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Sr Maieſtät 
dem 


Könige von Preußen 


Friedrich Wilhelm dem Dritten. 


Dante Alighieri’d Wanderung 
Hinunter in die ſchwarze Nacht der Hölle, 
Empor dann auf den Berg der Reinigung, 
Durch alle Himmel bis zur Stralenquelle — 
Died wunderbar tieffinnigfte Gedicht, 
Don ew'ger Dunkelheit und ew'ger Helle, 
Wahrheit und Schein, Gefihichte wie Gefiht — 
Mein Fürft, Die wag’ ich diefes Lied zu weihen. 
Dante fürwahr iſt Dein unmwürdig nicht, 
Doch mir mag Dante, mir magft Du verzeihen! 


(1824.) 
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Dorrede. 


Di. Zheilnahme an Dante’s großem unfterblichem 
Werke hat in dem lebten Jahrzehend jo bedeutend zuge- 
nonmen, Daß, obgleich während dieſer Zeit mehrere neue 
Meberfegungen der Göftlichen Komödie erfchtenen, die 
Dritte Auflage der meinigen fchon vor mehreren Mona- 
ten vergriffen war, und ich von dem Verleger zur Her: 
ausgabe einer neuen aufgefordert wurde. Ich Fann 
diefe wiederum eine fehr veränderte nennen, haupffäch- 
ich hinfichtlich der Ueberfegung, indem nicht wenige 
Geſänge, 3. B. gleich die drei erften, faſt ganz, Die 
meiften wenigftend zum großen heile umgearbeitet 
find, Fein einziger aber unberührt geblieben, und fo 
die Ueberfegung im Ganzen wol zum vierten Theile 
erneuert worden ift. 

Menn ich fo den meiften Fleiß hierauf verwandt 
babe, glaube ich Doch, Daß es jeßt weniger der Ueber⸗ 
fegung des Dante bedarf, ald der Erklärung, wie 
ih denn in dieſer Hinficht befonderd der. gründlichen 
Unterfuchungen, welche Philalethes feiner Ueberfegung 
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beigefügt hat, und der frefflichen Schrift von Göfchel: 
„Dante Alighieri’s Unterweifung über die Weltſchö— 
yfung und Weltordnung Diefjeitd und jenfeits‘ 
(Berlin 1842), gedenten muß, aus weldyen id) 
denn auch zu fchöpfen und mein Werf zu bereichern 

mich nicht gefcheut habe. | 

Mit großem Recht verweift Philalethes wie Göfchel 
auf Thomas von Aquino, und wahrfcheinlich würden 
auch noch andere Scholaftifer, und für das Paradies 
zumal auch die Myſtiker, 3. B. Bernhard von 
Glairvaur, reichliche Ausbeute geben. 

Aber ed fcheint an der Zeit zu fein, daß Dante 
nicht mehr blos Durch das gedrudte, fondern auch 
durch das mündliche Wort erklärt, und dag ihm auf 
den deutſchen Univerfitäten ein Lehrftuhl eingeräumt 
werde. Gründliche, Lichtuolle Erklärung der Gött: 
lichen Komödie würde unftreitig Dazu beitragen, Die 
Zerwürfniffe in der Theologie und Philoſophie beizu- 
legen, dem wiffenfchaftlichen und Fünftlerifchen Stre- 
ben eine feflere und zuverläffigere Grundlage zu geben, 
das irdifche Leben im Lichte des himmtlifchen zu be- 
frachten, und eine neue, befjere Zeit vorzubereiten, 
oder die Menfchen zum irdifchen Paradieſe zurück⸗ 
zuführen. 

Breslau, im November 1842. 


Kannegießer. 


Einleitung. 


Dante's „Söttlihe Komödie” bleibt ohne Kenntniß feines 
Lebens, und diefes wiederum ohne Kenntniß feines Zeit: 
alter zum großen Theile unverftändlih. Wenn man 
nun gleich das legtere dem erfteren allenfall$ einverleiben 
kann, wie ed die meiften Biographen unfers Dichtere von 
dem älteften, Boccaccio, bi8 auf einen ber neueften, 
Drelli, gethan haben: fo fcheint es doch zweckmäßiger, 
Beides von einander zu trennen und legtered vorange- 
ben zu laffen. Ic werde deshalb in diefer Einleitung 
zuerft einen Blick auf die politifchen und religiöfen Ver⸗ 
hältniffe von Europa, Italien und Florenz vor und zu 
der Zeit Dante's, fowie auf die geiftige Bildung oder 
den Zuſtand der Wiffenfchaften und Künfte in jenen 
Jahrhunderten werfen, fodann das Leben des Dichters 
erzählen und endlich die Schriften deffelben, befonders bie 
göttliche Komödie, im Allgemeinen betrachten. ine Be- 
handlung diefer Punkte in der Ausführlichfeit, mit der 
ih fie im Jahre 1824 an der hiefigen Univerfität vor: 
getragen habe, würde freilich der Gegenftand einer eige- 
nen Schrift fein. Ich muß mich daher darauf befchrän- 
fen, das Vorzüglichfte herauszuheben. 


xii Einleitang. 


Erſtes Capitel. 


Politiſche und religioſe Verhaͤltniſſe von Europa, Italien und 
Florenz vor und zu Dante's Zeit. 


Europa, wenigſtens der größte Theil deſſelben, hatte im 
Mittelalter zwei Oberherrſcher, einen geiſtlichen und einen 
weltlichen, den Papſt und den roͤmiſch⸗ deutſchen Kaiſer. 
Aber dieſe beiden Machthaber zerfielen bald (Fegefeuer 
16, 106—112), und es brachen die langwierigſten Un- 
einigfeiten und Kriege zwifchen ihnen aus, welde das 
Anfehen beider untergruben. Zu Dante’s Seit war die 
Macht des Papſtes ſchen im Sinken, aber immer noch 
in den Haͤnden eines Bonifacius des Achten ſehr groß; 
bie des Kaiſers war ebenfalls gefchwächt, blühte jedoch 
in dem Zeitgenoſſen Dante's, Heinrich dem Siebenten, 
freilich für eine ſehr kurze Zeit, von neuem auf. Die 
ganze roͤmiſch-katholiſche Chriſtenheit nahm Theil an die— 
ſem großen Kampfe; die Partei des Papſtes nannte ſich 
die Guelfiſche, die des Kaiſers die Ghibelliniſche. Deutfch- 
land, als der gewöhnliche Aufenthalt der Kaiſer, Italien 
als der Sig des Papftes, waren befonderd der Schau: 
plag dieſer Parteien; im Deutfchland waren fie entftan- 
ben, in Italien wütheten fie länger und heftiger. 

Stalien wechfelte feit dem Umfturze des weftrömifchen - 
Reiches feine Herren: es warb zerfplittert, mehre theil- 
ten fich darein. Am Ende des 13. Jahrhunderts war 
der SKaifer nur noch dem Scheine nach der eigentliche 
Befiger; Neapel und Sicilien gingen gerade damals für 
ihn verloren und geriethen in die Hände franzöftfcher und 
fpanifcher Fürſten; in der Mitte hatte fich der Papft 
zum weltlichen Herrn des Kirchenftaats gemacht; Venedig 
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mar feit feinem Entftehen unabhängig geweien, und bie 
großen, mächtigen und reichen Städte Toscanad und ber 
Zombardei hatten ſich bereits frei gemacht. In Toscana 
war Pifa das Haupt ver Ghibellinen, Florenz das Haupt 
der Guelfen. 

Zlorenz, eine von Römern erbaute, am Arno reie 
zend gelegene Stadt, genoß nach manchen unglücklichen 
Schidfalen im zwölften Jahrhundert eines großen Wohl« 
flandes und einer bürgerlichen Verfaffung und hatte bis« 
ber am Parteienfampfe nicht Theil genommen. Ein Pri⸗ 
vatzwift im Jahre 1215 riß fie in denfelben hinein. Da 
Dante auf denfelben mehrmals, z. B. Paradies 16, 140, 
anfpielt, verdient er eine etwas genauere Erwähnung. 
Die Berichte der Gefchichtfchreiber find in den Haupt⸗ 
fahen durchaus übereinftimmend; ich gebe ihn hier 
größtentheild mit den Worten ded Dino Compagni. 
Ein FZüngling in Florenz, mit Namen Buonbdelmonte, 
hatte einer Tochter des Oderigo Giantruffetti aus der 
Samilie der Amidei die Ehe. verfprochen. Eines Tages, 
als ihm fein Weg vor dem Haufe der Donati vorüber- 
führte, ftand die Frau des Haufes, Frau Aldruda, Ger 
mahlin des Forteguerra Donati, mit ihren beiden ſchö⸗ 
nen Töchtern auf dem Balcon ihres Palaftes. Sie rief 
ihn, zeigte auf eine von ihren Töchtern und fagte: Welch 
eine Gattin haft Du Dir erwählt? Ich hob Dir diefe 

Als ber Jüngling die Jungfrau betrachtete, gefiel 
fie ihm fehr, und er antwortete: Ich kann jegt nicht 
anders. Frau Aldruda erwiderte: Wohl Fannft Du, 
und ich werde die Strafe für Did, bezahlen. Da ant- 
wortete Buondelmonte: und ich will fi. Und er nahm 
fie zur Frau, indem er Die verließ, welche er gewählt, 
und mit der er fich verlobt hatte. Aber Herr Oderigo, 
durch diefen Treubruch höchſt gekränkt, berathfchlagte mit 
feinen Freunden und Verwandten, und fie befchloffen, 
fih zu rächen und dem Beleidiger eine Schmach anzu- 
thun dadurch, daß fie ihn fehlügen. Die UÜberti jedoch, 
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eine fehr mächtige und angefehene Familie, ftimmten da- 
für, daß man ihn töbte. Da fagte einer von der Ver— 
fammlung, Namens Mosca Lamberti, dem die Berath- 
fhlagung zu lange dauerte: That hat Math (capo ha 
cosa fatta) (Hölle 28, 107). Und fie gingen hin und 
tödteten den Buondelmonte, als diefer fi) am Oſter⸗ 
morgen auf der Straße bliden ließ, bei dem Standbilde 
des Mars, des alten Beichügers von Florenz. Die an- 
gefehenen Familien nahmen nun Partei für den Mörder 
oder für den Gemordeten: an der Spige ber erſten ftan- 
den die Amidei, an der Spige der andern die Donati; 
die erftere war für den Kaifer, die legtere für den Papft. 
Dies ift der Urfprung der Ghibellinen und Guelfen zu 
Florenz. — Bald kam es zu neuen blutigen Auftritten, 
und im Jahre 1248 muften die Guelfen zum erften 
Mal, und zwar nach öffentlichem Urtheile, die Stadt 
verlaffen. Die Ghibellinen herrfchten nun, fo lange der 
mächtige hohenftaufifche Kaiſer Friedrich der Zweite lebte, 
der von feinem Water, Heinrich) dem Sechsten, oder 
- vielmehr von feiner Mutter, Conftantia, Neapel und 
Sicilien geerbt hatte und, zumal dba er fich viel in Ita⸗ 
lien, befonders in feinen Erbländern aufhielt, eine große 
Stüge feiner Partei war. Aber er ftarb ſchon am 13. 
December 1250. Die Guelfen, welche kurz vorher 
zurüdgerufen waren, wurden nun wieder die herrfchende 
Partei; die ariftofratifche Verfaſſung der Stadt ging 
in eine demofratifche über. Dem Podeſta, dem oberften 
Beamten der Stadt, der dem Juſtiz- und Polizeiweſen 
vorftand und damals den Titel eined Capitano del po- 
polo oder Volksoberſten erhielt, ward eine Signoria, ein 
Rath von 12 Perfonen, zugefellt, deffen Mitglieder alle 
zwei Monate wechlelten. In diefem Zuftande blieb Flo- 
venz zehn Jahre, und man kann dieſe Zeit die heroifche, 
die gute Zeit der Florentiner nennen. Denn aud) ber fitt- 
liche Zuftand der Einwohner war damals fehr Iobenswerth. 
Der Geſchichtſchreiber Villani fchildert ihn im ſechsten 





Einleitung. xV 


Buche feiner florentinifchen Gefchichte folgendermaßen: 
‚Um diefe Zeit Tebten die Florentiner mäßig; ihr Mund- 
vorrath war gemeinfchaftlih, ihre Ausgaben geringe; 
mehre von ihren Gewohnheiten möchten uns ungefchlacht 
und roh fiheinen; Männer und Frauen waren nur mit 
groben Stoffen bekleidet, mehre trugen fogar Häute ohne 
Unterfutter ftatt Kleider, Mügen auf den Köpfen und 
lederne Schuhe an den Füßen; bie vornehmften Damen 
dünkten fich gepugt mit einem Kleide von grobem Schar- 
lachtuche, das ein altväterifcher lederner Gürtel mit einer 
Schnalle zufammenhielt, und mit einem Pelsmantel, def 
fen Kappe den Kopf bededte, während bie gemeinen 
Frauen Kleider von demfelben Schnitte trugen, aber aus 
grobem, grünem Kammertuche; die gewöhnliche Aus: 
ftattung der Bräute beftand in hundert, höchſtens zwei⸗ 
bis dreihundert Gulden; die meiften Mädchen heiratheten 
erft nad) dem zwanzigften Jahre. Bei diefen einfachen 
Sitten und Gewohnheiten hatten die Florenzer ein reb- 
liches Gemüth; fie waren im Privatleben einer dem an- 
bern treu und zeigten biefelbe Treue bei öffentlichen An- 
gelegenheiten. Ungeachtet ihrer bäuerifchen Lebensart und 
Armuth zeichneten fie fich durch tugendhafte Handlungen 
aus und trugen mehr zur Ehre ihrer Familien und ihres 
Baterlandes bei ald wir jegt bei unferer Verfeinerung 
und MWeichlichkeit.” — So weit Villani, ber nur etwa 
50 Jahre nach jener Zeit Iebte, und eine ähnliche Schil- 
derung entwirft Dante hiervon im 15. Gefange bes 
Daradiefes von Vers 79 an. 

Aber kaum hatten die Florentiner die demokratiſche 
Berfaffung bei ſich gegründet, fo fuchten fie auch ganz 
Toscana demofratifch und Guelfifch zu machen. Und es 
gelang ihnen dies in gewiſſem Grade. . Sie führten 
mehre glückliche Kriege mit benachbarten Städten, und 
das Jahr 1254 war befonders ein Jahr des Siege. 

Im Jahre 1260 änderte ſich der Zuftand der Dinge 
in Florenz. Kaifer Friedrich der Zweite hatte zwei recht⸗ 
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maͤßige Söhne, Konrad, der ſchon bei Lebzeiten des Va⸗ 
ters zum Könige von Deutſchland gekrönt war, und 
Heinrich, der feinem Bruder, falls er ohne Erben fürbe, 
in der Regierung folgen follte, aber 1253 zu Melfi 
flarb, — und drei unehelihe, von denen Manfred, Prinz 
von Tarent, deffen Mutter eine Marquife Lancia war, 
die großen Eigenfchaften feines Water vorzüglich geerbt 
hatte. Konrad fegte ſich zwar in Beſiztz der italienifchen 
Länder feines Vaters, ftarb aber ſchon nach vier Jahren, 
1254, und hinterließ ein unmündiges Kind, Sonradin, 
als feinen Erben. Aus diefem Creigniffe fuchte Papſt 
Innocenz der Vierte Vortheil zu ziehen und Unteritalien, 
welches er früher dem Bruder des franzöfifhen Königs 
Ludwig bed Heiligen, dem Grafen Karl von Anjou, hatte 
zuwenden wollen, dem päpftlihen Stuhle zu unterwerfen. 
Aber Manfred machte ſich zum Könige von Neapel umd 
Sicilien trog der Anftrengungen des Papftes und wurde eine 
‚neue Stüge für die italienifchen Ghibellinen. Die florentini« 
fhen Ghibellinen, welche 1258 wegen eines fehlgefchlagenen 
Derfuches, fich die vorige Macht wieder zu verfchaffen, 
aus der Stadt verbannt waren, baten ihn um Hülfe Er 
gewährte fie, zuerft geringe, nachher etwas bedeutendere. 
Sarinata, der Anführer der Verbannten, mußte darauf 
die Florentiner durch Lift zu einer Schlacht hervorzu- 
Ioden, welche Dienſtags am vierten September 1260 
vorfiel, am Fluß Arbia bei Montaperti, nach welchen 
beiden Namen fie genannt wird, fiehe den zehnten, feche« 
zehnten und zweiunddreißigſten GSefang der Hölle. Die 
lorentiner wurden befonders durch die MWerrätherei des 
Bocca Abbati, der während des Gefechts zu den Fein- 
den überging (Hölle 32, 106), von den Berbannten 
völlig in die Flucht gefchlagen und zum großen Theil 
getöbtet. Die Ghibellinen zogen ein und herrſchten von 
nun an wieder in Toscana. Aber das Volk war Guel⸗ 
fifeh geſinnt; daher hielten die Ghibellinen es für das 
rathfamfte, die Stadt zu zerflören. Florenz mar am 
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Rande des Untergangs. Da erhob ſich Farinata von 
Uberti und nahm in einer kraftvollen Rede das Wort 
für die Erhaltung ſeiner Vaterſtadt. Sie iſt uns von 
einem Geſchichtſchreiber, Leonardo Aretino, aufbehalten, 
und der Schluß derſelben lautet ſo: „Wiſſet ihr nicht, 
daß, wenn ich die Waffen geführt, wenn ich meine 
Feinde verfolgt habe, ich dennoch nie aufhoͤrte mein Va⸗ 
terland zu lieben? Nein, nimmer werde ich zugeben, 
daß Das, mas unſere Feinde unangetaſtet ließen, von 
unfern Händen zerftört werde, und daß künftige Jahr 
hunderte unfern Zeinden den Namen der Retter, uns 
den Namen der Zerflörer des Baterlandes geben. Wiſ 
fet! Ich, auch von Allen verlaffen und überfiimmet, ich, 
bir Eine, werde ed nie zugeben, daß meine Vaterftadt 
zerflört werde; und wenn ich tauſendmal für fie ſterben 
darf, bin ich bereit, taufendmal für fie zu fterben.” Die 
Mede machte folhen Eindrud, daß Niemand fich zu wir 
derfegen wagte. - Diefe Großthat des Farinata hebt denn 
auch Dante hervor, Hölle 10, 91—93. — Diefe, wie 
mehre andere Züge ber florentinifchen Gefchichte und auf 
Dante's Leben und göttliche Komödie Bezügliches iſt dar⸗ 
geftellt in den „Zerzinen (Breslau 1842). 

Die Obermacht der Ghibellinifhen Partei in Italien, 
und befonders in Florenz, dauerte nicht lange. Die Re 
gierung des Papftes Alerander des Vierten war ihnen 
günftig; aber diefer ftarb den 25. Mai 1261, und fein 
Nachfolger Urban der Vierte, ein geborener Franzofe, 
gab den italienifchen Angelegenheiten bald eine neue Wen⸗ 
dung. Er haßte den König Manfred und nahm den 
Pan feines Vorgängers Innocentius des Vierten wieder 
auf, die Krone von Neapel an den Bruder Ludwig's 
des Heiligen, den Grafen Karl von Anjou, zu bringen. 
Dieſer Graf war nach den Königen von Europa damals 
einer ber reichfien, mächtigften und ehrgeizigften Fürften. 
Seine Gemahlin Beatrir, eine Tochter des Grafen von 
Provence, Raimund Berlinghier (Paradies 6, 33), über 
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traf ihn vielleicht noch an Ehrgeiz; ſie ſtrebte nach der 
Königswürde um ſo mehr, weil ihre drei Schweſtern an 
Könige, die eine an Ludwig den Heiligen von Frankreich, 
die andere an Heinrich von England, und die dritte an 
den deutſchen König Richard von Cornwallis, verheirathet 
waren. So ging denn Karl von Anjou auf Antrieb des 
Papſtes Urban im Jahre 1264, 46 Jahre alt, nach 
Italien, und das Glück begleitete ihn. Er warb das 
Jahr darauf, in welchem der ihm gleichfalld gewogene - 
Papſt Elemend der Vierte den päapftlichen Stuhl beftieg, 
in Rom mit großer Freude aufgenommen. Manfred 
wagte eine Schlacht bei Benevent in der Ebene Gran: 
della am Fluſſe Calore, ward in die Flucht gefchlagen 
und in der Schlacht getödte. Erſt am dritten Tage 
nach der Schlacht warb fein Leichnam gefunden. Als 
Ercommunicirter durfte er nicht in geweihter Erbe be— 
graben werden; man. verfcharrte ihn deshalb am Fuße 
dee Brüde von Benevent, und jeder Soldat warf einen 
Stein auf das Grab. Aber dies fihien dem Papfte noch 
zu ehrenvoll, weil Benevent zum Kirchenſtaate gehörte. 
Der Erzbifhof von Kofenza ließ den Leichnam wieder 
ausgraben und an die Grenze des Reichs auf die Ufer 
des Fluffes Verde werfen. So ftarb diefer Held, fo 
wurde er noc nad feinem Tode geſchmäht. Nur in 
feiner Tochter Gonftanza, nach ihrer Altermutter, ber 
Gemahlin Heinrich's des Sechsten, fo genannt, lebte er 
fort. Denn diefe ward ald Gemahlin des Königs Peter 
von Aragonien Mutter des Alfons und Jakob, Könige 
von Aragonien, und Königs Friedrih von Sicilien. 
Siehe Fegefeuer 3, 112. | 

Manfred war die Stüge der Ghibellinen in Italien 
gemwefen. Die Guelfifch gefinnten Slorentiner riefen Karl 
von Anjou um Beiftand an. Er fchidte ihnen auch 
Dftern 1267 unter Anführung des Grafen Guido von 
Montfort 800 franzöfifche Reiter. Die Ghibellinen ver- 
ließen nun von felbft die Stadt und flohen nach Pifa 
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und Siena. Karl ließ fi den Oberbefehl über bie 
Stadt auf zehn Jahre geben; die eigentliche Regierung 
bfieb in ben Händen der Bürger, während er felbft 
Neapel einnahm und durch die Enthauptung des befieg- 
ten Konradin am 26. October 1268 fi zum unbeftrit- 
tenen Könige beider Sicilien machte, obwol er durch bie 
fiilianifche Vefper am 30. März 1282 Sicilien wieder 
einbüßte. 

In diefe Zeit fällt auch der Krieg zwiſchen Pifa und 
Gmua, welcher durch zwei unglüdliche Schlachten mit 
der gänzlihen Befiegung und Entkräftung der erftern 
Stadt endete und die Erhebung und den fehauberhaften 
Tod des Ugolino zur Folge hatte. Diefer pifanifche Graf 
hatte das gänzliche Verderben feiner Vaterſtadt abge 
wandt, aber durch feine zunehmende Macht und den 
Stolz, welchen er bliden ließ, fi) den Argwohn feiner 
Mitbürger und die Feindfchaft einzelner Vornehmen zu- 
gezogen. Zu Tegteren gehörte beſonders der Erzbiſchof 
Ruggieri. Es Fam endlih zu einem Aufftande, in 
welhem ber Graf zum Hungertode verbammt wurde. 
Dante hat Diefen Gräuel durch die ergreifende, fürchter- 
lichſchöͤne Darftellung, welche er im 33. Gefange der 
Hölle davon gibt, eine der befannteften in der ganzen 
„Goͤttlichen Komödie”, verewigt. 

Karl von Anjou, als König von Neapel der Erfte, 
ftarb 1285, ohne das Königreich Sicilien wiedererobert 
zu haben, und fein zweiter Sohn, Karl Martell, über 
nahm die Regierung, bis der Kronprinz, als König 
Karl der Zweite oder der Lahme, ber damals von fei- 
nen Feinden, den Aragoniern und Siciliern, gefangen 
genommen war, 1288 in Freiheit gefegt wurde und ſei⸗ 
nem Water in der Megierung folgte. Der florentinifche. 
Staat wuchs indeffen, auch ohne fremde Hülfe, durch 
ſich felbft an, indem auch im Jahre 1278 durch dem 
Yapft Nikolaus den Dritten und den Cardinal Latino 
Frangipani eine, doch nicht dauerhafte, Ausfühnung bei- 
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der Parteien zu Stande gekommen war, und gab ſich 
im Jahre 1282 eine Verfaſſung, welche der Hauptfache 
nach bis zum Untergange der Republik gedauert hat, und 
von der felbft gegenwärtig noch Spuren übrig fein follen. 
Man nahm anfangs 12, nachher 2: Gewerbe an, fpä- 
terhin 6, wählte aus jedem derfelben Einen auf zwei 
Monate und vertraute biefen 6 Prioren; wie.man fie 
nannte, die ausübende Gewalt an. Sie wurben durch 
das Loos gewählt, zuerft alle zwei Monate, fpäterhin bie 
fämmtlichen zweintonatlicden während eines Jahres gleich 
auf einmal; erft nach Verlauf von zwei Sahren konnten 
diefelben wieder gemählt werben. Der Abel war ganz 
bavon ausgefchloffen. Die Ruhe von Florenz mard jegt 
aber von. neuem unterbrochen. 

Piſtoja, eine zwifchen Florenz und Modena am Fuße 
der Apenninen gelegene, durch Zwietracht und Mord⸗ 
ſucht berüchtigte Stadt, zeichnete ſich gegen Ende des 
dreizehnten Jahrhunderts durch Mordſcenen aus, welche 
an Barbarei grenzen (Hölle 25, 10—12) Auch bier 
hatten die Guelfen bie Oberhand behalten. Aber kei 
einem Familienſtreite teilten fich diefe wieber in die Par⸗ 
teien ber Weißen und der Schwarzen, von welchen die 
erfteren fich den Ghibellinen zuneigten. Um die Ruhe 
berzuftellen, übertrugen bie Einwohner dieſer Stadt die 
Berwaltung ber Stabt den Florentinern auf drei Zahre.. 
Aber dieſe nähere Berührung und die Aufnahme mehrer 
Familien von Piftoja in Florenz hatte für letztere Stadt 
die nachtheiligften Folgen. Zwei Guelfifche Familien in 
Slorenz nahmen gleiche Parteinamen an, bie des Corfo 
Donati den der Schwarzen, bie ber Cerchi, eine neue 
buch Reichthum ausgezeichnete, ben der Weißen. Zu 
der legtern gehörten mehre auch wiſſenſchaftlich namhafte 
Männer, 3. B. Guido Eavalcanti, ein Dichter (Hölle 10), 
Dino Compagni, ein Gefchichtfchreiber, und Dante. Die 
Schwarzen, als umverdächtigere Guelfen, hatten mehr 
die Bunft des damaligen Papftes, Bonifacius des Achten, 
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den die Weißen um Bermitselung bed Friedens anſpra⸗ 
hen. Bonifacius lie den Bieri- re Meißen 
aus der Familie der Cerchi, vach Dem konrmen unb 
verlangte, daß er mit Corſo Donati Frieden machen 
ſolle. Aber Vieri behauptete, er habe mit keinem Men⸗ 
ſchen Streit, und es bedürfe ber Friedensſtiftung wicht. 
Der Papſt ſchickte darauf den Cardinal von Acquaſparta 
im Junius des Jahres 1300, um welche Zeit Dante 
einer der Prioren war, nah, Florenz; biefer richtete 
jeboch nichts aus umb belegte bie Stadt bei feiner Ab⸗ 
veife mit dem Interdicte. Die Signerie fuchte fih nun 
felbft zu helfen und ſchickte Im Januar 1301 beide Par 
teien aus der Stadt, die Schwarzen in die Gegend son 
— die Weißen nach Sarzana an die Grenzen von 

Leider kamen nur die Prioren in den Verdacht 
der er he Denn als Guibo Cavaltanti in Sar⸗ 
zana krank wurbe, erlaubte man den Weißen unter dem 
Borwande, daß jene Gegend umgefund fei, zurückzukehren. 
Corſo Donati begab. ſich mm mad) Nom und brachte den 
Papft dahin, sinem Zürften die Beſtrafung der Floren⸗ 
tiner aufzutragen. Der von ihm gewaͤhlte Fuͤrſt ſollte 
nicht blos die Guelfiſche Partei in ihrer Reinheit zu 
Slorenz wieberherftellen, ſondern auch Sicilien bene 
oben. Die Wahl Fl wieder auf einen franzoͤſiſchen 


nigs von Fraukreich, den arl von Balsis. Um ihn 
und den Papf zu befünftigen, Haste man fehr gemäßigt 
bentenbe Prioren gewählt. Man öffnete ihm auf Be⸗ 
dingungen bie Thore, und er hielt am 1. November 
1301 æinen glänzenden Einzug, aber zum ‚Berberben der 
men Stadt. ee 20, 74.) Ungeachtet er fich 
durch einen Schwur verbindlich gemacht hatte, bie Ge⸗ 
jege und Verordnungen ber Republik heilig zu halten, 
erlaubte er nicht bios den Schwarzen, zurückzukehren, 
ſondern Al = mehre ber Meißen ind Gefängnif wer⸗ 
fü. Mord umd Plünberung herrſchte. Die Schwarzen 
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bedienten fi) ihrer Obermacht. ante bei Gabrielli 
d'Agobbio wurde Podefta, befchagte die Stadt während 
fünf Monate, theild aus eigner Gewinnſucht, theild um 
den franzöfifhen Prinzen zu befriedigen, und ſchickte 
dann mehre Mitglieder der Weißen in die Verbannung. 
Dante, der fi um diefe Zeit als Gefandter in Rom 
befand, war unter ihnen. 

Am 4. April 1302 verließ Karl das unglüdliche 
Florenz, um ben. zweiten Auftrag des Papftes, die Er- 
oberung von Sicilien, zu: vollziehen. Aber diefer Zug 
mislang völlig, und er erhielt daher den Beinamen Ohne- 
land. Auch der Papft Bonifacius flürzte fich durch feine 
Leidenfchaftlichkeit und Rachſucht ins Verderben. Nach⸗ 
dem er die römifche Familie der Colonna allenthalben 
verfolgt und die Stadt Paleftrina bei diefer Gelegen- 
beit durch den Rath des Guido von Montefeltro erobert 
hatte (Hölle 27), gerietb er endlich in Streit mit 
Philipp dem Schönen von Frankreich, wäre zu Anagni 
beinahe ums Leben gelommen (Fegefeuer 20), und 
farb am 12. Dctober 1303 in Wahnfinn. Am 19. 
Sefange der Hölle wird er von einem feiner Vorgän- 
ger, Nikolaus dem Dritten, einem Simoniften, erwartet, 
um wegen feiner Sünden beftraft zu werben. 

Der Nachfolger des Bonifacius, Papſt Benebict der 
Eifte, verfuchte die Ausfühnung ber beiden florentinifchen 
Parteien durch den Cardinal da Prato im Junius 1304, 
ohne fie jedoch zu Stande zu bringen. Die verbannten 
Weißen drangen darauf unter Anführung des Baschiera 
della Toſa am 20. Julius deffelben Jahres bewaffnet 
in die Stadt, während die bedeutendften Guelfen zu einer 
Zufammentunft nach Perugia gereift waren, fanden aber 
zu wenige Anhänger und mußten, von Durft und Hige 
geplagt, Florenz wieder verlaffen. Die Schwarzen zeig: 
ten vielmehr ihre Webermacht anderthalb Jahre nachher” 
duch die Einnahme von Piftofa, am 10. April 1306, 
wo damals die Weißen berrichten; Gorfo Donati aber, 
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das Haupt der Schwarzen, fiel endlich in Verdacht und 
ward am 15. September 1307 erfchlagen. 

Um diefe Zeit nun waren bie Städte von Toscana 
frei, und "der größte Theil Guelfiſch, obgleich die Ghi⸗ 
bellinen nur unterdrüdt, nicht ausgerottet waren. In 
der Lombardei waren dagegen mehre Städte ſchon wieder 
in die Gewalt eines Alleinherrfchers aus ihrer Mitte ge 
rathen. Doch war ganz Oberitalien wie Toscana unab- 
hangig vom deutfchen Kaifer. Plöglich veränderte ſich je 
doch die Geſtalt der Dinge, obwol nur auf kurze Zeit. 
Der Graf Heinrich von Luremburg ward am 25. oder 
277. November 1308 zum Kaifer ewählt, ein fehr rit- 
terliher, frommer, von feinen EZaiferlichen Rechten auf 
Stalim vollig überzeugter Mann. Er befchloß deshalb 
fofort nach Italien zu gehen, um bort das kaiſerliche 
Anfehen wiederherzuftellen. Im Sommer 1310 traf er 
in Lauſanne ein; alle Ghibellinen firömten ihm zu, und 
ald er im September über die favoyenfhen Alpen ging, 
unterwarfen ſich ihm die einzelnen Machthaber, fowie die 
meiften freien Städte der Lombardei. Am 6. Januar 
1311 fegte er fih in Mailand die eiferne Krone auf. 
Durch den Widerfiand vori Brescia zurüdgehalten, kam 
er ft im October nach Genua, und im Frühjahre 
1312 nach Pifa, einer Stadt, die von jeher den Kai- 
fern höchft ergeben gewefen war und fi; für Heinrich 
jegt foft ganz aufopferte. Der größte Theil von Tos⸗ 
cana ftand jegt gegen den SKaifer auf, Florenz an ber 
Spige, welches fich mit dem Könige Robert von Neapel 
verband und felbft Frankreich um Hülfe bat; deswegen 
hielt e8 Heinrich für das Belle, zuerft nah Rom zu 
sehen. Aber auch Rom fand er getheilt: die Neapoli- 
taner hatten den Vatican inne; er konnte fie nicht dar- 
aus vertreiben und mußte fi) daher von drei Karbdind- 
Im, da der Papft in Avignon war, am 29. Junius 
1312 im Lateran krönen laffen. Won bier wandte er 
fih zur Belagerung. von Florenz. Es gelang ihm jedoch 
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nicht, biefe Stadt einzunehmen; er zog fih am 6. Januar 
1313 nah Piſa zurüd, und als er fi) von bier auf 
ben Weg gegen Reapel machte, flarb er unterweges 
plöglih am 24. Ayguft 1313 zu Buonconvento und 
warb in Paganico am Ombrone verbrannt. Im Dome 
zu Piſa ift fein Denkmal noch zu fehen. 

So endigte diefer Zug. Es war die legte Anſtren⸗ 
gung, welche ein deutfcher Kaifer machte, um: die Herr⸗ 
fchaft über Italien wieberherzuftellen. Italien war num 
freilich von Deutfchland unabhängig, aber bie meiften 
Städte, befonders in Oberitalien, geriethen bald wieder 
in die Gewalt Heiner Machthaber, Florenz ſtand ſchon 
zu Heinrich's Lebzeiten unter den Einfiuß und Ober⸗ 
befehle Robert's, des Sohns Karl's des Zweiten von 
Neapel; auch Bologna und Pabua verloren ihre Frei⸗ 
heit. Die Städte wurben von ben wechfelnden Tyran⸗ 
nen fehr gedrückt; doch machten einige dieſer Alleinherr- 
ſcher ihre Macht‘ fchon erblich, wie das Haus Efte in 
Ferrara, bie Visconti in Mailand, die Herren be la 
Scala oder Scaligeri in Verona, unter denen Can, mit 
"dem Beinamen ber Große, fih duch Schug der Wif- 
fenfchaften und ber Gelehrten auszeichnete, wie denn 
auch Dante deſſen Gaftfreiheit mehre Jahre genoß; 
endlib auch die Herzoge von Polenta in Ravenna. 
bei deren einem, dem Guido Novelle, Dante fein Le 
ben befchloß. 
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Zweites Capitel. 


Zuſtand der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte. 


Griechiſche und roͤmiſche Gelehrſamkeit war nach dem 
Untergange des weftrömifchen Kaiſerthums im fübwelt- 
lichen Europa und befonders in Italien nicht ganz ver- 
fhwunden. Die lateinifhe Sprache ward Sprache ber 
Kiche und der Gelehrſamkeit. Plato und Ariftoteles 
wurden ftudirt, und aus dem Studium bes Kegtern ent- 
widelte fi die Scholaftit, indem man die Ariftotelifche 
Art der Unterfuchung auf die Lehrfäge der chriftlichen 
Religion übertrug. Daher wird des Ariftoteles auch in: 
der „göttlichen Komödie” Höchft ehrenvoll gedacht (Hölle, 
4, 130), fowie der Erflärer deffelben, des Averroes und 
Avicenna; einzelne Ariftotelifhe Schriften, z. B. die 
Erhit und Phnfit, werden im elften Gefange der Hölle 
angeführt. Dante felbft war mwohlbewandert in der Scho- 
laftit, welche fi) duch Spigfindigfeit auszeichnete, und 
er gibt davon faft in allen feinen Schriften Beweiſe, 
auch in feinem großen Gedichte, ganz befonders aber in 
feiner Schrift „Das Gaſtmahl“, in welchem er brei fei- 
ner Canzonen fehr umftändlich erflärt, und in dem Briefe, 
mit welchem er den dritten Theil der „göttlichen Komödie”, 
das Paradies, feinem Gönner, dem großen Can, wib- 
met. In dieſem erklärt er fich über das „Paradies 
folgendermaßen: „Es wird alfo bdiefer dritte Theil oder 
biefe britte Bantica, welche Paradies betitelt iſt, zuerft 
in zwei heile getheilt, in den. Prolog und in die Aus- 
führung (pars executiva). Won dem erften Theile ift 
zu wiffen, daf, ob er gleich gemeinhin Erordium genannt 
werden könnte, er doch, eigentlich zu fprechen, nur Pro- 
[og genannt werben muß; was der Philoſoph „e h. bei 
Dante, Die göttlie Komoͤdie. I 
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Dante vorzugsweiſe Ariſtoteles) im dritten Buche der 
Rhetorik anzudeuten ſcheint, wenn er ſagt: Ein Proö⸗ 
mium gibt es in der Redekunſt, ſowie einen Prolog in 
der Dichtkunſt, und ein Präludium in fistulatione *). 
Es ift auch zu bemerken, daß dieſe Vorrede (praeviatio), 
welche gemeinhin Erordium (genannt werden kann, bei 
den Dichtern und Nebnern verfchieden if. Denn bie 
Redner pflegen von dem Folgenden einen Vorgeſchmack 
zu geben, um die Hörer vorzubereiten. Aber die Dich- 
tee thun dies nicht nur, fondern laſſen darauf nod) eine 
Anrufung folgen. Und dies ift ihnen gemäß, weil fie 
eines Anrufs nöthig haben, da fie gegen die gewohnte 
Weile der Menfhen Etwas von höheren Weſen zu fuchen 
haben, gleihfam ein göttliches Geſchenk. Daher theilt 
ſich der gegenwärtige Prolog in zwei Theile, da in dem 
erfien vorangefchidt wird, was gefagt werden foll, und 
im zweiten Apollo angerufen wird. In Rüdficht des 
erſten Theile ift zu merken, daß zu einem guten Eror- 
dium drei Dinge erfodert werden, wie Zullius fagt in 
der neuen Rhetorik: nämlich dag man ben Leſer wohl» 
mwollend, aufmerffam und gelehrig mache, und dies zu- 
mal bei einem erhabenen Gegenftande, wie Zullius 
ſelbſt ſagt.“ 

Die größten und berühmteſten Scholaſtiker waren 
Albertus Magnus, ein Deutfcher, der Neapolitaner Tho⸗ 
mas von Aquino, fein Schüler, mit dem Beinamen 
Doctor angelicus, und der Gegner deffelben, der Irlan⸗ 
der Duns Scotus mit dem Beinamen Doctor subtilis- 
simus, welche beide Legteren zwei verfchiebene Secten 
flifteten. Diefe lebten kurz vor und zu Dante's Zeit, 
denn. Thomas farb 1274, Duns 1308; und bie fcho- 
laftifche Philofophie war am Ende des dreizehnten und 
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* Nach Witte’s Re ee eng in feiner Schrift: Dantis 
Aligherii epistolae. Pataviae, 1827, pag. 87. 
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im Anfange bes vierzehnten Jahrhunderts in ihrer Blüte. 
Sie fand aber ihre Gegnerin in der Myſtik, oder in der 
religiöfen Selbſtbeſchauung. Sehr merkwürbig find in 
diefer Hinficht die beiden Bettelmönchsorden: der Fran- 
ciscaner oder Minoriten, Fratres minores, die auch Eor- 
belierd und feraphifcher Orden genannt und im Jahre 
1210 von dem Italiener Franciscus von Aſſiſi geftiftet 
wurben, und ber Dominicaner oder bed Predigerordens, 
welchen der Spanier Dominicus 1215 ſtiftete. Beide 
Drden hatten das Gelübde der Armuth, Keufchheit und 
des Gehorfams: die Franciscaner widmeten fich aber vor- 
zugsweife bem innern Gemüthsleben, die Dominicaner 
mehr der äußern Wirkfamkeit. Beide Orden arteten aber 
fehr aus, theild fofern fie von dem befchaulichen Leben 
und von ihrer urfprünglichen Wirkfamfeit abwichen und 
fih gelehrten Unterfuchungen und Grübeleien bingaben, 
fodaß eben bie beiden Stifter der beiden entgegengefeg- 
ten fcholaftifchen Secten ihnen angehören, indem Thomas 
von Aquino ein Dominicaner, Duns Scotus ein Fran- 
ascaner war; theils infofern beide auf verfchiedene Weiſe 
nach Anfehen und Macht ftrebten und Werkzeuge päpft- 
licher Herrfchfucht wurden. Doch Franciscus und Do⸗ 
minicus mochten wahrhaft fromme Männer fein, und 
Dante läßt im elften und zwölften Gefange des Para⸗ 
diefes ihre Verdienſte fchildern und fie hoch erheben, die 
Yusartung der Orden aber bitter tadeln. uch verfam- 
melt er in dem Satum bie Seelen aller Derer, welche 
ihre Leben ber religiöfen Betrachtung gewibmet haben, 
führt insbefondere den Kinfiedler Petrus Damian auf 
und findet den frommen Bernhard von Sfairvaur fogar 
in bem empgreifhen Himmel. 

Wie Dante von den frommen Albigenfern und Wal⸗ 
denfern gebacht habe, könnte zweifelhaft fein, da er na- 
mentlich keine Kegerpartei erwähnt. Indeß verfept er doch 
die fänmtlichen Keger in ben fechöten Kreis der Hölle, 
und den furchtbaren Verfolger ber mar Folko in 
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den Himmel, obgleich nicht wegen der Kegerverfolgung. 
Es ift nicht wahrfcheinlih, daß Dante die für jene Zeit 
hellen Anfichten der Albigenfer und Waldenfer kannte: 
denn ın den Tadel, welchen fie gegen die weltliche Herr- 
ſchaft und Macht der Kierifei und die Sittenverberbtheit 
der Mönche und Geiftlihen überhaupt äußerten, hätte 
er einftimmen und die Sittenreinheit, die Einfalt, Un- 
fhuld und Strenge in der Lebensart jener Keger billi- 
gen müffen. Aber er nimmt die beftehende Kirche in 
Schug, obwol er die fchlechten Päpfte in noch tiefere 
Kreife der Hölle verfegt. 

Das Papftthum war noch nicht bedeutend angetaftet ; 
einzelne Päpfte hatten zwar von Kaifern und Königen, 
3. B. Bonifacius von Philipp dem Schönen, viel zu 
feiben; fie trugen aber doch meiftens den Sieg davon. 
Auch die Gelehrſamkeit fehien erft zur Befeftigung des 
Papſtthums zu dienen, wurde aber endlich die gefähr- 
lichſte Feindin deffelben durch Anregung der Denktraft, 
durch Zweifel, Unterfuchungen, bellere Begriffe Ein 
bedeutendes Beförberungsmittel der Gelehrfamkeit waren 
zu Dante's Zeit die Univerfitäten. Die Theologie nahm 
ihren erftien Sig in Paris und bereitete die Reforma- 
tion vor; die Jurisprudenz in Bologna, und fie unter- 
ftügte den Drang zur bürgerlihen Freiheit, die Ausbil- 
dung der italienifchen Freiftaaten; die Arzneitunde in 
Salerno, und fie führte zum Studium der Natur und 
zur Zerftörung manches Aberglaubend. So entflanden 
die Iniverfitäten durch die Bildung der drei pofitiven 
Wiſſenſchaften oder Facultäten, zu welchen fid) die vierte, 
die philofophifche, hinzugeſellte. Die Gelehrfamfeit der 
Univerfitäten war aber eine ſolche, die fih auf Be 
Fanntfchaft mit der griechifchen oder doch Lateinifchen 
Sprache gründete, aus deren Literatur fchöpfte, der alten 
Sprachen fih als Mittel der Mittheilung bediente und 
mit dem neuen Geifte, einem dem Altertbume ganz ent- 
- gegengefegten Geifte, und mit der neuen Gelchrfamkeit, 
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welche fich jegt zu bilden anfing, ſich erft allmälig be- 
freundete. 

Diefe neue Gelehrſamkeit erwuchs mit der Entftehung 
und Ausbildung der neueuropäifchen Sprachen, und zwar 
aus dem Geifte der germanifchen Volker, welche das 
römische Neich überſchwemmten und unter fich theilten, 
aus der Eigenthümlichkeit, welche fie urfprünglich hatten 
oder durch von außen hinzukommende Umftände erhielten. 
Duch die Vermiſchung der germanifchen Sprachen und 
der lateinifchen Sprache entftand zuerft, wenngleich nad) 
Raynouard’8 und Perticari's Unterfuchungen eine lingua 
rustica als gemeine Romaniſch gemeinfchaftlich in allen 
weitlihen Theilen des römifchen Reichs geherrfcht haben 
fol, eine babylonifche Sprachenverwirrung, wie wir fie 
in geringerem Grabe noch immer da fehen, wo zwei 
Völker verfchiedener Zunge zufammenftoßen; und es ge 
hörten bei der wefentlihen Werfchiebenheit diefer Spra- 
hen Jahrhunderte dazu, ehe ſich aus diefem trüben Ge- 
miſch etwas Helles wieder abllärte. Die Schriftiprache, 
oder Sprache der Gelehrten, und die kirchliche Sprache 
blieb freilich die Lateinifche, obgleich auch fie nicht ohne 
Veränderung, ohne Umbildung; die Volksſprachen aber, 
welche ſich nach einem halben Sahrtaufend und darüber 
mdlih zum Schriftgebrauche heranbildeten, waren Die 
provenzalifche, die walloniſche oder nordfrangöfifche, die 
caſtilianiſche oder fpanifche, die portugiefifche und die ita- 
lieniſche, und auch etwa in diefer Orbnung. Denn die 
provenzalifche ift die erfte, und ihr Hervortreten als 
eigenthümliche Sprache kann man etwa in das Zeitalter 
des Bozon, Könige von Arles, fegen, zwifchen 877 und 
987; die franzöfifche in die Zeit Wilhelm’s Longue-Epee, 
des Sohns Rollo's, Herzogs der Normandie, etwa 50. 
Jahre fpäterz die caftilianifche in die Negierung Ferdi- 
nand's des Großen, hundert Jahre fpäter, um das Jahr 
1050; die portugiefifche in das Zeitalter Heinrich's, des 
Stifters der Monarchie, um das Zahr 1100; endlich 
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die italienifche unter Roger den Exften, König von Si⸗ 
cifien, nicht bedeutend fpäter, etwa gegen 1150. Alle 
biefe Sprachen werben die romanifchen genannt, und 
man nannte fie audy wol nach dem Worte, welches Ja 
bedeutet. So hieß die provenzalifhe Sprache die von 
De, die mwallonifche die von Dil, bie italienifche die von 
St (Hölle 33, 79). . 

Auf die Bildung dieſer Sprachen und. noch mehr 
auf die Literatur in bdenfelben oder vielmehr auf Geift 
und Gefinnung der neueren füb- und weft- europäifchen 
Völker Hatten noch zwei andere Völker und deren Er- 
oberungen einzelner Theile von Süd» und Weft- Europa, 
deren Anfteblungen unter den dort mohnenden neuen 
Voͤlkern germanifchen Urfprungs und die Ereigniffe, welche 
hiermit zufammenhingen, einen höchft bedeutenden Ein- 
fluf. Dies find die Araber und die Normänner. 

Die Araber, von Often herfommend, das wetliche 
Ende von Europa überfallend und in ihren Fortfchritten 
zwar duch Karl Martell und die Schlacht von Poitiers 
im Sahre 732 aufgehalten und über die Pyrenden zurüd- 
gedrängt, gründeten dennoch in Spanien Königreiche, 
welche Jahrhunderte, zulegt neben chriftlichen Königreichen, 
bis gegen das Ende des funfzehnten Säculums fortdauer- 
ten, und wirkten auf die Bewohner Spaniens und bes 
nahgelegenen füdlichen Frankreichs, auf deren Sitten, 
Geift und Sprachen mächtig ein. Die Eigenthümlich- 
feit der Araber zeigte fich aber weniger in der Wiffen- 
fhaft, wo fie hauptfächlic, die Griechen zu Muftern nah- 
men, als in der Kunft, befonders in der Dichtkunft. 
Die Araber waren von jeher eine Ddichterifche Nation; 
etma um das Jahr 1000 gelangte ihre Poefie unter der 
- Regierung der Ommiaden zum höchſten Glanze, und Er- 
zählungen und Lieder find es, in welchen fie fich befon- 
ders auszeichneten. Einen Charafterzug fcheinen die Ara- 
ber mit den germanifchen Nationen zu theilen, nämlich 
die Verehrung des weiblichen Geſchlechts: aber bei ben 
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Germanen war dieſe mehr religiöfer und geiftiger, bei 
den feurigen Arabern mehr finnliher Art. In Dante's 
Gedichten ift nun wenig ober gar nichts von- arabifchem 
Geſchmacke fihtbarz feine Liebe zur Beatrice und Ber- 
ehrung und Wergöttlichung berfelben bat ganz das Ge 
präge germanifcher Innigkeit und Reinheit; nichts von 
Uebertreibung ift in den Schilderungen ihrer Schenbeit. 
Aber die italienifhe Sprache ift doch nicht frei von einem 
mittelbaren Einfluffe der Araber, nämlich durch die Pro- 
venzalen. 

Die Provenzalfprache, die erfigeborene, aber auch die 
nach einer Dauer von kaum fünfhundert Jahren zuerft 
wieder erlofchene und nur noch im Munde des niebern 
Volks und auch da mit großen Veränderungen fort 
dauernde, mußte fehon deswegen von ben Arabern Ein- 
flug erleiden, weil fie nicht blos bie füdlihe Hälfte 
Frankreichs von der Loire an, fondern auch den füdöft- 
lichen Theil von Spanien, das heutige Gatalonien und 
Aragonien, beherrfchte. Provenzalpoeſie hat fich faft auf 
einen einzigen Zweig der Poefie befchränft: auf das Lied; 
und felbft ihre Lieder find meiftens nur Liebes - und Kriegs⸗ 
lieder, zum Theil auch fatyrifche. Aber in der Liebespoefie 
machte fie freilich Epoche; von Portugal bie Griechenland 
hin zogen die Troubaboure; aber im Ganzen war diefe Poeſie 
doch flach und unbedeutend, ohne hohe Phantafie, ohne 
Schwärmerei und Innigkeit, ohne Mythologie, ja faft ohne 
Religion; fie diente nur zum Vergnügen, zur Unterhal« 
tung. Die Troubadoure vermifchten ſich bald mit den 
Jongleurs oder Poffenreißern. Kein einziger großer, aus⸗ 
gezeichneter Dichter fand unter ihnen auf; keine bedeu- 
tenden Werke haben fie hervorgebracht. Ihre Sprache 
und Poeſie bildet nur den Uebergang zu ben übrigen 
noch Iebenden romanifchen Sprachen, und ihr Einfluß 
beſonders auf die franzöfifche, italienifche und fpanifche 
Sprache ift nicht unbedeutend. Viele von ihnen erfun- 
dene Ders- und Neim- Formen, 3. B. die Canzone unb 
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Seftine, gingen in bie italienifche Poeſie aber und ha⸗ 
ben fih darin erhalten. Dante erwähnt mehre Pro⸗ 
venzaldichter, fowol in feinen profaifchen Schriften, be⸗ 
fonders in der Schrift de vulgari eloquio, als auch in 
der divina commedia, 3. B. ben Bertram de Born, 
Hölle 28 gegen das Ende; den Sorbello, Fegefeuer 6, 
38, und den Arnaldo Daniello oder Arnaud Daniel, 
dem er fogar acht provenzaliſche Verſe in den Mund 
legt (Begefeuer 26 am Ende). 

Außer den Arabern fpielen auch, wie oben bemerkt 
tft, die Normänner eine wichtige Rolle in der Gefchichte 
des Mittelalters, theils durch ihre Eroberungen , theils 
durch den kühnen, Friegerifchen und ritterlichen Geift, ben 
fie verbreiteten, und der die glänzendften Züge aller da- 
maligen Völker, germanifche Redlichkeit und Sittenrein- 
beit, provenzalifche Galanterie und arabifche Phantaſie, 
arabifches Ehrgefühl mit eigenthümlicher Kraft vereinigte. 
Ihre Eroberungen und Niederlajfungen in der Normandie 
hatten auf die mwallonifche Sprache den größten Einfluß. 
Sie find Erfinder der Risterromane und der Erzählun- 
gen, theils gefchichtlicher und märchenhafter, theils alle- 
gorifher. In der Iyrifchen Poeſie Ieifteten fie weniger 
ale die Provenzalen, aber im Ganzen haben fie doch 
ungleich größere Verdienſte als jene um die Poeſie. Ihre 
Ritterromane zerfallen in drei Claffen: die erfte hat bie 
Heldenthaten des fabelhaften britifchen Königs Artus und 
feiner Zafelrunde, die zweite die Amadiffe, und bie dritte 
Karl den Großen mit feinen Paladinen zum Gegen- 
ftande, Auf die erftere fpielt Dante im fünften Gefange 
der Hölle gegen das Ende an, und, 32, 62, ebenfo 
Parad. 16, 155 auf bie dritte, nämlich auf Karl und 
Roland, Hölle 31, 16— 18. Das religiöfe Ritterthum 
des Mittelalters machte allein jene großen Heerzüge ber 
europäifhen Chriften gegen die aftatifchen Saracenen, 
die Kreuzzüge, möglih. Auch diefer erwähnt Dante, 
Paradies 15 am Ende. 
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Aber für Italien und bie Bildung ber italienifchen 
Sprache find die Normänner durch ihre Nieberlaffungen 
in Unteritalien wichtig geworben. Italien war nad dem 
Untergange des weftrömifchen Meichs, wie früher gefagt 
wurde, die Beute der verfchiebenartigften Völker nad 
einander und mit einander geworben... In Unteritalien , 
wohnten Griechen und Saracenen neben einander. Zwi⸗ 
hen diefen hatten fi die Herzogthümer Benevent, 
Saleno und Gapua erhoben, weiches den größten 
Theil des jegigen Königreichs Neapel einnahm und eine 
niht ganz unbedeutende Blüte der Kunft und Wiſſen⸗ 
haft erreicht hatte, doch nur gelehrt» alterthümlicher 
durch, Sateinifche Gefchichtfchreiber und Dichter und durch 
die Schule von Salerno. Durch die Eroberung Apu⸗ 
liens umd fpäterhin Siciliens, in der Mitte des elften 
Jahrhunderts, von den Normännern, ward die- Volks⸗ 
forache nicht verdrängt, aber e8 trafen in Unteritalien 
zwiſchen dem elften und dreizehnten Jahrhundert alle bie 
bisher erwähnten Bildungsanregungen, die arabifche, die 
provenzalifche und normännifche Sprache und Dichtkunft, 
zufammen, und fo war hier insbefondere ein Anfange- 
punkt einer neuen eigenthümlichen Bildung gegeben. An 
dem normännifchen Hofe ber beiden Roger und der bei- 
den MWilhelme zu Palermo gewannen die Araber einen 
Einfluß, wie fie ihn an keinem andern Hofe gehabt hat- 
ten; die Hälfte ber Infel war: von Wrabern bewohnt. 
Die an fich gefegnete Infel blühte jegt noch mehr durch 
Wohlhabenheit. Im Anfange des zwölften Jahrhunderts 
ließen ſich zuerft ficilianifche Dichter in ficilianifcher Sprache 
hören. Durch die Befignahme Unteritaliens von den 
Hohenftaufen im Jahre 1189 ward diefe Bildung nicht 
geftört, fondern vielmehr befördert. Die Saracenen blies 
ben auch bei der neuen Regierung in Gunft. Friedrich 
der Zweite (1197 — 1250) und fein Canzler Peter be 
Vigne waren felbft Dichter, und fo beginnt, die italie⸗ 
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nifche Poeſie mit der fieilianifchen. Es find uns noch 
einige diefer ficilianifhen Gedichte übrig. Biel Eigen- 
thinmlichkeit ift nicht darin: fie find meiſt Liebeslieder 
und an Geift und Werth den provenzalifchen ahnlich. 
Sie find uns mehr wegen der Sprache merkwürdig. 
Dies war nicht die Volksſprache Siciliens, fondern bie 
vornehmere, bie Hofſprache, lingua cortigiana.. Ihr 
gibt auch Dante in feiner Schrift de vulgari eloguio 
den Borzug, behauptet aber dennoch, daß das wahre 
Italieniſche, volgare illustre, aus allen italienifchen 
Mundarten zufammengefegt fei. Auf diefe Weife hatte ſich 
im zwölften Jahrhunderte bereits eine italienifche Schrift- 
ſprache gebildet. Die Profa ward zu Dante's Zeit ſchon 
mit Feftigkeit und Reinheit, 3. DB. von dem florentini- 
fhen Geſchichtſchreiber Ricordano Malefpini, gefchrieben. 
Die poetifche Sprache war noch fehr beſchränkt und arm: 
denn die Dichter in der italienifchen Sprache, dem vol- 
gar illustre, fowol die Vorgänger ald Zeitgenoffen Dan- 
te's, 3. B. Mazzeo di Ricco, Guittone von Arezzo, 
Guido Guinizzelli und Brunetto Latini, von welchen die 
beiden Letztern und zumal der Letzte Lehrer des Dante 
waren, Guido Cavalcanti, Dante da Majano und Cino 
von Piſtoja, Dante's Freund, dichteten gleich den Pro⸗ 
venzalen faſt nur Liebeslieder in Sonetten, Balladen, 
Canzonen, Seſtinen und andern künſtlichen Formen, 
und nur Brunetto Latini hatte in feinem „Zeferetto‘ 
einen etwas bedeutenderen, aber ziemlich matten Ver⸗ 
ſuch gewagt. Dante nennt mehre diefer Dichter mit 
großem Lobe, 3 B. Guido Guinizzelli (Fegefeuer, 
26, 92). 

Die italienifche poetifhe Sprache war alfo im Gan- 
zen noch wenig gebildet oder doc, fehr einfeitig gebildet, 
ſchwankte noch in ſich felbft und hatte fo viel Aehnlichkeit 
und Verwandtſchaft mit dem Provenzalifchen und Latei- 
nifchen, daß Dante eine feiner Canzonen, es ift die 
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dritte *), in dieſen drei Sprachen gedichtet hat, nämlich 
fo, daß fie versweiſe abwechſeln. Ebenſo hat er in fei- 
ner ‚„Höftlichen Komödie” ganze und halbe Zeilen und 
anzelne Wörter aus den Iateinifchen Kirchengefängen und 
aus ber Iateinifchen Ueberfegung ber Bibel aufgenommen 
und feine poetiiche Sprache überhaupt aus ber lateini- 
ſchen fowie aus den verfchiedenen italienifhen Mundar⸗ 
ten bereichert. &o wußte ev aus dem ſchwankenden Zu- 
ftande ber Sprache einen Vortheil zu ziehen, deſſen ber 
Dichter in einer fchon fertigen Sprache entbehrt. So 
ift er der Vater ber italienifchen Poeſie nicht nur, fon- 
dern auch der poetifchen Sprache geworben. 

Wenn Dante's großes Gedicht hiernach auf ber 
Grenze dreier Sprachreiche, beſonders bes italienifchen 
und lateiniſchen, und ſchon in dieſer Hinſicht in ber 
Mitte zwifchen alter und neuer Gelehrfamkeit fteht, ja, 
wenn er fogar erft der alten Sprache den Vorzug gab 
und die „göttliche Komödie” in Iateinifchen Hexametern 
zu Dichten anfing: fo ſchwebt er in Hinſicht des Inhalts 
faft nicht minder zwifchen dem Alten und Neuen. Denn 
wenngleich bie Anlage chriftlih, und die florentinifche 
Gefchichte mit fo vielen Zügen hinein verwebt ift, fo 
flicht fich doch faft eben fo viel alte Gelehrfamkeit, Ju⸗ 
denthum und Heidenthum, römifche Gefchichte und grie⸗ 
hifche Mythologie hinein. Neben Engeln und Teufeln 
haben wir den Minos, Ar Gerberus, obwol dieſe 
mythologiſchen Weſen, z. B. Pluto oder Minos, und 
ſelbſt die etwas mehr — —*8 z. B. Ulyſſes, ver⸗ 
ändert und umgedichtet ſind. 

So viel von der Gelehrfamkeit, den Sprachen und 
der Dichtlunft des Dante ſchen Zeitalters. Nur wenige 
Worte noch von ben übrigen Künften. 


*) Richtiger die fiebzehnte, nach ber Anoabuung ins Dante’s 
Inrifche Gedichte, italieniſch und deutfch. Leipzig, 1827. Zweite 
Auflage (ohne die Urſchrift). Leipzig, 1842 
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Die Muſik hatte ſchon große Fortſchritte gemacht. 
Die chriſtliche Religion gab ihr einen ernſteren, feierlicheren 
Charakter. Der Kirchengeſang war laͤngſt durch den hei⸗ 
ligen Ambroſius verbeſſert, auch der harmoniſche und 
der vielſtimmige oder Figural⸗Geſang und die Orgel er⸗ 
funden. Wenigſtens wird ſie mehrmals von Dante ge⸗ 
nannt, z. B. Paradies 17, 42. Ueberhaupt iſt das 
Paradies voll von Muſik, beſonders von Geſang, ſiehe 
Paradies 28 gegen das Ende, und nächſtdem von Tanz, 
Paradies 12 im Anfange. Einen befreundeten Sänger 
nennt Dante insbefondere den Caſella (Fegefeuer 2, 106) 
und ift von deſſen Gefange entzüdt. 

Die Malerei hatte kurz vor Dante einen trefflichen 
Meifter gehabt an dem Florentiner Cimabue, und bef- 
fen Schüler, der Florentiner Giotto, war Dante's Zeit- 
genoffe. Diefe beiden ſowol als die Miniaturmaler. Oderis 
aus Gubbio und Franco aus Bologna ermähnt Dante 
im elften Gefange des Fegefeuers. Dem Cimabue fehlte 
noch die Kunft der Perſpective, aber ein großer Styl 
war ihm eigen; und einige Gemälde Giotto's gehören 
fhon zu den Meifterftüden und wurben von Raphael und 
Michael Angelo bewundert. Ä 

Noch mehr als die Malerei blühte die Bildhauerei 
und befonderd die Baukunſt. Die plaftifhe Kunſt war 
zuerft unter den ſchönen Künften wieder erwacht, und ber 
Reichthum der Iombardifchen und toscanifchen Freiftaaten 
unterftügte fie fehr. In ihr zeigt ſich Hauptfächlich der große, 
fühne und uneigennügige Geift jenes Zeitalters, indem 
man damals zum allgemeinen Nugen und Bergnügen 
baute, Städte mit Mauern umgab, Candle, Brüden, 
Rathhäuſer, Tempel und Kirchen wetteifernd errichtete. 
Die berrlihften Bauwerke, z. B. der Dom zu Piſa, 
das Baptifterium, die Johanniskirche und der fchiefe 
Thurm ebendafelbft, der Tempel bes heiligen Franciscus 
zu Aſſiſi, das Logen- und Prioratsgebäude, die Kreuz. 
firhe und der Dom zu Florenz von Arnulf, einem 
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Schüler des Nikolaus, entſtanden damals; und Dante 
deutet mehrmals auf dergleichen hin, z. B. Paradies 25 
im Anfange, Fegefeuer 12, 100, Hölle 19 im An- 
fange. Nicht minder groß und trefflih waren die Bild⸗ 
bauerarbeiten der damaligen Zeit. Bonanno von Pifa 
goß ein prächtiged Thor von Bronze für den Dom fei- 
ner DVaterftadt; und erhabener noch waren die Thore an 
dem Baptifterium zu Florenz, welche Andreas etwa um 
das Jahr 1300 erbaute Die Pforten von Ghiberti an 
einem andern Eingange diefes Baptifteriums, nach 1400 
gemacht, hielt Michael Angelo würdig, zu Thoren bes 
Daradiefed zu dienen. Diefe Pforten waren mit erha⸗ 
bener Arbeit, und viele Kirchen und Dome mit treff- 
lichen Bildfäulen gefhmüdt. Eine trefflihe Schilderung 
von Bildwerken gibt Dante im zwölften Gefange des 
Fegefeuers. — Bon der Baukunft darf man wol fagen, 
daß fie im breizehnten und vierzehnten Jahrhundert ihre 
größte Höhe erreichte. — Vergleichen wir aber den Zu⸗ 
ftand der Künfte im Zeitalter des Dante mit dem Zu- 
ftande der Wiffenfchaften, fo ift deutlich, daß die Künfte 
fih im Ganzen einer weit größern Blüte erfreuten. Die 
Poeſie vereinigt beide große Beftrebungen des Menfchen: 
fie ift faft eben fo fehr Wiſſenſchaft wie Kunft; es ge 
hört zu ihr faft nicht minder Gelehrſamkeit als Phan⸗ 
taſie. Die chriftliche Religion gibt der neueren europäi⸗ 
fhen Welt den Charakter, insbefondere aber dem Mit- 
telalter. Sn der „.divina commedia‘ find Religion, Ge⸗ 
lehrſamkeit und Gefchichte auf eine wunderbare Weife 
verfhmolzen. An die Stelle der Galanterie ift eine gei- 
ſtige, verflärende Riebe getreten. Der Kern bes Gedichte 
aber ift Allegorie und Myſtik. 
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Drittes Capitel. 


Dante's Leben. 


Die Familie des Dante war eine der älteften und be 
rühmteften zu Florenz. Der Gründer derfelben nämlid), 
und zugleich der Mitgründer des neuen Florenz, nad» 
dem Artila oder Totila das alte zerftört hatte, war ein 
Ritter aus ber altrömifchen Familie der Frangipani, 
Elifäus. Im Anfange des 12. Jahrhunderts heirathete 
einer von deffen Nachkommen, Cacciaguida, der Uraͤlter⸗ 
vater des Dichters (Parad. 15) ein Fräulein aus der 
Familie der Alighieri von Ferrara, welche einen ihrer 
Söhne nach ihrem väterlichen Namen Aldighieri ober 
Alighieri nannte, welcher dann der Familie verblieb. 
Der Bater war ein Mechtögelehrter und farb 1275; 
bie Mutter hieß Bella und hatte nach Boccaccio kurz 
vor ihrer Entbindung von unferm Dichter einen Traum, 
ber iht den Zünftigen Ruhm deffelben anzeigte. Er ward 
geboren 1265 im Mai, vielleiht am 27., nad) Montor 
den 8. Mai. Ob er gleich den Vater ſchon im zehnten 
Jahre verlor, fo erhielt er doch eine forgfame Erziehung 
und ſtudirte fowol bie Iateinifchen Claſſiker, befonders bie 
Dichter, den Virgil, Statius, Horaz, Ovid, Lucan und 
die neuern Lateiner Caffiodorus und Boekhius, als auch 
die neuern Dichter, d. h. bie Provenzalen, 3. B. ben 
Sordello und Arnalb Daniel, und bie ficilianifchen 
und italienifchen Dichter, z. B. den Guido Buinizzelli. 
An dem florentinifchen Stadtfchreiber Brunetto Latini, 
ber 1294 ftarb, hatte er einen gefchickten und väterlich 
gefinnten Lehrer. “Einen nicht unbedeutenden Einfluß auf 
feine dichterifche Bildung hatten auch feine Freunde, 3.2. 
der Dichter Guido Cavalcanti, ber ihn antrieb, nicht 
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mehr in lateinifcher, fonbern in italienifcher Sprache zu 
dichten, die Maler Oderigi und Giotto und der Sänger 
Cafella und vorzügih der Dichter Cino von Piſtoja. 
Aber nicht blos der Poefie, fondern aud der Philoſophie 
und Theologie ergab er fi mit bem größten Eifer. 
Nah Benvenuto von Imola befuchte er die Univerfitäten 
Bologna und Padua und war während feiner Verban⸗ 
nung in Paris, wo er Disputationen hielt. Ob er in 
Orford oder gar in Deutfchland gewefen fei, wie Ginige 
behaupten, ift wenigftens fehr zweifelhaft. Aus Liebe 
zum Studiren war er kein befonderer Freund gefelliger 
Zufammenfünfte und vertiefte fich bisweilen fo beim Lefen 
und Denken, daß er Alles darüber vergaß. In Siena 
fing er einmal des Morgens auf der Strafe an ein 
Buch, zu lefen und lad es auf demfelben Drte ganz 
durch bis an den Abend, ohne zu wiffen, was um ihn 
vorgegangen war. Daß er als Züngling in den Orben 
der Franciscaner getreten, vor dem Profeß aber wieber 
ausgetreten fei, ift eine unverbürgte Nachricht. 

Während er aber den Studien oblag, hatte die Liebe 
Eingang in fein Herz gefunden, und zwar ungewöhnlich 
früh. Das Entſtehen diefer Jugendliebe erzählt Boccaccio 
folgendermaßen: Die Frühlingszeit war zu Florenz eine 
beſonders feftliche Zeit. So hatte Folco Portinari, ein 
vornehmer florentinifcher Bürger, einft am erfien Mai 
eine Gefellihaft von Freunden bei ſich, unter ihmen auch 
ben Bater des Dante, und ber Sohn begleitete den Ba- 
ter. Unter den jungen Mädchen bei diefem Feſte zeich- 
nete fi) Bice (ſiehe Parad. 7, 14) oder Beatrice, 
Folco's Tochter, durch Schönheit und Sittigkeit aus. 
Dante batte fie fonft fehon gefehen, aber liebenswürdiger 
nie als am dieſem Tage*). — Er war noch ein Knabe, 


9 Dante Inst, Dagegen felbft, daß er Beatrice im neunten 
Sabre zum erften Male gefehen babe. Auch erwähnt er in bem 
„neuen Leben‘ diefes Maifeft gar nicht. Vielleicht ift die ganze 
Erzählung eine Erfindung des Boccaceio. 
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erft 9 Jahre alt, Beatrice etwa 8 Jahre; dennoch war 
fein Herz ſchon reif für die Liebe, und zwar für eine 
höchft edle und geiftige Liebe, wie er felbft fie in feiner erften 
Schrift, bie: er das neue Leben betitelt hat, befchreibt. 
Diefe Liebesgefchichte ift höchſt einfach; eine befcheidenere 
Liebe kann es nicht leicht geben als bie, welche fich mit 
dem Anblide der Geliebten, mit einem Gruße von ihr, 
ja endlich mit dem Preife derfelben begnügt und darin 
‚ Seligkeit findet. Beatrice ift für Dante gleih von An- 
"fang weniger ein irdiſches als ein verklärtes Wefen; aber 
er hat ein fo weiches Herz zugleich, daß ihr Tod ihn 
auf’s tieffte verwundet und ihn faft felbft tödtet. Sie 
ftarb, erſt 24 Jahre alt, am neunten Junius 1290, 
Er fuchte Troſt bei der Philofophie, ftudirte ben Boẽthius 
und Cicero's Schrift über die Freundſchaft; und er ftellt 
bie Philofophie, der er fich jegt ganz ergab, als eine 
Tochter des Himmels, eine Königin des Weltalls und 
als ein ſchönes Mädchen, die ihn von bem Gedanken an 
Beatrice eine Weile faft zu fehr abgezogen habe, und 
fi) als feurigen Liebhaber dar. Aber er fühlte endlich, 
dag auch die Philofophie ihm nicht genüge, und wandte 
ſich zur göttlihen Weisheit oder zur Theologie, die: er 
denn in feiner „göttlichen Komödie” unter dem Bilde 
ber Beatrice barftellte, und fo bedeutet biefe eben ſowol 
feine Zugendliebe oder erfte Liebe, als feine britte 
und legte Liebe, bie ihm dann Befriedigung und 
Ruhe gewährte. Wann biefer legte Umfchwung in dem 
Gemüthe und in den Studien des Dichters vorgegangen 
fei, ift nicht genau zu beflimmen. Aber der Umeif feines 
innern Lebens und der Hauptfchlüffel zur „divina com- 
media‘ ift hiermit gegeben. 

Was nun fein Außeres Leben betrifft, fo verheirathete 
er ſich um 1291, als er 26 Jahre alt war, und waͤhlte 
ſeine Frau aus dem vornehmen Guelfiſchen Haufe der 
Donati. Sie hieß Gemma, und er zeugte mit ihr feche 
Söhne, Peter, Jakob, Gabriel, Aligero, Elifeo unb 
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Bernardo (fiehe Montor, Histoire de Dante Alighieri, 
Paris, 1841) und eine Tochter, welche er Beatrice nannte. 
Die älteften beiden Söhne follen Commentare über das 
große Gedicht des Waters gefchrieben haben, doch ift es 
fehr zweifelhaft. Die Familie erlofch im Jahre 1550, 

Noch ehe Dante heirathete, hatte er dem Staate im 
Kriege gedient. Er kämpfte im J. 1289 in der für 
Florenz glüdlihen Schlacht von Campaldino gegen die 
Aretiner in ber vorderften Weihe fehr tapfer zu Pferde, 
und 1290 im Auguft unter der Anführung feines nach⸗ 
maligen Beichügers, des Guido von Polenta, gegen 
Piſa, in welchem Feldzug aber die Pifaner fiegten und 
den feften Plag Caprona einnahmen (Hölle 21, 94—96). 
Seitdem fcheint ſich Dante den Staatögefchäften mit Eifer 
gewidmet und mehre Gefandtfchaften übernommen zu ha- 
ben. Am wahrfcheinlichften find unter den funfzehn, 
weiche angegeben werden, die beiden an den König von 
Neapel, Karl den Zweiten. Mit dem Sohne dieſes 
Königs, Karl Martell, nahmaligem Könige von Ungarn 
(Parad. 8 und 9), und mit dem Könige Friedrich bem 
Zweiten von Sieilien ftand er in freundfchaftlihem Ver⸗ 
hältniſſe; mit dem Xegteren jeboch nur eine Zeit lang, 
fiehbe die Anmerkung zu Fegefeuer 3, 112. Boccaccio 
erzählt, dag man ihn im Jahre 1300 an ben Papft 
Bonifactus wegen der Aufnahme Karl’d von Valois 
babe ſchicken wollen, und daß er damals gefagt habe: 
„Wenn ich gehe, wer bleibt? Und wenn ich bleibe, mer 
geht?” Iſt diefe Anekdote wahr, fo zeugt fie von dem 
höchften Selbftgefühle. 

Im Jahre 1300 wurde Dante zu einem der 6 
Prioren von Florenz auf zwei Monate erwählt, nämlich 
von der Mitte des Junius bis zur Mitte des Auguft, 
und dies Priorat, die höchfte Würde, welche feine Va⸗ 
terftadt ertheilen konnte, nennt er felbft in einem Briefe 
die Urfache und den Anfang aller feiner Leiden. Um 
diefe Zeit war der Streit zwifchen der ſchwarzen und 
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weißen Partei fo lebhaft geworben, daß der Gardinal 
von Acquafpartı vom Papft im SJunius 1300 nad 
Florenz gefchickt wurde, um beide Parteien zu verfühnen, 
aber unverrichteter Sache wieder abreifte. Dante war 
Anhänger der Weißen und machte ſich, wahrfcheinlich 
als Eräftiger Vertreter feiner Partei, bei den Schwarzen 
fehr verhaft. Erft im Januar des folgenden Jahres, 
1301, folgte das Exil beider Parteien, fobann bie Zu- 
rüdberufung der Weißen, und am erften November dei- 
felben Jahres der Einzug Karl’ von Valois. Dante 
hatte wahrfcheinlich feinen Einfluß nicht verloren und 
war böchft mwahrfcheinlih gegen die Aufnahme Karls 
von Valois gewefen. Er war gerade in Rom, wohin 
er von feiner Partei gefhidt war, um den Zorn bes 
Dapftes wegen der verunglüdten Ausfühnung zu befänf- 
tigen, als die Verbannung über feine Partei in Florenz 
ausgefprochen wurde. Dies geſchah am 27. Januar 
1302. Er ward mit drei andern von feinen Mitbür- 
gern überdies zu einer Geldbuße verurtheilt, und im 
Halle der Nichtbezahlung follten feine Güter confiscirt, 
jedenfalls aber die Verurtheilten auf zwei Jahre aus 
Toscana verbannt fein. Am 10. März beffelben Jahres 
ward dieſe Sentenz wiederholt, mit dem Zufage, daß Die 
Ergriffenen verbrannt würden. Die Befchuldigungen von 
Betrug und unerlaubter Bereicherung, mit welchen man 
dies Urtheil befchönigte, find ohne Zweifel falſch. Dante's 
Haus warb der Plünderung des Pöbels überlaffen. Im 
17. Gefange des Paradiefes, V. 46 — 57, fehreibt 
Cacciaguida diefe Verbannung dem römifchen Hofe zu, 
und wol nicht mit Unrecht. 

Das Leben Dante's von dem Zeitpuntte feiner Ver⸗ 
bannung bis an fein Ende, von 1302 bis 1321, faft 
20 Jahre lang, von feinem 37. bis 57. Lebensjahre, 
ift eine Irrfahrt in und außerhalb Italien, aber boch 
meiftens in Italien, und befteht hauptfählih aus Ver⸗ 
füchen zur Rückkehr in die Vaterſtadt und aus fchrift- 
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fiellerifchen Arbeiten. Er hielt ſich nämlich abwechfelnd 
bei feinen Gönnern und Freunden auf, faßte aber nir- 
gende einen feiten Wohnfig. Ungeduld und Stolz trie⸗ 
ben ihn von einem Drte zum andern; er feheint dabei 
manches Ungemach ausgeftanden zu haben, bisweilen 
felbft in Dürftigkeit gewefen zu fein, wie er Legtered am 
Schluffe des Zueignungsbriefes an Can deutlich aus- 
ſpricht. Am meiften quälten ihn jeboch Heimweh und 
Abhängigkeit (Parad. 17, 55 — 60). Die Reihe feiner 
Aufenthaltspläge nach ber Zeitfolge zu beftimmen, ift 
vielen Schwierigkeiten unterworfen. Als er zu Nom 
von dem Verdammungsurtheile hörte, ging er zuerft nad) 
Siena, von ba nad) Gargonza bei Arezzo. Hier ver 
einigten fih die Weißen, wählten Alerander von Ro⸗ 
mena zum Anführer und einen Rath von 12 Mitglie- 
dern, unter welchen Dante war, und gingen auf Florenz 
los. Die Sache warb fchlecht ausgeführt, wie oben im 
erften Kapitel erwähnt if. Dante ging darauf nad) 
Padua. Bei dem zweiten Verſuche ber Weißen, mit 
gewaffneter Hand zurüdzufehren, 1306, feheint Dante 
nicht gewefen zu fein. Er fah ſchon damals die Fehler 
und Leibenfchaftlichkeit feiner Partei ein, die er Parad. 
17, 61—69 heftig tadelt. Im diefem Jahre hielt er 
ſich bei dem Marchefe Maorello Malafpina in Lunigiana, 
einem von den Häuptern ber ſchwarzen Partei, auf und 
fand in deffen Gemahlin Alagia eine Beichügerin (Fege⸗ 
feuer 9, 124). Nach neuern Unterfuchungen weilte er 
jedoch nicht bei Maorello, fondern bei Franceschino Ma⸗ 
laſpina. Um diefe Zeit hatte ſich Dante ziemlich in fein 
Schickſal ergeben. Auch verunglüdte abermals im Jahre 
1307 ein frieblicher Verfuch dev Weißen, durch Vermit- 
telung des Papftes Clemens des Fünften zurüdzufehren. 
Dante’ Aufenthalt zwifchen 1307 und 1310 ift unge 
wiß. Vielleicht fällt fein Aufenthalt bei Guido da Ca⸗ 
ftelo von Reggio und feine Reife nach Paris in diefe 
Zeit, ſowie bie Abfaffung feiner Schrift, das Gaftmahl. 
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Mit dem Zuge Kaifer Heinrich’s nach Italien am Ende 
des Jahres 1310 gingen für bie Ghibellinen und folg- 


ih) au für Dante neue Hoffnungen auf. Damals. 


ſchrieb Dante einen italienifchen Brief zu Gunften Hein- 
rich's mit der Auffchrift: „An Alle, ſowol jeden König 
von Italien, als auch Senatoren von Rom und Her- 
zoge, Markgrafen und Grafen und an alle Völkerfchaf- 
ten der demüthige und unverdient verbannte Italiener 
Dante” Bon Toscana an der Quelle des Arno (fiehe 
Dante's Briefe von Witte, ©. 47) ſchrieb er unter dem 
16, April 1311 einen zweiten Brief, und zwar an ben 
Kaifer felbft, in welchem er ihn zur Eile antreibt. Da 
heißt e8 unter Anderm: „Florenz ift die Viper in dem 
Bauche der Mutter, die fie zu zerreißen fich bemüht; 
fie wegt da8 Horm der Empörung gegen Rom, welchen 
Drt fie zum Abbild und Ebenbilde von fi felbft machte. 
So brich denn ab den Verzug, hoher Sprößling Iſai's, 
und fchlage nieder diefen Goliath mit der Schleuder dei- 
ner Weisheit und mit dem Steine beiner Tapferkeit; 
denn mit feinem Falle wird der Schatten feiner Furcht 
das Heer der Philifter bededien; fie werden fliehen bie 
Philiſter, und Iſrael wird frei fein. Dann wird unfer 
Erbtheil, deffen Verluſt wir ohne Aufhören bemweinen, 
fofort uns hergeftellt werden. Und wie wir jest bei bem 
Gedanken, daß wir, die Bewohner der heiligen Stabt 
Zerufalem, in der Verbannung zu Babylon find, Thrä- 
nen vergießen, fo werden wir, Bürger alddann ‚und aufs 
athmend in Friede und Freude, das Elend der Verwir- 
rung verjcheuchen.” — Mit folcher Heftigkeit ſprach er 
nicht fowol gegen feine Waterftadt, als gegen bie herr⸗ 
fohende Partei der Schwarzen und die Machthaber ber- 
felben. Es wurde ihm auch vergolten durch Baldo von 
Aguglione, den er Parad. 16, 56 bitter bezeichnet; denn 
als diefee 1311 Prior geworden war, brachte er ed da- 
bin, daß Dante’s Verbannung auf feine ganze Lebens- 
zeit ausgedehnt wurde. Bei der Belagerung von Florenz 
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war Dante aus Ehrfurcht vor ſeiner Vaterſtadt wahr⸗ 
ſcheinlich nicht zugegen. Heinrich nahm Florenz nicht 
ein und ſtarb im Jahre darauf, und mit ſeinem Tode 
erloſch die neue Hoffnung der Verbannten, ihre Rück—⸗ 
kehr zu erzwingen. Unſer Dichter zeigt ſeine Verehrung 
des Kaiſers auch dadurch, daß er ihn in den höchſten, 
den empyreiſchen Himmel verſetzt (Parad. 30, 133). 
Von dieſer Zeit an und vielleicht noch bei Lebzeiten 
des Kaiſers hielt ſich Dante wahrſcheinlich am Hofe des 
großen Can auf, und darauf bezieht ſich die Prophe⸗ 
zeiung, Parad. 17, 70—90. Dieſer Fürſt zu Verona 
war 1290 geboren, zuerſt Mitregent ſeines Bruders und 
nachher Alleinherrſcher, ein eifriger Ghibellin, der des⸗ 
wegen auch vom Kaiſer Heinrich zum kaiſerlichen Stell- 
vertreter in Italien, und 1318 von der Ghibelliniſchen 
Partei zum Oberanführer ſämmtlicher Lombarden gegen 
die Guelfen und den Papſt Johann den Einundzwan⸗ 
zigſten ernannt wurde. Siehe Parad. 27, 58. De» 
wegen wandten ſich Viele an ihn. Dante erhebt ihn 
ganz vorzüglich, z. B. Hölle 1 unter der Bezeichnung 
des Windhundes, Paradies 17, 72, Fegefeuer 13, 37, 
und hielt ihn wahrfcheinlich für fähig, der Befreier und 
Ordner Italiens zu werben. Aber der Tod raffte ihn 
in der Blüte feiner Jahre hin, am 22. Julius 1329, 
acht Fahre nad) dem Tode Dante's. an grande della 
Scala war nach) Boccaccio's Verſicherung nicht nur einer 
der tapferften, fondern auch einer der freigebigften Her⸗ 
ren von Italien. Sein Hof war die gemeinfchaftliche 
Freiftatt für alle durch Geburt, oder Unternehmungen, 
oder Wiffenfhaft und Kunft berühmte Männer, welche 
durch) ein ungünftiges Schidfal gezwungen murden, ihr 
Boterland zu verlaffen. Verſchiedene Zimmer waren 
ihnen nach ihren verſchiedenen Verhaͤltniſſen angewieſen, 
jeder hatte ſeine Bedienung und gute Tafel. Auf den 
Eingängen zu ihren Zimmern befanden ſich Sinnbilder 
oder Sprüche, die auf ihre Lage Bezug hatten: z. B. 
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die Sieger bezeichnete der Triumph, die Verbannten Die 
Hoffnung, die Dichter der Mufenhain, die Künftler 
Mercur, die Geiftlihen das Paradies; bei Tiſche wur⸗ 
den fie unterhalten durch Muſiker, Sänger und Gaukler. 
Die Wände ihrer Wohnungen waren aufs praächtigfte 
mit Gemälden ausgeſchmückt, welche die Unbeftändigkeit 
des Schickſals darftellten. Bei biefem edelmüthigen Be 
fhüger aller Unglüdlihen hielt fih Dante einige Zeit 
auf, nicht als Hofmann und Schmeichler, fondern als 
Gefellfchafter und Freund. Auch verftellte er ſich nie 
mals und liebte die Freiheit fo fehr, dab er Verona nad) 
einiger Zeit wieder verließ und feine Freimüthigkeit nicht 
zügelte, welches folgende Anekdote beweifl. Eines Tages 
beluftigte ein Spaßmacher den Can nebft feinen Gefell- 
ſchaftern, und alle fanden Vergnügen an biefer Unter: 
haltung; nur Dante blieb ernft. Da fragte Can: „Wo⸗ 
ber mag es kommen, daß biefer Narr bei Allen in Gunft 
ift, und Du, ein Weifer, es nicht biſt?“ Dante ant- 
wortete: „Das ift kein Wunder, denn die Menfchen. ge- 
ben gewöhnlich ihres Gleichen den Vorzug.” — Wahr- 
fheinlih befand er fich dort noch, als man in Florenz 
beſchloß, den Verbannten bie Rückkehr zu erlauben un- 
ter der Bedingung, daß fie eine Summe Geldes zahl⸗ 
ten und fich feierlich begnadigen ließen am Altare der 
St. Johanneskirche. Ein Brief, weichen Dante damals 
an einen Geiſtlichen fchrieb, gibt von feiner Unfchuld 
wie von feinen Studien und feiner Seelengröße den beſten 
Bereit. Es heißt darin: „Iſt dies ber Ruhm, mit 
welchem man Dante Alighieri in das Vaterland zurüd- 
ruft, nachdem er drei Luſtra hindurch die Verbannung 
ertragen bat? Auf folhe Weife belohnt man feine Un- 
fhuld, die Niemand mehr verfennt? Auf ſolche Weife 
ben Schweiß und bie Arbeit, welche er auf Gelchrfam- 
feit verwandt bat? Fern fei von einem mit der Philo- 
fophie vertrauten Manne die unbefonnene Demütbhigung 
eines irdifch-gefinnten Herzens, daß er nach Art eine 
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Scheinweifen und Ruhmlofen, gleihfam in Banden, es 
ertrüge ſich zu fiellen! Fern fei ed von einem Manne, 
der die Gerechtigkeit predigt, daß er, ber Beleidigte, ſei⸗ 
nen Beleidigern, als wären es feine Wohlthäter, Geld 
zahlte! Das ift nicht der Weg, mein Vater, ins Va— 
terland zurückzukehren. Aber wenn von Euch ober von 
Andern ein anderer Weg aufgefunden wird, der bem 
Rufe Dante's, der feiner Ehre nicht nachtheilig ift: fo 
werde ich nicht fäumen, ihn zu betreten. Wenn man 
nicht auf einem ehrenvollen Wege in Florenz eingehen 
kann, fo werde ich nie wieber in Florenz eingehen. Und 
warum nicht? Werbe ich nicht die Spiegel der Sonne 
und der Geftirne überall erbliden? Werde ich nicht über- 
al unter dem Himmel den edelften Wahrheiten nach- 
forfchen Sonnen, ohne daß ich mich ehrlos und fogar 
ſchmachbeladen wieder darbiete dem Volke und der Stabt 
von Florenz? Und auch Brot, hoffe ich, werde ich nicht 
weniger haben.” — Es erfolgte endlich, wahrfcheinlich 
wegen einiger bittern Briefe an das florentinifche Volt, 
an den Papft und die Kardinäle, eine vierte und legte 
Verbannung im Detober 1315, ausgefprochen durch ben 
foniglihen Stellvertreter der Stadt Florenz, Rainer von 
Zaccaria aus Orvieto. 

In den näcften Jahren ſoll Dante ſich in Cremona, 
Romagna, Neapel, Udine und befonders im Schloffe 
von Zolmino in Friaul bei dem Erzbifchofe von Aquileja, 
Pagano bella Torre, aufgehalten und einen Theil feines 
großen Gedichts in dem Camalbdolenfer- Klofter St. Eroce 
di Fonte Avellana, das in einer rauhen Einöde im Ger 
biete von Gubbio liegt, gearbeitet haben. Im diefem 
Kiofter heißen noch jegt einige Zimmer bie des Dante; 
in einem Thurme der Grafen Falcucci zu Gubbio lieſt 
man die Sufchrift: „Hic mansit Dantes Alegherius 
poeta, et carmina scripsit.““ Im Jahre 1318 war Bofone 
Novello bei Raffaelli dorthin zurückgekehrt, und bei biefem 
alten Freunde fand der Dichter willlommene Aufnahme. 


v⸗ 
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Der Beichüger Dante's in feinen legten Jahren war 
der alte Gebieter von Ravenna, Guido Novello von 
Polenta, ehemals ein Guelfe, nachher ein eifriger Ghi- 
belline, feit 1265 ©ebieter diefer Stadt, oder vielmehr 
nach Philalethes’ Unterfuchung (im Anfange des Vor⸗ 
worts zu deffen Weberfegung der Hölle, Dresden 1833) 
- nicht der alte Guido, der Water Francesca’, fondern 
Guido V. Polenta, Enkel des vorigen und Neffe der 
unglüdlichen Francesca. Bei ihm blieb Dante bis an 
feinen Tod. Ueber diefen und die demfelben vorangehen- 
den Umftände gibt der Gefchichtfchreiber Villani folgende 
Nachricht: „Während Dante in Verona fo große Ehre 
genoß, gefchah es, daß die Venediger ohne gerechte Ur⸗ 
fahe Guido den Krieg erklärten, große Anftalten zu 
Waſſer und zu Lande machten und ihn mit Vernichtung 
bedrohten, Hierdurch wurde der Zod des Dichters be- 
fhleunigt. Denn Guido, der fi) in der unangenehmen 
Rage befand, feinen Streitkräften nicht vertrauen zu kön⸗ 
nen, glaubte, die Beredſamkeit und der Name des Dich- 
terö werde den bevorftehenden Weberfall von ihm abwen⸗ 
den, und ſchickte ihn deshalb als Gefandten nad) Bene: 
dig, um den Frieden zu unterhandeln. Er, der fich gern 
Dienftleiftungen dieſer Art unterzog, gelangte nach vie 
len Unannehmlichkeiten in diefe Stadt; aber die Vene⸗ 
diger, ald wenig erfahren in ber Kunft der Rebe, aus 
Furcht, fie möchten duch Dante's Beredfamkeit, die fie 
als bewundernsmwürdig Fannten, von ihrem ſtolzen Vor⸗ 
haben abgemwendet werden, verfagten ihm mehrmals bie 
Erlaubniß, im Senate öffentlich zu eben; und als er, 
müde fo langer Verzögerungen und ſchon von einem 
Sieber befallen, fie erfuchte, ihn zu Waffer nah Ra 
venna zurüdzufchiden, fo fehlugen fie, von noch größe 
rer Raferei ergriffen, unbarmberzig dies ihm ab. Nadh- 
dem er alfo zu Lande nach Ravenna zurüdgefehrt war, 
ward er durch Die vielen ausgeftandenen Mühfeligkeiten 
trank und ftarb, nachdem er alle Sacramente mit Fröm- 
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migfeit empfangen hatte, am heiligen Kreuztage, ben 
14. September 1321, nicht ohne Guido's und aller 
Bürger zu Ravenna tiefes Bebauern.” — Der hochher- 
zige Ritter, fährt Boccaccio fort, ließ den Leichnam auf 
dem Paradebette mit Dichterifchen Ehren fhmüden, ihn 
hierauf von den angefehenften Bürgern zu der Wohnung 
der Minoriten in Ravenna fragen und ihn mit der Ehre, 
deren er eine folhe Perfon würdig hielt, in einen ftei- 
nernen Sarg legen, in welchem er noch ruht. Sodann 
ging er nad) dem Haufe, welches Dante zuerft bewohnt 
hatte, und hielt dort nad) der Sitte Ravennas, fowol 
zum Preiſe der hohen Gelehrfamkeit und der Tugend des 
Verftorbenen als zum Troſte feiner Freunde, er felbft, 
eine fehone und lange Rede und wollte auch, wenn äußere 
Umftände und der Zod ihn nicht verhindert hätten, ihm 
ein ehrenvolles Denkmal fegen. Viele Dichter Romagnas 
hatten ihm Grabfchriften zugefchidt, damit er diejenige 
auswähle, welche ihm die befte fhien, und die von So- 
hann von Virgilio erhielt den Vorzug. Aber Guibo 
tonnte fein Vorhaben nicht ausführen: denn bald nach 
Dante’s Tode ward er des Beſitzes von Ravenna be 
raubt, floh nach Bologna, ward dort 1322 Volkshaupt⸗ 
mann und ſtarb dafelbft 1323. Obgleich Dante keines 
äußern Denkmals bedurfte, fo ließ ihm doch Bernhard 
Bembo, Vater des Cardinals Peter Bembo, als ihn 
die Republik Venedig. im Jahre 1483 zum Prätor Ra⸗ 
vennas ernannte, alſo 162 Jahre nach Dante's Tode, 
ein koſtbares Grabmal ſetzen, auf welchem man die von 
Dante ſelbſt verfaßte lateiniſche Grabſchrift lieſt: 
Ss. V. F. 

Jura monarchiae, superos, Phlegetonta lacusque 

Lustrando cecini, volverunt fata quousque; 

Sed quia pars cessit melioeribus hospita castris, 

Auctoremque suum petit felicior astris, 

Hic claudor Dantes patrüs extorris ab oris, 

Quem genuit parvi Florentia mater amoris. 

Dante, Die göttlidhe Komoͤdie. I. ur” 
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Hier in Ravenna find feine Gebeine noch, obgleich 
die Republik Florenz Verfuhe machte, fie zurückzubekom⸗ 
men, zuerft im J. 1429 und fodann im J. 1519, wo 
ſich die Mediceifhe Akademie zu Florenz mit biefer Bitte 
an den Papſt Leo den Zehnten wandte. Der große 
Buonarotti hatte fi) darin mit folgenden Worten unter- 
ſchrieben: „Ich, Michael Angelo, Bildhauer, bitte eure 
Heiligkeit um daffelbe, und erbiete mich, dem göttlichen 
Dichter ein geziemendes Grabmal zu machen, und an 
einem ehrenvollen Orte in Diefer Stadt.” Denmoch ward 
auch diefe nachdrückliche Bitte nicht erfüllt, und Florenz 
tonnte alfo auch dem Xodten nicht vergüten, was «8 
dem Lebenden Leides zugefügt hatte. Im Tegtvergange- 
nen Sabre haben endlich die Florentiner ihm ein Grab- 
mal in St. Eroce gefegt. 

Ueber das Aeußere, die Sitten und Gewohnheiten 
des Dichters drückt ſich Boccactio in feiner leider nicht 
ganz zuverläffigen Biographie folgendermaßen aus: „Dante 
wer von mittler Leibesgröße und hatte in männlichen 
Jahren einen etwas geneigten, aber ernften und ge- 
laffenen Bang; fein Anzug war fittfam und geziemend ; 
er hatte ein langes Geficht, eine Ablernafe, ziemlich) 
große Augen, ſtarke Kinnbaden und eine etwas über- 
ftehende Oberlippe; die Farbe war bräunlih, Kopf- und 
Barthaar dicht, ſchwarz und kraus, die Miene nachben- 
tend und düſter. Sowol im öffentlichen als im haus- 
lichen Leben‘ hatte er etwas ungemein Gefegtes und Be⸗ 
flimmtes; an Höflichkeit und Leutfeligkeit kam ihm faft 
Niemand gleich; in Speif und Trank war er hoͤchſt mäßig. 
Selten ſprach er ungefragt, und dann mit Nachdenken und 
mit einem der Sache angemeffenen Zone. Nichtödeftoweniger 
fonnte er, wenn es darauf ankam, fehr beredt fein, und 
feine Ausiprache war dann fließend und ausgezeichnet. Er 
fand großes Vergnügen an ber Tonkunſt, und befonders 
am Gefange, in feiner Jugend ımb war ein Freund 
aller Zonkünftlee und Sänger; in Ravenna verbreitete 
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er die Liebe zur Dichtkunſt, befonderd in ber Volks⸗ 
ſprache. Er liebte die Einfamkeit, um in feinen Be— 
trachtungen nicht unterbrochen zu werden, antwortete auch 
häufig bei Zifche oder unterweges auf Fragen nicht eher, 
ale bis er mit feiner Ueberlegung zu Ende war. Er 
hatte einen fehr fiharfen Verſtand, ein trefflihes Ge 
daͤchtniß und eine große Erfindungskraft. Nah Ehre 
und Auszeichnung war er fehr begierig.” — Die Fehler, 
welche dem Genie leicht ankleben, zu ftarkes Selbſtgefühl 
oder Stolz, Eigenfinn und Trog, find die einzigen, welche 
ihm vorgeworfen werben. In feinen Schriften, befon- 
der8 in ber „‚divina commedia‘‘, zeigt ſich bei edlem 
Stolze, unverftellter MWahrheitsliebe, lebendigem Gefühl 
und fharfem Tadel alles Zadelnswürdigen fo viel Be- 
fheidenheit, Milde, Maß und Befonnenheit, daß bier- 
durch das günftigfte Licht auf fein Leben geworfen wird; 
und fo darf man wol behaupten, daß ber moralifche 
Charakter Dante's vielleicht nicht minder groß als fein 
Geift, und baf er überhaupt einer der ausgezeichnetfien 
Menfchen geweſen fei. 


Viertes Capitel, 


Dante's Schriften, befonders die göttliche Komoͤdie. 


Die fämmtlichen Schriften Dante's find folgende. Die 
profaifchen: 1. la vita muova, das neue Leben; 2. il 
Convito oder Convito amoroso, das Saftmahl; 3. Mo- 
narchia; 4. de vulgari eloquio; 5. disputatio de ele- 
mentis aquae et terrae, habita Veronae, 20 Jan. 
1320; 6. mehre Briefe. — Die poetifhen: 1. die welt- 
fihen Gedichte, eine, doch nicht von nn ſelbſt ge⸗ 
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machte, Sammlung von 55 gedrudten Sonetten, 11 
Balladen, 20 gedruckten Canzonen und 3 Epigrammen. 
Hierbei find die in der „vita nuova‘ enthaltenen Ge- 
dichte nicht mitgerechnet; 2. die geiftlichen Gedichte, be- 
ftehend in 7 Bußpfalmen und in dem Glauben, il Credo; 
3. la divina Commedia. Außerdem finden fi noch 
einige Sonette als Zufchriften an feine Freunde oder 
Antworten auf die ihrigen und endlich 4 lateinifche Eflo- 
gen oder Epifteln. Was fich als echt erwiefen hat, . ift 
gefammelt in der zweiten Auflage der von Kannegießer 
und Witte herausgegebenen Weberfegung von „Dante's 
Igrifche Gedichte, Leipzig, 1842.” — Dante’s Schriften 
find zum Theil in Tateinifcher, zum Theil in der neu 
fich bildenden italienifchen Sprache abgefaßt. Das „neue 
Leben”, italienifch gefchrieben, enthält, wie fihon oben 
erwähnt, die Erzählung feiner Liebe zu Beatrice und 
ift mit Gedichten untermifcht; das, auch ifaltenifch ge- 
fhriebene, „Gaftmahl”, eine fehr weitläufige Erklärung 
von drei Canzonen des Dichters. Die „Monarchie ift 
Iateinifch gefchrieben und hat den Zitel: „Dantis Ali- 
ghieri Florentini Monarchia, scripta temporibus Lu- 
dovici Bavari.‘“ Iſt diefe Zeitbeftimmung richtig, fo 
fällt ihre Abfaffung nad) 1313; diefer Titel ift indeß 
offenbar irrig und veranlaßt durch die vielen Partei- 
fohriften unter Ludwig. dem Baier und Johann dem 
Einundzwanzigfteh, die in einem "eigenen Bande von 
Goldaſt zufammen gedrudt find. Boccaccio fagt dage- 
gen, daß fie bei der Ankunft Heinrich's in Stalien ge 
ſchrieben ſei. Sie ift fehr wichtig, denn es liegt in ihr 
unftreitig der Kern der politifchen und religiöfen oder 
kirchlichen Anfiht des Dichters: denn er ftellt in diefem 
Buche das Verhaͤltniß des Papftes und Papſtthums 
zu dem römifchen Kaifer und Kaiferthume dar. Es ift 
in drei Theile getheilt. In dem erften wird unterfucht, 
ob die Monarchie, d. h. das Kaiferthum oder die welt- 
liche eurppäifche Kaiſerherrſchaft, zum Glüde der Welt 
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nothwendig ſei; in dem zmeiten wird behauptet und be- 
wiefen, daß man unter diefer Monarchie das römifche 
Kaiſerthum zu verftehen habe, weil fie von ben Römern 
ausgegangen fei, und daß die Nömer ein Recht dazu 
hätten und fein Anderer; in dem dritten wird ausein- 
andergefegt, daß diefe weltliche Monarchie nur allein von 
Gott abhange und nicht von einem Stellvertreter Got- 
tes, d. h. dem Papſte. Die Schrift ift in einem bar- 
barifchen Latein abgefaßt, die Beweisführung meiftens 
ganz troden und fcholaftifch; aber es find viele neue und 
auffallende Behauptungen darin, und fie fiheint ganz 
polemifch gegen den Papft, oder Ghibellinifh. Dennoch 
tadelt Dante eigentlich nur die Anmafungen der Päpfte 
und legt die Idee der geiftlichen und weltlichen Herrfchaft 
dar. Er zeigk ſich dabei höchft parteilos, vermeidet in 
der ganzen Schrift die gehäffigen Parteinamen und er- 
wähnt feiner Verbannung nicht. Deffenungeachtet ward 
diefe Schrift, mehre Jahre nach dem Tode des Verfaf- 
ferd, auf befondere Veranlaſſung als Tegerifch verbrannt, 
und faft hätten Dante's Gebeine daffelbe Schidfal ge- 
habt. — Die vierte und legte größere profaifche und 
ebenfalls in Iateinifcher Sprache urfprünglich gefchriebene, 
nachher aber von Zriffino im fechszehnten Jahrhundert 
ins Italieniſche überfegte Schrift des Dante bat den 
Zitel „de vulgari eloquio‘“ und ift eine Unterfuchung 
über die Sprache. Dies Werk follte vier Theile haben, 
es find aber nur zwei davon beendigt. In bem erftern 
fegt er den Begriff der neuern italienischen Schriftfprache 
aus einander: fie befteht in einer Auswahl bes Beffern 
aus den verfchiedenen Mundarten Italiens; im zweiten 
Theile unterfucht er zuerft, wer diefe neue Sprache, das 
volgar illustre, anwenden dürfe und in welchem Stoffe. 
Die Antwort, die fi aus dem MWeitern ergibt, ift: der 
Dichter in der Dichtkunft. Er theilt die Dichtkunft in 
drei Gattungen, Lieder des Kriegs, der Liebe und der 
Tugend, und führt ald Beiſpiele immer je zwei Dichter 
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auf, einen provenzalifchen und einen italienifhen. Dann 
geht er zu dem Kiederformen über und handelt die Ge⸗ 
fege der Canzone ab, mobei er viele frühere und dama⸗ 
fige neuere Dichter anführt. Dante erfcheint in diefer 
Schrift als ein Begeifterter und Eiferer für feine Mut⸗ 
terfprache: er tadelt fomol Diejenigen, welche fich ber 
Nöbelfprache, als Die, welche ſich einer fremden Sprache 
in ihren Schriftwerken bedienen, und fchont dabei felbft 
feinen verehtten Lehrer Brunetto Latini nicht, weil die⸗ 
fer eins feiner Werke in franzöfifher Sprache fchrieb. 
Hier eine Probe von Dante’s Begeifterung: „Was Wun- 
der, wenn uns bie innigfte Liebe für die Mutterfprache 
ergreift? Sie warb gefprochen von unfern nächſten An- 
verwandten, fie verband unfere Aeltern, fie nahm zuerft 
Befig von unferm Geifte, fie führfe in das Leben des 
Wiſſens ein, welches die höchfte Vollkommenheit gewährt; 
mit ihr haben wir Umgang gepflogen von Beginn un- 
ferd Lebens an.” — Mber bann fodert er auch auf, 
diefe fchöne Sprache ihrem rohen Zuſtande zu entreißen; 
und wohl hält er dies für Feine Eleine Sache, denn er 
fagt: „Hüte fi aber ein Jeder und unterfcheibe wohl, 
was wir fagen, und wenn er jene brei Dinge befingen 
will, den Krieg, die Liebe, die Tugend, fo trinke er 
zuvor aus bem Duelle des Helikon, um ohne Fehl bie 
geftimmten Saiten mit dem Plektrum zu berühren. 
Aber dies zu thun, wie es gethan werden muß, das 
ift die Schwierigkeit, das ift die Arbeit; und ohne 
Schärfe des Geiftes, ohne Beharrlichkeit in der Kunft, 
ohne Fertigkeit in der Behandlung wird es nicht ge- 
lingen. Es gelingt aber Denen, welche der Dichter 
im fechsten Buche der Aeneide Lieblinge des Jupiter 
nennt, bimmelerhobene Zugendfeelen, Söhne der Göt- 
ter. Und deswegen verkenne man nicht ben Unver⸗ 
fland Derjenigen, welche, ohne Kunft, ohne Wiffenfchaft, 
blos auf ihr Genie vertrauend, hoch zu fingen beginnen 
die höchften Dinge.“ 





Einleitung. LV 


Zu Ienen aber, welche bier foeben befchrieben find, 
denen es weder an Fleiß noch an Einſicht und Geift 
fehlt, zu den Lieblingen dee Götter und der Mufen ge- 
hört Dante, und als wahren, als tugendentbrannten 
Dichter zeigt er fih in feinem großen Gedichte. Die 
vier erwähnten profaifchen Schriften find nur als Vor- 
läufer defjelben anzufehen: in der erften erfcheint der ge 
fühlvolle Tiebende SJüngling und beginnende Dichter, in 
dem „‚Convito“ der Philofoph, in der „Monarchie“ 
der Politiker, der unparteiifche Beobachter des Weltlaufs, 
in der legtern der Grammatifer, Kritiker, Wefthetifer und 
begeifterte Freund des Waterlandes; in der ‚‚divina 
commedia‘ der reife Dichter oder vielmehr der in der 
Dichtkunſt alle Fäden feines Dafeins, feines Wiffens, 
feiner Anfichten, feiner Freuden und Schmerzen verbin⸗ 
dende Menſch. Denn wenn man von dem Homer rühmt, 
bag er fich ganz über feinem Gegenftand vergeffe: fo muß 
man gefteben, daß Dante fih in den Vordergrund ftellt, 
daß alle Uebrigen nur Nebenperfonen find, indem er ja 
durch Hölle, Zegefeuer und Paradies geht, und zwar er 
mit feinem ganzen Zorne gegen Guelfen und Ghibelli- 
nen, gegen den Eigennug der Geiftlichkeit und Päpfte, 
gegen die Fehler und Leidenfchaften der Fürften, der Kö⸗ 
nige und Saifer, mit feinem Ingrimme gegen die Ver- 
derbtheit des florentinifchen Volks und Staats und be- 
fonders gegen die Führer und Oberhäupter deffelben, 
mit feiner bittern Klage über das eigene Schidfal, über 
die Verbannung aus der trog aller Verderbniß der Flo⸗ 
rentiner doch fo füßen Heimath, aus,den Mauern der 
Baterftadt Florenz. Aber eben diefe Beziehungen des 
Dichters auf fich felbft geben der „göttlichen Komödie’ 
einen fo großen Reiz, eine fo ausgezeichnete Eigenthüm- 
lichkeit. 

Fragen wir nun zuerft nach der Entftehung biefes 
Gerichts, nach feiner Gefchichte! Wahrfcheinlich Hat Dante 
einen großen Theil feines Lebens daran gearbeitet, und 
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nach dem Schluffe der „vita nuova‘“ zu urtheilen, wo 
er von dem Vorſatze fpricht, die Verflärte auf eine wür- 
dige Weife zu verherrlichen, und nur fo lange, d. h. bie 
zur Verwirklichung und Ausführung diefes Vorſatzes, zu 
leben wünfcht, ift es klar, daß er ſchon damals, d. h. gleich 
nach dem Tode der Beatrice, welcher 1290 erfolgte, den 
Gedanken zur D. C. faßte und fich alfo über 30 Jahre 
mit der Abfaffung und Vervollkommnung derfelben be- 
fhäftigte, infofern er fie nur erſt kurz vor feinem Tode, 
er ftarb 1321, beendigt zu haben fcheint. Nach einem 
fpäter aufgefundenen, zwar nicht ganz glaubwürdigen 
Briefe eines Mönches Ilario wäre er erft im Jahre 1310 
mit der Hölle fertig gewefen, und diefe fpäte Vollendung 
fpräche nicht gegen den frühen Anfang, welchen eine 
Anekdote beftätigt, der zufolge Dante einen Schmied, 
welcher bei feinem Amboß, und einen Efeltreiber, der 
auf der Straße eine Stelle aus der „Hölle“ fang, hart 
anließ, weil fie feine Verſe verftümmelten oder ſich Ver⸗ 
änderungen und Zufäge erlaubten. Dies foll zu Florenz 
gefchehen fein, alfo vor 1302, dem Berbannungsjahre 
des Dante. Dies mußten Verſe aus den fieben erften 
Gefängen fein, denn mehr war nad) Boccaccio's Be: 
richte damals noch nicht fertig. Aber daß dies unvollen- 
dete Gedicht fo frühe fchon im Munde des Volks gewes 
fen fei, ift fehr unwahrfcheinlich, und die Anekdote daher 
fehr verdächtig. Die „Hoͤlle“ ward nad) Troya im Auf: 
trage des Dichters von dem Möndye Hilarius dem 
Uguccione von Faggiola gewidmet und erfhien nach 
Witted Annahme im J. 1314. Die Erfcheinung des 
„Purgatoriums“ fegt Legterer auf das J. 1318; es 
ward dem Maorello Malafpina gewidmet. -Siehe die 
BVorrede zu Wagner's „Parnasso italiano,‘ pag. XVII, 
Das „Purgatorium” erfchien wahrfcheinlich erft ein Jahr 
vor feinem Tode. Die Bekanntmachung des „Paradieſes“ 
erlebte er nicht mehr. Boccaccio's Bericht darüber Tau« 
tet fo: „Dante hatte das Paradies dem großen Can mit 
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einem Briefe, welcher ſich erhalten hat, zugeeignet, aber 
ed ihm nur theilweiſe geſchickt, ſowie es allmälig fertig 
wurde. Nun fehlten noch 13 Gefänge, als er ftarb. 
Seine Söhne vermutheten zwar, baf fie vorhanden wä- 
ven, und fuchten danach, aber vergeblih. Und fchon 
wollten die beiden äfteften, Jakob und Peter, welche 
Verskünſtler waren, das väterliche Werk zu ergänzen 
verfuchen; als Jakob, welcher der eifrigfte in der Sache 
war, einen feltfamen Zraum hatte, in welchem er bie 
Erfcheinung feines in ein weißes Gewand gefleideten und 
von firalendem Lichte umgebenen Vaters ſah und auf 
feine Frage, ob er lebe, die Antwort erhielt, er lebe, 
nämlich nicht im irdifchen, fondern im mahren Leben. 
Die zweite Frage, ob er fein dichterifches Werk vollendet 
habe, bejahte der Vater, nahm den Sohn bei der Hand 
und führte ihn nach feinem ehemaligen - Schlafzimmer 
und bezeichnete ihm einen Ort, wo das Fehlende fich 
befinde. Jakob erwachte, ging an den bezeichneten Ort 
und fand dort Hinter einer Matte oder Tapete in einer 
Deffnung der Wand wirklich die dreizehn fehon durch die 
Feuchtigkeit verftockten und beinahe verdorbenen Gefänge. 
Diefe wurden dann fogleich dem Can überfchickt.” 

Die „göttliche Komödie” war nicht fo bald bekannt ge- 
worden, ald man fie allgemein bemunderte, fomol wegen 
ihres Inhalts, als auch wegen der Form, befonders we⸗ 
gen der Volfsfprache, der ein neues höheres Leben da- 
durch eingehaucht war. Man fing auch bald an, das 
Gedicht fchriftlich zu erklären, zuerft wahrſcheinlich der 
ältefte Sohn des Dichters, Peter, welchem Mehre nach⸗ 
folgten. Auch wurden fihon im vierzehnten Jahrhunderte 
Lehrer auf den italieniſchen Univerfitäten zur Erflärung 
der D. C. angeftellt. Florenz machte den Anfang, in« 
dem man dafelbft den 7. April 1373 den öffentlichen 
Beſchluß faßte, auf Bitten vieler Bürger, welche tu- 
. gendbefliffen wären und zumal Dante verfiehen zu ler 
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ber D. C. für die Befoldung von 100 BDucaten anzu- 
ſtellen. Boccaccio nahm biefen Lehrftuhl zuerft ein und 
eröffnete feine Borlefungen am 20. October defjelben 
Jahres in ber St. Stephansfirche unter einem großen 
Zulaufe von Zuhörern. Diefe find gedrudt erfchienen, 
erſtrecken fiy aber nur über die erften 16 Gefänge der 
Hölle. Mehre Univerfitäten ahmten Florenz nad, z. B. 
Bologna, Pifa, Venedig, Piacenza. Für den Tert des 
Dante gibt es fünf Perioden. Die erfte fängt an von 
ber erften gedrudten Ausgabe duch T. Natalis 1472 
bis 1481; die zmeite von der Landiniana 1481 bis 1502; 
die dritte von der Aldina bis zur erften Ausgabe von 
ber Akademie della Crusca 1502 bi8 1595; die vierte 
von 1595 bis 1791, in welcher der Text der Erusca 
zum Grunde gelegt ift; die fünfte von 1791 bis jegt, 
in welcher man von der Crusca wieder abgewichen ift. 
Einige der wichtigften namhaften Erklärer find: Boccaccio, 
Benvenuto von Imola, Landino, Vellutello, Danielle, 
Bolpi, Venturi, Lombardi, Romanis, Biagioli. — Ueber⸗ 
fegt ift die D. C. ind Lateinifche fehr früh von Matteo 
Ronto, in Lateinifche Hepameter von Aquino 1728; ins 
Spanifche von Villegas 1515; ins Franzöfifche von 
Mehren, ganz neuerlich die Hölle mit Erklärungen von 
Drait de Ia Mathe 1823; auch ins Englifche; ins 
Deutfche von Bachenfchwanz in Profa 1767—69; bios 
die Hölle in reimlofen Jamben von Jagemann in dem 
„Magazin der italienifchen Kiteratur und Künfte” von 
1780 an; ferner von A. W. Schlegel in den „Horen“ 
vom Jahre 1795, mit einem zwifchenlaufenden Com⸗ 
mentar, ebenfalld nur die Hölle, und zwar in Bruch⸗ 
‚flüden, zum erſten Mal im Versmaße der Urfchrift, 
doch mit der Erleichterung, daß von drei Reimzeilen 
nur zwei gereimt find; die erfte der 3 Auflagen ber 
Meberfegung von Stredfuß 1824—26; eine profaifche 
von Hörmwarter und Ent, Insbrud 1830 und 31; eine 
in veimlofen Jamben, zuerft die 10 erſten Gefänge der 
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Hölle, dann 1833 die ganze Hölle, 1840 das Fegefeuer, 
(das Paradies fehlt noch) von Philalethes, Dresden und 
Reipzig; eine gleichfalls in reimlofen Jamben von Auguft 
Kopifh, Berlin, 1842; eine in gereimten Jamben von 
Bernd von Guſeck, Pforzheim, 1841. Don meiner 
Ueberfegung erfchien der erfte Theil 1809, der zweite 
1814 mit einem Nachfchuffe der Auflage des erfien 
Theild, der dritte 1821; Die zmeite Auflage 1825, bie 
dritte 1832. 

Die „göttlihe Komödie” ift die Darftellung einer 
Reiſe des Dichters durch Hölle, Fegefeuer und Paradies, 
gewiß ein fehr dichterifcher Gedanke; aber ob ein neuer, 
dem Dante eigenthümlicher, urfprünglicher, dies hat man 
bezweifelt. Man fagt, mehre Dichter haben ihn vor 
ihm, er bat ihn von diefen entlehnt und einzelne Ge 
dichte dieſer Art benutzt. Diefe Gedichte find erftens 
zwei franzöfifche Erzählungen, der „Zraum von der Un- 
terwelt oder der Weg zur Unterwelt”, umd ber „Spiel« 
mann, ber zur Unterwelt geht”; fodann der Roman 
„Guerino der Unglüdliche‘; ferner die „Verzückung bes 
Mönche Alberich”, und endlich der „Zeforetto” des Bru- 
netto Latini. 

Es ift nicht zu leugnen, daß ſich die Hauptidee und 
auch manche Einzelheiten in diefen Gedichten finden, die 
man in ber D. C. wieberfindet. Wollte man aber in 
einem Vorgänger den Keim zu Dante's großem Gedichte 
fuchen, fo wäre ed ja wol am erften im Virgil, näm- 
lich im fechsten Buche der ‚„Aeneide”, wo Aeneas von 
der Tumdifchen Sibylle geleitet zur Unterwelt binabgeht. 
Denn Virgil ift Dante's höherer Lehrmeifter und gilt 
ihm mehr als Brunetto Latini. Aber auch Virgil hat 
ihm die Idee nicht an die Hand gegeben, fondern biefe 
liegt in dem Glauben ber Zeit, in dem katholiſchen Lehr- 
begriffe, und jeder felbft wenig begabte Dichter, berglei- 
hen die Derfaffer der vorher angeführten Poefien wa- 
ren, mußte, wenn er ein allegorifches Gedicht dieſer Art 
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machen wollte, auf einen folchen Plan fallen. Sie war 
alfo gegeben, er brauchte fie nur zu benugen. Aber wie 
fieht ed dann mit der Erfindung? So hat alfo Dante 
diefen Grundgedanken gefunden, nicht erfunden; fo wenig 
allerdings als Homer die Mythologie feiner „Ilias“ und 
„Odyſſee“, oder Milton den Satan und die erften Men- 
fchen feines „verlorenen Paradiefes“, oder der Verfaſſer 
der „Nibelungen“ die Riefen und Zwerge und Meer- 
weiber feines Gedichte. Es ift ein Glück für einen 
Dichter, wenn er eine folche Poefie, einen folchen noch 
lebendigen Glauben in feiner Zeit, in feinem Wolfe vor- 
findet: aber die Benugung deffelben macht doch erft den 
Dichter. Die griehifche Mythologie mar längft vorhan⸗ 
den, und doch gab es Feine „Slias” vor Homer, keine 
nad) ihm; der Glaube an Hölle, Fegefeuer und Para- 
dies entftand nicht ‚erft zur Zeit ded Dante, auch gab 
es freilich die genannten Verſuche, aber feine „göttliche 
Komödie; dem was find jene anders ald matter Däm⸗ 
merungsfchimmer vor dem Aufgange der Sonne. Die 
Bekleidung des Grundgedankens macht denn auch eigent- 
lich die Erfindung des Dichters aus. Wergleiht man 
Dante daher im Ganzen und Großen mit feinen Vor⸗ 
gängern, fo ift feine Eigenthümlichkeit keinem Zweifel 
unterworfen: denn was find alle jene Entlehnungen als 
unbedeutende Zierrathen feines großen ungeheuren Kunft- 
gewebes, ober Vorzüge, die durch feine Benugung erft 
Bedeutung, Werth und Leben erhalten haben? 

Das große Gedicht des Dante trägt ſchon in feiner 
äußern Form, d. h. in dem Versmaße, fowie in feinem 
Titel den Stempel der Eigenthümlichkeit. Denn wenn- 
gleich Brunetto Latini in einem feiner Gedichte, dem 
„Pataffio“, ſich der Zerzine oder terza rima ſchon be 
dient bat, fo gab Dante doc, biefem Verſe erſt feinen 
wahren Charakter, und wenn bie äußere Form durch 
die innere bedingt wird, fo läßt fich dies befonders von 
der D. C. fagen, indem die Verfchlingung der drei Reime 
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in biefem Versmaße etwas Unendliches ausdrüdt, und 
die beiden Grenzpunfte, Anfang und Ende, dur 
dag Meimen von nur zwei Zeilen, der erften und brit- 
ten von vorn, und der drittslegten und legten am 
Scluffe, wodurch eben die künftliche Neimverfchlingung 
erft möglich wird, fich wieder verbinden, und ein in Dies 
fem Versmaße gefchriebenes Gedicht einem Kreife gleicht, 
in deffen Peripherie nur willfürlich ein Anfangs- und 
ein Endpunkt zu fegen if. — Der Titel Komödie rührt 
fhon vom Verfaſſer her, denn er fagt in dem Briefe an 
den großen Can: „Libri titulus est: incipit Commedia 
Dantes“‘, — und gibt. zugleich den Grund an, warum 
er fein Gedicht fo genannt habe: die Tragödie fei im 
Anfange bemundernsmürdig und ruhig, am Ende furdt- 
bar (foetida et horribilis), die Komödie fange rauh an 
und endige glüdlih; fo habe auch jene eine hohe und 
erhabene, diefe eine nachläffige und niedere Sprache; fein 
Gedicht fei nun im Abficht des Inhalts im Anfange 
furchtbar, zum Schluß aber erfreulich, die Sprache aber 
fei Die gewöhnliche, deren fich die Frauen bedienten. "Des- 
wegen babe er mit Necht feinem Gedichte den Titel Ko— 
mödie gegeben. Der Beifag göttlich, divina, rührt aber 
nicht von ihm her, fondern ift aus fpäterer Zeit und 
drückt die gerechte Bewunderung der Nachwelt aus; mes 
nigftens können wir ihn in diefem Sinne nehmen, follte 
auch nur der Inhalt dadurch bezeichnet fein. Auch über 
die Auslegung gibt und Dante in jenem Zueignungs⸗ 
briefe einen Wink, indem er fagt: „Der Sinn diefes 
Werkes ift nicht einfach, fondern vielfach — hoc opus 
dici potest polysensum — nämlich wörtlich und allego⸗ 
rifch oder moralifch und myſtiſch. In dem erfien Sinne 
ift der Gegenftand des Gedichts: der Zuftand der See- 
len nach dem Tode.“ Ueber den allegorifchen Sinn ha⸗ 
ben bie Erklaͤrer fehr verfchiedene Meinungen aufgeftellt. 
Aber Dante fpricht ihn an dem angeführten Orte feldft 
-aus mit den Worten: „Si vero accipiatur opus alle- 
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gorice, subjectum est homo, prout merendo et de- 
merendo per arbitrii libertatem justitiae praemiandi et 
puniendi obnoxius est,“ d. h. der Gegenftand des Ge- 
dichts ift der Menfch, je nachdem er vermöge feines freien 
Willens durch Verdienſt oder Unverdienft und Miffethat 
der belohnenden oder ftrafenden Gerechtigkeit unterworfen 
iſt. Diefe einfache und von dem Dichter felbft gegebene 
Erklärung ift alfo gewiß die richtige; fie bat auch bie 
zum Ende des vorigen Sahrhundertd gegolten; erſt in 
den neueften Zeiten hat man Flüger fein wollen als der 
Dichter und geglaubt, daß er den wahren Sinn abficht- 
lich verborgen und die Nachwelt irre geführt habe. Wenn | 
aber diefee Grundgedanke nicht zu verkennen ift, fo kann 
man allerdings über die einzelnen Allegorien in Zweifel 
fein, und gleich der erfte Gefang der „Hölle enthält 
dergleichen. Die Borftellung, welche fih Dante von der 
Hölle macht, feinem Werke zufolge, unterfcheidet ſich we⸗ 
fentlich von derjenigen, welche andere Dichter in Wer- 
fen ähnlicher Art niedergelegt haben, nämlic, dadurch, 
daß diefe fie nur in allgemeinen, kaum auffaßbaren Zü⸗ 
gen darftellen, aus denen man fich ſchwerlich ein Bild 
zufammenfegen fönnte, Jener nicht blos den Ort, wohin 
er feine Hölle verlegt, und die Geftalt deffelben ziemlich 
genau befchreibt, fondern auch in der Beftimmung und 
Begrenzung bes innern Raumes, ded ganzen Weges 
durch die Hölle ziemlich ins Einzelne geht. Strenge und 
weit von einander gefchieden find Hölle, Fegefeuer und 
Paradies. Die erfte ift innerhalb ber Erde, das 
zweite auf der andern, damals noch nicht bekannten 
Seite der Erdoberflähe, obgleih in Cicero's somnium 
Scipionis, cap. 6 eine fübliche Hemifphäre erwähnt 
wird — in quo, qui insistunt, adversa vobis urgent 
vestigia; das dritte bilden die übrigen Weltkörper. Bei 
ber Schilderung des Paradiefes richtet fi) Dante ganz 
nach dem damals geltenden Ptolemäifchen Weltfufteme; 
ber Ort des Fegefeuers ift ein hoher Berg; die Hölle 
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iſt ein tiefer Abgrund innerhalb der Erde. Wenn aber 
das Raͤumliche der Planeten und der Himmel durch ihre 
Kugelgeſtalt ſchon im Allgemeinen beſtimmt war, und 
Umriß und Körperlichkeit dort mehr verſchwinden, fo er⸗ 
halten wir dagegen von der Geftalt bes Yegefeuerberges 
und noch mehr von der Geftalt des Höllenfchlundes und 
feiner befondern Abtheilungen eine binlänglich genaue 
Befchreibung, vermöge deren man beide auch bildlich dar: 
fielen kann. Der Höllenfchlund ift im Ganzen kugel⸗ 
formig oder trichterförmig, oben an der Erdoberfläche 
weit, unten eng und in eine Spige zulaufend. Der 
Schlund ift von der Erde bededt, und über oder auf 
ihm fteht die heilige Stadt Serufalem; die Spige bes 
Kegel oder Trichters bildet der Mittelpunkt der Exde, 
in welchem Lucifer feinen P lag bat; von dem Mittel- 
punfte bis zur entgegengefegten Erdoberfläche zieht ſich 
nur ein fehmaler Gang. Die Hölle ift alfo nur in der 
einen Halbkugel, der Maßftab ihrer Tiefe ift ber Ra⸗ 
dius derſelben; der andere Theil ber Erde oder Die andere 
Halbkugel ift eine dichte Maffe, jenen Fußſteig ausge 
nommen. Der Raum der Hölle ift hohl, aber er ift 
einem Trichter gleih mit mehren über einander, aber 
nicht Dicht auf einander, fondern durch größere und klei⸗ 
nere Zmifchenräume oder leere Schichten getrennten, brei⸗ 
teren oder fchmäleren Ringen, und diefe Ringe find bie 
Mohnpläge der Verdammten. In der Mitte ift alfo 
von oben bi zum Mittelpuntte ein hohler Abgrund. 
Dante folgt bei diefer Verfegung der Hölle in den Schooß 
der Erde wol weniger dem Virgil Als der Bibel. Dur 
die Begrenzung der Hölle, deren Weite Schlegel im Ver⸗ 
gleiche mit der Beſchreibung von Milton und Klopftod 
enge und dürftig nennt, aber doch zugleich bemerkt, Daß. 
für die menfchliche SKleinheit, der es ſchon am Rande 
eined Berges, eined vulcanifchen Abgrundes fehwindelt, 
eine Tiefe von einem halben Durchmeſſer der Erde in 
verhältnigmäßiger Weite wirklich unermeßlich ift: hierdurch, 
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fage ich, gewinnt Dante unftreitig; bie Einbildungskraft 
bat nun wenigftens ſcheinbar Etwas, woran fie ſich hal⸗ 
ten Tann, und Dante weiß uns durch die Ausmalung des 
Ortes allen Zweifel über die etwa nicht zureichende Aus- 
behnung zu benehmen und durch das ewige Dunkel, mel- 
ches dort berrfcht, und das nur an einigen Orten durch 
Flammen erhellt wird, duch eine Finfterniß, die wir bei 
der Vorftellung diefes Trichters gewiffermaßen fehen, mit 
dem höchften Schauer zu erfüllen. Die Geftalt der Hölle 
ſcheint mir nun eine treffliche moralifche Bedeutung zu- 
zulaffen. Die Ringe find, wie bereitd erwähnt, bie 
Aufenthaftsörter der Verdammten ; die Größe diefer Ringe 
fteht im umgekehrten PVBerhältniffe zu der Schuld der 
Sünder. Näher der Oberfläche, alfo auf den größeren - 
Ringen, find die weniger Schuldigen; näher dem Mit- 
telpunft oder der Spige des Trichters, alfo auf ben Elei- 
neren Ringen, die größeren Sünder. Es ift alfo mehr 
Pag für die leichteren, weniger für die fchmereren Sün⸗ 
den; und fo ift es zweckmäßig, fo ift es der Natur der 
Sache angemeffen: denn der geringern Vergehungen gibt 
es unendlich mehr als der groben Verbrechen und eigent- 
lichen Schandthaten. Und fo mildert Dante die Furcht- 
barkeit feiner Hölle einigermaßen, oder gibt dem ſchoͤnen, 
fittlihen und wahren Gedanken Raum, daß kein Menfch 
völlig böfe ift, dadurch nämlich, daß er den tiefften Raum 
der Hölle, den Endpunkt derfelben, nicht mehr mit Erd» 
geborenen bevölkert, fondern daß diefen einzig und allein 
der Gegenfag alles Guten, das deal der Bosheit, ber 
Vater der Sünde, Lucifer oder der Teufel einnimmt. 
Zu einer Erlöfung aus der Hölle glaubte er fich freilich 
nicht durch. die Bibel berechtigt. Nur unmerflich deutet 
er deöwegen — eine vielleicht zu kühne oder gefuchte alle 
gorifche Erklärung — eine Erlöfung an durch den engen 
Bang, der fi) von den Füßen des Lucifer durch die an⸗ 
dere Halbkugel zum Licht und zum Fegefeuer emporwin- 
det, und auf welchem Dante, als Stellvertreter der 
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Menfchheit, der in die Höhle gerathene und aller ihrer 
Schreden theilhaft gemorbene Wanderer, fich, zum reini- 
genden Feuer und von da zum Paradieſe erhebt. 

Die Hölle ift in 9 Kreife oder Ringe geheilt, die 
den offenen Schlund, fiehe „Hölle A, 124 und 16, 114, 
umgeben. or der eigentlichen Hölle ift aber ein Vor⸗ 
hof; diefer wird von den Seelen derjenigen Menfchen be⸗ 
wohnt, weldye weder gut noch böfe waren, oder die fonder 
Schmady gelebt und fonder Ehre, die Theilnahmlofen und 
die Feigen. Den erften Ring fodann nehmen die tugend- 
haften Heiden ein, den zmeiten die Wollüftigen, den drit- 
ten die Schwelger, den vierten die Verſchwender und 
Geizigen, den fünften die Zornigen und Trübfinnigen, den 
fechöten die Keger, den fiebenten die Gewaltthätigen, den 
achten bie Betrüger, den neunten die Verräther. Don 
den drei legten Ringen hat jeder wieder mehre Unterab- 
theilungen ober Eleinere Ringe, der fiebente drei, der achte 
zehn, der neunte vier, ſodaß, wenn wir die Vorhölle 
mitzählen, der ganze Raum aus 24 verfchiedenen Ab⸗ 
theilungen befteht. Man kann indeffen auch zwei Haupt- 
theile fondern, indem nämlich im fechsten Kreife die Höl« 
lenftabt if. Die Bewohner diefer Stadt fowie der un: 
tern Kreiſe leiden viel fchreclicher als die in den obern 
Kreifen. Bei diefer Eintheilung hatte Dante den Ariſto⸗ 
tele8 vor Augen. Ariſtoteles nennt nämlich im fieben- 
ten Buche der Ethik drei Arten von Sünden, vitium, 
incontinentia und feritas. Dante ordnet incontinentia, 
feritas und. vitium und begreift unter incontinentia Wol- 
luſt, Schmwelgerei, Verſchwendung, Geiz und Zorn; unter 
feritas die Gemwaltthätigkeit in ihren verfchiedenen Aeuße⸗ 
rungen, und unter vitium Betrug und Verrath. Siehe 
die Einleitung zum elften Gefange und die Anmerkung 
zu 11, 80. Die Seelen im fiebenten Kreife, die Ge- 
waltthätigen, theilen fi nach ihren drei Ringen in 
Tyrannen, Selbftmörder und Gottesläfterer, und Die 
Legtern zerfallen wieder in eigentliche Gottesläfterer, 
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Sobomiten und Wucherer, welche jeboch räumlich nicht 
getrennt find; die des achten Ringes nach ihren zehn Ab⸗ 
theilungen als Betrüger in I. Kuppler und Verführer; 
2. Schmeichler; 3. Simonitenz; 4. Wahrfager und Zau- 
berer; 5. weltliche Simoniten; 6. Heuchler; 7. Straßen- 
räuber; 8. böfe Rathgeber; 9. Sectirer; 10. Alchymi⸗ 
ften und Verfälfcher, welche noch wieder unterfchieden 
werden, je nachdem fie fich in Andere verftellten, ober 
Falſchmünzer, oder Wahrheitöfälfcher waren; die des neun- 
ten Ringes, oder die Verräther, in folche, die an Ver⸗ 
wandten, am Baterlande, an Freunden und an Wohl- 
thätern Verrath übten. Dante hat auch vier Höllenflüffe: 
der Acheron umgibt die eigentliche Hölle, der Styr fließt 
im vierten Ringe, der Phlegeton im fiebenten, der Kocytus 
bildet ganz unten eine Eisfläche. Charon fährt die Schatten 
über den Acheron, Phlegyas über den Styr zur Höllenftadt. 
Feder der neun Kreife hat eine mythologifche Hauptperfon 
oder mehre: der erfte den Charon, der zweite den Minos, 
der dritte den Eerberus, der vierte den Pluto, der fünfte 
den Phlegyas, der fechste die drei Furien, der fiebente 
den Minotaurus und die Gentauren, der achte ben Ge- 
ryon, ber neunte die Giganten Antheus, Epbhialtes, 
Nimrod, oder vielmehr Lucifer ſelbſt. Die Strafen find 
folgende: Die, welche weder gut noch fchlecht waren, in 
der Vorhölle, werden von Wespen und andern Inſecten 
geftochen; Die tugendhaften Heiden entbehren blos der 
eigentlichen Seligkeit und leiden von ewiger Sehnfucht 
nach Licht; die MWollüftigen werden im Sturme herum- 
gejagt; die Schwelger leiden im Hagel, Regen, Schnee, 
und Gerberus zerfleifcht fie; die Verſchwender und Gei- 
zigen wälzen ſchwere Laften; die Zornigen zanfen und 
fehlagen einander im glühenden Styr; die Keger liegen 
in Slammengräbern; die Tyrannen ftehen in einem blut- 
ftrömenden Fluſſe; die Selbftmörder find in Sträucher 
und Bäume verwandelt; die Gottesläfterer, Sodomiten 
und Wucherer liegen, laufen und figen auf glühenden 
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Sandfeldern im Feuerregen; die Kuppler und Berführer 
werden graufam gepeitfcht; die Schmeichler ſtecken in 
Menfhenunflath; die Simoniten find mit den Beinen 
emporgerichtet, und die Fußſohlen brennen ihnen; ben 
Bahrfagern ift das Geficht nach hinten gedreht; Die welt 
lichen Simoniten befinden fi in einem Pechgebrodel und 
werben von Zeufeln zerfpießt; die Heuchler tragen ſchwere 
Bleimäntel; die Straßenräuber leiden Verwandlungen in 
Schlangen; bie böfen Rathgeber find in Flammen ein- 
gehüllt; den Sectirern ift der Leib aufgehauen; die Al 
chymiſten find ausfägig; die fih in Andere verftellten, 
beißen fih; die Falfchmünzer haben die Wafferfucht, die 
MWahrheitsverfälfcher das Fieber; die Verräther ſtecken im 
Eife, find duch den Froft verftummelt, haben Hunds⸗ 
gefichter, freſſen ſich an und werden gefreffen. — Diefe 
Strafen find fämmtlih nur äußere Darftellungen, Hie 
roglyphen des innern Zuftandes der Sünde oder bes 
fittlichen Schmerzes über die Sünde. Auch andere Aus- 
leger haben dies ſchon erfannt. U. W. Schlegel meint, 
daß dies wol bisweilen der Fall fei, aber nicht immer. 
Ich meines Theild zmeifle gar nicht, daß Dante bei allen 
feinen Höllenftrafen diefen Geſichtspunkt feftgehalten habe, 
und ed kann wol nur die Frage fein, ob es ihm allent- 
halben geglücdt fei. Ehe fi) aber darüber urtheilen Läßt, 
wird man verfuchen müffen, in die Anficht des Dichters 
von jeder einzelnen Sünde einzudringen. 

In derfelben Form etwa, in welcher fich die Hölle 
unterhalb Serufalem als hohler Trichter bis zum Kerne 
der Erbe hinab erftredt, erhebt fich auf ber jenfeitigen 
Dberfläche der Erde als Gegenfüßler Jeruſalems der 
Berg des Fegefeuers auf einer Meerinfel gleich einem 
Kegel, und wie die Hölle in 9 Ringe nebft einer Bor- 
bölle, alfo in 10 Wohnpläge, getheilt war, fo umgeben 
den Fegefeuerberg 7 Ringe, und wenn wir die drei An- 
höhen, welche vor dem Thore des Pegefeuers ſich befin- 
den, mitzählen, fo bat auch er 10 gefonderte Wohnpläge. 
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Das Vorfegefeuer enthält die Nachläffigen, d. b. Diejeni- 
gen, welche noch vor dem Tode, aber erft fpät ihr Sün⸗ 
denleben bereueten, unten die in Neue, aber im Kirchen- 
bann Abgefchiedenen, in der Mitte Die, welche ihre Be- 
fehrung ‚bis zum Zode auffchoben, die gewaltfam Geftor- 
benen, aber mit Gott Verfühnten, oben Die, welche durch 
weltliche Gefchäfte von dem religiöfen Leben und der 
Bekehrung fich abhalten liefen. In der Hölle nahm mit 
der Tiefe die Sündhaftigkeit zu, auf dem Berge des 
Begefeuers nimmt die Sündhaftigfeit mit ber Höhe ab. 
Die Sträflinge der Hölle müffen ewig ſchmachten, die des 
Fegefeuers reinigen fi nur, um fi für die Aufnahme i in 
das Paradies geſchickt zu machen, und fobald eine Seele 
ihre Reinigung vollbracht hat, erzittert der Berg. In 
den fieben Ringen des —— ſind die Seelen von 
unten auf ſo geordnet: 1. Die Hochmüthigen, welche 
ſchwere Steine nen 2. die Neidifchen, welche mit 
härenen Hemden bekleidet find und einen eifernen Draht 
in den Augenliedern haben; 3. die Zornigen find in 
dDidem, finfterm Rauche; 4. die Sittlichträgen müffen 
laufen; 5. die Geizigen weinen uud liegen mit den Ge— 
fihtern auf der Erbe; 6. die Schwelger ſtehen an einer 
Duelle und an einem Baume mit wohlriehenden Aepfeln 
und dürften und hungern; 7. die Unzüchtigen gehen durch 
Flammen. Auf der Spige des Berges ift das irdifche 
Paradies, wo Lethe und Eunoe fließen, Virgil, der Füh- 
rer des Dante, verfchwindet, Beatrix herabfommt, um 
ihn fortan zu geleiten, und die unfichtbare teiumphirende 
und die fichtbare fündige Kirche fi) allegorifch darftellen. 

Die Sünden, weldye in der Hölle geftraft werben, 
und von welchen ſich die Schatten des Fegefeuers reini- 
gen, verdienen noch eine Bergleichung. Hölle 11 und 
FTegefeuer 17 gibt Dante felbft darüber Auskunft. Auch 
im Fegefeuer find fie nad) vitium, feritas und inconti- 
nentia abgetheil. Nur ift in der Hölle auf die Mit- 
tel, Gewalt und Betrug, im Fegefeuer auf den Zweck, 
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Erhebung, Macht und Rache, gefehen, welche legteren 
ih im Hochmuth, im Neide und im Zorne darftellen. 
Aus demjelben Grunde find Zorn und Trägheit hier ge: 
ſchieden, und der Zorn noch zu dem Unrechte gerechnet. 
Die Lafter der incontinentia folgen dann in derfelben 
Ordnung. Siehe die Anmerkung zum Fegefeuer 10, 115. 

Das Paradies befteht nad) dem Ptolemäiſchen Syſtem 
aus den fieben Planeten, unter welchen die Sonne ſowie 
der Mond ift, und auf melche die drei Himmel folgen, 
ſodaß auch bier wieder 10 Räume find. In dem erften, 
dem Monde, find Diejenigen, welche ihr Gelübbe nicht 
vollkommen erfüllt haben, fondern, nachdem fie fich der 
Kirche gewidmet, in die Welt zurüdgetreten waren; in 
dem zweiten, dem Mercur, Diejenigen, welche bei der 
Tugend Ruhm und Ehre zum Zwecke hatten; in dem 
dritten, der Venus, Die, welche der Liebe mehr als ber 
Zugend huldigten; in dem vierten, der Sonne, die Theo- 
logen überhaupt, insbefondere die Stifter der beiden geift- 
lihen Orden der Franciscaner und Dominicaner mit 
ihren Anhängern; in bem fünften, dem Mars, die 
Steeiter für den Glauben; in dem fechsten, dem YJupi- 
ter, die Gerechten; in dem fiebenten, dem Saturn, die 
Einftedler und Befchaulichen; in dem achten, oder dem 
Zhierkreife, Chriftus, die Apoftel und Adam, ob- 
gleich fie mehr als eine vorübergehende Erfcheinung zu 
betrachten find; in dem neunten, ober dem Kryſtall⸗ 
himmel, dem primum mobile, die englifchen Chöre; in 
dem zehnten, oder dem Empyreum, die Auserwählten 
Gottes, die Königin bes Himmels und Gott felbft. - 

Zu bemerken ift noch, daß in jedem der drei Theile 
ded großen Gedichts die zehn erften Gefänge bie erfte 
Abtheilung bilden, indem in der Hölle bis dahin bie 
Schilderung der geringern Lafter der incontinentia oder 
Unenthaltſamkeit reicht, auf welche dann die Höllenftadt 
folgt; im Fegefeuer der Vorhof der Reinigung, der aufer- 
halb der Pforte liegt, beichrieben wird; im Parabiefe 


LXX Einleitung. 


die unten Planeten, ber Mond, ber Mercur und bie 
Benus, deren Bewohner eine nicht ganz reine Tugend 
befaßen, bie erften zehn Gefänge einnehmen. 

Das ganze Werk befteht aus 100 Gefängen, von 
welchen auf die Hölle 34, auf bas Fegefeuer 33, und 
eben fo viel auf das Paradies kommen. 

Meber den Anfang der poetifchen Meife des Dante 
und die Dauer berfelben ift Folgendes zu bemerfen. Nach 
einigen Auslegern fängt die Reife am fünften April, 
nad) andern am fünfundzwanzigftien März, oder ın der 
dDiefen beiden Tagen vorhergehenden Nacht des Jahres 
1300 an. Die erftern berufen ſich darauf, daß im die 
fem Jahre der Vollmond auf diefe Nacht fällt, und der 
fünfte April der ftille Freitag ifl. Dies flimmt aud) 
allerdings mit den Zeitangaben im Gedichte, welche den 
Mond betreffen, nicht aber mit denen, welche die Sonne 
und bie Jahreszeit betreffen; biefen Iegtern zufolge ift 
vielmehr der fünfundzwanzigfte März richtig. Man kann 
diefe beiden Annahmen durdy eine dritte vereinigen, näm⸗ 
ih, daß Dante den Zag des Leidens Chriſti nicht nad) 
der von der Kirche angeordneten und jährlich auf einen 
andern Monatstag treffenden Feier, fondern dem wahren 
Datum nad, berechnet habe. Dies trifft nach einer alten 
Veberlieferung mit dem Schöpfungstage und mit dem 
Tage, an dem die Kirche noch heute die Empfängniß 
feiert, zufammen, auf den 25. Mär. Da aber der 
Mond an kein beftinmtes Datum ſich bindet, fo müffen 
die Mondphafen von Dante fingirt werben, wenn feine 
Dftermoche der von Chrifti Tode gleichen fol. Das Ju: 
lianiſche Yequinoctium trifft auf den 25. März, obgleich 
in der Wirklichkeit im Jahre 1300 die Sonne fchon am 
zwölften März Nachmittags um vier Uhr in den Wib- 
der trat. 

Die Neife dauert acht Tage; wobei noch bemerkt wer- 
den muß, daß Dante theild den Tag in der gewöhnlichen 
Bedeutung von 12 Stunden nimmt und dann von feche 
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Uhr Morgens bis ſechs Uhr Abends rechnet, ſodaß 
z. DB. der Mittag auf ſechs Uhr, d. h. auf den Schluß 
der fechsten Tagesftunde, fällt, theild aber auch in 
der aftronomifchen Bedeutung von 24 Stunden. Die 
Berechnung nad aftronomifchen Tagen ift nun fol- 
gende. 

Wann fi) Dante verirrt, ift nicht zu beflimmen. 
Er befindet fi, in dem dunflen Walde („Hölle 1, 2) 
am Abende vor dem 25. März, d. h. alfo am Anfange 
diefed Tages, indem von hier an bie Tage, und zwar von 
Abend zu Abend, als Zeit von 24 Stunden zu bered)- 
nen find. 


Erfier Tag oder 25. März. Dante verfuht am 
Morgen zu entlommen, wird durch die drei Thiere 
zurüdgehalten, findet den Virgil und fteigt am Abend, 
d. h. am Schluffe dieſes Tages, mit ihm in die 
Höle hinab. (Hölle 2, 1 


Zweiter Tag oder 26. März. Hölle IL, 113 ift 
ed zwei Stunden vor Morgen; 21, 112 ift es 
Morgens 10 Uhr nach unferer Rechnung; 29, 10 
ift Mittag vorbei; 34, 96 ift e8 7. Uhr Abends. 
— Dom Anfange des Gedichts bi zum Eintritt 
in die Hölle find 24 Stunden, und auf die Wan- 
derung bis Xucifer ebenfalls 24 Stunden verftrichen. 


Dritter Tag ober 27. März. Ueber dem Empor- 
fteigen durch die andere Halbkugel vergehen 20 bis 
22 Stunden: denn man muf rechnen, daß Dante 
Abends um 6 Uhr bei Lucifer im Mittelpuntte an- 
fommt und ein paar Stunden vor Sonnenaufgang 
an das Tageslicht tritt, d. h. nach unferer Nechnung 
ein paar Stunden vor Abend; bei uns ift namlich) 
Abend, wenn auf ber entgegengefegten Halbkugel 
Morgen iſt. Fegefeuer 2, 1 ift mit dem — 
der dritte Tag alſo vollendet. 


LXXII Einleitung. 


Vierter Tag oder 28. März. Fegefeuer 8, 1 endet 
die europäifche Nacht, und 9, 52 der Tag. 


Fünfter Tag oder 29. März fchließt Fegefeuer 19, 38. 
Sechster Tag oder 30. März fchließt Fegefeuer 27,112. 


Siebenter Tag oder 31. März, Die ganze euro- 
päifche Nacht, dort Tag, verfließt auf der Höhe 
des irdifchen Paradieſes. Mittag, hier Mitternacht, 
ift 33, 104; und nun verfliefen volle 18 Stunden 
bis zum Anfange des Paradiefes: denn da heißt es 
1, 43, es fei dort Morgen, in Europa alfo Abend 
geworden, und fo fchließt der fiebente Tag. 


Achter Tag oder erfter April ſchließt im geftirnten 
Himmel, noch in hen Zwillingen 27, 79. Man 
fehe die Paradiefestafel. Die Zahlen bezeichnen die 
Ankunft des Dichters nach den Tagesftunden. Die 
Berechnung gründet fi auf Parad. 22. am Schluffe, 
wo die Stellung der Planeten vom Geftirne der 
der Zwillinge aus angegeben wird. Siehe hierüber 
aud die Zabelle Hinter der Weberfegung der Hölle 
von Philalethes. 

Zum Schluß verdienen bier noch die Abhandlungen, 

welche Kopifch feiner Ueberfegung der göftlichen Komödie 
beigegeben bat, ehrenvolle Erwähnung. 








Die Hölle, 


Dante, Die göttlihe Komoͤdie I. 


Erster Gesang. 


— 


Auf unſers Lebens Laufbahn in der Mitte 1 
Befand ich mich in einem dunkeln Wald, 
Vom rechten Weg gewichen meine Schritte. 
Ach, ſchwer zu ſchildern iſt der Aufenthalt 
In dieſen rauhen wildverwachſſnen Strecken, 
Daß beim Gedanken neu mich Furcht dunchwallt, 
Kaum bat der Tod noch grauſenvollre Schreden. 7 
Doc ob des Heiles, das fich kund mir that, 
Erzähl’ ich Andres, mas dort zu entbeden. 
Ich weiß nicht, wie ich jenen Ort betrat, 10 
Weil tiefer Schlaf mich damals übernommen, 
Als ich verlaffen den wahrhaften Pfad. 
Doch Faum zu eines Hügeld Fuß gelommen, 13 
Da mo ein Ende hatte diefes Thal, 
Wovor das Herz mir war von Furcht beflommen, 
Schaut’ ich empor und fahe, wie ber Stral 16 
Des Irrſterns ihm den Rücken fchon verklärte, 
Der uns den rechten Meg führt allemal. 


Weshalb mich minder damals Furcht befchiwerte, 18 - 


Die mir im Herzensweiher dauernd fand 
Die Nacht Durch, wo mich folches Leib verzehrte. 

Und wie, wer fich emporgekämpft zum Strand 23 
Des Meers, indem ihm Athen kaum geblieben, 
Dahin zurüdichaut, wo faft Tod er fand 3 

Ess 2 
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So nahm mein Geift, zwar noch von Angft getrieben, 
Zu jenem Paffe rückwärts feinen Lauf, 

Auf dem lebendig Niemand noch verblieben. 
Als ich ben müden Leib geruht darauf, 
Stieg ih empor aufs neu die wüfte Stelle, 
Drum trat der tiefre Fuß ftets fefter auf. 

Und fiehe, gleich faft an des Aufgangs Schwelle 
Ein Panther, leichten Laufe und voller Haft, 
Bedeckt den Leib mit buntgefleditem Felle. 

Stetd mir vor Augen ließ er mir nicht Raft, 
Das ich, ihn meidend, fehr im Gehn mic, mühte 
Und oft zur Umkehr fchon mid) neigte faft. 

Es war die Zeit juft, wo der Morgen glühte; 
Die Sonn’ erfchien,vom Heer der Stern’ umdrängt, 
Die bei ihr, als zuerft der Gottheit Güte 

Bewegung diefer fchönen Welt verhängt, 

So daß das Herz mir neue Hoffnung fehwellte 
Beim Fell des Wildes, das fo bunt befprengt, 

Dem Früh’ und holde Jahrszeit fich gefellte, 

Doch fo nicht, daß ich nicht erfchrodden wär”, 
Als-fih) ein Löwe mir vor Augen ftellte. 

Der eilte, ſchien es, gegen mich daher 
Erhobnen Haupts, indem er hungrig fehnaubte, 
Die Luft felbft ſchien vor Furcht nicht ruhig mehr. 

Und eine Wölfin, die erfüllt ich glaubte 
Ob Magerfeit von jeder gier'gen Luft, 

Die Vielen ſchon des Lebens Freuden raubte, 

Sie gab fo viel Unruhe meiner Bruft 
Beim Schrei, def Jeder, der fie fhaut, wird inne, 
Daß mir zur Höh’ die Hoffnung weichen mußt'. 

‚ Und Dem gleich, der da trachtet nach Gewinne, 
Und, kommt die Zeit, wo ihn verläßt das Glück, 
Sich härmt und meint in feinem tiefften Sinne: 

Raubt' allen Frieden mir des Unthiers Tück 
Und trieb gemach, weil es mir frat entgegen, 
Mic dorthin, wo die Sonne ſchweigt, zurüd. 


28 


31 


34 


37 


46 


43 


36 


49 


52 


9 
58 


Erfter Sefang. 


Indeß ich Tehrte zu dem niedern Wegen, 

Da zeigte meinem Blick fid) Semand nah, 

Der heifer fhien von langen Schweigens megen. 
Us ich ihn in der großen Wüfte fah, 

Rief ich ihm zu: „Hilf mir in meinem Leide, 


Seift Schemen du, feift wahrhaft Menfch, du dal” — 


„Nicht Menſch, Menſch war ich! gab er zum Beſcheide. 
Der Lombardei entfproß mein Elternpaar, 
Und Mantuaner waren alle Beide. 
Ih kam zur Welt sub Julio, fpäte zwar, 
Und lebt' in Rom zur Zeit Auguft’s, des Guten, 
Ald noch das Reich der falfchen Götter war. 
Ih war Poet und fang den frommgemuten 
Aeneas, als er ließ der Heimat Gaun, 
Nachdem die ftolze Hauptftadt ſank in Gluten. 
Bas aber Fehreft du zu ſolchem Graun, 


Und fteigft nicht auf den Berg, den wonngreichen, 


Ro Grund und Anfang aller Luft zu ſchaun?“ — 
„Birgil denn bift du, bift der Quell imgleichen, 

Aus dem fo voll der Strom der Rede bricht, 

Sprach ich, im Antlig der Beſchaͤmung Zeichen. 
D du, der andern Dichter Ehr' und Licht, 


Mag mir der lange Fleiß, die Inbrunft frommen, 


Die mich durchforfchen Liegen bein Gedicht! 
Zum Hort, zum Meifter hab’ ich dich genommen, 
Du biſt's allein, durch den ich mir errang 


Den ſchönen Styl, von dem mir Ruhm gekommen. 


Schau diefes Thier, das mich zu fliehen zwang! 
Berühmter Meifter, komm mir beizufpringen, 
Mir bebt vor Ienem Puls und Aber bang." — 

„Das muß auf einem andern Weg gelingen, 
Sprach) er, als ee mich weinen fah, zu mir, 
Willſt du dem wilden Ort dich hier entringen. 

Das Unthier, das den Schrei entlodte Dir, 

Läßt Keinen friedlich ziehen feine Straße, 
Hemmt erft ihn, töbtet dann ihn voll Begier. 


61 


64 


67 


70 


73 


76 


79 


88 


91 


94 


. 
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Und ift voll Lift und Tück' in ſolchem Maße, 97 
Daß nimmer es bie gier’ge Sucye vertreibt, 

Und mehr noch bungert nach als vor dem Frafe. 

Viel Thiere gibt's, womit es fich beweibt, 100 
Und mehr in Zukunft, bis ſich wirb erheben 
Der Windhund, der’s duch bittern Tod entleibt. 

Metall noch Erde wird dem Nahrung geben, 103 
Weisheit nur, Lieb' ift, Tugend fein Genuß, 

Und zwifchen zweien Feltro's wird er leben. 

So heilt er Welfchland, das fo leiden muß, 106 
Für das Jungfrau Camille ward erfchlagen, 

Und Turnus, Nifus und Euryalus. 

Derfelbe wird duch alle Städt’ es jagen, 109 
Bis er zur Hol’ es heimtrieb; denn von dort 
Sandt’ es der Neid zuerfi, um uns zu plagen. 

Drum halt’ ichs beffer für dein Wohl fofort, 112 
Daß du mir folgft; ich will voran dir wallen, 

Don hier dich führend durch den em’gen Drt. 

Dort wird dir der Verzweiflung Schrein erfchallen, 115 
Siehft alte Geifter dort in tiefem Leid, - 

Zum zweiten Tod tönt Ruf von ihnen allen; 

Siehft die dann, welche voll Zufriedenheit 118 
Im Feuer find, fie hoffen zu gelangen, 

Sei's, wann es fei, zur Schar der Seligkeit. 

Haft du dahin zu fleigen dann Verlangen; 121 
Gibt's eine Seele, würdiger als ich, 

Der laff ich dich, fobald ich meggegangen. 

Denn der dort herrfcht als Kaiſer mächtiglich, 124 
Will nicht, weil ich mich gegen ihn erhoben, 

Daß Iemand fomm’ in feine Stadt durch mid). 

Er herrſcht im AU, doch Hof hält er dort oben, 127 
Wo feine Stadt, fein hoher Sig zu fehn; 

Wen er erforen, der ift hoch zu loben.” — 

„O Dichter, ſprach ich igt, erhör' mein Flehn, 1 
Und bei dem Gotte, ber bir blieb verhehlet, 

Um diefem Weh und ſchlimmrem zu entgehn, 


Erfter Gefang. 1 


Führ' mich zum Drt, wovon bu mir erzählet, 133 
Und laß mich zu Sanct Petri Thor hinein, 
Und zu der Schar, fo hart, fagft du, gequälet!" — 
Da brad) er auf, und ich ging hinterdrein. 136 


Zweiter Gesang. | 


Der Tag entwich ſchon, und ber dunkle Schein a 
Nahm den Gefchöpfen, die auf Erben leben, 
AU ihre Mühn; ich hatte mich allein 
Gerüftet, mich zur Schlacht kühn zu erheben 4 
So gegen Weg wie Mitleid, und von ihr 
Soll das Gedächtniß truglos Kunde geben. | 
O Mufen, hoher Geift, jegt helfet mir! 7 
Gedächtniß, das du fchriebft, was ich gefehen, 
Dein Adel wird fich offenbaren hier. 
„Poet, ſprach ich, zum Führer mir erfehen, 10 
Ermwäg’, ob meine Kraft nicht zu gering, 
Eh du mich läßt die ſchwere Straße gehen. 
Du fagft, daß Sylvius' Erzeuger ging 13 
Zur reinen Welt, als Blut ihn noch durchrollte, 
Und ihn ein Leib mit Sinnen noch umfing. 
Doc, wenn jedweden Uebeld Feind es wollte, 16 
Weil er die hohe Wirkung wohl erkannt, 
Die ihm und Wer und Was entfprießen follte, 
Scheint's unmerth nicht dem Menfchen von Verftand, ı9 
Daß er im Empyreum für die hehre 
Rom und Roms Reich zum Vater warb ernannt. 
Welche und welches (daß ich Wahrheit Iehre) 22 
Zum heilgen Ort er wählte, daß jegund 
Des größern Petrus Erben Sig er wäre. 


Zweiter Gefang. 


Auf diefem Gange, welchen rühmt dein Mund, 
Vernahm er große Ding’; ed lag in ihnen 
So feines Siegs wie der Tiara Grund. 

Das Wahlgefäß ift auf dem Pfad erfchienen 
Nachmals, durch den der Glaube ward gemehrt, 
Der auf dem Weg zum Heil zuerft foll dienen. 

Doch wie Em’ ich hin? Und wer hat's gewährt? 
Aeneas bin noch, Paulus ich mit nichten, 
Nicht ich noch Andre halten def mich werth. 

Drum, wollt’ ich dorthin meine Schritte richten, 
So muß ich fürchten, dag ich thöricht bin, 

Du weißt es, Weifer, ohne mein Berichten.” — 
Gleich Dem, ber nicht will, was gewollt fein Sinn, 
Und den Entfchluß verändert, Neued mägend, 

Daß zu beginnen alle Luft dahin: 

So ging ed mir in diefer finftern Gegend, 

Denn finnend zaudert’ ich, obwol mit Haft 
Mid im Beginne zur Ausführung regend. 
„Verſteh' ich recht, was du gefprochen haft, 
Ließ bes Erlauchten Schatten fich vernehmen, 
So ift von Feigheit deine Seel’ erfaßt, 
Die oft den Muthigften vermag zu lähmen, 
Daß er zurück von edlem Anfchlag weicht, 
Wie wenn ein Thier ſcheut vor vermeintem Schemen. 

Laß mich dir, daß bein Herz dir werde leicht, 
Warum ic fam, und mas ich hört’, erzählen, 
Als Mitleid mich zuerft für dich erweict. 

Ich weilte bei den unentfchiednen Seelen, 

Da rief ein Weib mid), felig fie und ſchoͤn, 
Sodaß ich fie erfuchte, zu befehlen. 

Mehr bligt’ ihr Aug’ als Stern’ an Himmelshöhn, 
Und fie begann mit Worten, fanften, leifen, 
In ihrer Sprach’ und englifchem Getön: 

„„O Mantuanerfeele, Hoch zu preifen, 

Dep Nachruhm in der Welt annoch befteht, 
Und wird beftehn, fo lange fie wird au 
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Mein Freund, der Freundfchaft nie vom Glück empfäht, 6 
Kämpft in der Wüfte fo mit Hinderniffen, : 

Daß er aus Bangigkeit zurüd ſchon geht. 

Wol mag er ſchon die rechte Straße miffen, 64 
Und ſchon vielleicht zu fpät fteh’ ich ihm bei 
Nach Dem, was man mic) ließ im Himmel wiffen. 

Auf denn, und deiner Rede Reiz ihm weih', 67 
Laß es an Nichts, was Rettung bringt, gebrechen, 
Und hilf ihm fo, daß ich getröftet fei. 

Beatrir bin ich; du eil’ aufzubrechen! 70 
Mic, zieht’8 zu dem von mir verlaßnen Ort; 

Die Liebe trieb mich an und heißt mich fprechen. 

Komm’ ich zu meinem Herren wieder dort, 73, 
So will ich oft bei ihm mit dir mich loben.” 

Sie ſchwieg anigt; ich nahm darauf das Wort: 

„Jungfrau voll Kraft, durch die der Menfch erhoben 7 
Ob Alles, was der Himmel in fi halt, 

Der von geräumgern Kreifen wird ummoben! 

Dieweil mir dein Gebot fo fehr gefällt, 19 
Das Bleichgehorchen Säumniß ſcheint zu zeigen, 
Haft deinen Wunſch du gnügend mir erhellt. 

Doc) fag’ den Grund, wie du hinabzufteigen 83 
Zu diefem Centrum von ber Höh nicht bangfi, 
Wohin zurüd fih deine Wünfche neigen?” — 

„„Da zu erfahren du auch dies verlangft, 85 
Meld' ich dir kürzlich, fagte fie dagegen, 

Weshalb ich Hergefommen fonder Angft. 

Furcht foll man nur vor folchen Dingen begen, 88 
Die angethan mit fehädlicher Gewalt, 

Bor andern nicht, der Ungefährde megen. 

Gott fhuf aus Gnaden nun mic, bergeftalt, 91 
Daß Das, was euch bebrängt, mich nicht berühret, 
Selbft jenes Feuer harmlos mich umwallt. 

Im Himmel ift ein ebled Weib, das rühret 94 
Die Hemmung fo, wohin du gehft fortan, 

Daß man den harten Spruch dort nicht vollführet. 


‚  3weiter Gefang. 11 


Die rief fich Lucien und forach fodann 97 
Mit Slehn: Er braudt, der Treue dir gehalten, 
Jetzt deiner, drum vertrau' ich ihn bie an. — 

Und Lucia, feind jedem harten Walten, 100 
Bewegte ſich und kam hin, wo ich war, 

Und Raheln ich zur Seiten faß, ber alten, 

Und fprah: Beatrix, Gottes Preis fürmwahr, 103 
Hilfſt du nicht ihm, der dich fo innig liebet, 

Daß er um dich verließ des Pöbels Schar? 

Hörft du nicht, wie er fich der Klag' ergibet? 106 
Siehft du den Tod nicht, welcher ihn umflidht 
Auf Fluten, wovor Meeresruhm zerftiebet? — 

So rafıh war Jemand auf der Welt noch niht 109 
Verluſt zu meiden, Vortheil zu erfaffen 
Als ich, nachdem ich hörte den Bericht, 

Zum Abftieg meinen felgen Sig verlaffen, 112 
Pertrauend deiner Mede Zier, die dic) 

Und Die ehrt, die ins Ohr fie dringen laſſen.““ — 

Beatrir wandte, ald alfo fie fich 115 
Erflärt, die Augen, die in Thränen glommen, 

Und diefed machte um fo fehneller mid. 

So bin auf ihr Geheiß ich hergefommen; 118 
Und habe von dem Unthier did) befreit, 

Das dir des fchönen Berge Richtweg genommen. 
Wie nun? Woher, moher Bedenklihfeitt 121 
Wie füllt fo feiger Sinn dein Herz mit Grauen, 

Warum nicht Kühnheit und Entfchloffenheit, 

Da drei fo hoc) gebenedeite Frauen 124 
Am Himmelshof dir zeigen Schug fo viel, 

Und meine Worte Heil dich laffen ſchauen?“ — — 
Wie Blümlein, wenn ein Nachtfroſt fi fie befiel, 127 
Geſenkt fidy fchließen, doc im Stral der Sonnen, 

Sich öffnend all’ erftehn auf ihrem Stiel: 

So fühle ich, dem faft alle Kraft verronnen, 130 
Mich ganz geftärkt, und baar von feiger Scham. 
Da ward mit freiem Geift von mir begonnen: 
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„Barmherz'ge fie, die mir zu Hülfe kam! 133 
Du Güt’ger auch, der fehnell Gehorfam fchenfte 
Dem Wort der Wahrheit, als er e8 vernahm, 

Du biſt's, der Sehnfucht in das Herz mir fenkte, 136 
Du haft zur Fahrt mich durch dein Wort erregt, 
Daß ich den Sinn zum erften Vorfag lenkte. 

Wohlauf! Ein Wille wird von Zwein gehegt, 139 
Mein Herr und Hort, mein leitender Gefährte!“ 
So ſprach ich; und, fobald er fich bewegt, 

Schritt ich hinein auf tiefer wald'ger Fährte. 142 


Dritter Gesang. 


„Durch mich geht's ein zur Stadt voll Pein und Grauſen, 1 
Durch mich geht's ein zum ewiglichen Leid, 

Durch mich geht's ein, wo die Verlornen hauſen. 

Der Hoöchſte ſchuf mich aus Gerechtigkeit, 
Goͤttlicher Allmacht dank' ich mein Entſtehen, 

Der erſten Lieb' und der Allwiſſenheit. 

Vor mir war nichts Geſchaffenes zu ſehen 1 
Als Ewiges, und ewig bin auch ich. 

Laßt jede Hoffnung, denkt ihr einzugehen!” — 

Die Wort’ in dunkler Farbe zeigten ſich 10 
Am Giebel einer Pforte eingefchrieben. 

Drum id: „ihr Sinn ift, Meifter, ſchwer für mich.“ 

Er aber ſprach, von Vorſicht angetrieben: 13 
„Dier werde jedem Zweifel abgefagt, 

Jedwede Feigheit muß allhier zerſtieben. 

Wir ſind zur Stelle, wo, wie ich geſagt, 16 
Zu ſchaun die Scharen, die mit Schmerzen ringen, 
Und denen der Erkenntniß Heil nie tagt.” 

Drauf legt’ er fein’ in meine Hand; fo gingen, 19 
Er heitrer Miene, daß ich Muth gewann, 

Wir ein zu den geheimnißvollen Dingen. 

Geſeufz und Weinen, dumpf Geheul begann _ 32 
Hier in der Luft, die Feine Stern’ erhellten, 

Daß mir zuerft ein Thränenftrom entrann. 
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Gemiſch von Sprachen, greuelvolles Schelten, 25 
Worte des Schmerzes, Ned’ in Zorn gefchmäht, 
Fauſtſchläg' und heiferes Gekreifche gellten, 

Und machten ein Getümmel, das ſich dreht 28 
In diefer Luft bier ftets, der zeitlos langen, 

Dem Sand gleichfarbig, wenn ein Wirbel weht. 

Und ich, dem Irrwahn fchon das Haupt umfangen, 31 
Sprach: „Was iſt's, Meifter, das mir fchallt ins Ohr? 
Welch Volk ift’s, das die Schmerzen fo bezwangen?“ 

Und er zu mir: „So Häglic bat der Chor 34 
Der jammervollen Seelen zu verfahren, 

Der fonder Schuld und Lob gelebt zuvor. 

Vermiſcht find fie mit jenen feigen Scharen 37 
Bon Engeln, die zwar fonder Meuterein, 

Doc, Gott, für fich gefondert, untreu wären. 

Der Himmel ſcheut, durch fie fich zu entmweihn, 40 
Doc, auch der Hölle Schlund will fie nicht hegen, 
Denn ruhmlos würde das den Böfen fein.‘ 

Und ih: „Welch ſchrecklicher Befchwerde wegen 43 
Wehklaget diefe Schar mit ſolcher Macht 

> Sturz geb’ ich dir Bericht! ſprach er dagegen. 

Sie ift’s, der feine Todeshoffnung lacht, 46 
Ihr blindes Leben ift fo tief gefallen, 

Daß jedes andre Loos fie neidifch macht. 

Die Welt läßt ihnen keinen Ruhm erfchallen, 4. 
Gerechtigkeit und Mitleid fchmähet fie. 

Nichts mehr davon, ſchau hin und laß uns mallen 

Hin ſchaut' ich und fah eine Fahne, die 52 
Mit folcher Schnelle lief im Kreis geſchwungen, 

Daß mir es ſchien, fie habe Ruhe nie. | 

Und hinter diefer Fam gleich nachgedrungen 55 
Ein folder Schwarm, ich dachte nimmer mir, 

Das fchon fo große Zahl der Tod besmungen. 

"Und als ich einen nun erfannte bier, se 

Schaut’ ich ihn an, um ihn ins Aug’ zu faffen, 

Der feig’ entfagte großer Würd’ und Zier. 


Dritser Gefang. 15 


Sofort fonnt’ ich mich ficher drauf verlaffen, ei 
Hier ftelle ſich das ſchnöde Volt mir dar, 

Das Gott misfällt, wie Denen, die Gott haffen, 
Das Jammervolf, das nie lebendig war; 64 
Nackt war’s, und ward durch Stiche fehr verleget 

Don einer Müden-, einer. Wespenfchar. 

Durd die ward ihr Gefiht mit Blut beneget 67 
Sammt Thränen, und ein efler Würmerhauf 
Zu ihren Füßen wird daran geleget. 

Jetzt Fam mir, denn ich ließ den Blicken Lauf, 710 
An großen Fluffes Strand Volk zu Gefichte, 

Und: „Sei fo gut, o Meifter, ſprach ich drauf, 

Und wer fie find, und den Gebraudy berichte, 13 
Der fie zum Uebergange macht fo fchnell, 

Wie ich erkenne bei dem Dämmerlichte.” 

Und er erwiderte: „Das wird dir hell, - 16 
Wenn unfer Schritt uns zu dem Strand getragen, 
Der einfchließt Acherons trübfel’ge Well'.“ 

Aus Scham zu Boden nun den Blick gefchlagen, 19 
Beſorgt, dag mein Gefpräh ihm läftig wär, 
Enthielt ich bis zum Strom mich aller Tragen. 

Und gegen ung, fieh, kam zu Schiffe ber 83 
Ein alter Mann, weiß von des Haars Ergrauen: 
„eh euch, verruchte Seelen! tobte ber. 

Den Himmel boffet nimmermehr zu fehauen! 85 
Ich komm' und führ’ euch an den andern Strand 
Zu Hig und Froft auf ewig finftern Gauen. 

Und du, 0 Seel’, ans Leben noch gebannt, 58 
Mas willft du hier? ort von den todten Schemen !“ 
Doc, als er fah mich bleiben, wo ich ftand: 

„Durch Weg’ und Furten, ließ er fich vernehmen, 91 
Ganz andre, hier nicht, kommſt hinüber du, 

Ein leichter Fahrzeug hat dic, aufzunehmen.” — 
„Richt zornig, Charon! rief mein Herr ihm zu. 9: 
Man will ed fo, da wo man auch fein Wollen 

Vollführen kann, und laß die. Zung’ in Ruh’ l" — 


16 Die Hoͤlle. 


Die Wangen ruhten drauf, die flodenvollen, 

Des Stenermanns auf dieſem fahlen Moor, - 
Um deffen Augen Feuerräder quollen. 

Doc, jener Seelen müber, nadter Chor 
Ward bleich, indeß die Zähne knirſchend ſchallten, 
Als diefe rauhe Ned’ ihm drang ins Ohr, 

Und flucht' auf Eltern, Drt, Zeit, Gottes Walten, 
Auf Menfchheit und den Samen mit Geheul, 
Draus Samen und Geburt fie felbft erhalten. 

Dann zogen fie, der ganze Schattenfnäul, 

- Zu der verruchten Flut mit lautem Flennen, 
Die Aller harret, denen Gott ein Greul. 

Der Damon Charon, beffen Augen brennen, 
Winkt ihnen, und, bis fie in Eins gefchmiegt, 
Schlägt mit dem Ruder All’ er, die nicht rennen. 

Wie Blatt für Blatt das Laub im Herbft entfliegt, 
Bis niederflatternd, feinem Baum entftreifet, 
Der ganze Schmud am Boden unten liegt: 

So Adam’3 fchlechter Sam’, es fchweifet 
Vom Strand hier Mann für Mann auf felbe Art, 
Wie Vögel, wenn der Vogelfteller pfeifet. 

So über's düftre Waffer ging die Fahrt, 

Und ehe nod) fie ausgeſtiegen dorten, 

Hatt' hier ein neuer Haufe fich gefchart. 
„Mein Sohn, ſprach igt Virgil mit güt'gen Worten, 
Die bei dem Sterben Gotte Zorn befchwert, 

Gehn AU hieher aus Zwang von allen Orten. 

Bon ihnen Allen wird die Fahrt begehrt, 

Gottes Gerechtigkeit fpornt fie zur Stelle, 
Daß in Verlangen ſich die Furcht verkehrt. 

Doch gute Seelen trägt nie diefe Welle. 

Drum, wenn ſich Charon über dich beklagt, 


Wird, was fein Wort getönt, nunmehr bir helle.” — 


Und heftig bebte, als er dies gefagt, 
Das düftre Land, daß noch mich überthauen 
Schweißtropfen, fo ward ich von Schrei geplagt. 
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Dritter Gefang. 17 


Ein Sturm entfuhr den thränenreichen Gauen, 133 
Daraus hervor ein rothes Leuchten fchoß, 
Daß Sinn mir und Empfindung wich vor Grauen. 
Und nieder fiel ih, wie wen Schlaf umflof. 136 


— — — ——— — — — — 


Vierter Gesang. 


Es brach im Haupte mir ein Donnerkrachen 
Den tiefen Schlaf; und ich, emporgefahren 
Gleich Leuten, welche von Gewalt erwachen, 

Warf rings die Augen, die erquicket waren, 
Aufrechten Leibs, und ſtarrte unverwandt, 
Um, wo ich mich befände, zu erfahren. 

Und in der That fand ich mich an dem Rand 
Des Thals von jenem ſchmerzenreichen Grunde, 
Der ew'ger Klagen Donner in ſich bannt. 

Nacht lag und Nebel auf dem tiefen Schlunde, 
Daß, blickt' ich in die Kluft auch noch ſo ſtier, 
Ich doch nichts unterſchied in dieſem Runde. 

„Hinab zur blinden Welt nun ſteigen wir! 

So hub der Dichter an mit bleichen Wangen, 
Ich will vorausgehn und du folgeſt mir.“ 
Und ich, dem feine Bläffe nicht entgangen, 


Sprach: „Was foll ich, wenn du von Furcht verfehret, 
Der Troft mir reicht, wenn ich in Zmweifels Bangen % 


„Die Angft der Schar hat, die im Schlund verfehret, 
Begann er, mir dad Antlig wohl gemeißt 
Mit Mitleid, das du dir ald Furcht erfläret. 
Auf, da der lange Weg uns eilen heißt!“ 
So ging er fort, fo ließ er mich betreten 
Den erftien Kreis, der jene Tief? umkreiſt. 


16 


19 





Vierter Gefang. 


Soviel ich hörte, gab's an diefen Stäten 
Nicht Jammerlaut, nein, Seufzer nur allein, 
Die zitternd durch die ew'gen Lüfte wehten. 
Denn Schmerz zwar fand ich hier, doch ohne Pein, 
Den diefe großen dichten Scharen tragen 


Don Kindern, Weibern, Männern, Groß und Klein. 


Der gute Meifter ſprach: „Wirſt du nicht fragen, 
Mer diefe waren, die du fiehft allhie? 

So will ich, eh’ du weiter gehft, dir's fagen. 
Sie find nicht Sünder, doch Verdienſt kann nie 

Der Taufe Mangel zum Erfage dienen, 

Denn deines Chriftenglaubens Pfort' ift fie. 
Sie lebten, eh’ das Chriſtenthum erfchienen, 
Und konnten Gott nicht fhuld’ge Ehre geben; 

Und fieh’ nur, ich gehöre felbft zu ihnen. 

Um dieſen Mangel, nicht um andres Streben, 
Sind wir verdammt, doch leiden nur fo weit, 
Daß wir voll Sehnſucht ohne Hoffnung leben.” 

Als ich dies hört’, empfand ich innig Leid, 

Weil Manchen ich erkannt von hohen Ehren 

Im Vorhof hier der Unentfchiedenheit. 

„Bol, Herr und Meifter, fprach ich, mic) belehren, 
Gewißheit mir des Glaubens zu geminnen, 
Durch, den wir jedes Irrthums und erwehren. 

Half Keinem eigenes DVerdienft von binnen, 


Noch fremdes, daß er kam zum felgen Lande?“ — 


Und er, wohl merfend mein verftedt Beginnen, 
Sprach: „Neuling war ich noch in diefem Stande, 
Da kam ein Mächtiger hier zu uns her, 
Gefrönt die Stirne mit Triumphesbande. 
Des erften Vaters Schatten führte der 
Mit fi) davon, fammt Abel, deffen Sohne, 
Auch Noch, Mofes, Abraham, den ſchwer 
Seprüften, auch den Zweiten auf dem Throne, 
Jakob ſammt Mater und den Söhnen feinen, 
Und Rahel, dem ihm lang’ entzognen Lohne, 
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20 Die Hölle. 


Und andre Viel’, den Sel’gen fie zu einen. 71 
Erlöfung ward — ich fage, mas gefchehn — 

Nur diefen Menfchenfeelen, weiter feinen.’ 

Wir blieben, während er fo fprady, im Gehn 64 
Und fchritten durch die Pfade jenes Haines: 

Hain ift vom Geiſterſchwarm bier zu verftehn. 

Wir waren erft entfernt nur um ein Kleines 67 
Vom Gipfel, als ein Feuer, das ich fah, 

Siegt’ ob Halbkugelsnacht kraft feines Scheines. 

Obwol wir nun der Stätte noch nicht nah, 70 
Entging fo viel zum mindeften mir nicht, 

Es ferien hochachtbare Leut' allda. 

„O du, jedweder Kunſt und Weisheit Licht, 12 
Wer ſind denn die ſo preislicher Geberde, 

Wie fie der Schar der Andern ganz gebricht?“ 

Er gab mir Antwort: „Weil auf deiner Exbe 16 
Mit Lob und Preife fie der Nachruf ehrt, 

- Gab Gott, daß Huld zu Theil hier ihnen werde.” — 

Indeffen ward von mir der Ruf gehört: 79 
Laßt uns dem höchften Dichter und verneigen! 

Sein Schatten, welcher fern war, ift gelehrt. — 

Der Ruf verfcholl, es folgte tiefes Schweigen. 82 
Und vier gewalt’ge Schatten kamen dann, 

Mit frohem nicht, noch traurigem Bezeigen. 

Mein guter Meifter alfobald begann: 85 
‚Schau Den, der dort einhergeht mit dem Schwerte, 
Als Herrfcher führt er die drei Andern an. 

Das ift Homer, Poet vom höchften Werthe, 88 
Dann kommt Horaz zunächft, er fehrieb Satiren, 
Ovid folgt und Lucan als Schlußgefährte. 

Weil fie mit mir zugleich den Namen führen, 9 
Den jener eine Ausruf ließ erfchallen, 

Thun fie mir Ehr’ an, und thun’s nach Gebühren.” 

So fah ich bier die fchöne Schule mallen 94 
Des Meifters im erhabenften Gefange, 

Der wie ein Aar vorfliegt den andern Allen. 





Vierter Gefang- 21 


Sie pflegten des Gefpräches, doch nicht lange, 7 
Worauf fie grüßend mich willfommen hießen, 
Drob ſchwebt' ein Lächeln um des Meifters Wange. 

Mehr Ehre Tiefen fie mich gar genießen, | 100 
Bergönnend mir, dem edelen Verein h 
Bon Geiftern mich ald Sechöter anzufchließen. 

Sp gingen wir hin zu dem hellen Schein, 103 
Befprechend, was dort war an feiner Stelle, 
Doc bier wird lieber zu verfchweigen fein. 

Zum Fuß ging's nun von einem SPrachtcaftelle, 106 
Dran wir rings fieben hohe Mauern fahn, 
Auch ſchützt' ein Bächlein es mit fchöner Welle. 

Wir ſchritten durch als wär’ es fefte Bahn, 109 
Ich trat mit ihnen ein durch fieben Pforten: 

- Da lag vor uns ein grüner Wiefenplan. 

Langfamen ernften Blickes waren dorten 112 
Nach Mien’ und Gang fehr angefehne Leute, 
Sie ſprachen wenig und mit fanften Worten. 

So zogen wir uns hin nad) Einer Seite, 115 
Wo frei und licht ein Hügel uns erfchien, 
Bon dem des Ueberblids man ſich erfreute. 

G'rad vor mir auf dem blumenvollen Grün 118 
Wies man mir jene Großen, Vielverehrten; 
Noch jauchz' ich, daß die Schau mir ward verliehn. 

Ich fah Elektra dort mit viel Gefährten, 131 
Erkannte Hektorn und Aeneas, fah 
Auch Cäſarn, den mit Falkenblick bewehrten. 

Camilla war, Penthefilen da, 124 
Zur andern Seite, und es faß Latin 
Bei feiner Tochter, bei Lavinia. 

Auch Brutus, der vertrieben den Tarquin, 127 
Lucretia, Julia, Marcia ſah ich) wieder, 
Cornelia, einfam war Saladin. 

Drauf als ich höher hob die Augenlider, 130 
Sah ich den Meifter Aller, die da weife, 
Und al des Philofophenbundes Glieder, 


22 ’ Die Hölle. 


Sie einen Alle ſich au feinem Preife. 
Jedoch zunächſt um Jenen unterfchied 
Ih Sokrates und Plato in dem Kreife; 
Auch, Anaragoras und Demoftit, 
Er, dem die Welt ein Zufall, war zu fehn, 
Zeno, Diogenes und Heraklit. 
Euflides, Seneca und alien, 
Den wackern Sammler auch der Dualitäten, 
Den Diosforides auch fah ich ſtehn, 
Auch Avicenna kam daher getreten, 
Hippokrates fah ih an jenen Orten, 
Averroes, den wackern Epegeten. 
Nicht Alle nenn’ ich, die ich fahe dorten, 
Mein langes Werk läßt mid nicht fäumig fein, 
Auch könnt’ ich es ausgleichen nicht mit Worten. — 
Run blieben Zweie nur vom Secchoverein; 
Auf anderm Pfad vorangeht mein Geleiter 
Aus ftiler Luft in ſtürmiſche hinein, 
Und wo ich hinfomm’, ift nichts Hell und weiter. 


— — — — — — — 
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Fünfter Gesang, | 


— men 


So ſtieg vom erſten Grund ich, der hier kreiſt, 1 
Zum zweiten ab, der kleinern Raum umſchlinget, 
Bei größerm Schmerz, daß er ſie heulen heißt. 

Graus ſteht hier Minos zähneknirſchend, bringet 1 
Prüfend die Schuld an's Licht beim Eintritt, richtet, 
Und ſendet fort, je oft ſein Schweif ſich ſchwinget. 

Ich ſage, daß der Sünder gleich verzichtet, 7 
Sobald er vor ihm ſteht, ihm nichts verhehlet; 

Und er beſtimmt, indem die Schuld er ſichtet, 

Wo in der Höll' er werd' hinfort gequälet, 10 
Und ſchlägt den Schweif um ſich ſo viele Mal, 

Als Stufen abwärts er für ihn erwählet. 

Sie ſtehen vor ihm ſtets in großer Zahl, 13 
Und nach einander ſich heranbewegend 
Kommt Jeder, ſpricht, hoͤrt, ſtürzt hinab zur Qual. 

„O, der du kömmſt zur ſchmerzenreichen Gegend, 16 
Rief Minos aus, als er anfichtig mein, 

Sein richterliche® Amt derweil nicht pflegend: 
„Schau wem du trauft, und mie du trittft hinein; 18 
Des Eingangs Weite möge dich nicht trügen!“ — 
Mein Führer drauf zu ihm: „Was foll dein Schvein? 
Laß ihn, er kommt auf höheres Verfügen! 22 

Alfo will man ed dorten, wo man fann 
Das, was man will; und dies mag dir genügen!’ — 


24 Die Hölle. 


Nun fing ein fohmerzenvolles Jammern an, 25 
Denn angefommen war ich auf der Stelle, 

Mo Schauer mir dur, Leib und Seele rann. 

Ih war am Drt, der baar ift aller Helle, 28 
Wo's brüllt, wie wenn Sturm Sturme wiberftehend, 
Im Dreane peitfchet Well’ auf Welle. 

Die Höllenwindsbraut, unaufhörlich wehend, 31 
Entführt die Geifter mit gewalt’gem Schwung, 
Peinvoll nach Oben fie und Unten drehend. | 

Und find fie dann hart an dem Felfenfprung, 34 
Schmähn fie mit Knirſchen, Schrein, Wehrufund Klagen 
Die Allmacht Gottes und mit Läfterung. 

Ich hörte, daß zu fo gefihaffnen Plagen 37 
Die Fleifchlichen gefammt verurtheilt find, 

Die die. Vernunft mit ihrer Luft verjagen. 

Und mie die Staar’ auf Fittigen gefchwind 40 
Beim Froft lang dichtgefchart von binnen ziehen: 

So treibt die fünd’gen Seelen diefer Wind, 

Daß rechts und links und auf und ab fie fliehen, 43— 
Auch kann nie Troft in Hoffnung ihnen fprießen, 
Ruh' fei, nur Lind’rung ihnen je verliehen. 

Und wie die Kraniche Klagtön’ ergießen, 46 
Wenn lang gereiht fie hinziehn ihre Bahn; 

Sah ich ein Schattenheer vorüberfchießen 

Mit Wehgeheul, getragen vom Orkan. 49 
„Mein Meifter, fragt’ ich drum, wer find die Wefen, 

Die von dem büftern Sturmmwind Straf empfahn 

„Die hier zu deren Führerin erlefen, 52 
Wovon ich, fprach er, dir fol Nachricht geben, 

Iſt vieler Zungen Kaiferin gewefen. 

Sie war der Ueppigkeit fo fehr ergeben, 55 
Daß fie zur Buhlerei Erlaubniß gab, 

Die Schmach zu löfen von dem eignen Leben. 

Es ift Semiramis, die, als ins Grab 58 
Ihr Gatte ftieg, felbft herrfchte, wie man lieft, 

Wo jept der Sultan führt den Herrfcherftab. 


Fünfter Gefang. 


Dann folgt Die, welche Selbſtmord fich erkieft, 
Nachdem Sichäus’ Aſche fie betrogen, 
Dran ſich Cleopatra, die üpp’ge, fehließt. 
Auch Helena war dort, der nachgezogen 
Viel Unheil; auch Achill, groß durch ben, Speer, 
Der bis zulegt mit Amor Krieg gepflogen; 
Paris und Triſtan auch, und taufend mehr, 
Die er mir, mit bem Finger zeigend, nannte, 
Und Liebe ſcheucht' aus unfrer Welt hieher. — 
So hört’ ich meinen Lehrer und erkannte 
Die Rittersleut’ und Fraun aus alten Tagen, 
Sodaf die Wehmuth ganz mich übermannte. 
Da ſagt' ich: „Dichter, gern möcht’ ich befragen 
Die Beiden dort, die. dicht beifammen gehn 
Und leicht vom Winde fcheinen bingetragen.” 
Und er: „Sobald wir näher, magft du fehn! 
Und bei der Liebe bitte fie fodann, 
Der. fie gefolgt; fie werden Rebe ſtehn.“ — 
Sobald der Wind fie meht zu und heran; 


„O wehrt euch Niemand; Seelen ihr voll Bangen, 


So redet mit uns!“ fange laut ich an. 
Gleichwie zwei Tauben, von Begier befangen, 

Die Luft mit offnem ftätem Schwingenpaar 

Zum fügen Neft durchziehen mit Verlangen: 
So gingen Sen’ hervor aus Dido's Schar, 


Sich zu uns wendend durch der Luft Beſchwerde, 


Weil meine Stimme zu fehnfüchtig war. 
„O gütig Wefen, freundlicher Geberbe, 
Das zu uns her durch ſchwarze Luft: gezogen, 
Die wir mit unferm Blut gefärbt die Erde; 
Wenn nur des Weltall König uns gewogen, 
So wär’n für dich zu beten wir geneigt, 
Beil unfre Dual zw Mitleid dich bewogen. 
Doch fprich, was willft du, daß man dir erzeigt, 
Auf daß wir hören und berichten mögen, 
So lange der Orkan, wie jego, ſchweigt. 
Dante, Die göttliche Komoͤdie. I. 
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Das Land, woher wir flammen, tft gelegen 97 
Am Strand, allmo der Po eilt niedermärts, 

Um mit dem Flußgefolg der Ruby zu pflegen. 

Liebe, die rafch erfaßt ein edles Herz, 100 
Hat ihn zu meines Leibes Reiz getrieben, 

Den man mir nahm, noch macht die Art mir Schmerz. 

Liebe, die ſtets Geliebte zwingt zum Lieben, 103 

Ergriff zu Ienem mich fo wunderfamt, 
Daß, wie du fiehft, er noch mir treu geblieben. 

Lteb’ ift’s, die uns zugleich das Leben nahm, 106 
Caina harret Deß, der und erfchlagen.” — 

Die Antwort war's, die und von dorther Fam. 

Als ich vernommen ihre bittern Klagen, 108 
Senkt' ich und fihlug nicht auf die Augenlider, 

Bis ich Virgin: „Was denkft du?” hörte fragen. 

Als ich drauf Antwort gab, begann ich wieder: : 112 
„ie vieles Sinnen, wie viel füßes Sehnen en 
Hat fie geführt zur Schmerzensbahn hernieber 

Drauf wandt' ich mich zurück und fprach zu Ienen; 116 
Und ich begann: „Francisca, euer Leid 
Betrübt mid) und erweicht mich bis zu Thraͤnen. 

Doch fage mir, in füßer Seufzer Zeit 118 
Wie's Fam, und welder Zufall zum Erklärer 
Euch ward von eurer Triebe Heimlichkeit.“ 

Und fie zu mir: „Nichts Schmerzliches ift ſchwerer, 121 
Als zu gedenken bei des Leids Gewicht 
An ſel'ge Zeitz und dieſes weiß bein Lehrer. 

Doch weil du ſo verlangſt nach dem Bericht, 124 
Wie unfrer Liebe Heim Wurzel gefchlagen, 
Thu’ ich's, wie Einer, der da weint und ſpricht. 

Wir Iafen eines Tages aus Behagen 197 
Bon Lancilot, wie ihn die Lieb’ umfchlungen, - 

Wir ganz allein und meinten nichts zu wagen. 

Schon war oftmalen Blick in Blick gebrungen 130 
Beim Lefen, und der Wangen Roth erblichen; 

Doc, Eine Stelle nur bat uns bezwungen. 


Bünfter Gefang. 


Denn lefend, wie von folhem Minniglichen 
Entküßt warb das erfehnte Lächeln bier, 
Küßt' er auch, der mir nimmermehr entwichen, 
Die Lippen, ganz und gar erbebend, mir. 
Galeotto war ber Schreiber fammt der Mähre. 
An jenem Tag nicht weiter lafen wir.” — 
So ſprach der eine Schatten natch Begehre, 
Der andre weinte, daß mir Seel’ und Sinn 
Bor Mitleid ſchwand, ale ob ich todt fchon wäre. 
Und wie ein Leichnam binfinkt, ſank ich bin. 
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Sechster Gesang. 


Kaum kehrte mir ber Geift, der mir entfchwand 
Beim Leid von dem verwandtfchaftlichen Paare, 
Daß ih vor Kummer ganz verwirrt mid fand. 

Als ih rings um mich neue Qual gewahre 
Und neue Qualbeladene, wie ich immer 
Mic dreh” und wend', und wie ich mich gebare. 

Ich war im dritten Kreife, wo ein ſchlimmer 
Berruchter, ew’ger, Ealter Regen hauſt, 

Der feine Art und Regel wechfelt nimmer. 

Schnee, dichter Hagel, ſchwarz Gewäffer brauft 
Durch mitternäcdht'ge Luft herab zur Erbe, 

Es ſtinkt der Boden, wo er nieberfauft. 

Der Gerberus, wild, feltfam von Geberde, 

Bellt aus drei Hundestehlen hier mit Wuth 
Auf die in Flut begrabne Sünderheerbe. 
Feucht, ſchwarz der Bart, die Augen rothe Glut 


Mit breitem Bauch und Krallen an den Händen, 


Zerkragt, zerzauft, viertheilt er jene Brut. 

Sie heulen wie die Hund’ im Megen, menden 
Sich auch, zum Schug ber Seiten, hin und wieder 
Dft um, die gottvergeffenen Elenden. 

Als Cerberus uns fah, die große Hyder, 

Mies er die Zahn’ im aufgeredten Munde, 
Und zorn’ges Beben faßt' all feine Glieder. 
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Sechsſster Befang. s 99 


Mein Führer neigte feine Hand zum Grunde, 25 
Nahm Erdreich auf und warf ed dann mit vollen 

Fauſtſchmiſſen in die hungergier'gen Schlunde. 

Und wie der Hund erſt bellt mit heft'gem Grollen, 28 
Und ftile wird, erfaßt fein Zahn den Raub, 

Den zu verfchlingen feine Wuth erfchwollen: 

So bier des Eerberus mit eflem Staub 31 
Beſchmuzte Mäuler und ihr Lärmgebelle, 

Daß jeder Schatten wünſcht', er wäre taub. 

Auf Schatten, die des Negens ſchwere Welle 24 
Zu Boden brüdte, traten wir; fie waren 
Ein eitles Nichts, vertretend Körpers Stelle. 
ings lagen unten insgefammt bie Scharen; 37 
Nur Einer hob empor zum Sigen ſich, 

Denn unfer Weiterziehn mocht’ er gewahren. 

„Der du zur Hölle hier begeben Dich, 40 
Erkenn' mich, wenn du kannſt, war fein Beginnen, 
Du wardſt entfeelet, eh’ befeelet ich.” — 

Und ich: „Wohl möcht’ ich glauben, daflmirlinnen as 
Dein Bild vor deinen Qualen mag erbleichen, 

Sodaß ih mich nicht kann darauf befinnen. 

Doc nenn’ dich, den man zu fo fehmerzensreihen a6 
Revieren hergefandt, zu einem Leib, 

Dem, wenn an Größ’, an Efel keins zu gleichen!” — 

Da ſprach er: „Deine Stadt, die fo von Neid 49 
Gefüllt ift, daß der Topf ſchon überfließet, 

Umfchloß auch mich in heitrer Lebenszeit, 

Mich, den ihr Bürger eh'dem Ciacco hiefet, 58 
Und den, weil er gefündige mit dem Schlunde, 

Der Regen zum Ermatten hier begiefet. 

Ih bin der Einz’ge nicht in diefem Runde, 55 
Denn gleiche Strafe ſtürmt auf Alle los | 
Ob gleicher Schuld.” Hier hemmt’ er feine Kunde. 

Er fchwieg. „Dein Leiden, Ciacco, ift fo groß, ss 
Begann ich, daß es mich zu Thränen rühret. 

Doch fag’ mir, wenn dir's möglich, welch ein Loos 


“ 


30 - Die Hölle. 


Die Stadt einſt trifft, wo Zwietracht fo vegieret? 
Ob Jemand drin gereht? Sag’ an deögleichen, 
Warum: Parteifucht dort. die Herrichaft führe ?“ 

Und er zu mir: „ES kommt zu: Blut und Leichen 
Nach langem. Hader, und die Waldpartet 
Verjagt die andre mit ſchmachvollen Streichen. 

Doch faum vergehn der Sonnenläufe drei, 

So wird fie fallen, und die andre fleigen 
Kraft Des, der fi verfteht auf Heuchelei. 

Hoch wird.fie lange Zeit die Stirne zeigen 
Und mit gewicht’gen Ketten jene binden, 

Mag fie auch weinen und in Scham fich beugen. 

Gerecht find Zwei, doch ohn' Gehör zu finden, 
Denn Vebermuth und Geiz find ſammt dem Neibe 
Drei Teuer, die die Herzen al’ entzünden.“ 

Hier fegt’ er Ziel dem Häglichen Beſcheide. 

Und ih: „Wohl wag’ ich ed, Dir zuzumuthen, 

Daß du mir ſchenkeſt mehr der Ohrenweide! 
Tegghiajo, Farinata, fie, die Guten, 

Arrigo, Rufticucet, welche Heil 

Sammf Anbdern zu verbreiten nimmer ruhten. 

Sprich, wo fie find, laß fie mich Eennen, weil 
Mich fehr verlangt; beeil dich zu erzählen, 

Ob Himmelswonn’, ob Höllengift ihr Theil.” — 

„Sie find, begann er, unter fehwärzern Seelen, 
Weit tiefer drückt fie andrer Schuld Gewicht; 
Kommft du dahin, du wirft fie nicht verfehlen. 

Doch wann bu kehrſt zum Holden Erbdenlicht, 

So wecke dorten mein Gedächtnif wieder; 


Mehr fag’. ich nicht, und mehr antwort? ich nicht.” — 


Drauf fehielten feine graden Augenlider; 
Dich ſchwach anblidend fiel, das Haupt geneigt, 
Er Häuptling gleich den andern Blinden nieder. 
Mein Führer ſprach: „Empor nicht wieder fteigt 
Er bis zum englifchen Pofaunenfchalle, 
Mann jene feindliche Gewalt fich zeigt. 
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Sechsſter Geſang. 31 


Zum traur'gen Grab dann wiederkehren Alle, 9 
Dem Fleifh und der Geftalt zurücdgegeben, 

Und hören, was ertönt in em’gem Halle.’ — 

Sp gingen wir denn duch ein fcheußlich Weben 100 
Der Schatten und des Regens langſam fort, 
Berührten Ein’ges auch vom künft'gen Leben. 

Ich Sprach: „Sag’ ob die Nein an diefem Ort 103 
Nach jenem großen Spruche ſich vermehre, 

Ob mindre, ob fo bleibe, du mein Hort!” 

Und er zu mir: „Kehr' heim zu deiner Xehre, 106 
Die fagt, je mehr ein Weſen fei vollkommen, 

Mehr Glück es fühl” und mehr des Leidens Schwere. 

Obwol Dies Volk, dem jedes Heil benommen, 109 
Nie wird volllommen auf wahrhafte Weiſe, 

Hofft's mehr doch einft als jegt dahin zu kommen.“ — 

Dann gingen wir die Straße fort im Kreife, 112 
Und mehr als ich kann fünden, fprachen wir, 
Hintommend, wo fich fenfeten Die Gleiſe: 

Plutus, der große Feind, erfchien uns bier. 115 


Siebenter Gesang, 


„Papr, Satan, Alepp, Pape, Satan!“ 

Ließ Plutus ſich anigt rauhgluchzend hören; 
Da hub der edle Weife teöftend an, 

Dem Segliches bekannt war: „Richt bethören 
Laß dich von Furcht! Wie mähtig er auch thut, 
Im Niedergehen darf er uns nicht foren.’ 

Drauf zu der Kippe, die gebläht von Glut, 

Sprach er: „D Wolf, vermaledeiter, ſchweige, 
Verzehre dich im deiner eignen Wuth. 

Nicht ohne Grund gehn wir hinab die Steige: 
Dort will man es, wo Michael die Mache 
Vollſtreckt, daß er die ftolze Bulfchaft beuge.” 

Wie aufgefchwellte Segel mit Gekrache 
Verworren fallen, wann ber Maft zerfchellt, 
Alfo fiel nieder diefer graufe Drache. 

Drauf ging's zum vierten Grund der Höllenwelt, 
Am Schmerzensrand fürbaf den Schritt gerichtet, 
Ihm, ber das Weh des Weltalls in fich Hält. 

Gerechter Gott, wer bat bier aufgefchichtet, 

Die ich erblickt', die Qualen neu und ſchwer? 
Warum hat unfre Schuld uns fo vernichtet? 

Wie oberhalb Charybdis dort das Meer 
Flur ſtößt auf Flut und bricht ſich fonder Raſten: 
So lief im Wirbel bier das Volk umher. 





Siebenter Gefang. 3 


Mehr Volk als jemals, dünkt mich, Räume faßten; 25 
Don hier und dort fah ich, fie heulten auf, 
Und wälzten mit der Bruft fort große Laften. 

Sie fließen an einander, und darauf 28 
Kehrt' um ein Seglicher, und diefe fchrieen: 
Was haͤltſt? — und: Was wirfſt weg? der andre Hauf. 

So mußten fie den dunfeln Kreis durchziehen, 31 
Bon hier und dort zum Gegenpunkt zu kommen, 
Sorteufend ihre ſchnöden Melodien. 

Drauf wandt' ein Jeder, wenn er angefommen, 34 
Durch feinen Halbkreis neu fih zu verfehren. 
Und ich, def Herz von foldher Schau beflommen, 

Hub an: „Gern wüßt' ich, wer hier diefe wären, 37 
Mein Hort, ob Priefter alle die Geftalten, 
Die mit der Priefterglage Links ſich kehren?“ 

„Schon als fie in der erften Jugend wallten, 40 
War, ſprach er, fo ſchwach ihrer Aller Geift, 
Daß fie im Spenden Maß nicht fonnten halten. 

Das zeugt ihr eigenes Gekläff zumeift, 43 
Wenn aus einander beim Zufammenfahren 
Der Gegenfag der Schuld fie wieder reift. 

Das waren Priefter, ganz. entblößt von Haaren 46 
Das Haupt, darunter Papft’ und Cardinäle, 
Die ganz von Habfucht eingenommen waren.” 

Und ich: „Wohl follt’ ich, Meifter, manche Seele 49 
In diefer großen Schar zu kennen glauben, 
Die einft befudelt war von folhem Fehle.” 

Und er zu mir: „Du ireft in deinem Glauben; 52 
Ihr unbekannt fcheufelig-efles Leben 
Muß jeglicher Erkennung fie berauben. 

Stets werden beide nach dem Stoße ftreben, 55 
Und aus dem Grab die mit gefchlofnen Händen, 
Die mit gefhornem Haupte fich erheben. 

Sie hat verfegt Schlecht Hegen und fehlecht Spenden 58 
Aus jener ſchönen Welt zu diefem Streit, 
An deffen Schildrung ich nicht Schmuck mag wenden. 

% 


34 Die Hölle. 


Hier fieh’, mein Sohn, die Furze Eitelkeit 61 
Der Güter, die Fortuna hat befchieden, 
Drob fi) das menfchliche Gefchlecht entzweit. 

. Mit allem Gold, was unterm Mond hienieden 6 
Iſt oder war, vermöchte nie zu ſchauen 
Der müden Seelen eine nur ben Frieden. 

„Herr, ſprach ich, wolle mir nun auch vertrauen: 67 
Mer ift Fortuna, die, wie du gefagt, . 
Der Erde Güter hält in ihren Klauen?” 

Und er zu mir: „Gefchöpfe, wahngeplagt! 70 
D welch ein Unfinn iſt's, dem ihr euch neiget! 
Sieb Acht, damit's in deinem Geiſte tagt! 

Er, deffen Weisheit Alles überfteiget, 13 
Erfhuf die Himmel und gab ihnen Leitung, 
Daß Alles allwaͤrts fich erleuchtet zeiget 

Durch feines Lichts gleichmäßige Verbreitung: _ 16 
So ordnet’ er dem ird’fchen Glanz zum Hüter 
Gemeinfchaftliche weibliche Begleitung. 

Sie läßt von Stamm auf Stamm bie eitlen Güter, 79 
Von Volk zu Volke gehn im Wechfelgange, 
Tenfeit der Willkür menfchlicher Gemüther. 

Drum berrfcht ein Volk, das andr’ ift fchlaff und bange, 82 
Indem es ihren Willen nur vollziehet, 
Der ſich verbirgt, gleichwie im Gras die Schlange. 

Sie wehrt nicht eu'r Verftand, wie er fi) mühe, s 
Sie fieht voraus, fie ſchlichtet und beftellt 
Ihr Reich, wie fonft ein Gott fein Amt verfiehet. 

Nichts hemmt fie, wenn Verwandlung ihr gefällt, 8 
Nothwendigkeit treibt fie zum fchnellen Laufen, 
Und Wechfel folgt, wann fie fi) eingeftellt. 

Sie wird gefreuzigt oft von jenen Haufen, 9 
Die Lob ihr fpenden follten und fie fhmählich 
Und ungerecht mit ſchwarzen Namen taufen. 

Sie aber hört nicht drauf, denn fie ift felig, 9 
Und mit den Erftgefchaffenen in Freuden 

Drekht ſie die Kugel, ihres Heiles fröhlich. 


a 


Siebenter Geſang. 


Jetzt laß uns wandeln zu noch größrem Leiden! 
Die Sterne ſtiegen, als ich kam zu dir, 

Jetzt ſinken fie und Saͤumniß iſt zu meiden.‘ 

Zum andern Rand den Kreis durch gingen wir 
Ob eine Quelle, die da fließt mit Sieden 
Durch einen Graben, der entſpringt aus ihr. 

Mehr trüb' als ſchwarze Flut war ihr beſchieden; 
Selbander kamen mit dem grauen Fluß 
Wir jetzt auf einem andern Pfad danieden. 

Ein Sumpf entſteht durch dieſes Bachs Erguß, 
Mit Namen Styr, am Fuße dieſer Höhen, 

Bei der verfluchten büftern Gegend Schluf. 

Und als ich aufmerkffam zu fehaun blieb ftehen, 
Da waren in dem Sumpfe lauter nadte 
Geftalten, und gar zornvoll anzufehen, 

Beil fich dies Volk nicht blos mit Fäuften packte, 
Auch Füße, Kopf und Bruſt nicht ließ in Ruh, 
Und ſich mit Biffen Glied vor Glied zerhadte. 

Der gute Meifter ſprach: „Hier fiehe du, 

Sohn, die vom Zorn fich liefen überwinden, 
Und glaube mir auch, was ich füg’ hinzu, 
Daß unterm Waſſer Seufzende ſich finden, 
Die nach der Oberfläche Blaſen ſchlagen, 
Wie du auch fehn kannſt, wo ſich Wirbel ründen. 

Sie fteden dort in Sumpf und Koth und Plagen: 
Mir waren trüb’ im Sonnenlichte dort, 

Im Herzen misgelaunten Trübfinns Plagen; 

Sept trauern wir in diefer Pfüge fort. — 

Das iſt's, was gurgelnd aus dem Schlund fie fingen, 
Sie können lallen nur gebrochnes Wort. 

‘So zwifchen trodnem Rand und feuchten gingen 
Wir an dem Pfuhl in einem weiten Rahmen, 
Den Blid gewandt auf Die da Moder fchlingen, 

Bis daß zu eines Thurmes Fuß wir kamen. 
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131 
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130 


Achter Gesang. 


Fortfahrend ſag' ich, noch lang eh bevor 1 
Wir zu dem Fuß des hohen Thurms gekommen, 
Stieg unſer Blick zu ſeiner Zinn empor. 

Denn zween Flaͤmmchen ſahn wir dort entglommen, 14 
Ein drittes auch als Zeichen, doch ſo ſehr 
Entfernt, daß kaum das Aug' es wahrgenommen. 

Da ſprach ich, hingewandt zum Wiſſensmeer: 1 
„Bas fagt die Flamm' hier und mas will bezeigen 
Die ander’, und wer anftedte fie?” Und er: 

„Bern auf der ſchmuz'gen Flut Fannft du felbfteigen 10 
Bereits entdeden, wenn wir jetzo nahn, 

Menn nicht zu ftark des Sumpfes Dünfte fteigen.” 

Nie flog vom Strang gefchnellet feine Bahn 13 
Ein Pfeil die Lüfte durch in folcher Schnelle, 

Mie ich nun wahrnahm einen winz’gen Kahn 

Zu uns hineilen auf der trüben Welle, 186 
In eines einz'gen Steuermannes Schuge, 

Der ſchrie: „Biſt du, verruchter Geift, zur Stelle” — 
„O Dhlegias, mit dem Gefchrei und Zruge, 19 
Begann mein Herr, wird diesmal nichts gemonnen; 
Mir find nur dein, derweil wir auf dem Schmuze.“ — 
Mie Jemand, dem man großen Trug gefponnen, 23 
Mann er’s bemerkt, auffährt, gefränkt an Ehre, 

Alfo auch Phlegias, von Zorn entbronnen. 





Achter Geſang. 37 


Mein Führer ſtieg hinunter in die Faͤhre, 35 
Mir wintend, daß ich mic, ihm nachbewegte, 

Und erft, ald ich darin, empfand fie Schwere. 
Sobald das Schiff mich und den Führer hegte, 28 
So ſchwamm hinweg und fehnitt der alte Nachen 

Viel tiefer in die Flut, als fonft er pflegte. 

Derweil wir fuhren auf den todten Lachen, 21 
Trat Einer vor mich, Schlamm im Angeſicht, 

Und ſprach: „Wer da? was willſt du hier ſchon machen ? 

„Ich komm', antwortet' ich, doch bleib' ich nicht. 2 
Doch wer biſt, Seele, du, graunvolle, graſſe?“ 

„Ich bin ein Weinender,“ war ſein Bericht. 

Und ich zu ihm: „Vermaledeiter Höllenſaſſe, 27 
Mit Klagen und Geheul bleib' hier am Ort, 

Dich kenn' ich, ſtarrſt du gleich von ſchlamm'gem Naſſe.“ 

Drauf ſtreckt' er beide Hände nach dem Bord, 40 
Da rief, abwehrend dies fein Unterfangen, 

Mein Herr: „Fort, zu den andern Hunden fort!” 
Dann küßt' er mich und fprach, indem fich fehlangen 43 
Die Hand’ um meinen Hals: „Du Geift voll Glut, 

Gebenebeit fei Sie, die dich empfangen! 

Den dort erfüllt’ auf Erden ſtolzer Muth, 46 
Güt' ift e8 nicht, Die Ruhm ihm fchafft dort oben, 
Drum zeiget hier auch noch fein Schatten Wuth. 

Wie Mancher wird als großer Fürft erhoben, 43 
Und fteht gleich Schweinen einft hier im Moraft, 
Indeß ihm folge der Flüche graufes Toben!” 

Und ih: „Mein Meifter, gönne mir noch Raft! 52 
Gern fäh’ ich ihn fi wälzen in dem Bade, 

Bevor von diefem See uns treibt die Haft.” 

Und er zu mir: „Noch eh’ fich das Geftade 55 
Dir zeiget, wirft du fehn dies nach Behagen, 

Gern fei dir Died gewährt auf unferm Pfade.’ — _ 
Und bald drauf fah ich ihn in grimm’gen Plagen, 5 
Es jagte nach die Schar ihm, die befchlammte; 
Noch muß ich loben Gott und Dank ihm fagen. 


38 Die Hölle. 


„Philipp Argenti nach!” fehrie die gefammte; 61 
Da wandte felbft die Zahn’ auf fi) mit Biffen 
Der tolle florentinifche Verdammte. 

Mir gingenzidrum nichts weiter laſſ' ich wiffen. 64 
Auch trafen igt mein Ohr Wehlaute fehwer, 

Hin blickt’ ich, weit die Augen aufgeriffen. 

Der gute Hort ſprach: „Sohn, es naht nunmehr 67 
Die Stadt, der fie den Namen Dite geben, 

Von graufen Bürgern drin ein graufes Heer.‘ 

Und ich: „Schon feh’ ich, Meiſter, fich erheben 10 
Im Thal die Minarette glutroth helle, 

Als träten aus ben Flammen fie ſoeben.“ 

Und er zu mir: „Die ew’ge Feuerwelle, 13 
Die drinnen flammt, macht fie fo roth. Erweifen 
Wird diefes dir der Hölle tief're Stelle.’ 

Nun traten ein wir. Ziefe Graben Freifen 16 
Um dieſes troftermangelnde Revier; 

Die Mauern waren, wie's mir fchien, von Eifen. 

Wir machten großen Ummeg, ehe wir 79 
Dahin gelangten, wo mit lautem Worte ö 
Der Fährmann rief: „Steigt aus, das Thor ift hier.” 

Und mehr denn Taufend fah ich ob der Pforte, 82 
Gefchneit vom Himmel; und gar ungehalten 
Schrien fie: „Wer ift’s, der lebend dieſe Orte 

Befucht, wo nur die Abgefchiednen walten % 86 
Mein weifer Meifter aber macht’ ein Zeichen, 
Mit ihnen Zwiefprach insgeheim zu halten. 

Da fah ich ihren Zorn ein wenig meichen. 88 
Sie fpradhen: „Komm' allein! Der gehe weg, 

Der fo verwegen wallt in diefen Reichen! 

Er kehr' alleine den bethörten Weg, 9 
Kanner’s, nun wol! Doc) du kommſt nicht von binnen, 
Der du ihm Schug liehft auf dem finftern Steg.” 

Bedenk', o LXefer, ob ich blieb bei Sinnen, 94 
Beim Zuruf der vermaledeiten Schar, 

Denn Rückkehr hofft’ ich nimmer zu gewinnen. 


Achter Gefang. 


„O theurer Führer, der mir Netter war 
Schon mehr als fieben Mal, und mic, entriffen 
Aus heftig mich bedrohender Gefahr, 

Laß nicht mich, fprach ich, in den Kümmerniffen ; 
Iſt weiter vorzudringen und verwehrt, 

Sein wir alsbald zurückzugehn befliffen.” 

Und jener Herr, der mich die Bahn gelehrt, 
Begann zu mir: „Dein Bangen unterdrüde; 
Uns hindert nichts, da Er ed hat gewährt. 

Verbleib’ allhier; den matten Geift erquide, 

Und wol’ an guter Hoffnung dich ermannen, 
Nicht laff ich in der Hölle dich zurüde.” 

Alfo läßt er mid) dort und geht von dannen, 

Der milde Vater, mich, ben Zweifel plagte, 


Das Ja und Nein den Streit in mir begannen. 


Sch hörte nicht, mas zu der Schar er fagte, 
Wiewol der Zwiefprach nicht gar lange mährte, 
As um die Wett’ es fie nad, Innen jagte. 

Dann ſchloß der Feind das Thor, als mein Gefährte 
Dicht dran ftand, ausgefperrt war er zu fchauen, 
Worauf zu mir langfamen Schritts er kehrte, 

Den Bli zur Erde, ganz beraubt die rauen 
Des freud’gen Muths; und er begarın beflommen: 
„Ber wehrte mir die Wohnungen voll Grauen % 

Zu mir dann: „Ob ich fhon von Zorn entglommen, 
Doch zittre nicht, ich fchlage fie danieder, 

Mas fie zur Wehr’ auch drinnen vorgenommen. 

Schon fonft war dem Gebot ihr Trog zumider, 
Ein minder heimlich Thor zeugt's, und der Stift 
Des Niegels findet fich feitbem nicht wieder, 

Da wo du laſeſt jene Todesfchrift. 


Schon dieffeits fteigt herab die Höhn, die fehroffen, 


Durchſchreitend ohne Führer diefe Trift, 
Ein folder, dem die Pforte ftehet offen.‘ 
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Meunter Gesang. 


Die Farbe, die die Feigheit mir erregte 1 
Beim Anblid, daß zurück mein Führer fam, 

Hieß ihn zu_bergen, mas ihn neu bewegte. 

Wie, wer da horcht, fo fand er aufmerkfam, 4 
Denn nicht drang mit dem Blick er in die Meike, 
Weil Qualm und ſchwarze Luft die Ausfiht nahm. 

„Und dennoch fiegen wir, ſprach er, im Streite, T 
Wo nicht, — jedoch ein Solcher bot fih an — 

Ach ftänd’ uns nur der Helfer erft zur Seite! 

Alfo bemäntelt’ er, was er begann, 10 
Sch fühlt’ es wohl, durd,) Das, was nachgekommen, 
Daß Beides feinen rechten Sinn gewann. 

Und doc, ward ich nur mehr von Furcht beflommen, 12 
Weil ich die Rede, die er nicht vollbracht, 
Vielleicht in allzu fhlimmem Sinn genommen. 

„In diefe Tiefe von dem Zrauerfchacht 16 
Steigt Niemand wol aus jenem erften Runde, 

Mo nur verlorne Hoffnung Kummer macht?“ 

So fragt’ ich, und ergab mir drauf die Kunde: 19 
„Nicht oft gefchieht es, dag aus unferm Chor 
Jemand den Weg macht, den ich geh’ zur Stunde. 

Doc wife, hieher Fam ich fehon zuvor, 43 
Gebannet von Erichtho graufermweife, 

Die in den Leib den Beift zurücbefchwor. 

Kaum Fleifches Tedig, zwang fie mich zur Reife 25 
In dieſer Mauern Umkreis einzutreten, 

Um einen Geift zu ziehn aus Judas’ Kreife, 


Neunter Gefang. 
Der tiefften, fchwärzeften von allen Stätten, 


Dem Himmel fernften, der das AL umfchlungen; 


Ich weiß die Straße, drum fei nicht betreten! 
Im Sumpf, aus dem ber faule Dampf gebrungen, 

Liegt diefe Stadt der Qualen mitteninne, 

In die zormlos zu gehn uns nicht gelungen.’ 
Er ſprach noch mehr, def ich mic, nicht entfinne, 


Weil meine Geifter ſchon nichts mehr gewahrten, 


Als eines Thurmes hohe Flammenzinne, 
Wo plöglich meinem Blick fi) offenbarten 
Drei Furien, blutig, aufrecht, höllempfangen, 
Die, Weibern gleich, wie Weiber fich gebarten. 
Umgürtet waren fie mit grünen Schlangen, 
Und Natter, Viper, Blindfchleich hatten die 
Statt Haares um die wilden Schläfe bangen. 
Virgil erkannte ſchnell als Maͤgde fie 
Der Königin der nie geſtillten Zaͤhren, 
Und ſprach: „Die ſchrecklichen Erynnen ſieh! 
Zur linken Seite ſiehſt du ſtehn Megaͤren, 
Rechts weint Alekto, mitten kannſt du ſchauen 


Tiſiphone!“ — und ſchwieg nach dieſen Lehren. 


Die Bruſt zerriß ſich jede mit den Klauen 
Und ſchlug die andern Zwei mit ſolchem Schrein, 
Daß ich mich an Virgilen draͤngt' aus Grauen. 
„Meduſa, komm, wir wandeln ihn in Stein! 
So ſchrien ſie allzumal und ſchauten nieder: 


Schlecht raͤchten wir nicht Thefeus’ Raͤuberein!“ — 


„Run wende dich und fehließ die Augenlider! 
Denn kaͤme fie und fähft du ihr Geficht, 
Do kehrteſt nimmer du nach Oben wieder.” 
So ſprach er, wandte felbft mich um, und nicht 
Hielt meine Hand’ er gnügend zum Verbande, 
Drum bedit’ er fie noch mit den feinen dicht. 
Die ihr begabt mit richfigem Verſtande, 
Merkt auf die Lehre, die mein wunderfam 
Gedicht verhüllt mit fehleierndem Gewande! 
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42 Die Hölle. 


Und oberhalb der trüben Wellen kam 64 
Ein Toben her mit einem Ton voll Graufen, 

Daß beide Strand’ ein Zittern übernahm. 

Nicht anders als bei eines Sturmes Saufen, 67 
Der mächtig bei feindfel'ger Hige kreiſt 
Und ungehemmt ben Wald duckhfährt mit Braufen, 

Zweige zerfnickt, abfchlägt und mit fich reißt, 70 
Dorauf im Staube geht mit ftolzer Macht, 

Und Thiere fammt den Hirten fliehen heift. 
Aufſchaun ließ er mich jegt und ſprach: „Gib Acht, 73 
Zum alten Schaum den Nerv bes Sehens richtend, 
Dort wo der Rauch am meiften Schmerz dir macht.” 
Sleichwie die Fröfche, durch das Waſſer flüchtend, 76 

Bor ihrer Feindin ſich zerftreun, der Schlange, 
Dann al am Strand fi) auf einander fchichtend: 

Erblickt' ic) mehr als taufend Seelen bange 79 

Bor Einem fliehen, der den Styr durchſchritt, 
Doch nicht die Sohlen negt auf feinem Gange. 

Und mit der Linken oft den Qualm burchfchnitt, 82 
Daß er ihm vor den Augen möge weichen, 

Weil er, fo ſchien's, von folher Qual nur litt; 

Er kam/ mol merkt’ ichs, aus bes Himmels Reihen. 85 
Zum Meifter blickt' ich; ſtill mich zu verhalten, 

Und ihm zu neigen mich, gab der ein Zeichen. 

Ach, wie A ſehr doc, ſchien er ungehalten! 88 
Zum Thore ging er, und mit einer Ruth’ 

Eröffnet’ er es, denn Nichts konnt' ihn halten. 

„Du himmelausverjagte, fehnöde Brut! 21 
Ließ auf der grauſen Schwell' er ſich vernehmen, 
„ie niſtet in euch ſolcher Uebermuth? 

Was ficht euch an? Gedenket ihr zu laͤhmen 24 
Deß Willen, dem nichts beuget Herz und Sinn, 
Daß oft ihr hart ſchon büßtet ſolch Benehmen? 

Bringt euch der Kampf mit dem Geſchick Gewinn? #7 
Beſinnt euch! Euer Eerberus muß tragen 
Noch Fahl davon den Naden fammt dem Kinn.” — 


Neunter Gefang. 43 


Den ſchmuz'gen Weg, ohn’ uns ein Wort zu fagen, 100 
Ging er zurüd, doch waren feine Züge 
Wie Deffen, den mehr andre Sorgen plagen, 

Als daß er Sorg’ um Das, was vorliegt, trüge 103 
Wir aber fegten nun den Fuß ans Land, 

In Sicherheit nach jener heil’gen Rüge. 

Wir traten ein ohn' allen Widerfiand, 106 
Und ich, erfuͤlt von großem Schauverlangen, 

Was in ſo mächt’ger Feſte ſich befand, 

Blickt' um mich her, ſobald ich eingegangen: 109 
Da wurde rings ein großes Feld gefchaut, 

Erfüllt von Martern und von graufen Bangen. 

Gleichwie bei Arles, wo die Rhone ftaut, 113 
Gleichwie bei Pola, dem Quarnar zuneben, 

Der Welſchland ſchließt und feine Grenz’ umthaut, 

Sich Gräber rings mit Höh’ und Thal erheben: 115 
So gab es beren hier auf allen Seiten, 

Nur ſchafft die Weil’ hier größtes Leid und Beben, 

Dieweil ſich Flammen zwifchendurch verbreiten, 118 
Davon alfo die Särge ganz entglommen, 

Das ed wol gnügte, Eifen zu bereiten. 

Die Dedel waren all’ emporgenommen, 181 
Und draus eriholl fo jammervolles Schrein, 

Daß fie gar elend fchienen und beffommen. 

Und ich begann: „Wer ‚mögen Iene fein, 124 
Die eingefarget bort in jenen Laden, 

Und Seufzer hören laffen fo vol Pein?“ 

Und er: „Das find Hauptleger mit bem Schwaben 127 
Bon ihrem Anhang, al’ nad) Sec’ und Xrt, 
Mehr, ale du glaubft, gefüllet find die Gaben. 

Der Gleich’ ift mit dem Gleichen hier gepaart, 130 
Doch glühen ein’ge Grüfte vor den andern.” — 
Drauf wandten wir zur Rechten unfre Fahrt, 

Um zwifchen Qual und Mauer fortzumandern. 133 


N 


Zehnter Gesang. 


Anigt in einen Engpaß wenbet fich, 

Den Mauer bier und Martern dort umbegen, 
Mein Meifter, und ihm nach begeb’ ich mich. 
„Sprich, hohe Kraft, die mich auf Ereis’gen Wegen 
Der Hölle führt nach Willfür, fing ih an, 
Erfül die Wünfche, die fi in mir regen! 

Die in den Gräbern ringsum liegen, kann 
Ich fie wol ſchaun? Die Dedel find enthoben 
Schon al, und feine Wächter fiehet man.’ 
Und er zu mir: „Die werden zugefchoben, 
- Wann fie hierher gekehrt von: Iofaphat 
Mit ihrem Leibe, der zurückblieb broben. 
An diefer Seit’ in feiner Lagerftatt 
Siehft Epikur und feinen Schwarm du liegen, 
Der fterblich Geift wie Leib erfläret hat. 
So werd’ ich auch dort drinnen bald genügen 
Der Frage, drauf du Antwort willft von mir, 


Sowie dem Wunſch auch, den du mir verfchwiegen.” 


Und ich: „Nie ift mein Herz verhüllt vor bir, 
Nur daß ich gern mich kurz und bündig faßte, 
Du regteft fehon zuvor mir die Begier.“ — 

„Toskaner, du, die Stadt, bie glutdurchpraßte, 
Lebendig und fo edlen Worts durchwallend, 

O fteh’ ein wenig ftille hier und rafte! 
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45 


Du ſtammſt — dein Laut verrieth's, ins Ohr mir ſchallend — 25 


Aus jenem edlen Land, dem ich entfproffen, 


Ich, ihm vielleicht nur zu befchwerlich fallend.” — 


Ploͤtzlich kam folder Laut hervorgeichoffen 
Aus einer Gruft; drum hielt ich enger mic, 
Bol Furcht an meinen Führer angefchloffen. 
Er fprach zu mir: „Was mahft du? Wende dich! 
Sich dort den Farinata aufrecht ſtehen, 
Vom Gürtel bis zum Kopfe zeigt er ſich.“ 
Da blickt’ ich Hin, genau ihn zu erfpähen, 
Der mit der Bruft und Stirn erhoben fand, 
As wol der Hoͤll' er fpotten und fie ſchmaͤhen. 
Und durch Die Gräber bin mit muth’ger Hand 
Riß mich zu ihm mein Führer fonder Muße, 
Und fprach zu mir: „Nun rede mit Verſtand!“ 
Sobald ich war an feines Grabes Zufe, 
Schaut’ er mich an ein wenig und begann: 
„Wer deine Ahnen?” mit erzürntem Gruße. 
Ich, der ich nur ihm zu willfahren fann, 
Sprech frank und frei: und ohne Trug zu lieben. 
Da hob ein wenig er die Brau und dann 
Antwortet' er; „Arg haben ſie's getrieben 
Mit mir, mit meinen Vätern und den Meinen, 


Drum mußten fie vor mir zwei Mal zerftieben.” — 


„Sie wußten, ob verjagt, ſich zu vereinen 
Beidmale, fo bemerkt’ ich gegen ihn; 


Doch Schlecht verftanden diefe Kunſt die Deinen.” — 


Dann deckellos vor meinem Blick erfchien 
Ein Schatten neben Jenem bis zum Kinne, 
Der fih erhoben wol auf feinen Knien. 

Er ſchaute rings, vielleicht in feinem Sinne 
Dermeinend, daß bei mir noch irgend Wer; 
Doc weinend, als er feines Irrthums inne, 
egann er: „Wenn zum blinden Kerker her 
Durch Geiftes Kraft dur gehft auf diefen Wegen, 
Bo ift mein Sohn? Nicht die zur Seit’ iſt er.“ 
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Und ih: „Micht bin ich hier von meinetwegen: 61 
Er, der dort hart, führt mich in diefen Thalen, 
An dem wol. Guido’n war nicht viel gelegen.” 

Sein Wort, forte die Art von feinen Qualen 64 
Berriethen feinen Namen mir zur Stelle; 

Drum konnt' ic) Antwort ihm fo reichlich zahlen. 
„Wie? rief er aus, emporgewandt mit Schnelle: 67. 
Du fprichft von war? Weilt er nicht mehr im Leben? 

Stralt feinem Aug’ nicht mehr die füße Helle?” 
Und da, bevor ich Antwort ihm gegeben, 70 
Zufällig ich ein wenig noch verzog, 
Fiel er zurüd, ſich nicht mehr zu erheben. 
Mogegen jener Held, der mich bewog 13 
Zu weilen, nichts abändert' im Betragen, 
Kein Glied bewegt’ und nicht den Naden bog. 
„Ward daß, fo fuhr er jego fort zu fagen, :76 
Sie diefe Kunft, fo ſprach er, ſchlecht ergründet, 
Das quäle mich mehr, als mich die Gluten plagen. 
Doc, ehe vierzigmale wird entzündet 79 
Der Frauen Antlig, die hier Herrichaft halt, 
Iſt diefer Kunft Gewicht auch bir verkündet. . 
Und übft du Herefchaft noch auf ſüßer Welt, 82 
So ſprich, warum dein Bolt dem meinen jede 
Satzung erbarmungslos entgegenſtellt ? 
Drauf ih: „Die Niederlag' und blut'ge Fehde 85 
Die einſt der Arbia roth gefärbt die Wogen, 
Erregt in unſerm Tempel ſolche Rede.“ 
Als ſeufzend er darauf das Haupt gewogen: 88 
„Richt war ich's einzig, forach er, und gemif 
Ward mit den Anderen ich dazu bewogen. 
Doch war ich's einzig, als ohn' Hinderniß 91 
Slorenz fchon Alle hießen untergehen, | 
Der’s dem Verderben kühnen Worts entrif.” — 
Soll je dein Same Ruh’ und Frieden fehen, 34 
So löſe mir den Knoten, des Geflecht 
Mein Urtheil wirrt und hemmt,” fo war mein Flehen. 





Behnter Geſang. 47. 


„Es ſcheint, Daß euer. Blick, vernehm' ich recht, CL 
Das, was bie Zeit erft bringen foll, ſchon fiehet, 
Doch für die Gegenwart ift er geſchwächt. — 

Bir fehn, wie werfen fchwarhen Blick viel fliehet, 100 
Nur Das, begann er, was uns fern fich finder; 

Die Kund' iſt's, die und Gott noch nicht entziehet. 
Doc) wann ed naht und ba ift, gleich erblindet 103 
Der Geift, daß, dringt nicht Botfchaft ung ins Ohr, 
Die Kenntniß von euch Menfchen ganz uns fchwindet. 
Nun merkſt du leicht, wie fi) mit Todes Flor 106 

AM unfer Willen hüllt und ewig fehlet, 
Sobald gefchloffen wird der Zukunft Thor.’ 

Drauf fprach ich, wie von meiner Schuld gequälet: 108 
„Sag' doc dem Hingefuntnen, daß fein Sohn 
Noch den Lebendigen wird zugezählet. 

Und gab ic) Antwort ihm mit feinem Ton, 113 
So fag’ ihm, daß ich damals noch im ſchweren 
Irrthume war, der jegt durch dich entflohn.” — 

Schon mahnte mich mein Herr zurücdzufehren, 115 
Drum bat ben Geift ich mit noch mehr DBegier, 

Mir die zu nennen, die hier bei ihm wären. 

Er ſprach: „Mit mehr als Taufend lieg’ ich hier, 118 
Da drin ift Kaifer Friederich der Zweite, 

Der Eardinal — erlaft die Andern mir!" — 

Drauf barg er ſich; und ich eilt’ an die Seite ' 121 
Des alten Dichters, jenes Wort ermägend, 

Das, wie e8 ſchien, mir Uebles prophezeite. 

Er ging und ſprach Hinfchreitend durch Die Gegend: 124 
„Was hat dich außer Faffung fo gebracht?“ 

Ih aber gnügt' ihm, volle Beicht' ablegend. 

„Vergiß fie nicht, die Jener dir gemacht, 137 
Die bittre Mittheilung, befahl der Weiſe, 

Und igt, er hob den Finger auf, gib Acht! . 

Genaht einft ihrem fügen Glanzeskreiſe, 130 
Die Alles fieht mit holdem Augenftral, 

Wird fie Dir deuten deines Lebens Reiſe.“ — 
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Lints bog er jegt ab von der Maur und Qual, 122 
Worauf ich mich mit ihm zur Mitte wandte 
Auf einen Pfad, der anfteeift an ein Thal, 

Das den Geftant hinauf nach Oben fandte. 136 





’ 


Elkter Gesang. 


Auf eines hohen Ufers äußerm Saume 
Kreisförmig aufgethürmet Kluft an Kluft, 
Gelangten wir zu gräßlicherem Raume. 

Hier bargen wir, dieweil die tiefe Schluft 
Des Abgrunds greuelvolle Düfte fandte, 

Uns hinter einer ungeheuren Gruft, 

Auf deren Dedel ich die Schrift erkannte: 
„Papſt Anaftafius hat hier zu ruhn, 

Den ein Photin vom rechten Wege wandte.” — 

„Langſam hinabzugehen ziemt fich nun, 

Daß fich allmälig an den Qualm die Sinne 
Gewöhnen, dann wird er nicht Schaden thun.“ 

Alſo mein Hort. Und ich: „Erfag beginne 
Ein wenig doch, laß unnüg nicht verftreichen 
Die Zeit! Under: „Das ift’s, worauf ich finne, 

Mein Sohn, ed gibt in diefen Felfenreichen 
Drei Beine Kreife, fprach drauf mein Geleiter, 
Die gleich den frühern gradweis niederftreichen. 

Und alle find fie voll Vermaledeiter; 

Damit jedoch die Schau dir gnüg’ alsbald, 
So hör’, wie und warum fie büfen, weiter. 

Bosheit, gehaft von Gott, wie mannichfalt, 

Bezweckt Unrecht, und foldy ein Zweck betrübet 


Mit Trug den Nächften oder mit Gewalt. 
Dante, Die göttliche Komödie. I. 3 
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Doch weil vom Menfchen nur wird Trug geübt, 25 
Zürnt Gott drob mehr und ftraft im tiefften Schlunde 
Den Trug am fihmwerften, fo hat's ihm beliebet. 

Gewaltthatüber find im erften Runde, 28 
Doc, drei gibt’8, die Gemaltthat treffen kann, 

Drei Eeinre Kreife find aus diefem Grunde. 

An Gott, am Nächften und an fich kann man 31 
Gemwaltthätig theild ihnen felber werben, 

Theild ihrem Gut; den Grund hör’ igo an. 

Den Nächten fann man mit Gewalt gefährden 34 
Durch Mord und Wunden, und fein Gut befahren 
Durch Brand und Raub und fchädliche Befchwerden. 

Drum, die da Mörder und Verwunder waren, 37 
Sind zu dem erften Fleinern Kreis verbannt, 
Verwüſter, Räuber in verſchiednen Scharen. 

Gewaltfam legt man an fich felber Hand 40 
Und an fein Gut; drum in den Fleinern zweiten 
Kreis find zu eitler Neu’ hinabgefandt, 

Die fi) aus eurem Leben felbft befreiten, 43 

- She Gut durch Spiel verwüftet und verthan, 

"Und die ba weinten in der Freude Zeiten. 

Gewalt wird auch der Gottheit angethan, 46 
Durch inn’re Leugnung und durch Läfterungen, 
Wenn Schmach Natur und ihre Güt' empfahn: 

Drum in der Beinften jener Abtheilungen 49 
Sodom und Cahors fflavengleich geplagt, 

Und wer Gott läftert mit des Herzens Zungen. 

Trug, der mit Si das Gemiffen nagt, | 52 
Kann mah an Dem begehn, der uns vertrauet, 

Und Dem, der fein Vertraun und noch verfagt. 

Die legte Art, fowie es feheint, zerhauet 65 
Nur Bande ber Natur und frevelt minder; 

Im zweiten Kreis hat drum fich angebauet 

Die Schar der Heuchler, Schmeichler, Tränkerfinder, ss 
Der Raub, die Simonie und falfche Lift, 
Betrüger, Kuppler und dergleihen Sünder, 


Elfter Gefang. 51 


Indeß die Liebe der Natur vergißt 61 
Die erfire Art fammt der zu ihr gefellten, 

Die noch befondrer Treue Mutter ift. 

Im Heinften Kreis, im Mittelpunct der Welten, (71 
Wo Dite figt, muß Jeder fort und fort, 

Der bort Verrath geübt, die Schuld entgelten.” — 

Und ih: „Mein Mefter, deutlih war dein Wort, vr 
Du haft den Schlund, ſowie jebwebe Reihe 
Wohl abgefondert der Bewohner dort, 

Doch fprich, Die Schar dort in dem zähen Breie, 70 
Die, fo der Sturm treibt, die der Regen fchlägt, 
Und die fi treffen mit fo herbem Schreie, 

Bie kommt's, dag nicht die Fenerftabt fie hegt, 73 
Wenn fie Gott Haft, und, folk’ er nicht fie haſſen, 
Warum ift ſolche Straf ihr auferlegt” — 

Und er zu mir: „Dat bich dein Geift verlaffen, 716 
Und will dein Fuß vom alten Pfade fchreiten? 

Du bift zerſtreut, fonft würdet du es faffen, 

Und dic) von deiner Ethik laffen leiten, 19 
Was in ihr von den drei Neigungen ſteht, 

Die wider Gottes Spruch und Willen- ftreiten, 

Der Unenthaltfamfeit, Beftialität 82 
Und Bosheit, und daß fich die erfigenannte 
Bei weitem minder gegen Gott vergeht. 

Wenn diefe Säge recht dein Geift erkannte, 85 
Und eingeben? bu bift, welch ein Verbrechen 
Den einen Theil nach Außen bin verbannte: 

Sp wirft du fehn, warum von jenen Frechen 88 
Sie fern find, und von ſchwerern Rachgefchiden 
Gottes Gerechtigkeit fie frei muß ſprechen.“ 

„D Sonne, Heilung den getrübten Bliden, 21 
Du gibſt mir ſo genügende Belehrung, 

Daß Zweifel gleich dem Wiſſen mich erquiden. 

Nur Einer Bitte fchente noch Gewährung, 94 
Sprach ich, du fagteft vorher, Wucher fehmähet 
Die Güte Gottes, gib darob Erklärung.” = 


Te 
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„Weltweisheit, fprach er, wer fie recht verftehet, 

Belehrt nicht einmal dich, nein allermeift, 

Daf die Natur hervor urfprünglich gehet 
Aus ihrer Kunft, fowie aus Gottes Geift. 

Willſt du dann beine Phyſik wohl erwägen, 

So blättr’ ein wenig weiter, fie beweift, 
Gleichwie der Schüler folgt des Mäfters Wegen, 

Folgt ihrer Kunft die eure, wie fie kann, 

Gott's Enklin faft iſt eure Kunſt beömwegen. 
Bon diefen Zwein, bedenkt den Anfang man 

Der Genefis, ziemt’s, daß der Menfch fein Leben 

Nehm' und befördre fein Gefchlecht ſodann. 
Weshalb ber Wucherer abweichend Streben 

Natur an fi und deren Jüngerin 

Entehrt, weil andrer Hoffnung fie ergeben. 
Folg’ igt mir, denn zu gehn freut meinen Sinn; 

Auffahren ſchon die Fifh’ am Himmel munter, 

Der Wagen liegt ganz nach dem Caurus hin, 
Und weiterhin geht es den Fels hinunter.‘ 
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Zwöltter Gesang. 


Rauh war der Ort, wo von bes Ufers Wänden 
Wir fliegen, und von Dem, was wir hier fahn, 


Würd’ jeder Blick vol Abfchen weg fich wenden., 


Dem Erbfall bei Trient gleich, der die Bahn 
Der Etſch von einer Seite zugefihoben, 
Hab’ Erdſtoß oder Morfchheit es gethan, 
Daß von dem Gipfel, dem er fich enthoben, 
Bis ganz hinab fo fteil die Elipp’gen Strande, 
Daß keinen Pfad erblickte, wer dort oben: 
So waren diefes Abgrunds fchroffe Rande; 
Und auf dem Gipfel der zerbrochnen Fluh 
Lag ausgeftreddet der Eretenfer Schande, 
Die einft erzeugt warb in ber falfchen Kuh. 
Er biß ſich felbft, ald er und wahrgenommen, 
Wie wen ber Zorn verzehret fonder Ruh. 


Mein Weifer rief: „Ein Wahn macht dich beflommen, 


Als ob dies der Athener Herzog fei, 
Der oben bort das Leben dir genommen. 

Hort, Unthier, fort! denn diefer kommt herbei, 
Don deiner Schwefter Worten nicht belehret; 
Er kommt zu fehen eurer Qualen Reih'.“ 

Sowie der Stier, den nicht dad Seil mehr wehret, 
Wenn er getroffen von den Tobesftreichen, 
Nicht laufen kann, nur hie und dorthin fähret: 
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So fah ich thun den Minotaur dergleichen. 

Da rief Virgil bedachtfam: „Lauf zum Waffe; 
Dieweil er raft, ift gut ihm auszumeichen.” 

So fliegen wir hinab die hohle Gaffe 
Bon dem Geftein, das ich oft beben machte 
Beim Tritte meiner ungewohnten Maffe. 

„Du denkſt, fprach er, ale ich daran ſchon dachte, 
Vielleicht der Trümmer, die da muß bewahren 
Das Zornunthier, das ich zur Ruhe brachte. 

So wiſſe, daß, als ich hinabgefahren 
Das erfie Mal in diefen tiefen Bogen, 

Die Zelfen hier noch nicht zerfallen waren. 

Doc, kurz zuvor, wenn ich es recht erwogen, 

Als Jener Fam, der aus bem obern Runde, 
Dem Dite hat die große Beut' entzogen, 

Erzitterten bie tiefiten Greuelfchlunde 
So heftig, daß ich glaubte, Liebe zücke 
Durchs Weltenall, wodurch, nach Eines Kunde, 

Schon oft die Welt in. Chaos ſank zurüde. 

Und damals wurden bier durch Sturz vernichtet 
Mie anderwärts die alten Zelfenftüde. 

Jegt fei dein Auge nach dem Thal gerichtet; 
Der Blutftrom naht, in deffen Feuerglut 
Kocht, wer am Nächften Frevelthat verrichtet.” 

D blinde Sucht, o Zornes toller Muth, 

Der uns fo fpornt in diefem kurzen Leben, 
Daß uns erweicht im ew’gen fchlimme Flut! 

Hier ift ein breiter Graben, ber umgeben 
Die Fläche fo, daß er fie ganz umfpannt, 

Der Kunde nach, die mir mein Hort gegeben. 

Centauren Tiefen zwifchen jenem Strand 
Und biefem Graben einzeln pfeilverfehen, 

Wie fie auf Erden einft zur Jagd gerannt. 

Als fie uns fahen, blieb ein Jeder ftehen; 

Drei trennten drauf vom Haufen ihren Gang, 
Nachdem fie Senn’ und Pfeil zuvor erfehen 
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Und Einer rief von fern: „Ihr dort am Hang, 61 
Zu welcher Qual fleigt ihr hinunter? faget, 

Und fagt’s von dort, fonft zieh ich meinen Strang.” 

Mein Meifter fagte drauf: „Du haft gefraget, 64 
Dem Chiron nahebei hier antwort’ ich; 

Stets hat dein Jaͤhzorn Schaden dir erjaget. 

Hier Neffus, der, ſagt' er, anrührend mid, 67 
Um Dejanira bat den Tod erlitten, 

Und machte dann zur Rache felber ich. 

Der auf die Bruft hinunterfchaut dort mitten, 710 
It Chiron, Pfleger des Achil’s als Knaben. 

Den tollen Pholus fiehft du als den Dritten.“ 

Und viele Taufend zogen um den Graben, 73 
Die Seelen ſchießend, die dem Blutgefotte 
Sich mehr entziehn, ald fie Erlaubnif haben. 

Wir näherten uns jegt der ſchnellen Rotte; 76 
Und einen Pfeil nahm Chiron, ſtrich und führte 
Nah Hinten mit dem Schaft bes Bartes Zotte. 

Als er das große Maul entblößt dann fpürte, 19 
Rief er den Andern: „Scheint’s nicht, daß der Eine, 
Der Hintre dort, bewegt, was er berührte? 

Das pflegen nicht zu thun der Todten Beine.” — 89 
Mein guter Führer, ihm ſchon an der Bruſt, 

Allmo die zwei Naturen im Vereine, 

Antwortet’ ihm: „Er lebt, und zeigen mußt' 8 
Ih fo allein ihm diefe finftern Gründe; 

Ihn führt Nothwendigkeit und nicht Geluft. 

Dom Halleluja, daß fie mir es künde, 883 
Kam, die dies neue Amt für mich erfab; 

Er ift fein Dieb, und ic) fein Geift der Sünde. 
Drum bei der heil’gen Macht, Eraft der ich ja 9 
Mit meinem Fuß die Wildnif darf durchdringen, 

Schick' Einen mit der Deinen, ber und nah 

Verbleib’, um durch die Stromfurt uns zu bringen, 94 
Und der auch Jenen nehme hinten auf; 

Er ift fein Geift, fi durch die Luft zu ſchwingen.“ 
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Zur rechten Bruft gewandt fprach Ehiron drauf 97 
Zu Neffus; „Kehre denn als ihr Begleiter 
Und Schirm, bafern euch träf’ ein andrer Hauf'.“ 

Wir gingen mit dem fichern Führer weiter 100 
An dem Geftade hin der rothen Glut, 

Und Taut fcholl das Gekreiſch Vermaledeiter. 

Um Ein’ge flieg bis an die Brau'n die Flut. 103 
„Das find Tyrannen, fagte der Eentauer 
Die nur nad) Raube gierten und nad) Blut, 

Ihr Frevel füllt fie hier mit Schmerz und Schauer; 106 
Hier, Alerander iſt's und Dionys, 

Er ſchuf Sicilien einft Tange Trauer. 

Die Stine mit dem ſchwarzen Hahre hieß 109 
Einft Azzolin, der Blonde ihm zur Seite 
Dbizz von Efti, den, wie ſich's erwies, 

Der Sohn getödtet, ber vermaledeite.“ 112 
Da wandt’ ich mich zum Hort, und der begann: 
„Ist fei der Erfte, der dir, ich der Zweite.” 

Nicht weit davon hielt ber Gentauer an 115 
Bei einem Volke, dem bie blut'ge Gährung 
Nicht weiter als zum Munde flieg hinan. 

Bon einem Einzlen gab er bie Belehrung: 118 
„Der dort durchſtach das Herz in Gottes Schooß, 
Dem an der Themſe man noch zollt Verehrung.“ 

Dann ſah ich Andre, die ſchon frei und bloß 121 
Mit Haupt und Bruſt entragten dieſem Bade, 

Und Viel' erkannt' ich, welche traf dies Loos. 

Alſo ward flacher nun das Blut nachgrade, 124 
Bis wir es fahn den Fuß kaum überfteigen; 

Dort über'n Graben führten unſre Pfade. — 

„Wie nun auf diefer Seite ſich dir zeigen 127 
Stets feichtren Stroms des Blutgebrodels Wellen, 
Sprach der Centaur, fo will ich nicht verfchweigen, 

Daß fie, den Grund ftets tiefer drückend, fehwellen 130 
Jenſeits, wo fi) der Strom anſchließend ſchwillt, 
Alwo mit Recht Tyrannenfeufzer gellen. 
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Gottes Gerechtigkeit dort peinigt wild 133 
Den Attila, vordem ber Erden Ruthe, 
Sammt Pyrrhus und fammt Sertus, ſtets entquillt 
Die Thräne, ausgepreßt von heifem Blute, 136 
Dem Rainer von Cornet, gleichwie dem Andern, 
Die Strafenraub verübt mit frehem Muthe.“ — 
Drauf ehrt’ er, durch die Flut zurückzuwandern. 139 


3** 


Mreizehnter Gesang, 


Noch hatte Neſſus ſie nicht ganz durchſchritten, 1 
Da trafen wir auf ein Gebüſch ſofort, 

Das nirgend ward von einem Pfad durchſchnitten. 

Braun war das Laub, nicht grün an dieſem Ort, 
An knot'gen, ſproͤden nur, nicht glatten Zweigen, 
Nicht Früchte gab's, nur gift'ge Dornen dort. 

So rauhes Dickicht iſt dem Wald nicht eigen 7 
Der wilden Thiere, welche beim Cecin 
Und bei Cornet Haß vor Saatfeldern zeigen. 

Hier baun ihr Neft die fcheuglichen Harpy'n, 10 
Die, den Aeneas von fich wegzufcheuchen, 

Ihm fchlimme Zukunftskund' entgegenfchrien. 

Am Fuße Krallen, Federn an den Bäuchen, 13 
Don Hals und Antlig menfchlich, breiten Schwingen, 
Wehllagen fie auf diefen Wunderfträuchen. 

Der gute Hort: „Hör’, eh’ wir weiter dringen, 16 
Daß du zum zweiten Urterfreis gelommen, 

Sprach er, und bleiben wirft in feinen Schlingen, 

Bis dich die graufe Sandmwüft’ aufgenommen ; 19 
Darum hab’ Acht, ob du wirft Dinge fchauen, 

Die meinen Worten zu Beweiſen frommen.” — 
Schon hört’ ich Winfeln rings auf diefen Bauen, 23 
Und fah doc) Niemand, der hier heult’ und ſchnaubte, 

Drum blieb ich ftille ftehn, verwirrt vor Grauen. 
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Ich glaub’, er mochte glauben, daß ich glaubte 25 
Ein Volk erhöbe das Geächz allhier, 

Des Anbli jenes Waldgebüſch uns raubte. 

Drum ſprach der Meifter: „Pflück' in dem Revier 28 
Ein Xeftlein nur dir aus dem ganzen Haufen, 
Gleich zeiget, was du denkſt, ſich nichfig dir.“ 

Ich langte hin, um etmas auszuraufen, 21 
Und riß vom großen Dornſtrauch eine Ruthe. 

„Was knickeſt mich 2 Hört’ ich den Stumpfda fchnaufen. 
Als er drauf ſchwarz geworden von dem Blute, 34 
Hort’ ih: „Was reift du mich? ihn wieder feuchen; 

Wie doch verfährft du mit fo hartem Muthe? 

Aus Menſchen wurden wir zu dorn’gen Sträuhen; 37 
Nicht ziemte dir zu fein fo ungelinde, 

Steckt unfre Seel’ auch einft in Schlangenbäuchen.” 

Gleich einem Afte, deffen grüne Rinde 40 
Hier glüht, und auf der andern Seite zifcht 
Und ächzt von dem herausgefahrnen Winde: 

Alfo entquoll aus diefem Zweig gemifcht 43 
So Ned’ als Blut, und mir entfiel vor Grauen 
Der Zweig; ich ftand, wie wen der Muth erlifcht. — 

„Hätt' er's vermocht und mir gefchenft Bertraum, 48 
BVerlegte Seele, ſprach mein Herr dagegen, 

Sowie ihn meine Verf es ließen fchauen, 

So wagt’ er’s nimmer, Hand an dich zu legen; 49 
Doc zu der That, die felber mic, gereut, 

Trieb ich ihn an des Unglaubhaften wegen. 

Doch fag’ ihm, wer du warft, und er erneut 52 
Auf Erden deinen Ruhm, dies zu erfegen, 

Wohin er einft dee Rückkehr fich erfreut.” — 

Der Stamm: „Du firrft mich mit fo füßem Aetzen, 55 
Daß ich fofort, wenn's euch Verdruß nicht macht, 
Der Lodung folgend muß ein wenig ſchwätzen. 

Die Schlüffel beid’ hatt’ ich in meiner Macht 58 
Zum Herzen Friedrich’s, und es aufzufchließen 
Und zu. verfchließen wußt' ich fanft und facht, 

s 
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Und Tieg Niemanden fein Vertrau'n genießen. 
Den hohen Plag füllt’ ich getreulich aus, 
Das Schlummer mic) und Pulsfchlag drum verliefen. 

Die Mege, welche von des Kaifere Haus 
Den bulerifchen Bli nie weggefendet, 

Der Fürftenhöfe Plag’ und Tod und Graus, 

Die flammend Aller Herzen mir entwendet, 
Entflammt’ entflammte fie auch Friederich; 

So ward mein lichter Ruhm durch Weh' gefchändet. 

Da füllte mein Gemüth mit Unmuth fich, 

Und ſtets gerecht, im Wahn der Schmad) zu wehren 
Durch Tod, ward ungerecht ich gegen mid). 

Beim jungen Stamm thu' ich den Schwur, den hehren: 
Nie hab’ ich meinem Herren nachgeftellt, 

Ihm, der fo würdig fich gemacht der Ehren. 

Wenn Einer wiederkehrt von euch zur Welt, 

So rett’ er mein Gedächtniß, das vom Schlage 
Noch niederliegt, den Neid auf ihn gefällt.” 

Er ſchwieg. Da ſprach der Dichter: „Seine Klage 
Berftummt anigt, verlier” den Zeitpunkt nicht, 
Jetzt Ieg’ ihm vor nad) Wunfch jedwede Frage.” 

Drum ich: „Frag’ du ihn, wohl gibt er Bericht 

Davon du glaubft, es könne mic, vergnügen, 

Ih kann nicht fprechen vor des Leids Gewicht.” 

Drauf hub er an: „Wenn deinem Wunſch zu gnügen 
Mit freiem Sinn man ſich geneigt beweift, 
Gefangner Geift, fo wol’ auch du dich fügen, 

So -fprich, wie diefem Sinotenwuchs der Geift 
Sich einverleibt? auch, wenn du kannſt, verhehle 
Mir nicht, ob er fich je dem Band entreißt?“ — 

Da zifchte ftark der Stamm aus feiner Kehle, - 
Zur Stimme ward dann diefes Windes Wehen, 
Und ſprach: „Kurz fei, was ich dir jegt erzähle. 

Wann fich getrennt die Seel in wilden Wehen 
Bon ihrem Leib, den fie fich felber ftahl, 

Heißt Minos fie zum fiebten Schlunde gehen. 
I 


82 
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Sie fällt in diefen Wald, und nicht nad Wahl, 97 
Nein, in des Zufalls Laune ſich ergebend, 

Und Feimt glei, einem Speltkorn hier im Thal, 

Zur Pflanz’ und wilden Ranke ſich erhebend, 100 
An deren Laub dann die Harpy’n fi) meiden, 
Schmerz fhaffend und ein Thorden Schmerzen gebenb. 

Wie Andre kehren wir zu unfern Scheiden, 103 
Doch darf in ihn fich wieder Fleiden Feine, 

Denn, was der Menfch fi) nahm, muß ftet8 er meiden. 

Hier fchleifen wir ihn ber, und in dem Haine 106 
Hier werden unfre Leiber aufgehangen, 

An jedes Mörderfchattend Zweig ber feine.” — 

Wir horchten auf den Stamm noch mit Verlangen, 109 
Dermeinend, mehr der Kunde würd’ er reichen: 

Da wurben wir von einem Lärm befangen, 

Dem Jäger auf dem Anftand zu vergleichen, 113 
Wann er den Eber hört, das Huffa fhallt, 

Und durdy der Aeſte Laub die Beftien ftreichen. 

Da kamen Zwei von links her mit Gewalt, 115 
Nackt und zerfraget, und ihr Lauf fo heftig, 

Daß jeder Fächer warb zerfnidt im Wald. 

Der vorm: „Anigt, o Tod, hilf, Hilf mir kräftig!“ 118 
Der Andre, der zu fäumig fich gedachte, 

Nief aus: „Dein Fußwerk war nicht fo gefchäftig, 

Land, vordem zu Toppo beim Gefchlachte!” 121 
Worauf er arhemlos, um zu verfchnaufen, 

Aus fih und einem Buſch ein Bündel machte. 

Und hinter ihnen ſchoß ein gier’ger Haufen 124 
Schwarzfarb’ger wilder Rüden durch den Hain, 
MWindhunden gleich, die von der Koppel laufen; 

In den Gebudten biffen fie hinein, 137 
Und als fie Stüd vor Stud ihn erft zerfchliffen, 
Verfchleppten fie das fehmerzende Gebein. 

Da nahm mein Hort mich bei der Hand, befliffen 130 
Zu führen mich zum Buſch; dem aber quoll 
Umfonft die Thrän’ aus feinen blut’gen Riffen. 

\ 
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„Jacob von Sanct Andreas, half's bir mol, 133 
Klagt’ er, daß meinen Buſch du nahmft zum Horte? 
Verſchuldet' ich’, daß du fo wüft und toll ?“ — 

Da ſprach mein Herr, als er genaht dem Orte: 136 
„Der warſt du, dag du aus fo vielen Thoren 
Sammt Blut ausbläfeft jammervolle Worte!“ 

Und er zu uns: „Ihr Seelen, auserforen 139 
Zu ſchauen, welcher Marter ich erlegen, 

Durch das ich meinen Blätterfhmud verloren, 

Eilt, fie zum Fuß des Jammerſtrauchs zu legen! 142 
Ich war aus der Stadt, die den erften Hort 

Vertauſchte mit dem Täufer; doch deswegen 

Wird deſſen Kunft auch trüben fie hinfort, 145 
Und wenn auf jener Brüd’ ob Arno's Wogen 
Nicht einen Meft noch zeigte jener Ort, 

So hätten jene Bürger fich betrogen, 148 
Die fi nach Attila's Verwüſtungsgraus 
Dem Wiederaufbau eifrig unterzogen. 

Zum Galgen macht’ ich mir mein eigen Haus.‘ 151 


Vierzehnter Gesang. 


Durchbebt von Liebe zu dem Heimatsorte, 
War ich das Laub zu ſammeln gern geneigt 


Für ihn, der ſchon verſtummt nach dieſem Worte. 


Nun kamen wir zur Grenze, wo ſich beugt 
Zum dritten Unterkreis hinab der zweite, 
Wo graus ſich die Gerechtigkeit bezeigt. 

Auf daß ich wohl zur neuen Schildrung ſchreite, 
Sag' ich, daß jetzt uns eine Haid' empfing, 
Die jede Pflanze bannt aus ihrer Weite. 

Der ſchmerzenreiche Wald dient ihr zum Ring, 
Wie dem der bange Graben dient zum Rande; 
Mitinnen war's, wo jetzt mit ihm ich ging. 

Der Boden war von heißem, tiefem Sande 
Und anders nicht beſchaffen als die Auen, 
Die Cato's Fuß einſt trat im Afrerlande. 

O Rachgeſchicke Gottes, welch ein Grauen 
Muß All' erfaſſen, die da leſen werden, 
Was jetzt ſich offenbarte meinem Schauen! 

Von nackten Seelen ſah ich viele Heerden, 

Die all' erhuben bange Klagelieder; 
Doch litten ſie nicht einerlei Beſchwerden. 

Rücklings am Boden lag ein Theil darnieder, 
Ein andrer ſaß in ſich geſchmiegt am Grunde, 
Ein dritter ging fortwährend bin und wieder. 
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Der legte war ber größt’ in diefem Runde, 
Und Eleiner, der da Tag ber Marter wegen, 
Doc mehr der Klagen fprubelnd aus dem Munde. 
Und auf die ganze Wüſte fiel ein Regen 
Langſam herab von großen Feuerballen, 
Gebirgsfchnee gleich, wenn fich die Winde legen. 
Wie Alerander auf fein Heer fah fallen 
Die Flammen an des Indus heifem Strand 
Bis auf die Erde in gediegnen Schwallen; 
Drum ließ mit WVorficht er das dort'ge Land 
Feſt ftampfen von den Heeren, leichter wehrend 
Und löfchend, wenn noch einzeln war der Brand. 
So flieg die Glut hinunter immerwährend, 
Und, da der Sand entglomm, wie unterm Stahl 
Der Zunder, gar mit Doppelfchmerz verfehrend. 
Die armen Hände Eonnten nie einmal 
Bom Tanze raften, weil von hier und Dorten 
Sie fhüttelten die ftetS erneute Dual. 
Ich ſprach: „Der du gefiegt an allen Orten, 
Nur nicht, ald ber Dämonen grimme Wuth 
Getrogt und an den Thor mit heft’gen Worten, 
Mer ift der Große, dem der Trog die Glut, 
Wie er gekauert Tiegt, nicht feheint zu lähmten, 
Noch zu erweichen diefe Feuerflut?” — 
Und eben der, fobald er mocht' vernehmen 
Die an den. Hort von mir gethane Frage, 
Rief aus: „Wie ich gelebt, bin ich als Schemen. 
Ob Zeus auch, feinen Schmieb ermüdend plage, 
Der jenen Bligftrahl fchuf für feine Mache, 
Damit er mic, erfihlug” am legten Tage; 
Ob er fie al im Wechfel müde mache 
Die Andern in des Aetna fehwarzen Schmieden 
Und ruf: o hilf, Vulkan, hilf meiner Sache! 
Wie er gethan beim Phlegrafampf danieden; 
Und ob er auf mid) ſchieß' im vollen Grimme: 
Doch wird ihm füße Rache nie befchieden.” — 


% 


40 





Viergehnter Gefang. 


Da fprach mein Führer mit fo ſtarker Stimme, 
Wie ich bisher ihn hoͤrte nimmer fehrein: 

„O Kapaneus, dadurch, dag nie dem Grimme 

Dein Stolz entfagt, vermehrt fich deine Pein, 
Weil nichts für deine Wuth als diefes wilde 
Gerafe dich vollfommen Tann Eaften.” — 

Zu mir fich wendend ſprach er drauf voll Milde: 
„Den fieben Fürften, die vor Theben waren, 
Gehört’ er zu und bot dort im Gefilde 

Gott Trog wie jegt mit fehmähendem Gebaren; 
Doch, wie ich ſprach, mit mohlverbdienten Wehen 
Lohnt feiner Bruft dies läfternde Verfahren. 

Jest folge mir; doch magft du forgfam fehen, 
Den Fuß nicht in den heißen Sand zu fegen, 


Diht an dem Rand des Haines magft du gehen.” — 


Wir kamen zu dem Ort nun fonder Schmwägen, 
Wo vor dem Wald ein Feiner Bach entquillt, 


Dep Roth mir noch das Haar firäubt vor Entfegen. 


Vie aus Viterbo's See der Sprudel ſchwillt, 
Den ſich die Bulerinnen dann vertheilen, 
So rann er nieder durch das Sandgefild. 
Sein Bette war wie beide Uferfteilen 
Zufammt der Einfaffung aus Stein gegründet, 
Ein Zeichen, bier müff ich Hinübereilen. 
„Von Allem, was ich dir bisher gefündet, 
Seit unfer Fußtritt jenes Thor durchftrich, 
Des Schwelle Keinem jemals warb verfpündet, 
Erblickte nichts dein Auge ficherlich, 
Dem fo wie diefem Baͤchlein Acht gebührte, 
Das alle Flammen auslöfcht über ſich.“ 
Das war die Rede Deffen, der mich führte; 
Da war, bag er mich fpeifte, meine Bitte, 
Da nad) der Speif ich das Verlangen fpürte. 
„Ein ödes Eiland liegt in Meeres Mitte, 
Das Greta heißt, ſprach er zu mir gewandt, 
Des König hielt die Welt in reiner Sitte. 
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Ein Berg ift dort, der Ida wird genannt, 97 
Bewäſſert und belaubt und hoch zu loben, 

Jetzt, ragt er 00’, veraltet, unbekannt. 

Einft ward von Rhea Zeus dort aufgehoben, 1 
Gleichwie in fihrer Wieg', und meinte ber, 
Erregte fie zum Schug ein mächt'ges Toben. 

Im Berge fteht ein Greis, gar hoch und hehr, 103 
Der damiettewärts die Ferſe wendet, 

Und Rom befchaut, als ob's fein‘ Spiegel wär”. 

Aus feinem Golde ift fein Haupt vollendet, 106 
Aus reinem Silber Arm und Bruft zu fehen, 

Dann folget Erz, das an den Schenkeln endet. 

Eifen ift von da bis zu den Zehen, 109 
Backthönern ift der rechte Fuß allein 
Der mehr ihm ald der andre dient zum Stehen. 

Nur nicht das Gold: fonft Alles insgemein 112 
Zerreißt ein Spalt, dem manche Thrän’ entfließet 
Und ſich verfammelnd wühlt durch jenen Stein. 


Dann eilends durch dies Thal hinunterfchießet, 115 
Als Acheron, Styr, Phlegethon fich zeiget, 
Dann fich durch diefe ſchmale Roͤhr' ergießet; 

Zulegt zeigt, wo man nicht mehr abwärts fleiget, 118 


Sie den Kocyt; fehn wirft du jenen Teich, 

Weshalb von ihm igt meine Lippe fehmeiget.” — 
Und ich: „Sofern von unfrer Erde Neid) 12} 

Der Eleine Bach entfpringt aus jenem reife, 

Wie feh’ ich Hier ihn erft, und nicht ſogleich?“ — 
Und er: „Du weißt, wir find in einem Kreife, 124 
Und durfteft du bis hieher fchon gelangen, | 

So haft du doch, weil ſich nach links die Reife 
Stets wandte, nicht den ganzen Kreis umgangen; 127 

Erblift du drum auch Neues mancdherlei, 

Sol nicht Verwundrung dein Gefiht umfangen.” 
Ih drauf: „Wo Phlegethon, wo Lethe fei, 130 

Erflär’s! Don Einem hörk ich nichts dich fagen, 

Dep Urfprung miffeft du den Thraͤnen bei.” 





Vierzehnter Gefang. 


„Mit jeder Frage fchaffft du mir Behagen, 
Sprach er; der rothe Sud zwar follte dir 
Schon Antwort fein auf eine deiner Fragen. 

Die Lethe wirft bu fehn, jedoch nicht hier, 

Dort, wo jedwede Seel’ hingeht zum Babe, 
Wann die bereute Schuld wegfchied von ihr.” 

Da fprad) er: „Zeit iſt's, daß wir Diefem Pfade 
Am Busch entfliehen, folge mir fofort! 

Wir gehn, wie nicht entbrannt find die Geftade, 

Und jeder heiße Qualm verfchwindet dort.” 
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Funkzehnter Gesang. 


Der harten Ufer eins trägt und von bannen 1 
Und Dampf ftrömt aus dem Flüßchen fo nad) Oben, 
Die Glut von Dämmen und von Flut zu bannen. 

Gleichwie aus Furcht vor Dreanes Toben 4 
Die Flandrer zwifchen Brügge und Cadfand, 

Damit die Flut entweiche, Damm’ erhoben, 

Die Paduaner auh am Brentaftrand, 7 
Um die Kaftell! und Villen zu bewahren, 

Bevor die Kärntherhöhe Hig’ empfand: 

So mußten hier fi Damm’ uns offenbaren; 10 
Doch nicht beliebt’ es, fie fo ſtark zu bauen, 

Wer fie auch fchuf, wiejen’ auch größer waren. 

Schon waren wir fo fern den mwald’gen Gauen, 13 
Daß ich nicht mehr erkannt’, wo fie gelegen, 

Wenn ic mic) wandt’ auch, um zurückzuſchauen. 

Da kam ein Trupp von Seelen uns entgegen 16 
Den Damm entlang, und jeder Einzle trachter 
Uns zu befchaun, wie wir im Neumond pflegen 

Uns anzublinzen, wann's allmälig nachtet, 19 
Und zog fo unferthalb die Brau herauf, 

Wie auf das Dehr ein alter Schneider achtet. 

So angegafft von diefem Brüderhauf, 22 
Erfaßte Jemand mich, der mich erkannte, 

Beim Saum, und: „Weld ein Wunder fuhr er auf. 
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Und ich, als feinen Arm er nach mir wandte, 25 
Start’ auf das braune Antlig mit Begier; 

Und ob auch fehr verftellt war Dies verbrannte 

Geficht, fo ward TE doch bald kenntlich mir, 28 
Und feinem Antlig naht’ ich drauf das meine 
Und ſprach: „Ei, Herr Brunetto, feid ihr hier?“ 

Und er: „Wenn ich dir nicht unhöflich fcheine, 31 
Mein Sohn, fo geht Brunett mit dir und kehrt 
Ein wenig ab ſich hier von dem Vereine.” 

Und ih: „Das ift’s, was felbft mein Herz begehrt; 36 
Wenn’s euch beliebt, feg’ ich mich mit euch nieder, 
Wenn Er, der mich hieher führt, mir’d gewährt.” 

„Wer von uns ausruht, Sohn, ſprach er hinwieder, 37 
Liegt hundert Jahre lang hernach im Brande 
Und darf nicht einmal Lüften feine Glieder. 

Drum geh worauf, ich folg’ dir am Gemwande; 40 
Dann Fehr’ ich wieder um zu meinem Reigen, 

Der wandernd trauert um die ew’ge Schande.” — 

Niht wagend von dem Weg herab zu fteigen, 43 
Um mit ihm gleich zu gehn, hielt ich gefenkt 
Das Haupt, wie wer's aus Ehrfurcht pflegt zu neigen. 

Und er begann: „Welch Glüd, welch Schickſal lenkt 46 
Dich vor dem letzten Tag uns zu erkunden, 

Und wer iſt zum Begleiter dir geſchenkt?“ 

„Dort, ſprach ich, in des Lebens heitern Stunden 49 
Verirrt' in einem Thal ich fonder Rath, 

Bevor mein Alter noch Vollendung funden. 

Doc geftern morgen, ald ich ſchon betrat 53 
Denfelben Rückweg, fah ich Den hier kommen, 

Er will heimführen mid auf diefem Pfad.’ 

Under: „Zolg’ dem Geftirn, das dir entglommen; 55 
Verfehlen kannft du nicht den Port der Ehre. 

Wie ich's im ſchönen Leben wahrgenommen. 

Und wenn ich nicht fo früh geftorben wäre, 58 
Dieweil des Himmeld Gnad' an dir unendlich, 

Haͤtt' ich dein Werk geftärkt durch meine Lehre. 
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Doch jenes Volk, fo undankbar und ſchaͤndlich 61 
Entftiegen eh’dem von Fiefole, 
Am Schiefer noch und an den Felfen Tenntlich, 
Bereitet dir ob deiner Tugend Weh, 64 
Und fo gefchieht’8 mit Necht: denn nimmer trage 
Die füße Zeige Frucht bei Dom und Schleh'. 
Blind nennt fie droben eine alte Sage, 67 
Die geizig neidifch übermüth’gen Wefen: 
Daß nimmer deren Sitte dir behage! 
Das Schickſal hat dir große Ehr' erlefen, 10 
Denn Hunger einft nad Dir empfinden fie, 
Die bier und dort, doch wird Fein Kraut fie dfen. 
Daß felber ſich verzehr' als Heu das Vieh 13 
Fiefole’s, und mit der Pflanze maͤſte, 
Sofern fie zeugt ihr Mifthauf, doc fich nie 
Ein Sprößling aus dem edlen Samenrefte 76 
- Der Römer, die nicht wichen von dem Ort, 
Indeg man baut’ an jenem Bosheitsnefte!! — 
„Wenn Gott erhörete mein flehend Wort, 19 
Entgegnet’ ich ihm drauf, fürmahr ihe wäret 
Noch in der Reihe der Lebend’gen dort. 
Feft Hält mein Sinn, ob auch mit Schmerz verzehret, 82 
Die Tiebreich Holden väterlichen Züge 
Bon euch dort oben, als ihr mich gelehret 
Tagtaͤglich ew'gen Ruhms erhabne Flüge; 8 
Und meinen Dank in Worten zu erheben, 
Hab’ ich, fo lang’ ich athme, Fein Genüge. 
Das, was ihr mir erzählt von meinem Leben, 883 
Bewahr' ih, es nebft Andrem zu entfalten 
Der Herrin, die mir drob wird Auffchluß geben. 
So viel indeffen fei euch nicht verhalten, 1 
Wofern nur mein Gemwiffen mich nicht plagt, 
Bin ich bereit, wie das Geſchick mag walten. 
Nicht neu ift mir, was ihr prophetifch fagt; » 
Drum wie derBaur den Karſt ſchwingt immermährend, 
Dreh’ auch den Reif Fortuna, wie's behagt.” — 


Sunfzebnter Sefang. 71 


Da fahe mich mein Meifter an, ſich kehrend 97 
Das Haupt gewandt zu meiner rechten Wange, — 
„Recht hört nur, wer ed merket“ — mich belehren. 

Doch fuhr ich fort zu reden auf’ dem Gange 100 
Miet Herrn Brunett, und bat ihn, mir zu nennen 
Die Erften diefer Schar an Ruf und Range. 

Und er: „Gut ift es, Einige zu Eennen, 103 
Doch Löblih, Andre nicht zu offenbaren. 

Es fehlt an Zeit, wir müffen bald uns trennen. 

Aus lauter Geiftlichen beftehn die Scharen, 106 
Gar hochgelahrt, die großen Ruf empfangen, 

Die alle gleichen Fehls theilhaftig waren. 

Dort kommt mit ihnen Priscian gegangen, 109 
Franz von Accorſo auch, ja, und ich wies, 

Hätt'ft du nach folhem Grind gehegt Verlangen, 

Dir Den aud, den der Knecht der Knechte Heß 118 
Dom Arno zu dem Backhiglione gehn, 

Wo od die arge Nerv’ erfchlaffen ließ. 

Mehr fagt’ ich noch, doch Gehn und Redeſtehn 115 
Darf länger nicht mehr währen, weil inmitten 
Der fand’gen Wüfte neue Dämpfe wehn. 

Ein Haufe, den ich fliehn muß, kommt gefchritten, 118 
Nur des Thefaurus laß mich noch erwähnen, 

Der mich verewigt; mehr will ich nicht bitten.” — 

Sic, wendend, ſchien er Einer drauf von Denen, 121 
Die nach dem grünen Tuch begierig find 
Im Deroneferfeld, und ſchien von Jenen 

Nicht der verliert, nein, fondern ber gewinnt. 124 


Sechszehnter Gesang. 
% 


Schon war ich dort, wo man vernahm das Laͤrmen 1 
Der Waſſer, die zum andern Kreis ſich ſchwungen, 
Dem Brauſen ähnlich, wenn die Bienen ſchwaäͤrmen: 

Als drei der Schatten uns entgegendrungen, 
Von einer Schar ſich trennend, welche dort 
Hinwallt' im Regen harter Peinigungen. 

Sie nahten, ſchreiend insgeſammt das Wort: 
„Bleib ſtehn, denn nach der Kleidung zu ermeſſen, 
Biſt du aus unſerm böfen Heimatsort.“ — 

Web’, welche Wunden von dem Feur gefreffen 10 
Sah ich an ihren Leibern, neu’ und altel 
Noch fühl" ich Schmerz, erinnr’ ich mich nur deſſen. 

Mein Lehrer merkt’ auf Das, was jegt erfchallte, 1 
Sah nach mir hin und ſprach: „Allhier verweile, 
Hier ziemt’s, dag man gefällig fich verhalte. 

Ja, fagen würd’ ich, regneten nicht Pfeile 16 
Don Feur, nach der Natur von diefen Landen, 

Dir zieme mehr als ihnen hier die Eile.” 

Doc Jene wiederholten, als wir ftanden, 19 
Den alten Vers, worauf, als fie uns nah, 

Sich alle Drei zu einem Rad verbanden. 

Wie Kämpfer ftehn gefalbt und nadt fie de, 23 
Den vortheilhaften Angriff erft erwägen, 

Eh’ noch ein Ausfall oder Stoß gefchah: 








Scehözgehnter Geſang. 


So Fehrten fie uns das Geficht entgegen, 
Im Kreife Taufend, aber abgewandt 
Dom Fuße ſtets war bed Genids Bewegen. 
„Wie auch der Gräul hier und nachgieb’ge Sand 
So uns als unferm Flehn Verachtung bringen, 
Rief Einer, und wir felbft, hautlos, verbrannt: 
So laß doch unfern Ruf dein Herz bezwingen, 
Und fag’ uns, wer du bift, der wohlberathen 


Lebend’gen Schritts die Hölle kann durchdringen. 


Der bier, in deſſen Spur du mid, fiehft mwaten, 
Wie nadt und wie gefehunden er muß fommen, 
Bar höhern Ranges, ald du magft errathen. 

Mit Namen Guidoguerra, jener frommen 
Sualdrada Enkel, der mit Geift und Schwerte 
In feinem Leben Großes unternommen. 

Und hinter mir burchftrebt die fand’ge Fährte 
Tegghiajo Aldobrandi; Rath zu fchlagen 
War er der Meifter, dem man leider wehrte. 

Jh, der and Kreuz mit ihnen warb gefchlagen, 
Bin Jacob Ruſticucci, und fürwahr 
Mein böfes Weib zumeift fhuf meine Plagen.“ 

Sofern ich ficher vor dem Feuer war, 

So wär ich unter fie binabgefprungen, 
Gelitten hätt’ es wol mein Meifter gar. 


Doch weil mich Brand und Flammen dort umrungen, 


Hielt Furcht doch meinem Trieb das Widerfpiel, 
So gern ich fie mit Armen hätt? umfchlungen. 
Ih forach darauf: „Verachtung nicht, doch viel 
Schmerz fchuf mir eure Lag’ und tiefes Grämen, 
Dem wol die fpätfte Zeit erft fegt ein Biel, 
Sobald ich nur vermochte zu entnehmen 
Aus Dem, womit mein Meifter mich belehrt, 
Daß Leute, fo wie ihr feid, hieher fämen. 
Ih bin aus eurem Land, umd hochverehrt 
Sind eure Namen mir und Thaten alle, 
Gern fprach ich und vernahm von eurem Werth! 
Dante, Die göttliche Komoͤdie. 1. A 
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Sch fuche füße Frücht' und laß die Galle, 
Die mir verheißen mein mwahrhafter Hort; 


Doch ziemt’s, daß ich das Centrum erft durchfalle.“ — 


„Soll lange noch dein Geift, war drauf fein Wort, 
Den Leib dort leiten in den obern Landen, 
Dein Ruhm did, überleben fort und fort: 


So ſprich, ob Sitt' und Muth annoch vorhanden 


‘ 


In unfrer Stadt, wo fie zu wohnen pflagen, 
Sprich, ob fie ganz und gar daraus verfchmanden. 

Denn Borfiere, der feit wenig Tagen 
Hier ächzt und dorten geht mit den Genoffen, 
Meif und davon nur zu viel vorzuklagen.“ — 

„Das neue Volk, der Reichthum, ſchnell entfproffen, 
Hat dic) mit Stolz und Webermuth bethört, 
Florenz, daß fchon drob deine Thränen floffen ;” 

So rief ich aus, den Blick zur Höh’ empört. — 
Die Drei im Wahn, ic) fprech’” um ihretwillen, 
Blikten fi) an, wie wenn man Wahrheit hört. 

„Wenn dir’d auch künftig Andrer Wunfch zu ftillen 
So leiht wird, äußerten al’ Dreie fich, 

Dann Heil dir, fprichft du fo nach eignem Willen! 

Menn du aufs neu, dem finftern Orte fern, dich 
Entgegenwendft dem fihönen Sternenfcheine, 

Und freud’gen Herzens ausrufft: Dort war ich! 

Dann grüß die Welt von unferem Vereine!“ — 
Den Reif auflöfend liefen fie fodann, 

Als ob beflügelt wären ihre Beine. 

Kaum glaub’ ich, dag man Amen fehneller kann 
Ausfprechen, als die Drei anigt entfchwanden; 
Worauf mein Meifter auch zu gehn begann. 

Ih folge’ ihm, und in kurzer Zeit befanden 
Wir uns fo "nahe bes Gewäffere Klange, 
Das, wenn wir fprachen, wir uns kaum verftanden. 

Sowie der Fluß, der erft im eignen Gange 
Gen Oſten von des Veſo Höhen fchiefit 
Hinab vom Finden Apenninenhange, 
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Als Aquacheta oben ſich ergießt 

Eh' er ins niedre Bett hinabgefallen, 

Und dann bei Forli frei des Namens fließt; 
Ob Benedetto hört man dann ihn ſchallen 


Durch's Hochgebirg' entſtürzt zu einem Schachte, 


Für Tauſend ſollt' er als Aſyl dort hallen: 
So hörten wir, wie brauſend niederkrachte 
Vom jähen Felsrand die gefärbte Melle, 
Die taub das Ohr in kurzer Zeit wol machte. 
Ich hatt’ ein Seil um bis zu diefer Stelle, 
‚ Womit ich einft ſchon fahn wollt’ in Gefahr 
Das Panterthier mit dem geflediten Felle. 
Als ich mir dies gelöfet ganz und gar, 
Sowie es mir befohlen mein Berather, 
Reicht’ ich's, in Eins gewirrt, als Knaͤul ihm dar. 
Zur rechten Seite hingewandt dann trat er, 
Und ohne dicht zum Rand fich zu begeben, 
Warf er es nieder in den tiefen Krater. 
Sept muß ſich etwas Neues doch erheben, 
Sprach ich in mir, bei diefem neuen Zeichen, 
Dem feine Blicke ſolchen Nachdruck geben. 
D nimmer darf die Vorfiht uns entweichen 
Bei Denen, die nicht blos die That gewahren, 
Nein, die Gedanken mit dem Beift erreichen! 
Er ſprach: „Bald wird nun aus der Tiefe fahren, 
Mas ich erwart'; und mas dein Geift erwägt, 
Bald wird es deinem Bli fi offenbaren.” — 
Die Wahrheit, die der Lüge Antlig trägt, i 
Ertöne von ber Menfchenlippe felten, 
Weil ſchuldlos er Beſchämung fich erregt. 
Doch hier, o Lefer, darf Fein Schweigen gelten, 
Bei der Komödie will ich's betheuern, 
Und langen Reizes baar magft du fie fchelten, 
Sah ich im Dunft nicht einen ungeheuern 
Coloß, den felbft wol, wer fonft fchredienleer, 
Anftaunete, nach Oben ſchwimmend Be : 
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Wie Einer, der hinunteraucht ind Meer, 133 
Und von der Sandbanf, oder was fonft brunten, 
Den Anker löft, und bei ber Wiederkehr 

Sich oben dehnt und ſich einzieht von Unten. 136 


Siebzehnter Gesang. 


„Das Unthier ſchau', mit ſcharfem Schweif bewehrt, 
Das Berge, Mauern, Waffen mag durchbrechen, 
Schau’ die Verpeftung, die das AU verſehrt!“ 

So hub mein Führer an mit mir zu fprechen, 
Und winkt ihm, daß es nahete bem Rande, 
Dicht hin zu den befchrittnen Marmorflächen. 

Und diefes Scheufal von Betrug und Schande 
Kam an, und Kopf und Bruſt heranbewegt, 
Zog es den Schweif jedennoch nicht zum Strande. 

Gar edel ift das Antlig, das es trägt, 

So mild war’s äußerlich und ohne Grauen, 
Das Mebrige, fo wie's bei Schlangen pflegt: 

Behaart bis an die Adhfeln beide Klauen. 

Auf Bruft und Rüden und den beiden Seiten 
Ließ es gemalte Kreiſ' und Knoten fchauen. 

Die Türken felbft und Tatarn nicht bereiten 
Die Grund» und Auffarb’ am Gemwande bunter, 
Noch konnte fol) Gewirk Arachne breiten. 

Somwie man über'm Waffer halb, halb drunter 
Dft an Gewäffers Rand die Barke fieht; 

Wie bei ben fehlemmerifchen Deutfchen munter 

Der Biber fih in Krieg und Kampf bemüht: 
Alfo das graufe Unthier hier, fich Tegend 


Dem Rand des Damms an, der den Sand umzieht, 
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Den leeren Raum mit ganzem Schwanz durchfegend, 25 
Die gift’ge Gabel in die Höh' gezogen, 
Und dran die Scorpionenfpige regend. 
Der Führer ſprach: „Jetzt werde wohl erwogen 28 
Ein wenig abgemandt der Weg genommen, 
Bis wo das Ungethüm herangebogen. — 
Worauf wir rechts gewandt Hinunterflommen, 3) 
Und zehen Schritte machten auf dem Bord, 
Um dem entglühten Sande zu entlommen. 
Und ald wir angelangt beim XThiere dort, 34 
Da fah ich in dem wüſten Sand mitinnen 
Ein Häuflein figen nah dem fchroffen Ort. 
Worauf mein Hort: „Damit du magft gewinnen 37 
Vollftänd’ge Kenntniß von des Kreifes Lage, 
Sprach er, fo geh’ und fieh', was fie beginnen. = 
Doc, kurz fei in Erfundigung und Frage, 0 
Ich aber rede mit dem Thier indeffen, 
Daß es auf flarfen Schultern und enttrage.“ — 
So mußt’ ich mich allein zu gehn vermeffen 43 
Das legte End’ im fiebenten der Schlunde, 
Mo dies elende Häuflein war gefeffen. 
Don ihrem Leide gab ihr Auge Kunde 46 
Und ihrer Hände emfig zudend Schlagen, 
Zum Schuge vor dem Dunft und heißen Grunde. 
Nicht anders thut der Hund in Sommertagen, 49 
Jetzt mit dem Fuß, jegt mit der Schnauze wehren, 
Wenn Fliegen ihn und Flöh’ und Bremfen plagen. 
Ins Antlig Manchem meine Blicke Eehrend, 52 
Auf den das Schmerzensfeuer kam gefallen, 
Erfannt’ ich Keinen, nur mich def belehrenb: 
Ein Sädel hing vom Hals herunter Allen, 55 
Mit eignem Zeichen, eignem Farbenfchein ; 
Dran, ſchien es, hatt’ ihr Auge Wohlgefallen; 
Worauf ich, tretend unter fie hinein, 58 
Ein blaues Thier auf gelber Taſch' erblickte, 
Ein Leu ſchien's an Geftalt und Blick zu fein, 


Siebzehnter Gefang. 19 


Und als ich meine Augen weiter ſchickte, 61 
Mit Butterfarb' auf einer zweiten vothen 
Mir eine weiße Gans entgegen nickte. 

Und Einer, deſſen Sack mir dargeboten 64 
Ein blaues trächt'ges Schwein auf weißem Felle, 
Sprach: „Fort mit dir! was machſt du beiden Todten? 

Doch muß ich dir, dem noch glänzt Lebenshelle, 67 
Dom Nachbar Vitalian die Hund’ ertheilen, 

Er findet links bei mir einft feine Stelle. 

Mit diefen Florentinern muß hier meilen 70 
Ih Paduaner, den ihr Schrei oft fehredet: 

O mollte doch der hohe Ritter eilen, 

Dei Sad mit dreien Schnäbeln ift gefledet” — 173 
Dann 309 das Maul er chief, die Zunge zeigend, 
Gleichwie ein Ochs, der fich die Nafe ledket. 

Um ihm nicht zu misfallen lieber fehmeigend, 76 
Ihm, der um kurzes Weilen mich gebeten, 

Ging ich hinweg, zu ihm zurüdefteigend. 

Da fand ich meinen Führer ſchon getreten 19 
Auf jened Ungethümes Hintertheil. 

Und er begann: „Anigt fei nicht betreten! 

Auf ſolchen Stufen geht's hinab nun fteil; 82 
Beſteig' ihn vorn, da ich das Mittel halte, 

Daß nicht dir fchade feines Schwanzes Pfeil. — 

Wie wem fchon nah der Fieberfchauer wallte, 85 
Sodaß den Nägeln meichet das Geblüte, 

Und er ſchon zittert, denkt er nur ans Kalte: 

So drang’s bei diefem Wort mir zu Gemüthe. 88 
Jedoch von Scham vor feinem Draäun durchdrungen, 
Die Dienern Muth macht bei des Herren Güte, 

Wagt' ich's, und auf die Schuftern jegt gefehmungen: sı 
Umfchlinge mich nun fehnell — das wollt’ ich fagen, — 
Doch ftarb die Stimme mir von Schreck beswungen. 

Doc er, der mich ſchon fonft eniporgetragen, 9 
Hielt feine Arme, welche mich erfaßten, 

Als ich hinauf war, feft um mic, gefchlagen, 
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Und fagte: „Geryon, auf, fonder Raſten! 97 
Sanft ſinke nun hinab mit weitem Rade, 

Bedenfe die empfangnen neuen Laſten.“ — 

Worauf er, wie ein Schifflein vom Geſtade 100 
Allmälig ſich entfernt, von binnen bog, 

Und ale nun Spielraum er gewann nachgrade, 

Den Schmweif, wo fonft die Bruft, in Lüften wog, 103 
Und ihn geftredet wie ein Aal zum Steuer, 

Die Lüfte mit den Klauen an fich 309. 

Einft war's, vermein’ ich, auch gar nicht geheuer, 106 
Als Phaeton die Zügel ließ entgleiten, 

‚ Der Himmel, wie annoch zu fehn, fing Feuer; 

Und als der arme Ikarus die Seiten 109 
Sich fühle entfiedern, weil das Wachs zerfloß, 

Und Dädal rief: „Schlecht Läffeft du dich Leiten!“ 

Doc mehr litt ich, als Luft fich rings ergoß 112 
Um mid), und mir all!’ andre Schau benommen 
Als die von unferm ungeheuren Roß. 

Fort geht es langfam, langfam hingeſchwommen 115 
Kreift, fteigt hinab, doch fo, daß ich's nicht glaubte, 
Menn mir ind Antlig nicht das Weh’n gekommen. 

Doch unter uns anigt von rechts her fihnaubte 118 
Ins Ohr mir eines Stromes tofend Schallen, 

Drob ich hinabfah mit gefenftem Haupte. 

Da ängſtet' ich mich färfer vor dem Fallen, 121 

Denn Feuersglut erblickt’ ich, Klagen Elangen, 
Und zitternd krümmt' ich mich in einen Ballen. 

Das Senfen, Kreifen, das mir vor entgangen, 124 
Bemerkt' ich durch die Qualen ige, die nah 
Und näher mir von hier und dorten drangen. 

Wie wenn ein Falke, wenn er nicht erfah 127 
Lofpeif und Vogel nad) geraumem Sagen, 

Des Falkners Ruf hört: „Weh, du finkeft ja!“ 

Sih müde fenft, dann fchnell dahergetragen 130 
In hundert Rädern, und mit Zorngeberde 
Gern von dem Herrn fich fegt voll Misbehagen: 


Siebzehnter Gefang. 


So fegte Geryon uns nun zur Erde, 
Zum Fuß der fchroffen Höh' hinabgeflogen, 
Und ſich entladend unferer Beſchwerde, 


Schwand er dahin, ſchnell wie ber Pfeil vom Bogen. 
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Achtzehnter Gesang, 


Schlimmſacken heißt ein Höllenort mit Namen, 
Ein völlig fleinern eifenfarbner Bau, 

Somie der ringsumher gezogne Nahmen. 

Grad in der Mitte diefer böfen Au 
Höhle fich ein Born von tiefem breitem Schlunde, 
Der feines Orts befchrieben wird genau. 

Der Kranz, der bleibt, läuft alfo in der Runde 
Vom Born bis zu des Ufers hartem Bord 
Und bildet zehen Thäler in dem Grunde. 

Gleichwie man zu der Mauern ficherm Hort 
Vielfache Gräben zieht rings um Gaftelle, 
Und wie dann anzufehen ſolch' ein Ort: 

Dergleihen Form auch hatte dieſe Stelle, 

Sodaß, wie Brüden fih an Burgen zeigen 
Bis ganz nach außen von der innern Schwelle, 

Auch Schichten von dem äußern Kranze fleigen 
Durch alle Damm’ und Gräben, bi8 am Schacht 
Sie Speichen ähnlich ſich zufammenneigen. 

Als uns zu diefem Orte hergebracht, 

Sept’ er uns ab, der greulichfte der Reden, 
Links ging Virgil drauf, ich ihm nach bedacht. 

Zur rechten Hand erblide’ ich neue Schreden, 
Mit neuen Henkern Neue, die da litten, 
Davon erfüllt der erfte von ben Säden. 
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Am Grunde lagen nadt die Sünder, mitten 
Trat uns die Schar von dieſer Seit entgegen, 


Doch jenfeitd mit uns, nur mit fehnelleen Schritten. 


Sowie die Römer des Gebränges wegen 
Das Volk ob jene Brück' im Jubeljahr 
Hinübergehen ließen auf zwei Wegen, 
Das zum Gaftell, zur Kirch' und zum Altar 
Sanct Peter’s hingewendet wallt die eine, 
Und zu bem Berge bin die andre Schar. 
Hier fah und dort ich, wie auf ſchwarzem Steine 
Gehörnte Teufel große Geißeln ſchwangen 
Von Hinten ihnen graufam auf die Beine. 
Beh, wie zur Eile fie die Schenkel zwangen 
Beim erften Schlage ſchon! Da harrte Keiner, 
Die zweiten, gar bie dritten zu empfangen. 
As ich fo ging, fiel in das Aug’ mir Einer, 
Der auf mich zufam, und ich fprach mit Haft: 
„Den fah ich ſchon und heg' Erinn’rung feiner.” 
Und als ich mir fein Bild recht aufgefaßt, 
Blieb mir zu Gunft der füße Führer ſtehen, 
Und gab mir zum Zurüdgehn ein’ge Raft. 
Den Bid zur Erd’, im Wahn, mir zu entgehen, 
Schlug ber Gepeitſchte; doch es half ihm nicht. 
Denn id) begann: „Magft du zur Erbe fehen, 
Du bift, zeigt Wahrheit mir dein Angeficht, 
Venedico Caccianimico, fage, 
Mas bringt dich her zur Speiſe, bie fo ſticht? 
Und er zu mir: „Wie mir’d auch misbehage, 
So zwingen doch mich deine hellen Töne, 
Die mic, gedenken laffen ‚alter Tage. 
Ich war es, auf def Antrieb einft die ſchöne 
Ghiſola dem Marchefen fi gewähret, 
Wie auch der fehnöde Ruf verfchieden töne. 
Und ich bin's nicht allein, der hier verfehret 
Don den Bolognern; voll iſt's deren bort, 
Denn zwifchen Rhenus und Savena lehret 
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Man kaum fo Viel’ ihre kauderwelſches Wort. 61 
Und willft du Zeugniß, um mir zu vertrauen, 

Den! an die Habfucht nur in unferm Ort.” — 

Er fprach’s, da hatt’ ein Teufel ihn gehauen 64 
Mit einem Knutenhieb, indem er ſprach: 

„gort, Kuppler, bier find kaͤuflich nicht die Frauen.” 

Ich eilte wieder meinem Führer nad), 67 
Und wen’ge Schritte war's, dahin. zu fommen, 

Mo aus dem Felfen eine Klippe flach. 

Die wurde mit Bequemlichkeit erflommen, 710 
Dann fliegen wir rechts auf die Felfenrippe, 

Um diefen ew’gen Streifen zu entlommen. 

Ald wir nun waren, wo ſich tieft Die Stlippe, 13 
Um ben Gepeitfchten Durchgang zu verftatten, - 

„Jetzt wart’ und ſpaͤh'! ſprach nun des Meifters Lippe, 

Auch nach den anderen Verbrecherfchatten, 76 
Die dir von Antlig unbekannt noch blieben, 

Meil fie mit uns diefelbe Richtung hatten.” — 

Die alte Brück' hinunter fah ich ftieben 19 
Den Schwarm, der auf uns zu von jenfeits Fam, 
Gegeißelt ebenfalls von Peitfchenhieben. 

Da ſprach mein Hort, noch eh’ er mich vernahm: 83 
„Des Großen, der uns nahet, fei befliffen, 

Der, wie e8 fcheint, nicht weint vor großem Gram. 

Sein Antlig laßt noch nicht den König miffen. 85 
Held Jaſon iſt's, der gleich beherzt und Flug 
Dem Kolchervolt das goldne Fließ entriffen. 

Nach Lemnos Fam er hin auf feinem Zug, 88 
Nachdem, von Wuth und Graufamfeit entbronnen, 
Der Weiberfchwarm die Männer all erfchlug. 

Sungfrau Hypfipyle warb dort gewonnen 9 
Von ihm duch Kofen und durch Schmeichelmort, 
Die erft all’ andre Fraun mit Trug umfponnen. 

Dann ließ er fie allein und ſchwanger dort. 9 
Fur folhe Schuld muß er folch Leid empfangen; 
Auch ſtraft Medea ihn an felbem Ort. 
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Mit ihm vereint ſind, die ſich ſo vergangen. 9 
Dies gnüge dir, was ich dich wiffen laffe 
Dom erften Thal und was davon umfangen.” — 

Wir waren da fchon, wo die enge Gaffe 108 
Den zweiten Damm durchkreuzt, zur Stüg erbaut 
Für einen andern Bogen in dem Paſſe. 

Dort aus dem andern Sad Hang dumpfer Laut, 103 
Weil eine Schar dort fchniebt und fehnaubt mit Toben, 
Und mit den eignen Händen fich zerhaut. 

Mit Schimmel waren die Geftad’ ummwoben 106 
Bon Abgrundedünften, die allhier fich fteifen, 

Und einen Kampf mit Aug’ und Naf erhoben; 
Schwarz ift der Grund, wohin die Blicke ftreifen, 109 
Nichts fehn fie, Mimmt man nicht den Grad empor, 
Allwo die Felfen weit hirüberftyeifen. 

Dorthin gelangt fah ich in einem Moor 112 
Don Mift in tiefem Graben Leute ftehen, 

Mir aber kam's wie Menfchenunflat vor. 

Und als hinab nun meine Augen fpähen, 115 
Sah Einen ich das Haupt von Koth fo fehmierig, 
Ob Pfaff’, ob Lai’ er, war drum nicht zu fehen. 

‘Der ſchrie mir zu: „Was bift du fo begierig, 118 
Vor allen Schmuzigen mid, zu gewahren?“ 

Und ih: „Weil die Erinnn’rung mir nicht fehwierig, 

Daß ich dich einft ſchon fah mit trodinen Haaren. 121 
Interminei bift du, und deswegen 
Betracht’ ich dich zumeift in diefen Scharen.” 

Er ſprach, die Kolbe Enuffend fi) mit Schlägen: 121 
„Mich tauchten unter bier die Schmeichelein, 

Um welche meine Zunge nie verlegen.’ 

Der Führer ſprach: „Nun laf es Ernſt dir fein, 127 
Und etwas dein Geficht nach Vorne biegend, 

Nimm mohl das Antlig dort in Augenfchein 

Bon jener Dirne! Sieh’, die Locke fliegend, 130 
Die Nägel voll von Unflat, kratzt fie ſich, 

Bald aufrecht ftehend, bald gekauert liegend. 


| 56 | Die Hölle. 


Die Hure Thais ift ed. Haft du mid 
Nun lieb? ſprach einft ihr Bul’; und fie Dagegen 
Ermwiderte: Ganz außerordentlich! 

Nun aber mag fih unfre Schauluft legen.” 


133 


136 





Neunzehnter Gesang, 


D Simon Magus und ihr, feine Rotte, 

Die ihre mit Dem, was anvermählt mit Recht 
Der Tugend, und was angehöret Gotte, 

Durch Gold und Silber räubrifch ehebrecht: 
Bon euch muß igo die Pofaun’ erklingen, 
Weil eure Schuld der Säde dritter raͤcht. 

Nun ſchon zur nächſten Grabesftätte gingen 
Wir fort, ſodaß wir an den Felfen wallten, 
Die laftend ob des Grabens Mitte hingen. 

D mie fo groß, Urweisheit, ift dein Schalten, 
Das Erd’ und Hilf und Himmel machen kund! 
Wie zeigt gerecht fic, deiner Allmacht Walten! 

Ih fah fo auf den Seiten wie im Grund 
Den gelben Stein voll Deffnungen, und ihnen 
Mar allen gleihe Größ’, und jede rund, 

Indem nicht enger fie noch weiter fchienen 
ALS die zu meiner ſchönen Sanct Johannen, 
Die für die Täufer zu Standplägen dienen. 

Eins deren fprengt’, erft wenig Jahr' entrannen, 
Ih um. ein Kind, das drin erſtickt' beinah; 
Dies Siegel mag Jedwedes Irrthum bannen. 

Ein Sünder war in jedem Koch, es fah 
Der Füße Paar hervor, die bis zur Dicke 
Des -Beins man fihaute, aber nur bis da. 

Entflammte Sohlen war ihr gleich Gefchide; 
Drum war fo heftig ihrer Glieder Regen, 
Daß fie zerriffen hätten Band und Stride. 
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58 Die Hölle. 


Wie ölgetränkter Körper Flammen pflegen 28 
Sich hinzuziehen bis zur höchften Spige, 

So war vom Zeh zur Ferfe das Bewegen. 

„er ift das, Meifter, der aus feiner Nige 31 
Mehr ald die Andern zudt in größern Plagen, 

Um ben, begann ich, flammen röthre Blitze?“ 

Und er zu mir: „Soll ich hinab dich tragen 24 
Zu jenem Ufer, das ſich tiefer neigt, 

So wird er fi) und feine Schuld dir fagen.” 

„Wie lieb ift mir, wozu du Luft bezeigt, 37 
Sprach) ich, du bift der Herr, weißt, wieich hänge 
An deinem Willen, weißt, was man verfchmeigt.” — 

Nun gings zum vierten der gedammten Gänge; 40 
Uns wendend ftiegen wir zur Linken nieder, 

Zum Grund hin, der durchlöchert war und enge. 

Der gute Lehrer ließ mich eh’ nicht wieder 43 
Bon feiner Seite, bis ich war zum Spalt 
Des, ber fo ängftlich zog der Füße Glieder. 

„er du auch feift, o Elägliche Geftalt, 46 
Pfahlgleich das Obre unten eingeöhret, 

Vermagſt du’s, rede!” ſprach ich alfobald. 

Ich ftand dem Möndy gleich, der die Beichte höret 49 
Des tück'ſchen Mörder; der fchon in der Schrunde, 
Den Tod zu zögern, ihn zurüdbefchmwöret. 

„Biſt du fehon hier? ſcholl's nun aus feinem Munde, 53 
Bift du ſchon hier, o Bonifaz? So hat 
Um ein’ge Jahr’ uns doch getäufcht die Kunde. 

Wie wurdeſt du fo fchnell der Habe fatt, 55 
Drum du die ſchöne Frau mit liſt'gen Banden 
Belegt, und dann gemacht fie fhach und matt!” — 

Nun ftand ich Jenen gleich, die nicht verftanden, 58 
Mas fie ald Antwort hörten auf Befragen, 

Ohn' Antwort ftehen wie in Schimpf und Schanden. 
Drauf ſprach Virgil: „Geſchwind mußt du ihmfagen: sı 
Der bin ich nicht, ber nicht, der ich dir ſcheine.“ — 

Und ich verfegt’ ihm, wie mir aufgetragen. 


Neungehnter Gefang. 8 


Der Geiſt verdrehte drauf all' ſein' Gebeine, 64 
Dann, ſeufzend wie in großen Kümmerniſſen, 
Sprach er: „Welch ein Begehr denn iſt das deine? 
Wenn du von mir zu hoͤren ſo befliſſen, 67 
Daß du drum ftiegeft in dies Felsrevier, 
Den großen Mantel trug ich, follft du wiffen. 
Der Bärin Sohn war ich, betheur’ ich Dir, 70 
Und voll Begier, die Bärlein zu erheben, 
Drum ſteckt' ich Gold dort ein, mic) felber hier. 
Die vor mir ſich der Simonie ergeben, 13 
Sind unter meinem Haupt hinabgefallen 
Durch einen Spalt, verborgen hier zuneben. 
Und nieder fall’ auch ich in jene Hallen, 716 
Wenn Der erfcheint, den fälfchlich ich erkannt 
In dir, als ich die Frage ließ erfchallen. 
Doch Länger -ift’s, daß mir die Füß' entbrannt, . 14 
Und daß fie mir verkehrt nach Oben fteden, 
Als er wird glühend ftehn dort angebannt. 
Denn nad) ihm kommt ein noch weit ärgres Schreden, 82 
Ein Hirt vom Welt, den fein Gefeg befchränfk, 
Er, dem's geziemet, mic) und ihn zu decken. 
Ein neuer Jaſon ift’s, und fein gedenkt 85 
Das Maccabäerbuch; wie dem nicht grollte 
Sein Fürft, fo diefem der, ber Frankreich lenkt.“ 
Ich weiß nicht, ob ich fprach, wie ich nicht follte, 88 
Da ich ihm fo antwortete mit Schmach: 
„Sprich, wie viel unfer Herr an Schägen wollte 
Don Petrus, als zuerft er mit ihm fprad), 9 
Und er zum Schlüffelträger ihn erkoren; 
Gewiß nichts weiter, als: Komm, folg’ mir nad)! 
In Petrus auch und in den Andern goren 94 
. Nie Geldgelüft’, ald man Matthias wählte 
Statt Des, der feinen Frevlergeift verloren. 
Verbleibe drum, bis man genug dich quälte, 97 
Und fchau’ wohl an das fchlimmgeraubte Geld, 
Das gegen Carl den Webermuth dir ftählte. 


90 Die Hoͤlle. 


Wenn fie, vor denen Ehrfurcht noch mich hält, 100 
Die hohen Schlüffel meinen Zorn nicht ſchwaͤchten, 
Die du gehalten in der frohen Welt, 

So würd’ ich noch viel bittrer mit dir rechten; 103 
Denn euer Geiz ift’s, den die Welt beweint; 

Die Guten tretet ihre und hebt die Schlechten. 

Euch hat Johannes, Hirten, euch gemeint, 106 
Als er fie ſahe auf des Waſſers Matte, 

Die fih zur Bulfchaft Königen vereint, 

Sie, die von Anfang fieben Köpfe hatte, 109 
Und durd zehn Hörner war mit Straft begabet, 

So lang aid Zugend übete der Gatte. 

An goldnen Göttern habt ihr euch erlabet 113 
Den Gögendiener, was trennt euch und ihn? 

Nur daß er einen und ihr hundert habet. 

Welch Unheil hat gezeugt, o Conftantin, 115 
Dein Uebertritt nicht, nein, die Schenfungsgabe, 

Die du dem erften reihen Papft verlich'n 

So weiht’ ich diefem meine Sangeslabe, 118 
Doch er, ob Zorn, ob ihn Gewiſſen nagte, 

Schwang flark die Füße außerhalb dem Grabe. 

Sch glaube, daß es meinem Hort behagte, 131 
Mit fo vergnügter Tipp’ hatt’ er vernommen 
Der Worte Klang, die ich voll Wahrheit fagte. 

Drauf ald er in die Arme mid, genommen, 123 
Das feine Bruft mir ward zum Aufenthalte, 

Kehrt' er empor den Weg, den er gekommen. 

Nicht müde, daß ih fo an ihm mich ballte, 127 
Trug er bis auf des Bogens Spige mid), 

Mo man vom vierten Damm zum fünften wallte. 
Hier legt’ er ab die Bürde fänftiglich, 180 
Sanft ihm auch auf der Bahn, der fleilen, rauhen, 

Dort mühte felbft die leichte Gemſe ſich. 
Bon bier aus war ein andres Thal zu fihauen. 133 


Zwanzigster Gesang. 


Von neuer Dual ziemt jegt mir zu erzählen, 
Um Stoff zu leihn dem zwanzigften Gefange 
Des erften Liedes von den verfentten Seelen. 

Ich ftand bereits gefaßt von mächt’gem Drange, 
Den offnen Schlund mit Bliden zu ergründen, 
Der wogte von der Thränen Ueberſchwange. 

Biel Leute zogen in den frummen Gründen 
Ganz ftill und mweinend Schritt vor Schritt dahin, 
Wie jenfeitd ſich Proceffionen winden. 

Hinfehend tiefer mit gefpanntem Sinn, 

Erſchien mir wunderbarlich umgefehret 
Ein Seder bis zum Achfelbein vom Kinn; 

Das Antlig von den Lenden meggefehret: 

So mußten insgefammt fie rüudwärts gehen, 
Weil ihnen WVormärtsfchauen mar vermehret. 

-Wol mochte Manchen ſchon vielleicht verdrehen 
So ganz und gar der böfe Krampf der Gicht, 
Doc) ſah' ich's nie, noch glaub’ ich es gefchehen. 

Wenn Gott dir, Lefer, fegnet dies Gedicht 
Bei deinem Lefen, felbft dann magft du benfen, 
Ob troden mir geblieben das Geficht, 

Als unfer Abbild ich fo ſich verrenken 
Nach rückwärts fah, und wie der Augen Weinen 
Die Rinne des Geſäßes mußte tränfen. 
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Da meint ich wahrlich, angelehnt den Steinen 25 
Des harten Felfens, dag mein Hort zu mir 
Sprach: „Willſt du andern Thoren gleic) erfcheinen ? 

Erft wenn fie todt ift, lebt die Liebe hier; 28 
Kann’s einen fündigern als Senen geben, 

Den gegen Gottes Sprucd treibt die Begier? 

Blick' auf, bi’ auf, im Angefiht von Theben 31 
Hat dem, fieh’ Hin, der Erde Schooß geflafft! 
Wohin, wohin, fihrien Alle drum mit Beben, 

Amphiaraus, fliehft du ſchon erfchlafft® 34 
Doch ruht” er nicht, hinunter zu entgleiten 
Zu Minos, welcher Seglichen errafft. 

Sieh’, aus den Schultern mußt’ er Bruft bereiten; 37 
Weil er zu fehr nad) Vorn zu ſpaͤhn begann, 
Schaut er nun rückwärts und muß rudwärs fchreiten. 

Dort fiehe den Tirefias auch an, 40 
Dep ganzer Leib Verwandelung empfangen, 

Als er zum Weibe ward aus einem Mann. 

Und der zuvor das Paar verfchlungner Schlangen 43 
Mit feiner Ruthe wieder mußte fällen, 

Um neu das Mannsgefieder zu erlangen. 

Sieh’ Aruns rüdlings ſich zu ihm gefellen, 46 
Der in den Bergen Luni's, allwo hauſen 
Die Carrareſer, die das Thal beſtellen, 

Die Kluft bewohnt in weißen Marmorklauſen, 49 
Bon wo ihm dorthin, wo die Sterne bligen, 

Frei war der Blick, und wo die Wellen braufen. 

Und Sene, die bedecket hält die Zigen, 52 
Die du nicht fiehft, mit den gelöften Haaren, 

Und welcher Zotten an der Haut dort figen, 

War Manto, die der Lande viel befahren, 55 
Bis ihr mein Heimatsort gab Stetigkeit; 

Und hievon follft du, wünſch' ich, mehr erfahren. 
Nachdem ihr Vater ließ die Zeitlichkeit, 58 
Und Bachus’ Stadt man fchlug in Sklavenbande, 

Durchwanderte die Welt fie lange Zeit. 


Zwanzigfter Gefang. 


Im fchönen Welfhland liegt am Alpenrande 
Abwärts ein See, Benaco, der da da fließt 
Germanien mit bem Zyrolerlande. 

Aus taufend, glaub’ ich, und mehr Quellen fchießt 
Inmitten Gardas und der Apenninen 
Ihm Waffer zu, das dort nicht weiter fließt. 

Dort ift ein Drt, recht mitten zwifchen ihnen, 
Drei Hirten könnte der zum Segenfprechen, 
Dem von Trident, Verona, Brescia dienen. 

Deschieras Fefte, fchöon und fchwer zu brechen, 
Liegt, wo fih Bergamo und Brescia fcheiden, 
Und die Geftade ſich rings um verflächen. 

Hier muß das Waffer all’ den Abfall leiden, 
Mas der Benaco nicht mehr faßt, und fo 
Als Fluß binftrömen durch die grünen Weiden. 

Und nicht Benaco heift’s, nein, Mincio, 

Sobald von dort es feinen Lauf beginnet, 
Und zu Governo fließt ed in den Po. 

Und eine Ebne, ch’ ed weit noch rinnet, 

Trifft's an, wo es zum See ſich breitend ſtaut, 
Aus dem im Sommer oft fic) Peft entfpinnet. 

Die wilde Magd, bieher gefommen, fchaut 
Land fi) erheben mitten in dem Teiche, 
Das leer an Menfchen mar und unbebaut. 

Hier, daß fie jedem Menfchenbund entmweiche, 
Blieb mit den Ihren die heillofe Fee, 

Und lebt' und ließ dort ihre nicht’ge Leiche. 
Die Menfchen nun, zerfireut rings in der Nah’, 
Vereinten da fich, weil der Ort auf’8 befte 

Gefichert wurde ringsum von dem See. 

Hier bauten fie ob Manto's Ueberrefte; 

Nach ihr dann, die den Ort zuerft ermählet, 
Hieß ohne Weit'res Mantua bie Hefte, 

Eie, die weit mehr Bewohner einft gezählet, 
Eh’ mit dem Eafalodi, jenem Thoren, » 
Die Arglift Pinamonte’s ſich vermählet. 
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So lehr' ich dich, daß, kommt dir je zu Ohren 97 
Won meinem Urſprung andere Belehrung, 

Durch Lüge nicht die Wahrheit geh’ verloren.‘ 

„Dein Wort hat fo viel Glauben und Verehrung 100 
Bei mir, mein Meifter, ſprach ich, und für mid 
Iſt tedte Kohl” al Anderer Erklärung. 

Doch von dem Volk, das dort herbeitommt, fprih, 103 
Ob Einer werth, ſich mir zu offenbaren, 

Denn hienach nur ſehnt meine Seele ſich.“ 

Er ſprach: „Dem ſich die Wangen bartbehaaren 106 
Zum braunen Rüden, gab, als ganz die Gauen 
Bon Griechenland entblößt von Männern waren, 

Das faft in Wiegen Keiner mehr zu ſchauen, — 109 
Mit Kalchas an die Stund’ im Sehergeift, 

Das erfte Tau in Aulis abzubauen. 
Meine erhabene Tragödie heißt 112 
Eurypilus ihn irgendwo; das, dächt' ich, 

Mär’ dir bekannt, da du fie völlig weißt. 

Der Andre dort, der fo an Hüften ſchmaͤchtig, 115 
Mar Schotte Michael, gar fehr behend 
Als Zaubrer und der Gaufelfpiele mächtig. 

Dort kammt Guido Bonatti und Asdent, 118 
Der jegt wol winfcht, er wäre noch beim Draht 
Und Leder, nun zu fpät von Neu entbrennt; 

Dort die Elenden, die, verlaffend Naht 121 
Und Garn und Spindel, als Wahrfagerinnen 
Mit Bild und Kraut verübten böfe That. 

Noch fieh ſchon Cain mit dem Dorn geminnen 124 
Der Hemifphären Grenz’ und abwärts gehen 
Zum Meere bei Sevilla; drum von binnen! 

Der Mond war geftern Nacht fchon voll zu fehen: 127 
Befinn’ dich wohl, daß dir duch ihn inmitten 
Des dichten Waldes einft Fein Leid geſchehen.“ 

So ſprach er, während wir ftetS weiter fchrittn. 130 





Einundz;wanzigster Gesang. 


Von Brüd’ zu Brück' im Iwiefprach, welchen meine  ı 
Komödie zu fingen werth nicht achtet, 

Enteilten wir; dann auf dem Gipfelfteine 

Berharrten mir, bis wir genau betrachtet 4 
Den andern Spalt und all’ die eiteln Zähren, 

Und ich erblidt’ ihn wunderbar umnachtet. 

Vie zu Venedig auf der Werft beim Kehren 7 
Des Winters kocht des Peches zähe Quelle, 

Die leckgewordnen Schiffe neu zu theeren, 

Die fahrtuntüchtigen, und auf felber Stelle 10 
Ein neues Schiff Der baut, der eins verfeilet, 

Das fchon befahren hat gar manche Welle, 

Der fi) am Steuer, Der am Kiel beeilet, 13 
Der Ruder macht, Der Taue dreht fi, mühend, 
Und Der die Maften, Der die Segel beilet: 

So kocht' ein See mit Pech dort unten, glühend 16 
Don Brand nit, nur durch göftliches Geſchick, 

Den ganzen Rand mit Leim did überfprühend. 

Da Schaut’ ich; doch nichts fehaute drin mein Blick 18 
Als DBlafen, die empor die Gährung fandte, 

. Bald fchwoll’s, bald ſank's und fegt’ es an fich dick. 
Indeß ich ftiere Blick' hinunterwandte, 22 
Rief mir mein Führer zu: „Gib Acht, gib Acht!“ 

Und zog mich fort von meiner Felſenkante. 


96 Die Hölle. 


Da wandt' ic mich, gleich Einem, der mit Macht 25 
Zu ſchaun fucht, was zu fliehn ihm würde frommen, 

Und den die Angft um allen Muth gebracht, 

Doch, um zu fehen, zögert fortzufommen. 28 
Und fieh’, ein ſchwarzer Teufel ſchoß den fchroffen 
Feldweg uns nad, von jäher Eil’ entglommen. 

Wie ward ich von dem wilden Blick betroffen! 31 
Wie widrig zeigte fi) mir diefer Gaft, 

Die Schenkel hurtig und die Flügel offen ! 

Auf fpiger hoher Schulter faß als Laſt 34 
Mit beiden Hüften ihm ein Webelthäter, 

Und an den Ferfen hielt er ihn gefaßt. 

„Wollt, rief er, wen der heil’gen Zitaväter 37 
Ihr, Höllenklaun, von unfrer Brüde fehn? 

Taucht ihn hinab, daß ich nicht unnüg fpäter 

Heimkehr’ ind Land, das wohl damit verfehn! 40 
Bontur nur fchließ’ ich aus vom Gaunerhaufen, 

Da A um Gold dort Ja in Nein verbrehn.” 

Er warf ihn hin, ben Feld zurüdzulaufen; 43 
Nie fah man Hunde, wenn fie frei ber Kette, 

Mit folher Eile hinterm Diebe fchnaufen. 

Er taucht’ und Fehrte flugs aus Teiches Bette; 46 | 





Doch unterm Brüdlein fehrie die Teufelsbrut: 
„sein heil’ges Antlig frommt an bdiefer Stätte! . 

Hier ſchwimmt man nicht, fowie in Serchio's Flut: as | 
Drum, haft du nad den Gabeln fein Verlangen, | 
So tauch' nicht auf aus dieſes Peches Glut.“ 

Drauf padten fie ihn wol mit hundert Zangen, 52 
Schrien: „Hier mußt du verdeckt zum Tanz dich ftellen, 

Um beimlid, wenn bu fommft, Raub einzufangen. 

Ganz gleicher Weife heißet die Gefellen 65 
Ein Koch das Fleiſch mit Gabeln nieberdrüden 
Tief in den Keffel, will es aufwärts fchmellen. — 

„Daß fie dich hier nicht fehn, mußt du dic, büden, 58 
Begann alsbald der treugefinnte Weife, 

Zum Schug dort hinter eines Felfens Rüden; 
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Ob Feiner Kränkung, die man mir ermeife, 61 
Entfege dich; ich weiß, was ihnen eigen. 

Schon fonft war ich in diefem zänk’fchen Kreiſe.“ 

Den Brückenkopf ſah ich ihn überfteigen 64 
Zum fechsten Ufer, und bei dem Geklimme 
War es nicht leicht, getrofte Stirn zu zeigen. 

Mit welhem Zorn und ungeflümen Grimme 67 
Dem Bettler Hunde folgen, der, fobald 
Er ftille fteht, nicht raften läßt die Stimme: 

Sp unterm Brüdlein fuhren mit Gewalt 10 
Sie vor auf jenen, züudend ihre Haden; 

Drauf er: „ES frevle Niemand bier! fie fchalt. 

Denn ehbevor mic) eure Gabeln paden, 73 
Tret' Einer her und leihe mir fein Ohr; 

Asdann befchlieget, ob ihr mich wollt zwacken.“ 

„Geh', Höllenwedel,“ fchrie der ganze Chor; 16 
Drum ging der Ein’, indeß die Andern blieben, 

Und that die Frag’ an ihn: „Was haft du vor?“ 

„Slaubft, Höllenwebel, wol, mir würd's belieben, 79 
So ſprach mein Hort, zu wandeln dies Geftade, 
Wiewol ich ficher bin vor euren Hieben, 

Ohn' Gottes Willen und ohn’ feine Gnade? 82 
Laßt mich. Der Himmel macht’ es mir zur Pflicht, 
Jemand zu zeigen dieſe rauhen Pfade.” 

Da wich von ihm des Zornes Zuverſicht, 85 
Das er die Gabel ließ zu Füßen gleiten 
Und zu den Andern ſprach: „Man ſchlag' ihn nicht! w 

Da rief mein Hort mich: „Der du in den Scheiten ee 
Gedecket ftehft der fteilen Belfenftege, 

Jetzt kannſt du ungefährbet zu mir ſchreiten.“ 

Da Fam ich vor und ging zu ihm nicht träge. 91 
Doch ald hervor die Teufel alle drangen, 

Sucht’ ich, fie achteten nicht der Verträge. 

Und alfo fah ich einft das Fußvolk bangen, 94 
Das nach Vertrag zog aus Capronas Fefte, 

As es ſich fah von Feinden rings —— 
Dante, Die’ göttliche Komoͤdie. J. { 


98 Die Hoͤlle. 


Drob ich mich mit dem ganzen Leibe preßte 97 
An meinen Führer und gefliffentlich 
Anftiert’ ihr Thun, und das war nicht das befte. 

Den Spieß geredt, fprach der zu dem: „Soll ih 106 
Ihm auf den Rüdgrat geben ein’ge Proben?“ 

Und Andre fprahen: „Ja, nur fpute dich!” 

Der Teufel aber, der Zwieſprach erhoben 103 
Mit meinem Führer, fehnell gewandt zu ihnen, 

Rief: „Laß, o Zaufeteufel, laß dein Toben !“ 

Zu uns dann: „Diefer Feld hier kann nicht dienen 106 

Zum Weitergehn; am Grund liegt ausgebreitet 
Der fechste Bogen völlig in Ruinen. 

Allein gefällt's euch, daß ihr fürbaß fchreitet, 109 
So nehmet euren Weg durch diefen Schlund, 

Mo bald ein andres Riff euch überleitet. 

Denn geftern um fünf Stunden nad) jegund 112 
Iſt vor zwölfhundert fechsundfehszig Jahren 
Zerriffen hier des Weges Felfengrund. 

Nach dort entfend’ ich jego meine Scharen, 115 
Zu fehn, ob wer fich Tüftet aus dem Bann; 

Mit ihnen geht! Ihr habt nichts zu befahren. 

Zort Flügeling und Stampfereif, wohlan, 118 
Und Hundeftag, fort, Hub er an zu fihnarren, 

Und Badenfchnauzbart führ’ euch Zehen an! 

Schnapphahn und Drachenſchwanz, fort fonder Harren, 121 
Schmweinsleder mit den Hauern, Krigelrag, 

Sammt Fafelhans und Blutigroth, dem Narren. 

Fort auf die Laur beim Pech und auf die Hag! 124 
Doch Die laßt wandern zu der Felfenfcheiter 
Ob jenen Gräben fonder Widerſatz.“ 

„O web, rief ich, was muß ich fehn Geleiter? 137 
D gingen wir doch ohne fie allein, 

Wenn ben Weg weißt! Nimm fie mit nicht weiter! 

Wenn du fo Hug bift, wie du pflegft zu fein, 130 
Siehft du nicht, wie fie fletfchen ihre Zähne, 

Und mit den Brauen drohen auf uns ein?“ 
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Und er zu mir: „Mit nichten Schlimmes wähne! 133 
Laß fletfchen fie, wie's ihnen fteht zu Sinnen: 
Denn was fie hun, gefchiehet nur um Gene.” 
Sie aber wandten ſich linksab von hinnen, 136 
Nachdem zum Führer jeder aus dem Kreis 
Die Zung ald Zeichen zahnmwärts z0g nach innen; 
Und der nahm ftatt Trompete feinen Steiß. 139 
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Schon ſah ich Reiter aus dem Lager eilen, 1 
Heermuſtrung halten, in die Feinde brechen, 

Und auch zu ihrer Rettung fliehn bisweilen; 

O Aretiner, und auf euren Flächen 4 
Sah Banden ich und Streifparteien auch, 

Sah auch Turniere fhon und Lanzenftechen, 

Mit der Drommeten und der Gloden Haud, 7 
Mit Trommeln und mit Zeichen der Bafteien, 

Und andrem heimifchen und fremden Brauch: 

Doch nie ein Schiff nach folcherlei Schalmeien, 10 
Menn es den Lauf nad Land und Sternen mißt, 
Noch Fußtrabanten ziehn noch Reitereien. 

Mir gingen mit den Zehn zu diefer Frift. 13 
Ein Graunverein! Doch Tempel find von Frommen, 
Indeß ein Weinhaus voll von Säufern iſt. 

Das Pech hatt! ich zum Augenmerk genommen, 16 

: Zu fehen, was e8 gäb in dieſen Zeichen, 

Sowie die Weſen, die darin entglommen. 

Wie die Delphine thun, wenn fie ein Zeichen 19 
Den Schiffen geben mit des Nüdens Bogen, 

Die dann fofort mit ihrem Schiff entweichen ; 

So tauchte mancher Sünder aus den Wogen 22 
Mit feinem Rüden, um fih zu erlaben, 

Und barg ihn fchneller, als ein Blig verflogen. 
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Und wie am Rand von einem Waffergraben 25 
Hervor die Fröfche ihre Mäuler ftreden, 

Doch Füß' und Leibesſchwulſt verborgen haben: 

Konnt’ allfeits man die Sünder bier entdeden; 28 
Doch als fi) Badenfchnauzbart nahte, gleich 
Verſchwanden Al, im Sud fich zu verfteden. 

Da fah ih Einen, und noch macht's mich bleich, 3 
Verweilen wie ein Froſch, wenn ſchon der Hauf 
Der andern fpringt zurüd ins Waſſerreich. 

Und Krigekrag, zunächft ihm, hob ihn drauf 34 
Sogleich an den mit Pech beleimten Haaren 
Gleich einer Dtter aus dem Teich herauf. 

Sch hatte Aller Namen ſchon erfahren, 37 
Als man fie nannte bei dem Aufgebot, 

Und wann auc, nachher fie gerufen waren. 

„Auf deffen Rüden frifch, o Blutigroth 40 
Gleich los, und ſchind' ihn mit den fcharfen Krallen!‘ 
So ward von allen Zeufeln er bedroht. 

Und ich: „Herr, kannſt du, laß gs dir gefallen, 43 
Und fprich, wer in die Klaun der Henkersbande 
Anigt zu feinem Unheil ift gefallen?” 

Da trat mein Führer näher zu dem Rande 46 
Und fragt’ ihn, wer er fei. Drauf der Bepechte: 
„Ih bin geboren im Navarrerlande; 

Die Mutter gab mich einem Herren zum Knecht, 49 
Die mich gezeugt mit einem Arggemuthen, 

Der ſich fammt feinem Gut verdarb, ber Schlechte. 

Dann ward ich Freund König Tebald’s des Guten: 52 
Dort widmet’ ich mid) Gaunerein, nicht Kleinen, 
Wovon ich Rechnung geb’ in diefen Gluten.” 

Doch Schweineleder, dem fowie bei Schweinen 55 
Auf jeder Seit’ ein Hauer maulaus ragte, 

Lie ihn die Schärf’ erproben gleich des einen. 

Die Maus war böfer Hagen Spiel; es jagte 58 
Ihn Badenfchnauzbart, ſprach und faßt' ihn dicht: 
„Bleibt, bis ich in die Arm ihn ganz verichragte. 
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Und zu PVirgil gewandt mit dem Geficht: 31 
„Frag' ihn, foll er dir weitre Nachricht geben, 

Bevor ihn hier ein Andrer macht zunicht.“ 

Der Führer drauf: „So fprich, wer in ben Gräben sa 
Noch fonft iſt? Gibt's Lateiner in dem grauen 
Pech auch?” Und er: „Ich trennte mich foeben 

Bon Einem, der ein Nachbar jener Gauen. 67 
O mär’ ich unten noch mit Senem dort, 

So bebt' ich nicht vor Haden noch vor Klauen!“ 

Und Schnapphahn ſchwang die Hack' mit ſolchem Wort: Te 
„Das währt zu lang!“ — Und als er auf ihn rannte, 
Riß er ihm von dem Arm ein Stud mit fort. 
Jedoch die Bein’ ihm abzuhaun entbrannte 13 

Auch Drachenſchwanz nun, drob ihr Zehentmann 
Sid rings herum mit böfem Blide wandte. 

Als fie ein wenig ausgeruht fodann, 76 
Und Jener noch befchaute feine Wunde, 

Ting ohne Säumen mein Gebieter an: 

„Wer war's, von dem du dich zur böfen Stunde 79 
Gefchieden und zum Strande dich erhoben?” 
„Gallura's Mönch, Gomita, war die Kunde, 

Der, ein Gefäß voll Arglift, voll bi oben, 82 
Als er des Herren Feind’ hatt’ in der Hand, 

Sie fo behandelt, daß fie AU’ ihn loben. 

Er ftrich fein Geld, und, wie er felbft geftand, 85 
Ließ facht fie ziehn, er, der in allen Pflichten 
Als Pleiner nicht, ald großer Schelm beftand. 

Gar Vieles hat er immer zu berichten 88 
Dem Logodorer Zanche, und fie fchwagen 
Ohn' Unterlaß fardinifche Gefchichten. 

Weh mir, feht Jenen dort, wie zieht er Tragen! 9 
Ich fpräche mehr, doch fürcht’ ich, daß fofort 
Die Kolb’ aufs new’ mir laufen feine Tagen.” 

An Fafelhanfen richtet” er das Wort, 94 
Der fchon den Blick verbreht um loszuhauen, 

Der große Propft: „Du Geier, dorthin, dort!” 
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„Wenn ihr wollt Tuscier hören oder fihauen, 97 
Sowie Lombarden, fol es gleich gefchehn, 

Begann von neuem ber erfüllt mit Grauen. 

Laßt nur die Höllenklaun zur Seite gehn, 100 
Das Jene fih nicht ſcheuen vor den Hieben; 

Hier auf dem Drt, wo ihr mich fehet ſtehn, 

Schafft euch ein einiger, der ich bin, fieben; 103 
Ih pfeif’, als wär’ ich jetzt emporgeſchwommen, 

Weil diefes Zeichen wir ald Nuf belieben.” — 

Hundsfratze hob die Schnauz’, als er’8 vernommen, 106 
Und fchüttelte das Haupt: „Hört nur die Ränke, 

Die er ſich ausgedacht, um zu entkommen.“ 

Und Jener, der fo voll war liſt'ger Schwänke, 108 
Sprach drauf: „Viel Arglift muß ich freilich hegen, 

Da ich den Brüdern Herberes gedenke.“ 

Und Flügling brach drauf los, und ganz entgegen 112 
Den Andern ſprach er: „Wirft du ung entfpringen, 
So werd' ich nicht allein die Füße regen, 

Die Flügel werd’ ich ob dem Pech auch ſchwingen. 
Log ihn! Der Strand fei unfer Schild! Wie kann 
Ihm, der allein ift, mehr als uns gelingen’ — 

Ein neues Spiel hebt jegt, o Lefer, an: 118 
Nach drüben wandte Jeder feine Blicke, 

Und der zuerft, der graufam ed begann. 

Doc der Navarrer nugt’ im Augenblide 121 
Die Zeit, fiemmt’ an den Fuß, abfehwang er ſich, 
Entrinnend dem bezwedten Misgefchide. 

Der Streich war Allen freilich ärgerlich, 124 
Dod Dem zumeift, der foldhen Rath ertheilte; 

Drum bob er ſich und fihrie: „Ich habe dich!” 

Doch wenig half es, denn fein Flügel eilte 137 
Der Angft nicht vor; der war im Pech fchon wieder, 
Weil der die Bruft empor zum Fluge fteilte. 

Richt andrerweife fteigt die Ente nieder, 130 
Sobald den Falten fie hat wahrgenommen, 

Der mürriſch kehrt, ermübet das Gefieder. 
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Doc Stampfereif, von folchem Streich entglommen, 133 
log hinter diefen, von Begier durcchdrungen, 

Wenn der entflöh, mit ihm in Streit zu fommen. 

Und während der Betrüger war entfprungen, 136 
Haft’ er mit feinen Krallen den Genoffen, 

Daß ob dem Graben Beide ſich umfchlungen. 

Der Andr’, ein Wildfangfperber unverdroffen, 138 
Kralle ihn gleichfalls, bis Beide fie zufammen 
In das pechfiedende Gebrodel fchoffen. 

Schnell wurden fie getrennt dort durch die Flammen; 142 
Doch fich erheben konnten fie nicht füglich, 

Da ihre Flügel ganz von Peche ſchwammen. 

Das ſchien dem Badenfchnauzbart nicht vergnüglid) 146 
Sammt Allen: Vier ſchickt' er zum andern Rande 
Mit allen Gabeln gleich, und unverzüglich 

PVertheilten fie fi) hier und dort am Strande, 149 
Und faßten hakend nach den Pechgetränkten, 

Die ſchon gefotten waren in dem Brande. 
Wir aber liefen die alfo Gekraͤnkten. 151 





Dreiundzwanzigster Gesang. 


Stillſchweigend, einſam und ganz unbegleitet, 

Er vor, ich nach, ward unſer Gang verrichtet, 
Wie oft die Schar der Franciscaner ſchreitet. 

Ich dachte Deſſen, was Aeſop gedichtet, 

Beim Kampfe, den ich kurz vorher verkündet, 
Mo er vom Frofch und von der Maus berichtet: 

Weil ähnlicher man Igt und Jetzt nicht findet 
Als Died und Jene, wenn man unbefangen 
Den Anfang mit dem Ende wohl verbindet. 

Wie ein Gedankt’ vom andern wird empfangen, 
Ward mir durch ben ein andrer jegt entfacht, 
Der mir verdoppelte das erfte Bangen. 

Die find durch uns, das war's, was ic) gedacht, 
Allbier bedeckt mit Spott und mancher Wunde, 
Daß dies fie ficher fehr erbittert macht: 

Wenn aber Wuth und Bosheit ftehn im Bunde, 
So werden fie und nad) ergrimmter eilen 
Als aufgejagten Hafen rafche Hunde. 

Die Haare fühlt ich ſchon ſich aufmärts fteilen 
Dor großem Schreden, und umfah ich mich; 
Weshalb ich fagte: „Wenn du noch wirft meilen 

Und, Herr, nicht fehnell verbergen mich und did, 
So faßt mi) Graun; fie fommen mit Gefchreie 
Schon hinter uns, ſchon Hör’ ich's — 
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Er ſprach: „Wär’ ich ein Glas, belegt mit Bleie, 
Würd’ eil’ger nicht dein Aeußres mir erfcheinen, 
Als ich dein Inneres mir conterfeie. 

Schnell aber ſchloß fich dein Gedank' an meinen, 
Dem gleiche Form und Bildung war verliehn, 
Daß fie in Einen Rathſchluß ſich vereinen. 

Wenn fi die Felfen rechts fo abwärts ziehn, 
Um und zum andern Schlund hinabzulaffen, 
So läßt fi) der vermeinten Jagd entfliehn.” 

Jedoch kaum hatt’ er diefen Rath erlaffen, 

Als ich fie fah mit offnem Fittig kommen, 
Nicht weit von uns entfernt, um uns zu faffen. 

Und fchnell ward ih vom Führer aufgenommen, 
Sowie die Mutter, die vom Lärm gewecket 
Und nah bei fi) die Flammen fieht entglommen, 

Den Sohn ergreift, flieht, und weil fie bezwecket 
Mehr deffen als ihr eignes Wohl, weswegen 
Sie faum mit einem Hemde ſich bedecket: 

So ließ von jenen höchften Felfenftegen 
Er rücklings fi) hinab die Felfenhänge, 

Die einerfeitd den andern Sad umhegen. 

So fchnell durchrann fein Strom des Grabens Gänge, 

Daß er die Räder einer Mühle kehrte, 


Wenn in die Schaufeln raufcht der Flut Gebränge: 


Sowie mein Meifter hier auf diefer Fährte. 
Ih war an feiner Bruft fehr wohl berathen, 


Und fchien fein Sohn und nicht blos fein Gefährte. 


Kaum dag wir num dem Grund der Tiefe nahten, 
Als fie, doch ohn' daß fie uns fehädlich waren, 
Des Hügels Gipfel über uns betraten. 

Denn Gottes Vorfehung gab diefen Scharen 
Das Amt, den fünften Graben zu befchicen, 
Doch ohne Macht, darob hinaus zu fahren. 

Betünchte Leute ließen dort ſich bliden, 

Die rundum gingen mit langfamen Schritten, 
In Thränen und gar matt und ſchwach an Blicken. 
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Sie hatten Mäntel, deren Kappen glitten 61 
Bis vor's Geficht, die jene Form befigen, 

Wie fie zu Eöln den Mönchen find gefchnitten. 

Bon außen find fie golden, daß fiebligen, 64 
Doch innen ſchwer und ganz aus Blei gefchlagen, 
Das leicht wie Stroh die Mäntel Friedrich's figen. 

O ſchwere Mäntel, ewigliche Plagen! 67 
Wir wandten uns barauf zur linfen Hand 
Mit ihnen, aufmerkſam auf ihre Klagen. 

Wiewol befchwert dies Volk fo träg’ ſich wand, 70 

- Daß jedesmal bei unferm Hüftbemegen 
Andre Geſellſchaft um uns her ſich fand. 

„Erkennt' ich doch, fprach ich zum Hort deswegen, 73 
Am Namen Jemand oder auch am Thun! 

Späh’ du im Gehen unter diefen Zrägen.” 

Und Einer hinten hob die Stimme num, 76 
Weil er toscanifch konnte: „Wollt die Schrikte 
Zu mäß’gen hier im Finftern ihr geruhn! 

Dielleiht kann ich gewähren eure Bitte.” 79 
Da wandte fi) mein Hort und fagte: „Weile, 
Bequeme nad) ben feinen beine Tritte” 

Ih harrt' und fah Zween zeigen große Eile, 82 
Die, wie es fchien, mich einzuholen brannten; 

Doch Laft und enger Weg macht’ ihnen Weile. 

Sie kamen endlich, und Schielblide ſandten 85 
Sie auf mich ab, doc ohn' ein Wort zu geben, 
Worauf fie dann fi zu einander wandten 

Und fagten: „Deffen Kehle zeugt von Leben, 88 
Dem wenn fie tobt, aus welch rechtmäß’gem Grunde 
Darf man der ſchweren Stola fie entheben?“ 

Drauf fprachen fie; „D du, ber zu bem Bunde 91 
Der jammervollen Heuchler ftiegft hernieber, 

Sag’, wer du feift, ung mit gefäl’gem Munde!‘ 

„Mich zeugt’ und naͤhrte, fprach ich nım hinwieder, 94 
Die große Stadt am fchönen Arnofluß; - 

Die ſtets ich Hatte, trag’ ich noch, die Glieder. 


108 Die Hölle. 


Wer feid ihr, denen Schmerz in Vollerguß, 

So wie ich fehe, niederftrömt die Wange, 
Und welches Leid iſt's, das euch ftrafen muß?” 

„Die gelben Mäntel find vom Bleibehange 
So ſchwer, ſprach Einer, daß in dem Gewande 
Die Balken unfrer Wage knarren bange. 

Wir waren aus dem frohen Brüderftande, " 
Bologner, Der Lodring, ic Catalan, . 
Zufammen auserwählt von deinem Lande, 

Wie Einzle wol ein ſolches Amt empfahn. 

Man dachte Friedensftifter zu ermählen; 
Gardingo zeuget noch, was wir gethan.“ 

Und ich begann: „Die Leiden, die euch quälen” — 
Mehr ſprach ich nicht, weil an dem Boben ich 
Gekreuzigt Einen wahrnahm an drei Pfählen. 

Sobald er mich erblidte, krümmt' er ſich, 

In feinen Bart verächzend feine Klagen, 
Und Bruder Catalan belehrte mich, 

Als er’s vernahm’ „Der hier and Kreuz gefchlagen, 
Rieth einft den Pharifiern, ziemend ſei's, 

Es fol! ein Einz’ger Aller Schulden tragen. 

Querüber liegt und nadt er hier im Gleis, 

Und wie die Wandrer alle kommen näher, 
Muß ihr Gewicht er fühlen. nach Geheif. 

So ftrede in diefem Schlunde ſich der Schmwäher 
Gleichmäßig wie die Andern vom Concil; 
Ein böfer Same war’s für die Judäer.“ 

Das regte Staunen felber beim Birgil, 

Daß Der and Kreuz ‚gefpannt an folchem Orte 
So ſchnöder Weif. im ewigen Exil. 

Drauf richtet” an den Mönch er diefe Worte: 
„Laßt's euch gefällig fein und fagt, wenn ihr 
Es wißt, ob rechts fich findet eine Pforte 

Hinauszugehen dort; dann brauchten wir 
Der fhwarzen Engel nicht auf-unferm Wege, 
Um uns zu bringen aus der Schlucht allhier.” 
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Da ſprach er: „Eh? du’s denkft, naht im Gehege 133 
Ein Fels, der ſich im großen Kreife redit 
Ob aller Thäler Graus gleich einem Stege, 

Und ganz, bis wo der Riß ift, fich erftredt; 136 
Dann könnt empor ihr auf dem Schutte fteigen, 
Der feitwärts lieget und den Grund bebedit.“ 

Da fah ich meinen Hort die Blicke neigen. 139 
„Das, fprach er, war ein trüglicher Berather, 

Der dort mit Haken krallt den fehnöden Reigen.’ 

„Don Satan’s Laftern hört’ ich, fprach der Pater, 142 
Schon zu Bologna viel; auch, hört’ ich dort, 

Er fei vol Trug und aller Lügen Vater.“ 

Mit großen Schritten wandte fi) mein Hort, 145 
Mit ein'gem Zorn im Antlig nad) dem Scheine; 
Drob eilt’ ich auch von den Befchwerten fort, 

Den hochverehrten Füßen folgten meine. 148 
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Zur Zeit, wann jugendlich das Jahr noch ift, 
Die Sonn’ im Waffermann die Loden neget, 
Die Nacht einnimmt des halben Tages Frift, 

Der Reif ſich nieder auf die Erde feget, 

Des weißen Bruders Abbild zu bereiten, 
Doch ohne“ Dauer mit dem Griffel äget: 

Dann fteht, entblößt von den Nothwendigkeiten, 

- Der Landmann auf, ſchaut um und fieht verzagt 
Die Flur ganz weiß; drob er fich fchlägt Die Seiten, 

Zur Hütte geht und hier und dorten klagt, 

Ganz rathlos, was aus ihm fortan foll werden; 
Dann aber kehrt er, wann’ ihm Hoffnung tagt, 

Verwandelt fieht er die Geftalt der Erden 
In kurzer Zeit, er nimmt zur Hand die Ruthe, 
Und auf die Wiefen treibt er feine Heerden. 

So wurde übel mir und weh zu Muthe, 

Als ich den Meifter fo unruhig fahe, 
So heilt’ er mich in felbiger Minute. 

Denn als wir der verfallnen Brücke nahe, 

Hold wandte dann zu mir mein Führer fich, 
Mie es zuerft am Fuß des Bergs gefchahe. 

Dann blickt' er nach dem Schutt gefliffentlich, 
Und alfobald nach wenigem Befinnen 
Umfaßt' er mit weitoffnen Armen mid). 
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Wie wer da forgt bei jeglichem Beginnen, 25 
Stets um fich blickt vorfichtig, nimmer fräg’: 

So, hebend mich zu eines Felfens Zinnen, 

Zeigt’ er mir einen andern noch als Weg, 28 
Und fprach: „Noch überklettre biefe Zode, 

Doc, erft erprob’, ob Dich auch trägt der Steg.” 

Das war Fein Pfad für Leut' im langen Node, 31 
Da kaum wir Beid', er leicht und ich getrieben, 
Hinüber kletterten von Block zu Blocke. 

Und wäre nicht, verglichen mit da drüben, 34 
Die Straße kürzer bier auf diefem Runde, 

So wär’ ich, wenn auch er nicht, liegen blieben. 

Indeffen da Schlimmfäden nad) dem Munde 37 
Des tiefften Brunnens ganz hinab fich neigt, 

So fchafft die Lage von jedwedem Schlunde, 

Daß eine Seite finkt, die andre fleigt. 40 
Wir hatten endlich nun den Punkt erflommen, 

Wo ſich der legte Felſen abwärts zweigt. 

Mir aber war der Achem ganz benommen; 43 
Ich konnt’, als ich zur Höhe war, nicht weiter, 
Drum war bie erfte Ruhſtatt mir willfommen. 

„Fortan ermanne dich als tapfrer Streiter! 46 
So ſprach mein Herr, weil man auf weichem Flaume 
Und Polſtern nie erfteigt des Ruhmes Leiter. 

Denn wer ohn’ ihn hinlebt im Lebensraume, 49 
Laͤßt ſolche Spur von ſich zurück der Erbe, 

Wie Luft vom Rauch, und Waffer hat vom Schaume. 

Drum auf! umd wie dich immer Angft befährbe, 52 
Der Geift fieg’ ob, er fiegt in jedem Streit, 

Wenn ihn nicht niederzieht des Leibs Beſchwerde. 

Noch eine längre Leiter ift bereit, 55 
Es gnügt nicht, zu burchpilgern dieſe Kreife; 
Verſtandſt du mich, fo zeig’ nun Tapferkeit.” 

Und ich erhob mich ftradis, ihm zum Beweiſe, 58 
Mir fei mehr Athem, als ich wirklich ſpürte; 

-„Geh’, ſprach ich, ſtark und kühn bin ich zur Reife.“ 
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Worauf er ob dem Fels den Pfad erfürte, 61 
Der fchroff, eng, Elippicht und von fteilerm Hange 
Als jener war, den er vorher mid) führte. 

Um frifch zu fcheinen, fprach ich auf dem Gange, 64 
Als plötzlich aus der nächften Tief erfchallte 
Ein Stimmenlaut von ungeformtem Klange. 

Ih konnt’ es nicht verftehn, wiewol ich wallte 67 
Schon auf dem Fels, der überbrüdt die Stelle; 
Doch fchien’s, dag Zürnen in dem Redner malte. 

Ich bog mich, Doch nicht ward der Boden helle 10 

‚Dem Blick des Lebenden, er war zu grau. 

Drum ih: „Mein Meifter, eilen wir mit Schnelle 
Zum andern Kreis hinab den Felſenbau! 73 
Ich horch' und nichts kann ſich mein Ohr erklaͤren, 

Ich blicke nieder, doch ſeh' ich nichts genau.“ 

„Die Antwort, ſprach er, auf ein ſolch Begehren 716 
Ser nur die That, denn eine edle Bitte 
Ziemt’8 durch Erfüllung fchweigend zu gewähren.‘ 

Vom Haupt der Brüde Ienften wir die Schritte, 79 
Dort, wo fie auf dem achten Ufer ruht; 

Da ward uns aufgethan bes Abgrunds Mitte: 

Da fah ich eine ſcheußlich wirre Brut 82 
Bon Schlangen, und nicht etwa waren's gleiche; 

Es ftarrt, gedenk' ich dran, mir noch das Blut. 

Umfonft nun prahlen Lybiens fand’ge Reiche, 85 
Wo Ottern, Vipern, Wafferfchlangen haufen, 

Und gift’ge Nattern fammt der Doppelfchleiche. 

In Wethiopien fieht man ſolch ein Graufen 88 
Und folche Peft nicht, noch in allen Stätten, 

Um die des rothen Meeres Fluten braufen: 

Hier ward, wo fich die Ungeziefer betten, 91 
Ein laufend Volk nackt und entfegt gefunden, 

Ohn' Heliotrop und Winkel, ſich zu retten; 

Mit Schlangen hinten ihre Hand’ ummunden, 94 
Die, duch die Nieren Schwanz und Kopf gedrängt, 
Zu einem Knoten auf ber Bruft verbunden. 
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Auf Einen, der in unfrer Nähe, fprengt’ 97 
Ipt eine Schlang’, um ſich an ihm zu üben, . 

Wo Hals und Schulter an einander hängt. 

Kan O ift je, Fein J fo fchnell gefchrieben, 180 
Als er entflammt’ und brannt’ und fich verzehrte, 
Um in em Afchenhäufchen zu zerftieben. 

Und an der Erde lag der fo Verheerte, 103 
As flugs die Afche, mit fich felbft vermählet, 

Zu ihrem alten Leib zurüdefehrte. 

So ftirbt, wie große Weifen es erzählet, 106 
Der Phönir, doc) erfteht nach einer Frift 
Bon faft fünfhundert Jahren neubefeelet 

Er, der Getreide nicht, noch Kräuter frißt, 109 
Da ihn Amom ernährt fammt Weihrauchsthränen, 
Und Nard’ und Myrt' ihm Sterbelager if. 

Gleich Dem, der hinfinkt und verbleibt im Wähnen, 112 
Ob ihn geftürzt dämonifche Gemalt, 

Ob andre Stodung fchwächte feine Sehnen, 

Bann er erfteht und, noch vom Schmerz durchwallt, 115 
Sih umfchaut, weil ihm ganz die Sinne ſchwanden, 
Und feufzend fteht mit Häglicher Geftalt: 

So auch der Sünder, ald er aufgeftanden. 118 
Gott, wie ift bein Gericht fo hart und ſchwer, 

Daß folche Pfeil! entfahren deinen Handen! 

Sodann fragt’ ihn der Führer, wer er wär’? 121 
„Aus Tuscien regnet’ ich zu den Gehegen, 

Des Grauns hier Fürzlich erft, antwortet’ er. 

Ein Vieh, kein Menfch zu fein, war mir gelegen, 124 
Mir Vanni Fucci, wie's dem Baftard ftand, 

Und würdig war Piftoja, mich zu pflegen.“ 

„Laß ihn nicht fliehn! fprach ich, zum Hort gewandt, 127 
Und forfch’ ihn aus, wie er hieher gefommen; 

As zorn’gen Mörder hab’ ich ihn gekannt.” 

Drauf fprach der Sünder, ald er ed vernommen, 130 
Aufrihtig und mit Geift und Blick befliffen, 

Nah mir, und das Gefiht ganz fhamumglommen: 
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„Daß du in diefen herben Kümmerniffen, “133 
Die du allhier erblidft, mich haft betreten, 
Schmerzt mehr mich, als daß ich der Welt entriffen. 

Ich kann verfagen nicht, was du erbeten: 136 
Sch bin fo tief hinunter hier gefenket, 
Weil Raub ih übt’ an heiligen Geräthen, 

Und fäfchlic) ward ein Andrer drum erhentet. 139 - 
Doch das dich nicht der Anblid mög’ erfreun, 
Menn du dem böfen Ort den Fuß entlenket, 

Will ich ind Ohr dir diefe Worte ſtreun: 143 
Die Schwarzen werden in Piftoja fchwinden, 
Dann wird Florenz fo Volt als Macht erneun; 

Mars wird aus Valdimagra Dünft’ entbinden, 145 
Die von umnadhtendem Gewölk getragen, 
Und mit unbänd’gen zügellofen Winden 

Auf dem Picenum wild zufammenfdhlagen; 148 
Auf einmal wird ber Nebelflor gebrochen, 
Und alle Weißen findet man erfchlagen. 

Dies hab’ ich, um bir meh’ zu thun, gefprochen.” 162 





Fünkundzwanzigster Gesang. 


Die beiden Händ’ erhob, ald er geendet 
Mit durchgeftecktem  Daumenpaar der Dieb, 


Und rief: „Nimm’s Gott, die find fie zugemendet 


Seit jener Zeit find mir die Schlangen lieb. 
Und eine hatt’ ihm jegt den Hals umrungen, 
Als ſpräche fie: Kein einzig Wort mehr gib! — 
Ein’ andr' ihn felbft und feine Arm’ umfchlungen, 
Bis in ſich felbft zurückgekrümmt fie ruht‘, 


Ihm wär ein ſchwacher Ruck nicht mehr gelungen. 


Yiftoja, o Pifkoja, ſäumſt in Glut 
Du zu vergehn, daß ende deine Dauer, 
Da du in Unthat übeft deine Brut? 
In keinem finftern Kreis der Höllenfchauer 
Kam mir «ein Geift vor, Gott fo mialedeiend, 
Nicht, der zu Theben flürzte von der Mauer. 
Er floh davon, nicht mehr der Worte reihend; 
Und ein Eentauer, fah ich, Fam heran, 
Mit Wurh: „Wo ift der Trotz'ge?“ fchreiend. 
Solch Schlangenheer fieht zu Maremma man, 


Wie auf dem Kreuz ihm, glaub’ ich, nicht fich regen, 


Bis wo die Menfchenbildung hebet an. 

Ein Drach ift offnen Flügelpaars gelegen 
Auf feinen Schultern im Genid zu fehn, 
Anflammend Jeden, der ihm kommt entgegen. 
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Mein Herr darauf: „Du fiehft den Cacus ftehn, 
Der an ber Aventinushöh’” vergoffen 
Unter dem Felfen oftmals blut’ge Seen. 

Nicht geht er gleichen Weg mit den Genoffen, 
Weil, als ihm nah der Ochſen mächt’ger Zug, 
Mit liſt'gem Diebftahl er fie eingefchloffen. 

Drob Herkul's Keule feinem ſchnoͤden Trug 
Ein Ende macht” und wol mit hundert Streichen, 
Obwol nicht zehn er fühlte, ihn erſchlug.“ 

Bei beffen Ned’ und jenes Geiſt's Entweichen 
Führt unter und drei Geifter ber ihr Lauf, 
Die ich nicht merkte, noch mein Hort ingleichen. 

Jedoch: „Wer feid ihr?” fchrieen fie zu Hauf, 
Was unfre Nede denn zum Stillſtand brachte, 
Und wir betrachteten nur fie darauf. 

Nicht kannt' ich fie, wiewol ed nun fich machte, 
Wie es der Zufall macht nad feinem Sinn, 
Daß Einer namentlich ded Andern dachte. 

Denn: „Wo bleibt Cianfa?“ rief er vor ſich bin, 
Drum legt’ ich, daf der Hort aufmerffam wäre, 
Den Finger nun zur Nafe von dem Kinn. 

Wenn, Lefer, du bei Dem, was igt ich lehre, 
Hartgläubig bift, fo iſt's nicht wunderbar, 

Da ich, ber’s fah, den Glauben faft entbehre. 

Denn als mein Blick auf fie geheftet war, 

Fiel Einen eine ſechs Fuß lange Schlange 
Dorn an, ihm fi) anklammernd ganz und gar. 

Daß ihm den Bauch das Mittelpaar umfange, 
Die vorbern nad) den Armen bingeftredt, 

Biß fo ihm in die ein’ und andre Wange, 

Die hintern nad) den Schenteln hingeredt, 

Bog ihren Schwanz ihm zwifchen beide Beine, 
Und hielt ihn durch die Lenden vorn geftedt. 

Nie fah ich Epheu fo dicht im Vereine 
Mit einem Baum, wie diefes Greuelvich 
An fremdes Glied anrankete das feine, 
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In Eins, als ob vom heiten Wachſe fie, 61 
Derfchmelzend, daß die Farben nicht zu trennen; 

Und Feins erfchien wie fonft, nicht der noch die. 

Gleichwie bei dem Papier vor dem Verbrennen 64 
Zur Höhe fich verbreitend läuft ein Braun, 

Das, ſtirbt das Weiß auch, noch nicht ſchwarz zu nennen. 

Die andern Beiden, ald dies war zu ſchaun, 67 
Schrien: „Weh', Agnello, was ift dir gefchehen? 

Du bift nicht Zwei mehr, noch ein Einz’ger, traun!“ 

Zwei Häupter waren nun als eins zu fehen, 70 
Als Mifhung von zwei Formen jegt gefchah 
In Einem Antlig, drinnen zwei vergehen. 

Zwei Arme waren aus vier Zweigen da, 73 
Bauch, Beine, Schenkel, Rumpf mußt’ ist gerinnen 
Zu Gliedern, wie man fie noch nimmer fah. 

Jedwedes früh’re Anfehn lofch darinnen, 716 
Zwei ſchien's und Keines, weil es fo verkehrt, 

Das Bild, und ging langfamen Schrittd von hinnen. 

Gleichwie die Eidechs, von der Glut beſchwert 19 
Der Hundötagszeit vertaufchend Dorn mit Dorne, 
Dem Blige gleicht, wenn übern Weg fie fährt: 

Fuhr auf der beiden Andern Wanft nach Vorne 83 
Ein Feines Schlänglein los, fowie es fhien, 

An Schwärz und Bräune gleich dem Pfefferkforne, 

Durchftach den Theil, aus dem zuerft wir ziehn 86 
Die Leibesnahrung, Einem bann von Denen, 

Und fiel zu Boden, hingeftredit vor ihn. 

Anftarrt’ er fie, ohn' etwas zu erwähnen, 88 
Doch wie's beim Fieber und beim Schlafe Brauch, 
Ting er, die Füße fchliefend, an zu gähnen. 

Die Schlange ſchaut' ihn an, und er fie auch; 91 
Stark dampft’ er aus der Wund’, und ausdem Munde 
Die Schlange, und es kreuzte fi der Rauch. 

Lucan verftumme, wo er gibt uns Kunde 94 
Vom Elend des Sabell und des Nafıd, 

Aufmerkend, was entmwicdelt ſich zur Stunde, 
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Bon Arethuf und Cadmus auch Ovid. 97 
Nicht neid’ ich, was verwandelnd er gezeiget, 

Schafft den zur Schlange, die zum Duell fein Lied, 

Weil nie er gegenüber fo verzweiget 100 
Zwei Wefen, daß die Formkraft von den Iwein, 

Der Stoffverwechfelung fich zugeneiget. 

Entſprechend follt! Eins fo dem Andern fein, 103 
Das, meil den Schweif die Schlang’ als Gabel fpellte, 
Die Ferſen der Gebifne zog hinein, 

Und fi der Beine Paar fo ftreng gefellte 106 
Den Scenteln, daß fich zeigte Feine Spur, 

Aus welcher die Vereinigung erhellte. 

Der fo gefpaltne Schweif nahm die Figur, 198 
Die dort entftand, und Weiche warb verliehen 
Der Haut hier, die Verändrung dort erfuhr.. 

Ich fah die Arm’ in ihre Höhlen fliehen, 112 
Die kurzen Füße dann des Thiers, fo lang 
In gleihem Maß, als die fich kürzten, ziehen. 

Das Paar der Hinterfüße drauf verfchlang 115 
Sich zu dem Gliede, das der Mann verhehlet, 

Da feinem fi ein Doppelarm entrang. 

Indeß der Dampf fie alle Beid’ umfchwelet 118 
Mit neuer Farbe, denn Haar ward befcheert 
Dem einen Theil, dem anderen entfchälet: 

Stand Jener auf, und hinfiel fein Gefährt‘, 131 
Den grimmen Blid doch aufeinander haltend, 

Wobei dies Antlig ward in das verkehrt, 

Der, welcher ftand, zur Schläf’ es hin entfaltend, 124 
Und aus dem Weberfluß, der dort ſich fand, 

Aus glatten Wangen Ohr und Ohr geftaltend. 

Der Reft, der vorn blieb, nicht zurüdgerann, 137 
Ward im Geſicht ald Naf emporgetrieben, 

Verdickt' auch nach Gebühr der Kippen Rand. 

Den, welcher lag, fah man die Schnauze fihieben 130 
Nah Vorn und ziehn ins Haupt das Ohr, 

Sowie's die Schneden mit den Hörnern lieben, 
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Und feine Zunge fpaltet fich, zuvor 133 
Bereit zur Ned’, und ganz; dem Anderen fchließet 
Die dopple fich, drauf ſich der Dampf verlor. 

Die Seele, welche Thier geworden, fchießet 136 
Mit Zifchen fliehend auf des Thales Bahn, 

Indeß Der fprudelnd Red' ihm nad) ergiefet. 

Dann fprach, den Rüden, den er neu empfahn, 139 
Ihm zeigend, er zum Andern: „Nun fpaziere 
Vierfüßig Boſo hier, wie ich gethan.“ — 

So fah id in dem fiebenten Reviere 142 
Sich's wandeln und verwandeln, ſchütze mic 
Die Neuheit, ſchwankt der Stift auf dem Papiere. 

Und ob mein Aug’ auch Müdigkeit befchlich, 145 
Und ob mein Geift auch ſchwach war und beflommen, 
Entflohen Jene doch nicht, ohn’ daß ich 

Nicht wohl Puccio Ciancato wahrgenommen, 148 
Den Einzigen der Drei zuerft vereint 
Gekommen, ber nicht Wandlung angenommen; 

Der Andre wird von dir, Gavill, beweint. 151 


Sechsundzwanzigster Gesang. 


Freu' dich, Florenz, du biſt ſo groß geworden, 1 
Daß du ob Land und Waſſer ſchlägſt die Schwingen, 
Und ſich dein Nam’ erſtreckt zu Höllenhorden. 

Zünf deiner Bürger, die mit Räubern gingen, 4 
Erblicte bier ich, was mir färbt die Wangen, 

Und großen Ruhm wird dir das ſchwerlich bringen. 

Kann Wahrheit man im Morgentraum empfangen, 7 
So wirft du fühlen in gar Furzer Zeit, 

Was Prato dir zumeift wünſcht mit Verlangen. 
MWär’s igo ſchon, wär's nicht zu frühe Zeit; 10 
Drum, weil's geſchehn muß, zoͤgr' ed nur nicht weiter, 

Denn fpäter macht e8 mir zu herbes Leid! 

Wir fchieden, und hinauf die Felfenleiter, 13 
Die beim Hinabgehn dienfam unfern Tritten, 

Zog wiederum mid) aufwärts mein Begleiter. 

Und jego zwifchen Helfen bingefchritten, 16 
Und dem Geftein der Tief auf ftillem Wege, 

Mußt' oft der Fuß der Hände Hülf erbitten. 

Da ward mir Schmerz, und noch wird Schmerzmirrege, 18 
Drum, wenn mein Herz fi, mas ich fah, erneuet, 
Tuff’ ich den Zaum des Geifts mehr, ale ich pflege. 

Das er den Pfad nicht Läuft, der Tugend fiheuet, 22 
Und wenn ein Glüd, wenn höh’rer Will ein Gut 
Mir gaben, es nicht felber mich gereuet. 
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So viel der Landmann, ber am Hügel ruht 25 
Zur Zeit, wann jene, die die Welt erhellet, 

Uns kürzre Zeit: verbirgt des Auges Glut, 

Und ſtatt der Fliege ſich die Mücke ftellet, 28° 
Sohanniswürmchen fiehet in den Gründen, 

Dort etwa, wo er winzert und beftellet: 

Den fo viel Flammen fah ich fich entzünden 31 
Den achten Kreis, als ich fo nah gekommen, 

Daß mir die Tief? erfchien mit ihren Schlünben. 

Wie Der, deß Rache Bären übernommen, 2 
Elias’ Wagen fahe fich erheben, 

Als zu dem Himmel auf die Roffe Hommen; 

Daß nicht vermocht fein Auge nachzuftreben, 37 
Und fonft nichts weiter fah, als wie fie flammten, 
Gleich einer Heinen Wolf’ im Aufwärtsfchweben: 

So durch den Graben zogen die gefammten 40 
Im Schlund, und Feine ließ die Beute fehen, 

Da jed’ entführte Einen der Verdammten. 

Hoch auf der Brüde ftand ich, um zu fpähen, 43 
Sodaß, hielt ich mich nicht am Felfenrand, 

Mein Sturz auch fonder Anftog wol gefchehen. ' 

Mein Hort, als er fo aufmerkſam mich fand, 46 
Begann: „In diefen Flammen find die Geifter; 

Ein Feder kleidet fich in feinen Brand.” — 

„Stets vergemiffert mich dein Wort, mein Meifter, 49 
Sprach ich, obwol ich ſchon mir felbft erheilte 
Die Antwort. und dich fragen wollt’: wie heißt Er, 

Der da bewohnt das oben fo getheilte 52 
Brandfeuer, das vom Holzftoß feheint zu ſtammen, 
Wo Eteofled mit dem Bruder weilte?” . 

Und er autwortete: „Da drinnen flammen 55 
Uns und Diomed, die zorn’ger Wahn 
Eh’dvem jegt Strafe laufen heißt zufammen, 

Sie, die in ihren Feuern Pen empfahn 58 
Für jenes Roß, das einft die Pfort’ erfchloffen, 

Aus der enteilte Romas edler Ahn. 
Dante, Die göttliche Komoͤdie. I. 
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Dort werden Thränen für die Lift vergoffen, “1 
Drum Deidamia führt im Tod noch Klage; 
Die Straf’ auch hält des Schugbilds fie umfchloffen.” 
„Vermögen fie in fo peinvoller Lage 64 
Zu fprechen, Hub ich an, o Herr, fo flehe 
Und fleh’ ich, flehe taufendmal: verfage 
Mir nicht, daß eher ich von hier nicht gehe, 67 
Bis die gehörnte Flamme nachgefommen ; 
Sieh’, wie ich mich ſehnſüchtig zu ihr drehe!” 
Und er zu mir: „Was ich anigt vernommen, - 70 
Iſt Töblich, drum will ich es gern gewähren; 
Doch, laß nichts über deine Zunge kommen. 
Mir laß das Wort. Wovon dich zu belehren 13 
Du wünfcheft, weiß ich; auch würdft du erregen 
Den Griechenftolz, felbft kündend dein Begehren.” 
Als nun dem Meifter Zeit und Ort gelegen, 16 
Und nah genug auch war der Flamme Tanz, 
Bracht' er fein frageud Wort ihr fo entgegen: 
„D Beid' ihre, dort vereint in Einem. Glanz, 19 
Wenn ich’ um euch verdient, dieweil ich lebte, 
Wenn ich's um euch verbient, halb oder ganz, 
Als ich die hohen Verſe dort vermebte: 82 
So ſtehet fill; doch Einer mag verkünden, 
Wie er durch fich verirrt zum Tode ſtrebte.“ 
Alsbald begann drauf murmelnd fich zu winden 85 
Der alten Flamme gröfres Horn gewaltig, 
Gleich einer, die gefchüttelt wird von Winden; 
Die Spige dann bewegend mannichfaltig, 88 
Als ob's des Sprechers Zunge wär’, entfandte 
Sie rafıh die Wort’ umd ſprach alfo: „Sobald ich 
Circe verlaffen, « die mich an ſich bannte 21 
Ein Jahr und länger bei Gaeta, eh’ 
Den Aufenthalt Aeneas noch benannte: 
Da Eonnte Sehnſucht nicht noch Herzensweh 24 
Nach Sohn und Vater, nicht die Gattenliebe, 
Zum milden Trofte für Penelope, 
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Befiegen meines Herzens heißre Triebe, ” 37 
Die mich vermocht, der Welt Lauf zu erfahren, 

Und wie der Menſch das Gut' und Boͤſe übe. 

Das hohe Weltmeer wagt' ich zu befahren 100 
Auf einem einz’gen Schiff und im Geleite 
Bon Wenigen, doch bie ſtets treu mir waren; 

Drauf ich bi8 Spanien ein’ und andre Seite 103 
Und nad) Marokko und Sardinien fehaute, 

Sammt andern Infeln jener Meeresweite. 

Bir waren träg’, und unfer Haar ergraute, 106 
Als nun vor unfern Blicken lag die Enge, 

Wo Herkules ein Denkmal ſich erbaute, 

Auf daß darob hinaus der Menfch nicht dränge; 109 
Ich ließ Sevilia zur rechten Hand, 

Links Tag ſchon Ceuta hinter unfrer Stenge. 

Ihr Brüder, ſprach ich, die ihr hieltet Stand 112 
In allen Mühn bis zu des Abends Zonen, 

Nur kurze Wacht ift übrig, bleibt ermannt! 

Wolle nicht die Kräfte eurer Sinnen fchonen; 115 
Verſagt euch nicht die Kunde, wie's befchaffen 
Hinter der Sonne, wo nicht Menfchen wohnen. 

Ermägt, aus welchem Samen ihr gefchaffen, 118 
Nicht wie das Vieh der Trägheit nur ergeben, 

Nein, Tugend euch und Kenntniß zu verfchaffen. 

Durch kurze Rede wußt' ich zu beleben 121 
Der Freunde Muth, und weiter ging’s im Nu; 
Kaum hätt’ ich nun gehindert ihr Beftreben. 

Das Hintertheil des Schiffs nah Often zu, 1224 
Liehn wir dem argen Lauf durch Ruder Schnelle, 
Und nach der Linken ging es ſonder Ruh. 

Die Nacht ſah ſchon die ganze Sternenhelle 137 
Des andern Pols; der unfte, tief zu Thal, 

Schien nicht hervor mehr aus des Meeres Welle. 

Fünfmal entquoll fehon, und gleich vielemal 130 
Erlofh am untern Theil des Mondes Flimmer, 

Seit diefer Hohe Weg ward unfre Wahl, Be 
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Als durch die Fern’ ein Berg im braunen Schimmer 133 
Sich bliden ließ, der ſchien fo aufzuragen, 

Das einen höhern ich noch fahe nimmer. 

Wir freuten uns und mußten bald verzagen; 136 
Vom neuen Land begann ein Sturm zu fchallen, 
Der vordre Bord des Schiffes ward zerfchlagen, 

Es Freifte dreimal mit ben Waffern allen, 139 
Bis ed beim viertenmal vorn niederfchoß, 

Hinten empor nach fremdem Wohlgefallen, 
Und über uns die Meeresflut fich ſchloß. 142 
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Schon war die Flamme ruhig aufgerichtet, 
Nichts mehr zu fagen, und hinweggefchritten 
Mit Dep Erlaubniß, der fo füß gedichtet: 

Als eine andre, folgend ihren Zritten, 

Mein Aug’ Hinzog nad) ihrer Spige Schein, 
Dieweil aus ihr verwirrte Ton’ entglitten. 

Wie der ficilfche Stier, deß brüllend Schrein 
Zuerft — mit Recht — Dem Thränen ließ enttollen, 
Der mit der Zeil’ erfünftele folchen Schrein, 

Mit Tönen aufgebrüllt, fo fehmerzenvollen, 

Das, war er gleich ganz aus gediegnem Erze, 
Er dennoch fihien vor bittrer Qual zu grollen: 

So, weil Fein Weg noch Ausgang in der Kerze, 
Ertönten Anfangs, von dem Feur umfchlungen, 
In eigner Sprache diefe Wort’ im Schmerze; 

Doch als fie ihre Bahn darauf durchbrungen, 
Zur höchften Spig’ empor, mit dem Gewicht, 
Womit die Zunge fie hinaufgefchwungen, 

Da Hang es: „Du, zu dem mein Haud) igt fpricht, 
Und beffen Worte mir lombardifch klangen: 
Geh’ nun, ich aize dich zu Weitrem nicht. 

Mocht' ich vielleicht zu fpät hieher gelangen, 

Doch zürne nicht, laß Zwieſprach' dir gefallen; 
Sch züen’ auch nicht, obwol von Glut befangen. 
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Biſt du, in diefen Schlund nur erft gefallen, 25 
Dem füßen Lande Latium entfproffen, 
Allwo ber Urfprung meinen Sünden allen: 
Sprich, ob Romagna Fried’, ob Krieg befchloffen; 28 
Ih bin aus den Urbinerbergen ber, 
Und von der Höh’, wo Tibris Strom entfproffen.” 
Hinabgeneigt Taufcht’ ich annoch auf mehr, 31 
Da ward ich leiſe von Virgil bedeutet: 
„Sprich du zu ihm, aus Latium ift er.”. 
Und ich, fhon auf die Antwort vorbereitet, 34 
Begann oh? Anftand fie alfo zu faffen: 
„Du Seel, um welche ſich die Flamme breitet, 
Dein Land Romagna läßt und wird nicht laſſen 37 
Dom Krieg, dem die Tyrannen zugewandt; 
Doc nicht in offner Fehd' hab’ ich's verlaffen. 
Ravenna fteht, wie es vor Sahren fand; 40 
Dolentas Aar Hat dort fich feft geniftet, 
Und mit den Schwingen Cervia umfpannt. 
Die Stadt, die ihre Freiheit lang gefriftet 48 
Und Frankenleichen häuft’, ift von dem Leuen 
Und feinen grünen Klaun oft überliftet. 
Den Schafhund von Verruch, den alt’ und neuen, 46 
Die den Montagna ließen bitter trauern, 
Siehft du wie fonft am Blutbad ſich erfreuen. 
Am Lamon und Santerno find die Mauern 4 
Dem Kömen von bem weißen Neft ergeben, 
Dep Treu’ nicht mag vom Lenz zum Winter dauern. 
Und jene, die vom Savio umgeben, 53 
Gleichwie fie zwifchen Bergen liegt an Gründen, 
Muß zwiſchen Tyrannei und Freiheit leben. 
Jetzt fleh’ ich, wer du bift, mir zu verkünden, 55 
Nicht zeichne dich als hart vor Andern aus, 
Soll deines Namens Ruf ich dort begründen.” 
Drauf fah die Flamme man mit fanften Saus 58 
Nach ihrer Art die fcharfe Spige drehen 
Vielfach, draus fie dies Wort ausfchnob mit Braus: 
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„Glaubt' ic, daß meine Antwort könn’ ergehen 61 
An irgend Wen, der kehrt zum Erbenrunde, 

Würd’ unbewegt dies Feuer ftille ftehen. 

Weil aber niemals wer aus diefem Schlunde 64 
Zurüudfam, wenn die Wahrheit mich nicht flieht: 

So geb’ ich ohne Furcht vor Schmach die Kunde. 

Erft war ich Kriegemann, war dann Minorit, 67 
Und mit dem Gurt glaubt’ ich mich zu befehren; 
Auch fam mein Glaub’ aus innerfiem Gemüth; 

Derführte nicht — mög’ Unheil ihn verzehren! — 70 
Der Priefter Haupt zum Süund’gen mich auf's neu. 

Wie und was Art, will ich Dich jegt belehren. 

So lang ich lebt' im irdiſchen Gebäu 73 
Don Fleifh und Bein, die ich der Mutter bante, 
Betrug ich mich als Fuchs, und nicht als Leu. 

&ft war und Trug mein einziger Gedanke, ⁊6 
Und größte Kunſt übt' ich bei meinen Streichen; 
Mein Ruhm erſcholl bis an des Erdballs Schranke. 

Doch als ich ſahe meine Tag' entweichen 19 
Dem Ziele zu, mo Jeder fich bedenken, 

Die Taue kappen muß, die Segel ftreichen: 

Da wollte, was mir erft gefiel, mich kraͤnken; 82 
Ich warb ein reuevoller Gnadefleher, 

Und ach! noch konnte Heil fi zu mir. lenken. 

Jedoch der Fürſt der neuen Pharifäer 85 
Am Lateran ließ fich den Krieg gelüften, 

Nicht wider Saracenen noch Judäer, 

Nein, alle feine Feinde waren Chriften, 88 
Die keinen Theil gehabt an Acri's Morden, 

Noch Handel trieben zu des Sultans Küften: 

Segt nicht das Hochamt noch die heil’gen Orden 1 
Scheut’ er an fih, noch auch an mir bie Binde, 
Davon die Träger magrer ſtets geworben. 

Wie Eonftantin, auf daß fein Ausfag ſchwinde, 94 
Zu dem Sylveſter fandte nad Sirat: 

So Diefer mich, damit ich ihn entbinde 
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Vom Hochmuthsfieber; denn, ald er um Rath 97 

‘ Mich fragte, ſchwieg ich, weil, was er gefprochen, 
Beraufchtes Wort mir fchien in hohem Grad. 

Dann fagt’ er weiter: „„Laß dein Herz nicht pochen! 100 
Jetzt abſolvir' ich dich, du aber fprich, 

Wie fol ic Paläftrina unterjohen? 

Den Himmel thu’ ich auf und fihließ auch ich, 103 
Wie dir bewußt, dieweil ber Schlüffel zween, 

Um die mein Vorfahr fehlecht gekümmert fich.” 

So ſchwere Gründe ließ er dann mic) fehen, 106 
Daß mir nicht gut ſchien, wenn ich noch gefchwiegen ; 
Da ſprach ich: „„Vater, weil du vom Vergehen 

Mich freifprichft, dem ich igo muß erliegen, 109 
Verſprich viel, halte wenig! das Hilft bir 
Auf deinem hocherhabnen Stuhle fiegen.“ 

Franciscus kam, als ich drauf flarb, zu mir, 113 
Ein ſchwarzer Cherub doch erhob bie Klage: 

„„Thu' mie nicht Unrecht, hol’ ihn nicht von hier, 

Daß ich zu meinen Sündern ihn enttrage, 115 
Da Trug zu rathen er fich nicht gefcheut; 

Ih hatt’ ihn bei dem Haar feit jenem Tage. 

Entfühnt ift nicht, wer nicht die Schuld bereut, 118 
Bereun und Wollen kann fich nie vertragen, 

Was beider. Wörter Widerſpruch verbeut.” 

O Weh’ mir Jammernden, wie mußt! ichzagen, 121 
Als er mich padend: „„Dachtſt du, — zu mir fagte — 
Daß ich der Logik mich fo ganz entfchlagen 2 

Zu Minos trug er mich; den Schweif dann jagte 1394 
Der um den Rüden, und beim achten Mal 
Sprach er, indem er ihn mit Ingrimm nagte: 

nn Der gehe zu dem Räuberflammenftral! 197 
Drum bin ich, wie du fiehft, hieher gefenbet 
Und mwandle fo im Feuerfleid voll Qual.“ — 

Da feine Rede war alfo vollendet, 130 
Entzog die Flamme fih mit Schmerz und Bangen, 
Das ſpitz'ge Horn gedrehet und gemendet. 


Siebenundzwanzigſter Geſang. 


Wir aber, ich und mein Geleiter, drangen 
Hin ob dem Felſen zu dem andern Bogen, 
Der jene Tiefe deckt, wo Lohn empfangen, 

Die ſich durch Zwieſpalt Strafe zugezogen. 
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Mr, wenn er ungebundne Red’ auch wählte, 1 
Spräh’ aus das Blut, die Wunden all, die graffen, 
Die jegt ich fah, felbft wenn er oft erzählte. 

Traun, jede Zunge müßt’ es unterlaffen, 4 
Weil fo viel unfer Sinn und unfre Rede 
In fih nicht Kraft befiget zu umfaffen. 

Menn fi) die Scharen einten all’ und jede, 7 
Die in Apuliens Schickſalsau'n das Leid 
Heimſucht' in ſelbſt mit Blut bezahlter Fehde 

Der Römer, dann im langen Krieg und Streit, 10 
Der fo gewalt’ge Beute gab an Ringen 
Nach Livius, der wahr ift allezeit; 

Sammt Denen, die fo harten Stoß empfingen, 13 
Weil fie begegneten Robert Guiscard; 

Auch deren Knochen Gaperan umringen, 

Mo jeder Apuler zum Lügner ward; 16 
Und bie bei Tagliacozzo flohn ingleichen, 

Mo mwaffenlos gefiegt der Greis Alard; 

"Und zeigte Jeder feiner Glieder Zeichen 19 
Durchbohrt, verftummele: könnt' es bei dem Allen 
Dem neunten Greuelgrund fi) nicht vergleichen. 

Kein Faß, von dem die Dauben abgefallen, 22 
Sah ich fo Löchrig, wie ich hier fah Einen, 

Dom Kinn zerftüct, bis wo die Winde fthallen. 





Achtundzwanzigſter Gefang. 


Die Därme hingen zwifchen feinen Beinen, 

Auch das Gefchlinge fammt dem ekeln Sade, 
Worin die Speifen ſich zu Unrath einen. 

Als ih nun Blick' Hinwandte, ftiere, ſtracke, 
Begann er feine Bruft zu offenbaren, 

Und ſprach: „Jetzt fiehe, wie ich mich zerhade, 

Sieh’, welche Stummlung Mahomed erfahren! 
Und weinend gehet Ali her vor mir, 

Zerhau’n vom Kinn bis zu den Wirbelhaaren. 

Die bier find, Alle ftreuten mit Begier 
Die Saat zu Trennungen und Xergerniffen 
Im Leben; drum find fie gefpalten bier. 

Ein Teufel ift dort hinten wild befliffen, 

Uns zu zerfegen und mit fcharfem Schwerte 
Wird Jeglihem die Wunde aufgeriffen, 

Wann wir ducchfchritten diefe Sammerfährte, 
Weil die Verlegungen ſchon zugeheilet, 

Eh’ wer von uns zu ihm zurüde kehrte. 

Doc wer bift du, der offnen Munds dort meilet, 
Vielleicht um zögernd zu der Qual zu gehen, 
Die dir auf deine Anklag’ ift ertheilee ?“ 

„Ihn traf noch nicht der Tod, noch führt zu Wehen, 
Antwortete mein Hort, ihn eine Sünde: 

Doch dag er Alles felber folle fehen, 

Geleit' ich, der ich todt bin, durch die Schlünde 
Der Hol ihn hier herab von Kreis zu Kreife; 
Und Wahrheit ift es, wie ich dir verfünde.” 

Wol mehr denn Hundert hemmten ihre Reife, 
Mic anzufchaun, als fie fich fo belehrt, 

Und ließen flaunend ab von ihrer Weiſe. 

„Sag’ dem Dolcin, er folle fein bewehrt, 

Du, der zur Sonn’ in Kurzem mag gelangen, 
Wenn er mir fchnell zu folgerf nicht begehrt, 

Alfo mit Nahrung, daß, von Schnee befangen, 
Er nicht die Feinde laffe Sieg gewinnen, _ 
Den fie wol fonft nicht möchten leicht erlangen.” 
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So hört’ ih Mahomeb zu mir beginnen, 
Und Einen hob er von der Füße Paar, 


Dann fegt’ er ihn zur Erd’ und ging von binnen. 


Ein Andrer, der im Schlund durchlöchert war, 
Zerfegt die Nafe zu den Augenbraunen, 
Ein einzig Ohr nahm man an ihm nur wahr, 
Blieb ftehn, mich zu betrachten voll Exrftaunen, 
Nebſt Andern, öffnete vor Andern feine 
Don außen rothe Röhr', um mir zu raunen: 
„Du dorten, den verdammt der Sünden feine, 
Und den in Latium ich fahe, wann 
Ich ob der Aehnlichkeit nicht Falſches meine, 
Vergiß nicht Peter Medicine dann, 
Wann dir die ſüßen Ebnen wieder lachen 
Dort bis Marcabo von Bercelli an; 
Vergiß nicht, Fano's Edlen fund zu machen, 
Guido und Angiolello, jenen Zwein, 
Sie werden in die See aus ihrem Nachen, 
Sollte’ unfre Seherfraft nicht eitel fein, 
Einft bei Catolika geftürzt, geſäckt 
Durch eines Wütherichs Verraͤtherein. 
Auch hat Neptun wol Nichts, was ärger ſchreckt 
Inmitten Cyperns und Majorcas Meer, 
Don Räubern oder Griechen je entdeckt. 
Der Bube, dem das eine Aug’ ift leer, 
Und der das Land beherrfchet, das beflommen 
Hier Jemand wünfcht, er hätt’ es nimmermehr 
Gefehn, er ladet fie, zu ihm zu kommen, 
Und macht's, das in Focaras Sturmesmehen 
Gelübde nicht noch Bitten ihnen frommen.“ 
Und ich zu ihm: „Du mußt mir Rede ftehen, 
Willſt du von mir dort oben fein genannt, 
Wem jener Anbiid®fchafft fo bittre Wehen.” 
Worauf er, an des Nachbarn Kinn die Hand 
Auflegend, ihm den Mund aufriß und fagte: 
„Der iſt's. Die Zung’ ift ihm anigt gebannt.” 
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Den Zweifel übertäubte ber Verjagte ” 
Im Cäfer, fagend daß nichts mehr geglüdt 
Dem Wohlgerüfteten, der zaubernd zagte. 

D wie erfchien mir Curio gedrüdt, 100 
Da ihm die Zung’ im Schlund gefpalten ftedkte, 
Die er mit folcher Keckheit einft gezückt! 

Und Einer, dem verfehrt die Arme, firedte 103 
Die beiden Stumpfen in den trüben Aether, 
Soda fein Angeficht das Blut befledte; 

„La auch den Mosca dich gemahnen, fleht’ er, 106 
Der ehedem ad, That hat Nach! gebot; 
Das brachte Unheil auf Toscana ſpäter.“ 

Und ich fuhr fort: „Und deinem Stamme Tod.’ — 109 

b er, gemartert von der Schmerzen Menge, 

Fortging wie Einer, dem Verrücktheit droht. 

Ih aber blieb; zu fehauen das Gedränge, 112 
Und fah ein Ding, anftehen würd’ ich müffen, 
Daß ohne Zeugniß ich allein es fänge, 

Wenn mich nicht muthig machte mein Geniffen, 115 
Der gute Leitsmann, der uns gibt Vertrauen, 
Dep Harnifch heißt, fich rein von Schuld zu wiffen. 

Ich fah fürwahr, und fchein’ es noch zu fehauen, 118 
Wie fonder Kopf ein Rumpf hinging allhier: 
So ging dahin der ganze Zug voll Grauen. 

Das Haupt hielt er getrennt beim Schopfe, fhier 121 

Wie eine Leuchte mit der Hand umfaltet, 
Und diefes fchaut’ uns an und ſprach: „Weh' mir!’ 

So hatt’ er zur Latern' fich felbft geftaltet, 124 
Zwei waren eins, und eines war zwei Stüde. 
Wie's möglich ift, weiß Der, der alfo waltet. 

As er gelommen war zum Fuß der Brüde, 127 
Da bob fein Arm, fein Kopf nicht minder ſich, 
Daß näher er uns feine Rede rüde. 

„Schau hier die Dual, fo wandt’ er fih an mich, 130 
Du, der bu athmend gehft, zu fehn die Tobdten;. 
Gibt's eine wol, die diefer gleich kommt? Sprich! 


134 Die Hoͤlle. 


Ih war, denn dienen folft du mir zu Boten, 133 
Bertram von Bornio einft und hab’ im Leben 
Johann, dem König, böfen Rath entboten. 

Zwiſt mocht’ ich zwifchen Sohn und Vater weben; 126 
Und Abfalom und David find entzündet 
Durch Ahiftophel nicht zu böferm Streben. 

Weil Leut' ich trennte, welche fo verbündet, 139 
Trag' ich allhier mein Hirn getrennt, o wehe! 

Don feinem Urfprung, der im Rumpf fidy findet, 

Auf dag an mir man die Vergeltung fehe.“ 142 


Heunundzwanzigster Gesang. 


Bon au dem Volk, mit Wunden mancher Art, 
War in die Augen mir ein Rauſch geftiegen, 
Daß ich zu weinen recht fehnfüchtig ward. 

Da fprach Virgil: „Haft du noch Fein Genügen, 
Daß beine ftarren Blicke fonder Raſt 
Zu den Verſtümmelten dort unten fliegen, 

Da du dich fonft nicht fo geberdet haft? 

Den?’, daß das Thal, verlangft du es in Zahlen, 
Im Umkreis zweiundzwanzig Meilen faßt. 

Der Mond ift unter uns mit feinen Stralen; 

Die Zeit ift kurz noch, die uns ward ertheilt, 
Zu fehn gibt's Andres, was du fahft niemalen.“ 

„D bätteft du, begann ich unverweilt, 

Den Grund gemußt von meinem Schaun und Sinnen: 
Du bätteft mich vielleicht nicht fo beeilt.“ — 

So gingen wir, er erft, dann ich, von binnen, 
Indeß ich gegen ihn mich fo erklärte, 

Und noch hinzufügt’: „In der Höhle drinnen, 

Worauf fo feft ich meine Blicke kehrte, 

Büßt feine Schuld wol mer von meinem Blut, 
Die fih fo traurig bier für ihn bewährte.” 

Drauf ſprach mein Meifter: „Laß ihn, faffe Much, 
Zerbrich dir nicht den Kopf mit feinem Büßen, . 
Auf Andres acht’, und er bleib’ hier in Hut! 


16 


136 Die Hölle. 


Er zeigt’ auf dich Hin an des Brückleins Füßen, 
Mit heft'gem Draun den Finger hingewandt; 
Geri von Bello hört’ ich ihn begrüßen. 

Dein Geift mar damals ganz an Den gebannt, 
Dem Altaforte ehemals gehörte, 

Daß du ihn nicht anfahft, bis er entſchwand.“ 

„Der Mord, der fo gewaltfam ihn zerflörte, 

Und dem noch Keiner fühnend fiel, fprach ich, 
Das feiner Schmach Genof er würd’, empörte 

So heftig ihn, daß ohn’ ein Wort an mid 

Er von mir fchied, wie ich das Urtheil fälle; 


Doch fühlt mein Herz ihm nur fo treuer fi.” — 


So fprachen wir bis zu der erften Stelle, 
Allmo das andre Thal war zu gewahren 
Bis auf den Grund, wenn ed gehabt mehr Helle. 
Als wir nun bis zum legten Klofter waren 
Schlimmfädens, ſodaß jeglicher Genof 
Des Ordens ſich dem Blick konnt' offenbaren: 
Da traf mich mannichfaltiges Gefchoß 
Bon Klagen, welche fie in Wehmuth ftählen; 
Drob ich die Ohren mit den Händen fchloß. 
Sleihwie wenn aus Valdichiana's Sälen 
Das Volk vereint in eine Gruft mit allen, 
Die auch Sardinien und Maremma heblen, 
Im Mond Auguft; welch Leid dann müßt’ erſchallen: 
So fcholl e8 hier, und faule Düfte zogen, 
Wie aus verwefendem Gebeine wallen. 
Wir fliegen auf dem legten Felſenbogen 
Der langen Klippenreih’ zur Linken hin. 
Da ward mein Bli noch mehr hinabgezogen 
Dort, wo der hohen Gottheit Dienerin, 
Gerechtigkeit, mit Irrthum unverträglich, 
Die Fälfcher bier beftraft nach ihrem Sinn. 
Selbft in Aegina war mol minder Eläglich 
Der Anblick, als das "ganze Volk dort Frank, 
Als dort die Luft verpeftet fo unfäglich, 
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Daß bis zum Wurm todt Alles nieberfant, — 61 
Worauf die alten WVölkerfchaften nahmen, 

Was uns verfichert dichtrifcher Gefang, 

Des Stammes Ergänzung von Ameifenfamen — . 64 
Elender fchien bier, mit dem Siechthum friegend, 

Die Schar gehäuft, die wir allhier vernahmen, 

"Die auf dem Bauch, die auf dem Rüden liegend, 67 
Und auf einander, während Andre Erochen 
Auf allen Vieren elend fort ſich ſchmiegend. 

Bir gingen Schritt vor Schritt, nichts ward gefprochen, 70 
Nur Aug’ und Ohr gerichtet auf die Reih' 

Der Kranken, deren Kräfte ganz gebrochen. 

Und aneinanderlehnend' faßen Zei, 13 
Wie Kachel man zur Glut an Kachel lehnet, 

Und keins der Glieder war von YAusfag frei. 

Kaum führt fo fehnell die Striegel, ſcharf gezähnet, 76 
Der Knecht, der warten feinen Herren fieht, 

Und der, ungern im Schlaf geftört, noch gähnet, 

As Jeder mit den Nägeln fharf durchzieht 19 
Des Anbern Leib: denn nichts kann mehr erlaben, 
As fih zu Eraun, wenn Haut uns judt und Glied. 

Da fah ich fie den Ausfag von ſich fchaben, 82 
Wie wenn das Meffer man dem Barſch anfegt 
Und Fifchen, die noch größre Schuppen haben. 

„Du, der ſich mit den Fingern hat zerfegt, 85 
Begann mein Hort zu Einem drauf von Jenen, 

Ja wie mit Zangen fi) dadurch verlegt: 

Verkuͤnd', ob ein Lateiner unter Denen, 88 
Die dorten find, willft du dir Lohn erjagen 
Zur ew'gen Arbeit mit der Nägel Zähnen.” 

„Lateiner find wir, die wir uns hier plagen, 9 
So brach) der Eine mweinend drauf fein Schweigen ; 
Doch wer bift du, daß dir's erlaubt zu fragen % 

Mein Führer ſprach: „Sch bin hier, um zu fleigen 94 
Mit diefent Lebenden von Hal’ in Halle, 

Beauftragt, ihm den Abgrund hier zu zeigen.” 
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Da brach das Band, das fie vereinte Alle, 97 
Das fich ein Jeder bebend zu mir kehrte 
Mit Andern, dies gehört im Wiederhalle. 

Worauf der gute Meifter mich belehrte, 100 
Mir dicht genaht: „Du magft dich an fie wenden.” — 
Und ich begann, nachdem er es gewährte: 


„Bolt ihre noch euer Angedenken fenden 103° 


Zur erften Welt und zu den Menfchen bort, 
Und foll es erft nach vielen Sonnen enden: 

So fprecht, wer und weg Volks ihr wart, fofort; 106 
Welch efle, graufe Straf euch auch vermunbe, 
Aufrichtig fei und offen euer Wort!” 

„Arezzo zeugte mich, fo gab er Kunde; 109 
Und Albert war's, der mich verbrennen ließ, 

Hieher Fam ich jedoch aus anderm Grunde. 

Wahr ift’s, dag ich im Scherz zu ihm mich pried, 112 
Ic wiffe durch die Luft mich zu erheben; 

Drauf er voll Gier, arm an Verftand, mir hieß, 

Ih fol’ im Fliegen Unterricht ihm geben, 116 
Und nahm, da ich ihn nicht zum Dädal machte, 
Durch Den, bem er als Sohn galt, mir das Leben. 

Doch hält der legte mid, ber zehen Schachte, 118 
Weil ich durch Alchymie gefündigt fchwer, 

Auf Mino’d Spruch, der nimmer Falfches dachte.” 

Ih ſprach zum Dichter: „Kein Volt war wol mehr ı21 
Leichtgläubig als die eiteln Sienefen; 

Selbft die Franzofen find es nicht fo ſehr.“ 

Darauf begann das andre Fräg’ge Werfen, | 124 
Das mid, verftand: „Den Stricca doch nimm aus, 
Der gar zu mäßig im Verthun gemefen, | 

Und Nicolo, der allererft beim Schmaus 137 
Unmäßig viel Gewürze hat verfchmendet 
Im Garten, wo der Same wächft voraus; 

Laß die Gefellfchaft weg, in der geendet 130 
Des Caccia Forften fammt den Weingehegen, 

Und Abbagliato feinen Wig verwendet; 


Neunundzwangigfter Gefang. 


Doch, daß du wiffeft, wer Div helfe gegen 
Sienas Bolt, ſpaͤh' nur ins Auge mir, 
So blidt die Antwort dir aus ihm entgegen. 
Den Schatten des Capocchio ſchau hier! 
Verfälfhung des Metalle war mein Gefchäfte. 
Gedenken mußt du, ſchau' ins Aug’ ich dir, 
Bie ich Natur einft ziemlich glücklich äffte.” 
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Dreissigster &esang. 


Zur Zeit, ald Juno Rache nehmen wollte 1 
Ob Semele an der Thebaner Blute, 

Wie fie ſchon fonft aus gleicher Urfach grollte: 

Raſ't Athamas in alfo tollem Muthe, 4 
Das, als fein Weib er mit den Söhnen fahe, 
Davon auf jedem Arm ihr einer ruhte, 

Und: „Spannnt das Neg, daß ich beim Durchzug fahe 7 
Löwin und Jungen!” rief im Wahnfinn er, 

Reckt' ihre fodann die grimmen Klauen nahe, 

Griff einen, den Learch, ſchwang ihn umher 10 
Und warf ihn nieder an bie Felfenftüde; — 

Sie nahm das zweit’ und fprang damit ind Meer. 

Und als geftürzet wurde von dem Glüde 13 
Der Troer Größ’ und Alles niederbrannte, 

Daß weder Reich noch König blieb zurüde: 

Da Hekuba, die klaͤgliche Verbannte, 16 
Als fie nun fah Polyrena erbleichen, 

Darauf von Polydorus auch erkannte 

Am Meersftrand das trauervolle Zeichen, 19 
Ganz toll, gleih einem Hunde bellte fie; 

So mußt’ aus Schmerz ihr die Gefinnung weichen. 

Und dennoch, fah man Thebens Weiber nie, 22 
Noch die von Troja mit fo graufem Toben, 

So wüthend gegen Menfchen oder Vieh: 
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Wie jegt zwei Schatten einen Lauf erhoben, 25 
Ganz todtenbleiche, beifige und nackte, 

Schnell, wie ein Schwein herausbricht aus dem Koben. 

In des Capocchio Halstnorpel hackte 28 

Eine, daß er bis zum harten Grunde 
Den Bauch ihm fchund, nachdem er feft ihn packte. 

Der Aretiner bebt' und gab die Kunde: 31 
„Sohn Schicchi ift’s, fo heißt der tolle Geift, 

Der Andre fo auspugt mit feinem Munde.” 

„D forach ich da zu ihm, wenn dich nicht beißt 34 
Der Andre rüdlings, laß dich's nicht ermatten, 

Mir ihn zu nennen, eh’ er fich entreißt.“ 

Und er zu mir: „Du fiehft den alten Schatten 37 
Der frevelhaften Myrrha, die entglommen 
Gar frech, den Vater machte fie zu Gatten. 

So ift zur Sünde fie mit ihm gelommen, 40 
In andre Form fi trugvoll umgeftaltend, 

Wie Jener, ber, den Augen fchon entnommen, 

Des Reitſtalles Gebieterin erhaltend, 43 
Keck auf fi nahm Boſo Donati’s Rolle, 

Nach Willkür mit dem Teſtamente fchaltend.“ 

As nun vor uns vorüber war daß tolle 46 
Verbrecherpaar, auf das mein Auge fchaute, 

Bande’ ich's, zu fehen andre Sündenvolle. 

Da fah ich Einen faft wie eine Laute, 49 
Wenn man von jenen Gliedern ihn befreite, 

Die gabelförmig die Natur und baute. 

Die ſchwere Wafferfucht, die in die Weite 52 
Die Glieder ausdehnt und fo arg verkehrt, 

Daß nicht das Antlig paßt zur Baugheöbreite, 

Hatt' ihm den Schluß der Lippen ganz gewehrt: 55 
Wie wer an Schwindfucht Frank in heifem Schmachten, 
Die ein’ hinab, Die andre aufwärts ehrt. 

„Ihr, die ihr quallos, wie ich muß erachten, 58 
Warum, das weiß ich nicht) herabgegangen, 

Begann er, wollet anſchaun und betrachten, 
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"Welch Leiden Meifter Adam hält umfangen; 
Ich, der im Leben Alles konnt’ erreichen, 
Mus, ach! nach einem Tröpflein jegt verlangen. 

Die Eleinen Bäche, die zum Arno fchleichen 
Bon Eafentinos grünem Bergrevier, 

Und die Canäl' erfrifchen und ermeichen, 

Wie ftehn fie und nicht eitel ſtets vor mir, 

Da ihre Bilder mehr als das mich nagen, 
Was mir das Antlig abzehrt vor Begier! 

Gerechtigkeit, die ftreng vollführt die Plagen, 
Nimmt dorther Anlaß, wo ich Schuld gepflogen, 
Um meine Seufzer heftiger zu jagen. 

Dort liegt Romena, wo ich einfl verwogen 

: Dem Täufer falfchen Werth gab und Gewicht. 
Drum ift mein Leib in Afche dort verflogen. 

Säh’ ich hier Alexander's Angeficht 
Und feiner Brüder, der verruchten Seelen, 

Um Branda’s Quell gab’ ih den Anblid nicht. 

Der Ein’ ift — ſchon, hört’ ich erzählen 
Die Schatten, die hier fhwärmen im Gehege; 
Doch Hilft es, da mich folche Feſſeln quälen? 

D daß ich wäre nur in fo weit rege, 

Zu gehn in hundert Jahren Fingersbreite, 
So wär’ ich mindeftens ſchon auf bem Wege, 

Die Krüppel zu durchſpaͤhn nach jeder Seite, 
Erftreden fie fich gleich durch eff der Meilen, 
Und eine halbe mindftens in ber Breite. 

Um fie muß ich bei dieſen Scharen weilen, 

Die mich verleitet haben, ber Floree 
Noch drei Karate Zufag zu ertheilen.” 

Ih ſprach: „Wer find die Zwei, die bier ich ſeh'? 
Sie dampfen, gleich genäßten warmen Händen 
Im Winter, rechts dort gleich in deiner Naͤh'.“ 

„Ich fand fie hier und fah fie nie fi) wenden, 
Antworter’ er, feit ich hieher gefchneit; 

Und nie geſchieht's mol, bis die Zeiten enden. 
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Falſch klagte Sen’ und ſchuf dem Joſeph Leid, 9 
Der falfche Griech' ift das von Trojas Hallen, 
Die Beide hig’gen Fieberd Stank kaſteit.“ 

Und diefer Legte, dem es fchlecht gefallen, 100 
Daß man ihn fo mit fihnödem Namen zierte, 
Schlug ihm den Wanft mit feiner Hände Ballen. 

Der ſcholl, ald ob man eine Trommel rührte; 103 
Den Arm ſchwang Meifter Adam ihm dagegen 
Ins Angeficht, ben er. nicht ſchwächer führte, 

Indem er zu ihm fprach: „Kann ich bewegen 106 
Die Glieder fonft zwar nicht, dieweil fie ſchwer, 
So darf ich fie zu folchem Amt doch regen.” 

„Als du zum Feuer gingft, antwortet’ er, 109 
Da führteft du den Arm nicht fo gemichtig, 
Doc, als du prägteft, eben fo und mehr.” 

Der Wafferfüchtige: „Das fprichft du richtig; 112 
Doch als vor Troja Wahrheit ward erheifchet, 

Da war bein Zeugnif lügenhaft und nichtig.” — 
„Meiſcht' ich die Med’, haft du das Geld gemeifchet,” 115 
Der Zehl nur, ſprach er, iſt's, der hier mich hält: 

Dir find mehr als dem Teufel eingefleifchet.” 
Denk', Frevler, fprach Der, deſſen Bauch gefchwellt, 118 
An jenes Pferd, die Antwort Hört’ ich Flingen, 
Das weiß zur Strafe dir die ganze Welt.” — 
„Die Zunge, rief der Grieche, mag dir fpringen, 131 
Der Durft dich quälen und die faulen Wellen, 
Daß fich dein Bauch muß um die Augen ſchlingen.“ — 
Der Münzer drauf: „Aus deinem Munde quellen ı24 
Verwünfchungen, wie's pfleget zu geichehen ; 
Doch Hab’ ich Durft, und muß der Durft mich ſchwellen, 
So haft du dafür Brand und SKopfeswehen; 1937 
Den Spiegel des Narciffus auszuzechen, 
Bedürft' e8 wol nicht lang, dich anzuflehen.” — 
Ih hörte noch aufmerkſam Jene fprechen, 130° 
Da hub mein Meifter an: „Was foll das Schauen? 
Nur wenig fehlt, fo werd’ ich mit dir brechen.” 
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Da richtet ich auf ihn, als ich den rauhen 133 
Ausruf vernahm, fo ſchamvoll mein Geſicht, 

Und fühle, den?’ ich dran, noch jego Grauen. 

Wie wer da träumet, Leid umring’ ihn dicht, 136 
Und, daß er träumen möcht’ im Traume fchmachtend, 
Nach Dem fich fehnt, was ift, als wär’ es nicht: 

So ich, der ich, mich zu entfchuld’gen trachtend, 139 
Nichts fagen konnt’ und fo es that vollflommen, 
Selbſt freilich es nicht für Entfchuld’gung achtend. 

Erſprach: „Durch mindre Scham auch würb’ entnommen 143 
Ein größter Fehl, als ich gefehn an bir: 

Drum fei von Feiner Traurigkeit beflommen ; 

Stets wand!’ ich dir zur Seite, glaube mir, 145 
Auch wenn noch einmal des Geſchicks Befehle 
Uns führten in ſolch zäntifches Revier: 

Denn gern das hören, zeugt von niedrer Seele.” 148 
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Dieſelbe Zunge gab mir anfangs Schmerzen, 1 
Daß mir die ein' und andre Wang' entglommen, 
Und reichte dann auch Heilung meinem Herzen; 

So hab' ich von der Lanz' es auch vernommen 4 
Achill's und feines Waters, die verfehrend 
Zu Anfang war und dann zu Heil und Frommen. 

Dem graufen Thal nunmehr den Rüden kehrend, 7 
Durchkreuzten wir. querhin die Ufermälle 
Ringsum, nicht Ned’ und Antwort uns gemährend. 

Hier herrfchte weder Nacht noch Tageshelle, 10 
Soda man nicht dem Auge weithin traute; 

Doc hört’ ich eines mächt’gen Horns Gegelle, 

Alfo, dag ſtumm dagegen Donners Laute. 13 
Weshalb, woher es käme, zu erkunden, 

Mein Blick ſcharf Hin nad Einem Orte fchaute. 

Selbft als der große Carl warb überwunden, 16 
Und Untergang die heil’ge Heerfchar fand, 

Ward nicht. fo graus Orlando's Ton erfunden. 

Als ich das Haupt dorthin ein wenig wandt‘, 19 
Entdedt’ ich, fchien’s mir, hoher Thürme viele, . 
Und fprach: „Was ift das, Meifter, für ein Land?“ 

Da fprad er: „Weil noch zu entfernt vom Ziele 23 
Die Finfterniffe deinen Blid ummeben, 

Verwirren dich der Einbildungen Spiele. . 
Dante, Die göttlihe Komödie. I. 7 
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Sehn wirft du, wenn bu dich dorthin begeben, 
Mie uns von ferne leicht die Sinne trügen; 
Drum magft du noch ein wenig näher ftreben.” 

Die Hand mir drüdend, Güt' in feinen Zügen, 
„Damit du minder flauneft, ſprach er drauf, 
Will ich mit dieſer Kunde dir genügen. 

Nicht Thürme fiehft du, Niefen find der Hauf, - 
Die ringe am Strand im Sumpf emporgerichtet, 
Dom Nabel ragen alle hoch hinauf.” 

Wie, warn bes Nebels Schleier wird gelichtet, 
Der Blick allmälig kann die Form erlangen 
Def, was verhüllt, fo lang die Luft verdichtet: 

So, als wir durch die dicken Dünfte drangen 
Und mehr und mehr uns naheten dem Grunb, 


Ward ich des Irrthums frei, doch furchtbefangen. 


Denn wie in feiner Zinnen hohem Rund 

Zahlreihe Thürme Montereggion Frönen: 

So war bas Ufer rings an diefem Schlund 
Bethürmt von jenen wilden Exdenföhnen 

Mit halbem Leibe, welche noch erfchreden, 

Bedroht fie Zeus mit feines Donners Tönen. 
Bon Ein’gen konnt’ ich das Geficht entdeden, 

Bruft, Schultern, großentheild den Bauch, fogar, 

Zuſammt den Armen, die fie von fich fireden, 
Sehr weislich handelte Natur fürwahr, 

Das fie nicht ſchuf mehr ähnliche Geftalten, 

Damit nicht Mars fie brauch’ als Helfericher. 
Läßt mit dem Elephanten fies beim Alten 

Und Wallfiſch, müffen, die es überlegen, 

Sie für gerechter nur und weifer halten. 
Denn wenn des Geifts urtheilendes Ermägen 


Und böfer Wil und Macht die Hand fich reichen, 


So fest das Volk ſich ganz umfonft entgegen. 
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Das Antlig möcht an Did’ und Läng’ ich gleichen se 


Dem Zapfen, der in Nom fich hebt als Gipfel, 
Die andern Glieder demgemäß imgleichen, 
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Sodaß das Ufer, deffen beide Zipfel 61 
Saft einem Unterfleide glichen, diefen 
So groß noch zeigte, dag zum Haareswipfel 

Noch nicht ermaßen ganz die Höh' drei Friefen. - 6a 
Bon unten fhägt’ ich dreißig große Palme, 

Bis wo man fehnallt den Mantel, drum den Riefen. 

Raphegi mai amech izabi alme, 67 
So ftrömt’s aus feines wilden Mundes Born, 

Dem nicht geziemet hätten fanftre Pfalme. 

Mein Führer rief ihm zu: „Bleib bei dem Horn, 10 
Unfinn’ger du! drein von der ungeftümen 
Begier entlade dich und von dem Zorn! : 

Greif nach dem Hals; dort findeft du den Niemen, 73 
Verwirrte Seele, welcher feft es hält, 

Da ſchau' es auf der Bruft, der ungethümen.” 

Zu mir dann ſprach er: „Mit Anklagen fällt 16 
Er felbft ſich an, 's ift Nimrod, durch def graffen 
Bautrieb fo viele Sprachen fpricht die Welt. 

Man fpricht umfonft mit ihm, man muß ihn laffen; 79 
Denn wie er Eeine Sprache mag verftehen, 

So kann die fein’ge gleichfalls Niemand faſſen.“ — 

Wir hatten links uns nun im Weitergehen, 82 
So weit als eine Armbruft reicht, gewandt: 

Da war ein längrer, wilderer zu fehen. 

Der Meifter, der zu feffeln den verfland, 85 
Sch kenn’ ihn nicht; doch war ihm vorn gebunden 
Die link', und hinten feine rechte Hand 

Bon einer Kette, die ihn bielt umwunden 88 
Vom Hals hinab, und wo er nadt und bloß, 

Ward fünfmal er davon umkreiſt befunden. — 

‚Der Mebermuth des Mächt’gen war fo groß, 9 
Daß er gedroht dem höchften Zeus dort oben, 
Begann mein Hort, drum ward ihm biefes Loos. 

Phialtes iſt's; viel waren feiner Proben 9 
Im Kampf, vor dem die Götter Furcht befiel; 

Nie wird der Arm, den er geführt, ET > 
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Sch ſprach zum Führer: „Wünſch' ich nicht zu viel, 97 


o möcht’ ich, daß wir Briareus hier hätten 


Bor Augen, welcher Maß nicht Fennt noch Ziel.” — 


„Antäus, fprach er drauf, ift ohne Ketten 

Und redet, und ihn fiehft du nahe hier, . 

Er führt uns zu den tiefften Marterftätten. 
Den du verlangft, fern ift noch def Mevier, 

Gefeſſelt ift er diefem gleich zu achten, 

An Bildung auch, doch wilder von Begier.” 
So zitterte wol nie in ihren Schachten 

Die Erd’, und ließ fo einen Thurm erbeben, 

Als wir ſich fehütteln fahn den Ungefchlachten. 
Nie mocht' ich wol in größern Aengſten fehweben, 

Und fchon getödtet hätte mich der Schreden, 


Sah nicht mein Aug’ von Ketten ihn umgeben. 


Worauf Antäus wir nach wen’gen Streden 
Wol an fünf Ellen aus dem Schlund hervor, 
Das Haupt nicht mitgerechnet, fahn ſich reden. 

„Der du im Thal, das fi) das Glück erfor, 
Und Scipio des Ruhms theilhaftig machte, 
Weil Hannibal dort eine Schlacht verlor, 

Die taufend Löwen einft als Beute brachte, 
Und der, wenn er im Kampfe ſich gefellte 
Zu feinen Brüdern, recht hat, wenn er bachte, 

Daß nicht der Exrdenföhne Kraft zerfchellte: 
Bring’ uns hinunter, ohne feheel zu fehen, 
Wo des Cochtus Wellen hemmt die Kälte, 

Eh’ wir zum Tityus, Typhoeus gehen; 


Was man bier wünfcht, kann diefer dir verleihn: 


Wolan! und wolle nicht das Maul verdrehen. 
Annoch kann Ruhm durch ihn dir dort gedeihn, 

Er lebt, und hoffet auf noch langes Leben, 

Wil nicht die Gnad’ ihn vor der Zeit befrein.” 
So ſprach mein Hort und ohne Widerftreben 
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Stredt er die Hand- nad) Dem aus, der mich führte, 


Die Herkules einft große Angft gegeben. 
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Birgit, fobald er fich ergriffen fpürte, 133 
Begann zu mir: „Komm, daß ich dich umfange.“ 
Worauf er mich und fih zufammenfchnürte. 

Gleichwie fich zeiget unter feinem Hange 136 
Der Garifenda, wenn Gewoͤlke kommen, 

Sodaß er hängt entgegen ihrem Gange: 

So ſchien Antäus mir, der ich beklommen 139 
Ihn fo ſich neigen fah, und zu der Stunde 
Hätt’ einen andern Pfad ich gern genommen. 

Er aber fegte fanft und leicht zum Grunde, 142 
Der Lucifer und Judas hehlt, die Laſt; 

Und, ohne zu verweilen in dem Schlunde, 
Hob er fi) wieder, wie im Schiff ein Maft. 146 


Zweinnddreissigster Gesang. 


Könnt ich fo rauhe, heiſre Reim’ erfaffen, 1 
Gemäß dem Greuelloche, das hier Elafft, 

Auf welchem ruhn all’ andre Felfenmaffen: 

In größrer Fülle preßt’ ich dann den Saft 4 
Aus meinem Stoff; jedoch ih muß fie miffen, 

Und drum vertrau’ ich ſcheu nur meiner Kraft. 

Das ift kein Werk, dem man aus Scheu befliffen, ? 
Des Weltraums Kern zu fehildern, nicht für Munde, 
Die nur Papa, Mama zu lallen wiffen. 

Doch wären nur die Fraun mit mir im Bunde, 10 
Sie, dem Amphion einft Hilfreiche Weſen, 

Damit der Wahrheit folgte meine Kunde. 

D Volk, zur höchften Drangfal auserlefen, 13 
Am Ort, den zu verfündigen ſchon Trauer, 

MWärt ihr doch Schaf’ und Ziegen hier gemefen! 

Als unterm Fuß des Rieſen wir im Schauer 16 
Der Nacht ſchon ftanden, und ohne zu enden 
Den Blick empor ich fandte nach der Mauer, 

Da rief: „Du mußt ihn an den Boden wenden, 19 
Hab’ Acht, dag du nicht trittſt in dieſem Reich 
Die Häupter der Gebrüder, der elenden.” 

Da fah ich, mich hinwendend, einen Teich, 23 
So vor ald unter mir von Eis umzogen, 

Daß er dem Glas und nicht dem Waffer gleich. 
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Nicht ziehn der öfterreihfchen Donau Wogen 25 
Im Winter an fol dickes Eisgewand, 

Noch dort der Don im Falten Himmelsbogen, 

Wie bier; wenn Tabernich mit felöger Wand 28 
Und Pietrapan darauf gefallen wären, 

Kein Knick noch hätte man gehört am Strand. 

Und wie das Maul die Fröfche quadend kehren 31 
Aus dem Gewäffer, warn in Zraumes Wahn 
Die Bäuerin vermeint, fie leſe Aehren: 

So hier die Schatten, welche eisumfahn, 24 
‚Bis wo die Scham uns färbt, und fahl erfchienen, 
Mit Storchgeklapper, fchlagend Zahn auf Zahn, 

Sie ſenkten AU’ hinunter Bi’ und Mienen, 37 
Mit Augen ward das Leiden, das fie zwickt, 

Und mit dem Mund der Froft bezeugt von ihnen. 

Sch fah, als ich ein wenig umgeblidt, 40 
Zwei unten, fic) fo ineinander fehmiegend, 

Daß fi) das Haar der Häupter ganz verftridt. 
„Sagt mir, werfeid ihr, Bruft an Bruft fo liegend?” as 
Sprach ich; den Hals drauf beugten die Genoffen, 

Zu mir das Antlig in die Höhe biegend, 

Da fieh’, die Augen, feucht von innen, goffen 46 
Eich auf die Lippen, und die Kälte zwängte 
Die Thränen feft, alfo daß fie fich fchloffen, 

Wie Holz an Holz nie eine Klammer engte 49 
So ſtark; drob fah ich fie zufammenfahten, 

Zween Böden gleich, weil heft'ger Zorn fie drängte. 

Und Einer rief, dem abgefroren waren | 62 
Die beiden Ohren, blickgeſenkt: „Von wem 
Sucht hier dein fpähend Auge zu erfahren? 

Iſt Kunde dir von jenem Paar genehm? 55 
Das Thal, in welchem der Bifenz entftehet, 

Gehörte ihnen und dem Vater. Dem 

Gebar Ein Leib fie, und wenn du durchfpähet 58 
Caina ganz, wirft du nicht Einen fchauen, 

Der würdiger bier eingefroren ftehet. 
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- Nicht Der, dem Bruft und Schatten warb durchhauen 61 
Mit einem Streich von König Artus’ Hand, 
Focaccia nicht, noch diefer, der mein Schauen 

Mit feinem nahen Haupt zurüdebannt: 64 
Er wird genennet Saffol Mascherone; 

Bift du Toscaner, ift er dir bekannt. 

Und daß ich fürder meine Zunge fchone, 67 
Ih war der Cammiccion von Pazzi, ſchau', 

Garlin macht einft mich aller Sünden ohne.” — 

Da fah ich Taufend wol, die braun und blau 70 
Der Froft gemacht ; von Graun ward ich durchdrungen, 
Und werd’ es ſtets vor dieſer eif’gen Au. 

Indeffen wir zur Mitte weiter drungen, 13 
Zu der Hinftrebt des ganzen Allg Gewicht, 

Sch bebt’ in diefen ew’gen Finfterungen, 

War's Vorfag, war's Geſchick, ich weiß es nicht, 76 
Doch, wie wir alfo durch die Schädel fihritten, 

Stieß mit dem Fuß ih Einem ind Geficht. 

Erriefvoll Schmerz: „Was qualftdumic) mit Tritten? 79 
Wie, willft du nicht noch fchärfre Nach’ ertheilen 
Ob Mont Aperti, hab’ ich das erlitten 

Und ich: „Mein Meifter, laß mich bier verweilen, 82 
Bis ich ob diefen meine Zweifel bannte; 

So hurtig, als du willft, werd’ ich dann eilen.” 

Der Führer fand; drob ich mic zu ihm wandte, ss 
Der noch nicht fchwieg, Läftrungen wild erhebend: 
„Wer bift du, der von folcher Wuth entbrannte 

„And wer bift du, antwortet’ er, durchftrebend 88 
Antenor’s Schlund, zu fihinden Andrer Wangen ? 
Sodaß zu hart e8 wäre, märft du lebend? 

„Sch leb' und kann noch deine Gunft erlangen, 9 
War mein Beſcheid, wenn Ruhm ift dein Begehr; 
Durch mic, kannſt du und Andre ihn empfangen.” 

„Ich will das Gegentheil, antwortet’ er, 94 
Pad dich von binnen, fort mir von dem Kopfe! 

Du fchmeichelftfchlecht und machſt mir nur Befchwer.” — 
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Ich aber faßt' ihn jego bei dem Schopfe 27 
Und ſprach: „Ich will es, daß die dich erklaͤreſt; 
Sonft bleibt Fein einig Haar in deinem Zopfe.” 

Drum er zu mir; „Ob du mein Haar verfehrefl, 100 
Nicht nenn’ ich mich, und du erfährft nun nichts, 

Ob du mir taufendmal den Schopf verheereft.” — 
Ih padte nun das Haar bes Böfewichts, 103 
Ausraufend Thon ihm einen Flauſch von Haaren, 

Er boll, hinabgefenkten Angefichts, 

Da rief ein Andrer: „Bocca, welch Gebaren? 106 
Genügt dir nicht der Baden fchallend Schlagen, 

Du beilft ja! Teufel find in dich gefahren!“ 

„oetzt, rief ich, folft du mir nichts weiter fagen, 109 
Derräther du, doch dich mit Schmach zu quälen, 
Werd’ ich, dich Fund zu thun, nicht Anftand tragen.” 

„Hort! rief er, magft du doch von mir erzählen; 112 
Doc) nenn’ auch ihn, wenn du von hier wirft fcheiden, 
Des rafcher Mund mich nicht gewollt verhehlen. 

Sranzöfifch Geld beweinet er voll Leiden. 115 
Den von Duera, fag’ dann, lernt’ ich Fennen, 

Wo fühl und frifch ſich die Verbrecher kleiden. 

Und daß du auch die Andern fönneft nennen, 118 
Bon Beccaria der, hier ift zur Seit’ er, 

Dem einft Florenz den Kopf vom Rumpf ließ trennen. 

Johann Soldanieri liege dort weiter, 1 
Auch San und Tebaldell ift in dem Orden, 

Der in Faenza Nachts einließ die Streiter.” — 

Bir waren fehon entfernt von diefen Horden, 124 
Da fah ich Zweie fo im Eis fih paden, 

Daß Eines Haupt des Andern Hut geworden. 

Bier man vor Hunger pflegt ins Brot zu baden, 127 
So bif der Obre in den Untern ein, 

Wo fi) dad Hirn verbindet mit dem Naden. 

Richt minder wüthend mochte Tydeus fein, 130 
Die Schläfe Dlenalipp’s aus Nach’ erfaffend, 

Als diefer fraß Gehirn und ————— J 


21 


154 \ Die Hölle. 


„Du, der zum Viehe wirb, fo gräßlich Haffend 
Den Anden bier, den beine Lippen zehren, 
D rede, das Warum mich wiſſen laſſend. 

Und kannſt du dich mit Grund ob ihn befchweren, 
Und weiß ich nur, wer ihr umb fein Vergehn, 
Soft du auf Erden nicht den Lohn entbehren, 

Verdorrt nicht die, mit der es fol gefchehn.” 
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Abzog den Mund der frevelhafte Schatte 
Vom grauſen Mahl, am Haar ihn rein zu wiſchen 
Des Haupts, das hinten er benaget hatte. 

„Du treibft mich, hub er an, bie mörberifchen, 

Die Schmerzen, die beim Denken mich durchflammen, 
Noch eh’ ich davon fpreche, aufzufrifchen. 

Doc ſollt' aus meiner Wortfaat Frucht entftammen 
Für den DVerräther, den ich nag’ entglommen, 
Sieh’ fprechen dann und weinen mid, zufammen, 

Ich weiß nicht, wer du bift, noch wie gefommen, 
Doch fcheinft du Florentiner wahrhaft mir, 
Nachdem ich deiner Worte Klang vernommen. 

Ih war Graf Ugolino, fag’ ich bir. 

Und vor mir fieh’ Nuggieri, ben Prälatenz 
Hör’ igt, warum ich ihm fo nahe hier. 

Daß ich in Folge feiner fchlimmen Thaten, 

Mich gläubig ihm vertrauend, ward gefangen 
Und umgebracht, wirft du von felbft errathen. 

Doch Def du noch nicht mochteft Kund' erlarigen, 
Das heißt, welch fchaudervollen Tod ich fand, 
Das hör’ und fieh’, ob Kränkung ich empfangen: 

Ein fchmales Kenfter in des Käfıhe Wand, 

Der drauf den Namen Hungerthurm erhalten, 
Dahin nach mir noch Mancher wird gefandt, 
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Gab mancher Mond mir ſchon durch feine Spalten 25 
Ein Dämmerliht; ba follten fich die Wehen 
Der Zukunft mir in böfem Traum entfalten. 

Als Hirt und Lehrer fchien er dazuſtehen, 28 
Und Wolf und Wölflein an den Berg zu begen, 
Der Pifa wehrt, nach Lucca hinzuſehen. 

Mit magern, gierigen und ſchnellen Begen 31 
Lieb Gualand, Lanfrant, Siegmund er vorauf 
Dem Zuge ziehn, um Ienen nachzufegen. 

Matt ſchien der Vater mir nach kurzem Lauf 34 
Gleichwie die Sohn’, und in die Körper fchlagen 
Sah ich die Zähne jener Rüden Hauf'. 

Als ich erwachet war noch vor dem Tagen, 37 
Da hört’ ich meine mitgefangnen Kleinen 
Im Schlafe weinen und nad) Brote fragen. 

Hart mwärft du, würde das nicht graus dir fcheinen, «0 
Wenn du bedenfft, wie mir dabei geſchah; 

Und weinft du nicht, was bringt Dich dann zum Weinen ? 

Sie wachten nun, ſchon war die Stunde nah, 43 
Mo fie die Speifen uns zukommen ließen, 

Doch nad dem Traum ſich Keiner Gut's verfah. 

Jetzt hört’ ich unter uns die Thür verfchließen 46 
Des Schredenthurms, da ins Geficht ließ ich 
Die Blide ſtumm auf meine Söhne fchießen. 

Ich meinte nicht, alfo verſteint' ich mich), 43 
Sie weinten aber, und Anfelmo fragte: 

„„Du ftiereft, Vater fo! Was haft du? Spricht 

Darob ich doch nicht weint’ und nichts auch ſagte 53 
Den ganzen Tag, bis auch die Nacht gewichen, 

Und es dem Erdenrunde wieder tagte. 

Und als fih nun ein matter Stral gefchlichen 55 
In unfre Schmerzensgruft, und ich gefehn 
Bier Angefichter, die dem meinen glichen: 

Biß ich mir beide Hand’ in wilden Wehn; 58 
Sie meinten, e8 geſcheh' aus Hungers Leiden, 

Und Jeder war befliffen aufzuftehn, 
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Und ſprach: „„Wir werben, Vater, minder leiden, 61 
Wenn du uns effen willft; dies Fleifch und Bein 
Gehört ja dir, du kannſt uns auch entkleiden.““ 

Zum Troſt für fie ſucht' ich num ſtill zu fein; . 64 
Zwei Tage ward darauf Fein Leid vernommen. 

Was fchlangft du, harte Erd’, uns nicht hinein? 

Als nun des vierten Tages Schein erglommen, 67 
Da fällt mein Gaddo vor mir bin, verzieht 
Den Leib und ruft: „„Will keine Hülfe kommen % « 

Er ftarb. Ich fah drauf, wie bein Aug’ mich fieht, To 
Am fünft’ und fechsten Tag, wie auch erblaßten 
Einzeln die Drei; mit dunflem Augenlib 

Tappt' ich umher, die Leichen zu betaften, 73 
Mief dann annoch drei Tage die ſchon Todten, 

Bis endlich mehr ald Schmerz vermocht' das Faften.” — 

Drauf fchielend, als er Solches uns entboten, 76 
Packt' er den armen Schädel ohne Schonen 
Mit Zähnen, die gleich Hundeshauern drohten. 

D Pıifa, Schandfled Aller, die da wohnen 719 

m fchönen Lande, mo das Si erflinget; 
Wenn deine Nachbarn zaudern, dir zu lohnen, 

Auf denn! Capraja und Gorgona, zwinget 82 
Des Arno's Flut zur Umkehr, dämmet ihn! 

Und Wellen, Alles, was dort wohnt, verfchlinget! 

Denn wenn gefrevelt auch Graf Ugolin, 85 
Weil er die feften Schlöffer übergeben: 

Wie konnt'ſt zur Strafe du die Söhn’ auch ziehn! 

Sreifprechen mußte fie ihr junges Leben, 88 
Uguccion und Brigata fammt dem Paar, 

Die fchon. mein Lied genannt, du neues heben! 
Wir kamen nun zu einer andern Schar, 9 
Die aufrecht nicht, nein, ganz hinab ſich Fehrend, 

Entfegenvoll in Eis gekleidet war, 
Da Al die Threäne hier der Thraͤne wehrend 24 
Den Schmerz, ber ſich, gehindert, nicht ergießt, 
Zurück nach Innen drückt, die Angft vermehrend. 
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Das Waffer flarret, das zuerft entfließt, 22 
Sodaß es, einem Brillenglas zu gleichen, 

Die Augenhöhle ganz und gar verſchließt. 

Ob von Empfindung auch ein jeglich Zeichen, 100 
Sowie es pflegt bei Schwielen zu gefchehen, . 

Dor Froft von meinem Antlig mußte weichen: 

So ſchien doch ein’ger Wind mich anzumwehen. 163 
Drum ih: „Was Fann fich, Meifter, bier bewegen? 
Muß nicht hienieben jeder Hauch vergehen?’ 

„Auf deine Frage gibt, fprach er Dagegen, 106 
Dein eigen Aug’ die Antwort unvermweilt, 

Siehft du, warum ſich hier die Lüfte regen.” 

Und eins der Wefen, die in Eis gefeilt, 109 
„Ihr harten Geifter, — alfo war der Schrei — 
Daß. diefer tieffte Plag euch warb ertheilt. 

Macht von bem harten Schleier mich doch frei, 112 
Daß ich mein Herz der Schmerzen mag entbinben, 
Bevor ſich mehr vereift der Thränen Reh’! — 

„Sprich, wer du warft’ mwillft bu mich willig finden, 115 
Rief ich, und werd’ ich mich nicht hülfreich zeigen, 
Mit Recht dann geh’ ich zu den eif’gen Schlünden.” 

„Ih, Alberich, fo brach er fahnell fein Schweigen, 118 
Bot böfe Frucht einft dar mit meiner Hand, 

Und fest empfang’ ich Datteln für bie Feigen.’ 

„D, rief ich, bift du fchon im Geifterland 9 131 
Under: „Vielleicht mag noch mein Leib dort wallen, 
Davon warb mir hier unten nichts bekannt. 

Denn Ptolomäa’s Vorzug iſt's vor allen, 124 
Das oft, bevor ben Schnitt die Parze that, 

Die Seele Hinftürzt ſchon in ihre Hallen. - 

Und daß du wilf’ger thueft, was ich bat, 127 
Das Thräneneis mir vom Geſicht zu heben, 

Wis: Hat die Seele bort geübt Verrat, 

Wie ich, gleich wird der Körper übergeben 130 
Der Teufel einem, ber darin verweilt, 

So lang ihm droben noch erlaubt zu leben; 
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Indeß die Seel' in dies Behaͤltniß eilt; 132 
Vielleicht lebt oben noch der Körper fort 

Des Geiſts, ber hinter mir im Froſt ſchon weilt. 

Du mußt es wiffen, wenn bu kommſt von dort: 136 
Branca von Dria ifl’s, er ift vor Jahren 
Verſchloſſen fhon in diefen eiſ'gen Ort.” 

„Muß ich nicht, ſprach ich, Trug von bir befahren? 129 
Branca von Oria ift noch am Leben; 

Ist, trinkt und kleidet fich, wie zu gewahren.“ 

„Noch ehe zu der Höllenklauen Gräben, . 142 
Allda, wo fiedend heißen Peches Wogen, 

Sprach er, Herr Michel Zanche fich begeben, 

Sind jetzt ſtatt ihrer Teufel eingezogen 145 
In fein’ und in des Anverwandten Glieder, 

Der mit ihm der Verraͤtherei gepflogen. 

Jetzt Löfe mir bas Band, ich flehe wieder, 148 
Stred’ aus die Hand" Doch mocht' ich es nicht wagen, 
Dieweil Gefälligkeit hier nicht war bieber. 

D Genuefer, Menfchen, ganz verfchlagen 181 
Bon aller Sitt' und voll von jener Schande, 

Wenn man euch aus der Welt doch koͤnnte jagen! 
Noch ärger, als den aus Romagnas Lande, 154 
Fand ich hier wen von ech, den fein Verhalten 

Im Geift ſchon badet in Eocytus Brande, R 
Und der im Leib noch oben fiheint zu walten. 167 
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„Das Banner naht des Herrn der Höllengeifter! 1 
Willſt du ihn fehen, vorwärts dann gefpäht 
So ſprach zu mir anigt mein edler Meifter. 

Wie warn ein düftree Wolkennebel weht, 4 
Und wie, warn unfers Halbrunds Stralen weichen, 
Bon fern ein Muͤhlwerk fcheint, vom Wind gedreht: 

Dem war der Bau, den igt ich fah, zu gleichen. 1 
Da macht’ ich meinen Führer felbft zum Zaun, 

Kein Schug war vor dem Wind fonft zu erreichen. 
Jh war, nur ſcheu kann ich's dem Vers vertraun, 10 
Nun dort, wo ganz in Eis die Schatten ſteckten, 

Mie durch ein Glas wir einen Splitter fchaun. 

Die lagen, während Andr' empor fich rediten, 13 
Der auf dem Kopf, und auf den Ferfen ber, 

Die bogentrumm ben Kopf zum Fuße ftredten. 

Und ald wir waren vorgerüdt nunmehr, 16 
Daß es gefiel dem Meifter, mir zu zeigen 
Die Creatur, die einft fo fhön und hehr: 

Nahım er mich vor fich, hieß mich nicht mehr fleigen 19 
Und fagte: „Sieh’ den Die, und fieh’ den Ort, 
Wo's North ift, dag du Muth dir machft zu eigen.” 

Frag’ nicht nach Kund’ o Leſer, wie ich dort 23 
Sprachlos vor Froft und Kälte mußte beben, 

Denn allzuſchwach dafür wär’ jedes Wort. 
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Ich ſtarb nicht und ich blieb auch nicht am Leben: 26 
Dies ſei dir, haſt du Witz, des Zuſtands Zeichen, 
Da ich des ein' und andern mich begeben. 

Der Kaiſer ragt in dieſen Jammerreichen 28 
Mit halber Bruft nur aus dem Eidgebiet ; 

Und mehr kann ich mich einem Rieſen gleichen, 

Als feinem Arm ein Riefe ähnlich fieht. 31 
Nun fiehe zu, ob dir das Ganz’ ermeßlich, 

Das in Verhältniß war zu folchem Glied! 

Benn er fo fihön war, wie er jego haͤßlich, 34 
Und gegen feinen Schöpfer hob die Brau'n, 

Mußt' er wol Grund von Allem fein, was gräßlich. 

O welch ein Wunder war’d und wie voll Sraun! 37 
Drei Angefichter war'n dem Haupt entfproffen, 

Das eine vorn und feuerroth zu fihaun, 

Von jenen beiden, die daran fich fchloffen, 40 
Stand eins auf jeder Schulter mitten auf, 

Die an dem Ort des Kamms zufammenfchoffen. 

Weißgelblich war das rechts, der linke Knauf 43 
War Denen gleich an Zarbe, welche leben 
Dort, wo der Nil hinabſenkt feinen Lauf. 

Zwei Flügel fah man unter jedem ftreben, 46 
Sowie fie paßlich waren folhen Rieſen; 

So große Segel hat es nie gegeben. 

Nicht Federn hatten fie; es war bei diefen ' 49 
Wie bei der Fledermaus; die ſchlug er auf 
Und nieder ftets fo, daß drei Winde bliefen, 

Drob ganz vereifte des Cocytus Lauf. 53 
Sechsaͤugig weint’ er, und es troffen Thraͤnen 
Und geifernd Blut drei Kinn’ hinab zu Hauf'. 

In jedem Munde malmt’ er mit den Zähnen 56 
Der Sünder Einen nad Hanfbrechen-Art, 

Sodaß er Dreie leiden ließ von Senen. 

Das Beißen auf der vordern dünfte zart 58 
Gegen das Schälen, weil oft von der Schneide 
Die Nüdenfläche ganz enthäutet warb. 
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„Die Seele droben dort im größten Leibe 1 
Iſt Judas, der Verräther, ſprach mein Hort, 

Dep Kopf drin ift, auswärts bie Füße beide. 

Don jenen mit gefenftem Haupt hängt dort 6 
Aus fchwarzer Schnauze Nahen Brutus nieder, 
Sieh’ nur, er winder ſich und fpricht Fein Wort, 

Und Gaffius bier, dem wohlbeleibt die Glieder. — 6 
Jedoch die Nacht fteigt auf, und da wir fahn 
Bereits ein Jedes, gehn wir igo wieder.” 

Er hieß darauf mich feinen Hals umfahn, 10 
Selbft aber achtet’ er der Dre’ und Zeiten, 

Und als genug die Flügel aufgethan, 

Hing er fi) an des Vogels zott’ge Seiten, 13 
Auf eifgen Schollen und gefrornen Haaren 
Bon Zott’ auf Zotte niederwärts zu fchreiten. 

Und ald wir nun bis da hinunter waren, 16 
Wo man ftatt Hüfte fchon das Dickbein fpürt, 

Da wandt' er, ohne Fleiß und Müh’ zu fparen, 

Das Haupt hin, wo die Füß' er fonft gerührt, 2) 
Das Haar gefaßt, wie Kletterer fich biegen; 

Ich meint’ ich wird’ aufs New’ zur Hol entführt. 
„Feſt halt dich an, auf fo geformten Stiegen, 82 
Keucht' ige mein Meifter, und vor Mattheit bebend, 

Gebührt es, foldy ein Unheil zu beſiegen.“ 

Durch eine Felfenöffnung dann mid) hebend, 85 
Hieß er mich niederfigen auf den Rand, 

Selbft mit dem Zuße nad) behutfam ftrebend. 

Auf blickt' ich, und daß Lucifer noch fland, . 88 
Glaubt’ ich, wie ich zuvor ihn wahrgenommen, 

Und fahe feine Bein emporgewandt. 

Ob damals mich Vermundrung überfommen, 9 
Bedenk' ein träges Volt, das da nicht weiß, 

Bei welchem Punkt ich war vorbeigelommen. 

„Tritt auf die Füße! war Virgil's Geheif: 94 
Lang ift der Weg und mühfam zu durchwallen, 
Schon britthalb Stunden glänzt des Phobus Kreis. — 
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Wir gingen nicht in eines Schloffes Hallen; 9 
Ein wüfter Kerker war's von eflem Grunde, 

In welchen nie ein lichter Stral gefallen. 

„Bevor ich fcheibe von dem Höllenfchlunde, 100 
O Meifter, ſprach ih, da ich mich erhoben, 
Benimm bed Irrthums mich und gib mir Kunde. 

Wo ift das Eis? Und wie tft der nach Oben 103 
Alfo verkehrt? Und wie fo eilig doch 
Don Welt nach Often lief die Sonne droben?“ 

Und er zu mir darauf: „Du denkſt dich noch 106 
Jenfeit des Centrums, wo ich an ber Kralle 
Des erdaushöhlenden Gewürmes Froch. 

Dort warft bu, als ich niederftieg die Halle, 109 
Und überflommft, als ich mich umgefchwungen, 

Den Punkt, der an fich zieht die Laften alle. 

Zum andern Halbkreis bift du jegt gedrungen, 112 
Entgegen jenem, der das feſte Land, 

Das große deckt, wo der Menſch ausgerungen, 

Der ohne Fehl gelebt, wie er entſtand. 115 
Den Eleinen Kreis betrittft du, der da macht 
Das Gegenantlig von Judeccas Land. 

Hier hebt der Morgen an, wenn dort die Naht; 118 
Deß Haar mir dient’, als ob ed Treppe wäre, 

Er fteht noch, wie zuvor, in feinem Schacht. 

Er flürzte diesfeits von der Himmelsfphäre; 131 
Die Erde, vormals dicht auch hier ſich ſtreckend, 
Verhüllte bang vor ihm fi) mit dem Meere, 

Sant unferm Halbkreis zu, vor ihm erfchredend 124 
Vielleicht, und als fie hier es leer gemacht, 

Erfchien fie dort, fi) in die Höhe reckend. 

Ein Ort ift unten, juft fo fern der Schacht 127 
Dom Dis, als fich die Gruft der Hölle weitet, 

Den nicht dem Aug’, dem Ohr nur Eenntlich macht 

Das Rauſchen eines Bachs, der niedergleitet 130 
Aus einem Felfenmund, den er durchgraben 
Mit frummer Bahn, die mälig abwärts leitet.” — 
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Ih und mein Führer nun, zurüdbegaben 133 
Wir uns zur hellen Welt auf düfterm Gang, 
Und Elommen, ohn’ an Ruh’ uns zu erlaben, 

Er vor, und ich ihm nad), die Hohl’ entlang, 136 
Bis und des Himmels Herrlichkeit von ferne 
Aus einem runden Spalt entgegendrang: 

Dann oben fahn wir neu den Glanz der Sterne. 138 


Sommentar zur Hölle. 





Erster Gesang. 


Da Dichter findet ſich nächtlich verirrt in einem wilden Wald⸗ 
thale, das er ſchlaftrunken, er weiß ſelbſt nicht wie, betreten hat. 
Gegen Morgen erblickt er einen Hügel im Frühſtrale der Sonne 
und geht darauf zu. Aber es treten ihm drei wilde Thiere ent⸗ 
gegen, ein Pardel, ein Löwe, und eine Wölfin, und hindern ihn, 
den Hügel zu erfteigen. Während er voll Furcht ſchon wieder in 
die Waldſchlucht zuruͤckweicht, erfheint ihm Birgil. Er ift darüber 
hoͤchlich erfreut und ruft ihn um Hülfe an gegen die wilden Thiere, 
befonders gegen die Woͤlfin. Birgil antwortet, daß die Wölfin, 
welche erft fpäterbin durch einen Windhund ihren Untergang finden 
werde, es jest unmöglidd made, jene Höhe zu erfteigen; verſpricht 
aber, ihn auf einem andern Wege aus dem böfen Walde zu befreien: 
duch Hölle, Fegefeuer und Paradies gehe die Reife; die Hälfte 
des Weges durch die Hölle, den Berg der Reinigung hinauf wolle 
er felbft fein Begleiter und Führer fein; von da an werde eine 
andere Seele die Leitung übernehmen, denn er felbft, Birgil, als 
Heide, dürfe das Paradies nicht betreten. Dante bittet ihn, fein 
Berfprechen zu halten, und fie brechen beide auf. 


®. 1. Dante hatte fein großes Gedicht zuerft in lateiniſcher 
Sprache angefangen, wie der Moͤnch Hilarius in feinem Briefe 
berichtet; und die erften drei Berfe lauteten: 
Ultima regna canam fluido contermina mundo 
Spiritibus quae lata patent, quae praemia solvunt 
Pro meritis cuicunque suis (data lege tonantis). 


Die lezten drei Worte find vielleicht von Boccaccio hinzugefegt, in 
defien „Leben des Dante” fie fih finden. Mit des Lebens 
Laufbahn in der Mitte wird das 35. Jahr bezeichnet, denn 
dies Alter ift die Mitte des Lebens nah dem Ausſpruche der 
Särift, daB das Leben des Menfhen 70 Jahre dauere. Dante 
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nimmt an, daB er diefe Wanderung im Jahre 1300, wo er eben 
35 Jahre war, angefangen habe. 

8.2. Der dunkle Wald ift das menſchliche Leben im All⸗ 
gemeinen, und in Beziehung auf den Dante deffen Leben insbe⸗ 
fondere. Er nennt den Wald bitter wie den Tod, fofern dad Le⸗ 
ben der Schauplag der menſchlichen Sünde ift. Er ift jest bei 
der Abfaffung des Gedichts, obgleid er noch lebt, dieſem Walde, 
d. 5. zwar nit dem Leben überhaupt, aber doc jenem Leben des 
Irrthums und der Leidenſchaft, befonders aud der politifhen Par⸗ 
teifuht, in weldem er ſich als Staatsmann zu Zlorenz befand, 
glüklih entronnen; aber bei der Erinnerung daran überfält ibn 
Zurht von Neuem. 

B. 10. Die Berirrung oder dad Hinwenden zur Sünde, ſowol 
innerlich als Äußerlih, wird als ein Schlaf, als ein Richtwifſen 
befägrieben, und in der That läßt fich nichts Anderes darüber 
ſagen, als daß das Gerathen in den ſündhaften Zuſtand eine Ver⸗ 
duͤſterung des innern Lichtes, ein Mangel an Selbſtbewußtſein, 
ein Geiſtesſchlaf ſei. 

V. 13. Der Hügel, welchen Virgil V. 77 den wonne— 
reihen nennt, iſt die Tugend. Die Stellung am Fuße des 
Berges ift der Anfang der Rettung: Diefelbe Stellung, in welcher 
wir Parad. 4, 130-—32 den Zweifel finden. In diefelbe Kate- 
gorie gehört auch die heidniſche Religion; alle Mythologie iſt noch 
mit dem Zweifel behaftet. Goͤſchel. 


V. 17. Der Irrſtern oder Planet, der uns den rechten 
Weg führt allemal, iſt die Sonne, welche nach dem ptole⸗ 
mäiſchen Weltſyſtem den Planeten zugerechnet wird; hier zugleich 
als Bild der Klarheit, welche der Tugend beiwohnt, und als Ber 
zeichnung des Morgend. Mit Nüdfiht auf leztere muß man alfo 
annehmen, daB Dante ſich wenigftens die Nacht vorber verirrt 
habe, wie denn die Racht ald Bild der geiftigen und fittliben Ber- 
finfterung zu dem Lebenswalde paßt. 

8. 27. Auf dem lebendig Niemand nod verblieben, 
d. h. jener Wald und jenes Jammerthal der Sünde ift ein fitt- 
licher Tod. 

8. 30. Beim Steigen fteht der Fuß, auf welchem man ruht, 
immer tiefer als der andere. 

V. 32. Siehe Ierem. 5, 6. „Darum wird fie aud der Löwe, 
der aus dem Walde kommt, zerreißen, und der Wolf aus der 
Wüfte wird fie verderben, und der Pardel wird auf ihre Staͤdte 
lauern; Alle, die dafelbft herausgeben, wird er freffen. Denn ibrer 
Sünden find zu viel, und bleiben verftodt in ihrem Ungehorfam.” — 
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Der Parbel, der Löwe und die Woͤlfin bezeichnen die drei Stufen 
des weltlichen Sinned, der Sündhaftigkeit, des fittlihen Verder⸗ 
bens. Der Pardel ift die erwachende Sinnlichkeit, auf deren Ra⸗ 
tur und Aeußerung die Beihreibung deſſelben, ald eines geſchwin⸗ 
den und leihten, mit buntem elle begabten und den Wanderer 
nit aus den Augen laflenden Thieres, völlig paßt; der Löwe ift 
die erwachſene, herrſchend gewordene Sinnlichkeit, die Leidenfchaft, 
welche fich nicht mehr verhehlt und nad) Befriedigung durftet, da⸗ 
ber die Schilderung des Löwen „mit aufgeredtem Haupt, von 
Hunger wild, fodaß die Lüfte fhienen drob zu bebenz” vie Wölfin 
endlich ift ein Bild der völligen Hingabe an die Sünde, weshalb 
ed von ihr heißt, daß fie fhon Biele mit tiefem Leid erfüht, und 
daß fie aud den Wanderer ganz um feine Ruhe gebradt und ibn 
allmälig ganz in das Waldthal zurüdgedrängt habe. — Diefe all: 
gemeine Erklärung habe ich nirgend gefunden. Am nädften fteht 
ihr jedod diejenige von einem der früheften Ausleger des Dante, 
nach welchem der Pardel dns Vergnügen oder die Wolluſt, der 
Löwe den Stolz oder die Herrihbegierde, und die Wolfin den 
Geiz und die Habſucht bedeutet; Andere, bejonders neuere Er⸗ 
Härer fehen in dem Pardel Zlorenz und die Guelfen, in dem 
Löwen Frankreich und befonders Karl von Balois, und in der 
Woͤlfin den Papft oder die roͤmiſche Gurie, und legen demgemäß 
auch dem Walde einen politifhen Sinn unter. 


V. 37-40. In dieſen Berfen liegt die Beſtimmung bed 25. 
März, an welchem Gott die Welt geſchaffen haben, der Engel die . 
Mutter Ghrifti begrüßt, und Chriftus geftorben fein ſollte. Dies 
ift alfo auch der Tag des Ausgangs und der Verirrung des Dante. 
Es war die Zeit 2c heißt: es war diefelbe Jahreszeit, in wel⸗ 
cher die Welt geihaffen ward. 


B. 41143. Der Dichter, ermuthigt durch die Morgenfrübe 
und die Frühlingszeit, hofft, Daß er den Panther tönten und das 
Zell deſſelben ald Beute danontragen, d. h. die finnlihen Triebe 
zügeln und den weltlihen Sinn in fi erftiden werde, nachdem 
ihn vorher ſchon der Muth verlaffen hatte. 


B. 63. Hiernach ſcheint Birgit gleich bei feiner Erſcheinung 
geſprochen oder den Berfuh zum Sprechen gemadt zu haben. Man 
bezieht dies fehr Pünftlih auf die Damals herrſchende Gleichgültig⸗ 
keit gegen Virgil's Schriften oder die Unkunde derfelben. . 

8. 70. Julius Cäſar ward im Jahre 654 nah Noms Er⸗ 
bauung, Birgil im Jahre 683, alfo 29 Jahre fpäter, geboren, 
als Zulius Edfar noch nicht Herrſcher war. 

Dante, Die göttliche Komoͤdie. J. 8 
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V. 72. Mit diefen Worten fiheint Birgit fein eigened Heiden⸗ 
tbum entjchuldigen zu wollen, 

8. 73. Im Driginale wird Aeneas gerecht genanntz ich habe 
frommgemut überfegt, weil der Held ber Aeneide faft immer durch 
pius bezeichnet wird. 

B. 78. Bezeihnung der Tugend. Siehe zu 8. 19. 


B. 79—87. Daß Dante den Birgil ungemein hochachtete und 
in der That zu höch achtete, ergibt fih aus diefer und aus vielen 
andern Stellen der „‚göttlihen Komödie.” Aber Birgil war im 
Mittelalter überhaupt ein Gegenftand der Verehrung; man bielt 
ihn für einen Zauberer und Propheten. Dante achtete in ihm 
überdies feinen Lieblingsdichter und fein dichteriſches Vorbild. Den- 
noch ift der Dante'ſche Birgil nit blos der Dichter, fondern das 
Symbol des PVerftandes, der Speculation, der Philoſophie im 
Gegenfage des Chriſtenthums und der Theologie. 


83.86 u. 87. Hier maht fih Dante mehr zum Schüler und 
Rachahmer Virgil's, ald er ed wirflih war. Nur inzelnes ent» 
lehnte er von ihm, und aud dies nit, ohne es umzubilden. 


8. 102. Siehe Parad. 17, 75. — Der Windhund fol 
nad den Älteften Auslegern Chriftus fein, und Zeltri der Himmel 
oder die Wolfen, nah den meiften übrigen Gan Grande bella 
Scala, Herr von Berona, ein auögezeichneter edler Juͤngling, die 
Stüse des Ghibelliniſchen Italiens und zulegt Stellvertreter des 
Kaiſers in Italien, von welchem Dante und alle Ghibellinen große 
Hoffnungen hegten, der aber, gerade ald er feiner höchſten Macht 
und feinem größten Glanz entgegenging, und als die Hoffnungen, 
weldhe Dante bier dichteriſch ausſpricht, fih zu erfüllen anfingen, 
im Sabre 1329, 40 Jahre alt, ſtarb. Er hatte fih auch um 
Dante verdient gemacht, fiehe oben Dante’s Leben. Da Can 1290 
geboren und im Jahre 1300, dem wirfliden ober doch gedachten 
Beitpunfte der Abfaffung des Gedichts, erft ein Knabe von 10 Jah⸗ 
ren war, jo ergibt fih, daß Dante die Prophezeiung, melde wir 
bier leſen, fpäter einfügte oder den Anfang des Gedichte umarbei⸗ 
tete. Indem aber Dante feine Bifion in dad Jahr 1300 fegt, 
Bat er fih die Erlaubniß erfunden, alles Spätere ald Prophe⸗ 
zetungen vorzutragen. Die Schilderung, welche diefen Zeilen vor⸗ 
angeht, ſcheint die politifhe Deutung der drei Thiere zu begün- 
fligen, nad welcher unter der Wolfin der Papft und die Guelftfche 
Partei zu verftehen ift; aber die allgemeine Erflärung ſchließt dieſe 
befondere nicht aus: die Guelfen find nur ein Theil der großen 
Berderbtbeit und bezeichnen das politifche Verderben, die Empoͤ⸗ 
zung gegen die Majeftät des Kaifers, fomwie der Kaifer und Gan, 
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fein Stellvertreter, die weltliche Macht und Drbnung anzeigen. — 
Troga ftellt darüber eine ganz neue Bermuthung auf, nachdem er 
bemerft hat, daß die Worte auf den Gan nicht paffen, theils weil 
die Bezeihnung Verona's zwiſchen zwei weit audeinanderliegenven 
Punkten (zwiſchen Zeltro in der Trevifaner Mark und dem Berge 
Zeltro in Romagna) befremde, theils weil "San außerhalb der 
Lombardei zu Toscana's und Romagna's und zu Dante’ Gunft 
niemals Krieg führte. „Ein ganz Anderer hatte ſchon vor 1800 
bis 1308 in Romagna und Toscana, ald Gan noch nit erwachſen 
war, dad Schwert erhoben, die Guelfen von Stadt zu Stadt ver- 
trieben und fidh der weltlihen Macht Noms vwiderfegt. Dies war 
Uguccione von Faggiola, der, ald Zürft vom Papſte Bonifacius 
dem Achten gefürdtet, zum neunten Male Podeſta von Arezzo ges 
worden war, der Berbündete Corſo's und Dante's; und er ift da⸗ 
ber der Windhund, der an den Grenzen von Toscana und Mor 
magna fähig war, bis zu den Thoren von Zlorenz und Rom das 
Zeld zu halten, der Windhund, dem der Moͤnch Pilarius nad 
dem Wunſche des Dichters die ,„„Hölle” widmete. Bon ihm ließ 
fid aud jagen: Weisheit nur, Lieb’ ift, Tugend fein 
Genuß, ein Lob, das fih doch unmdglih auf den unbärtigen 
San anwenden ließ. — Die Einfleidung diefer Stelle als Prophe⸗ 
zeiung des Birgil von einem Fünftigen Befreier, und die poetifche 
Nothwendigkeit, in der Allegorie von den drei wilden Thieren des 
Waldes fortzufahren, zwangen den Diäter, den Namen zu vers 
ſchweigen und ihn als Windhund zu bezeichnen. Auch mochte der 
Stand der politiihen Angelegenheiten im 3. 1308 und Dante's 
Pläne dies Verſchweigen rathjam machen. Indeß die oͤrtliche Bes 
fiimmung Faggiola's zwiſchen den feltriihen Städten Macerata 
und St. Zen war auch hinreihenn. WBielleiht fügte Dante dieſe 
Stelle erft nad Bollendung der ‚„ Hölle” Hinzu, und fie vertrat 
jedenfalö die Zueignung. 


8. 107 u. 108. Die vier hier genannten Perſonen find ans 
Birgil’s Aeneide. Turnus, Sohn des Daunus, Königs der Rus 
tuler, und Gamilla, Tochter des volsciſchen Könige Metabus, 
kamen gegen den Aeneas und die Trojaner um, in weldem Striege 
andy die beiden jungen trojanifhen Helden Niſus und Guryalus 
isren Tod fanden. Sie wurden erfhlagen für Italien, 
weil der Krieg um den Beſitz eines Theils von Italien geführt 
wurde. 


8. 111. Der Neid, vielleigt mit Bezug auf eine Bibelftelle 
(Weisheit Salom. 2, 24): „Aber dur des Teufels Reid iſt der 
Zod in die Welt gekommen.“ 
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8. 117. Sie find Förperlid) geftorben, aber fie wuͤnſchen den 
zweiten Tod, die Vernichtung ihrer Seele. 

8. 122, Xnfpielung auf Beatrir. 

V. 124. Der Kaifer jener Kreife ift Gott. 

V. 125. Weilih mid gegen ihn erhoben, heißt blos, 
weil ich Fein Chrift gewefen bin. Virgil fonnte es nicht fein, da 
er im Jahre 734, alfe 20 Jahre vor Chriſti Geburt, ftarb. au 
vergleichen ift die Stelle, Zegefener 7, 7 u. 8: Ih bin Birgil, 
und nur deshalb nit dorten (im Paradiefe), weil mir zu Sheil 
nit ward des Glaubens Lit. . 

8. 134. Sanct Petri Shor ift entweber das Thor des 
Himmeld, oder, da ein foldes in der „‚göttlihen Komoͤdie“ nicht 
vorfommt, und da Birgil den Dante nicht in den Himmel ein: 
führen durfte, beffer das Thor, weldes im Zegefeuer, 9, 76 be 
ſchrieben wird. 


Zweiter Gesang. 


Es ift Abend. Dante ruft die Mufe um Beiſtand bei biefem 
Gedichte an und erzählt dann, wie ihn gleich bei dem Anfange der 
Wanderung ein Zweifel befallen habe, ob feine Kraft für einen ſo 
ſchweren Gang hinreihen werde. Er vergleicht fih in dieſer Hin 
fiht mit dem Aeneas und Paulus: Jener habe mit feines Leibe 
Gliedern die Unterwelt beſucht und fei diefes Borzugs wuͤrdig ge 
weſen wegen feiner hohen Beftimmung, infofern er der Ahnhert 
des Gründers von Rom war, dem Sige der weltlichen Roͤmerherr⸗ 
ſchaft und der darauf folgenden geiftlihen Papftherrſchaft; Paulus 
babe denfelben Borzug verdient als auögezeidhneter Apoftel; er abet 
gleiche weder dem Einen noch dem Andern. Birgil, dem er biefen 
Zweifel vorträgt, wirft ihm Zeigheit vor und beridtet ihm darauf 
die Urſache feines Kommens: Beatrix habe ihn aufgefordert, DEM 
Dante zu Hülfe zu eilen, nachdem fie felbft von einer höhern Him⸗ 
melöbewohnerin, der Lucia, und diefe von einer noch höhern ber 
auftragt fei. Dante ermuthigt fi bei diefem Bericht, und beide 
Wanderer fegen ihren Weg fort. 
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| 8. 1. Siehe Aeneide 4, 522. Apoll, Rhod. 3, 744, und 
4, 1058. Chaucer, Assemble of foules. 


8. 5. Das Mitleid ift entweder die Dual ded Mitleidvs mit 
den Verdammten, oder die Bekämpfung des Mitleids. Zür letztere 
Erflärung laffen fi mehre Stellen anführen, 3.8. Hölle 13, 82: 
„Ich Fann nit ſprechen vor des Leips Gewicht.“ 5, 
70 wird er von Mitleid überwältigt. 

8. 7. Chaucer, Tempel des Ruhms, 2, 18. 

: 8. 13. Du fagft heißt: in deiner Aeneide läßt du des Syl⸗ 
vins Bater, den Aeneas, an der Hand der cumdifhen Sibylle in 
die Unterwelt hinabfteigen. 

8. 16. Jedweden Uebels Feind ift Gott, der dem Ae⸗ 
nead die Geifterwelt zu befudhen und aus ihr zurüdzufehren er⸗ 
loubte, mit Rüdfiht auf feine hohe Beftimmung, die Gründung 
Roms vorzubereiten. 

8. 18. Dad Wer und Wa ift ein Schulausdruck der fo: 
laſtiſchen Philofophie und bezeichnet Weſen und Eigenſchaft. 

B. 23. Bezeihnung des Papftes und päpftlihen Stuhles. 

B. 24. Der Apoftel Petrus heißt hier der größere, mit Ber 

. zug auf feine Nachfolger, die Päpfte. 

| B. 25. Aeneas, der Sohn der Venus, erhielt in der Unter: 
| weit von feinem Bater Anchiſes Rachrichten und Prophezeiungen, 
| melde den Sieg des Aeneas und fpäterhin die Gründung der päpft- 
| lichen Herrſchaft zur Zolge hatten. 

B. 28. Das Wahlgefäß wird Paulus von Ghriftus felbft 
genannt, Apoftelgefh. 9, 15. Paulus ftieg nit in die Unter: 
welt hinab, fondern ward in den dritten Himmel entzüdt. 

8. 40. Finftere Gegend bezieht fih auf den Abhang des 
Berges. Düfter, weil es Abend ift. 

8. 52. Birgil gehört zu Denen, welche fih in der Vorhölle 
aufhalten. Siehe 4, 43. Die Heiden ſchweben in Zweifel über 
ihr endlihes Schickſal, oder find in einem Mittelzuftande zwiſchen 
Schmerz und Nude, und warten auf das allgemeine Gericht. 

B. 53. Beatrir, Dante’5 Jugendgeliebte. Siehe 8. 70. 

B. 76. Sowie Birgil die irdiſche Weisheit bezeichnet, fo 
Beatrir die göttliche Weisheit oder die Theologie. Vermoͤge diefer 
erhebt fih der Menſch über alle übrigen irdiihen Weſen. Der 
Himmel, der von geräumgern Kreifen wird ummwoben, 
ift der Mond, weil die Erde in dem ptolemäifhen Weltiufteme 
der Mittelpunft ift, und um dieſe der Mond zunächſt berumläuft. 
Der Inhalt diefes Mondhimmels oder der Streisbewegung des 
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Mondes ift aber die Erde, infofern fle von deſſen Bahn einge- 
ſchloſſen wird. 

®. 83. Dad Gentrum ift bier nit die Erde als Mittelpunft 
des Weltalls, fondern der Mittelpunft der Erbe oder die Hölle. 

8. 92 u. 93. Obgleich Birgit mit den übrigen tugendhaften 
Heiden in der Vorhoͤlle Feine Dual zu leiden bat, und Feine Feuer: 
gluten dort zu finden find, fo find die Worte der Beatrix doch 
- unrichtig, infofern die Vorhoͤlle doch immer ein Theil der 
Hoͤlle ift. 


8. 94—102. Wenn Beatrir und Virgil nit blos Allego⸗ 
rieen, fondern zugleich wirkliche Perfonen find, fo find die beiden 
bier vorfommenden Frauen bloße Allegorieen. Sie bilden mit der 
Beatrice drei hriftlide Grazien oder Gnaden und theilen fih in 
die Befferung des menihlihen Herzens: die erfte (die zuoorfom- 
mende nad der ſcholaſtiſchen Theologie) bewirkt den Willen, vie 
zweite oder die erleuchtende erleuchtet ihn mit der völligen Einficht 
und Kraft, die dritte oder wirkende, mitwirfende befeligt ihn mit 
dem Bollbringen. Die erfte und hoͤchſte ift Maria felbft als zu⸗ 
vorkommende Gnade Gottes. Siehe Parad. 33, 78 und Blanc, 
die beiden erften Gefänge der göttlihen Komödie, Halle 1832. 
Die zweite trägt ihren Namen Lucia nah diefer Erflärung mit . 
völligem Recht ald Erleugterin, und ebenfo die dritte, die durch 
ihre Mitwirken Befeligende, Beatrice. — Lucia wird auch im Pa⸗ 
radiefe, 32, 136 und im Fegefeuer, 9, 55 genannt. 

8. 102. Siehe Paradies 32, 8, 

8. 103. Nabel bezeihnet das beſchauliche Leben, Fegefeuer 
27, 100-108, 

8. 119. Bon der Wölfin. 


V. 127. Ghaucer, Zroilus und Greffiva, 2. So wird Dante 
auch ermuthigt Parad. 17, 106—142. 

®. 128. Die Sonne in diefem Bilde ift zuerft wirklich zu 
nehmen, fodann allegorifh mit Beziehung auf Gott und deffen 
Gehülfin Matbilde, Fegef. 28; moralifh auf die heiligen Gebote 
Gottes, Fegef. 30, 179 ꝛc. und 31 vom Anfang; endlich ana- 
gogiſch ald Botſchaft von der Gemeinſchaft Gottes mit dem Men- 
ſchen, Parad. 7, 25-120, und von der Gemeinſchaft aller Men- 
ſchen untereinander gufgegenfeitiger Hülfsleiftung, daher bimmel- 
erhebend, Parad. 2, 19—22, Zug nad oben und aufwärts ſtre⸗ 
bende Neflerion des Sonnenftrald, Parad. 1, 49—54. Goͤſchel. 
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Dritter Gesang. 


Die beiden Dichter gelangen zum Thore der Hölle und treten 
en. Seufzer, Klagen, Gefhrei fallt ihnen entgegen von den 
Müpiggängern, die fonder Schmach gelebt und fonder Ehre. Diefe 
laufen einer Fahne nah, find nadt und werden von Fliegen und 
Wespen blutrünftig geftochen. — Sie kommen darauf zum Acheron, 
en deffen Ufer eine zahllofe Schar von Seelen wartet, um über: 
gejegt zu werden. Der Fährman Charon erſcheint mit feinem 
Kahen, will aber den Dante nicht mitnehmen als einen Leben⸗ 
digen; Birgil deutet ihm Den von obenher empfangenen Auftrag 
an, und Gharon beruhigt fih. Die harrenden Seelen werben in 
das Boot aufgenommen. Da erbebt das Ufer des Acheron, es 
flürmt und bligt, und Dante fällt ohnmädtig zu Boden. 

B. 1—9. Die berühmte Inſchrift über dem Höllentbor. Es 
it ein Werk der Gerechtigkeit Gottes, ber mit Anfpielung auf 
feine Dreieinigkeit als Allmacht, Allweisheit und Allliebe oder Ure 
liebe bdargeftelt wird. Vorher gab es nichts Gefhaffenes als 
Ewiges, nämlich die Engel. 

8. 18. Der Erkfenntniß Heil ift das Anſchauen Gottes, 


B. 37. Zu diefen Trägen, Thatenlofen gehören aud die En⸗ 
gel, welche bei dem Aufruhre, melden Satan gegen Gott erhob, 
feine Partei nahmen, fondern zum Guten wie zum Boͤſen zu ſchwach, 
in ebrlofer Ruhe blieben. Wie fie felbft weder den Guten noch 
den Böfen angehören, fo haben fie aud hier einen mittleren Ort 
zwifchen Himmel und Hölle, doch fo, daß fie zu der legtern ger 
hören, auch Plagen auöftehen und felbft die Bewohner der eigent- 
lihen Hölle noch beneiden. 

B. 46. Sie haben nimmer Hoffnung der völligen Vernichtung, 
fie bleiben ewig in ihrem Glende, da hingegen doch Andere am 
Tage des großen Gerichts vielleiht eine Linderung erhalten. 

8. 50. Sie verdienen weder Beftrafung noch Erbarmen. 

8. 52. Dur die raſch fi umſchwingende Zahne wird die 
Gharakterlofigkeit jener Thatloſen ausgedrädt. 

B. 58. Obgleich fie nah B. 49 ruhmlos find, fo erkennt 
Dante do Einige von ihnen, und indbefondere Einen, der feig' 
entfagte großer Würd’ und Zier. Man ift über den Be⸗ 
zeichneten nicht einig und hält ihn entweder für den Efau, der 
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feinem Bruder Jakob die Erſtgeburt verkaufte, oder für den Kaiſer 
Diokletian, der in feinem Alter die kaiſerliche Würde niederlegte, 
oder endlih und am wahrſcheinlichſten für den Papft Göleftin den 
Zünften, der auf Zureden feines Nachfolgers, Bonifarius des Ach⸗ 
ten, den päpftliden Stuhl verließ und in feine Einfiedelei, aus 
der er zum Papſt erhoben war, zurüdfchrte. Nah einer vierten 
Meinung fol ein feiger Mitbürger Dante's, Torrigiano, ein An⸗ 
hänger der Weißen, der aber die Partei der Weißen nit unter- 
ftüste, zu verftehen fein. Man follte, Dante's Sinn ehren, ihn 
nicht zu erforſchen ſuchen, damit er nicht noch einen gewifjen Kadı- 
ruhm davontrüge. 

8. 93. Siehe Fegef. 2, 40, Ein leichter Fahrzeug, 
vd. 5. ein Fahrzeug, dem deine Laſt leicht genug, nicht zu ſchwer 
iftz denn diefes, das nur für Geifter paßt, würde von deiner Laſt 
unterfinfen. Die größere Leichtigkeit Fann aber auch in Bezug auf 
das Wafler als etwas Abfolutes, als eine emporftrebende Kraft 
betradytet werden. 


V. 100. Dies find die fämmtliden übrigen Seelen, die nidt 
zu den Müßiggängern gehören, fondern in die eigentliche Hölle 
binübergefahren werden, um dort nah Mino’5 Anweifung einen 
der Kreife zu bewohnen. Daher werben fie ald fredye Berzweifelnde 
beſchrieben. 

V. 106. Sie ziehen fich (vor Furcht) erſt ein wenig zurück, 
werden aber bald von Charon mit Schlägen in den Kahn zuſam⸗ 
mengetrieben. 

8. 109. „Michel Angelo hat in feinem jüngften Gericht. feinen 
Sharon nad dem von Dante gebildet.‘ Ampere. 

8. 112. Dies Gleichniß Hat Dante vom Virgil entlehnt, aber 
erweitert und verfhönert, denn bei diefem heißt ed nad Voß's 
Ueberfegung : 


„Zahllos, fowie im Walde, wann herbftlihe Kälte beginnet, 
Zallende Blätter verwehn.”‘ — 


8. 124. Dies ift Antwort auf Dante’ Frage, V. 73 u. 74. 


8. 130—136. Da beide Dichter im Anfange des folgenden 
Geſanges ſich jenfeit des Acheron befinden, fo ift die Frage, auf 
welche Weife fie hinübergefommen find, denn deutlich läßt fi 
Dante darüber nit aus. Einer der neueften Erflärer, Golelli, 
wil es wahrſcheinlich machen, daß ‚Eharon, nachdem er von Birgil 
zur Ruhe verwiefen fei, fie fofort in den Kahn aufgenommen habe. 
Dagegen ftreitet aber V. 118, wo Birgil von den Fahrenden er- 
zählt, ohne fih und Dante dur wir einzufchließen, fowie 8. 127, 
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doch gute Seelen trägt nie dieſe Welle. Auch hat Bir 
oil dem Charon blos feinen Zorn verwiefen und ibn von feinem 
Auftrag unterrichtet, Feineswegs aber Charon’d Worte B. 91—93, 
daß Dante auf einem andern Wege und vermittelft eined andern 
Zabrzeuges hinüberfommen müffe, widerlegt. Die legten Worte 
des Birgil an den Dante V. 128 u. 129 über den Eharon Flin- 
gen überdies, ald wenn er von einem Entfernten ſpräche. — Wenn 
dagegen die ältern Erflärer an einen Engel denken, der beide Dich⸗ 
ter hinübergetragen babe, fo findet fih hiervon wenigſtens auch 
nicht einmal eine Andeutung im Texte. Bei dem Erdbeben be- 
finden fie fi) noch diesſeits, und Dante fällt auf dem diesfeitigen 
Ufer betäubt hin. Die Hinüberfunft der beiden Wanderer hat 
Dante mit Fleiß räthfelhaft gelaffen. Wie bier Dante bei dem 
Erwachen aus feiner Betäubung im Anfange des folgenden Ge⸗ 
fanges fid) jenfeits befindet, fo wird er, Zegefeuer 9, 40-60, 
im Schlaf auf den Berg der Reinigung verfegt, obgleich Birgit 
ihm dort den Aufſchluß gibt, daß Lucia den Schläfer hinaufgetragen 
babe. — Erverfhütterungen find Andeuter großer Erſcheinungen. 
Auch in der Aeneide, 6, 255, „brüllt das Land’ bei dem Opfer 
der Sibylle, ehe fie mit dem Aeneas in die Felsfluft hinabgeht. 


Vierter Gesang. 


Dante befindet fi beim Erwachen aus der Betäubung auf 
dem jenfeitigen Ufer des Acheron, von wo ed nun hinabgeht in 
den erften Kreis der Hölle. Hier hört man Feine lauten Klagen, 
fondern nur Seufzer. Es ift der Aufenthalt der edlen, tugend- 
baften Heiden und zugleich der ungetauften Kinder, Zegefeuer 7, 
31—33. Parad. 33, 83. Dante bemitleidet fie, und auf feine 
Frage, ob Seiner von bier befreit werde, benadridtigt ihn Birgil, 
daß Ehriftus eine Menge von Seelen in den Himmel mit fi ges 
nommen habe. Sie begegnen nun zuerft einigen befonders acht⸗ 
baren und vor den Übrigen fi auszeidhnenden Perfonen: es find 
die Dihter Homer, Horaz, Doid und Lucan, melde den Birgit 
als ihren Meifter begrüßen und ſich feiner Ruͤckkehr freuen, aud 
dem Dante erlauben, fich als der feste an fie anzufchließen und 
fi mit ihnen zu —— Sie wandeln zuſammen dem hellen 
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Seine eines Feuers entgegen und fommen zu einer edlen Burg, 
die von fieben Mauern und einem ſchoͤnen Baͤchlein eingefaßt ift. 
Sie finden drinnen eine grüne Wieſe und ſchauen von einer freien 
Anhöhe auf Diejenigen herab, welche fih dort ergehen. Dies find 
naͤmlich die Schatten Derer, melde fi im Leben als Helden oder 
old Gelehrte auszeihneten. Zu den erften gehören nidt blos 
Männer wie Hektor, Aeneas, Gäfar, Saladin, fondern auch meh⸗ 
rere Frauen, Penthefilea, Lavinia, Lucretia. Unter den Weiſen 
des Alterthums bat Ariftoteles, in welchem die ſcholaſtiſchen Phi⸗ 
lofophen ihren Meifter verehrten, den erften Platz; aber Gelehrte 
von den verfhiedenften Fächern, Geſchichtſchreiber, Aerzte, Natur: 
forſcher, Aftronomen, und von verfhiedenen Nationen, Griedhen, 
Römer, Araber, find doch vereint. — Birgil und Dante verlaffen 
endlich diefen anmuthigen Drt und diefe preiswürdige Gefellihaft, 
um ihre Reife fortzufegen. 

8.8. Der ſchmerzenreiche Grund ft die Hölle im All⸗ 
gemeinen, nit der erfte Kreis vderfelben, welder nicht „ew'ger 
Klagen Donner in fi bannt.“ 

8. 39. Birgil ftarb 19 Jahre vor Chrifti Geburt. 

8. 51. Mein verftedt Beginnen, fofern Dante nicht 
geradezu nad Chriſtus fragte, obwol er diefen im Sinn hatte. 

8. 52. GChrifti Tod und Höllenfahrt fällt 52 Jahre nah Bir⸗ 
gil's Tod. 

V. 60. Vierzehn Jahre diente Jakob dem Laban um u 

N. 65. Hain für Menge. 

V. 84. Diefe Dichter feinen alfo felbft von den Seufiern frei 
zu fein, von welden V. 26 die Rede ift. 

B. 86. Das Schwert bezeichnet wol den in ter Iliade befun= 
genen Krieg der Trojaner und Grieden. 

B. 87. Herrſcher heißt Homer wol nur als der ältefte Dichter, 
da doch Birgit V. 95 „Meiſter im erhabenften Gefange” genannt 
wird, wenn nicht auch diefer Ausdruck auf Homer zu beziehen ift. 

V. 89. Horaz wird nad) feinen ſatyriſchen Gedichten mit Recht 
bezeichnet. 

V. 104. Siehe Ganz. 14: Le vide in parte, ch& 1 tacer & 
bello. 

8. 107. Landino und Bellutello verftehen unter den ficben 
Mauern fieben Tugenden: Klugheit, Geredhtigkeit, Tapferkeit, 
Maͤßigkeit, Einſicht, Wiffenfhaft und Weisheit; Daniello die 
fieben freien Künfte: Grammatif, Rhetorik, Dialektif, Arithe 
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metit, Muſtk, Gesmetrie und Aſtronomie; Colelli die ſteben &a- 
wamente, weshalb er auch den ſchoͤnen Bach für die Taufe Hält, 

8. 121. Siehe Dante, de monarchia, 2. „Electra acflicet, 
nata magni nominis, regis Atlantis,“ etc. Eleftra f&heint nidt 
die Tochter des Agamemnon, fondern wegen der trojanifhen Ge⸗ 
ſellſchaft, nach Ricordano Malespini, dem dlteften florentinifhen 
Gefhichtfehreiber, die Frau des Atalan, des Gründerd von Fiefole, 
der Mutterftadt von Florenz (Hölle, 15, 72). Da diefe Elektra 
die Mutter des Dardanus, des Gründer von Troja, war, fo 
ftehen dann bier lauter Verwandte zuſammen, indem auch Gäfer 
fein Gefhleht von Julus, dem Sohne des Aeneas, ableitete. 
a 123. Sueton fpridt von den nigris vegetisque oculis des 

far. 

8. 124. Camilla, fihe 2, 106. Pentheſilea ift die Ama⸗ 
zonenfönigin, welche den Trojanern zu Hülfe 309. 

8. 125. Zavinia und Latin, Gemahlin und Schwieger⸗ 
vater des Aenend. 

8. 127. Lucius Junius Brutus Marcus Brutud, der 
Mörder des Gäfar, ift dagegen im tiefften Kreife der Hölle. 

8. 128. Julia, Tochter Gäfars und Gemahlin Pompeins 
des Großen. Marcia, Gemahlin des Gato von Utica, fiehe Fe⸗ 
gefeuer 1, 79 u, 85. Lucretin, Gemahlin des Gollatin und 
gefhändet von Sertus Tarquinius. 

®. 129. Saladin, Sultan von Babylon, der. berühmte Geg⸗ 
ner der Kreuzfahrer, ſteht einfam, womit ihn der Dichter viele 
leicht noch mehr auszeichnen, oder ihn als ftolz bezeichnen will. 
Saladin ftarb 1193. Siehe Herbelot, biblioth. orient., und Knolle's 
history of the Turks, pag. 57 u. 73. 


8. 131. Plato galt zu Dante's Zeit bei weitem nicht fo viel 
* Ariſtoteles. Ueber Xriftotele8’ Lob ſiehe Dante's Gaſtmahl, 
. 142. 


V. 136—138. Lauter griechiſche Philofophen, zu denen au 
noch Empedokles gehört. 


V. 139 — 145. Orpheus, der mythiſche Dichter und Sänger; 
drei griechiſche Aerzte, Dioskorides, Hippokrates und Galen, und 
ein arabiſcher, Avicenna; zwei griechiſche Mathematiker, Euklides 
und Ptolemuͤns; ein lateiniſcher Geſchichtſchreiber, Livius; zwei 
lateiniſche Philoſophen, Cicero und Seneta, denn der Moralift iſt 
gemeint; und endlich ein wrabifher Philoſoph und Erflärer des 
Zriftoteles, Averroes, geſtorben 1198 ober 1206, aus «Kor: 
ova. 
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8. 147. Bon den feh& Dichtern blieben nur zwei, Dante 
und Birgil, weil die andern fih von ihnen trennten und die Reife 
nicht mitmachten. 


Fünfter Gesang. 


Am Eingange des zweiten Kreifes befindet fih Minos in 
ſchreckenvoller Geftalt und beftimmt, als Höllenridter, den Auf⸗ 
enthalt der Seelen, welche Charon ihm zugeführt bat. Die Zahl 
der Schlingungen, weldhe er mit feinem Schweif um feinen Körper 
macht, deutet nämli denjenigen von den Höllenfreifen an, zu 
welchem der jedesmalige Sünder verdammt ift. Minos beträgt ſich 
auf Ahnlihe Art wie Sharon gegen den Dante, doch verfagt er 
ihm nit den Eintritt und die Zortfegung der Reife, fondern 
warnt ihn nur. Birgil antwortet darauf zum Theil mit denjelben 
Worten, womit er früher den Charon beruhigt bat. Wie bei den 
Müpiggängern, erfhallt auch bier Geſchrei, Wehllagen und Läfte- 
rung, und außerdem ein fürdterliher Sturm bei völliger Dunkel⸗ 
heit. Bon diefem Drfane werden die Wollüftigen, denn diefe be= 
wohnen den zweiten Kreis, umbergetrieben und gepeinigt. Birgit 
nennt feinem Begleiter mehre einzelne Frauen und Männer. 
mei, welche beifammen gehen, ziehen beſonders Dante’s Aufmerk⸗ 
famfeit auf fih und erregen fein Mitleid fo fehr, daß er fie an- 
redet und heranruft. Der Sturm fohweigt eine Weile, und fie 
erzählen ihre traurige Liebesgefhhihte. Dante wird von Wehmuth 
ganz überwältigt und fällt für todt hin. 


8.2. Der Fleinere Raum umfhlinget — injofern die - 


Kreife, je weiter hinab, immer Eleiner werben. j 

83.6. Je oft fein Schweif ſich fhwinget, erklärt fi 
durch 8. 11: wie oftmal er den Schweif um fi ſchlingt. 

B. 15. Die Art, wie jeder Sünder feinen Aufenthalt findet, 
ift nit genau bezeichnet. 

V. 23 u. 24. Siehe 3, 95 u. 96. 

Be 34. An dem Zelfenfprung. Der Höllenfhlund tft nad 
Gefang 24, 121 dur Lucifer's Fall vom Himmel geborften. 
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8. 62. Außer dem letzten Liebespaare führt der Dichter vier 
Zrauen auf und nur drei Männer, erwähnt die erften auch ums 
ftändlier und ftelt fie voran, vielleiht weil das weibliche Ges 
ſchlecht fi mehr zu dem hier beftraften LZafter hinneigt. Semi⸗ 
ramis führt den Reihen an. Sie wollte fih nah Juſtin mit 
on eigenen Sohne vermählen und ward deshalb von ihm ge- 
toͤdtet. 


B. 60. Semiramis, Koͤnigin von Babylonien und Aſſyrien, 
beſaß auch Syrien und Aegypten, Zänder, welche zu Dante's Zei⸗ 
ten dem Sultan gehoͤrten. 

B. 61. Dido iſt die Heldin des vierten Buches der „Aeneide.“ 
Sie ſchwur, nach dem Tode ihres erſten Gatten, des Sichäus, 
ſich nicht wieder zu vermählen, ergab ſich aber dem Aeneas, als 
diefer nad Garthago Fam, und tödtete fich felbft, als fie von ihm 
verlaffen wurde. 


8. 63. Kleopatra, Königin von Aegypten, beißt insbejondere 
die üppige, weil fie nicht blos der Liebe, fondern der Schmwelgerei 
höchft ergeben war. 


8. 64. Helena, die Gemahlin des Menelaus, nachher vom 
trojanifhen Prinzen Paris geraubt und deffen Gemahlin, wird hier 
als Ehebrecherin betrachtet. 


V. 65. Richt die Liebe Achill's zur Deidamia und Brifeis, 
fondern die zu Polyrena wird 8. 66 angedeutet, weil er bei der 
lesten durd einen Pfeilfhuß des Paris das Leben verlor. 


8. 67. Baris ift entweder der zu B. 64 angeführte Räuber 
ver Helena und Weichling, oder einer der tn den Ritterbüchern 
des Mittelalters vorkommenden Helden diefes Namens. — Triftan, 
Enkel des Königs Markus von Cornwallis, der erfte irrende Ritter 
und Geliebter der Königin Ifotta, Gemahlin des Königs Mark, 
wird nad Gottfried von Straßburg, oder vielmehr deflen Fortfegern 
Uri von Thurheim und Heinrih von Zreiberg, nicht von Mark 
getödtet,, fondern durd den gefeiten Speer eines Nitterd verwun⸗ 
det, und ftirbt vor Gram, als ihm von feiner Gemahlin, die auch 
ot oder Ifalde (die weißhandige) heißt, fälfhlih gejagt wird, 
daß feine Geliebte, die Königin Iſalde (vie blonde), nit komme, 
um ihn zu heilen, oder vielmehr, daß das Schiff, welches fle brin= 
gen fol, bei der Rückkehr ein ſchwarzes Segel aufgeftedt habe, 
als Beichen des Borhergefagten. Zriftan ift in der Hölle, weil er 
feine ehebrecheriſche Leidenſchaft nicht übermand. Lancelot und Gi⸗ 
neora dagegen haben ihre gleiche Leidenſchaft vor dem Tode, bereut, 
daher befinden fie fich nicht im der Hölles mol aber die durd vie 
Schilderung der verbrederifchen Liebe dieſes Paares Berführten, 
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Zrancesca und Paolo di Malateſta. — Petrerta erwähnt den 
Triſtan im „Triumphe der Liebe’, 3, 79-umd ftellt ihn mit Lan⸗ 
celot und Andern ohne Bemerkung zufammen. 


8. 80. Riemand mit Beziehung auf Gott. 


B. 88. Anrede des Liebespaares an Dante, oder eigentlich 
Francesca's. Denn im Texte fteht B. 97: das Zand, woher id 
ftamme. — Diefe zwei, V. 74, find Francesca und Paolo von 
Malatefta, deren Geſchichte Boccaccio in feinem Gommentare der 
göttliden Komödie folgendermaßen erzählt: Zwiſchen Guido von 
Polenta, Befiger von Ravenna und Gervia, und der Zamilie Ma⸗ 
latefti von Rimino hatten lange Feindfeligfeiten geherriht. Sie 
wurden endlich beigelegt, und zur Befeftigung des Friedensbünd⸗ 
niffes beſchloß man eine Bermählung zwifhen Francesca, Guido’s 
ſchoͤner Tochter, und Gianciotto, dem Sohne Malatefta’s. ALS 
diefes Vorhaben befannt wurde, gab einer von Guido’8 Freunden 
diefem zu bedenken, daß feine Tochter einen hoben Sinn habe, und 
daß fie jehwerlid zu bewegen fein würde, den Gianciotto zum Ges 
mahle zu nehmen, weil diefer lahm und von Perfon haͤßlich fei. Es 
feine ihm deswegen nöthig, dabei mit Lift zu verfahren: Gian⸗ 
ciotto müffe nicht felbft Fommen, fie zu heirathen, fondern einen 
von feinen Brüdern jhiden, der fie in feinem Namen heirgthe. — 
Guido, der den Gianciotto zum Schwiegerfohne wünſchte, al& einen 
Mann von vielem Berftande und wahrſcheinlichen Radfolger feines 
Vaters in der Herrſchaft nad deſſen Tode, benuste den Rath des 
Freundes; und fo Fam denn einer von Gianciotto's Brüdern, Polo, 
ein ſchöner, feingebildeter und liebenswürdiger Juͤngling, nach Ri⸗ 
mino mit dem Auftrage, Francesca zu heivathen. Als er in Gui⸗ 
do's Wohnung eintreten wollte, bemerkte ihn ein Kammermädchen 
Francesca’ aus dem Aenfter, zeigte ihn ihrer Gebieterin und fagte: 
das ift Der, der euer Gemahl werben fol. Francesca glaubte ed 
und faßte gleich beim erften Anblicke Liebe zu ibm. Der Heiraths⸗ 
vertrag ward der Verabredung gemäß aufgefeht, Polo führte Fran⸗ 
cesca nad) Rimino, und diefe bemerkte den. Betrmg erft, als fie 
am Morgen des folgenden Tages beim Erwachen den Gianciotto 
an ihrer Seite fand. Sie war darüber höchſt erzürnt und konnte 
die Liebe zu Polo nicht mehr unterbrüden. Da fie mit biefem 
täglich zufammen war, und er ihr Berlangen erwiederte, ſo Ließen 
fie, als Gianciotto arglos eines Geſchäftes wegen verreift war, 
ihren Trieben freien Lauf. Sie waren aber nit vorſichtig genug; 
ein Diener des Gianciotto hatte ihre Vertraulichkeit belauſcht, 
brachte feinem Herrn Nachricht davon und erbot fi, ihn zum Zeus 
gen des verbotenen Umganged ber beiden Liebenden zu machen. 
Gianciotto Fehrte darauf von Zorn entflammt heimlich nad Rimino 
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zurüd, und als er den Polo zur Francesca hatte hineingehen fehen, 
eilte er ihm nah, fand aber die Thüre von innen verfchloffen, 
Mopfte deswegen heftig an und rief Francesca bei Namen. Frans 
cesca und Polo erkannten ihn an der Stimme, und Polo bat ſo⸗ 
gleih Zrancesco’n, ihrem Manne aufzumahen, indem er felbft 
durch eine Zallthür zu entkommen und Zrancesca’s Ehre zu retten 
hoffte. In der Eile aber blieb er mit feinem Kleide an einem 
eifernen Hafen der Fallthuͤr hängen, während fein Bruder ſchon 
eintrat und, da er ihn bemerkte, mit gezogenem Degen voller 
Wuth auf ihn zulief. Zrancesca bemerkte ed noch zeitig genug, um 
fi zwifhen ihren Mann und ihren Geliebten zu werfen und den 
Stoß, der dem Letzteren zugedaht war, mit ihrer Bruft aufzu= 
fangen. Denn Gianciotto konnte feine gefhwungene Waffe nicht 
mehr zügeln und fah zu feinem Schreden feine Zrau todt zu feinen 
Züßen finten. Mit um fo größerer Wuth wandte er fi nun ges 
gen den Bruder und ftredte auch diejen todt danieder. Died ges 
ſchah am 4. Sept. 1289. Die beiden Ziebenden wurden mit vielen 
Shränen am folgenden Morgen beftattet und in eine Gruft zu⸗ 
fammengelegt. Nah Montor fand man nod zwei Jahrhunderte 
nachher ihre feidenen Gewänder; jest zeigt nad Ampere, in der 
Schrift: Mein Weg in Dante’ FZußftapfen, &. 160, feine Sage, 
wo da3 Grab der Liebenden war. — Magalotti macht als auf 
einen feinen Zug darauf aufmerffam, daß der Dichter, der weiblichen Ei⸗ 
genthümlihteit gemäß, Francesca das Wort führen laffe. Ugo 
Zoscole (im ebinburgder „Review,“ vol. 30, pag. 340) fagt: 
„Die ganze Geſchichte weiblicher Liebe ift in diefen wenigen Zeilen 
fo volfommen und in fo edlem Style dargeftelit, wie die der Julia 
in der Shakſpeare'ſchen Tragödie. Leid und Naivetät milden fi 
auf eine anmuthige Weife in dem Gefühle, mit weldem fie ihrer 
Schönheit gedenkt. Sie fhreibt die Leidenſchaft, die Paolo für 
fie empfand, feiner Empfänglichkeit für das Schöne uud Edle 
(gentilezza) zu, uud ihrer eigenen Schönheit. Sie bemüht fid, 
den Geliebten von dem Verdachte frei zu erhalten, als babe er fie 
verführts wie fie in ihrer Erzählung den Water ganz aus dem 
Spiele läßt, deffen fie nur anklagend hätte gedenken können. Wie 
jene Worte auf den Dichter wirken, fehen wir fogleid. Cr fteht 
in Empfindung und Gedanken verloren und fhaut in fein eigneb, 
von dem Zeble der Unglüdlichen nicht freies Herz ; die Worte, die 
er fpricht, find, wenn bier entſchuldigt werben durfte, das Menſch⸗ 
lichſte, das Kräftigfte, was vorzubringen war. Und nit beſchul⸗ 
dige man den Dichter, daß er fi) fo geradezu nach den Geheim⸗ 
niffen der Xiebe erkundigt. Hier oben hätte er die Zrage nicht ges 
wagt; fie wird an einem Drte vorgelegt, wo die Nüdfihten, die 
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man auf Erden nimmt, zurüdtreten vor der ernften und ftrengen 
Wahrheit, die dort unten die waltende Göttin ift, wo ale Schuld 
und alle Schwäche entfaltet und offenbar zu Tage liegt.’ 

B. 97. Das Land, woher Francesca ftammt, ift aljo Ra— 
venna, in deſſen Nähe der Po fih mit den vielen aufgenommenen 
Pleinen Gewäffern ins Meer ergießt. 

3. 107. Gaina, dies ift eine Abtheilung des tiefften Abgrun- 
des der Hölle, von Gain benannt, in welchem die Brudermörder 
büßen. 

8. 123. Der Lehrer Dante's ift hier Boëẽthius, der theild in 
feiner Schrift de consolatione eine aͤhnliche Stelle hat, tbeils Die 
Wahrheit diefes Satzes in feinem Gefängniffe gewiß zu empfinden 
nicht umhin Tonnte. 

B. 128. Lancillotto oder Zancelot mar einer von den Rittern 
der Tafelrunde des Königs Artus und begünftigter Liebhaber der 
Ginevra, Gemahlin des Königs Artus. Der Roman, in weldem 
diefe Liebesgefhihte enthalten war, hieß nah 8. 137 Galeotto. 
Siehe Parad. 16. 

3. 132 Das italienifhe Wort punto erlaubt auch diefen Vers 
zu überlegen: 

Doch ein Moment nur war's, der und bezwungen. * 

V. 134. Das erfehnte Läheln für: den lächelnden Mund. 
Ich habe es nidht gewagt, von dem Ausdrude der Urſchrift abzu⸗ 
weichen. 

V. 140. Der Andre iſt Paola. 


Sechster Gesang. 


Im dritten Kreiſe werden die Schwelger vom Hagel, Schnee 
und Regengüſſen geplagt und vom Cerberus zerzauft und zerfleiſcht. 
Gerbernd wird yon Birgil dur eine Hand voll Erde, die er ihm 
in den Schlund wirft, zur Ruhe gebracht. Die Sünder liegen in 
Haufen umher; Einer erhebt fih, ein Alorentiner, und gibt dem 
Dante Rachricht und Prophezeiungen über das Schickſal von Flo⸗ 
renz und deſſen Bewohnern. Wegen anderer berühmter Zlorentiner, 
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nah welchen Dante fragt, vermweift er ihn anf die tiefer liegenden 
Hoͤllenkreiſe. Dante unterhält fi fodann mit Birgil über vie 
etwa zu hoffende Berringerung der Strafen diefer Sünder. 


8. 1. Auch hier, wie im Anfange des vierten Gefanges, ift 
die Weiterreife nicht beſchrieben, fondern Dante befindet fi, wie 
er erwacht, im dritten Kreifes doc ift hier wol an eine ungewoͤhn⸗ 
liche Weiterbeförderung der Neifenden, oder wenigſtens des Dante, 
nicht zu denken. 


8. 9. ‚Weder die Art, der Stoff des Regens, noch die Re⸗ 
gel, die Weiſe feines Fallens, verändert fi. 

8. 26. Dies ift Rachahmung einer Stelle in der Xeneide 6, 
420, wo die Sibylle dem Cerberus 

„Sinen betäubenden Kloß mit würzigen Säften und Honig 

Borwirft. Er, drei Nahen mit rafendem Hunger eröffnend, 

Schnappt den geworfnen hinweg, unb den ungebeueren Rüden 

Loͤſt er geſtreckt, und ruht langhin durd die Höhle gebreitet.‘‘ 

Hier ift es blos Erde, womit Birgil den Zorn des Gerberus 

fit. Gerberus wird durd diefe Gierigkeit zugleich ſelbſt ein Bild 
der Freſſer. 

B. 34—36. Die Schatten des Dante empfinden Förperlichen 
Sämerz, die Strafen felbft betreffen fämmtlih nur den Körper. 
Geſ. 32, 103 reißt Dante einem Schatten Haare aus. Hier geben 
die Wanderer über die Schatten hin, ohne daß dieſe es bemerken 
oder davon Schmerzen empfinden. — Hier wird indeß im Gegen 
fage der groben Sinnlichkeit, der fih die Schwelger ergeben, und 
der Körperlichkeit die Nichtigkeit des Körperliden hervorgehoben. 
Biche hierüber das Ausführlihere zu Fegef. 2, 80. 

8. 52. Giacco heißt im Zlorentinifhen Schwein. Er fol 
übrigens ein beredter und unterhaltender Mann gewefen fein. Bgl. 
Boccacc. Decamerone 9, 8. 


‚8. 65. Die Waldpartei ift die Partei der Weißen, nah Ei⸗ 
rigen fo genannt, weil fie in dem waldigen Val di Nievole bei 
Acone ihren Urfprung gebabt haben ſollte. Die andere ift die 
Partei der Schwarzen, melde durch Karl von Balois, den Schüg- 
ling des Papftes Bonifacius des Achten, und Bruder Philipp’s des 
Shönen, den Sieg davon trug. Diefer rüdte im Herbfte 1301 in 
Zlorenz ein, nachdem er fih durch Heuchelei und Gleißnerei den 
Weg gebahnt hatte. Er mahte die Schwarzen zur herrſchenden 
Partei und verließ Zlorenz im Zrühlinge 1302. Da die Weißen 
et im Jannar oder Zebruar des vorigen Jahres die Schwarzen 
verdrängt hatten, fo kommen nicht drei Jahre Zwiſchenzeit heraus, 
von denen im Texte die Rede tft. Vielleicht bezieht fih dad Ber- 
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jagen der fhwarzen Partei duch die Meißen auf ein frühere: 
Greigniß. — Mit dem Ausdrud: der fid verfteht auf Heu: 
helei, 8. 69, ift nad Dionifi’s Erflärung Bonifacius der Achte 
gemeint. 

V. 73. Zür diefe Beiden werden Dante und der Dichter Guido 
Gavalcanti gehalten, order Barbuccio und Johann von Bes 
pignano, welche der Geſchichtſchreiber Billani erwähnt. Bgl. Bil⸗ 
lani 10, 179. 

V. 79. Die hier nur obenhin genannten Männer werden. (Ar: 
rigo, ein Mitglied der edlen Zamilie Zifanti ausgenommen) in den 
fpätern Gefängen weitläufiger erwähnt, Farinate 10, 32 ald Ketzer, 
Tegyfiajo und Ruſticucci 16, 41 unter den Sodomiten, und Mosca 
28, 106 unter den Sertirern. Sie werden hier wader genunnt, 
weil fie Baterlandöliebe oder wenigftens Muth und Entfchloffenheit 
zeigten. 

V. 98. Blinde werden fie mol nit als Sünder genannt, 
fondern fofern fie auf der Erde im Schmuze liegen und die Augen 
nicht gebrauden Fönnen. 


®. 95. Bis zum jüngften Geridhte. Der Ausdrud ift and dem 
Evangelium Matthaͤi 24,.31 entlehnt. 


B. 96. Die feindlihe Gewalt ift Chriftus, inſofern die 
Sünder ihn am großen Gerichtöätage fürdten werben. 

8. 106. 8. 97 ift von der Auferftehung die Rede. Birgil 
verweift den Dante bei-feiner Frage, ob die Strafen der Verdamm⸗ 
ten dur das Urtheil des jüngften Gerichts gelindert oder gejchärft 
werden würden, auf den Ariftoteles, nad deflen Lehre der Menſch, 
je vollfommener, deſto fähiger wird, Freude und Schmerz zu em- 
pfinden. Da nun der Menſch bei der Auferftehung aus feinem 
Schattenzuſtande wieder zurüdfehrt und mit einem Körper auf 
Neue bekleidet und hiedurch alfo gewiflermaßen vollfommener, voll: 
ftändiger wird, nämlid auf leiblihe Weife: fo folgt, daß das Glüd 
der Seligen ſowie die Pein der Verdammten nad der Auferftehung 
waͤchſt. Der ſcheinbaren leiblichen Vollkommenheit ift in der fol: 
genden Zeile die geiftige, mwahrhafte entgegengejegt. Die Antwort 
{ft alfo: die Sünver werben vereinft noch eine Erhöhung ihrer 
Strafen zu erwarten haben, obgleich fie ſich mit der Berminderung 
ſchmeicheln. — Der heilige Auguftin fagt: Cum fiet resarrectio 
carnis, et bonorum gaudia et malorum tormenta majora erunt. 

8. 115. Plutus, nicht Pluto. Der erfte ift der Gott der 
Reichthümer, der andere der Gott der ganzen Unterwelt, weshalb 
Zucifer aud 24, 20 Dite (gleichbedeutend mit Pluto) genannt wird. 
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Siebenter Gesang. 


« 


Rachdem Birgit den Plutus eingeſchreckt hat, gehen die bei- 
den Dichter in den vierten Kreis hinab, wo die Verſchwender und 
Geizigen zufammen gepeinigt werden, indem die Einen den Andern 
im Kreife entgegengehen und Laften vor ſich hinwälzen; fobald fie 
auf einander treffen, ſchimpfen fie gegenfeitig, kehren um, bis fie 
wieder zufammenfommen, und fegen dieſes beſchwerliche Geſchäft 
ewig fort. Dante erfährt, daß es Priefter, Paͤpſt' und Gardinäle 
find;.da er aber Einige zu Tennen glaubt, fagt ihm Birgil, daß 
dies nicht möglich fet, weil ihr unbekanntes Leben fie unkenntlich 
made, und gibt ihm bei der Erwähnung der Gitelfeit aller Glücks⸗ 
güter eine Schilderung der Fortuna. Sie eilen dann weiter, über- 
reiten eine fiedende Quelle und verfolgen diefe, weldhe weiter 
hinab (in den fünften Kreis) führt und fi dort zu einem fumpfis 
gen GSewäfler, dem Styx, erweitert. In diefem Gewäſſer balgen 
und zerbeißen fih die nadten Schatten der Zornigenz unter 
dem Waſſer lallen und gurgeln die Srübfinnigen oder Bloͤd⸗ 
finnigen hervor. Die Dichter umgehen den Sumpf und fommen 
zu einem Thurme. 

8. 1. Unüberfeglihde Worte! Pape, vielleicht das griechiſche 
none, Oder das lateiniſche papae, ein Smpfindungswort der Ber- 
wunderung; Aleph oder italieniſch aleppe ift der Name des erften 
hebraͤiſchen Buchftabens. In den Gerichtöhßfen zu Parid war eine 
Formel: Paix, paix, Satan, allez, paix! Leben Benvenuto Gel« 
lini's 5, 2. Bermuthlih fol der Berd nur einen finnlofen und 
durch Die fremden Wörter und den Satan furdtbaren Auöruf bes 
zeichnen. . 

8. 11. Michael, einer der Erzengel, der die aufräbreriidhen 
Engel, bier die ſtolze Bulſchaft genannt, mitbefämpfte. 

8. 30. Die Worte: was hältft? dvd. h. was behältft, was 
geizeft du? fpredhen die Verſchwender, und die Worte: was wirfft 
weg? zur Bezeihnung der Verſchwendung, die Geizigen. 

8. 53. Das unbekannte Leben, weil Geiz und Verſchwen⸗ 
dung den Menſchen hindern, fi durch edle Thaten Ehre und Ruhm 
zu erwerben. 

8. 56 u. 57. Die mit gefhloßnen Händen zur Be 
jeihnung des Geizes, die mit gefhornem Haupte zur Bes 
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zeihnung der Verſchwendung nah einem italienifhen ſprüchwoͤrt⸗ 
lihen Ausdrucke, dad Bermögen bi auf die Haare vergeuden. 
Uebrigens find hier zwei BVorftellungen gemifht. Die Schatten 
der Geizigen und Verſchwender wälzen hier in der Hölle Lgften, 
und doch wird von ihren Gräbern gefproden, aus welden fie ſich 
erheben ; vielleicht ift zu denken: bei der Auferftehung, wenn fie 
mit Zeibern wieder bekleidet werden. 

8. 59. Die ſchöne Welt bezieht fi wol nit auf das Pa: 
radies, jondern auf dad irdiſche Daſein. 

8. 61—69. Fortuna ift der gute, Plutus der böfe Engel 
des Goldes. Sie hat von Gott ihr Amt erhalten über die ver- 
gänglihen Güter. 

8. 74. Nach der Xriftoteliihen Philoſophie hat jeder Himmel 
eine Intelligenz, von der er in Bewegung gefegt wird. Im Ita- 
lienifden heißt es eigentlih: und gab ihnen Einen, der fie führet. 
— Wie jene Intelligenzen den himmliſchen Glanz, den Abglanz 
der Storie des Schöpfer (fiehe den Anfang de „Paradieſes“) 
allentbalben hin verbreiten, fo verbreitet Zortuna den irdiſchen 
Glanz. B. 77. 

8. 81. Ohne daß der Menſch ed Ändern Tann. Denfelben 
Sinn hat Ber 85. Menſchlicher Berftand kann Fortuna nicht 
hindern. 

B. 87. Die Götter find hier wieder die Antelligenzen, von 
welden die Himmel bewegt werden. 

V. 89. Sie muß dem göttlihen Befehle (der Nothwendigkeit) 
olgen. 

B. 94. Weil fie den Intelligenzen gleichgeſtellt wird, fo iſt fie 
eine Himmliſche. Kugel, nämlih das Reich der irdiſchen Güter. 
Der Bergleich ift von den Sphären oder Himmeln der Intelligen⸗ 
zen bergenommen. 

8. 98. Andeutung der Mitternadt. 

8. 100. Zum andern Rand des Kreifes heißt: auf die 
entgegengefegte Seite. 

8. 105. Bezeihnung des Hinabganged zum fünften Streife. 
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No ehe die Wanderer den Thurm erreihen, erbliden fie 
zwei nähere und eine entferntere Zlamme. Dante erkundigt fid 
nad der Bedeutung diefer Flammen, erhält aber von Birgil nidte 
weiter zur Antwort, ald daß er auf dem Sumpfe, an deſſen Ufer 
fie ſich nod befinden, bald felbft erkennen werde, wohin fie die 
Reiſe jest führe, wenn nit etwa die Ausdünſtung des Gewaͤſſers 
es verhindere. Indem zeigt fich ihnen eine Barke, die, von einem 
einzigen Faͤhrmann geleitet, mit der äußerſten Schnelle auf ſie zu⸗ 
kommt. Der Zährmann, Phlegyas, fährt fie trogig an. Virgil 
antwortet ihm Furz, daß fie von ihm, dem Fährmanne, übergefegt 
werden müßten, und Phlegyas bequemt fih, obgleich unmwillig. 
Sie befahren nun den Styr, das Gewäſſer der Bornigen, und 
Einer derfelben redet den Dante an. Diefer fagt ibm, daß er ihn 
ungeadhtet feines Schmuzes erkenne. Darüber wird der Schatten 
böfe und will fih ſchon an Dante vergreifen; Birgil ſchützt ihn 
noch eben zur rechten Zeit und Fnüpft an die Schilderung des 
Schattens eine allgemeine Bemerkung. Dante wuͤnſcht den Schat⸗ 
ten der Strafe wieder übergeben zu fehen, der er ſich gemalt: 
famerweife ‚entzogen hat, und hört dann von mehren Andern, 
welche fih im Pfuhle befinden, ihn bei Namen rufen — es ift 
Philipp Argenti — und fieht, wie er feinen Ingrimm gegen fich 
feibft auslaͤßt. Es laͤßt fi jest ein neues Wehklagen hören: 
denn fie nähern fi der Höllenftadt, die jegt mit ihren blutrothen 
Thürmen fihtbar wird. Sie liegt im fechöten Kreife, Feuer brennt 
innerhalb der Stadt, tiefe Gräben und eiferne Mauern umgeben 
fie. Sie fteigen in der Nähe des Thores aus. Mehr als taufend 
Dämonen halten dort Wache und wundern fi) zornig über bie 
Berwegenheit des Dante, als eines Lebenden, dieſe Stätte zu be= 
treten und in die Stadt eingelaffen zu werden. Virgil bittet fie 
um einen Zwieſprach. Diefer wird gewährt, aber zugleicy dem Dante 
geheißen, fih auf den Rückweg zu mahen. Birgil vermag feinen 
erihrodenen Begleiter kaum zu beruhigen und unterhandelt dann 
mit den Dämonen abfeits. Diefe entfernen ſich aber bald, eilen 
in die Stadt und verjchließen dad Thor, während Birgil etwas 
niedergeſchlagen zurückkehrt. Doch ſpricht er dem Dante Muth 
ein, weil ſie ſchon ehedem vergeblich bei einer andern Pforte Wi⸗ 
derſtand geleiſtet hätten, und macht ihn aufmerkſam auf eine ihnen 
von Gott zu Hülfe geſandte Erſcheinung. 


. 
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8. 1. Zur Erflärung des Worte fortfahbrend erzählen die 
Ausleger eine Sage: daß nämlih Dante vor feiner Berbannung 
die erften fieben Gefänge gefhrieben, diefe aber in Florenz zurüd: 
gelaffen und an dem Werfe nit weiter fortgearbeitet habe. 
Mehre Jahre darauf feien diefe fieben Gefänge unter mehren von 
feiner Frau geretteten Sachen aufgefunden und an den Mardefe 
Morelo Malaspini in Lunigtana geſchickt mit der Bitte des Ab- 
fenderd, fie dem Dante, der fi damals bei Morello aufbielt, zu⸗ 
zuftellen und ihm die Zortfegung and Herz zu legen. Auf dieſe 
Weiſe fei Dante wieder zu feinem Eigenthume gefommen und habe 
mit diefem fortfahrend den abgeriffenen Faden angeknüpft. — 
Mehre italienifhe Ausleger zweifeln aber an der Nichtigkeit Diefes 
Geſchichtchens, und das angeführte Wort leiftet dafür wenigſtens 
ſchlechte Buͤrgſchaft. 


V. 4. Die beiden näheren und das eine entferntere Feuer ſchei⸗ 
nen Signalfeuer zu fein. — Durd die beiden näheren ſoll nad 
einigen Erflärern die Zahl der anfommenden Perfonen ausgedruͤckt 
werben. 


B. 7. Das Wiffensmeer Ift Birgil. 


V. 11 u. 12. Der Sinn ift: fobald wir den Pfuhl befahren 
(mit Andeutung des fofort erfheinenden Phlegyas), fo wirft du 
Br dir jegt undefannten entfernten Gegenftände felbft hinlänglich 
erkennen. 


3. 18. Die Anrede des Phlegyas im Singular foll nah Lan⸗ 
ding den Zorn bezeihnen, vermöge deffen der Fährmann in der 
Bermuthung, ed ſei nur Einer da, eher zu fprehen anfängt, al 
er fih von der Gegenwart zweier Perſonen überzeugt hat. Dies 
widerfpräde aber der zweiten Bemerfung zu B. 4; richtiger ift 
wol anzunehmen, daß er den Birgil anredet. Phlegyas iſt ſelbſt 
ein Bild des Zornes; denn er zürnte über die von Apoll an feiner 
Tochter verübte Entehrung, zündete den Tempel diefes Gottes 
an und ward dafür in den Tartarus verbannt. Siehe Aeneide 
6, 618 ı. 


B. 27 u. 29. Auf ähnliche Weife heißt ed in der Aeneide 6, 
412 zc. vom Gharon: 


er empfäht den erhabnen 
Held Aeneas im Raum: ed erfeufzt der belaftete Rachen. 


B. 44 u. 45. Birgil lobt den Dante wegen feines eblen Bor: 
nes und preift deswegen auch Dante's Mutter glüdlih. Die did 
empfangen, bezeichnet die Zeit der Schwangerſchaft. 
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B. 47. Nicht durch Herzensgüte bat er ſich auf Erden ein Ges 
daͤchtniß geftiftet, weil diefe der Zornwuth entgegengefest iſt. 


8. 49. Pürften werben bier wol deswegen insbeſondere an⸗ 
gedeutet, weil diefe am meiften in Gefahr find, ihre Gewalt im 
Zorne zu misbrauden. 


8. 60. Es ift beachtenswerth, wie Dante die Beftrafung eini⸗ 
ger Sünder billigt und fih fat darüber freut, einen weit größern 
heil aber bemitleidet. Mitleid zeigte er bei den Schlemmern 6, 
59 und befonders bei den Wollüſtigen 5, 62; Billigung dagegen 
z. B. bei dem gemaltthätigen Gapaneus 14, 62 n. f. w., befon» 
ders V. 71 u. 72, überhaupt bei Denen, melde gegen Gott oder 
er Kächften freelten, unftreitig wegen der größeren Schuld biefer 
Sünder. 


V. 61. Philipp Argenti war ein Mitglied der abeligen Fa⸗ 
milie Cavicciuli zu Florenz, eines Zweiges der Adimari, ein ſehr 
reicher und mächtiger, aber bei der geringſten Beranlaffung in 
Jähzorn gerathender Mann. Siehe Bocc. Decam. 9, 8. — Daß 
die Schatten ihn bei Namen rufen, vermehrt feine Wuth. 


B. 68. Stadt des Dis heißt fie ſchicklich als Gegenſatz der 
Stadt Gottes, und Dite nah dem Pluto, der auch den Namen 
Dite führt. 24, 18 wird Lucifer fo genannt. Dante fheint den 
Begriff der Höllenftadt auch auf die übrige ganze tiefere Hölle aus⸗ 
zudehnen. — Die Spuren, daß Dante die ‚, Aeneide“ vor Augen 
_ gehabt habe, find Hier wiederum ſehr deutlich. Sowie dort die 
geringern Sünden vorangehen, fo ift auch der Tartarus des Birgil 
von dem Zeuerfirome Phlegeton umgeben, die Thore haben dia⸗ 
mantene. Säulen, die Thürme find von Eifen, und als Waͤchterin 
fiht Tiſtphone am Shore. 


8. 83. Gefhneit vom Himmel, als böfe Engel, nachdem 
fie ald Xufrührer gegen Gott von den himmliſchen Heerſcharen ber 
zwungen und in die Hölle geftürzt waren. 


8. 97. Die beſtimmte Zahl ſteht für Die unbeftimmte: der du 
mid) fo oft gerettet. Einige Ausleger haben die Menge der Hülfs 
leiftungen nachgezaͤhlt. Philalethes zählt jedoch fieben auf: 1) vor 
den Thieren, Gef. 1; 2) vor Sharon, Gef. 35 8) als fle den er- 
fin Kreis hinabftiegen „Geſ. 4; 4) vor Minos, Gef. 55 5) vor 
Gerberus, Gef. 65 6) vor Be Gef. 73 T) vor Philipp Ars 
genti oder Phlegias, Gef. 8 

®. 105, Er heißt ein fo Gewaltiger, daß nichts zu fürdten ift. 

®. 111. Er wird wiederkehren, oder nicht. 
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V. 121. Entglommen, nämlih von Zorn: .ob ih mid 
glei entrüfte und ärgere. 

B. 125. Dante nimmt an, zufolge einer alten Kirchenlehre, 
welche fi auf Matth. 27, 52 u. 53 gründet, daß bei dem Hin⸗ 
abgange Ehrifti, um aus dem erften Sreife oder dem Limbus die 
Seelen einiger Zrommen mitzunehmen, die Dämonen oder böfen 
Engel fih ihm widerfegten am Höllenthore, Gef. 3, indem fie daf- 
felbe verſchloſſen, und daß diefes, als ed Ghriftus erbroden hatte, 
feitvem geöffnet blieb. Auf alten Gemälden wird der Gegenftand 
immer fo dargeftelt. Minder heimlich, eigentli minder ge⸗ 
beim, infofern das Thor der Höllenftadt tiefer unten ift. 

8. 127. Hölle 3, 10. Todesſchrift, Infärift in dunfler, 
Ihwarzer Zarbe, der Todtenfarbe. 


Neunter Gesang. 


Birgil ficht den Boten Gottes entgegen, aber Rebel und 
Finſterniß benehmen ihm die Ausfiht. Er ſpricht mit fich felbft. 
Dante, der über dies Selbftgeiprädh aufs Neue in Angft gerät, 
erkundigt fich indeffen, ob wol fonft ſchon Jemand aus dem erften 
Höllenfreife, d.h. aus dem Aufenthalte der edeln Heiden, bis hieber 
binabgeftiegen fei._ Birgil antwortet, daß dies freilich nur felten 
gefhehe, daß er aber dod bereits früher einmal in der unterften 
Tiefe der Hölle gervefen fei, um aus dem Judas⸗ oder Berräther- 
?reife einen Geift heraufzuholen. Dante erblickt jegt auf der Spige 
des Thurmes, wo er (im Anfange des vorigen Gefanges) die bei= 
den Zeuer gefehen hatte, die drei Furien, Megära, Alekto und 
Zifipbone, deren jede ſich felbft zerfleifcht. Aber fie rufen auch die 
Medufa und muntern fie auf, Dante in Stein zu verwandeln, ſo⸗ 
daß Birgil ihn antreibt, die Augen feft zu verſchließen, und aus 
Vorſicht ihm noch feine eigenen Hände vorbält. Indem erfchallt 
ein donnerndes Getöfe, und ald Dante die Augen wieder öffnen 
darf, fieht er die vorher erwähnte Erſcheinung über die Fluten des 
Styr daber kommen, ohne daß fie fih die Füße näßt, und die 
fämmtliden Zornigen 8, 76 vor ihr die Flucht ergreifen. Dante 
finft vor ihr nieder. &ie aber fprengt das Thor mit einer Ruthe 
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hält eine Strafrede an die böfen Engel und entfernt fi, oßne an 
Birgil und Dante ein Wort zu richten. Diefe treten nun ohne 
Widerftand ein, und das Erfte, mas Dante bemerkt, ift ein gro: 
ßes Gefllde von brennenden und glühenden Brabhügeln, aus denen 
Sammertöne hervorſchallen. Birgil fagt ihm auf feine Erfundigung, 
daß in diefen Gräbern Keter find, und zwar glei und glei bei 
einander, in ungeheurer Menge. — Gie fegen ihre Neife rechtshin 
zwifhen den Mauern und den Gräbern fort. 

8. 1-3. Der Sinn ift: ald Birgil meine bleiche Farbe fah, 
faßte er fich und zeigte mir ein muthvolles Geficht, um mid nicht 
noch mehr in Angft zu fegen. 

8. 79. Entweder: wir werden felbft den Kampf beginnen 
müffen, wenn nit — Hülfe kommt; oder: wir werben und muͤſ⸗ 
fen fiegen, wenn nicht — Hülfe ausbleibt; fie ift und verfproden, 
aber noch. immer erfcheint fie nicht. 

®. 18. Berlorne Hoffnung. Siehe 4, 41 ıc. 

8. 23. Erichtho war nah Lucan, im 6. Buche der Pharfalia 
8. 727 2c., eine theſſaliſche Zauberin, melde auf Antrieb des jün- 
gern Pompejus eine Seele in den Körper zurüdrief, um von ihr 
eine Prophezeiung über den Ausgang des Kriegs zwiſchen Cäfar 
und Pompejus dem Großen zu erhalten. 

V. 25. Birgil war damals eben erft geftorben, und Erichtho, 
die feine Zeitgenoffin war, mußte ihn alfo überlebt haben. 

B. 26. Erichtho gebrauchte hienady den Birgil, um eine Seele 
ans dem Judaskreiſe heraufzugaubern. 

B. 39. Dem Himmel fernften, der das All um: 
(dlungen, — entweder der Himmel im Allgemeinen, oder der 
höäfte, Der empyreiſche Himmel im Befondern. 

8. 33. Zornlos, ohne gerechten, edeln Zorn zu empfinden. 
Man fehe den vorigen Geſang 8.'44. s 

8. 44. Die Königin ift Proferpina, Gemahlin des Pluto. 

8. 53. Meduſa ift eine von den Gorgonen, weshalb fie auch 
8. 55 fo genannt wirds fie wurde vom Neptun verführt, und 
Pallas, in deren Tempel ed geihah, entbrannte darüber fo fehr, 
daß fie Meduſa's ſchoͤne Haarlocken, welde den Reptun vorzäglid 
entflammt hatten, in Schlangen verwandelte und dem Kopfe, wels 
hen Perfens abhieb, und melden die Göttin auf ihren Schild hef⸗ 
tete, Die Kraft gab, Jeden zu verfteinern, der ihn anblidte. 

8. 54. Theſens hatte feinem Freunde Pirithous Beiſtand ges ) 
leiftet bei dem verwegenen und misglüdenden linternehmen, die 
Proferpina zu rauben. Beide wurden in Zefleln gefhlagen, The⸗ 

Dante, Die göttliche Komöbie. I. 9 | 
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feus aber durch Herkules befreit. Die Zurien bedamern jekt, den 
Theſeus nicht zuruͤckgehalten und beftraft zu haben, weil dies Bei⸗ 
fpiel igrer Milde abermals einem noch Lebenden, dem Dante, die 
Kuͤhnheit eingeflößt Habe, zu ihnen binabzufommen. 

8. 61. Hier maht Dante zum erften Mal aufmerfiam, was 
er fpäterhin no mehrmals thut, auf den verborgenen Sinn fei= 
ner Worte, und aud ohne dies dürfte mar vermnthen, daß fich 
in einem Gedichte, welches den Charakter des Allegoriichen fo be= 
ftimmt und glei von vornber an fi trägt, auch felbft im Gin- 
zelnen dieſer Charakter bewähren. werde, befonders wenn dieſes 
Einzelne, Crzähltes oder Geſchildertes, zwar ala Geſchichtliches 
oder Mythologiſches oder ſonſt Borhandenes aufgenommen, aber 
umgebübet und ausgefhmüdt iſt. Dante nimmt bier wieder etwas 
aus der „Aeneide“ auf, wie ſchon im vorigen Gefange bemerkt ift, 
die Höllenftadnt mit ihren Mauern und Thürmens aber feine Dich⸗ 
tung weicht doc fehr von der Virgil'ſchen ab. In der „Aeneide““ 
wird das Thor nur von einer Zurie, der Tifiphone, bewadt: 
bier haben wir fie alle drei. Die enmaͤiſche Sibylle führt ben 
Aeneas nit hinein in den Tartarus, indem fie Aeneide 6, 563 
ſagt: 

Nicht iſt Reinen erlaubt, der Frevler Ort zu betreten; 


ſondern nur bis an das Thor, und erzählt ihm ſodann die Stra⸗ 
fen und die Verbrecher, welche der Tartarus enthält; bier führt 
Virgil den Dante durch Hülfe des Engels (in der zmeiten Hälfte 
diefes Sefanges) In die Höllenftabt ein und ſodann weiter durch 
die fämmtliden Räume der Hoͤlle. Die „Aeneide“ ift nit allego⸗ 
riſch, ſondern hiſtoriſch⸗ mythologiſch: in der „goͤttlichen Komoͤdie, 
als einem allegoriſchen Gedichte, find wir geneigt, Alles allegoriſch 
zu nehmen, in Allem Abfichtlichkeir zu vermuthen und nad dem 
tieferen Sinne zu fragen Dante ſtellt in der Hölle den fändigen 
gefallenen Menſchen dar, theils handeln in den Strafen, theils 
betrachtend in fi felbft, in dem Dante, ald Menſchen. Gine 
folge Betrachtung ift ein ſchwieriges Werk, zu ſchwer für den 
den gewoͤhnlichen Menſchen; daher muß Birgit als perfonificitte 
Bernunftweisheit ihn geleiten. Die Betradtung der geringeren 
Sünden ift leichter; daher gelingt es der Bernunft, die Schwierig⸗ 
Zeiten, den. Sharon, Gerberus, Plutus, Phlegyas, zu befeitigen. 
Jetzt, wo es zu den größeren Suͤndern, zunäähftzurden Kesern, hin⸗ 
geht, Wo es darauf ankommt, EP auögebrüdt, die Höllen- 
ftadt fi zu eröffnen, muß die göttliche Weisheit durch einen Boten 
ins Mittel treten. Und eben hierdurch wird dem Chriſten möglich, 
was dem Heiden Aeneas nit vergönnt war (odaß durch dieſe 
Deutung auch das Berbot der Eidylle allegoriih erſcheint), nämlich 
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die ganze Hölle zu durchgehen, die ganze Lafterhaftigfeit des Men- 
fen fi betrachtend vorüberzuführen. Die Schwierigkeiten einer 
folden tieferen Betradptung find in den Dämonen und in den brei 
Zurien zu ſuchen; die Zahl der legteren, welche fon in ber My: 
thologie gegeben war, behielt Dante wol bei, theild weil die Zahl 
drei eine heilige ift, theils weil fie an die drei wilden Thiere im 
erften Gefange erinnert. Die drei Zurien find ein Seitenftüd ders 
felben, nur drüden fie die drei Grade der größeren ober eigent- 
lihen Zafterbaftigfeit aus: fle ftellen bildlich die drei Arten von 
Sündern vor, welche noch folgen, Doch nur im Allgemeinen, näm- 
U die Keger, die Gewaltthätigen und die Betrüger. Die Bes 
trachtung diefer Suͤnder und ihrer Sünden, weil fie etwas Teufli⸗ 
fhes haben, weil fie den Menfhen ganz von Gott abführen, fein 
Gemüth verfteinen und ihn in das tieffte Verderben Ba hat 
ferbft etwas Gefährlihes und Schauerliches, ſodaß die Vernunft 
gegen diefe Gefahr mit aller Borſicht antämpfen muß, und daß nur 
die Religion vollkommen dagegen fichert. Daher flieht Birgil 
dem Dante die Augen und erlaubt ihm erft, wieber aufzubliden, 
als der göttlihe Geſandte erfheint. Hieraus erklärt fig denn 
die Angſt des Dante, fowie das Gefpräd des Birgil mit ben Dä- 
monen und feine einftweilige Verlegenheit. Ich möchte feibft ver⸗ 
fuhen, die Frage Dante's, obſchon fonft Jemand von den edlen 
Heiden in vie Tiefen der Hölle hinabgeftiegen fei, und Birgil's 
Antwort zu erklären. Die Frage bezieht fi nah dem Borigen 
blos darauf, ob ſchon Jemand den Berfud gemadt babe, ſich der 
vorher erwähnten Betrachtung der tiefen Suͤndhaftigkeit des Men⸗ 
ſchen zu unterziehen. Birgil antwortet darauf, daß es felten ges 

‚ aber daß er felbft fon einen folden Verſuch gemadıt 
habe, nämlich in der „Aeneide“, fodaß alſo unter dem früheren 
Hinabgange die „Aeneide“ oder vielmehr das ſechſte Buch derſel⸗ 
ben, die Schilderung der Unterwelt, gemeint fei, von welder er 
durch die Erichtho, d. h. durch eine Bauberin, durch die Dichtkunſt 
angetrieben und begeiſtert ſei, und zwar in jungen Jahren, bei 
dem erften Erwachen feines Nachdenkens, bei dem erſten Siege der 
Bernunft über die Sinnlichkeit, infofern Die „Aeneide“ zu feinen 
frühern Gedichten gehört. Auch die Bezeichnung, daß Birgil da= 
mals einen Geift aus dem Berrätherfreife geholt habe, ift gewiß 
nicht unabfihtli, obwol ich fie weniger auf etwas Ginzelnes, als 
auf das Allgemeine zu beziehen rn daß die Sibylle ihre 
Shilderung des Tartarus, 6, 608 — 624, mit den Berräthern 
beſchließt. Deswegen kann aljo Birgil hier fagen, 8. 30: ; 


Ich weiß die Straße: drum fei nicht betreten! 
9 * 
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Dos Moralifhe ift es übrigens wol hauptſächlich, worauf 
Dante mit feinem Zurufe 8. 61—63 aufmerffam machen will. 

8. 88. Hier deutet Dante auf's neue den edlen Zorn an. 

V. 98. Gerberus fteht hier wol nur als Bild der Sinnlichkeit 
oder des Teufels, und, befinnt euch, erinnerte dann entweder 
an die Befiegung des Satans durch die himmliſchen Heerſchaaren, 
oder an die Errettung der Menſchen durch Ghriftus. 

8. 101. Ein früherer Ausleger hat bemerkt, daß die Engel 
erft im Zegefeuer mit Dante reben, und daß dad Wegwenden des 
Engel bier vor der Höllenftabt deswegen geſchehe, weil Dante bei 
dem Durchgange durd die Hölle eben ald noch nicht gereinigt, ſon⸗ 
dern ſowol betrachtend ald handelnd noch in Sünden befangen zu 
denken fei. 

8. 104. Sie treten jetzt wol nit erft and Land: denn ſchon 
im vorigen Gefange B. 81 hat der Steuermann ihnen geboten, 
auszufteigen, und Birgit fih abfeits, den Dante verlaſſend, mit 
den Dämonen unterhalten. Ed beißt wol nur: fie beihritten nun 
erft eigentlih dad Land, gingen weiter fort und traten in Die 
Stadt oder Zleden. 

8. 112. Arles, Stadt in der Provence an der Rhone, und 
Pola, Stadt in Iftrin am Golfe von Duarnaro, oder Quar⸗ 
nero, der Italien, naͤmlich Illyrien, von Groatien trennt. Außerhalb 
diefer beiden Städte find eine große Menge von Srabhügeln, wor⸗ 
über viele Maͤrchen erzählt werden. Die bei Arles erwähnt Tur⸗ 
pin im „Leben Karl’s des Großen” und fagt, daß diefer Kirchhof 
von fieben heiligen Biſchöfen eingeweiht fei. 

8. 115. Die Gräber machen den Drt hügelig, unwandel⸗ 
bar, unbequem zum Gehen. 

8. 121. Die Dedel, ed find alfo eigentlih große Saͤrge. 


B. 137. ‚Die Keper mit ihren Anführern. 





Zehnter Gesang. 





Als die Dichter in der Hoͤllenſtadt zwifhen Mauern und Gräs 
bern hinwandeln, erkundigt fi) Dante, warum die Gräber alle 
geöffnet find, und erfährt von Birgil, daß fie am Tage des gro⸗ 
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Ben Gerichts geichloffen werden. Es find aber nicht blos die chriſt⸗ 
lihen Ketzer, fondern die Irrgläubigen, 3. B. Epikur mit feinen 
Anhängern, als Atheiften, hier befindlich. Indeß erhebt einer von 
den Gepeinigten aus einem Grabe heraus feine Stimme und bittet 
ihn, zu verweilen; fein Antlig und feine Mienen find trogig:s es 
ift Farinata. Birgil führt den Dante bin zu ihm, und es beginnt 
ein Gefpräh zwiſchen Dante und Zarinata. Lesterer beflagt ſich 
über die Behandlung, die er und die Seinigen zu Florenz erfahren 
hätten; debwegen habe er feine Zeinde aber auch zweimal geſchla⸗ 
gen. Dante antwortet, daß die Gegenpartei fi) aber ftet5 wieder 
gefammelt und die Spige geboten, Farinata mit den Seinen dies 
aber nicht verftanden babe. Das Geſpraͤch wird durd die Trage 
eine® andern Sünders unterbroden, der fi auf feinen Knieen er⸗ 
bebt und nad) feinem Sohne erkundigt, ob er nicht mitgefommen 
fi. Dante erkennt ihn und kann feine Zrage beantworten. Aus 
der Antwort fließt der Schatten, daß fein Sohn tobt fei, und 
fänt, da Dante nit fogleih feine Vermuthung beridhtigt, in den 
Sarg zurüd. Zarinata nimmt den Faden des Gefpräds wieder 
anf und fagt, ihn betrübe nichts mehr, als daß feine Partei nicht 
zufammengehalten babe, prophezeiht dem Dante Ungläd und fragt 
ihn nach der Urfadhe, warum feine Partei fo übel behandelt werde. 
Dante gibt die Schlacht am Arbia als Grund an, und Jener er⸗ 
wiedert, daß er, (Zarinata) allein das Verderben von Florenz ab» 
gewendet habe. Dante erkundigt fidh, wie weit die Prophezeiungs⸗ 
gabe der Schatten gehe, und trägt ihm auf, dem wieder hingefun- 
kenen Schatten zu fagen, daß deſſen Sohn noch lebe. Farinata 
nennt ihm nod zwei von den Sündern und finft dann au zus 
rüd. Virgil fodert den Dante auf, die Prophezeiung zu behalten, 
und verweift ihn auf Beatrix, welde ihm feine Lebensreife noch 
weiter deuten werde. Sie geben darauf links zur Mitte zu, wo 
der Geftank aus einem Thale ihnen entgegenbuftet. 


B. 4. Hohe Kraft — fo wird Virgil genannt, wie vorher 
Wiffensmeer, 8, 7. 


B. 10. Das Thal Joſaphat ift bei Ierufalem. Dortbin wird 
Chriftus zum jüngften Gerichte kommen, wo alle Schatten bei der 
Auferftehung gerichtet werben, um dann, mit ihren Körpern ber 
Hleidet, an die Orte der Pein, fofern fie Sünder waren, zurüd« 
zufehren und nun erft recht eigentlih Strafe zu erhalten und zu 
empfinden. Bu vergleichen ift dad Ende des ſechſten Geſanges. 
Bis dabin werden fih die Gräber noch immer mit Irrgläubigen 
füllen; erft nad der Auferftehung werden fie geſchloſſen, weil dann 
nad) Yes Aufhoͤren des Menſchengeſchlechts Feine mehr hinzukom⸗ 
men koͤnnen. 


’ 
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®. 13. Der Begriff Ketzer ift auf Alle ausgedehnt, welche 
einen vom Chriſtenthum abmeidyenden falfhen und gottesläfterliden 
Glauben haben, auch ohne das Chriſtenthum zu Fennen, oder in 
der vorchriſtlichen Zeit unter den Heiden. Bu diefen irrgläubigen 
Heiden gehört Epifur mit den Seinen wegen der Lehre, daß die 
Seele mit dem Körper untergehe. 


®. 16. Bald gebt weniger auf die Frage, welde mit dem 
Vorigen wirklich genügend beantwortet. ift, als auf den Wunſch, 
den Dante verſchwiegen hat, Einige derſelben, insbeſondere die im 
ſechſten Gefange B. 79 Genamnten, von denen er einige nad der 
Kunde von ihrem Glauben bier vermuthen muß, den Farinata und 
Gavalcante, zu fehen und zu fpreden. 


8. 19. Dante entihuldigt fih auf den Bormurf des Mangels 
an Dffenheit und fagt, daß er nur deswegen feinen Wunſch nicht 
babe laut werden laffen, um ibm nicht beſchwerlich zu fallen, oder, 
wie es eigentlih im Italieniſchen heißt, um wenig zu ſprechen, 
um fich kurz auszudrücken, denn diefe Lehre habe Virgil ihm ſchon 
früher gegeben. Da in der „göttlihen Komödie” dergleihen noch 
nit vorgefommen ift, fo muß died wol auf den kurzen und gehalt⸗ 
reihen Ausdruck der Virgil'ſchen Gedichte bezogen werden, wiewol 
in diefem Gedichte Dante den Birgil immer mit Kürze und Rach⸗ 
druck ſprechen läͤßt, Gigeufhaften, die mol eigentlid weit mehr 
Dantiſch als Virgiliſch find. In der allgemeinen Frage des Dante, 
ob er die Sünder diefes Streifes werde fehen Dürfen, ift übrigens 
ee Wunſch, den Farinata und Cavalcante zu fehen, ein- 
geſchloſſen. 


B. 22. Rede des Farinata an den Dante. Die Stadt, die 
glutdurchpraßte heißt die Höllenftadt, weil das Zeuer bier 
als Peinigung waltet, in den erfteren Kreiſen nicht. 

B 23. So edlen Worts, weil er ihn mit Birgit eben hat 
ſprechen hören. 

8.27. Zarinata war Anführer der verbannten und ghibelliniſch⸗ 
florentiniſchen Partei, lockte die florentinifhen Guelfen aus Florenz 
und ſchlug fie am 4. September 1260 an dem Fluß Arbia bei 
Montaperti, nah welchen beiden Kamen die Schlacht genannt wird, 
in einer entſcheidenden Schlacht, ſodaß die Ghibelliniſche Partei 
durch ihn zu Florenz wieder herrſchend wurde und, um die Guel⸗ 
fen in Italien moͤglichſt zu unterdrüden, den Eutſchluß faßte, den 
Hauptort der Guelfen, Zlorenz, ganz zu zerftören: ein Plan, der 
jedoch an der Baterlandsliebe des Farinata fiheiterte, indem er 
allein in der Berfamminng der Ghibellinen ed wagte, fich diefem 
Plane zu widerfegen und duch fein Anjehen die Ausführung deſſel⸗ 


\ 
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ben zu verhindern. Auf die erwähnte Schlacht wird auch im 16. 
und 32. Gefange der Hölle angeſpielt. Siehe Terzinen, Bres⸗ 
lau 1842, — Farinata warb für eimen Gottebleugner von feinen 
Zeitgenofien gehalten. Sonſt hätte Dante ſchwerlich einen Mann 
in diefen Hoͤllenkreis verſegt, den er Telbft fo hoch achtet, und der 
auch wegen feiner Baterlandslichbe uns Großmuth und wegen ber 
Rettung von Zlorenz diefe Adtung in hohem Grade verdient. 
Der florentinifhe Geſchichtſchreiber Billani nennt ihn nidt mit 
Unredt einen zweiten Gamillus. Sein Charakter ift durch die 
Schilderung B. 35 n. 36 von Seiten des hoben Gelbftgefühls 
trefflich angedeutet. 


B. 39. Nun rede mit Berftand bezieht fi wol auf die 
Bitte Dante's 8. 94 ıc. 


B. 42. Mit erzüärntem Gruße, weil er vielleicht etwas 
Unangenehmes vermuthet. nd feine Bermutäung war and rich⸗ 
tig, wie [don aus den nächſten Worten des Dante: 

„ih ſprach frank und frei, und ohne Trug zu lieben“ 
fich errathen läßt. Dante’s eltern waren nämli Anhänger der 
Guelfiſchen Partei geweſen, und vielleicht auch Dante zuerft. 


B. 48. Zweimal. Im Jahre 1248, alfo 12 Jahre vor 
der Schlacht im Arbiathale, waren die Guelfen zum erften Male aus 
Zlorenz vertrieben worden, hatten aber 2 Jahre nachher die Ger 
walt wiedererlangt und waren zurückgekehrt. — Auch nah der 
Schlacht bei Wontaperti hatte die Macht der Ghibellinen nur 
6 Jahre gedauert, denn im Jahre 1266 Fehrten die Guelfen nad 
Zlorenz zurüd und erhielten wieder die Obermadt. Darauf bezieht 
fiy 8. 49 — 51. Die Ghibellinnen wurben im Anfange des 14. 
Sahrbunderts völlig verjagt und blieben trog aller feindlichen und 
friedliden Anftrengungen verbannt. 


B. 53. Dieſer Schatten ift Gavalcante Gavalcanti, ein bes 
rühmter Guelfe in Zlorenz, der aber mit Farinata in demfelben 
Berdachte der Gottesleugnung ſtand. Weil er weniger heldenmü⸗ 
thig war, fo läßt ihn Dante bier nur fo eben aus feinem Grabe 
hervorſchauen, dagegen fi Zarinata ganz daraus erhebtz aud) 
weint Gawalcante und fällt bei der bloßen Bermuthung von dem 
Zode feines Sohnes ohnmädtig nieder. Diefer Sohn hieß Guide, 
war Philoſoph und ˖Dichter in der italienifhen Sprache, wie fi 
denn auch viele von feinen Gedichten erhalten haben, und ein ver- 
trauter Freund unfers Dichters. 


B. 56. Irgend wer, nämlich fein Sohn. 
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B. 58—60. Gr will fagen: wenn ed dir vermöge deiner 
Geifteögaben erlaubt iſt, lebend diefe Orte zu beſuchen, fo iſt auch 
meinem Söhne, der dir nicht nachfteht, mol daffelbe vergönnt, und 
id vermuthe daher, daß er mitgefommen ſei. Daher Tönnte in 
8. 61 u. 62 der Rebenfinn Liegen: durch die Bekanntſchaft mit 
Birgit bin ih auf die Erfindung diefes Gedichts gekommen. 


8. 62. Er, der dort harrt, ift Birgil. 


8. 63. Guido hatte fih hauptfählih der Philoſophie ge⸗ 
widmet, und ob er gleih Dichter war, nämlih in der Bolfs- 
fprade, fo verfmähte er doch die lateiniſchen Dichter, alfo auch 
- Birgit, kannte fie nit und hatte fih nicht nad ihnen ge⸗ 

et. | ; 


B. 64. Sein Wort beißt die Bermuthung, daß der Sohn 
mitgefommen fe. Die Art von feinen Qualen, meil fein 
Atheismus bekannt war. 


8. 77. Diefe Kunft bezieht fih auf 8. 51, vie Kunft, ſich 
zu fammeln und der Gegenpartei aufs neue die Spige zu bieten. 
Daß feine Partei diefe Kunft nicht verftanden babe, quält den Fa⸗ 
rinata mehr als das hoͤlliſche Feuer. 


8. 79. Farinata propbezeit tem Dante feine Berbannung. 
Bierzigmal folte nah dem Italienifhen funfgigmal heißen, 
doch kommt nichts darauf an, da die Zahl hier nicht genau die 
Zeit beftimmt. Es heißt blos: in nicht Langer Zeit wirft auch 
du erfahren, wie ſchwer und verderblid die Kunft ift, welde die 
Gueifen verftehen, naͤmlich durch die Verbannung. Dante ward, 
weil er damals zur Ghibelliniſchen Partei gehörte, im Januar 1302 
aus Florenz mit mehren andern Ghibellinen verbannt, und im 
März deffelben Jahres ward dies Urtheil wiederholt und Tpäterbin, 
nachdem Dante an dem Berfudhe der Ghibellinen, mit gewaffneter 
Hand zurüdzutehren, Theil genommen hatte, in noch ftärkeren 
Ansdrüden auögefprohen. Da Dante die Reife durch Hölle, Fege⸗ 
feuer und Paradies in der Charwoche des Jahres 1300 madıt, 
fo verfloffen nur etwa zwei Jahre bis zu feiner Berbannung. 
Zunfzig Mondsumläufe find alfo viel zu vie. Dod fol die Pro⸗ 
phezeiung auch nicht fo beftimmt fein. — Dagegen lautet eine 
andere Erflärung fo: „Die 50 Monate find allerdings eine ges 
naue Zahl, wenn man nur den Gegenftand ſcharf ins Auge faßt. 
Die Kunft, von der Zarinata ſpricht, ift nicht die, friedlich in 
feiner Baterftadt zu wohnen, fonderm vertrieben dahin zu Tehren. 
So kann alſo Dante nit bei ſeinem Exile, ſondern erſt nachdem 
er einen vergeblichen Verſuch zur Ruͤckkehr gemacht hat, erfahren, 
wie ſchwer diefe Kunft fei- Die erfte Hoffnung zur Rüdtehr 
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wurde nun Dante zu Theil, als auf Antrieb der Weiten Benedict 
der Eifte den Gardinal von Prato als Friedenöftifter nah Florenz 
ſchickte. Getaͤuſcht wurde diefe Hoffnung durch die erfolglofe Abe 
reife des Gardinals, die am neunten Junius 1304, atfo 50 Mo⸗ 
rate und 2 Tage nad Dante'd am 7. April 1300 unternommener 
poetiſcher Meife, erfolgte. 

V. 80. Der Zrauen Antlig, die bier Herrfähaft 
hält, if der Mond. Die Göttin, die am Himmel Luna heißt, 
wird auf der Erde zugleihd als Diana, und in der Unterwelt als 
Proſerpina oder Hekate verehrt. 


V. 82, Uebſt du Herrfähaft: kehrſt du zurüd. 
V. 83 u. 84. Hiemit ift die Verbannung gemeint. 


B 87. Tempel. Nah Machhiavelli kamen die florentinis 
Ihen Rathsherren bis zum Jahre 1282 zu ihren Berathungen in 
einer Kirche zuſammen. — Entweder Kirdhengebete, oder Reden 
in den Nathöverfammlungen, fofern diefe in den Kirchen gehalten 
wurden. | 

B. 88 — 91. Zarinata entfhuldigt fid mit drei Gründen: 
erſtens, er fei nicht der einzige Schuldige geweſen, und dod habe 
man mande von den übrigen geihontz zweitens, er habe wegen 
früherer Beleidigungen, befonders wegen der erften Verbannung, 
Urſache zu einem folden Schritte gehabt; und drittens, er fei der 
Retter von Florenz geworden. 


B. 94. Wenn ed deinen Rachkommen jemals wohl ergehen, 
ihnen inöbefondere Rückkehr in die Baterftadt vergönnt fein 
of. 


B. 96. Der Knoten, der mir nicht erlaubt, zu urtheilen, den 
mein Berftand nit auflöfen kann. 


V. 97. , Zarinata, und früher ſchon Eiacco, 6, 64—T&, hat⸗ 
ten Prophezeiungen ausgefproden ; Dagegen wußte Gavalcante nichts 
von feinem Sohne und auch Zarinata erfundigte fih, warum bie 
Florentiner fo hart und graufam gegen die Seinigen wären. 


8. 100. Farinata antwortet, daß fie, die Schatten, nämlid 
der Hölle, von der Zufunft einige Kenntniß hätten, dies vers 
gönne ihnen Gott; von der Gegemwart. müßten fie nichts, außer 
was Andere ihnen davon erzählten. Deshalb würden fie auch nad 
dem jüngften Gerichte ganz ohne Kunde fein, weil dann dad Men⸗ 
ſchengeſchlecht untergehe, und alfo Fein neuer Ankömmling in der 
Hölle ihnen von der Gegenwart Nachricht geben Fünne, oder weil 
ed alsdann Peine Zeit, alfo auch Feine Begebenheit gibt. — Dieſe 
Annahme fol nah Kinigen darauf beruhen, daß = Seiſter aus 
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dem Fruhern einen Schluß machen auf die Zukunft, aber nur einen 
ungefähren, und deshalb nicht willen, wann ihre Bermuthung ein⸗ 
treffen, zur Gegenwert werden wird. Nach Thomas von Aquino 
kann die abgeſchiedene Seele nichts Sinnliches, Cinzelnes, wol 
aber das Allgemeine, d. h. das Zukuͤnftige, erkennen; die Seele 
des Frommen erkennt aber Alles, weil fie es in Gott ſieht, Dem 
nichts verborgen ift. 

5 ®. 109. Weil er dem Gevalcante nicht gleih geantwortet 

atte. 

V. 144. Der Irrthum, daß die Schatten die Gegenwart 
wüßten. 

V. 119. Der zweite Friedrich ift der deutſche Kaiſer als 
Berfolger der Kirche, und nod mehr, weil er in dem Verdachte 
ftand, das Buch von den drei Betrligern geſchrieben zu haben, 
und feine epiturdifhen undriftlihen Geſinnungen allgemein beiannt 
waren. 

B. 120. Der Gardinal ift DOctavian Ubaldini: ein Mann 
von großen Geifteögaben und feftem Gharakter, aber von tyrannis 
ſcher Sefinnung und der Kirche und dem Papſte jehr abgeneigt, 
obgleih er Cardinal war. Bein Eifer für die Ghibefinen und 
fein Atheismus ſpricht fi gleich ftark in dem Worte von ihm aus: 
wenn er eine Seele babe, To babe er fie für die Shibellinen vers 
Toren. Er hieß vorzugsweife der Barbinal. 

8.123. Ienes Wort bezieht fih auf die üble Prophe⸗ 
zeiung 8. 89 ⁊c. Sein Bruder Ubaldino kommt Fegef. 24, 
29 vor. 

8. 130 u. 131. Andeutung der Beatrir. Dante erfährt bie 
weitere Prophezeiung nicht aus dem Munde ber Beatrix felbft, 
aber doch im Paradieje, alfo in ihrer Rähe, von feinem Ahnen 
Kovtigguide, Paradies 17, 46 ıc, 

8. 1383: Zur Mitte Hin, zur Oeffnung, melde von oben 
bis tief hinunter wuf ten Grund ber Hölle reicht. 


Eliter Gesang. ' 





An der Grenze des Kreiſes der Steger liegt der Papſt Ana⸗ 
ſtaſtus. Die Wanderer fteigen nun ganz langſam, um fi allmd- 
lig an den Seftan? zu gewöhnen, in hen febenten Kreis hinab. 
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Unterwegs beichrt Birgil den Dante tiber die drei lepten Kreiſe, 
ſowie &ber die ganze Theorie der Strafen in der Dante ſchen Hölle. 
Die ſaͤmmtlichen Bergehungen werden in drei Glaſſen eingetheilt: 
bei der erſten liegt Unenthaltſamkeit zum runde, und »ie dar⸗ 
and entipringenden Lafter find Wolluſt, Schweigerei, Verſchwen⸗ 
dung, Geis, Zorn und biöver, fauler Trkbfian, welde im zwei⸗ 
ten, dritten, vierten und fünften Kreife beftraft werden. Der 
Zrevel der zweiten Claſſe ift Gewaltthat, welde fih auf den 
Näcften, auf den Handelnden felbft und auf Bott beziehen kann. 
Wegen diefer drei Beziehungen ift der fiebente Kreis, in weldem 
fi) die Gewaltthätigen befinden, in drei Unterfreife getheilt; und 
der erfte Unterfreis enthält demnad die Tyrannen nebft Mörkern, 
Brandftiftern und Mäubern, der zweite die Gelbfimörder und 
Gtädsfpieler, der dritte die Gottebläfterer, Sodomiten und Wu⸗ 
derer. Gewalttbat mar der zweite Zrevel und ſchlimmer als 
Unenthaltfamkeit: der britte und ſchlimmſte ift Betrug und Bere 
rath. Der Betrug wird im achten Reife beftraft, umd dieſer if 
in zehn Unterkreiſe getheilt nad feinen verfäiedenen Weußerungens 
der Verrath endlih im unterften oder neunten Kreiſe, weil ber 
Betrüger fi nur gegen Die vergeht, die ihm nit vertrauen, ber 
Verräther aber das Bertrauen hintergeht. Gegen das Ende des 
Gefanges feht Wirgil no insbeſondere auseinander, warum bie 
Wucherer zu den Gewaltthätigen gegen Bott zu zählen find. Der 
Sucherer nAmlih verfündigt fi) gegen die Ratur und gegen bie 
Kunſt; die Ratur iſt aber eine Tochter Gottes, die Kunſt, ald von 
der RXatur abftammend, eine Enkelin Gotted: auf diefe Weile thut 
der Wucherer Gott doppelte Gewalt an. Zulett ermahnt Birgil 
zur Güte. Siehe hierüber Göfhels Ratur und Kunft haben nicht 
Gott, fondern auch Gottes Schöpfung zur Boraudfegung: 
beide find an Gott. und Got Schöpfung gewieſen; aber die Ra⸗ 
tur findet, ebgefehen von dem fortgchenden Einfluſſe Gottes, ihren 
Grund nur in der ibr immanenten Anloge, der fie folgen muß, 
hingegen »ie menſchliche Thaͤtigkeit theils in einer Raturbeſtim⸗ 
mung, in einer Katuranlage, die fie eld zuvorgegeben von fi uns 
terſcheidet, theils im ihrer eignen Willensbeſtimmung. Aber wie 
und worin fol es die menſchliche Aunft Der Natır mahmaden? 
Richt wie Ver Wucher, d. h. jeder Gewinn des Geldes aud dem 
Beide ohne eigene Thaͤtigkeit. Die Kunſt der Natur befteht darin, 
daß die Bildungskraft der Natur dem ihr eingepflengten und vor⸗ 
gezeichneten Inſtinkte unter der Leitung ber goͤttlichen Vorſehn 
wiltenlos folgt. Die Runft des Menſchen heftebt darin, daß He 
ed der Natur nachmacht, näher daß fie ebenfalls unter der Zeitung 
der göttlihen Borfehung, nad dem Vorgange der Katur außer ihr, 
dem ihre auch eingepflanzten und vorabgegebenen Raturinftindte, 
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aber nit willenios, fondern mit ihrem freien Willen felbftthätig 
folge. — Die Stelle des Ariftoteles ift Phyſik 2 u. 3, 1, um 
8, 6. Siehe auch Ariftoteles Poetit 4. Hienach ſcheint Xriftoteles 
nicht allein auf die Natur außerhalb des Menſchen, fondern auch 
auf die Raturanlagen im Menſchen zu verweilen, denen jedes In: 
dividuum nachzugehen hat. — Zerner tft bingewiefen auf dad grfte 
Bud Mofis. Siehe hier 1, 28; 2, 15 m. 16; 3, 19. Es wird 
auf die Thätigkeit des Menſchen verwiefen, und dies ift bier zu 
nehmen von den verſchiedenen Berufsarten, vgl. Parad. 8, 97—135 
und 139— 148. — Der Dichter und Philoſoph, Dante und Aris 
ftoteles wollen alfo fagen: Jeder Menſch fol nad Anleitung der 
Katurordnung aud, feinerfeits feiner Natur, dem Zuge feiner eigen- 
thuͤmlichen Ratur, feiner Individualität folgen., fowie das Waſſer 
fällt, das euer fteigt, Parad. 1, 137 u. 141. Gott läßt die 
Ratur werden, ihren Inhalt aus ihr hervorgehen, aber Gott ließ 
auch Jegliches nah feiner Art und mit feinem eigenen Samen 
hervorgehen. Die Katur ift doppelted Borbild, theild durch ihre 
Thaͤtigkeit zur Arbeitfamkeit, theild durch die Mannichfaltigkeit der 
Geſchoͤpfe, jedes nad feiner Art und Eigenthümlichkeit. Die Kunft 
des Menſchen ift faft oder gleihfam (quasi) Gottes Enkelin, 
weil fie der Natur folgt, aber doch nit Natur ift, noch Natur⸗ 
wert hervorbringt. Siehe auch Parad. 2, 112— 148 über den 
Unterfhied und die Mannidfaltigfeit in den Wefen der Ratur 
an dem Unterſchied von Hell und Dunkel im Mond, und Parad. 6, 
124 — 1263 auch Goͤthe's Farbenlehre. Virgil's Vergleich von 
Ratur und Kunſt drüdt eigentlich das Verhältniß zwiſchen Ratur 
und Geiſt aus. 


V. 3. Gelangten wir heißt: waren wir auf dem Wege, 
denn im Anfange des zwölften Sefagges find fie noch nicht weiter. 


8.9. Den ein Photin ıc. Photinus lebte um 350 nad 
Ehriſtus und war Bifhof zu Sirmium, ein Arianer, welder feine 
Unterfhiede in der Dreieinigkeitslehre machte, von dem heiligen 
Geifte behauptete, daß er nit vom Vater ausgehe, und biefer 
Stelle zufolge den Papft Anaftafius mit feinem Irrglauben ans 
ſteckte. Da aber zu Photin's Zeiten Fein Yapft Anaftafins Iebte, 
fo ſcheint Dante bier einem falfhen Berichte Glauben beigemeflen 
zu haben. „Uebrigens ift nicht zu verfennen, daß Dante biefe 
Gelegenheit benugt, um zu zeigen, daß auch ein Papft ein Ketzer 
fein koͤnne, und alfo demfelben nur in Berbindung mit einem all 
gemeinen Soncilium Unfehlbarkeit zuſchreibt.“ Philalethes. 


8. 18. Drei Pleine Kreife, heißt drei Kreife, welde klei⸗ 
ner find als die oberen, weil die Hölle trichterförmig hinabgeht. 


n 
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B. W. Den Misbraub der Gewalt tbeilt der Menf mit 
den Zhieren, aber Betrug ift ein Misbraud des Berftandes und 
daher dem Menſchen eigenthümlih. Bgl. Cicero, de ofüciis 1, 18: 
Cum autem duobus modis, i. e. aut vi aut fraude fiat injuria — 
utrumque homini alienissimum, sed fraus odio digna majore. 

B. 30. Kreife innerhalb des größern fiebenten. 

8 50, Sodom, die befannte Stadt in Paläftina, melde wegen 
Gottlofigfeit duch einen Zeuerregen vertilgt wurde. — Gahors, 
Stadt in Guienne, zu Dante’ Zeit durch Wucher berüdhtigt. 

B. 62. Sammt der zu ihr gefellten, der verwandtſchaft⸗ 
lihen Liebe. 

B. 70—73. Die Zornigen, die Wollüftigen, die Schlemmer, 
die Berihwender und Geizigen. 

8. 79. Deine Ethi? ift die Ariftotelifhe, denn Ariftoteles 
theilt die Zafter in vitium, incontinentia et feritas. Incontinen- 
tia iſt Unenthaltfamkeit, feritas Gewaltthat (Beftialität), 
und vitiam Betrug und Berrath (Bosheit), nah Dante's An⸗ 
nahme und Anordnung. 

8. 95. Der Wucher iſt vorher nicht beſtimmt genannt, doch 
B. 48 und befonders 8. 50 durch Cahors binlänglih angedeutet. 

B. 98. Riqht einmal, in mehren Werken, oder an meh 
ren Stellen der Werke des Ariftoteles, befonders in der „Phyſik“, 
worauf B. 101 verwieſen wird. 

8. 107. Die Genefid, das erfte Bud Mofts, bier befonders 
die Schoͤpfungsgeſchichte. Der Wucher ift eine erfünftelte Art des 
Erwerbes und daber gegen die Katur, und weil fie weniger von 
a und Arbeit abhängt als vom Befite felbft, auch gegen die 

8. 113. Andentung der Zeit: es ift zwei Stunden vor Son⸗ 
nenaufgang. 

8. 114. Caurus ift der Rordnordweftwind, im Orient ponente 
maestro genannt. 


Bwölfter Gesang. 


Die Dichter fteigen jest erft in den flebenten Kreis hinab, 
auf defien Grenze fie beim Gintritte den Minstaurus als Wächter 
erbliden, der zwar zuerft gleih dem Plutus und. den Waͤchtern 
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ber vorigen Kreiſe ſich meigert, fie — aber von Bfrgil 
leicht zur Muhe verwiesen wird. Sie geben durch einen gertrüms 
merten Felſenpaß, und Birgit erzählt, dag er bei feinem erften 
Hinabgange dieſe Zertrümmerung nidht gefunden habe, daß aber 
‘bei Ghrifti Niederfehrt die Hölle erjchättert fei, und daß Riß und 
Srümmer daher rührten. Hier findet fi) nun ein breiter (reben, 
der den Kreis rings umläuft und mit kochendem Blut angefüllt 
iſt. Gentauren laufen daran auf und ab, und drei davon an 
die Wanderer nah dem Zweck ihrer Meile und droben, im Fall 
es nicht geſchehe , auf fie ihre Pfeile zu richten. Dieſe drei find 
Reſſus, Chiron und Pholus, und fie ſowol als die übrigen zahls 
reihen Gentauren haben dad Geſchäft, auf diejenigen Sünder, 
welche aus dem Blutſtrome fi) mehr erheben, als ihnen erlaubt 
ist, zu ſchießen. Birgil hat fon auf die erfte Frage geantwortet, 
vaß er dem Ghiron Rede ftehen werde, war gibt dieſem nug Rad 
richt von feinem Auftrage, dem Dante ale Wegweiſer zu dienen; 
er bittet ihn zugleih um einen Wührer, ber ihnen eine feichte 
Stelle zeige, um durch den Fluß zu Fommen, und der den Dante 
trage. Neſſus wird dazu beftimmt und gibt ihnen, wie fie am 
Ufer des Zluffes hingehen, Nadhriht von den darin befindlichen 
Sündern: ed find Syrannen, und er zeigt ihnen einige einzelne, 
den Alerander, Dionyfius, Azzolin und Obizzo von Eſti. Diefen 
geht das Blut bis über die Augen; der Strom wird aber allmä⸗ 
tig flader, fodaß er bald ven Sündern nur noch did an den 
Hals reiht, ſodann die Bruft frei laͤßt und endlich kaum noch die 
Füße bedeckt. An diefer Stelle gehen die Dichter hindurch. So⸗ 
wie der Fluß auf diefer Seite fi verflaht, fo ſchwillt er auf ber 
andern Seite immer höher, wo Attila, Pyrrhus und Sertus ald 
Apranmen und Wüthride, und die beiden Rinier «ld Straßenräuber 
im Blute gefotten werden. 


B. 4. Dies bezieht ſich auf einen Erdfal von einem großen 
Iheile des Berges Bacco zwiſchen Trevigi und Trient, der das 
Bette des Fluſſes Etſch veränderte. 


8. 13. Der Minotaurus, ein Ungehener, welches Paſiphae, 
die Gemahlin des Koͤnigs Minos zu Kreta, mit einem Stiere ges 
zeugt hatte, ſteht, fowie bald darauf die Gentauren, zur Bezeich⸗ 
nung der Gewaltthätigen, welche in dieſem Kreife beftraft werben. 


8.17. Theſeus, ein athenienfifher Held, tödtete den Mino⸗ 
taurus durch Hülfe Ariadnes, einer Tochter der Pafiphae und bes 
Minos, und daher Schweiter des Minotaurus, U. 20. 


B. 29. Auf aͤhnliche Weile wirb das Schiff —— durch 
den lebenden Dante beſchwert, im achten Geſange. 
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3. 35. Bm vergleiden 9, BR.2c. 

B. 38. Ghriſtus. Zu vergleichen 4, 58. ıc. 

B. 41 — 43. Der griehifhe Philoſoph Empedokleß nahm 6 
Principe an, die vier Elemente, die Liebe und die Zwietracht, und 
lehrte, daß, wenn dic Elemente und die Bewegungen des Himmels 
in Eintracht wären, Alles in Verwirrung geriethe, durch die Zwie⸗ 
tradyt aber das Gegentheil bewirkt werde. 

8. 49. Bon dem Born ift hier nur infofern die Rede, als er 
mit der Gewaltthat verbunden zu fein pflegt. 

B. 65.° Ehiron ift dad Haupt der Gentauren und Erzieher und 
Lehrer des Achilles, und Foloffat zu denfen; fiehe B. 84. 

B. 68. Hercules erfhoß den Gentauren Neffus mit einem ver⸗ 
gifteten Pfeile, weil er fi) gegen Hercules’ Gattin, Dejanira, un« 
geziemend betrug. Er gab der Dejanira etwas von feinem vers 
gifteten Blute, ald ein Mittel für diefe, des Hercules Liebe fi 
zu erhalten. Auf diefe Weiſe machte ve ſich ſelbſt einen Theil von 
fi, das vergiftete Blut, zum Rachmittel. Denn ale Dejanira 
dem Rathe der Gentauren” fpäterhin folgte, fand Hercules dadurch 
einen fehr ſchmerzlichen Tod. 

B. 84. Die Gentauren find Halb Pferde, Halb Menſchen. 

B. 88. Beatrir. 

B. 95. Um den Dante durch den Blutſtrom zu Tragen. 

8. 107. Entweder der bekannte Alexander, Philipp's Sohn, 
oder Alexander Pherrus, Tyrann von Theſſalien. Dionyfius war 
Tyrann von Syrakus. 

B. 110. Azzolino ober Ezzelino di Romano, Sohn Azzolino s 
des Zweiten, kaiſerlicher Statthalter in der treviſaner Mark und 
grauſamer Beherrſcher von Padua. Siehe Parad. 9. 

B. 111— 112. Obtzzo von Eſti, Marqueſe von Ferrara und 
dee Mark Ancona, grauſam und raubgierig, ward von ſeinem 
Sohne getoͤdtet. 

B. 114. Der erſte iſt der Centaur Neſſus. 

B. 119. Im Jahre 1270 ermordete Guido, Graf von Monte 
fort, in der Stadt Biterbo, in der Kirche zur Zeit der Meſſe, als 
die geweihte Hoſtie in die Höhe gehoben wurde, den Prinzen Hein⸗ 
rich, Sohn Rigards von Gorumallis (fieche Menzels „ Geſchichte 
der Deutſchen“, A, 353), um den od feines in England von 
Cduard, dem Better Heinrichs, hingerichteten Bater's Simon's von 
Laſier, zu rächen. Heinrich s Herz ward nach London geſchickt und 
auf einer Säule an der Brüde über die Themſe in einer 
Kapfel zuxr Grinnerung an diefe That aufbewahrt. 


r 
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®. 193. Attila, der Hunnenlönig, der im fünften Jahrhun⸗ 
derte nah Ehriſti Geburt Europa verheerte und die Geißel Gottes 
genannt wurde, fowie der unverföhnlihe Nömerfeind Pyrrhus find 
befannt. Sextus aber Tann Sertus Pompejus, der Seerduber, 
oder der graufame Kaiſer Sertus Claudius Nero fein, oder Sex⸗ 
tus Tarquinius, der Lucretia entehrte. 


V. 137. Rinier von Corneto übte Straßenraub in der Ge⸗ 
gend von Rom nach der See zu, und Rinier Pazzo war ein be= 
rüdtiater Meuchelmoͤrder. 


Mreizehnter Gesang. 


In dem zweiten oder mittleren Ringe des fiebenten Kreifes 
befindet fi ein verwirrtes Gebüfh von Fnotigen, rauhen Imei- 
gen und fahlen Blättern, in weldem die Harpyen haufen. Dante 
bört Seufzer, ohne Demand zu fehen, und ald er auf Birgil’s 
Antrieb einen Zweig abbricht, fo fließt Blut heraus, und der 
Stamm ftößt bittere Klagen aus. Dante erſchrickt darüber, und 
Birgit ſucht die That damit zu entihuldigen, daß Dante nicht wohl 
anders habe überzeugt werben Tönnen, und bittet zugleih um wei⸗ 
tere Belehrung für Dante. Der Zweig gibt fi darauf als einen 
Zreund Friedrich's des Zweiten, des deutfchen Kaifers, zu erkennen, 
den Ganzler Peter delle Vigne. Er fagt, dab er aus Betrübniß 
über die ungerehte Anklage der Berrätherei gegen feinen Herrn 
fi felbft getödtet habe, und bittet den Dante, daß er bei feiner 
Ruͤckkehr den falfhen Verdacht berichtigen und ihn wieder zu Eh⸗ 
ren bringen möge. Auf weiteres Befragen über die Einverleibung 
der Selbftmörderfeelen in diefe Stauden gibt Peter zur Antwort, 
daß diefe Seelen bier ausgeſaͤet werden und aufiprießen, daß die 
Harpyen fih. von ihrem Laube nähren, und daß fie dadurch 
fehr viel leiden, aber zugleih ihnen ein Weg geöffnet wird, 
ihre Klagen audzuftoßenz daß fie ferner am großen —*2 
ihren Schatten nicht wieder mit dem Körper bekleiden dürfen, 
fondern daß jeder Leib an dem Baume des Moͤrderſchattens als⸗ 
dann aufgehangen wird. — Kaum hat Peter ſeine Rede vollendet, 
als zwei Schatten dahergeſtürmt kommen, nackt und zerfragt, und 
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hinter ihnen eine Koppel Hunde, bie den einen, ber fi hinter 
einen Buſch geduckt hat, zerfleiſchen und zerreifen. Birgil befragt 
den zerriffenen Buſch, und er gibt Nachricht über ſich und feine 
Baterſtadt Florenz. 

8.9. Gecina, ein Fluß, der ſich ſuͤdlich von Livorno ins 
Meer ergießt; Gornet o, eine kleine Stadt im Kirchenſtaate. 

8. 10. Die Harpyen find aus der „Aeneide“ genommen im 
dritten Bude, 8. 214 ıc., ein ſchickliches Bild der Gewiflenebiffe 
und der Verzweiflung, die auch ſchon durch das Dickicht angedeu⸗ 
tet werden. Die Strophaden find Infeln im ioniſchen Meere, wo 
die Harpyen dem Aeneas prophezeiten, aber ihn zugleich durch die 
Beſudelung der Speiſen vertrieben. 

Pi 19. Die Sandwüfte ift im dritten Ninge dc& fiebenten 
iſes. 

8. 21. Meinen Worten, nämlich in der „Aeneide“, 3, 
22 x., wo Aeneas einen Zweig abbridt, und die Stimme des 
Polydorus daraus wehklagt. Daranf bezieht fih au B. 46—49, 
Defonders meine Berfe. Birgil nimmt alfo an,. daß Dante 
diefe Erzählung in der „Aeneide“ für ein Mährden halte. 

8. 39. Selbſt wenn unfere Seelen Schlangen angehört hätten. 

8. 52. Diefer Gedanke, daß die Abgeſchiedenen wünfden, ihr 
Andenken auf der Dbermwelt erneut oder erhalten zu fehen, kehrt in 
mehren Stellen der „divina commedia‘‘ wieder. 

B. 58. Peter delle Bigne, Kaiſer Zriebrih's des Zweiten 
Ganzer, befaß zuerft die volle Gunft feines Herrn, warb nachher 
aber der Berrätberei angeflagt und zur Strafe geblendet. In der 
Berzweifltung über diefe Entehrung legte er felbft Hand an fid. 
Beide machten Berfe im ficilianifhen Dialekte. 

8. 64. Die Buhlerin ift die Misgunſt. 

8. 73. Beim jungen Stamm, infofern er kurz vor Dante 
gelebt hatte. 

8.75. Peter Iobt ihn, weil er wirklich fo viele große Eigen» 
Ihaften beſaß. Daß er als Keter im ſechsten Hoͤllenkreiſe ſchmach⸗ 
tet, wußte Peter niht, da die Schatten von der Gegenwart Feine 
Kunde haben (vergl. Geſang 10 gegen den Schluß), aber er hätte 
auch deſſenungeachtet dies Lob ihm ertheilen koͤnnen. 

8. 76—79. Peter bittet hierum, weil der Argwohn bei ſei⸗ 
nem Tode noch nicht widerlegt war. Dante nimmt bier feine Uns 
ſchuld an der Berrätherei beftimmt an. 

8.87. Gefangener Geift, fofern er in den Baum einges 
ſchloſſen if. | 


K 
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8. 97 n. 98. wird darauf gebentet, daB bie Selbftmärker 
gleihe Schuld auf fi laden, ba Fein Unterfehted in Ruͤckſicht der 
Straffälligfeit unter ihnen ift, wie bei den übrigen WMörbern, for 
fern fie feinen andern Zweck haben, ald fi das Leben abzutärgen. 

8. 105. Was der Menſch ſich nahm bezieht fih auf den 
Körper. 

8. 118. Der erftere wünfihte lieber zu fterben, als länger feine 
Schmerzen zu ertragen. Wan vergl. 1, 117. Es war der Sane⸗ 
fer Zano, der, nachdem er alle das Geinige verſchwendet hatte, 
mit dem Deere von Siena nad Arezzo ging, den Florentinern zu 
Hälfe, und in der Schlacht bei Toppo, welche darauf erfolgte, ob» 
gleich er ſich Hätte retten koͤnnen, mit verzweifeltem Muthe in die 
Zeinde ftürzte und feinen Tod fuhte aus Furcht vor Armuth. 
Daher erinnert ihn der andere Schatten daran, daß er nit ge= 
flohen, nicht jo ſchnell geweſen fei wie jegt. Lano wird bier nicht 
wie ein Selbftmörder betrachtet, Die, melde fih das Leben ge⸗ 
nommen, find genau von Denen unterjchieden, die das Leben oder 
Bermögen gewaltfam von fi ftießen. Jene haben Feine menfche 
liche, nit einmal thieriſche Geſtalt, fondern die des niedrigften, 
des vegetabilifden Lebens; diefe behalten menſchliche Zorm, aber 
alle Kleidung ift ihnen genommen. 

. 8. 133. Sich tief in einem Buſch verbarg, um fih gegen 
die Hunde zu fhügen. Diefe Hunde bedeuten ebenfalls die Gewiſ⸗ 
fensbiffe, gleid den Harpyen. A 

S. 133— 135. Worte des Buſches an den andern Schatten, 
welcher fih in ihm verftet hatte. Diefer Jakob war ein Pa⸗ 
duaner aud einem Geſchlechte, Dad fi nach einer Eapelle des hei⸗ 
ligen Andreas benannte; er hatte ſich zwar nicht felbft getoͤdtet, 
aber fein ganzes Bermögen auf eine unfinnige Weiſe nicht ſowol 
verfäwendet als vernichtet, und dieſe Gewaltthaͤtigkeit gegen ſich 
wird dem Selbftmorde glei geachtet. Bon mir, d. h. von bem 
Buſche. Was half es dir, di in meinem Laube zu verbergen ? 

®. 136. Virgil redet den Buſch an, und biefer gibt nun 
Rachricht. 

B. 137 u. 138. Aus fo vielen Thoren, d. i. aus allen 
den Deffnungen, mo Den nes aerbrodhen, und mein Laub ab⸗ 
geriffen ift. Siehe 8 

8. 143 ıc. Diefe FR ift Florenz, die, folange fie heidniſch 
war, den Mars, nachher aber, ald fie driftlich wurde, den heiligen 
Sobannes den Taͤufer zum Schuggotte hatte. 

8. 145. Mars als Kriegsgott und erzürnt über diefe Ver⸗ 
nahläffigung, die Vertauſchung feines Bildes gegen daB des Jo⸗ 
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hannes, wird file mit Krieg, und zwar mit unglücklichem, mit bürs 
gerlichem Kriege, heimſuchen. 

B. 146 x. Bu Dante's Zeit ſtand noch eine Statue, die 
den Mars vorſtellte oder dafuͤr gehalten wurde, auf einem Pfeiler 
an einem Ende der alten Brüde. Im Jahre 1333, alſo nad 
Dante's Tode, fiel diefe Statue bei einer Ueberfhwemmung des 
Arno in diefen Fluß, in welchen fie fon früher einmal gefturzt 
war. — Nur der frühern Erhaltung des Maröbildes, jagt Dante, 
verdanften ed die Wiedererbauer von Florenz nad der Einäſche⸗ 
rung durch den "Attila, daß ihnen der neue Bau gelang; im ent⸗ 
gegengefegten Zalle würde es Mars nicht zugegeben, und felbft der 
Schut des Johannes ihnen nichts geholfen haben. — Da aber 
niht nur Mars der Gott der Tapferkeit ift, fordern aud eine 
florentiniſche Münze das Bild des Johannes trägt: fo liegt zugleich 


“ in diefer Stelle der Tadel, daß die Zlorentiner die kriegeriſche 


Zapferfeit für Gewinnſucht und Eigennug hingegeben haben. Diefe 
Erfiärung beftätigt fih dur andere Stellen, 5. B. 16, 67 —69 
und 73—75, u. 6, 74. 

8. 151. Seinen Namen nennt der Buſch nicht. Dem Erflärer 
Jakob della Lana zufolge hieß er Loto degli Agli, der fich aus 
Shwermuth über eine begangene Ungerechtigkeit auffnüpfte; nad 
Andern Rocco dei Mozzi, der fih aus demfelben Grunde wie 
Lano erhenfte. 


Dierzehnter Gesang. 


In diefem und dem folgenden Gefange befinden ſich die Dich⸗ 
ter in der dritten Abtheilung des fiebenten Kreifes, welche in ei⸗ 
nem gluͤhenden Sanpfelde befteht. Einige von den Seelen da⸗ 
felbft Liegen rüdlings auf dem Boden, andere figen in fih ges 
ſchmiegt, -ein dritter Theil und ber größte endlich geht umber. 
Die Hise dieſer Sandiwäfte wird durd einen Feuerregen noch ver⸗ 
mehrt. Die Wanderer treffen zuerft auf den Gapaneud, der ſo⸗ 
mie die übrigen wegen Gottesläfterung Strafe leidet; ſodann kom⸗ 
men fie zu dem Fluſſe Phlegethon, auf den Birgil Dantes Auf⸗ 
merkſamkeit vorzäglih zu richten fuht und demzufolge ibm von 
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der Inſel Kreta und dem tortigen Berge Ida Rachricht gibt: 
in dieſem ftche ein Greis, mit goldenem Haupte, filbernen Aer⸗ 
men und filberner Bruft, ehernem Numpfe und eifernen Schen⸗ 
fein, und eifernem linken, aber thönernem rechten Fuße; die ganze 
Figur, den Kopf ausgenommen, fei gefpalten, und aus diefem 
Spalte fiöffen Thraͤnen, welche hier binunterftrömend die drei 
Fluͤſſe Styr, Acheron, Phlegethon und tiefer unten Kocytus bil« 
deten. Dante erkundigt ſich näher nad dem Phlegethon ſowie nach 
der von Birgil nicht genannten LZethes doch fein Führer erfüllt 
fein erlangen für jegt niht und eilt mit Dante von dem Walde, 
—— zweite und dritte Abtheilung trennt, weiter in die lettere 
hinein. 

8.1. Dem Heimathsorte, weil der Ichte Redner ein Flo⸗ 
rentiner war. . 

8. 2. u. 3. Siehe B. 142 des vorigen Geſanges. 


8. 15. Siehe Lucan’s „Pharfalia”, 9. Dies ift der jüngere 
Gato, der nad dem Tode des Pompejus Libyen durdzog, um fein 
Heer mit dem des Königs von Rumidien, Juba, zu vereinigen, 
und fih nachher felbft entleibte. Siehe den erften Gefang des 
Zegefeuers. 

B. 22—24. Die Liegenden find die Gottesläfterer: rüdlings 
liegen fie, weil fie und damit fie den Blid und ihre Verwuͤnſchun⸗ 
gen nad oben richten; die Sigenden die Wucherer, in fi gewun⸗ 
den, als ob fie über ihren Schägen brüteten; die Gchenden ober 
Laufenden die Sodomiten, angefpornt von ihrer ſchaͤndlichen Bes 
gierde. Daß der legten die’ größte Zahl ift, B. 26. zeigt, wie 
verbreitet diefes Lafer zu Dante's Zeit geweſen fei. Sein eigner 
Lehrer, Brunetto Zatini, Geſang 15, gehörte zu diefen Suͤndern. 


B. 28. Die Flammen find eine Bezeichnung der gewaltfamen 
Leidenſchaft, von welcher diefe Süuter verzehrt werben. 


8. 31. Bon diefem Misgeſchicke Alexander's des Großen er⸗ 
zählen die Geſchichtſchreiber nichts. 


B. 41 geht auf einen Tanz (tresca), in welchem die übrigen 
Zänzer die Handbewegungen des Bortänzers nachzumachen batten. 
®. 43. Giche 8, 115 ıc. 


B. 46. Dies ift Kapaneus, ®. 63, das mythologiſch⸗ per⸗ 
fonifictrte after, weldes in dieſem Kreiſe beftraft wird, wie es 
Plutus, Gerberus, Minotaurus x. in den vorigen Kreifen waren; 
einer von den fieben Königen, welche gegen Theben zogen, um den 
Polynices auf den Thron zu fegen. Geine Beratung und Läftee 
rung des Jupiter zeigt er aud bier in den folgenden Berfen. 
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Bei ‚der Belagerung von Theben ward er dur einen Bligftrehl 
am legten Tage, nämlich feines Lebens, erſchlagen. 

S. 55—60. Gapaneus bezieht fih hier auf den Krieg der 
Giganten in dem theffaliihen Thale Phlegra gegen den Zend und 
die Übrigen Götter, wo Bulcan mit feinen Gefellen im Berge 
Aetna, den Gyelopen, kaum Rath ſchaffen Fonnte, um die Goͤtter 
durd feine Donnerkeile zu beifügen. 


8. 79. Ein See, niht fern von Biterbo, wo es Bäder und 
Bordelle gab, in welde das Wafler durch Gandle geleitet wurde. 

B. 86. Das Höllenthor im dritten Gefange. 

B. 94. 20. Gine der finnreiäften Allegorien Dante's, gegrüns 
det auf heidniſche und chriſtliche Vorftellungen, auf „Aeneide“ und 
Bibel”, mythologiſch, hiſtoriſch, geographiſch, moraliſch und res 
ligids. Im dritten Bude ver „Aeneide”, V. 104, fängt eine 
Erzählung faft mit denfelben Worten an: Mitten im Meer liegt 
Kreta, des herrſchenden Iupiter Eiland. Aus dem Propheten 
Daniel, 2, 32 find aber die Verſe 106— 110 faft woͤrtlich ent⸗ 
- nommen, und ed heißt dort nad Luther's Ueberfegung: ,, Deflels 
ben Bildes Haupt war von feinem Golde, feine Bruft und Arme 
waren von Bilber, fein Bauch und enden waren von Erz, feine 
Schenkel waren von Gifen, feine Züße waren eines Theils Ei⸗ 
fen, und eined Theils Thon.“ — Daniel erflärte dies Traumge⸗ 
fit dem Könige Rebukadnezar von vier Königreihen, wie denn 
auch vie ditern Geſchichtſchreiber die Weltgeſchichte nad vier Koͤ⸗ 
nigreichen, dem aſſyriſchen, perſiſchen, griechiſchen und roͤmiſchen, 
abhandeln. — Rächſtdem liegt die Bezeichnung der Zeit und des 
zunehmenden moraliſchen Berderbens der Menſchheit in dieſem 
Bilde, und Heſtodus und Ovidius bedienen ſich wenigſtens derſel⸗ 
ben Metalle, um die Zeitalter zu charakteriſiren. Die urſprüng⸗ 
liche Unſchuld des Menſchengeſchlechts wird wol noch jegt von den 
Dichtern die goldene Zeit genannt. Dante nimmt Kreta zum 
Standpunkte feines Greiſes an, theils mit Anfnüpfung an die grie⸗ 
chiſche Yabellehre, weil Kronos der Gott der Zeit war, weshalb 
auch die Erzählung von der Rhea, der Mutter des Zeus, wie fie 
diefen Sprößling vor der Morbgier des Baterd dur die Trom⸗ 
meln und Pauken der Korybanten, ihrer Priefter, bier zu fihern 
ſuchte, ziemlih weitläufig erwähnt wird und weil unter dem 
Kronos oder Saturn die goldene Beit berriäte: thell, wie Lan⸗ 
ding bemerkt, weil Kreta zwiſchen den drei alten, damald nur be= 
Tannten Welttbeilen in der Mitte Liegt und deshalb zum Sinn⸗ 
bide der Erde gefhidt war. — Daß der Greis innerhalb des 
Berges, alfo verborgen fteht, koͤnnte auf dab Geheimnißvolle des 
Zeitanfanges und der Zeit überhaupt, oder dieſer Dichtung geben. 
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— Er kehrt feinen Rücken der Stadt Damiata oder Damiette in 
Aegypten, und fein Geficht Mom zu, weil das Menſchengeſchlecht 
im Driente feinen Urfprung nahm (Aegypten wird als benachbar⸗ 
ted Land dem Driente zugezählt), und der Mittelpunkt der Zeit 
Dante's und der neuern Zeit im Allgemeinen das Ghriftenthum 
und folglih Nom als Sitz des Nachfolgers Petri ift. — Der eine 
Zuß ift von Thon zur Bezeihnung theils der immer größern po⸗ 
litiſchen Schwäche des Reichs, theild der zunehmenden Verweich⸗ 
lichung und Sinnligkeit der Menſchen; es ift aber der rechte Fuß, 
und er ftüßt fi auf diefen mehr ald auf den andern. Da näms 
li die beiden Züße den letzten oder vierten Abſchnitt der Zeit oder 
die Nömerherrfchaft bezeihnen, fo Fönnte der linke Fuß als der 
ſchlechtere wol die heidnifhe Mömerzeit vom Urfprunge diefes Volks 
bis zur Geburt Ghrifti, soder vielmehr bis zur Werbreitung der 
Ariftlichen Religion im römifhen Reihe, der rechte Zuß als der 
beffere die chriſtliche Zeit des roͤmiſchen Reichs, oder das roͤmiſch⸗ 
deutſche Kaiſerthum bedeuten; der linke Fuß wäre dann mit Recht 
von Eifen, weil die Römer der erften fieben Jahrhunderte fid 
durch Krieg, ftrenge Sitten, ftrenge Gejehgebung, durch Charakter 
kraft, durch einen effernen Sinn auszeichneten; ber rechte aber 
von Thon, weil die roͤmiſche Katferzeit, zugleich politiſch und mo⸗ 
raliſch, hinfällig und verderbt, und die ganze Shriftenheit bis zu 
Dante’5 Zeit mehr als eine noch weiche, zu keiner Feſtigkeit ges 
diehene Moffe, gleichſam mie ein weicher Thon erfäeint. — Die 
moralifhe Bedeutung der Allegorie Tiegt num recht eigentlih in 
den Berfen 112-115. Ein Spalt bat das ganze Standbild zer 
riffen, mit Ausnahme des goldenen Hauptes. Denn im Stande 
der Unſchuld, in melden Adam und Eva lebten, war weber Sünde 
noch Schmerz; aber mit der erften Sünde, dem Anfangspunkte 
des filbernen Zeitalter, kommt aud die Sünde und die Schuld 
in die Welt; der unglückliche fittliche Zuſtand des Menſchen ift 
vortrefflich durch die Thraͤnen, ald die Folgen und Außerliden 
Zeugen des Schmerzes, ausgebrüdt. Mit einer Fühnen Wendung 
wird nun das Sittlihe an das Mythiſche wieder angefmäpft: bit 
Thraͤnen femmeln fi und bahnen fi aus jener Grotte oder 
Kluft der Infel Kreta, in welder der Greis fteht, einen Weg 
in diefes Schal, d. 5. in die Höhlung oder den Trichter der 
Hoͤlle, hinab und bilden die vier mmthologifhen Zlüffe, melde von 
älteren Auslegern mit Ruͤckſichht auf die etymologiſche Bedeutung 
ihrer Ramen, und eben deswegen etwas gezwungen, aber der Sache 
nad wol nit unridtig, als die vier Stufen der Sündhaftigkfeit 
oder vielmehr des fittliden Unglücks gebeutet find; der Acheron, 
als der erfte, über welchen Charon die Seelen im dritten Gefange 
bimäberbringt, ift der Zuftand des Mangels an aller Freude; der 
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Styx, über welchen Phlegyas mit feiner Barke fährt, ift die Trau⸗ 
rigkeit; der Phlegetbon, durch welden Dante von dem Gentauren 
Keffus getragen wurde, ift der Brand der Gewiffensangftz ber 
Kocytus endlich das Laute Klagen und Heulen der Sümber. Die 
Bedentfamkeit diefer Fluͤſſe ließe ſich noch weiter ausführen, indeß 
win ih, wie Birgit 8. 120 fagt, von ibm ſchweigen, bis 
wir den Kocytus in den legten Gefängen antreffen. — Es brängt 
fid aber noch eine andere Betraditung anf, warum nämlid Dante 
dieſer Allegorie gerade dieſe Stelle feines Gedichts eingeräumt habe. 
Landino meint, weil in dem flebenten Kreife der tyranniſche Stolz 
beftroft werde, aus welchem alle andern LZafter entfprängen, ein 
Grund, der eben fo unbefriedigend ald falih if. Andere Ausleger 
haben fi meines Willens die Trage gar nicht aufgeworfen. Drei 
Stellen laſſen fih nun füglih nur denken für diefe Allegorie, oder 
allenfalls vier, nämlich im Anfange, in der Mitte, oder am Schluſſe 
der Hölle, oder bei einem der vier Zlüffe Dante bat, wie mid 
dünkt, fehr paßlich die Mitte vorgezogen und den dritten Fluß, 
weil im fiebenten Kreis ein höherer Grad der Sündhaftigkeit an- 
hebt, weshalb auch 8. 85 bis 90 die Aufmerkfamkeit von neuem 
angeregt wird. 


8. 121. Dante erfundigt fih, warum fie dieſen Fluß erft jegt 
anträfen, und erhält darauf eine befriedigende Antwort. Bei den 
onrigen beiden Zlüffen, dem Acheron und dem Styr, konnte er eine 
folhe Frage nit tbun, da er damals noch nicht wußte, daß fie 
oberhalb der Hülle entfprängen. 

S. 130. Shlegetbon tft eben der Fluß over Bad, der B. 77 
erwähnt wird und Beranlaffung zur Erzählung der Allegorie gibt. 
8. 134 und 1865 mundert fih Virgil faft, daß Dante in dem 
rotben Sud dieſes Bacher nit den Phlegetbon erfenne, mit 
Beziehung anf die Bedeutung diefed Namens als eines brennen: 
den Stromes. Da von vier Flüffen aber nur die Rede war, den 
Acheron und Styx fie fon hinter fi hatten, ven Kocytus aber 
erft fpäterbin entreffen follten: fo mußte diefer Bach, da er zu den 
vieren gehören follte, auch ohne Weiteres der Phlegethon fein. — 
Rad dem Letbefluffe kann Dante wol deswegen fragen, weil er zu 
den griechiſch⸗ miythologiſchen Alüffen gehört. Dieſer befindet fi 
nun im Zegefeuer, wie 8. 136—13% angedeutet wird. 

B. 140. Der Waldner Gelbftmöärker. 


8. 141. Die Ufer des Zluffes leiden nicht vom euer, weil 
fie, 8. 82 u. 83, ans Stein find. Zu dem Schluſſe diefes Ge⸗ 
fanges madt Brait de la Mathe folgende Bemerkung: Dante bat 
auf ver aͤußern Seite des Kreiſes der Verſchwender und Geizigen 
ven Bad gefunden, ver fidh wie eine Quelle ergo. Er iſt in den 
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Kreis der Zornigen binabgeftiegen, indem er ihn zur Rechten hat; 
er bat ihn fih in den Styx ergießen feben und bat fi) davon 
entfernt, durch einen langen Umweg fich wieder nad links wendend, 
nad) dem Thurme zn, wo ihn Phlegyas abgeholt hat. Aber da. 
Dante den Zeuerregen nicht durchgehen kann als unter dem Schutze 
der Dämpfe des Baches, muß er, nachdem er ihn verlaffen hat, 
wieder dahin zurädtommenz und da diefer Bad in gerader Rich⸗ 
tung gebt, und Dante fi), durd feine Wendung nad links, davon 
entfernt bat, fo muß er, um dahin zurüdzufchren, fi) rechts wen⸗ 
den; und dies thut er wirflih, fobald es moͤglich ift, d. b. im 
Augenblide, wo er in den Kreis der Keper eintritt. Dieſe Erklä⸗ 
rung zeigt, mit welcher Genauigkeit fih Dante die topographiſchen 
Einzelheiten feiner Hölle gevadht hatte, und wie fehr er auf das 
Nachdenken des Leſers rechnete.“ 


— 


Suntzehnter Gesang. 





Die Dichter befinden fi) während dieſes und des folgenden 
Sefanges noch in der dritten Abtbeilung des fiebenten Kreifes, 
und kommen zunädft zu den unabläffig Gehenden, den Sodomiten, 
unter welden Dante feinen Lehrer Brunetto Latini findet. Dies 
fer erkundigt fi zuerft nad feines Schülers jetiger Wanderung, 
prophezeit ihm Lob und Ehre, aber au Leiden, und laßt fid 
dann fehr bitter gegen die Zlorentiner aus. Dante bezeigt ihm 
feine Verehrung, verfihert, daß er auf alled ihm bevorfichende 
Ungemad gefaßt fet, und bittet dann um namentlide Bezeichnung 
von einigen Genoffen des Latini, und biefer erfüllt auch feine 
Bitte, foviel ihm die Zeit erlaubt; denn bald kommt ein anderer 
Haufe von Schatten, denen er eiligft zu entgehen ſucht. 

8. 2. u. 3. Siehe 14, 90. 


B 5. Guzzant, ein Heiner Ort in Wandern, nit weit von 
Brügge, nad älteren Erklääͤrern. Brait de la Mathe überfegt 
Gadfand: Benvenuto von Imola nennt ed einen Hafen, Andere 
eine Inſel. Vielleicht ift es Dſtende. 


S. T. Brenta, ein Fluß Oberitaliens, der durch dad padna⸗ 
niſche Gebiet fih ind Meer ergießt und in dem Theile der Alpen, 


- 
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welcher Chiarentana heißt, eine Meile von Trento, entfpringt. 
Ned alten Commentatoren ift ed Kärnten. Dies Gebirge ift 
mit vielem Schnee bedeckt, welcher im Zrüblinge ſchmilzt und die 
Brenta anſchwellt. 

S. 30. Bgl. Dante's Sonett 20. Brunetto Latini, ein Flo⸗ 
rentiner, war Lehrer des Dante, ein großer Gelehrter und Schrift⸗ 
ſteller. Er ſchrieb unter Anderem zwei Werke, von denen er das 
eine Tesoro (Schatz), dad andere Tesoretto nannte; das erſtere 
war in franzöfifder Sprache gefchrieben und wird gegen Ende bie- 
ſes Gefanges erwähnt: Das zweite war ein in italienifher Sprache 
geſchriebenes Gedicht, welches eine ſchwache Aehnlichkeit mit der 
„Höttlihen Komödie“ hat. — Rach Landino wundert fi Dante, 
feinen Lehrer ſchon Hier zu finden, denn, er war im Verdachte von 
Berfälfhungen, die in der legten Abtheilung des folgenden achten 
Kreifes beftraft werden. Dante fucht ihn von diefem Verdachte zu 
reinigen dadurch, daß er ihn in diefen Kreis fegt, bekräftigt aber 
eben dadurch die Meinung, daß er fi) der unnatürlihen Befriedi⸗ 
gung des Geſchlechtstriebes ſchuldig gemacht habe. 

8. 37. Diefe Zahl ift vielleiht den hundert Jahren nachgebil⸗ 
det, welche in der griechiſchen Mythologie der Unbegrabene an den 
Ufern des Styr verweilen mußte, ehe ihn Sharon überfehte. — 
Das Legen wird hiernach für eine weit größere Strafe, und die 
Gottesläfterung alſo au für eine größere Vergehung gehalten als 
das hier beftrafte Lafter. 

8. 49 u. 50. Zurückweiſung auf die erften Zeilen des erften 
Geſanges. | 

8. 51. Bor meinem Tode. 


8.53. Dante gibt dem Brumetto nur halbe Antwort, indem 
er den Virgil nicht nennt. 

8. 55— 57. Brunetto war Mathematiter und XAftrolog und 
fol dem Dante bei der Geburt aus den Sternen großen Ruhm 
geweiſſagt haben. 

®. 59. Bermöge der Erlaubniß zu dieſer Reife. 


8. 60, Hier erlaubte Dante dem Brunetto, mehr von fich zu 
ham, als ed ſich geziemte, da der Schüler den Lehrer bei weitem 
erfraf. 


V. 61—63. Die Florentiner ſtammten von Fieſole ab, einer 
Bergſtadt, eine Stunde von Florenz. 


8.67. Die alte Sage iſt folgende: Die Florentiner hatten 

im Jahre 1117, nie Ricordano Malefpini, Gay. 76, ausführlih 

erzaͤhlt, gegen die Luccheſer die Beſchuͤgung der Stadt Pifa über» 
Dante, Die göttliche Komoͤdie. I. 10 
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nommen, während die Einwohner derſelben die Inſel Majorca 
befehdeten und beſiegten, und erhielten dafür von den zurüdfch- 
renden Siegern die Erlaubniß, unter zwei Stuͤcken der Beute, zwei 
fehr fhönen Thoren von Bronze, melde nachher den Dom von 
Piſa zierten, und zwei Säulen von Porphyr, eins zu wählen. 
Die Plorentiner wählten die Säulen, melde mit Scharlach be= 
det waren, fanden aber, daß fie das Schlechtere gewählt hat⸗ 
ten, und erhielten davon den Beinamen der Blinden. Die Saän⸗ 
len waren nämlid von Brand beſchädigt: nichtsdeſtoweniger 
erhielten fie ihren Play vor der Kirche Johannes des Täufers zu 

orenz F 
— 71. Die und die Partei — die Weißen und die Schwar⸗ 
zen, oder vielmehr die ſaͤmmtlichen Florentiner. Dante fpricht 
bier wahrhaft prophetiſch: demn nach feinem Tode erkannten bie 
Zlorentiner erft feinen Werth und wuͤnſchten, obwol vergeblich, 
wenigftens feine Aſche in ihren Mauern zu haben. 

B. 74. Mögen doch die Thiere aus Fieſole fih unter ein- 
ander zerfleifhen und den Stamm nicht anrühren, ihn ungefränft 
laſſen, wenn anders ein folder in ihrem Schmuze nod von dem 

elligen Samen der Römer fortfommt, die zurüdblieben, als bei 

erpflangung ber Ziefolaner Florenz zum Neſte fo arger Bosheit 
gemacht ward. — Rach Boccacio ftammte Dante felbft von Rd«- 
mern, und zwar von den Zrangipani, ab. 

B. 79. Wenn alle meine Bitten erbört wären. Anrede an 
den Brunstto. | 

B. 94. Giacco bat ihm im festen, und Farinata im zehnten 

Geſange ſchon Aehnliches prophezeit. 

B. 95. u. 96. Der Wechſel des Gluͤcks iſt mir fo gleichguͤltig 
wie das wechſelnde Drehen oder Wenden der laͤndlichen Hacke. 

V. 99. Man bezieht dies auf die Worte des Virgil in der 
„Aeneide“t man muß jedes Geſchick durch Duldung überwinden, 
superanda ommis fortuna ferendo est. Vergl. Paradies 5, 42: 
„Behalten nur verleiht die wahre Kenntniß.“ ! 

8. 104. Der Grund ift in den folgenden Berfen enthalten. 
8. 106. Das ttalieniſche Wort für Geiftithe, clerici, 
bedeutet jeden Gelehrten; letterati find Diejenigen, melde in ver 
lateiniſchen oder, wie fie im Mittelalter auch genannt wird, in 
der grammatiſchen Sprache unterrichtet And. — Die wörtlicde Ueber⸗ 
fegung lautet bier: ‚alle waren clerici vad letterati. GB werben 
olfo beide Arten von Gelehrten unterfchieben. 

B. 109. Priscian aus Gäfaren in Kappadocien war ein be= 
‚rähmter Grammatiker des fechöten Jahrhundertz. Da er von 
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feinem Beriäterftatter des hier beftraften Laſters bezuͤchtigt wird, 
fo glaubt man, daß Priscian hier Für Die ganze Glaffe der Jugend⸗ 
lehrer und Erzicher ſtehe, infofern diefe zu jenen Lafter die meifte 
Gelegenheit Hätten. Dort Tann Brunetti fagen, weil er fi mit 
Dante von feinen. Genoffen etwas entfernt Hatte. 

3. 110. Franz von Xccorfo, ein Florentiner und trefflider 
Rechtsgelehrter. | 

8. 112. Dies tft Andreas von Mozzi, ebenfalls ein Floren⸗ 
tiner und zuerft Biſchof in Zlorenz, bezeichnet durch den Arno, 
nachher vom Papfte nad Bicenza verfegt, weldhes vom Berihiglione 
durchſtroͤmt wird. 

3. 118. Andentung, daß es mehre Arten dieſes Laſters gebe. 

8. 119. Dieſer „Theſaurus“ ift das größere, franzoͤfiſch geſchrie⸗ 
bene Werk in 2 Theilen: der erfte ift geſchichtlich, der zweite mo⸗ 
raliſch, der dritte rethoriſch, und fie find in diefer Ordnung beti- 
telt: gewöhnliche Münze, Toftbare Steine, reines Gold. 

B. 122. Diefer Wettlauf gefhah fonft am erften Sonntage in 
der Faftenzeit bei Verona 


Sechssehnter Gesang. 


Ehe die Dichter an das Ende des fiebenten Kreifes gelangen, 
wo der Phlegetbon in ben achten hinunterfällt, begegnen ihnen 
noch drei Schatten, welde fich anfaflend in einem Kreiſe umber- 
laufen und dem Dante Nachricht von fi geben. Dieſer bezeigt 
ihnen große Achtung, und als fie nah Florenz fragen, ftößt er 
einige tadelnde Worte gegen die Stadt aus, womit er zugleich 
jene Schatten befriedigt, ſodaß fie ihn nur noch bitten, nad ſei⸗æ 
ner Zurückkunft ihr Andenken zu fihern, und fib fodanı entfer- 
nen. — Birgit wirft jest, da fie bis zu ber innern Deffnung des 
Hoͤllentrichters fortgefhritten find, ein Seil, das fi) Dante ablöft 
und ihm zufammengemwidelt hinreicht, hinunter, woͤrauf aus ber 
Ziefe herauf Geryon erſcheint. 

8 2. Der andre Kreis tft der ade. 
8.9. Aus unferm böfen re aus Florenz. 
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« 

8. 15. Der Grund liegt in dem Folgenden. Die Anfommen- 
den waren nämlich vornehme und in vieler Hinſicht ehrenwerthe 
Männer. Der Sinn der folgenden Berfe ift: hinderte dich nicht 
der Feuerregen, jo würd’ es Dir mehr zufommen, ihnen entgegen- 
zugehen, als umgefehrt. 

B. WM. Den alten Ber: für die alte Klage, welde fie nur 
unterbrochen hatten, um den Dante zu befragen. 

8. 21. Sie machten einen Ring und liefen fo im Kreiſe um⸗ 
ber, weil fie nit ftillftehen durften, vergl. 15, 37. 

®. 22. So aufmerffam und ftier ſich Zweikaͤmpfer gegenfeitig 
betrachten, fo behielten fie mich bei ihrem Kreislaufe ftets im 
Auge; daher fie dann oft den Kopf rüdmwärts beugen mußten, 
während die Züße vorwärts liefen, um mid nit aus den Augen 
zu verlieren. 

B. 38. Siehe Parad. 15, 112, und 16, 99. Gualbrada 
war eine Zlorentinerin von großer Schönheit, Tochter des Bellin⸗ 
cion Berti. Kaifer Dtto der Bierte fragte nah ihr, als er fie 
an einem Zefttage fah und über ihre Schönheit erftaunt war. hr 
Bater gab dem Kaifer zur Antwart: Gualdrada oder, richtiger, 
Anghiltrude fei eines Mannes Toter, zu dem er (Berti) in fol- 
chem Berhältniffe ftehe, daß er dem SKaifer einen Kuß des Mäd⸗ 
end zu verfpredden ſich getraue. Bandello, Band 1, Novelle 18. 
Gualdrada erröthete über diefe Iufage und fagte zu ihrem Bater: 
fie werde Riemandem einen Kuß geben ald ihrem dereinftigen Gemahle. 
Der Kaifer nahm diefe Antwort fo wohl auf, daß er fie an einen 
feiner Barone, den Grafen Guido, verbeirathete. Einer von Gual- 
drada's Söhnen, Nuggieri, wurde Bater des bier genannten Gui- 
doguerra, eined Flugen und Triegserfahrenen Mannes, der in der 
Schlacht bei Benevent gegen Manfred ftritt, und dem man Karls 
Sieg hauptſächlich zuſchrieb. Dante zeigt hier feine Unparteilid- 
keit: denn obgleich er felbft zu den Ghibellinen gehörte, und Gui⸗ 
doguerra zu den Welfen, Iäßt er ihm dennoch volle Gerechtigkeit 
widerfahren. — Troya nennt 4 Söhne der Gualdrada, Guido, 
Zegrino, Aghinolf und Marcowald, und fegt hinzu, daß die Nach⸗ 
Fommen der drei erften der Ghibellinifhen, vie des vierten der 
Guelfiſchen Partei anhingen. Hienach müßte der vorhergenannte 
Nuggieri uud Marcowald diefelbe Perfon fein. 

V. 41. Tegghiqjo Aldobrandi aus der florentinifgen Zamilie 
der Adimari war ebenfalls fehr gefhäst wegen feiner Einſicht im 
Zrieden und Tapferkeit im Kriege. Cr widerrieth die Unterneh⸗ 
mung gegen Siena, fein Rath ward aber verworfen, und ed er: 
folgte die ungemeine Niederlage der Florenzer am Arbia oder bei 
Montaperti. 
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8. 43. Ich, der id gleihe Strafe mit den Andern leide. Der 
Ausdrud ift nur bildlich. Die Strafe beſtand nicht in der Kreu⸗ 
zigung, ſondern in dem ewigen Umhergehen im Feuerregen auf 
feurigem Sande. 

V. 44. Jakob Ruſticucci, der dritte dieſes Kleeblatts von 
Florenzern, war reich und geehrt. Er hatte eine boͤſe Frau, mit 
der er wegen Unfriedens in keinem Geſchlechtzumgange leben konnte 
und deshalb vom natürlihen Triebe zur Sodomie verleitet wurde. 


8. 61. Ich ſuche die Tugend und meide das Lafter. 


3. 70. Wilhelm Borfiere, ein reiher und weltfluger Zlorens 
Ftiner, und deshalb zu Friedensvermittelungen gebraudt. 

8. 73. Das neue Bol? bezieht fih auf die Zandfamilien, 
welche nah Florenz hineinzogen und fi: dort auf unrechtmaͤßige 
Weiſe zu bereihern fuchten. 

B. 81. Diefer Vers bezieht fi) wol auf Dante’s Freimuthig · 
keit im Reden, hier im Tadeln ſeiner Mitbuͤrger. 


B. 94. Dies iſt der Fluß Montone in Romagna, der von 
= Apenninen feinen Weg über die Abtei &t. Benedetto nimmt. 
Er ift der erfte, der vom Urfprunge des Po an gerechnet über 
den Berg Monvifo, den mons Vesulus der Alten, und von Dante 
Befo genannt, fi gegen Often wendend an der linken Geite der 
Apenninen binabftrömt und, ohne fi mit dem Po zu vereinigen, 
insr adriatiſche Meer fi ergießt. Troya fagt, bei den Tauſenden 
S. 102 fei nicht an Mönde zu denken, fondern an Sandleute, in⸗ 
dem Ruggieri von Dovadola, Sohn des Guido Salvatico, ein 
Zreund Dante’3, Befiger der Ländereien von St. Benedetto, dort 
ein Dorf habe gründen wollen. 

8. 106— 114. Das Hinunterwerfen des Seils ift ein Zeichen 
für den Gernon, um heranfzufommen und die Dichter abzuholen. — 
Ob das Seil den Riem der Franciscaner bedeutet, den Dante in 
feiner Jugend getragen, aber vor der Beendigung des Roviziats 
wieder abgelegt haben fol, und deswegen den Berfuh, die Einn- 
lichkeit zu bezähmen, infofern er mit dem Seile den bunten Par⸗ 
Del aus dem erften Gefange fangen wollte, und wie dieſes als 
Zeichen für den Geryon allegorifh zu nehmen fei, ift zweifelhaft. 

8. 124 — 127, Diefe Berfe gehen auf das Folgende. Dante 
will fi) dadurd Glauben verfähaffen für die Schilderung des Geryon. 
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Siebzehnter Gesang. 


Geryon wird befchrieben. Nabe dem holen Abgrunde in der 
dritten Abteilung. des fiebenten Kreifes befinden fich. die Wucherer 
ſitzend, und Birgil erlaubt dem Dante, ein wenig bei ihnen anzu: 
halten und Rachrichten einzuziehen. Als Zeichen ihres Gelbdurftes 
tragen fie ein Saͤckchen vorn auf der Bruft, und jenes bat befon- 
dere Zarbe und befonderes Zeihen. Er bemerkt inöbefondere drei 
@äde oder Taſchen, die fi hierdurch unterfpeiden, und wird von 
einem diefer Schatten angerevet. Birgil hat indeß dem Geryon 
ſchon beftiegen und nimmt den Dante vor fi. Geryon fliegt oder 
rudert und ſchwimmt nun duch die Luft langſam hinab, fest feine 
Laſt ab und entfernt fih dann eilig. 

8. 1. Geryon ift der perfonificirte Betrug, wie Dante 8. 7 
feibft fagt, und auch bie einzelnen Züge deuten darauf, 3. 2. 
3. 10 bis 12, fowie die Knoten als Bild verfhlungener, bethoͤ⸗ 
render Reden, und die Kreife ald Bezeichnung des KBerbedienden, 
Bechüllenden, zumal wenn man dem italieniſchen Worte die Be- 
deutung von Schilden beilegt — Handelnd zeigt ſich Geryon hier 
freilich nicht betrügeriſch, da doch die mythiſchen Perſonen ber 
vorigen Kreife nicht bios durch ihre Geſtalt, ſondern auch durch 
ihr Bezeigen, beſpnders gegen die beiden Wanderer, fiunbildlich 
waren. 

B. 21. Was bier von Deutſchland geſagt wird, gilt haupt⸗ 
fächlich von den Ufern der Donau. AB Schlemmer fhilberte Ta⸗ 
eitus die Deutſchen in feiner Fleinen Schrift über unfer Baterlant, 
und fie ſcheinen dieſen üblen Ruf lange behalten zu haben. 

V. 36. Dies find die Wucherer, ſchon angedeutet I4, 29. 
Der ſchroffe Drt ift der Abhang in dem leeren mittleren Raum 
der Hölle, vergl. 8. 4. 

8. 55. Der Sad oder Sädel ift nit blos ein Zeichen ihrer 
ehemaligen ftrafbaren Leidenſchaft, fordern zugleih Strafe, indem 
fie durch den Anblick von Erinnerung gepeinigt werben. 

B. 56. Farb' und Zeichen bezicht fih auf das Wappen eines 
jeben. 

8. 59. u. 65. Die florentinifhe Yamilie Gianfigliazzi hatte 
in ihrem Wappen einen blauen Löwen in gelbem Zelde: die floren- 
tiniſche Familie Ubbriachi eine weiße Gans in rothem Felde, und 
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— Familie Serovigni ein blaues Schwein in weißem 
elde. 

B. 66. Der Redner ſoll Rinald Scrovigni fein, welcher pro⸗ 
phezeit, daß fein Landsmann Vitaliano del Dente, ein noch leben⸗ 
der Wucherer, bald nachfolgen und ihm zur Linken figen werde. 
Der hohe Ritter, ironiſch fo genannt, iſt der Florentiner Jo⸗ 
hann Bujamonti, der groͤßte Wucherer ſeiner Zeit. 

B. 98. Mit weitem Made oder Kreiſe, nit ſenkrecht. 





Achtzehnter Gesang. 





Der achte Kreis ift in 10 Kreisabtheilungen getheilt, in welden 
die verſchiedenen Glaffen der Betrüger ihren Aufenthalt haben. 
Die Dertlichfeit ift genau befäprieben. Die ſaͤmmtlichen Ringe wer: 
den von Dämmen durchſchnitten, die an der innern Höhlung zu⸗ 
fammenlaufenz; und auf diefen gehen die Dichter und. fehen von 
bier aus auf die Sünder hinab und unterhalten fih mit ihnen. 
Diefer Gefang ift den erften beiden Abtheilungen gewidmet. In 
der erften find die Kuppler und Berführer, welche nah verſchiedenen 
Richtungen gehen und von Teufeln gepeitſcht werden, ein grelles 
Sinnbild der Verführung. Dante redet einen von diefen Kupplern 
an. Die Berführer fommen den Kupplern entgegen, ebenfalls be⸗ 
deutungsvoll, und Birgil macht feinen Begleiter auf den einen der- 
felben, den Jaſon, aufmerffam. — In der zweiten Abtbeilung 
find die Schmeidler. Ihr Geſchäft ift ihre Strafe. Wie fie ehe⸗ 
mals ſpeichelleckten, fo fteben fie bier im Menſchenkothe, freien, 
toben und zerraufen ſich. Auch Hier werben ein paar Einzelne 
namhaft gemacht. 

B. 1. Schlimmſäcken (Malebolge) iſt der Name des 
achten Kreiſes wegen der zehn Abtheilungen. Das italieniſche 
‚Wort bolgia bedeutet ein Felleiſen oder eine Abtheilung deſſelben, 
and eine Grube, 

B. 5. Der Born ift das große, runde Lo, welches von 
= bededten Dberflähe bis zum Mittelpunkte der Gede hinab- 
reiht. 

B. 6. Nämlich in den legten Gefängen, wo er den neunten 
Kreis beſchreibt, der den Grund dieſes Loches ausmacht. 
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B. 7. Der achte Kreis tft wie jeder Kreis ein Ming, deflen 
innere Begrenzung bie runde offene Höhlung, und deflen äußere 
Begrenzung die Mauer ober der Fels des Höllentridhters ift. 
Diefe äußere Grenze wird V. 8 Ufer genannt. 


8. 19. Die Dichter durchgehen nun auf den Dämmen die zehn 
Abtheilungen von dem weiteften dußerften anfangend und bei dem 
innerften Fleinften aufbörend. Sie gehen nun zuerft links an der 
Zeldwand hin, fo daß fie den achten Kreis zur Rechten haben. 

V. 25. Lagen, eigentlih: waren, befanden fih; denn bie 
bier befindlichen Sünder find fämmtlidh in Bewegung. 

B. 26. Jede von den zehn Abtheilungen des achten Kreiſes 
ift wieder durch Die von der Felswand bis zur Höhlung gehenden 
Dämme zerfähnitten und befteht alfo wieder durch je zwei Dämme 
aus mehren Behältniffen. Längs eines ſolchen Behältniffes gehen 
die Dichter an der Felswand, und ein Theil der Sünder geht 
dorthin, wohin Dante hinabblickend die Augen wendet. Dante's 
. Weg maht mit dem der Sünder einen reiten Winfel. Aus dem 
folgenden Gleihniß erhellt aber, daß ein ſolches Behältniß wieder 
zwei Theile hatte, oder daB wenigſtens jeder von bdiefen beiden 
Theilen abgefondert ging, und daB fie fih nit eigentlich, ent- 
gegenfamen, fich nicht trafen und durch einander hindurch, fondern 
neben einander weggingen. Denn der Papſt Bonifacius ließ im 
Sabre 1300 die Engelsbrüde theilen, ſodaß die eine Seite für 
Diejenigen beftimmt war, welche zur Peteröfirdhe gingen, die andere 
für Diejenigen, welche zurüdfamen. Das Gaftell ift die Engelös 
burg. Der Berg, 8. 33, fol der Berg Glordano fein, in gerin- 
ger Entfernung vor der Brüde auf der Seite, von wo man zur 
Engelöburg hHinübergeht, oder der Berg Montorio, nämlich 
&. Pietro in Montoric. 8. 33 drüdt alfo die Rückkehr aus. 
-—— Das Jubeljahr ift urfprünglic eine jüdiſche Erfindung und 
Einrihtung. Die Päpfte abmten fie nad, und Bonifacius der 
Achte erklärte das Jahr 1300 für ein allgemeines Verſoͤhnungs⸗ 
jahr, fodaß Alle, die nah Nom in diefem Jahre wallfahrteten, 
für eine Spente an den römifhen Stuhl Bergebung der Suͤnden 
empfingen. Bonifacius der Achte fehte ed auf 100; Glemens 
der Schöte auf 50 Jahre; fpätere Päpfte auf einen noch Fürzeren 
Zeitraum. 

B. 50. Benetico Gaccianimico, ein Bolognefer, beſtochen durch 
den Markgrafen Azzo den Achten, beredete feine Schwefter Ghifola, 
fi dieſem zu ergeben. 

8. 61. Die Bolognefer fagten sipa ftatt sia (fei) oder si (ja). 
Savena und Rhenus find zwei Zlüffe, zwiſchen welchen Bologna 
und ein Shell des bologneftfchen Gebietes Liegt. 
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8. 69. Die Scheiter ift einer von den den ganzen Kreis durch⸗ 
fneidenden Dämmen, oder ein Stüd eines folden Dammes. Rechts 
müflen fie fih wenden, V. 71, meil ihnen der ganze Kreis zur 
Rechten liegt, V. 22. 

V. 72. Die ew’gen Kreife (in der Mehrheit) maden den 
Erklärern Schwierigkeit. Vielleicht heißt die Zeile nichts weiter 
dd: um unfere Neife fortzufegen und zu beendigen, — ſodaß alfo 
unter den ew'gen Streifen die fämmtlidhen Kreiſe der Hölle zu ver⸗ 
ftehen wären. Ewig heißen fie, weil fie unvermwüftlicy find, wiel, 114. 

8. 86. Jaſon, der Anführer der Argonauten bei der Eroberung 
des goldenen Vließes, findet feinen Plat bier als Berführer von 
zwei Zrauen, der Hyfiphyle, Tochter des Königs Thoas in Lem⸗ 
nos, bei feiner Landung unterwegs an diefer Infel, und der Me- 
den, Tochter des Königs Ketas in Koldis, die er zum Danke für 
ihre Hülfe bei der Erbeutung des goldenen Bließes beirathete, 
aber nachher verlieh. 

8. 110 u. 111. Nämlich, um mehr von oben und ſenkrecht 
hinabzuſehen. 

V. 121. Aleſſio Interminei oder Interminelli von Lucca, ein 
Schmeichler. Omnes unguebat, omnes lingebat, etiam vilissimos 
et mercenarios. Dante verdammt hier ebenfowol einen Anhänger 
der Schwarzen, ven Venetico, ald einen der Weißen, Alexius, mit 
gleicher Unparteilickeit. 

V. 133 — 135. Anſpielung auf den Anfang des dritten Acts 
des „Cunuchs“ von Terenz, wo Thraſo den Gnatho fragt: Ma- 
gnas vero agere gratias Thais mihi® fagt mir Thais großen 
Dan? dafür? nämlich, daß er fie mit einer Sklavin beſchenkt hat, — 
und diefer antwortet: ingentes, ungeheuren Danf. Dante hat 
diefe Antwort der Thais in den Mund gelegt, um fie dadurch zur 
Shmeidlerin zu machen; wahrſcheinlich abfihtliy, denn Terenz 
war ihm ohne Zweifel befannt oder leicht zugänglid. Cr nimmt 
bier alfo zu einer, erdichteten Perfon Zuflucht, fo gut wie er von 
mythologiihen, fabelhaften Perfonen und Weſen Gebrauh macht, 
da ihm an der hiftorifhen Wahrheit weniger gelegen ift ald an 
der lebendigen Bekleidung feiner Ideen. In der Schattenwelt gel- 
ten au die von Dichtern geſchaffenen und durch fie mit Leben und 
Ruhm verherrlihten Gebilde. 
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Die dritte Unterabtheilung des achten Kreifes enthält die Si⸗ 
moniften oder Verkaͤufer geiftliher Stellen und Würden: dieſe 
fteden mit dem Kopfe nah unten in Löchern, welde fih an den 
Seitenwänden und am Boden befinden; nur bie Füße ragen hervor, 
und diefe bewegen ſich heftig, weil ihre Fußfohlen brennen. Birgit 
trägt den Dante hinab, und diefer wird, als er einen der Sträfs 
linge anrebet, für einen neu angelommenen Sünder gehalten, erhält 
aber jodann Nachricht ſowol von diefem als von Denen, welde bald 
nahfolgen werden. Es find Päpfte. Dante läßt fi heftig aus 
gegen den Unterrebner über die Schändlichfeit der Simonie, woren 
jener großes Miöfallen, Birgit aber großes Gefallen findet. Letz⸗ 
terer trägt den Dante die Höhe wieder hinauf. 

8. 1. Simon war ein Zauberer in Samaria, ver, durch bes 
Apoftels Philippus Predigten befehrt, zum Chriſtenthum überging. 
Siche Apoftelgefhiähte, wo es Cap. 8, V. 18 ⁊c. heißt: „Da 
aber Simon fahe, daB der heilige Geift gegeben ward, wem die 


. Apoftel die Hände auflegten, bot er ihnen Geld an und ſprach: 


Gebet mir auf die Macht, daß, fo ih Jemand die Hände auflege, 
derfelbige den heiligen Geift empfange. Petrus aber ſprach zu ihm: 
Daß du verdammt werdeft mit deinem Gelde: daB du meineft, 
Gottes Gabe werde durch Geld erlanget ꝛc.“ Die Verfäuflichkeit 
geiftliher Güter und Gaben bat deswegen von ihm den Namen ber 
Simonie 

8. 16. Diefe Einritung befteht feit dem 15. Jahrhunderte 
nit mehr, wol aber haben im piſaner Boptifterium jolde Ge⸗ 
fäße fih no bis heute erhalten und beweifen, daß fie zum Ein- 
tauchen oder Taufen gedient haben. Die bier gemeinte Zaufurne 
mag hoch und eng geweien fein, ſodaß der Zäufling, der des 
Prieſters Händen entfiel, nicht geich wieder zu erreichen war. 
Dante ftieß fie ohne weiteres um, und ed ward ihm zur Laſt gelest, 
geweihtes Waſſer verfhüttet und ein heiliges Marmorgefäß. zer 
broden zu haben. 

8. 21. Mit diefen Worten will Dante fi entihuldigen, er 
babe es aus Noth gethan und nicht, um Auflehen zu erregen. 


8. 39. Du erräthft und weißt meine Gedanken, ohne daß ich 
fie in Worten ausſpreche. Vergl. 16, 118 ⁊c. 
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8 49 — 61. Dies bezieht fih auf eine fuͤrchterliche Strafe 
zu Dante's Zeiten: die Meucelmörver wurden mit‘ dem Kopf in 
eine Grube geftedt und dann durch Berſchüttung erftidt. Wäh⸗ 
rend fie ſchon in der Grube ftedten, warb ihnen aber erlaubt, zu 
beichten, und es geſchah wol, daß der Beichtvater noch einmal von 
ihnen zurüdgerufen wurde, vielleiht nur in. der Abficht, damit fie 
nod ein paar Augenblide ihr Leben frifteten. 

8. 53. Der berüdtigte Papft Bonifacius der Achte wird bier 
vom Bapfte Nikolaus dem Dritten erwartet, denn dies ift der 
Redner. Er beftimmte den Tod des Bonifacius auf das Fahr 
1303, wo er au wirklich ftarb, und wundert fi) daher, daß er 
Thon jegt, im Jahre 1300, komme, indem er den Dante für den 
Bonifecins hält. — Die Kunde (im folgenden Berfe) bezieht 
mar auf eine prophetifde oder Fabbaliftiihe Schrift, "aus welcher 
Nikolaus diefe Prophezeiung entnommen hatte. 

8. 57. Die ſchöne Frau ift die Kirche, die Bonifacius dur 
feine ſchlechte Verwaltung der päpftlihen Herrſchaft gleichſam ge- 
mordet hat. Aus Herrſchſucht beredete er den Papſt Göleftin, 
abzudanken. 

V. 70. Rikolaus ſtammte von der Familie der Orſini, zu 
deutſch Bären, und bereicherte ſeine Verwandten. Er wird als 
der erſte genannt, der Nepotismus uͤbte. 

V. 73—75. Hier dichtet Dante alſo noch einen beſondern tie— 
feren Aufenthalt, einen Raum unter dem Boden dieſer dritten Ab⸗ 
theilung des achten Kreiſes, in welchem eine Verſtaͤrkung der 
Strafe zu denken iſt. Gemeint find hier wahrſcheinlich die Päpfte 
Innocenz IV., Alexander IV., Urben IV. nnd Elemend. IV., von 


Ro 
Ey 


8. 79 — 81. Nikolaus flarb im J. 1280, und daber waren 
im 3. 1300, wo Dante feine Reife madt, ſchon 20: Jahre ver 
floffen; dagegen ift zwiſchen Bonifacius’ und Glemend’ Tode nur 
ein Zeitraum von: 11 Jahren. 

B. 82— 87. Glemend V., ehemaliger Biſchof zu Borbeaur, 
durch den Einfluß Philipp’ des Schönen, Königs von Frank: 
reih, zum Papſt erwählt und deswegen gegen diefen feinen 
Sönner fehr nachgiebig, wird mit dem Hohenprieſter Jaſon ver⸗ 
glihen, der durch den König von Syrien, Antiohus, zu diefer 
Würde gelangt war, nad dem vierten Gapitel des zweiten Buches 
der Makkabaͤer, und diefelbe ebenfo fehr entweihte wie Clemens hie 
Papſtwuͤrde. 

B. 98. Siehe das Evangelium Johannis, 21, 19. 

8. 96. Bezeichnung des. Iudas Iſcharioth. 
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nommer, während die Einwohner derſelben die Inſel Majorca 
befehdeten und befiegten, und erhielten bafür von den zuruͤckkeh⸗ 
renden Siegern vie Erlaubniß, unter zwei Stuͤcken der Beute, zwei 
fehr ſchoͤnen Thoren von Bronze, welche nahher den Dom von 
Piſa zierten, und zwei Säulen von Porphyr, eins zu wählen. 
Die Florentiner wählten die Säulen, welde mit Scharlach be⸗ 
det waren, fanden aber, daß fie das Schlechtere gewählt hat⸗ 
ten, und erhielten davon den Beinamen der Blinden. Die Sän- 
ien waren nämlich von Brand beſchädigt: nichtsdeſtoweniger 
erbielten fie ihren Play vor der Kirche Johannes des Zäufers zu 
orenz 

— 71. Die und die Partei — die Weißen und die Schwar⸗ 
zen, oder vielmehr die ſaͤmmtlichen Florentiner. Dante ſpricht 
bier wahrhaft prophetiſch: denn nach feinem Tode erkannten die 
Zlorentiner erft feinen Werth und wünſchten, obwol vergeblich, 
wenigftens feine Aſche in ihren Mauern zu haben. 

B. 74 1 Mögen doch die Thiere and Fieſole fid unter ein» 
ander zerfleifhen und den Stamm nit anrühren, ihn ungefränft 
laſſen, wenn anders ein folder in ihrem Schmuze noch von bem 
zn Samen der Römer fortkommt, die zurüdblieben, ald bei 

erpflangung ber Ziefolaner Florenz zum Reſte fo arger Bosheit 
gemacht ward. — Nach Boccacio ſtammte Dante felhft von Ro⸗ 
mern, und zwar von den Zrangipani, ab 

8. 79. Wenn alle meine Bitten erbört wären. Anrede an 
den Brunetto. 

B. 94. Giacco hat ihm im fehöten, und Farinata im zehnten 

Geſange ſchon Aehnliches prophezeit. 

B. 95. u. 96, Der Wechſel des Glücks iſt mir fo gleichgültig 
wie das wechſelnde Drehen oder Wenden der laͤndlichen Hacke. 

B. 9. Man bezieht dies auf die Worte des Virgil in der 
„Aeneide; man muß jedes Geſchick durch Duldung überwinden, 
superanda onmmis fortuna ferendo est. Vergl. Paradies 5, 42: 
„Behalten nur verleiht die wahre Kenntniß.“ 

8. 104. Der Grund ift in den folgenden Berfen enthalten. 
8. 106. Das Italienifhe Wort für Geiſtliche, clerici, 
bedeutet jeden Gelehrten; letterati find Diejenigen, weiche in der 
Iateinifyen oder, wie fie im Mittelalter au — wird, in 
der grammatiſchen Sprache unterrichtet And. — Die woͤrtliche Ueber⸗ 
fegung lautet hier: alle waren clerici wand letterati. (3 werben 
alſo beide Arten von Gelehrten unterſchieden. 

8. 109. Priscian aus Gäfaren in Kappadocien war ein be⸗ 
‚rähmter Grammatiker des festen Jahrhundertzs. Da er von 
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keinem Beripterftatter des hier beftraften Laſters bezüchtigt wird, 
fo glaubt man, daß Prisrian hier für Die ganze Glaffe der Jugend⸗ 
lehrer und Erzicher ſtehe, infofern diefe zu jenem Lafter die meifte 
Gelegenheit Hätten. Dort kann Brunetti jagen, weil er fi mit 
Dante von feinen. Genoflen etwas entfernt hatte. 

8. 110. Franz von XAccorfo, ein Florentiner und trefflider 
Rechtsgelehrter. 

8. 112. Dies iſt Andreas von Mozzi, ebenfalls ein Floren⸗ 
tiner und zuerft Biſchof in Florenz, bezeichnet durch den Arno, 
nachher vom Papſte nad Bicenza verfegt, welches vom Bacchiglione 
durchſtroͤmt Weird. 

8. 118. Andentung, daß es mehre Arten dieſes Lafters gebe. 

8. 119. Diefer „Theſaurus“ iſt das größere, franzoͤfiſch geſchrie⸗ 
bene er? in 2 Theilen: der erfte ift gefchichtlid, der zweite mo⸗ 
raliſch, der dritte rethoriſch, und Yie find im diefer Ordnung beti= 
telt: gewoͤhnliche Münze, Foftbare Steine, reines Gotv. 

B. 122. Diefer Wettlauf geſchah fonft am erften Sonntage in 
der Faftenzeit bei Verona 


Sechszehnter Gesang. 





Ehe die Dichter an das Ende des fiebenten Kreiſes gelangen, 
wo der Phlegethon in ben achten binunterfält, begegnen ihnen 
noch drei Schatten, welche fich anfaffend in einem SKreife umher⸗ 
laufen und dem Dante Nachricht von ſich geben. Diefer bezeigt 
ihnen große Achtung, und als fie nad Zlorenz fragen, ftößt er 
einige tadelnde Worte gegen die Stadt au, womit er zugleich 
jene Schatten befriedigt, fodaß fie ihn nur noch bitten, nad) fei- _ 
ner Zuruͤckkunft ihre Andenken zu fidern, und ſich ſodann entfer- 
nen. — Birgil wirft jept, da fie bis zu der innern Deffuung Des 
Hoͤllentrichters fortgeſchritten find, ein Seil, das fi) Dante ablöft 
und ihm zufammengewidelt hinreicht, Hinunter, woͤrauf aus der 
Ziefe herauf Geryon erjcheint. 

®. 2. Der andre Kreis ift der achte. 
8.9. Aus unferm böfen Dr aus Florenz. 
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8. 15. Der Grund liegt in dem Folgenden. Die Ankommen- 
den waren naͤmlich vornehme und in vieler Hinfiht ehrenwerthe 
Männer. Der Sinn der folgenden Berfe ift: hinderte dich nidt 
der Fenerregen, fo würd’ es Dir mehr zufommen, ihnen entgegen- 
zugeben, als umgefehrt. 

V. 20. Den alten Vers für die alte Klage, welde fie nur 
unterbrochen hatten, um den Dante zu befragen. 

8. 21. Sie mahten einen Ring und liefen fo im Kreife um: 
ber, weil fie nit ftillftehen durften, vergl. 15, 37. 

V. 22. So aufmerffam und ftier fih Zweifämpfer gegenfeitig 
betrachten, fo behielten fie mid bei ihrem Kreislaufe ftets im 
Auges; daher fie dann oft den Kopf rückwärts beugen mußten, 
während die Füße vorwärts liefen, um mid nicht aus den Augen 
zu verlieren. 

V. 38. Giche Parad. 15, 112, und 16, 99. Gualdrada 
war eine Florentinerin von großer Schönheit, Tochter des Bellin⸗ 
cion Berti. Kaifer Dtto der Bierte fragte nah ihr, als er fie 
an einem Zefttage ſah und über ihre Schönheit erftaunt war. Ihr 
Bater gab dem Kaifer zur Antwart: Gualdrada oder, richtiger, 
Inghiltrude fei eines Mannes Toter, zu dem er (Berti) in fol- 
chem Berhältniffe ftehe, daß er dem Kaifer einen Kuß des Mäd⸗ 
Gens zu verſprechen fi getraue. Bandello, Band 1, Novelle 18. 
Gualdrada erröthete über diefe Zufage und fagte zu ihrem Bater: 
fie werde Riemandem einen Kuß geben als ihrem dereinftigen Gemahle. 
Der Kaifer nahm diefe Antwort fo wohl auf, daß er fie an einen 
feiner Barone, den Grafen Guido, verheirathete. Einer von Gual- 
drada’s Söhnen, Ruggieri, wurde Vater ded bier genannten Gui- 
doguerra, eines Fugen und Friegserfahrenen Mannes, der in der 
Schlacht bei Benevent gegen Manfred ftritt, und dem man Karl’ 
Sieg hauptſaͤchlich zuſchrieb. Dante aeigt bier feine Unparteilich⸗ 
keit: denn obgleid er felbft zu den Ghibellinen gehörte, und Gui⸗ 
boguerra zu den Welfen, läßt er ihm dennoch volle Gerechtigkeit 
wiberfahren. — Troya nennt 4 Söhne der Gualdrada, Guido, 
Zegrino, Aghinolf und Marcowald, und fept hinzu, daß die Rach⸗ 
Fommen der drei erften der Ghibellinifhen, die des vierten ver 
Guelfiſchen Partei anhingen. Hienach müßte der vorhergenannte 
Ruggieri uud Marcowald diefelbe Perfon fein. 


B. 41. TJegghicho Aldobrandi aus der florentiniſchen Zamilie 
der Adimari war ebenfalls fehr gefhägt wegen feiner Cinfiht im 
Frieden und Tapferkeit im Kriege. Gr widerrieth die Unterneh⸗ 
mung gegen Siena, fein Rath warb aber verworfen, und es er: 
folgte die ungemeine Niederlage der Florenzer am Arbia oder bei 
Montaperti. 
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B. 43. Ich, der ih gleihe Strafe mit den Andern leide. Der 
Ausdrud ift nur bildlich. Die Strafe beftann nit in der Kreu⸗ 
zigung, fondern in dem ewigen Umhergehen im Feuerregen auf 
feurigem Sande. 

8. 44. Jakob Mufticucei, der dritte dieſes Kleeblatts von 
Zlorenzern, mar reich und geehrt. Gr hatte eine böfe Frau, mit 
der er wegen Unfriedens in keinem Geſchlechtsumgange Ieben Tonnte 
und deshalb vom natürlihen Triebe zur Sodomie verleitet wurde. 


B. 61. Ih ſuche die Tugend und meide das Lafter. 


3. 70. Wilbelm Borfiere, ein reicher und weltkluger Floren⸗ 
!tiner, und deshalb zu Zriedensvermittelungen gebraudt. 


3. 73. Das neue Bolt bezieht fih auf die Zandfamilien, 
welche nad Zlorenz bineinzogen und fih dort auf unredhtmäßige 
Weiſe zu bereihern fuchten. i 

B. 81. Diefer Ber bezieht fih mol auf Dante's Zreimüthigr 
keit im Reden, bier im Tadeln feiner Mitbürger. 

B. 94. Dies iſt der Fluß Montone in Romagna, der von 
ven Apenninen feinen Weg über die Abtei St. Benedetto nimmt. 
Er ift der erfte, der vom Urfprunge des Po an gerechnet über 
den Berg Monvifo, den mons Vesulus der Alten, und von Dante 
Befo genannt, fih gegen Dften mwendend an der linken Seite der 
Apenninen binabftrömt und, ohne fi mit dem Po zu vereinigen, 
insgadriatifhe Meer fi ergießt. Troya fagt, bei den Taufenden 
8. 102 fei nicht an Mönde zu denken, fondern an Landleute, in« 
dem Ruggieri von Dovadola, Sohn des Guido Salvatico, ein 
Zreund Dante’d, Befiger der Ländereien von St. Benebetto, dort 
ein Dorf habe gründen wollen. 


8. 106— 114. Das Hinunterwerfen des Seils ift ein Zeichen 
für den Geryon, um heraufzufommen und die Dichter abzuholen. — 
Ob das Geil den Riem der Franciscaner bebeutet, den Dante in 
feiner Jugend getragen, aber vor der Beendigung des Roviziatd 
wieder abgelegt haben jol, und deöwegen den Berfuh, die Sinn- 
lichkeit zu bezähmen, infofern er mit dem Geile den bunten Par⸗ 
del aus dem erften Geſange fangen wollte, und wie diefes als 
Zeichen für den Geryon allegorif zu nehmen fei, ift zweifelhaft. 

V. 124 — 127. Diefe Berje gehen auf das Zolgende. Dante 
will ſich dadurch Glauben verſchaffen für die Schilderung des Geryon-. 
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Siebzehnter Gesang. 


Geryon wird befgrieben. Nahe dem boten Abgrunde in ber 
dritten Abtbeilung des fiebenten Kreifes befinden fi die Wucherer 
figend, und Birgil erlaubt dem Dante, ein wenig bei ihnen anzu: 
halten und Rachrichten einzuziehen. Als Zeichen ihres Gelddurftes 
tragen fie ein Säddhen vorn auf der Bruft, und jeves bat befon- 
dere Farbe und befonderes Zeichen. Er bemerkt insbefondere drei 
Saͤcke oder Taſchen, die Ah hierdurch unterfheiden, und mird von 
einem biefer Schatten angeredet. Birgil hat indeß den Geryon 
fon beftiegen und nimmt den Dante vor fi. Geryon fliegt oder 
rudert und ſchwimmt num durch die Luft langſam Binab, fegt feine 
Laft ab und entfernt fih dann eilig. ; 

8. 1. Geryon ift der perfonificirte Betrug, wie Dante 8. 7 
felbft fagt, und auch bie einzelnen Züge deuten darauf, 3. 2. 
8. 10 bis 12, fowie die Knoten als Bild verſchlungener, bethös 
render Reden, und die Kreife ald Bezeichnung des Berdeckenden, 
Berhüllenden, zumal wenn man dem italienifhen Worte die Be- 
deutung von Schüden beilegt — Handelnd zeigt ſich Geryon bier 
freiti nicht betrügeriſch, da doch die muthiſchen Perſonen ber 
vorigen Kreife nicht bios durch ihre Geftalt, ſondern aud durch 
ihr Bezeigen, befonber gegen hie beiden Wanderer, finnbilblid 
weren. 

8. 21. Was bier von Deutfchland gejagt wird, gilt haupt: 
, fäͤchlich von den Ufern der Donau. Als Schlemmer ſchilderte Ta⸗ 

eitud die Deutſchen in feiner kleinen Schrift über unfer Batertant, 
und fie fheinen diefen üblen Ruf lange behalten zu haben. 

B. 36. Dies find die Wucherer, ſchon angedeutet I4, 29. 
Der [hroffe Drt ift der Abhang in dem leeren mittleren Raum 
der Hölle, vergl. ©. 44. 

V. 55. Der Sad oder Sädel ift nit blos ein Zeichen ihrer 
ehemaligen ftrafbaren Leidenſchaft, fordern zugleich Strafe, indem 
fie durdy der Anblick von Erinnerung gepeinigt werben. 
ei 56. Zarb’ und Zeichen. bezieht fi auf das Wappen eines 
jeden. 

8. 59. u. 65. Die florentinifde Yamilie Gianfigliazzi hatte 
in ihrem Wappen einen blauen Löwen in gelbem Zelde: die floren- 
tiniſche Familie Ubbriachi eine weiße Gans in rothem Zelde, und 
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En padunaniſche Kamille Serovigni ein blaues Schwein in weißen 
e. 


8. 66. Der Redner ſoll Rinald Scrovigni fein, welcher pro⸗ 
phezeit, DaB fein Landsmann Vitaliano del Dente, ein noch leben⸗ 
der Wucherer, bald nahfolgen und ihm zur Linken figen werde. 
Der hohe Ritter, ironifh fo genannt, iſt der Florentiner Jo⸗ 
hann Bujamonti, der größte Wucherer feiner Beit. 

8. 98, Mit weitem Made oder Kreife, nit ſenkrecht. 


Achtzehnter Gesang. 





‚Der achte Kreis ift in 10 Sreisabtheilungen getheilt, in melden 
bie verſchiedenen Glaffen der Betrüger ihren Aufenthalt haben. 
Die Dertlichkeit iſt genau beſchrieben. Die fämmtlihen Ringe wer: 
den non Dämmen durchſchnitten, Die an der innern Hoͤhlung zu- 
iammenlaufens und auf diefen geben die Dichter und ſehen von 
bier aus auf die Sünder hinab und unterhalten fi mit ihnen. 
Diefer Geſang ift den erften beiden Abtheilungen gewidmet. In 
ber erften find die Kuppler und Berführer, welche nad verſchiedenen 
Richtungen gehen und von Teufeln gepeitſcht werden, ein grelles 
Sinnbild der Verführung. Dante redet einen von diefen Kupplern 
an. Die Berführer fommen den Kupplern entgegen, ebenfalls be⸗ 
dentungsvoll, und Birgil macht feinen Begleiter auf den einen der⸗ 
felben, den Jaſon, aufmerffam. — In der zweiten Abtheilung 
find die Schmeichler. Ihr Geſchäft ift ihre Strafe. Wie fie ches 
mals fpeidhelledten, fo ftehen fie bier im Menſchenkothe, ſchreien, 
toben und zerraufen ſich. Aud bier werben ein paar Kinzelne 
namhaft gemadıt. 

8,1. Sählimmfäden (Malebolge) ift der Name des 
achten Kreifes wegen der zehn Abtbeilungen. Das italienijche 
‚Wort bolgia bedeutet ein Felieiſen oder eine Abtheilung deflelben, 
and eine Grube, 

8.5. Der Born ift dab große, runde Lob, welches von 
nn Oberflaͤche bis zum Mittelpuntte der Gede binab- 
r 


B. 6. Nämlih in den legten Befängen, wo er den neunten 
Kreis befcpreibt, der den Grund diefes Codes ausmacht. ! 
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8.7. Der achte Kreis ift wie jeder Kreis ein Ming, deſſen 
innere Begrenzung die runde offene Höhlung, und deffen äußere 
Begrenzung die Mauer oder der Zels des Hoͤllentrichters if. 
Dieſe Äußere Grenze wird B. 8 Ufer genannt. 


8. 19. Die Dichter durchgehen nun auf den Dämmen die zehn 
Abteilungen von dem weiteften dußerften anfangend und bei dem 
innerften Heinften aufhörend. Sie gehen nun zuerft links an ber 
Felswand bin, fo daß fie den achten Kreis zur echten haben. 

V. 235. Lagen, eigentlih: waren, befanden fi; denn Die 
bier befindlichen Sünder find fämmtlih in Bewegung. 

V. 26. Jede von den zehn Abtheilungen des adıten Kreiſes 
ift wieder durch die von der Zelswand bis zur Höhlung gehenden 
Dämme zerfähnitten und befteht alfo wieder durch je zwei Dämme 
aus mehren Behältniffen. Längs eines ſolchen Behältniffes gehen 
die Dichter an der Felöwand, und ein Theil der Sünder geht 
dorthin, wohin Dante hinabblickend die Augen wendet. Dantes 
. Weg mat mit dem der Sünder einen reiten Winkel. Aus dem 
folgenden Gleichniß erhellt aber, daß ein ſolches Behaͤltniß wieder 
zwei Theile hatte, oder daß mwenigftens jeder von dieſen beiben 
Theilen abgefondert ging, und daß fle fih nicht eigentlich ent 
gegenfamen, ſich nicht trafen umd durch einander hindurch , fondern 
neben einander weggingen. Denn der Papft Bonifacius ließ im 
Jahre 1300 die Engelsbrüde theilen, fodaß die eine Seite für 
Diejenigen beftimmt war, melde zur Peterskirche gingen, die andere 
für Diejenigen, melde zurüdfamen. Das Gaftell ift die Engeld‘ 
burg. Der Berg, 8. 38, fol der Berg Glordano fein, in gerin: 
ger Entfernung vor der Brüde auf der Seite, von wo man zur 
Engelöburg hinübergeht, oder der Berg Montorio, namlich 
©. Pietro in Montorio. 8. 33 drüdt alfo die Rückkehr aub. 
— Das Iubeljahr iſt urfprängli eine jüdifhe Erfindung und 
Einrihtung. Die Päpfte ahmten fie nah, und Bonifacius der 
Achte erklärte das Jahr 1300 für ein allgemeines Berföhnungd 
jahr, fodaß Alle, die nah Nom in diefem Jahre wallfahrteten, 
für eine Spente an den römifhen Stuhl Bergebung der Sünden 
empfingen. Bonifacius der Achte feste es auf 100; Glemens 
. Sechſte auf 50 Jahre; fpätere Päpfte auf einen noch Fürzeren 

eitraum. 

8. 50. Benetico Gaccianimico, ‘ein Bolognefer, beſtochen durch 
den Markgrafen Azzo den Achten, beredete feine Schwefter Ghiſola, 
fi) dieſem zu ergeben. 

8. 61. Die Bolognefer fagten sipa ftatt sia (fei) oder si (ja) 
Savena und Rhenus find zwei Zläffe, zwiſchen melden Bologna 
und ein heil des bolognefifchen Gebietes Liegt. 
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8. 69. Die Scheiter ift einer von den den ganzen Kreis durch⸗ 
ſchneidenden Dämmen, oder ein Stüd eines folden Dammes. Rechts 
müffen fie fih wenden, V. 71, weil ihnen der ganze Kreis zur 
Rechten liegt, 8. 22. 

3. 72. Die ew’gen Kreife (in der Mehrheit) maden den 
Erflärern Schwierigkeit. Vielleicht heißt die Zeile nichts weiter 
als: um unfere Reife fortzufegen und zu beendigen, — fodaß alſo 
unter den ew’gen Seifen die fämmtlihen Kreife der Hölle zu ver⸗ 
ftehen wären. Ewig heißen fie, weil fie unverwüftlich find, wie 1, 114. 

B. 86. Jaſon, der Anführer der Argonauten bei der Eroberung 
des goldenen Vließes, findet feinen Platz hier als Berführer von 
zwei Frauen, der Hnfiphyle, Tochter des Königs Thoas in Lem⸗ 
n08, bei feiner Landung unterwegs an diefer Infel, und der Me- 
den, Tochter des Königs Ketas in Koldis, die er zum Dante für 
ihre Hülfe bei der Erbeutung des goldenen Bließes beirathete, 
aber nachher verließ. 

8. 110 u. 111. Nämliid, um mehr von oben und fenfredt 
Sinabzufeben. | 

V. 121. Aleſſio Interminei oder Interminelli von Lucca, ein 
Schmeidhler. Omnes unguebat, omnes lingebat, etiam viliesimos 
et mercenarios. Dante verdammt bier ebenfowol einen Anhänger 
der Schwarzen, den Benetico, ald einen der Weißen, Alexius, mit 
gleicher Unparteilichkeit. 

V. 133 — 135. Anſpielung auf den Anfang des dritten Acts 
des „Eunuchs“ von Terenz, wo Thraſo den Gnatho fragt: Ma- 
gnas vero agere gratias Thais mihi? ſagt mir Thais großen 
Dan? dafür? nämlich, daß er fie mit einer Sklavin beſchenkt hat, — 
und diefer antwortet: ingentes, ungeheuren Dank. Dante bat 
diefe Antwort der Thais in den Mund gelegt, um fie dadurch zur 
Schmeidlerin zu maden; wahrſcheinlich abfihtlih, denn Terenz 
war ihm ohne Zweifel befannt oder leicht zugänglid. Er nimmt 
bier alfo zu einer, erdichteten Perfon Zuflucht, fo gut wie er von 
mythologiſchen, fabelhaften Perjonen und Weſen Gebrauch malt, 
da ihm an der hiſtoriſchen Wahrheit weniger gelegen ift ald an 
der lebendigen Befleidung feiner Ideen. In der Schattenwelt gel- 
ten aud die von Dichtern geſchaffenen und durd fie mit Leben und 
Ruhm verberrlihten Gebilde. 


(0 
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Heungehnter &esang. 


Die dritte Unterabtheilung des achten Kreiſes enthält die Si⸗ 
moniften oder Verkaͤufer geiftliher Stellen und Würden: viele 
fteden mit dem Kopfe nah unten in Löchern, welde fih an den 
Seitenwänden und am Boden befinden; nur bie Fuͤße ragen hervor, 
und diefe bewegen ſich heftig, weil ihre Fußſohlen brennen. Birgil 
trägt den Dante hinab, und diefer wird, als er einen der Straͤf⸗ 
linge anrebet, für einen neu angelommenen Sünder gehalten, erhält 
aber fodann Nachricht fowol von diefem als von Denen, welche bald 
nadfolgen werden. Es find Päpfte- Dante läßt fi heftig aus 
gegen den Unterredner über die Schändlidhfeit der Simonie, woran 
jener großes Misfallen, Birgil aber großes Gefallen findet. Letz⸗ 
terer trägt den Dante die Höhe wieder hinauf. 

8. 1. Simon war ein Zauberer in Samaria,. ver, durch des 
Apoftels Philippus Predigten befehrt, zum, Chriſtenthum überging. 
Siehe Apoftelgefhihte, wo es Gap. 8, V. 18 ıc. heißt: „Da 
aber Simon fahe, daB der heilige Geift gegeben ward, wen die 
. Apoftel die Hände auflegten, bot er ihnen Geld an und ſprach: 
Gebet mir auch die Macht, daß, fo ih Jemand die Hände auflege, 
derfelbige den heiligen Geift empfange. Petrus aber ſprach zu ihm: 
Daß du verdammt werdeſt mit deinem Gelde: daß du meineft, 
Gottes Gabe werde durch Geld erlanget 20.” . Die Berfäufligpfeit 
geiftliher Güter und Gaben hat deswegen von ibm den Namen ber 
Simonie 

V. 16. Diefe Einrihtung befteht feit dem 15. Jahrhunderte 
nicht mehr, wol aber haben im piſaner Baptifterium ſolche Ges 
fäße ſich noch bis heute erhalten und bemeifen, daß fie zum Ein- 
tauchen oder Zaufen gedient haben. Die hier gemeinte Zaufurne 
mag hoch und eng geweſen fein, ſodaß der Taͤufling, der des 
Sriefterd Händen entfiel, nicht geich wieder zu erreichen war. 
Dante ſtieß fie ohne weiteres um, und. e& ward ihm zur Laſt gelegt, 
geweihtes Waſſer verfchüttet und ein heilige Marmorgefäß. zer⸗ 
broden zu haben. 

8. 21. Mit diefen Worten will Dante fi entfhulbigen, er 
babe es aus Noth getban und nicht, um Auffehen zu erregen. 


8. 39. Du erräthft und weißt meine Gedanken, ohne daß ich 
fie in Worten ausſpreche. Vergl. 16, 118 ⁊c. 
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8 49—51. Dies bezieht fih auf eine fürdterlige Strafe 
zu Dante's Zeiten: die Meudelmörder wurden mit‘ dem Stopf in 
eine Grube geftedt und dann durch Berfhüttung erftidt. Waͤh⸗ 
rend fie ſchon in der Grube ftedten, ward ihnen aber erlaubt, zu 
beiten, und es geſchah wol, daß der Beichtvater nod einmal von 
ihnen zurüdgerufen wurde, vielleiht nur in der Abfiht, damit fle 
noch ein paar Augenblide ihre Leben frifteten. 

8. 53. Der berüdtigte Papft Bonifacius der Achte wird bier 
vom Papfte Nikolaus dem Dritten erwartet, denn dies ift der 
Redner. Cr beftimmte den Tod des Bonifactus auf das Fahr 
1303, wo er aud wirflid ftarb, und wundert fi daber, daß er 
fon jest, im Jahre 1300, komme, indem er den Dante für den 
Bonifacius hält. — Die Kunde (im folgenden Berfe) bezieht 
mer auf eine prophetiihe oder Fabbaliftifhe Schrift, ‘aus welcher 
Rikolaus diefe Prophezeiung entnommen hatte. 

8. 57. Die ſchöne Frau iſt die Kirche, die Bonifactus dur 
feine ſchlechte Verwaltung der päpftlihen Herrſchaft gleihfam ge- 
mordet bat. Aus Herrſchſucht beredete er den Papſt Göleftin, 
abzudanfen. 

V. 70. Nikolaus ftammte von der Zamilie der Orſini, zu 
deutſch Bären, und bereidherte feine Berwandten. Er wird als 
der erfte genannt, der Nepotismus Üble. 

V. 73—75. Hier dihtet Dante alſo noch einen befondern tie= 
feren Aufenthalt, einen Raum unter dem Boden diefer dritten Ab⸗ 
theilung Des achten Kreifes, in welchem eine Berftärfung der 
Strafe zu denken if. Gemeint find bier wahrſcheinlich die Päpfte 
Inuocenz IV., Alexander IV., Urban IV. und Elemens EV., von 
1243 — 68. 

SB. 79— 81. Nikolaus flarb im 9. 1280, und Daher waren 
im 3. 1300, wo Dante feine Reife macht, Thon 20 Fahre ver> 
floffen; dagegen ift zwifhen Bonifaciud’ und Glemend’ Tode nur 
ein Zeitraum von’ 11 Jahren. 

8. 82—87. Glemens V., ehemaliger Bifhof zu Bordeaux, 
durch den Einfluß Philipp's des Schönen, Königs von Frank⸗ 
reih, zum Papſt erwählt und deswegen gegen diefen feinen 
Gönner fehr nadhgiebig, wirb mit. dem Hohenpriefter Jaſon ver⸗ 
glichen, der duch den König von Syrien, Antiohus, zu diefer 
Würde gelangt war, nad dem vierten Gapitel des zweiten Buches 
der Makkabaͤer, und viefelbe ebenfo fehr entweihte wie Clemens bie 
Dapftwürde. 

B. 98. Siehe das Gmangelium Johannis, 21, 19. 

8. 96. Bezeichnung des. Indas Iſcharioth. 
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®. 98 u. 99. Sehr bitter, infofern Nikolaus in der Hölle 
nichts von feinen früheren Schägen mehr befaß, welche ihn fo dreift 
gemacht hatten, den König von Sicilien, Karl den Grften, um eine 
Tochter für einen feiner Neffen zu bitten, und diefem, als eine 
abichlägige Antwort erfolgte, das Bicariat von Toscana und die 
Würde eines roͤmiſchen Senators zu nehmen, fowie die Unterneh: 
mung Johann's von Procida zu unterftügen, durch welche Karl in 
der ficilianifhen Beöper feines Königreihs beraubt wurde. 

8. 106. Siehe die Offenbarung Johannis, Gap. 17, 8. 1: 
„Komm, id will dir zeigen das Urtheil der großen Hure, die 
da auf vielen Waflern figets mit weldyer gehurt haben die Könige 
ouf Erden, und die da wohnen auf Erden trunfen geworden find 
von dem Wein ihrer Hurerei.” Und 8. 7: „Ich will dir fagen 
das Geheimniß von dem Weibe und von dem Thiere, das fie trägt, 
und bat fieben Häupter und zehn Hörner.’ Dante vermiſcht hier alfo 
die beiden Dichtungen und gibt dem Weibe die Köpfe und Hör- 
ner, welde in dem Zraumgefihte des Johannes das Thier hatte. 
Dad Weib ift die päpftlihe Würde, die fieben Köpfe find die fie 
ben Sacramente, und die zehn Hörner die zehn Gebote. Mean 
vergl. auh dad Ende des 32. Gefanges des Fegefeuerd von 
8. 143 an. Der Gatte des Weibes ift der Papft, 

8. 111. Die päpftlihde Würde ift oder war fo lange mit jenem 
Weibe zu vergleihen, als Tugend den Päpften gefiel. Grunt- 
princip der Kirche war Befolgung der zehn Gebote. 

8. 114. Inſofern ihr jedes Goldſtüuͤck anbetet. e 

8. 115. Dante nimmt bier die Meinung feiner Zeit an, 
daß Gonftantin der Große dem heiligen Syivefter Nom geſchenkt 
habe; daher ift unter dem erften reihen Papfte Syivefter zu ver- 
ftehen. Er tadelt Gonftantin, weil er dadurd den erften Samen 
zur Habſucht der Päpfte auögeftreut habe. 


Zwanzigster Gesang. 
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In der vierten Abtheilung des achten Kreiſes werden die Wahr- 
fager und Zauberer geftraft: der Kopf ift ihnen umgedreht, das 
Geficht nad hinten; fo geben fie weinend und Schritt vor Schritt. 
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Dante weint felbft vor Mitleid, erhält aber dafür einen Verweis 
von Birgil. Die Einzelnen, welde die Dichter dort erbliden, 
find Ampbiaraus, Tirefias, Arund, Mantd, Eurypylus, Michael, 
Bonatti und Aödent. Der Manto gefhieht mweitläuftigere Erwäh⸗ 
nung von Birgil, der, da es ſchon Morgen ift, zur Eile antreibt. 


V. 28. Die Liebe, pietä, ift die fromme Scheu, pietas deren 
Begeiff durch „Mitleid“ nicht erſchoͤpft wird. Die der Gerechtig⸗ 
keit Gottes widerſtrebende Liebe muß in der Hölle vermieden wer⸗ 
. den, gleihfam todt fein. Birgil tadelt den Dante bier um ſo mehr, 
weil die Sünder in diefer Abtheilung viel ftrafbarer find ald die 
früheren, 3. B. die im fünften Gefange, wo Dante wegen feines 
Mitleids von feinem Führer Feine Bormürfe erhält. 


3. 31. Amphiaraus war einer von den fieben Königen, welche 
heben belagerten, um den Eteokles zu entthronen. Gr fah als 
Wahrſager feinen Tod voraus, fofern er den Zeldzug mitmadte, 
verbarg ſich deswegen, zog aber, als er entdeckt wurde, mit und 
Fämpfte tapfer. Die Erde öffnete ſich unter ihm, während er Fämpfte, 
und er ward von ihr verfhlungen. 


B. 36. Siehe Gefang 5 im Xnfange. 


V. 40. Zirefias war gleichfalls ein berühmter Wahrfager, ein 
Thebaner. Dem Hyginus zufolge ſchlug er einft zwei Schlangen 
oder Draden, welche fih umfälungen hatten, und ward dafür in 
ein Weib verwandelt; erhielt aber feine Manneögeftalt wieder, als 
er fieben Jahre darauf diefelben beiden Schlangen in bderjelben 
Stellung antraf und fie wieder ſchlug. 


8. 46. Aruns, ein toscanifher Wahrfager. — Bon der Stadt 
Luni erhielt die Landſchaft umher den Namen Lunigiana. 


8 51. Weder zum Meere noch himmelauf war ihm die Aus⸗ 
fiht benommen. 


8. 55. Manto war die Tochter ded Zirefias und hatte die 
Wahrfagefunft von ihm geerbt. Nah dem Tode ihres Baters 
floh fie vor der Tyrannei Kreon’s, des Königs von Theben, vers 
ließ ihre Baterftadt Theben, irrte weit umber und gelangte ende 
lich nach Italien, mo fie von dem Zlußgotte Tiberinus den Denus, 
den Gründer Mantuas, gebar, der diefe Stadt nad feiner Mutter 
benannte. Xliprand in feinem Chronicon Mantuanum glei zu 
Anfang im 1. u. 2, Gapitel läßt fie von der Manto felbit erbauen. 


B. 56. Birgil war eigentlih aus Andes, einem Pleinen Drte 
nabe bei Mantua. Indeß gilt er doc für einen Mantuaner. Die 
ausführlide Erwähnung der Manto geſchieht wol hauptſächlich dem 
Birgil zu Ehren. 


u 
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8. 58. Der Bater war, wie ſchon erwähnt, Tireſtas. Andere 
geben einen andern Wahrfager, den Melampus, ald ihren Vater an. 

8. 59. Bacchus' Stadt ift heben, ‚weil er dort vorzuͤglich 
verehrt wurde. — In Sflavenbande ward fie geſchlagen, d. h. fie 
ward tyrannifch oder eigenmäctig beherrſcht von Kreon. 

V. 62. Der jesige Gardafee hieß bei den Römern Benams. 
8. 65 ift der Drt Garda genannt. ” 


VB. 65, Hier ift im Italienifhen nod das Thal Camonica al 


Ortsbeſtimmung hinzugefügt. 

B. 67. Diefer Drt heißt Prato della Zame, fünf Meilen vor 
Gargnano, von welchem auch Leandro Alberti ſchreibt: Hier koͤnnen 
fih drei Bifhöfe, ein jeder in feinem Kirchſprengel ftehend, die 
Hände reichen. / 

8. 70. Peschiera ift eine Bergfeſtung. 

8. 78. Governo ift ein Kaftell. 

B. 94. Als die Grafen von Caſalodi in Mantua die Herr⸗ 
ſchaft an fi geriffen hatten, überredete Pinamonte de Buona⸗ 
coffi, einer von den Vornehmen diefer Stadt, weil er ſah, daß die 
übrigen Bornehmen dem Bolfe fehr verhaßt waren, den Grafen 
Albert Safalodi, der damals die Herrſchaft dafelbft hatte, einige 
von den Vornehmen auf einige Zeit zu verbannen, indem er ihm 
verfiderte, Daß dies das Mittel fei, fi die Gunſt und den Gehor⸗ 
fam des Volkes auf immer zu verſchaffen. Der Graf ging in dieie 
Falle, denn Pinamonte entfernte durch diefe Verbannung feine 
Gegner, machte fi mit Begünftigung des Volkes felbft zum Herrn 
von Mantua, und, um fih noch mehr zu fihern, tödtete er auch 
die übrigen Vornehmen und verbrannte ihre Häufer. Diejenigen, 
welche entkamen, Eehrten nicht wieder zurüd, und die Stadt wurde 
auf dieſe Weife ſehr entodlkert. 

B. 97. Dante fegt diefe VBerfiherung binzu, weil über die 
Gründung Mantund mehre Sagen herrihten. Gr folgt dem 
ik der in der „Aeneide“ 10, 198—201 eben dieſe Sage 
erzählt. j 

8. 108 u. 109. Dieje Verſe bezeihnen bios die Menge der 
Kriegövölfer, - weldhe gegen Troja zogen. 

B. 113. Man fehe „Aeneide“ 2, 114, wo ber beiden Wahr⸗ 
fager Eurypylus und Kalchas gedacht wird. 

8. 116. Einige wollen, daß der Zauberer Michael ein Spanier 
geweſen fet und nad Landesſitte enge Kleider getragen habe; An⸗ 
dere, denen Dante beipflihtet, machen ihn zum Schotten. Der 
Beiſat kann auf die Furzen und engen Kleider gehen, welde auch 
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dort getragen wurden, oder auf feine ſchmaͤchtige Leibeögeftalt. 
Letzteres ift in der Ueberfegung ausgedruͤckt. 

B. 118. Guido Bonatti war ein Zauberer aus Zorli und 
ſchrieb über Aftrologie. Aödente, ein Scäufter aus Parma. 

8. 121. Rab den einzelnen Männern werden die XBeiber, 
welche fi) der Zauberei ergaben, im Allgemeinen erwähnt und ge 
tadelt, weil fie der nüslihen weiblichen Thätigkeit entfagten. Bild 
gebt auf die wählernen oder irdenen Bildniffe, welde bei dem 
Liebeszauber gebraudt wurden. 


B. 124. Bezeichnung des Mondes durch den Mann im Monde, 
Kain mit den Bündeln oder dem Dornbuſche. Siehe Paradies 
2, 51, wo diefer Glaube ale Märchen dargeftellt wird. — Der 
Untergang des Mondes, der den Tag zuvor voll war, deutet den 
Morgen an, und zwar den Morgen des zweiten Tages der Reife. 
Die beiden Hemifphären find die Sftlihe und weftlide Halbkugel, 
deren Grenze das atlantiihde Meer hinter Spanien macht (vie 
Stadt Sevilla für dad Land). 

B. 128. Anfofern das belle Mondlicht ihn bei dem Verſuche, 
dem Walde (im Anfange feiner Reife) zu entkommen, unter- 

ützte. 


Einundzwanzigster Gesang. 


Die Schilderung der weltlichen Simoniſten nimmt nicht blos 
dieſen Geſang ein, ſondern auch den folgenden und noch einen 
Theil des dreiundzwanzigſten, und Dante ſcheint durch dieſes län« 
gere Verweilen ein beſonderes Gewicht auf das Laſter der weltli⸗ 
den Simonie oder Würden» und Aemter⸗-Verkaͤuferei und Beſtech⸗ 
lichkeit zu legen. Diefe Sünder füllen die fünfte Unterabtheilung 
des achten Kreifes. Sie braten in einem Pechſee und dürfen nit 
daraus auftauden, wenn fie fi nit den Gabeln und Hafen ihrer 
Wächter, der am Rande des Sees auf und ablaufenden Teufel, 
andfegen wollen. Diefe Teufel haben aber ſelbſt vor Birgit und 
Donte wenig Achtung. Lesterer muß fih hinter einen Felsblock 
verbergen, während Grfterer auf fie zugeht nnd fle wenigftens fo. 
weit, beruhigt, daß fie einen der Ihrigen abſchicken, um,fih mit 
ihm zu befprechen. Diefer gebietet, als er Wirgil’a Rede angehört 
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hört hat, den übrigen der beiden Wanderer zu ſchonen. Dante 
wird jest von Birgil aus feinem Verſtecke hervorgerufen und ſchließt 
fi feinem Lehrer und Zührer, obgleih mit großer Bangigkeit, an. 
Und wirflih mäßigen die Teufel ihre Wuth Faum gegen Birgil 
und Dante, die nunmehr von dem Unterredner die Nachricht erhal 
ten, daß der Damm oder die Brüde, welde die fünfte Abtheilung, 


den Aufenthalt der neltlihen Simoniften, duchfchneidet, in Schutt. 


liege, und daß fie hinabfteigen müßten in diefen Schlund der fünfs 
ten Abtheilung, um zu einem andern Zelfen zu gelangen und ihre 
Reiſe fortzufegen. Es werden ihnen zchn Teufel ale Wegweiſer 
und ein elfter ald Anführer mitgegeben. Dante ift über diefe Bes 
gleitung aufs neue entfegt, Birgil ſucht ihn zu berubigen; der 
Zug gebt vorwärts, die zehn Teufel mahen ihrem Zührer eine 
Grimaffe, und diefer gibt das Zeichen zum Aufbrude mit dem 
Dintern. 

®. 1. Brüden beißen die Dämme, melde als Radien von 
der Zelfenmauer des achten Kreiſes bis zum offenen Schlunde ge: 
ben, oder hier vielmehr die einzelnen Theile eines ſolchen Dammes, 
welche zwiſchen je zwei Abtheilungen ſich befinden und ſämmtliche 
Abtheilungen durdfchneiden. 

V. 5. Den andern Spalt, in Beziehung auf den legten; 
eigentlich ift es der fünfte.. 

B. 28. Der fih nicht mit Sehen aufhält, fondern nur ans 
Entkommen denkt. 

8. 37. Im SItalienifhen WMalebrandye (böſe Klauen), ein be 
zeihnendes Wort für diefe befondern Teufel, welde ih 23, 142 
babe. ftehen laſſen. 

8. 38. Zita war eine fromme, heilig gefprodene Frau in 
Lucca. Siche Ampere „Mein Weg in Dante’s Zußftapfen’‘, über 
fest von Theodor Hell. 1840. ©. 26. Hier bezeidhnet diefer Rame 
die Stadt felbft, welche vorzügli im Rufe der Beſtechlichkeit war. 
Rach Francesco de Buti bieß der bier Nichtgenannte Martino 
Bottajo. 

V. 39 u. 40. Hienach iſt es den Malebranchen vergöͤnnt, auf 
Dberwelt zu geben und die Sünder abzuholen. Zu vergl, iſt 

‚1 

8. 41. Bonturo Bonturi von der Familie der Dati war ge 
tade einer der beſtechlichſten Luccheſen, denn er verrietb am 18. No: 
vember 1313 di Porta di Piſa in Lucca an die Piſaner, und e& 
ift daber bier die größte Ironie, wenn er auögenommen wird. 

B. 48. Weil der hinabgefhleuderte Sünder fich zuſammen⸗ 
frümmte und beinahe die Stellung eines Betenden hatte, fo ſchreien 
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ihm die Teufel zu, es gebe bier nichts anzubeten. Es ift bier das 
Kifodemifhe Bildniß Ghrifti gemeint, das als befondere Reliquie 
in Lucca bewahrt und verehrt wird. 


8. 49. Der Zluß Serchio ift nicht fern von Lucca. n 


8. 53. Das Schwimmen in dem Pechſee wird bier ſpoͤttiſch 
Tanz genannt. 


8. 54. Anfpielung auf ihre Beihäftigung im Leben. 


"8. 94. Gaprona war ein feiter Drt der Pifaner am Fluß 
Arno, der den Pifanern von den Luccheſen im Auguft 1290 ge⸗ 
nommen wurde, welche in Verbindung mit den übrigen Guelfen 
in Toscana Pife, den Hauptfig der Ghibellinen, bekriegten. Als 
ed nachher von den Pifanern belagert wurde, ergab ſich die Be⸗ 
fagung aus Mangel an Wafler unter der Bedingung, daß man 
ihres Lebens ſchone. Alle Einzelnen der Befagung wurden daher 
anf Befehl des Grafen Guido mit einem Seile zufammengefnüpft, 
damit fie fi nit trennten und einzeln von den Zandleuten ers 
ſchlagen würden; fo wurden fie bis zu den Grenzen des Gebiets 
von Lucca gebracht und dort entlafien. Indeß waren fie doch auf 
dem Wege bid dahin, weil ihre Zeinde befländig riefen; Hängt 
fie, hängt fie! in großer Zucht. Bei diefem Feldzuge war Dante 
zugegen auf Seiten der Guelfen. Siehe Einleitung. 


®. 112. Bezeichnung des Erdbebens, weldes bei dem Tode 
Chrifti erfolgte. Dante feht Ghrifti Leben auf 34 Jahre; diefe 
von 1300, dem Jahre der Meife abgezogen, geben 1266. Ghri⸗ 
ſtus ftarb aber um die neunte Stunde nah den Evangeliften Mat⸗ 
thaͤus und Markus; der Berd: denn geftern um 5 Stunden nad 
jegund, zeigt alfo an, daß Malacoda dies um die vierte Tages⸗ 
ftunde fprit, und aus dem geftern gebt hervor, daß er ed am 
heiligen Abende vor DOftern fpridt, da Chriſtus am Freitage ftarb, 
wie denn aud Dante feine Neife am ftillen Zreitage beginnt. Aber 
warum läßt Dante gerade in diefer Abtheilung der weltliden Si⸗ 
moniften den Fels einftürzen? WBielleicht, weil Chriſtus felbft durch 
Beſtechlichkeit umkam, indem er von Judas Iſcharioth verkauft 
wurde. . 


8. 118. Die Kamen der Teufel, welde bier genannt werben, 


fowie die vorigen, Malacoda und Scarmiglione, find fämmtlih bes 


deutungsvol für vie Ratur diefer Ungeheuer. — Wichtiger ift 
indeß die Bemerkung, daß diefe Teufel, wie Schlegel bemerkt, nit 
als gefallene Engel, fondern ald geborene Teufel. zu betrachten find, 
oder Beftien in Menfchengeftalt, denen nichts Menſchliches als Schlau⸗ 
beit und wilde Leidenſchaftlichkeit, z. B. deb Zornes und der Rache, 
innewohnt. Sie beveuten nichts Anders als Minos, Gerberus, 


- 
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bört bat, den übrigen der beiden Wanderer zu ſchonen. Dante 
wird jest von Birgil aus feinem Verſtecke hervorgerufen und fehließt 
fih feinem Lehrer und Zührer, obgleih mit großer Bangigkeit, an. 
Und wirflih mäßigen die Teufel ihre Wuth kaum gegen Birgil 
und Dante, die nunmehr von dem Unterrevner die Nachricht erhal 
ten, daß der Damm oder die Brüde, welde die fünfte Abtheilung, 
den Aufenthalt der weltlichen Simoniften, durdichneidet, in Schutt. 
liege, und daß fie hinabfteigen müßten in diefen Schlund ver fünf. 
ten Xbtheilung, um zu einem andern Zelfen zu gelangen und ihre 
Reiſe fortzufegen. Es werden ihnen zchn Teufel ale Wegweiſer 
und ein elfter als Anführer mitgegeben. Dante ift über diefe Be 
gleitung auf's neue entjegt, Birgil ſucht ihn zu beruhigen; der 
Zug geht vorwärts, die zehn Teufel machen ihrem Zührer eine 
Grimaffe, und diefer gibt dad Zeichen zum Aufbrucdhe mit dem 
Hintern. 

8. 1. Brüden heißen die Dämme, melde als Radien von 
der Felfenmauer des adten Kreifes bis zum offenen Schlunde ges 
ben, oder bier vielmehr die einzelnen Theile eines folden Damme, 
welche zwiſchen je zwei Abtheilungen fi) befinden und fämmtlidhe 
Abtheilungen durchſchneiden. 

V. 5. Den andern Spalt, in Beziehung auf den legten; 
eigentlich ift ed der fünfte.. 

8. 28. Der fih nit mit Sehen aufhält, fondern nur ans 
Entkommen denkt. 


8. 37. Im Italieniſchen Malebranche (böſe Klauen), ein be 
zeichnendes Wort für diefe befondern Teufel, welde ih 23, 142 
babe ſtehen Yaffen. 

8. 38. Zita war eine fromme, heilig gefprodene Frau in 
Lucca. Siche Ampere „Mein Weg in Dante’s Fußſtapfen“, über 
fegt von Theodor Hell. 1840. &. 26. Hier bezeichnet diefer Name 
die Stadt felbft, welche vorzügli im Rufe der Beſtechlichkeit war. 
Rach Francesco de Buti hieß der bier Nichtgenannte Martino 
Bottajo. 

8. 39 u. 40. Hienach ift es den Malebranden vergönnt, auf 
die Dberwelt zu gehen und die Sünder abzuholen. Zu vergl. iſt 
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®. 41. Bonturo Bonturi von der Familie der Dati war ge 
rade einer der beftehlichften Luchhefen, denn er verrietb am 18. No: 
vember 1313 di Porta di Pifa in Lucca an die Pifaner, und eb 
ift daher hier die größte Ironie, wenn er ausgenommen wird. 

B. 48. Weil der hinabgeſchleuderte Sünber fih zufammen- 
frümmte und beinahe die Stellung eines Betenden hatte, fo ſchreien 
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ihm die Teufel zu, es gebe Hier nichts anzubeten. Es ift bier das 
Rikodemiſche Bildniß Ghrifti gemeint, das ald beſondere Reliquie 
in Zucca bewahrt und verehrt wird. 


8. 49. Der Fluß Serchio ift nicht fern von Lucca. a 


V. 53. Das Schwimmen in dem Pechſee wird hier ſpoͤttiſch 
Tanz genannt. 


8. 54. Anſpielung auf ihre Beſchaͤftigung im Leben. 


"8. 94. Gaprona war ein fefter Drt der Pifaner am Fluß 
Arno, der den Pifanern von den Luccheſen im Auguft 1290 ge⸗ 
nommen wurde, welde in Verbindung mit den übrigen Guelfen 
in Toscana Pifa, den Hauptfig der Ghibellinen, befriegten. .Ald 
es nachher von den Piſanern belagert wurde, ergab fid) die Bes 
fagung aus Mangel an Wafler unter der Bedingung, daß man 
ihres Lebens ſchone. Ale Einzelnen der Befagung wurden daher 
auf Befehl des Grafen Guido mit einem Seile zufammengefnüpft, 
damit fie fih nicht trennten und einzeln von den Landleuten ers 
flagen würden; fo wurden fie bis zu den Grenzen des Gebiets 
von Lucca gebradht und dort entlaffen. Indeß waren fie doch auf 
dem Wege bis dahin, weil ihre Feinde beftändig riefen: Hängt 
fie, hängt fie! in großer Furcht. Bei diefem Feldzuge war Dante 
zugegen auf Seiten der Guelfen. Siehe Einleitung. 


8. 112. Bezeichnung bed Erdbebens, weldes bei dem Tode 
Chrifti erfolgte. Dante ſetzt Ehriſti Leben auf 34 Sabre; diefe 
von 1300, dem Jahre der Meife abgezogen, geben 1266. Ehri⸗ 
ftus ftarb aber um die neunte Stunde nad den Evangeliften Mat- 
thaͤus und Markus; der Ber: denn geftern um 5 Stunden nad 
jegund, zeigt alfo an, daß Malacoda dies um die vierte Tages⸗ 
ftunde ſpricht, und aus dem geftern geht hervor, daß er ed am 
heiligen Abende vor DOftern fpridt, da Ghriftus am Freitage ftarb, 
wie denn aud Dante feine Reife am ftillen Freitage beginnt. Aber 
warum läßt Dante gerabe in diefer Abtheilung der mweltlihen Si⸗ 
moniften den Fels einftürzen? Vielleicht, weil Ghriftus felbft durch 
Beſtechlichkeit umkam, indem er von Judas Iſcharioth verkauft 
wurde. . 


8. 118. Die Ramen der Teufel, melde bier genannt werden, 
fowie die vorigen, Malacoda und Scarmiglione, find fämmtlidh bes ' 
deutungsvol für die Katur diefer Ungeheuer. — Wichtiger ift 
indeß die Bemerkung, daß diefe Teufel, wie Schlegel bemerkt, nit 
als gefallene Engel, fondern ald geborene Teufel zu betrachten find, 
oder Beftien in Menfchengeftalt, denen nichts Menſchliches als Schlaus 
beit und wilde Leidenſchaftlichkeit, z. B. des Zornes und der Mache, 
innewohnt. Sie bedeuten nichts Anders als Minos, Gerberus, 
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Minoteurns, Plutus zc., Re find Stellvertreter und Bilder des zu 
beftrafenden Laſters und der Strafe. Dante nimmt biefe Weſen 
aus heibnifhen und chriſtlichen Vorſtellungen und benntt bad 
ganze weite Reich der Zabel und Geſchichte, um feine Ideen zu 
verkoͤrpern; aber ſofern feine Perſonen ein gewiſſes geſchichtliches 
Leben haben, find fie nicht kraftloſe und kalte Perſoniftcationen 
und tobte Allegorien. 


Zweiundzwanzigster Gesang. 


An dieſem Geſange werden die Berſuche der Sünder, aus 
dem Pfuhle aufzutauchen und fi etwas abzufühlen, und die Wach⸗ 
famteit ner Teufel, fie wieder hinabzuſcheuchen oder fie mit ihren 
Gabeln herauszuziehen und fie zu mishandeln, und befonders bie 
Lift, weile einer von den Ertappten anwendet, um wieder zu ent 
tommen, und die Uneinigkeit beſchrieben, welche er, indem ihm fein 
Plan gelingt, zugleich ftiftet, fedaß zwei Teufel felbft handgemein 
werben, in dad Pech fallen und fi die Flügel verbrennen. Waͤh⸗ 
rend die andern Teufel diefen zu Häülfe kommen, entfernen fid 
Birgil und Dante. Lesterer bat aber von jenem liftigen Sünder 
NRachrichten über einige einzelne Bewohner des Pechſees eingezogen. 
: 8. 5. Landino fagt, daß Dante bier die Aretiner befonders 
anrede, meil diefe dur Kriegsgeſchwader damals fehr geplagt 
wurben. 

8. 11. Mit Beziehung auf den Testen Vers des vorigen Ge⸗ 
anged. 

8.14 u. 15. Spriäwörtlid, wie bei uns: Mit den Wölfen 
muß man heulen. — Wie der Drt, fo die Geſellſchaft. 


8. 19. Die Delphine tauchen aus dem Meere auf, wenn ein 
Ungewitter in der Nähe ift. 

V. 48. Der Name diefes Sünder mar Giampolo oder Giam- 
polo, Sohn einer vornehmen Frau, aber eines verſchwenderiſchen 
Baterd. Die Mutter brachte ihn in Dienft bei einem Barone bed 
König von Ravarra, Tebald; er ward Liebling nes Königs felbft, 
aber mußte feine Begierve nach Gel» und Gut nicht zu mäfigen. 
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Zebald ftarb den 6. Juniuns 1233. Bol. Dant. de vulg. elogqn. 
1, 9, und 2, 5 u. 6. Zwei feiner Sefänge in franzoͤſiſcher Sprache 
fiehe in Burney's „Geſchichte der Muſik““, 2, 4. Tebald unter- 
vrüdte die Rechte und Privilegien der Kirche, oder wollte es, ift 
aber zu rühmen wegen feines Eiferd für das heilige Land, ſowie 
wegen feiner Berdienfte um Muſik und Poefie. Siehe Mariana’s 
„Seihihte von Spanien”, 13, 9. 

‚8. 65. Lateiner für Italiener. 


8. 81. Gomite, ein Sardinier, feinem Stande nah ein Mind, 
erwarb fi die Gunft des Kino dei Biöconti von Piſa, des Be 
fehldhabers und Präfidenten, oder, nad Andern, des Herrn von 
Gellura, einer von den vier Landſchaften Sardiniend; die übrigen 
deei hießen Logodoro, Galtari und Alborea. Als Nino fih endlich 
von feiner Falſchheit und Gewinnfucht überzeugt hatte, weil Go⸗ 
mite mehre Feinde des Kino für Geld in Freiheit gefegt hatte, 
* ihn. dieſer erſenken. — Sardinien gehörte damals den Pi⸗ 
nern. 

B. 89. Michael Zanche war Haushofmelfter des Königs Enzins, 
des Herrn von Logodoro, nad deflen Tode er defin Witwe Abe: 
Infie heirathete und zugleich Logodoro in Befig nahm. Wahrſchein⸗ 
Ih fland er mit dem Gomita in Berbinvung. Siehe Raumer's 
Geſchichte der Hohenftanfen, 4, 625. 

8. 96. Der große Propft ift Barbariccie. 

8. 105. Als Zeichen, daß ed erlaubt fei, aufzutauden, infofern 
die Schar der Teufel fern fei. 

2 110, Mit viefen Worten ſucht er den Teufel fiber zu 
machen. 


S. 120. Gagnayo. 

8. 121. Der Ravarrer ift Ciampolo. — Der den Rath er: 
theilte 8. 125, ift Alichino. \ 

8. 127. Die Flügel Eonnten den Alichino nit fhneller ma» 
den, ald die Furcht den Giampolo, und diefer tauchte ſchon unter, 
als jener wieder umkehren und in die Höhe fliegen mußte, um fi 
nit zu verbrennen. 

B. 137. Galcabrina nnd Alichin find alfo die beiden kaͤmpfen⸗ 
den Teufel. 

8. 139. „Wildfangfperder nennt man Diejenigen, die 
nit mit dem Neſte auögenommen, fondern bereits erwadhfen ein- 
gefangen werden. Sie werden für muthiger gehalten.” Philalethes. 
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Dreiundswanzigster Gesang. 


Während die Teufel befhäftigt find, ihre beiden verunglüdten 
Gefährten aus dem Pechteiche zu retten, eilen Dante und Birgil 
davon, um fo mehr, da fie, als Veranlaſſer jenes Unglüdd, den 
Zorn der Teufelöbande auf fih gezogen zu haben glauben. Und 
wirflih werden fie von ihnen verfolgt. Birgil mwimmt deswegen 
den Dante vor fih und läßt fih mit ihm von dem bezeichneten 
Felſen in die feste Abtheilung hinab, fobaß die Teufel, deren 
Macht fi) nit über die Grenzen des fünften Bezirks hinaus er- 
ftredt, zu ſpaͤt kommen, um ſich zu rächen. Hier trifft nun des 
Dichterpaar die Heuchler an, die in ſchweren Blfmänteln mit Kaps 
pen, melde die Augen bededen, langfam und weinend einhergeben. 
Dante unterhält fih mit einigen von ihnen. Der Hobepriefter 
Kaiphas bat noch eine bejondere Strafe, er liegt gefreuzigt am 
Boden, und die Uebrigen müſſen ihn treten bei ihrem Umgangez 
ebenfo ergeht e& dem Hannas, dem Schwiegervater des Kaiphad. 
Sie erkundigen fich nad dem Wege und finden, daß fie bei den 
Teufeln falſche Rachricht erhalten haben. 

V. 4. Ein Froſch erbot ſich, eine Maus auf feinem Rüden 
über einen Graben zu bringen, aber in der Abficht, fie zu erfäufen. 
Noch ehe er aber fein Vorhaben ausführen Fonnte, wurden beide 
von einem Geier erblidt und verfälungen. 


®. 8. Beide Teufel Fämpften erft mit einander und wurden 
dann die Beute des Pechteiches, der alſo die Stelle.des Geiers in 
der Zabel vertritt. 


8. 25. Ein Glas, belegt mit Blei, d. h. ein Spiegel. 
V. 29. Diefer Ausdruck bezeichnet wol die Beforgnif, Der 
Rathſchluß ift unftreitig die Flucht. 

8. 43. Hals, ſowie Schulter, 1, 17. 

V. 58. Betündht als finnlihe Bezeihnung der Heudhelei, 
welche ſich verlarot, fih ſchminkt. 

V. 61. Francesco da Buti theilt eine Anekdote mit, wie die 
coͤlniſchen Moͤnche zu dieſen uͤblen Kappen kamen. Eip Abt da⸗ 
ſelbſt war ſo ſtolz und ehrſuͤchtig, daß er den Papſt um die Er⸗ 
laubniß für feine Moͤnche bat, Kappen und Gürtel von Scharlach 
und filberne Sporen und Steigbügel tragen zu dürfen; der Papſt 
befahl ihm und feinen Moͤnchen aber, um fie zu demüthigen, ſchwarze 
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Kappen von ſchlechtem Schnitt und Gürtel und Gteigbügel von 
"Holz zu haben. — Rad andern Erfiärern zeichneten fi die Kap⸗ 
pen der cölnifhen Mönche nur durch Weite und Länge aud. Rad 
einer andern Lesart — Elugny — wäre diefe berühmte Benediktiner⸗ 
abtei gemeint. 

8. 64. So Flingen auch die Worte, der Heuchler ſchoͤn, aber 
ihe Herz meint ed anders. ' 

V. 66. Kaifer Friedrich der Imeite ließ, der Sage nad, den 
Hodverräthern bleierne Kleider anlegen und fie fo in einem großen 
Gefäße auf den Scheiterhaufen jegen, fodaß fie von dem ſchmelzen⸗ 
den Dlei, ehe fie ftarben, auf's ſchmerzlichſte gepeinigt wurden. 

B. 76. Dies ift unflreitig einer von den Beiden, melde dem 
Dante nachkommen, B. 85, und fih V. 104 nennen. 


2 100. Gelb find die Mäntel, weil fie vergoldet find. 


. 102. Wagebalfen nennen fie fi ſelbſt, weil die Wörter 
en Gewicht auf das Bild der Wage führen. 
B. 103, Die froben Brüder [fratri godenti) waren ein Ritter: 
orden, der gegen die Ungläubigen focht, das Recht vertbeidigte und 
das Unrecht beftrafte. Er entftand unter Papft Urban dem Bierten, 
und fie hießen eigentlih milites Mariae. Den Kamen der frohen 
Brüder erhielten fie, weil fie rei, frei und müßig und im Eher 
ftande lebten und viele Vorrechte genoffen. — Da Zlorenz durd 
die beiden Parteien der Guelfen und Ghibellinen in großem wies 
fpalte war, fo wurden, um Friede und Ordnung berzuftellen, gegen 
die beftehende Sitte zwei Podeſta's gewählt ftatt eines einzigen, 
und zwar einer von jeder Partei, der Ghibelline Zoderingo und 
der Guelfe Gatalano. Aber man Hatte fi in ihnen fehr geirtt; 
fie waren die ärgften Heuchler gensefen und ließen fi jegt von den 
Guelfen mit großen Summen befteben; die Ghibellinen wurden 
aus Zlorenz vertrieben, und die Häufer der Uberti, ald der Häupter 
der Ghibelliniſchen Partei, in dem Stadttheile von Gardingo ges 
plündert und verbrannt. 

8. 115. Kaiphas, der Hohepriefter, fowie Hannad und alle Die 
von dem jürifhen Synedrium, melde dem Erftern beipflichteten, be= 
finden fi unter den Heudhlern, weil fie unter dem Dedimantel des 
Neligiondeifers ihren Haß gegen Ghriftus audließen, indem Kaiphas 
ven Rath gab, Shriftus für Alle aufzuopfern. 

B. 129. Cine Pforte heißt Hier ſoviel als Deffnung, Aus⸗ 
gang. 

8. 140. Malacoda hatte fie alfo, 21, 109, falſch berichtet, 
indem er ihnen von einem andern Felſen fagte, den fie wählen 
müßten, um weiter zu kommen. Bier erfahren fie nun, daß aller⸗ 
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dinge ber Damm an diefer Stelle "gerriffen ift (hei dem Tode 
GEhrtfti), Daß fie aber deuno Aber Die Trümmer den Weg nehmen 
koͤnnen nnd muͤſſen. 

V. 148. Zu Bologna, nicht weil ed das Vaterland des Red⸗ 
ners iſt, ſondern weil es dort viele Gelehrte gab. 


Dierundiwanzigster Gesang. 


Mit nicht geringer Müͤhe überklimmen die Dichter den ein⸗ 
geſtürzten Felddamm und gelangen fo zum ſiebenten Schlunde des 
achten Kreiſes der Betrüger. Weil tiefe Finſterniß darauf ruht, 
müſſen fie hinunterſteigen: hier ſehen ſie eine Unzahl von Schlan⸗ 
gen, welche beſtimmt ſind, die hier hauſenden Schatten der Raͤuber 
zu peinigen. Einer von dieſen wird von einer Schlange geſtochen, 
lodert davon auf, verbrennt zu Aſche Imd verjuͤngt ſich alsbald 
glei einem Phönir. Sie unterhalten fid mit diefem; er gibt 
Nachricht von fih Tgbft, und um dem Dante wehe zu thun, weil: 
fagt er ihm etwas von den Fünftigen Schickſalen der weißen und 
ſchwarzen Partei, und beſonders von der Niederlage Der weißen, zu 
welder Dante gehörte. 

V. 2. Die Sonne fteht während des letten Drittel des Ja⸗ 
nuar und der zwei erften Drittel des Februar in dan Waſſermann, 
einem der zwölf Zeichen des Thierkreiſes. 

3. 3. Der Sinn diefer Zelle ift, wenn die Nächte ſchon wieder 
abnehmen und der Tag⸗ und Rachtgleiche zueilen, fat nur noch 
den halben Tag einnehmen, nämlih den halben aſtronomiſchen, 
welcher die Naht mit einjhließt und 24 Stunden hat. 

8.5, Der weiße Bruder ift Ver Schnee. Am Italieniſchen 
beißt es: der weißen Schweſter, weil dort der Schnee weib⸗ 
lichen Geſchlechts ift. Der Schnee und Heif find Symbole größe 
ei Anfechtungen und Leiden diefer Welt, Hölle 2, 

8. 9. Drob er ſich fhlägt die Seiten, Beiden der Ent: 
muthigung. 

8. 34. Das immere Ufer einer jeden Abtheilung iſt niebriger 
ald das Äußere, weil Tämmtlihe zehn Abtheilungen amphitheatraliſch 
zum Mittelpunfte fi) fenten, der Boden einer jeben aber horizon⸗ 


Gommentar zur Göle. Gefang 24. 8. 53—1dd. 2309 


tel ik. Bergligen mit da draben beißt mit ben vorhergchen⸗ 
den Dämmen und mit dem zulegt Üüberftiegenen. — 

8.583. Der Beift, in tieferem Sinne der Geift des Glaubens, 
der die irdiſchen Lüfte und das irdiſche Ungemach üͤberwindet. 

8. 55. Der Berg der Reinigung, oder der achte Bogen. 

8. 57. Berftandft du mich? Zu vergleiden mit Zege- 
fener 6, 46. 

8. 71. Den Blid des Lebenden. „Xiefer ind Dunkel 
mödten wol GBeifterblide dringen.” Philalethes. 

8. 73. Zu der niedern Kreiölinie, melde den jiebenten Schlund 
einfhließt, denn jeder Schland oder jede Abtheillung wird von zwei 
Kreislinien begrenzt; -die nad dem Mittelpunfte zu ift vie tiefer 
liegende, vergl. 8. 37. 

8. 79. Das Brüdenbaupt ift die Höhe des Dammes. 

S. 93. Ein Taliſsman ſchüht gegen Unfälle und hat Die Kraft, 
Den, welcher ihn befigt, unſichtbar zu machen. 

8. 95. Die Schlangen hatten die Nieren durchbohrt. 

8. 100. Ber Dichter wählt dieſe Buchſtaben, meil fie am 

ſchneltſten zu fihreiben finv. 

"8.110. Amomum ift sine Art Balfam. 

8. 125 Banni Fucci aus Piſtoja hatte in der PR 
1293 die Sacriſtei des dortigen Doms beraubt und feinen — 
einem feiner Freunde, dem Vanni della Rona, in Berwahrunug 
geben. Der Verdacht fiel unter Anderen auch auf Rampino, Sohn 
des Francesco Zorefi, und er jollte hingerichtet werden. Da rieth 
Banni Gucci dem Francesco, den NRona anzugeben, der auch hin⸗ 
geriätet wurde, während Rampino die Freiheit erhielt. Fucci felbft 
Ichte außer dem Bereiche von Piftoja, in Monte Garegli bei Florenz. 

8. 129. Der Sinn ift: ih kenne ihn ald Mörder, aber id 
weiß nicht, warum er unter den Dieben ift. 

8. 135. Gö ſchmerzt Ihn befanden, weil er von der ſchwarzen 
Partei war, und er von Dante, als einem Anhänger der weißen, 
Hohn fürdtete. 

B. 148. Die Parteien der Schwarzen und Weißen entflanden 
in Piftoja. Im Sabre 1301, alſo ein Jahr nach dieſer Neife, 
wurden die Schwarzen in Piſtoja durch die dortigen und die flo= 
rentinifhen Weißen ——— 

V. 144. Dies ſagt er als Anhänger der Schwarzen und leitet 
dadurch das Folgende ein. Gleich nad der Berjagung der Schwar⸗ 
zen aus Piftoja führte der Marcheſe Marco Malaſpina die Ber- 
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bannten and dem Thale von Magra und flug die Weißen, melde 
ihn im picenifhen Yelde angriffenz eine Niederlage, welde viel 
dazu beitrug, daß die Weißen bald darauf, und unter ihnen Dante, 
verbannt wurden. Durch die Dünfte und dad umnachtende 
Gewoͤlk find alfo die Schwarzen bezeichnet, und auch hinfichtlich 
der Zarbe paffen diefe Beimörter. 


Fünfundzwanzigster Gesang. 


Die Dichter verweilen während vieles Gefanges noch in der⸗ 
felben Abtheilung des achten Kreifes bei den Straßenräubern und 
ſehen bier die wunderbarften Berwandlungen. Zuerſt ift noch von 
Banni Fucci die Nede. Sodann kommt Gacud, der hier ald Gen- 
taur auftritt. Endlich erfcheinen drei Schatten, Agnolo, Buoſo 
und Puccio Giancato. Der erfte wird von einer fehöfüßigen 
Schlange umſchloſſen, in welcher Gianfa wohnt, und vereinigt fid 
mit ihr zu einem einzigen ſcheußlichen Ungeheuer; der zweite wird 
von Gavalcante in der Geftalt einer ſchwärzlichen Schlange geftos 
hen und nimmt allmälig die Schlangengeftalt an, während bie 
Schlange in demfelben Grade die menſchliche Schattenform erhält; 
nur der dritte, Giancato, bleibt unverwandelt. 


8. 1. Rachdem Banni Zucci feinen Zorn gegen Dante aus⸗ 
gelaffen bat, zeigt er feinen Trot gegen Gott, indem er bie 
Daumen zwiſchen den zweiten und dritten Finger ftedt; fo wird 
— trogige Geberde des Einſchlagens der Daumen von Benturi 


B. 10. Siehe die Anmerkung zu 24, 143. An Piftoja herrfchte 
Parteiwuth und Mordiuft im hoͤchſten Grade, und es flelen dort 
die gräßlihften Scenen vor. B. 12 mit Bezug entweber auf die 
nädhften Borfahren, weil die Stadt aud früherhin ſchon viel dur 
Zwietracht gelitten hat, oder auf jene Reſte von dem zerftreuten 
Heere des Gatiline, welde Piſtorium, der lateinifhe Name Piſto⸗ 
jas, zwar nit gründeten, aber doch dort blieben und aus dem 
lafterhafteften Gefindel beftanden. 

V. 15. Kapanend, fiche Gef. 14. 

8. 17. Dante macht bier den Gars zum Gentaur, den be= 
rüdtigten Räuber, der auf dem roͤmiſchen Berge Aventinus ſich 
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aufbielt und endlich dem Hercules einige von den Stieren ftahl, 
welde er von dem ſpaniſchen Könige Geryon erbeutet hatte. Gr 
verfuhr dabei fehr Liftig, indem er die Rinder rüdwärts am Schwanz 
in feine Höhle zog, Todaß Hercules dadurch getaͤuſcht wurde, aber 
den Betrug entdedte, als die geraubten eingefhloffenen Rinder das 
Gebrüll der abziehenden beantworteten, und den Gacus darauf er: 
flug. — Cacus fpielt bier diefelbe Rolle wie die mythologiſchen 
Derfonen der vorigen Gefänge. Er ift Bild und Strafe des La⸗ 
fterö zugleid. Er bat den Hohn des Fucci gehört und will ihn 
dafür zuͤchtigen. 


V. 43. Gianfa (die gleich darauf erwähnte ſechsfüßige Schlange) 
gehörte zur Guelfiihen Familie der Donati zu Florenz, wie denn 
auch die fämmtlihen noch bier genannten Räuber Zlorentiner, und 
zwar von Anjehen und Einfluß waren und in ihren Staatsämtern 
die Räuberei theils geheim, theils Öffentlih, aber ungeahbndet und 
defto fhändliher trieben. Man vergl. Zegefeuer 6, 133 — 135, 
und den Anfang des nädftfolgenden Gefanges der Hölle. — Sie 
fragen nad Gianfa, weil fie ihn nicht fehen, indem er kurz vorher 
zur Schlange geworden ift. 


B. 68. Diefer Agnelo oder Angelo fol von der Familie der 
Brunelleschi geweſen fein. 


V. 85. „Der Nabel, durch den vermittelſt Des Nabelſtrangs 
der Fötus im Mutterleibe Nahrung empfängt.’ Philalethes. 


B. 94. Lucan erzählt in feinem biftorifhen Gedichte ‚, Phar- 
falia’’, 9, 763— 804, daß bei Cato's Durchmarſch durch die ſan⸗ 
dige Büfte Lybiens ein Soldat, mit Namen Sabellus, von einer 
Schlange, welche Seps genannt wird, geftodhen und bald darauf 
ganz aufgelöft und zu Aſche geworden fei, und daß ferner eine an⸗ 
dere Schlange, welche Präfter genannt wird, den Raſidius, eben- 
falls einen Soldaten des Heeres, verwundet habe, wovon biefer 
dergeftalt anſchwoll, daß er zerplagte, und felbft der Panzer davon 
gefprengt wurde. 


8. 97. Doid erzählt im vierten Bude der ‚„„Metamorphofen”, 
563— 602, die Berwandlung des Kadmus in eine Schlange, und 
im fünften Bude von V. 572 an die der Arethufa in eine Quelle. 


8. 141. Buoſo degli Abati. 


8. 151. Der Andere ift Derjenige, welder früher eine ſchwarze 
Schlange geweſen war und nun wieder Menſchengeſtalt hatte, nach⸗ 
dem Buofo zur Schlange geworden war. Er hieß Francesco Guer- 

Dante, Die göttlihde Komöbie. I. 11 
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cio Cavalcante und ward in Gapille, einem Drte im obern Arno: 
thale bei Zlorenz, erſchlagen. Die Seinigen nahmen aber Rache 
und tödteten den größten Theil der Einwohner des Drtes. 


Sechsundzwanzigster Gesang. 


Zuerft eine farfaftifhe Anrede an Florenz mit Bezug auf die 
fünf Räuber, von melden im vorigen Gefange die Rede war. 
Nun geht es von jenem Schlunde wieder die Höhe des Dammes 
hinauf, bis die Wanderer dem achten Schlunde nahe Fommen und 
dort eine zahllofe Menge von Zlammen erbliden. In diefen Zlam- 
men befinden fi die böfen Rathgeber. Birgil erkennt den Alyſſes 
und Diomedes in einer Doppelflamme und befragt fie. Ulyſſes 
nimmt dad Wort und erzählt feine letzte Fahrt in das weſtliche 
Meer, die mit einem Schiffbruh und mit feinem wie mit aller ſei⸗ 
ner Gefährten Tode endete. 


B. 2. Dbgleih Zlorenz, der Pauptfig der Guelfen, begütert 
und mädtig war, fo befaß es doc Feine Seemacht; daher ift diejer 
Bers nur vom Ruhme zu verftehen. 


8. 7. Dante drüdt feine Ahnung bier durd einen Traum au. 
Die Morgenträume follten nah einem alten Aberglauben pro: 
phetifh fein. Die Begebenheiten, auf welche diefe Prophezeiung 
fih beziehen kann, find erſtens der Einfturz der florentiniſchen 
Brücke Caraja, wodurch im 3. 1304 eine große Menge Menfhen 
ertranten, welde darauf fanden, um einem Schaufpiele auf dem 
Arno, einer Darftellung der Höllenftrafen, zuzuſehen; zweitens eine 
Brandſtiftung in Florenz, durch welche 1700 Häuſer in Aſche ge⸗ 
legt wurden; und endlich der zunehmende Parteihaß unter den 
Schwarzen und Weißen. 


V. 9. Prato war ein kleines Caſtell bei Florenz. Der Sim 
iſt: nicht blos fern gelegene, ſondern ganz nahe Derter, wie Prato, 
werden dir Schaden verurſachen. Andere wollen den Ausdruck auf 
den Gardinel Nikolaus de Prato beziehen, der nad vergebliden 
Berfuden, die Parteien andzuföhnen, Florenz im Iunius 1304 
mit dem AInterbicte belegte. 
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8. 10. Und wenn ba Unglüd ſchon jest einträfe, fo wäre 
es nicht zu frühe, weil du*es verdienſt. 


8. 11 u 12. In diefem Berfe ſpricht ſich Nahe oder Gerede 
tigkeitsliebe, ſowie Klage um die Baterftadt und Über fein eigenes 
Schickſal aus. Denn der letzte Vers bezieht fih wol hauptſaͤchlich 
auf Dante’ Berbannung. 


8. 13. Die Yelfenleiter ift der Berg oder vielmehr der 
Damm. 


8. 2 —24. Rückblick auf die Näuber und Abſchluß der frühe: 
vn Erzählung. Ein Gut, ein giftige Gut, Neigung zu dem 
Guten und Edlen. Gr ermuntert fi felbft, feine Augen nicht zu 
misbrauchen. 


8. 25. u. 28. Bezeichnung des Sommerſolſtitiums und der 
Abendzeit. 


8. 34. Man fehe das zweite Bud der Könige 2, 23— 52. 
Der Prophet Glifa ward von den Kindern verhöhnt und verfindte 
fie dafür: da kamen zwei Bären und zerriffen die Kinder, 42 an 
der Zahl. Elifa hatte vorher feinen Herrn, Elia, mit feurigem 
Wagen gen Himmel fahren geſehen. 


8. 54. Die beiden Brüder und Thronerben in Theben, Po⸗ 
Innices und Eteokles, fielen im Zmeifampfe. Ihre Leichname wur⸗ 
den auf demfelben Scheiterhaufen zugleich verbrannt, aber die Flamme 
tbeilte fih, und man fand darin eine Andentung ihrer fortdauern- 
den Zwietracht. 


8. 56 ıc. Ulyſſes und Diomedes find in Einer Flamme ein- 
gefhloffen als Genoſſen von Hiftigen und frevelbaften Thaten. 
Zu diefen gehörte befonders der Raub des Palladiums, eines 
Standbildes der Pallas, welches vom Himmel felbft gefallen fein 
folte und von den Trojanern in einem Tempel ihrer Burg auf: 
bewahrt wurde. Da das Glück Trojas, nah einem Ausſpruche 
des Apollo, an den Beſitz diefer Statue geknüpft war, fo unters 
nahmen es jene beiden griedifhen Helden, erſchlugen vie Waͤch⸗ 
ter und raubten dad Bid. Inſofern Fönnten fie aud in dem vo⸗ 
tigen Schlund als Räuber Platz finden, aber ed wird dabei doch 
mehr auf die Lift, auf die Rathgebung Rüdfiht genommen: -Ei- 
genſchaften, weldhe bei den andern beiden erwähnten Unternehmun= 
gen noch deutlidyer hervortreten. Auf des Ulyffes Math ward naͤm⸗ 
lich das hölzerne Pferd gezimmert, in welchem ſich mehre griechiſche 
Helden verbargen, während die Griechen ſcheinbar die Belagerung 
aufhoben. Die Trojaner zogen das Pferd in die Stadt, die grie⸗ 
chiſchen Helden verließen Nachts das Pferd, a Shore und 
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Vießen das zuruͤckgekehrte griechifhe Heer ein: fo ward Troja erobert. 
— Der Deidamia raubte Ulnffes ihren Liebhaber, den Achilles, 
deffen Mutter ihn an den Hof des Lykomedes, Vaters der Deida- 
mia, gebracht und ihn in weiblichen Kleidern verftedt hatte, damit 
er nicht nad Troja mitziehen dürfe, wo er, wie fie wußte, feinen 
od finden würde. Achilles entdeckte fih dort unwillfürlid dem 
Ulyffes, der dort als Handelsmann unter weiblichem Putz auch 
Waffen auslegte, indem er nach letzteren griff. — Dante folgt in 
der ungünſtigen Beurtheilung dieſer Liſten ſeinem Lehrer, der in 
der „Aeneide“ 2, 16 den Ulyſſes heftig tadelt. — 


V. 59. Das einſt die Pfort' erſchloſſen, nämlidh der 
Stadt, aus welcher Aeneas ftammte, der Ahn der Nömer. — Das 
Roß ward Übrigens nit durch eine Pforte oder durd ein Thor 
der Stadt Hineingezogen, fondern durch eine in der Mauer ge: 
machte Lüde. 

V. 70. Deine gegenwärtige Bitte ift löblich. 


V. 73—75. Der Inhalt deiner Bitte ift mir befannt. Die 
Beſorgniß Virgil's, die Sriehen würden Dante's Fragen nidt 
beantworten, erklärt Jakopo della Lana von dem Stolze der Grie- 
hen (den ich in der Neberfegung ausgedrüdt habe, im Italienifchen 
ftebt das Wort nit), vergl. Sonett 4, come un Greco, von 
Dante’5 damaliger Ruhmloſigkeit. Dante fpricht niemal mit Grie⸗ 
hen der alten Zeit; Virgil übernimmt dann die Unterhaltung. 


V. 86. Das größere Horn ift Ulyffes als der Liftigere und 
wichtigere von den beiden. Alt beißt die Zlamme, weil fie ſchon 
feit vielen Jahrhunderten die beiden Schatten einfhließt. 


3. 91. Girce wollte den Ulyffes zu ihrem Gemahle machen, 
damit er fie nie wieder verließe, obgleih er fhon eine Gemahlin, 
Penelope, hatte und zu diefer ſich zurücjehnte. 

8. 92. Girce bewohnte eigentlih eine entlegene Inſel. Hier 
‚ nimmt Dante das circejiihe Borgebirge in Italien zwiſchen Gaeta 

n Capo d’Anzio, den roͤmiſchen Dichtern gemäß, als ihren Wohn- 

d an. 

V. 93. Andentung, daß Ulnffes früber in diefe Gegend Fam 
als Aeneas, der das Vorgebirge Gaeta oder Gajeta nad feiner 
Amme benannte, welde ihn nad Italien begleitete und dafelbft ftarb. 

8. 94. Die Zreude, feinen Sohn Telemach um fi zu haben, 
und die Beforgniß feines Vaters, ded Zaertes, um ibn Fonnten den 
Entſchluß wankend maden. 

V. 98. u. 99. Zu vergl. die „Odyſſee“ im Anfange, und Ho⸗ 
raz's Epift. 1, 2, 20. 








Commentar zur Hoͤlle. Geſang 26. V. 100-109. 245 


8. 100. Die nun folgende Erzählung des Ulyffes von feiner 
legten Seefahrt weicht gänzlich von der „Odyſſe““ ab. Nun ift es 
freilich wahrſcheinlich, daß Dante nicht griechiſch verftand und daher 
die „Odyſſee“ im Driginale nicht kannte; eine Ueberfegung von 
Pindar Thebanus gab es, fie war aber barbariſch und wenig ver- 
breitet. Erſt die auf Boccaccio’5 und Petrarca's Beranlaffung 
angefertigte Ueberſezung des Leontius Pilatus, eines Calabrefen, 
fand allgemein Eingang. Indeß er würde, auch wenn er die 
„Odyſſee“ gekannt hätte, ſich wahrſcheinlich dennoch dieſe Abweichung 
erlaubt haben, da er ſich ſo manche andere mythologiſche und hi⸗ 
ſtoriſche erlaubt, indem er, wie ſchon geſagt, Mythologie und Ge⸗ 
ſchichte nur benugt, um feine Ideen damit zu bekleiden. Vielleicht 
gab es eine ſolche Legende im Mittelalter. Venturi nennt den 
Ulyſſes als Gründer von Liſſabon und bezieht ſich auf Plinius und 
Solinus. Auch das Schickſal einiger Fühnen Seefahrer Tonnte 
Beranlaflung zu dieſer Dichtung fein. Ulyſſes erſcheint bier 
als ein Weltumſegler, und dad Ganze wie eine Warnung vor 
einem folden Unternehmen. Xber dies ift doch nur eine Seite, 
oder das Xeuferlidhe des Gedanfens. Das Innere und Viefere ift 
ein Tadel des menſchlichen Uebermuths oder der Lift, der Erfindungö- 
und Unternehmungsfraft, melde über die Grenzen der menſchlichen 
Thätigkeit hinausgeht, wie Horaz auch ſchon in der dritten Ode 
des erften Buches die Schifffahrt überhaupt als einen Trotz, einen 
Zrevel gegen die Götter darftellt.e So ift Ulnffes bier den alten 
Zitanen und Gentauren zu vergleihen, von welden die Götter 
felbft angegriffen wurden, oder dem Zauft des Mittelalterd, der, 
um feinen Durft nah Wiffen und nad Genuß zu befriedigen, Le⸗ 
ben und Seligkeit wagte. — Indeß hängt dod tiefe Dichtung 
noch insbefondere mit der Dertlidfeit der „‚göttlihen Komoͤdie“ 
vortrefflih zufammen. Dante muß den Ulyffes fheitern und ums 
kommen laffen, ehe er die Erde umfhilft, ehe er den Berg erreicht, 
welden er kurz vor feinem Untergange wahrnimmt. Denn diefer 
Berg Tann Fein anderer als der Berg des Zegefeners fein, der auf 
der andern Halbfugel liegt. An Ddiefes Ziel durfte Dante den 
Ulyffes nicht gelangen laffen, weil er feine Dichtung dadurd ges 
wiffermaßen zerftört, aber nod mehr deöhalb, weil dies ganz ber 
Idee von der Unerreidhbarkfeit eines außer den Grenzen der menſch⸗ 
lihen Kraft liegenden Zieles widerfprodhen hätte. — Diefe Dice 
tung ift alfo zugleih ein Zingerzeig für den zweiten heil des 
2 Gedichts. 

107. Die ſogenannten Säulen des Hercules, oder der Fel⸗ 
n — in Europa und Abila in Afrika; die Meerenge von Gi⸗ 
altar. 

8. 109. Hier wird die Warnung, welche Ulnffes nicht achtet, 
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und die ganze Lehre dieſer Erzählung dem Ulyſſes felbft in den 
Mund gelegt. 

8. 110 u. 111. Gevilia ift Sevilla, und Septa der Tateinifche 
Name der afrifanifhen Stadt Ceuta. 

V. 112. In diefer kurzen Nede ift die Befhönigung des über- 
müthigen Streben trefflih ausgevrüdt. Im Einzelnen erinnert 
fie an Horaz, Od. 1, 7,25 2. Hinter der Sonne heißt: 
hinter dem Laufe der Sonne, wohin die Sonne nit fommt. Wo 
nicht Menfhen wohnen, mit Beziehung auf die Schattenwelt 
des Purgatoriums. 

B. 124. Dies drüdt die Fahrt nah Weiten aus. 

V. 125. Arg bier weniger aus Tadel, ald mit Rüdfiht auf 
den unglüdlihen Ausgang. 

V. 126. Links ift hier gegen Mittag; daher auch gleich dar⸗ 
auf von dem andern, dem Mittags-Pole die Rede iſt. 

3. 127. Die Racht ſah die Sterne heißt: wir ſahen 
Nachts die Sterne, und zwar der mittäglihen Hemifphäre, und 
der unfre, der mitternaͤchtliche Pol, verſchwand unſern Blicken, 
inſofern er ſcheinbar immer tiefer ſank und endlich am Horizont 
ins Meer untertauchte. 

V. 130. Der untere Theil des Mondes bedeutet die 
der Erde zugekehrte Seite. 

V. 133. Wol der Berg des Purgatoriums. 

V. 141. Nach fremdem Wohlgefallen, d. h. Gottes. 


Siebenundzwanzigster Gesang. 


Der Schauplat bleibt in dieſem Geſange der achte Schlund, 
der Aufenthalt der boͤſen Rathgeber. Nachdem die Flamme des 
Ulyſſes und Diomedes ſich entfernt, nähert ſich eine andere, — 
durch die lombardiſche Sprache des Virgil angezogen, ſich bei die⸗ 
ſem nach italieniſchen Angelegenheiten erkundigt. Dante muß nach 
Virgil's Willen ihr Antwort darauf ertheilen. Sodann gibt ſie 
auf Dante's Gegenerkundigung und in der Meinung, fie werde 
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nit von einem Lebenden befragt, Auskunft über den in ihr ver- 
borgenen Schatten. Es ift der Graf Guido von Montefeltro, der, 
von dem Papfte Bonifacius verlodt, einen fehr Fugen, aber fehr 
verderblihen Rath gab. Deswegen muß er hier büßen, und felbft 
der Stifter des Drdend, in welchen er fi) begeben hatte, Fran⸗ 
ciscus, konnte ihn nicht retten. — Hierauf verlaffen die Dichter 
den achten Bezirk. 

8. 1. Die Zlamme beugte ſich nicht mehr, wie fie vorher beim 
Spreden gethan hatte. 


B. 3. Die Erlaubniß befteht in den Worten des 21. Berfes. 


V. 7. Der eherne Stier, den Perillud für den Tyrannen Pha⸗ 
loris in Gicilien madte, um Verbrecher in dem Bauche deffelben 
langfam zu braten, deren Geheul dann dem Brüllen eines Stieres 
gig. Der Künftler war der Erfte, der zum Lohne für feine Ar⸗ 
beit den Tod darin erleiden mußte. 


8. 15. In eigner Sprade heißt: in dem unverftändliden 
Zifhen und Sprühen der Flamme. 

8. 21. Dies find die Worte, womit Birgil den Ulyffes ent: 
ließ. Lombardiſch mit Bezug auf das im Italieniſchen ftehende. 
Wort aizzo, welches von Bielen für lombardiſch ausgegeben wird; 
daher überfest nad Philalethes Vorgang mit dem öſterreichiſchen 
Worte aizen, foviel wie antreiben. Doch leitet ed Perticari 
in Monti’5 „Proposta“ 2, 2, S. 122 von ipsa her und beweift 
feine allgemeine Ueblichkeit. 


"8. 26. Latium für ganz Italien. 


B. 28. Diefer Graf Guido war aus Montefeltro, einem Orte 
der Landſchaft Romagna. — Das erwähnte Gebirge trennt Ro⸗ 
magna von Toscana. 


B. 40. Nah der allgemeinen Antwort erfolgt nun die befon- 
dere. Ravenna war damals im Beſitze des Guido von Polenta, 
eines Befhügers des Dante, bei welchem er fein Zeben beſchloß. 
Polenta war ein Feiner Ort, aus welchem die Familie Guido’s 
abftammte. Das Wappen der Grafen von Polenta war ein Ad⸗ 
ler, halb weiß im blauen und halb roth im goldenen Felde. Ger 
via, eine Feine Stadt, nit weit von Ravenna, ftand unter Guido. 


8. 43. Dies ift Zorli, welche ehemals dem Grafen Guido von 
Montefeltro, eben dem, mit welchem Dante hier redet, gehört hatte. 
Diefe Stadt belagerte Johann de Pa, ein Franzoſe, auf Antrieb 
und im Namen des Papftes Martin des Bierten, mit einem be⸗ 
deutenden Heere, während Guido fi drinnen befand und fie ver- 
theidigte, durd eine Lift aber endlich dieſer Belagerung ein Ende 
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machte. Am Morgen des erfien Mai 1282 hatte Guido ſtillſchwei⸗ 
gend das Thor verlaffen, in das Pa oder Apia, wie ihn Andere 
nennen, einzog. Der Zestere hatte eine Reſerve der Seinigen bei 
einer Linde zurüdgelaffen, die während des Einbruchs der übrigen 
von Guido vernichtet wurde. Als Guido die eingebrodhenen Frans 
zofen überftel, flüchteten viele zu jenem Baume, wo fie die Ihrigen 
zu finden und zu erkennen glaubten, und wurden aud) dort von 
den zurüdgelaffenen Shibellinen angegriffens faft das ganze fran- 
zöfifhe Heer ward niedergemadt. So friftete die Stadt lange ihre 
Zreiheit als Anhängerin der Ghibellinen gegen den Papſt. Jetzt 
war fie unter der Herrſchaft des Simbaldo Oldelaffi, oder gewöhnlicher 
Drbelaffi, deffen Wappen ein grüner Löwe war oberhalb im goldenen 
Zelde und unterhalb mit drei grünen und drei goldenen Streifen. 


8. 46. Der alte und neue Schafhund von Berrud bezeichnet 
Malatefta, den Bater, und Malateftino, den Sohn, welde Rimini 
inne hatten und wegen ihrer Graujamfeit Hunde genannt werden. 
Berruchio ift ein Schloß, weldhed die Einwohner von Rimini dem 
erften Malatefta vor Zeiten ſchenkten, wovon er dann den Beina- 
men erhielt. — Montagna, von der adeligen Zamilie der Parci- 
tati von Rimino, ward ald Haupt der Ghibellinifhen Partei von 
Malatefta gefangen genommen und hingerichtet. 


3. 49. Die Städte am Lamon und Santerno, zwei Fleinen 
Zlüffen, find Faenza und Imola. Der Löwe vom weißen Reſte ift 
Madhinardo Pagano, Herr von Faenza, Amola und Zorli, der 
einen blauen Zömen im weißen Zelde im Wappen führte. Er mar 
ein Ghibelline, aber weil er von feinem Bater Pagano der Obhut 
der florentinifhen Republick übergeben war, jo war er diefer, dem 
Hauptfige der Guelfen, infoweit ergeben, daß er in Zlorenz, als 
einer in Bergleih mit Nomagna wärmer gelegenen Stadt, ein 
Guelfe, in der Fältern, gleihfam winterlihen Landſchaft Romagna 
dagegen ein Ghibelline war. 

V. 52. Die Stadt Gefena liegt am Savio und hatte abwech⸗ 
felnde Schickſale, indem fie bald frei war, bald Alleinherrſcher hatte. 


8.67. Guido von Montefeltro war zuerft ein berühmter Kriegs⸗ 
mann und Feldherr als Ghibelline und ward bann Franciscaner, 
die ald Abzeichen einen Gurt um den Leib trugen. 


B. 85. Papft Bonifacius der Achte hatte einen unverföhnlichen 
Haß gegen die Familie Golonna, melde an der Lateranfirhe wohnte, 
weil zwei Gardinäle diefer Familie, Jakob und Peter, feiner Er⸗ 
bebung auf den päpftliden Stuhl entgegen gewefen waren, und 
Sciarra Eolonna den päpftlihen Schag beraubt hätte. Gr be⸗ 
raubte diefe Zamilie aller Ehren und Würden, entfegte die beiden 
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Garbindle, und da fie nicht gleich gehorchten, ließ er ihre Häufer 
in Rom und ihre Befigungen zerftören und gab einen Theil davon 
der Zamilie Orfini. Er eroberte auch Nepi; nur Pränefte wollte 
fich nicht ergeben. Da lodte er dem Guido von Montefeltro un: 
ter dem Berfprehen der Sündenvergebung den Rath ab, viel zu 
verfpredhen und wenig zu halten. Demzufolge ftellte er fi milde 
gefinnt und zum Bergeben bereit. Die Gardindle warfen fih ihm 
zu Füßen und übergaben ihm Pränefte unter der Bedingung, 
Gnade zu erhalten. Aber Faum fah er fi im Befige der Stadt, 
fo ließ er fie zerftören, baute eine neue an ihre Stelle und nannte 
dDiefe die Stadt des Papſtes. Die Gardindle entfamen nur mit 
Müuͤhe feiner Wuth; und erft fpäterhin ward er beftraft, und nah⸗ 
men die Golonna Rache an ihm. Einen Zürften der neuen Pha⸗ 
rifäer nennt ibn Dante, fofern er die römiſche Geiſtlichkeit mit 
diefem Priefterorden der Juden vergleidt. 

Be. 89. Keiner war ein Muhammedaner, wie Mejenigen, melde 
im Kreuzzuge mit dem Sultan von Aegypten Tamen, um Acri zu 
erobern. Dies geihah im April 1291. 

» 8.90. Died geihah während der Kreuzzüge wol oft von Sei⸗ 
ten der Ghriften aus Gewinnſucht. 

V. 92. Die Binde, vorher Gurt genannt, welche die Zran- 
cis caner tragen, der Enthaltjamfeit wegen. Sol in dem folgenden 
Berfe eine Ironie auf diefen Drden liegen, fo wäre beffer zu über: 
jegen: davon die Träger magrer fonft geworden. 

B. 94. Der ausfägige Kaifer Gonftantin der Große ließ den 
Papſt Syivefter holen, der auf dem Berge Sirate, lateiniſch So⸗ 
racte, wohnte, in der Landſchaft der Zalisfer, unweit Nom, damit 
ihn diefer heile. Mit ebenfo großem Berlangen wie Conſtantin 
den Snivefter Tieß Bonifacius mich holen. Vergl. Dant. „de mo- 
narchia“, 3: „Dicunt quidem adhuc, quod Constantinus impe- 
rator, mundatus a lepra intercessione Sylvestri, tunc summi pon- 
tificis, imperii sedem, scilicet Romam, donavit ecclesiae, cum 
multis aliis imperii dignitatibus. “ " 

DB. 104. Denn dazu hab’ ich die beiden Schlüffel, die mein 
Borfahr, Göleftin der Zünfte, nit achtete, weil er auf die päpfte 
liche Würde Berziht Leiftete. Vergl. Gefang 3. 

B. 123. Spöttifd. Du wollteft mid wol mit der von dem 
Papſt empfangenen Sündenvergebung täufdhen. Bellutello bezieht 
ed auf den Sad des Widerſpruchs in der Logik, wonach Fein 
Merkmal Beſtandtheil eines Begriffs fein kann, welche die andern 
aufbebt. Ber 118— 121. 





11 *%* 


250  Gommentar zur Hölle. Geſang 28. V. T—18. 
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An dem neunten Schlunde des achten Kreifes find die Stif- 
ter von Zwieſpalt und Trennung. Ihre Geftalt ift jelbft vwer- 
ftümmelt und zerriffen, und ein Teufel mit entblößtem Schwerte 
folgt jedem Einzelnen, um ihn zu zerfegen und zu zerhauen. Die 
Wunden heilen ſchnell zu, um immer von neuem aufgeriffen werben 
zu Fönnen. Unter Andern findet fi hier zuerft Muhammed, ver 
als Neligionöfektirer angefehen wird, und fein Schwiegerfohn Ali, 
ferner Peter von Medicina, Curio, Mosca und Bertram von Bor: 
nio. Die BVerftümmelung diefer Cinzelnen ift nicht gleihartig, 
fondern drüdt das befondere Vergehen zugleich aus. 

V. 7-18. Fünf Kriege werden bier angeführt: 1, die Blut- 
bäder in Apulien durch die Roͤmer vor den puniſchen Kriegen, 
3. DB. die Niedermegelung von 2000 Xpuliern dur‘ den Gonful 
P. Decius, Livius 10, 15. 2, der zweite puniſche Krieg, welcher 
17 Jahre dauerte, und befonders die Schlacht bei Gannd in Apu= 
lien, wo gegen 50,000 Römer erfhlagen wurden, und Hannibal 
3, Scheffel Ringe nad Carthago ſchickte, welche den Nittern ab⸗ 
gezogen waren, nad Livius 23, 12. 3, der Krieg Robert Guis⸗ 
card’s. Tancred von Hauteville aus der Normandie, nit aber 
Herzog diefer Provinz, hatte 5 Kinder erfter Che und 7 zweiter 
Ehe. Die erften, und unter ihnen vorzüglih Hunfried, festen ſich 
fon im Anfange des elften Jahrhunderts in Apulien fefl. Um 
die Mitte deffelben erſchien der ältefte Sohn des zweiten Bettes, 
Robert Guiscard, der Schlaue, in denjelben Gegenden, hbeirathete 
Sigeöguta, die Tochter des lombardiſchen Zürften Guaimar von 
Salerno, und gewann an Herrichaft, befonders feitvem er den 
Sohn und Rachfolger feines Schwiegervaters, den jungen Shifulph, 
1070, und die Amalfitaner befiegt hatte. Im Mai 1084 entfegte 
er den in der Engelöburg eingejchloffenen Papft Gregor den Sie- 
benten, der dort vom Kaifer Heinrich dem Bierten belagert wurde, 
und zog, nachdem er Rom zerftört hatte, mit ihm nad Salerno, 
wo Gregor binffen weniger als einem Jahre ftarb. Die Gommen- 
tatoren pflegen ihn wol mit feinem jüngften Bruder Ruggieri zu 
verwedhjeln und ihm deshalb 3. B. die Eroberung Siciliens zuzu⸗ 
ſchreiben. 4, der Krieg des Herzogs Karl von Anjou gegen Man⸗ 
fred, in welchem diefer eine Niederlage erlitt und felbft umfam. 
Die erfte Schlaht war bei Geperano, einem Drte an der Grenze 











Commentar zur Hölle. Gefang 28.8. 22-73. 251 


Gampaniens im mittelalterlihen Sinne, d. 5. der jegigen Provinz 
Zerra di Lavoro. Die Hiftorifer ftimmen darin überein, daß der 
Paß von Ceperano dem Grafen Giordano und dem Grafen von 
Caferata anvertraut worden ſeiz daß der Erftere ihn babe verthei= 
digen wollen, Gaferta aber durch die Borfpiegelung, wenn erft ein 
Theil von Karl's Heere vorausgegangen fei, werde man es leichter 
vernidhten, den Angriff abgehalten und den Durchgang ohne Schwert- 
Ihlag gewährt babe. Da Dante bier von Gefallenen und Ber: 
wundeten ſpricht, fo ift anzunehmen, Karl felbft habe das unſchlüſ⸗ 
fige Heer angegriffen und befhädigt. 5, der Krieg deffelben Karl’s 
gegen Konradin, in weldem Erfterer in der Ebene von Sankt 
Balentino zwiſchen Tagliacozzo und Aba auf der palentinifden 
Ebene, richtiger bei Scurcola, (fiehe Naumer’s Geſchichte der 
Hohenftaufen 4, 597) durch die Lift feines alten Heerführers, eines 
aus dem Kreuzzuge zurückkehrenden Franzoſen, den Sieg davontrug. 

8. 22. Die NReligionöfectirer find ganz durdgefpalten vom 
Kopfe bis zu den Füßen, weil die religiöfe Trennung für die ſtraf⸗ 
barfte gehalten wird. 

8. 54. Und vergaßen ihre Bein. 

8. 55. Der Möndh Dolcino aus Novara in der Lombardei, 
zur Zeit Bonifacius des Achten, floh wegen eines Dichftahle nad 
Trient, verfammelte durch feine Beredfamkeit in der gebirgigen 
Umgegend der Stadt eine Menge Menſchen um fi und verfudte 
eine neue Secte zu ftiften, deren Hauptgrundfag die Gemeinſchaft 
der Güter war. Der Biſchof von Trient ließ ihn verjagen. Er 
308 fi aber in die Berge von Brescia, Bergamo und Como und 
glaubte ſich durch die Gegend und den Schnee der Gebirge hin: 
laͤnglich geſichert. Endlich ward er aber von einem aus Savoyar⸗ 
den, Provenzalen und Zranzofen beftehenden Heere audgehungert, 
nd&dem dreitaufend Menſchen fi) mit ihm verbunden hatten, nad 
Rovara geführt und graufam hingerichtet im Jahre 1305. Er 
war ein Mann von großer. Beredfamkfeit und großer Charakter⸗ 
färke: denn er blieb ſtandhaft bei feinen Meinungen trog aller 
Martern, und feine Gefährtin und Zrau Margherita that es 
ihm gleid. 

B. 73. Deter aus dem Orte Medicina in der Gegend von 
Bologna hatte viele politiſche Uneinigkeiten zwifhen den Bologne- 
fen und den Zürften von Romagna geftiftet. — Sein Berbreden 
ift ald ein geringeres mit einer geringeren Verwundung und Ver⸗ 
flümmelung belegt. — Er beſchreibt in den folgenden Berfen die 
Ebene der Lombardei bis Romagna. Marcabo, ein jest zerftörter 
fefter Drt nabe am Ausfluffe des Po. Bei der Stadt Bercelli 
fängt die Ebene der Lombardei an. 
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8. 76. Malateftino, Herr von Arimino, der graufame Tyrann, 
welder in dem vorhergehenden Gefange ald Hund bezeichnet wird, 
Iud den Guido von Gafferro und Angiolello von Carignano, zwei 
vornehme Bürger aus Fano, einer Seeſtadt, nit fehr weit von 
Rimini, nad Catolica zum Mittagseffen ein und ließ fie von 
den Schiffern, welche fie abholen mußten, erfäufen, eine That, wie 
fie zwifhen Gypern, der öftlihften, und Majorca, der weftlihften 
Inſel des mittelländifhen Meeres, nicht erhört war, d. h. auf dem 
ganzen mittelländiihen Meere. 

V. 78. Fuor di lor vaselle überfegt Gary out of life’s te- 
nement., 


8. 84. Die Griedhen waren im Berruf der Seeräuberet. 


8. 85. Malateftino mar blind auf einem Auge; dies ift bier 
ſpoͤttiſch ausgedrückt. Aus Rimini, wo er herrſchte, war auch Cu⸗ 
rio, der roͤmiſche Redner, welcher den Julius Gäfar zum Viebergang 
über ven Rubicon und dadurd zum Bürgerfriege anfpornte. 


V. 89. Dies geht noch auf jene Erfäuften. Focara ift ein 
bober Berg bei Catolica am Meere, von weldem heftige Winde 
herwehen und Schiffbrüche veranlaffen, ſodaß die Schiffer um Ret⸗ 
tung dort beten und Gelübde thun. Jene beiden Unglücklichen konn⸗ 
ten fi) freilich durch Feine Gebete und Gelübde retten. 


8. 103. Sowie dem Redner Gurio die Zunge gefpalten ift, 
fo find dem Mosca die Hände abgehauen, mit melden er den 
Zodeöftoß vollbrachte. Dies geht auf die Begebenheit im Jahre 
1215, welche zu den beiden Parteien der Guelfen und Ghibellinen 
in Zlorenz Beranlaffung gab. Gin junger Mann aus der Fami⸗ 
lie Bondelmonti hatte einem Mädchen aus der Familie der Ami- 
dei das Eheverfpreden gebroden. Die Angehörigen des beleidigten 
Mädchens rähten die That durd den Mord des Schuldigen, und 
einer von ihnen, Mosca dei Lamberti (fiehe die allgemeine Ein⸗ 
leitung), übernahm die Ermordung und reizte die Webrigen bei der 
Beratbichlagung durch ein Sprüdhmort, weldes ih durh ‚hat 
und Rath’ überfeht habe. Garn überfeht: the deed once done 
there is an end. — In den folgenden Unruhen und blutigen 
Auftritten ward die Familie des Mörderd ganz audgerottet. 


B. 134. Wegen feiner Empörungen gegen feinen Bater und 
als verbunden mit Bertram von Hautefort befannt ift Heinrid’s 
des Zweiten von England ältefter Sohn Heinrich, der vor dem Va— 
ter ftarb und deshalb nie zum Throne gelangte. — Johann, der 
jüngfte Sohn, genannt ohne Land, war erft 1166 geboren, alſo 
bei dem GStreite um die Normandie 1173 erft fieben Jahre alt. 
Dem Alter nah hätte er nun zwar an den Auflehnungen feines 
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Bruders Richard 1186 Theil nehmen Fönnen, aber es ift davon 
nichts Befonderes befannt. So ift e8 wahrfheinlih, daß Dante 
diefe beiden Prinzen verwechlelt habe, was um fo glaublidher wird, 
wenn es wahr ift, Daß man Heinrich rex juvenis, rè giovane be⸗ 
zeihnet habe, wo dann etwa aus einer Abkürzung leidht re gio- 
vanni werden fonnte. Died durch Cmendation in den Text zu 
nehmen, gebt nit, wie Garpani in einer eigenen Abhandlung 
gezeigt, man müßte denn etwa lejen wollen al giovan rè für al 
re Giovanni; r& giovane fteht in einer Handſchrift. — Uebrigend 
trat Heinrich feinem Sohne Heinrih Anjou, Maine und Bretagne 
völlig ab, und die Aufmerffamkeit des Erftern auf Bertram beruht 
nur auf einer unverbürgten Anekdote. 

8. 133. Ahitopbel, ein Nathgeber des Königs David, unter: 
ftägte den aufrühreriſchen Sohn deſſelben, Abjalom, fiel aber nach⸗ 
ber in deffen Ungnade und erhenfte fi deshalb. 

V. 139. Um da5 genaue unaufldsbare Verhältniß zwiſchen 
Bater und Sohn zu bezeichnen, muß Derjenige, welder fie entzweit, 
den Kopf vom Rumpfe getrennt in der Hand tragen. 


Neunundzwanzigster Gesang. 


Es wird dem Dante ſchwer, ſich von dem neunten Schlunde 
zu trennen, meil er einen von feinen Berwandten darin er⸗ 
blickt hatte, der fi aber unmillig von ihm wandte. — Aus dem 
zehnten und legten Bezirke des achten Kreiſes fallen Klagen und 
ziehen 2eichendüfte herauf. Hier find die Verfaͤlſcher und Alchymi⸗ 
ften, welcher einer auf dem andern liegen, umberfriehen und an 
ſchrecklichem Ausfage leiden. Bon zweien, melde fidh gegenfeitig 
ihaben, gibt zuerft der eine, ein Aretiner, Rachricht über fi, und 
der andere, mit Namen Capocchio, nicht blos über fi, fondern aud 
über einige andere Alchymiſten und Berfäljcher. 

V. 9. Durd die beftimmte Zahl wird nur die Berfleinerung des 
tiefer Tiegenden Kreifes ausgedrüdt. Bon bier an werben beftimmte 
Maafe angegeben. 

B 10. Dies ift eine Bezeichnung des Mittags. Der Vollmond, 
mit weldem er auögegangen war, ſteht um Mitternacht mitten am 
Himmel und alfo um Mittag gerade unter uns. 
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8. 11. Ein voller Tag von 24 Stunden war dem Dante nur 
zur Wanderung dur die Hölle gewährt. 

B. 27. Geri del Bello, ein Bruder des Bellincione Alighieri, 
wear ein Blutöverwandter Dante's, ein Menfh von fhledhtem Le⸗ 
benswandel und Stifter von Familienuneinigkeiten, welcher von 
einem Sacchetti ermordet wurde. 

V. 29. Hautefort (Altaforte) {ft das in der Gascogne belegene 
Stammſchloß des Bertram, und hierin Tiegt Feine Beziehung auf 
tene Kriege. 

3. 31. Erft 30 Jahre nachher rächte ein Sohn des Gione 
diefen Mord und erfhlug einen der Sacketti. 

B 36. Dies ift wol nur ein Bezeigen der verwandtſchaftlichen 
Anhänglichkeit, die ſelbſt durch das Wegwenden des Geri nit 
unterbrüdt wird. 

B. 40. Klofter ift bier nur foviel ald Verſchluß, Abtheilung. 
Die Senofjen des Ordens find eine Fortfegung dieſes Bildes. 


8.47. Es ift hier insbefondere dad Hofpital von Altopaſſo 
gemeint. Jedtt ift das Baldicfiana ber fruchtbarſte und reichfte 
Theil von Toscana, nad Ampere. Maremma und Sardinien zeich⸗ 
nen fi durch ungefunde Luft, befonders durd große Sommerhige 
aus, weshalb es in der beißen Zeit dort viele Kranke gibt. CB 
gibt aber zwei Maremma. Die von Siena war erft im 10. Jahr: 
hunderte fo ungefund, wie fie eö jest iftz daher ift hier wahrſchein⸗ 
li die römiſche Maremma gemeint. 

8. 58. Auf der griechiſchen Infel Aegina ftarben zur Zeit des 
Aeakus Menfhen und Thiere an der Pet. — Jupiter verwman- 
delte nachher auf Bitten des Aeakus die Ameifen in Menfcen, 
woher dad Volk den Namen der Myrmidonen erhielt. 


B. 63. Ovid in dem fiebenten Bude der ,, Metamorphofen er 


B. 109. Dies ift Griffolino, der einen Sienefer, Ramens Al⸗ 
bero, einen natürlihen Sohn des Biſchofs von Siena und leicht 
gläubigen Menfden,-die Kunft zu fliegen lehren wollte und dafür 
wahrſcheinlich Geld von ihm nahm, ohne Wort zu halten. Der 
Biſchof ließ ihn dafür als einen Schwarzkünftler verbrennen. 


®. 121. Ueber die Sienefen dient zur Bergleihung Zegefeuer 
13, 109. In Siena hatten fi mehre Vornehme zu einem ver- 
ſchwenderiſchen Wohlleben verbunden. Stricca, der mit Ironie 
ausgenommen wird, wie Bonturo, der Aemterverfäufer unter den 
Zuchefen 21, 40, zeihnete ſich vorzüglih als Verſchwender aus; 
doch wird von ihm nichts im Beſondern erwähnt. Nicolo dei 
Bonfignori, ebenfalls aus Siena. Die alten GCommentatoren er⸗ 
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zählen einftimmig von Zafanen, die am Feuer von Gewürznägelein 
gebraten waren. Der Garten ift Siena. Gaccia von Asciano 
verkaufte das Schloß Asciano, wovon er den Namen hatte, mit 
allen feinen Befigungen, um fie zu verbraffen. Abbagliato ge⸗ 
hörte zu derfelben Gefelljhaft und zeigte feinen geringen Berftand 
dadurch, daß er Alles verſchwendete. 

8. 136. Gapochio aus Siena ftudirte Naturphilofophie mit 
Dante und ergab ſich erft der wirflihen Alchymie, nachher aber 
der falfhen, nämlich der Berfälfhung der Metalle. 


\ 


Dreissigster Gesang. 


Außer den Alchymiſten find in dem zehnten Bezirfe noch an⸗ 
dere Verfälſcher, naͤmlich zuerft ſolche, welde fih in die Perfon 
eines Andern verftellten, wie Schicht und Myrrha, melde zur 
Strafe rafend umberlaufen und fi beißen; zweitens Münzverfäls 
ſcher, welche hier an der Waflerfucht leiden, wie Meifter Adam; 
und endlich die VBerfälfcher der Wahrheit, wie Potiphar’s Gemah⸗ 
lin und Simon, welbe im higigen Fieber Liegen. Dante ift fehr 
aufmerffam auf eine Schlägerei und einen Zank zwifhen Meifter 
Adam und Simon und zieht ſich dadurd einen Verweis von feinem 
Zübrer zu, erhält indeß bald Verzeihung. 

8. 1. Kadmus hatte von feiner Gemahlin Hermione vier Töch⸗ 
ter: Semele, Agaue, Xutonve und Ino. Gemele gebar den 
Bachus vom Jupiter. Hierüber war Juno fo aufgebradt, daß 
fie dem ganzen Gefhledhte des Kadmus zu Theben feind wurde 
und ihre Rache mehr als einmal gegen daffelbe ausließ. So machte 
fie die vier Schweftern wüthend, ſodaß fie bei einem Feſte des 
Bachus den Sohn der Agaue für einen Eber hielten und ihn 
tönteten. Die Naferei des Athamas, des Gemahlö der Ino, er: 
zählt Dante felbft. 

8. 13. Hekuba erlebte die Zerftörung Trojad, ſah den graus 
famen Tod ihres Gemahls, des Priamus, und gerieth in Gefan- 
genſchaft. Ihre Tochter, Polyrena, wurde vor ihren Augen auf 
dem Grabhügel des Achilles geopfertz ihren Sohn, Polydorus, 
glaubte fie in Sicherheit bei dem thraciſchen Könige Bolymneftor, 
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aber er ward von diefem getödtet; der Schatten des Sohnes er: 
fhien der Mutter, und der Leihnam ward am Ufer des Meeres 
entdedt. Diefe vielen Unglüdsfälle verfegten fie in Naferei, und 
fie ward in eine Hüntin verwandelt. 


B. 22. Hier folgt erft die Vergleihung. Die Naferei jener 
Thebanerinnen und der Trojanerin gli dennoh nicht der Wuth, 
mit welder fi) bier zwei Schatten verfolgten. 


3. 31. Der Aretiner Griffolino, ſiehe 29, 109, erzählt nun 
die Geſchichte des einen von den beiden herbeiftürmenden Schatten, 
welder den Alchymiſten Capocchio verfolgt. Es ift Gianni Schicht, 
der die Kunft verftand, die Mienen, Geberden und Perfonen An» 
derer nahzuäffen. Eine Probe davon deutet Dante V. 43 — 46 
an. Als Buoſo Donati ohne Teftament geftorben war, verbarg 
Simon Donati, deffen Sohn, von diefem aber in Beforgniß für 
fein &eelenheil zu Gunften frommer Stiftungen enterbt, den Leid: 
nam, und Schicht legte ſich in das Bette des Berftorbenen und 
dictirte, indem alle Zeugen ihn für den Berftorbenen bielten, ein 
Teftament zu Gunften Simon’s, wofür ihm diefer ein, ſchoͤnes 
Reitpferd verfprad. 

V. 37. Der Schatten, welder mit dem Schichi gefommen ift, 
war ehemals Myrrha, Tochter des cypriſchen Königs Ginyras, 
welde ihre verbrecheriſche Liebe zu ihrem Water zu befriedigen wußte, 
indem diefer fie in der Dunkelheit nicht erkannte. 


V. 49. Die Zloree hatte 24 Karat reines Gold und ward 
zuerft 1252 in Florenz geprägt, nad) Billeni. Adam von Bred- 
cia, ein Müngzmeifter, verband fih mit dem Grafen von Romena 
und verfälfhte die florentinifhen Ducaten, melde auf der einen 
Seite das Bild Johannis des Täufers, des Schugheiligen von Zlos 
renz, auf der andern eine Lilie haben. Seine Betrügerei ward ent- 
det, und er ward auf dem Wege zwiſchen Alorenz und Romena 
lebendig verbrannt. Die Erinnerung an die ſchoͤnen Gegenden und 
an die frifhen Bäche von Gafentino, wo er ehemals lebte, plagt 
ihn bei feinem Durfte nod mehr ald der Durft felbftz die Entbeh⸗ 
rung ift ihm um fo fürdterlier, je wohlhabender er einft war. 
Man vergl. 5, 121. 

B. 76. Guido, Alerander und Aginolf waren jene Grafen von 
Romena. Troya wundert fih, mie Dante 28 Jahre nad) der 
Beftrafung des Meifters Adam fih fo gehäffig gegen Xlerander 
babe audlaffen Fünnen, mit dem er im Kriege gegen Zlorenz eng 
verbunden gemefen fei, ftellt aber die Bermuthung auf, daß Alexan⸗ 
. der mit feinen Brüdern gegen den Gardinal Orſini, als diefer nad 
Romena Fam, Partei gemacht habe. Branda ift der Name eines 
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Duells in Siena. — Rache würde ihm lieber fein ald Linderung 
feiner Qualen. 


8. 80. Unter den argen Schatten find wol befonders Schicchi 
und Myrrha gemeint. 


B. 9. Potyphar's Frau wollte den Joſeph zur Unkeuſchheit 
verführen. 

V. 98. Sinon ift der Griehe, welder die Trojaner beredete, 
das mit Kriegern angefüllte Roß, welches die Griechen bei ihrem 
ſcheinbaren Abzuge zurüdgelaffen hatten, in die Stadt zu ziehen. 
Diefer Sinon ift ed, der die Erwähnung feines Namens übel nimmt 
und darüber mit Adam in Zank und Kampf gerätk. 


38. 109. Das Feuer ift der Scheiterhaufen, auf welchem Adam 
verbrannt wurde. 

V. 128. Der eitle Karciffus ward, weil er fein Bild beftändig 
im Waſſer beihaute, in eine Duelle verwandelt. 


8. 132. Birgil zürnt, nn Dante an foldem Wortwechſel Ber: 
gnügen finden kann. Vergl. 8. 148. 


Einunddreissigster Gesang. 


Die Dichter haben nun den zehnten oder legten Schlund des 
achten Kreijes gefehen und tappen daher in der Dämmerung auf 
den hohlen innern Raum der Hölle zu, erwartend, wie fie in die 
Ziefe des neunten oder unterften Kreifes, des Bodens der Unter« 
welt, gelangen werden. Da ertönt ein Horn glei einem Donner, 
und Dante glaubt an der Einfafjung des hohlen Schlundes Thürme 
zu ſehen; aber es find Niefen, melde von dem neunten Grund mit 
balbem Leibe über die Deffnung binausragen. Einer von ihnen 
redet die Wanderer mit unverftändliden Worten an. Es ift Nim- 
tod, und Dante gibt ihm Antwort. Nicht weit davon ift ein nod 
größerer Niefe, nämlich Ephialtes, der ſich fhüttelt und faft ein 
Erdbeben dadurch erregt. Hierauf fommen fie zum dritten, dem 
Antäus, und diefer bequemt fih auf Bitte des Birgil, Beide zu 
ergreifen und fie fanft auf den Boden des neunten Kreifes nieder- 
zufegen. 

8.1. Birgil hatte den Dante erft durd) „feinen Verweis beun- 
ruhigt, naher ihn aber durch feine Verzeihung wieder beruhigt. 

B. 4. Telephus, König von Myfien und Bundesgenoffe der 
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Trojaner, wollte die Sriehen aud feinem Reiche verjagen, werd 
aber von der Lanze des Adhilleus getroffen. Das Drafel fagte, daß 
die Wunde nur dann heilen würde, wenn ihn Achilleus mit dere 
felben Lanze an derfelben Stelle von neuem träfe. Und fo geſchah 
ed. Diefe Lanze hatte Achill von feinem Bater Peleus empfangen. 


V. 16. Karl der Große befriegte zwei faracenifhe Könige in 
Spanien, um fie zum Gbriftenthume zu bringen und fie zinspflidh- 
tig zu maden. Einer von den Heerführern aber, Ganelon von 
Mainz, ließ fih von den Saracenen beftehen, und ein heil des 
hriftlihen Heeres litt in Abweſenheit Karl’s in Ronceval, einem 
Bergthale des pyrenäifhen Gebirges, eine ungeheure Niederlage. 
Drlando, einer der Anführer, ftieß bei diefer Gefahr, um den Kais 
fer zu Hülfe zu rufen, in fein Horn, weldes acht Meilen weit 
gehört werden Fonnte. 


V. 32, Sumpf heißt der gefrorne Boden des neunten Kreifes. 


8. 41. Montereggion, ein Gaftel im Gebiete von Siena. 
„Dies feſte Schloß Montereggione, das fih auf einer Anhöhe ohn⸗ 
weit Siena erhebt, war nach Angabe der Commentatoren in ſeinem 
ganzen Umfange mit Thürmen beſetzt, hatte aber keinen in der 
Mitte. In ſeinem jetzigen Zuſtande bezeichnet es jener zweite Vers 
noch ganz genau.” Ampere. 

. 44. Anfpielung auf den fabeldaften Krieg der Giganten 
— Zeus, in welchem ſie durch Donnerkeile getödtet und in den 
Orkus hinabgeſchleudert wurden. 

V. 51. Und nicht erlaubte, daß der Krieg gefuͤhrt wuͤrde von 
Weſen, die durch ihre übermäßige Stärke zu viel Unheil ftiften und 
die Menſchen ganz unterbrüden würden. 

V. 54. Weil es den Thieren naͤmlich an Berftande fehlt, und 
fie alfo den Menſchen doch nahftehen. Die Rieſen haben aber 
außer Förperliher und geiftiger Obergewalt aud noch böfen Wil- 
len; daher fann das Volk, d. h. m menſchliche Geſchlecht, nichts 
gegen ſie ausrichten. 

V. 59. Die bronzene Spitze in Geſtalt eines Pinienapfels 
ſtand, wie man glaubt, auf Hadrian's Mauſoleum, dann in der 
Vorhalle von St. Peter, jetzt im vaticaniſchen Belvederegarten, in 
der ſogenannten Bramante⸗Blende. 

V. 64. Die Frieſen ſtehen hier als ausgezeichnet große 
Menſchen. 


V. 65. Drei Palmen machen über zwei Fuß. 
B. 67. Diefe Worte bedeuten nichts und follen nur die Spraden- 
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verwirrung andeuten, welche unter Nimrod bei Gelegenheit des ba⸗ 
byloniſchen Thurmbaues anfing. 

V. 91. Siehe die Bemerkung zu V. 44 u 8. 95. Die 
Proben beſtehen beſonders in der Zufammenhäufung der theſſaliſchen 
Berge, Pelion, Oſſa und Olympus, um die Goͤtter anzugreifen. 

B. 93. Niemals wieder ꝛc. 

V. 98. Briareus und Antäus gehören ebenfalls zu dieſen Rie⸗ 


ſen; der erſte hatte hundert Arme; nach der Fabel waren ſie Söhne 


der Erde und des Himmels; und ebenſo die V. 124 genannten, 
Tityus und Typhoeus. 

B. 115. Um den Antäus geneigt zu machen, redet ihn Birgil 
hoͤflich an. Publius Cornelius Scipio Africanus major ging im 
zweiten puniſchen Kriege nach Afrika über, damit Hannibal gezwun⸗ 
gen wuͤrde, Italien zu verlaſſen, und beſiegte ihn in einem frucht⸗ 
baren Thale, durch welches der Fluß Bagrada nicht weit von 
Utica fließt. 

V. 119. Es war euch nicht zu verdenken, wenn ihr in eurem 
Kriege gegen die Götter euch zum Siege Hoffnung machtet. 

V. 123. Bon dem’Kocytus in den nächſten Geſängen. 

V. 132. Anſpielung auf den Kampf zwiſchen Hercules und 
Antäus, in welchem Erſterer viel Mühe hatte, Letztern zu erwür⸗ 
gen. Bgl. Dant. „de monarchia““, 2 

B. 137. Cariſenda oder Gariſenda, ein hängender Thurm in 
Bologna. Das Niederbücken des Rieſen wird hierdurch angedeutet. 

V. 139. Die Rieſen find mythologiſche Bilder des Uebermuths 
und Verraths, welcher in dem achten Grunde beftraft wird; aber 
Antäus fpielt zugleidy die Rolle des Geryon und befördert die bei 
den Wanderer auf ihrer Reife weiter. 


Iweiunddreissigster Gesang. | 


Der Dichter erklärt fein Unvermögen, diefen unterften Theil der 
Hölle zu befingen, und ruft die Mufen um Hülfe an. Birgil 
warnt ihn, die Häupter der Schatten mit feinen Tritten nit zu 
verlegen; und wie er nun unter und um ſich fieht, bemerkt er, daß 
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er auf einem großen feft zugefrorenen Teiche fteht, in welchem bie 
Berräther, denn diefe werden bier beftraft, eingefroren und zum 
heil durch das Eis zufammengeheftet find, zum Theil durch die 
Kälte Berzerrungen erhalten oder Glieder eingebüßt haben. So 
find Saffol Mascherone und Samicion von Pazzi zufammengefroren, 
mit welden fih Dante unterhält. Den Bocca ftößt er mit dem 
Zuße ins Gefiht, und da diefer darüber grob wird, fo will Dante 
des Sünders Namen wiffen, faßt ihn deshalb beim Genide und 
rauft ihm eine Hand voll Haare aus. Bocca nennt, nachdem er 
felbft von einem feiner Genoffen genannt ift und ſich dadurd ent- 
deckt fieht, noch mehrere der dortigen Webelthäter. Endlich zeigt 
fih nod ein Paar, von welchem der Eine dem Andern dad Gehirn 
zernagt, und Dante richtet vol Begier feine Nede an fie. 


®. 9. Mamma o babbo. gl. de vulg. eloqu. 2, 7. 


8. 11. Amphion, ein alter griehifher Sänger, bewegte durd 
den füßen Klang feiner Leier Bäume und Felſen und bewirkte, 
daß die Steine von felbft fi zufammenhäuften, um die Mauern 
von Theben zu bilden. Dante nimmt hier an, daß die Mufen ihm 
behuͤlflich geweſen wären. 

V. 19. Dies ſagt einer von den im Teiche eingefrorenen 
Suͤndern. 

V. 28 u. 29. Tabernick ein hoher Berg in Slavonien, Pietra⸗ 
pan ein Berg in Toscana bei Lucca. 

V. 32. Die warme Jahreszeit wird hier durch Das bezeichnet, 
was der Bäuerin träumt. 

B. 36. Weil für während. 

V. 39. Durd das Klappern der Zähne. 

V. 52. Dies ift Gamicion dei Pazzi, der fih auch V. 6B nennt; 
er tödtete feinen Berwandten Ubertino verrätheriſcherweiſe. 

8. 55. Diefe Beiden find Alexander und Napoleon Alberti. 
Nach dem Tode ihres Vaters tyrannifirten fie die Umgegenden des 
Thals Falterona in Toscana, durch welches der Fluß Biſenzio fließt 
und ſich in den Arno ergießt , und fielen nachher einer durch des 
anderen Schwert. 

V. 58. Die Verräther ſind in vier Claſſen getheilt, ohne jedoch 
durch einen Damm oder eine Scheidewand getrennt zu fein. Der. 
vom Mittelpuntte entferntefte Bezirk enthält die Verräther ihrer 
eigenen Berwandten und hat feinen Namen Kain von dem erften 
Brudermörder, der zweite Antenora, ber dritte Tolommea, der vierte 
Giudecca. 

V. 61. Der treuloſe Mordrec, Sohn des fabelhaften Königs 
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Artus von Großbritannien, empörte fih gegen feinen Bater und 
ftelite ihm binterliftig nad, ward aber von diefem, der noch früh 
genug davon Kunde erhielt, mit der Lanze durchbohrt. In dem 
nordfranzöfifhen Romane (T. 3, fol. 158, col. 2, ed. Paris, 1533) 
beißt es: „Si le (Mordrec) frappa le roy (Artus) si durement, 
qu'il luy rompit les mailles, de son haulbert et lui mist le fer 
de sa lance parmy le corps, et dil l’hystoire que, apres l’ouver- 
ture de la lance, passa parmy la playe ung ray de soleil si evi- 
damment, que Girflet le veit bien, dont ceulx de du pays dis- 
rent, que ceavoit este le signe de courroux a nostre seigneur. 
Quant Mordrec se sentit si navre, il se pensa bien quil estoit 
navre a mort etc.“ In der Percy'ſchen Sammlunng heißt es in 
der Ballade von König Arthur's Tode: 


Der König warf ibm durd den Speer 

Ein Klafter tief wol durd den Bauch. — 

Und grimmig ftarb Herr Mordered 

Sogleih zur Stell’ auf jenem Speer. ee 
Siehe „Polychorda“, eine Zeitfprift, herausgegeben von Auguſt 
Dode. Penig, 1805. Heft 8 ©. 720 und 21. 


B. 63. Zocaccia Gancellieri aus Piftoja, ein Sohn von einem 
der drei Brüder, welde im Jahre 1300 dort lebten. Der Bater 
diefes Focaccia erhielt von einem feiner Pleinen Neffen eine Ohr: 
feige aus Nahe, weil diefer von dem Oheim einen Schlag em: 
pfangen hatte. Der heim that dem Kinde nichts, obgleich der 
Bater ed ihm zur Beftrafung ausliefertee Aber Focaccia, der 
Sohn des beleidigten Vaters, hieb feinem Vetter, jehem Knaben, 
die Hand ab und ermordete fogar den Vater des Knaben. Dies 
wurde Beranlaffung zu der großen Entzweiung in Piftoja, aus 
welder die Parteien der Schwarzen und Weißen entftanden, die 
fi) bald auch nad Florenz und faft über ganz Italien fortpflanzten. 


8. 65. Saſſol Mascheroni, ein Zlorentiner, tödtete feinen 
Dheim. 

®. 68. Garlino Pazzi, ein Weißer, übergab mit Berrath den 
Schwarzen zu Florenz das Gaftell Piano di Trevigne für eine bes 
deutende Summe Geldes. Gamicione will mit diefem Verſe fagen, 
Garlino’5 Verbrechen feien fo groß, daß die feinigen dagegen ver: 


·ſchwinden würden. 





8. 79. Bocca Abati, ein florentinifher Guelfe, hieb in der 
Schlacht bei Montaperti dem florentinifhen Bannerträger Giacomo 
Pazzi die Hand ab, veranlaßte dadurch Unordnung und fo das 
große Blutbad für die Guelfen und den Sieg des Ghibellinen 
Zarinata. 
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B. 88. Die Dichter find jest ſchon, fiehe 8. 73, in den zwei- 
ten Bezirk, Antenora, fertgefhritten, in welchem die Vaterlands⸗ 
verräther beftraft werden. Den Namen bat er von Antenor, einem 
trojanifhen Prinzen, der fein Vaterland verratben haben fol. 
Bgl. Fegef. 5, 75. 


8. 90. Bocca hält den Dante für einen Schatten. 


8. 115. Buoſo da Duera aus Gremona, ein Ghibelline, follte 
den Grafen Guido von Montfort aufhalten, der das Heer Karl’s 
des Erften gegen Manfred führte. Aber er ließ ſich beftehen und 
erlaubte den Franzofen den Durchzug nah Apulien im 3. 1265. 
Die Cremonefer rotteten die ganze Familie aus. 


8. 119. Beccaria war Abt von Balombroja aus Pavia oder 
Parma, wollte Zlorenz den Ghibellinen in die Hände fpielen und 
verlor darüber fein Leben. 


8. 121. Johann Soldanieri, ein Ghibelline, ging bei einem 
Parteienkampfe in Zlorenz 1266 zu den Guelfen über und ge- 
langte dadurd zu Macht und Anfehen. 


V. 122. Ganellone, der Berräther des Heeres von Karl dem 
Großen in Spanien, ift im vorigen Gefange zu V. 16 erwähnt. 
Er wird auch Gano genannt. Tebaldello oder Tribaldello aus 
dem Haufe Zambrani, aber unehelicher Abfunft, zu Zaenza eröff- 
nete den Bolognefern die faentiner Shore. Bei dem fpäteren An⸗ 
griffe des Pa, ſiehe Gefang 29, Fam er um. Es bezieht fih auf 
diefe Geſchichte ein bologneſiſches Spiel, il giuoco del porco. Siehe 
Gugl. Manzi, „spettacoli‘ etc. p. 36 —41. 


V. 125. Siehe den folgenden Gefang. 


B. 130. Tydeus, einer von den fieben Helden gegen heben, 
ward von dem thebaniſchen Helden Menalippus, indem er ihn felbft 
tödtete, zugleich tödtlid verwundet. Als Tydeuns dem Tode nahe 
war, ließ er fih das Haupt des todten Menalippus reihen und 
zernagte ed vor Wuth. Bgl. Stat. „Theb.“ 8 sub fin. 
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Dreiunddreissigster Gesang. 


Die beiden Verbrecher, von welden am Schluffe des vorigen 
Gefanges die Nede war, find Ugolino und Ruggieri; fie ftehen an 
der Grenze, oder Ruggieri [bon in Ptolomäa; denn eine fihtbare 
Scheidewand wird ja nidt angenommen. An die Grenze gehört 
auch Ugolino, der feinen Freund und Berwandten Nino verrieth. 
Der Dichter läßt fi heftig gegen die That und gegen Pifa aus. 
In dem dritten Bezirke leiden nun eben Diejenigen, welde an 
Freunden Verrätherei begangen haben; ihnen gefrieren die Thränen 
um die Augen. Die Dieter unterhalten fih mit Alberigo und er⸗ 
fahren von ihm, daß die Seelen nody bei Lebzeiten des Körpers 
oftmald bicher verdammt werden, und er ftellt ihnen den Branco 
von Dria als Beifpiel auf. Der Gefang fließt mit einem tadeln= 
den Ausruf an die Genueſer. 


V. 1. Pife und Genua gehörten zu den widtigften Handels: 
ftädten in Italien und fuchten bald eine die andere zu unterbrüden. 
Der Kampf blieb Lange, unentidhieden, bi8 im Jahre 1284 das 
Gluͤck fih ganz für Genua erflärte, indem es zwei Siege über 
Piſa davontrug. In der legten Schlacht bei Meloria wurden 
5000 Piſaner getödtet, und 11,000 gefangen, fobaß man damals 
in Toscana fagte: wer Pifa fehen will, muß nah Genua gehen. 
Damit die Pifaner niht wieder zu Kräften kämen, verzögerten 
die Senuefer 16 Jahre lang die Auswechſelung der Gefangenen. 
Ueberdies verbanden ſich mehre toscaniſche Städte, Florenz an der 
Spige, um Piſa ganz zu zerftören. Denn aud bier miſchte fidh 
der Parteienkampf ein: die Guelfen in Toscana, deren Hanptfig 
Zlorenz war, haften Pifa, weil es der Ghibellinifden Partei zus 
gethan, ja fogar eine Pauptftäge derfelben war. Die Pifaner ge- 
rietben dadurch in die größte Roth. Gleich nad der unglüdliden 
Schlacht Hatte man den Grafen Ugolino della Gherardesca, obgleich 
er zuerft bei Meloria geflohen war, anfangd auf ein, und nad 
Ablauf deffelben anf zwei Jahre zum Podeſta erwählt, in welder 
Würde fih das Richter» und Yeldberrns Amt vereinigte. Obgleich 
ein Shibelline, hielt er ed jest für das Befte, ſich der Guelfiſchen 
Partei zu nähern umd Fleinere Einbußen nit zu achten, um nur 
das Ganze zu retten. Durch Abtretung von einigen feften Plägen 
gelang es ihm, den Bund der Guelfen gegen Piſa aufzuldjen. 
Seine Töchter verbeirathete er an die Guelfen Guido von Batti⸗ 
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folle und Aldobrandino da Santa Ziore und gab ihnen zur Aus- 
fteuer Ripafratta und Severstti. Auch den Genuefern wollte er 
eine der wichtigſten piſaniſchen Beflgungen, die Zeftung Caſtro in 
Sardinien, abtreten, aber dies bintertrieben die gefangenen Pifaner 
feibft. Dennoch bewirkte er endlich durch große Opfer den Zrieden 
mit allen Zeinden. Aber eben diefe Schwächung des Staats und 
die große Gewalt, welde er ausübte, machten ihn bald beiden 
Parteien gleih verhaßt. Sein Neffe Nino von Gallura trat gegen 
ihn auf und beftand auf die Ausldfung der Gefangenen in Genua, 
welche Ugolino zu verzögern gewußt babe, und zwar hauptſaͤchlich, 
wie man ihm jet Schuld gab, weil die Zurüdfunft derfelben feine 
Macht und feinen Einfluß vermindert haben würde. Um feinen 
Reidern und perſoͤnlichen Zeinden nachdruͤcklichen Widerftand zu 
leiften, ſchloß er eine Verbindung mit Nuggieri degli Ubaldini, 
Sohn des Ubaldin della Pila, um fi des Nino zu entledigen, 
und hierauf mit andern Ghibellinifhen Familien, den Gualandi, 
Sismondi und Lanfrandi. Aber dies vermehrte den Daß gegen 
ihn; man ftellte ibm den Erzbifhof Ruggieri entgegen und ver= 
langte, daß er Amt und Macht mit dieſem theilen folle. Ugolino 
erklärte, daß er dies nie thun werde, und ward nun nur noch eifer- 
ſüchtiger auf fein Anfehen. Es brach eine Hungersnoth aus. Ein 
Neffe des Grafen wagte ed, ihm BVorftellungen zur Erleichterung 
derfelben zu maden; aber er gerietb darüber in Wuth, verwundete 
ihn und tödtete einen Freund deffelben, einen Verwandten des Erz=- 
bifhofs. Hierauf Fam es bei Beranlaffung eines mit den Genue— 
fern abzuſchließenden Friedens zu einem Xufftande in Pifa, bei 
welchem endlich nah langer verzweiflungsvoller Gegenwehr in den 
Zlammen feines von der Gegenpartei angezündeten Palaftes der 
Graf Ugolino und feine jüngften Söhne Gaddo und Uguccione 
und feine beiden Enfel Brigata oder Nino und Anfelmuccio am 
1. Zuli 1288 gefangen wurden und auf Befehl des Erzbiſchofs 
Ruggieri nad neunmonatlider Gefangenfhaft am 12. März 1289 
in dem Thurme der Familie Gualandi den Hungertod erlitten. 
So rädten fih die Pifaner und befonders die Zeinde Ugolino’s 
an diefem Gewalthaber, und wenn einige piſaniſche Geſchichtſchreiber 
diefe Art der Rache damit zu entſchuldigen fuhen, daß die Pifaner 
ihn nur den Tod hätten leiden Laflen, den er ihnen bei der Hun⸗ 
gerönoth zugedacht habe, fo bleibt fie immer eine der ſcheußlichſten, 
welche die Geſchichte aufzuweifen hat. Doc ift zu bemerken, daß 
Dante von der Wahrheit abgewichen ift, indem feine Zamilie zwar 
den Hungertod mit ihm ftarb, jedod Feine Kinder darunter waren. 
Seine drei Enfel waren gar nit bei ihm und um dieſe Zeit ſchon 
verbeirathet. — Ugolino's Tod ift im Deutſchen von Gerftenberg 
und Böhlendorf ald Tragödie bearbeitet. — Dadurch daß Dante 
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den Ugolino in die. Antenora verfegt, pflichtet er freilich ſtillſchwei⸗ 
gend Denen bei, weldhe dem Ugolino Berrath am Baterlande Schuld 
geben. — Bu bemerken ift noch, daß Dante zwei ungleidartige 
Verbrecher gleihe Strafe leiden läßt. Wer follte nit dem Rug⸗ 
gieri eine größere Strafe wuͤnſchen ald dem Ugolino, und aud nad 
Dante’d Syſtem ift Ruggieri der Strafbarere, denn Ugolino war 
bödftens ein Baterlandöverräther, Ruggieri der Berräther feines 
Zreundes, denn früherhin waren Beide verbunden geweſenz vie 
Zreunbeöverräther aber büßen im dritten Bezirke des achten Kreis 
ſes, in der Ptolomda. X. W. Schlegel bemerkt dies aud, aber 
diefer Tadel ift do einigermaßen zu entkräften. Beide find zwar 
vereinigt in der Antenora, aber Ruggieri iſt doch der geplagtere: 
er wird von Dem, welchen er früberhin durch den Hungertod gepeie 
nigt hatte, bier zernagt und zerfreffen. 

8. 17. Mid släubig ihm vertrauend heißt: ibm Feine 
Schandthat zutrauend, indem ich ihm überliefert wurde, 


B. 28. Hirt und Lehrer bezeichnet den Erzbiſchof. 
8. 30. Der Berg Giuliano zwiſchen Pifa und Lucca. 


8. 32. Diefe Familien hatten fih mit dem Erzbiſchofe ver⸗ 
einigt. 

8. 75. Unftreitig vom Tode zu erflären, obgleich zwei Pros 
fefforen zu Pifa, Rofini und Garmignani, darüber ftritten, ohne 
fi) zu einigen, ob nicht damit gemeint fei, daß Ugolino vom Hun⸗ 
ger angetrieben fel, fi von dem Fleiſche feiner Kinder zu fättigen. 
Siehe Ampere, S. 7 und 8. 

BB. 80. Die italtenifhe, füd« und nordfranzoͤfiſche Sprade 
wurden nad dem Worte benannt, weldes Ta ausdrückt. Daher 
hieß die fünfranzöfifhe die Sprache von De, die nordfranzoͤfiſche die 
von Di. Bol. de vulg. eloqu. 1, 8. 


8. 82. Gapraja und Gorgona find zwei Fleine Inſeln im tyr⸗ 
rhenifhen Meere, nit weit vom Auöfluffe des Arno. 


8. 90. In Theben waren viele Mordthaten vorgefallen: die 
geharnifäten Männer, welche aus den von: Kadmus gefäten Zaͤh⸗ 
nen aufiproffen, hatten fi unter einander getödtet; über Pentheus, 
Athamas 2c. ſehe man den Anfang des dreißigften Geſanges; end» 
lich waren Eteofles und Polynices im Zweikampfe gefallen, deren 
Mutter Jokaſta Hatte fi erhenkt, und die Schweſter Antigone 
war lebendig begraben. 

B. 91. Jegt treten die Wanderer in den dritten Bezirk, Pto⸗ 
lomda, ®. 124, der den Namen bat von Ptolomäus, der den 
Hobenpriefter der Juden, den Simon, feinen Schwiegervater und 

Dante, Die göttlihe Komoͤdie. 1. 13 


_ 
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Freund, nebft deſſen Söhnen und mehren Andern tödtete. Mon 
ſehe das letzte Gapitel des erften Buchs der Maffnbäer. 

8. 103. Diefer Wind entftand von den Flügeln des Lurifer, 
wie der folgende Sefang lehrt. 

V. 118. Alberigo war einer von den Befisern non Faenza, 
welche Alberghetto und Manfredi hießen, und ward m feinem Al⸗ 
ter freier Bruder, fieße zu 23, 108. Um den Manfredi und def 
fen Sohn, mit welchen er fi verfeinvet hatte, ins Burn zu loden, 
ließ er fie im I. 1286 zu einem Berföhnungsgaftmaht einladen. 
Am Ende deffelben rief er: Bringt die Früchte herein! Auf dieſes 
Wort fprangen die Mörder aus ihrem Hinterhalte und tödteten 
die beiden Genamten. 

8. 120. Datteln für die Zeigen heißt: ein größeres Leid, 
als ich ihnen angethan habe, weil Datteln höheren Werth haben 
als Feigen. 

8. 140. Branca von Dria, ein Benuefer, tödtete tückiſcher⸗ 
weife feinen Schwiegervater Michael Zanche, um ibm die Statt: 
balterfhaft von Logodoro in Serdinien zu rauben. Michael Bande 
ift als Aemterverfäufer von Dante in den fünften Schlund des 
achten Kreifes verwiefen. Man fehe 22, 100. 

8. 150. „Man ift verfuht, dem Dichter zu zürnen. Aber 
auf Erden hätte er gewiß nicht fo gedacht. Konnte er bie Hölle 
entjsglidher ſchildern, als indem er fie wie einen Ort bezeichnet, in 
welchem alles menſchliche Gefühl aufhört und Zeine Pflicht mehr 
gilt? Weiter oben zeigt er fich menſchlicher, hier iſt er in der Tiefe 
der Hoͤlle.“ 

8. 154 u. 155. Der aus Romagna's Lande iſt Alberich, weil 


feine Vaterſtadt Faenza in Romagna lag; der Andere üt Branca " 


von Drie, 


Vierunddreissigster Gesang. 


In dieſem Iehten Gefange betreten die Dichter den innerften 
Bezirk, Die Siuderca, in welchem Diejenigen beftraft werden, melde 
Berrath am Wohlthätern begangen haben. Dies find aljo ned 
Dante's5 Moral die verworfenften von allen Suͤndern, nnd mol 
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nit mit Unrecht, da fie das yartefte heiligfte Gefühl des Dankes, 
der Anhaͤnglichkeit und Verehrung gänzlih in fi unterbrüdt ha⸗ 
ben. Hier it Zucifer, der oberfte der Teufel, wie die früheren my⸗ 
thologifgen Welen, Symbol der Strafe, Strafmittel, und Weg⸗ 
führer oder Weg felbft: Symbol, infofern er Empörer war gegen 
Gott, ven hoͤchften Wohlthäter aller Geſchoͤpfe, Strafmittel, fofern 
er in feinen drei Mäulern die Berbredger zerfuut, und Weg, infofern 
die Meifenden an ihm, der im Mitteipunfte der Erbe fteht, den 
Mittelpunkt überkiettern, um den andern Radius der Erde u 
durchwandern. Der Sejang zerfällt in zwei Theile, in die Be⸗ 
ſchreibung der Verbrecher in der Nähe des Laucifer, welde faft mit 
dem ganzen Körper im Eiſe fteden, und des Lucifer, der den Bru⸗ 
tus, Gaffius und Judas Iſcharioth in feinem Rachen hat; und 
fodann in die Beihreibung des Durchgangs dur das Gentrum der 
Erde und der Ankunft auf der entgegengefegten Oberfläche der 


8. 1. Im Driginal: Vexilla regis prodeunt inferni. @ine 
Parodie des erften Berjes in einer Hymne, melde von ber Kirche 
zum Lobe des Kreuzes gefungen wurde. Anfpielung auf die Flü⸗ 
gel des Zurifer. 

B. 18. Well er zu den Engeln des Paradiefes gehörte. 

8. 20. Dite, ein Name ded Pluto, der hier ftatt Lucifer's fteht. 

V. 38. Rach Lombardi's Erklärung bezeichnen die drei ver 
wachſenen oder zufammengemwachfenen Köpfe des Lucifer nad ihren 
Zarben die drei alten Welttheile, das rothe Geficht die rothwan⸗ 
gigen Europder, das gelbliche die gelben Aſiaten, das ſchwarze bie 
Mohren und Neger in Afrika. Eine ältere Erklärung findet in 
dem rothen Antlige die Bezeichnung des Zormes, in dem gelblichen 
die des Keides, und in dem ſchwarzen die der Verbroffenheit und 
Zräghbeit. Die erftere bezöge fih blos auf die raͤumliche Herrſchaft 
des Lucifer, die lehtere auf die innere Suͤndhaftigkeit, die id nur 
verallgemeinern und auf die drei Abftufungen der Läffigen in der 
Vorhoͤlle, der Zeidenfhaftliden der fieben erften Kreiſe und der Bes 
trüger und Berräther anwenden möchte. | 

®. 45. Die XAethiopier. 

8. 32. Ich habe in der Anmerkung zu 14, 94 auf die Bes 
deutfamfeit der vier Hoͤllenfluͤſſe hingewiefen, und ich komme bier 
darauf zurück. Der Acheron ift ein halbes Moor, 3, 98, ein Bild 
der Hölle überhaupt, befonders aber der Zrägen, die meber gut 
noch schlecht gelebt Haben. Der Styx ift ein fhmärzlider Fluß, er 
fließt mit Sieden, und aus ibm entfteht ein Sumpf, Bezeichnung 
der Leidenſchaftlichen, beionderd der Zornigen en 





268 Kommentar zur Hölle. Gefang 34. V. 58-06, 


weile in ihm fich befinden. Der biutitrömende Fluß im’ zwölften 
Geſange, in welchem die Tyrannen ftehen, ift nur eine Steigerung 
des Styr. Der dritte Höllenfluß, der Phlegethon im 14. Gefange, 
ift ein Feuerfluß, er bezeichnet das Hoͤchſte der Gewaltthat, des 
Aroged gegen Gott, die Gottedläfterung. Bei den Betrügern liegt 
Feine Leidenfchaft mehr zum Grunde, es ift mehr fhon Erfältung; 
doch finden wir da, wo irdiſcher Gewinn, ein Heißhunger nach 
Gelde Statt findet, die Zlamme, oder einen flammenden Pechfluß 
im 21. und 22. Gefange noch einmal angewendet, und ein Flam⸗ 
menkleid für die böfen Rathgeber im 26. und 27. Gefange, doch 
ohne daß der von der Hige herrührenden Qual dabei gebadyt würde. 
Dad Gemüth der Berräther ift völlig erfältet oder vielmehr vereift, 
daher ift der vierte Höllenfluß, der Kocytus, ein Eiöfluß, ein durch 
und dur gefrorener Sumpf. 


®. 58. Beißen und Schälen machen Gegenfäge. In dem vor: 
dern oder mittlern Maule des rothen Geſichts ſteckt Judas Iſcha⸗ 
rioth als der größte von den drei Sündern, denn er hat Chriſtus 
verrathenz daher ift der Kopf im Maule des Lucifer, und die Züße 
draußen; von den Mäulern der beiden Nebengefihter, des gelben 
und des [hwarzen, hängen Brutus und Gaffius mit den Stöpfen 
herab, als die Mörder des Gäfar, des erften roͤmiſchen Kaiſers, des 
politiſchen Stellvertreterd der Gottheit, der heiligften Perſon nädft 
Ghriftus und deffen Stellvertreter, dem Papſte. Brutus und Gaf- 
fius werden blos als Mörder des Cäſar betradytet; daß Dante an 
das verwandtſchaftliche Verhaͤltniß zwiſchen Vrutus und Eäfar neben- 
bei gedacht habe, ift nit wahrjheinlid. Des Brutus fonftiger 
Werth als Menſch mußte vollends unberüdfihtigt bleiben. „Das 
Zermalmen dieſer drei Sünder denkt fih Dante gewiß als in 
Ewigkeit fortgehend.” | 

8. 93. Die Beſchreibung des Durdganges durh den Mittel: 
punft der Erde ift jo fharf und genau von Dante gegeben, daß 
id bei der Erklärung mid feiner eigenen Worte wieder bedienen 
müßte. „Der Mittelpunft der Erde ift dem Dichter nicht allein 
der Förperlihe Schwerpunkt, fondern auch der geiftige, zu dem fich 
alles Materielle, Sündige zieht, indeß das Edlere, Geiftige, deffen 
Nepräfentant Dante ift, nad) vollendeter Läuterung leicht. und rein 
bimmelan gehoben wird. Dies ift die durch die ganze ‚göttliche 
Komoͤdie“ waltende geiftige Gentripetal= und Gentrifugalkraft.‘ 


B. 96. Schon dritthalb Stunden glänzt des Phd- 
bus Kreis. Bon diefer Stelle habe ich jest eine andere Anſicht 
gewonnen und verbeffere daher: Anderthalb Stunden ſchon glänzt 
Phoͤbus' Kreis. Das heißt, es ift fon Morgen. 8. 68 hieß es 
aber: Jedoch die Racht fteigt auf. Dies fheint ein Widerfprud- 
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Daher wundert fih Dante au V. 105. Birgit erflärt fi dar⸗ 
über 8. 118. Wenn auf der einen Seite der Erdfugel Nacht if, 
fo hat die andere Tag; befonders ift dies bei den Gegenfüßlern der 
Zell. Da wir nun annehmen dürfen, Daß die Wanderer in derſel⸗ 
ben Richtung auf die jenfeitige Oberfläde hinaufftiegen, im meldyer 
fie hinuntergeftiegen find: fo rüdt jenfeits der Tag um ſoviel vor, 
ald die Nacht diesſeits. 

8. 114. GChriftus in Paläftin.. In der ganzen „Hölle wird 
der Kame Ghriftus nit genannt, nad Lombardi's Bemerkung. 

B. 116. Der Mittelpunft wird auf der einen Seite von dem 
Kochtud oder von der Giudecca, auf der andern Seite von dem 
Drte, worauf die Wanderer ſich nad dem Durdgange durd das 
Gentrum befanden, eingeſchloſſen. Dante nennt dies Gegenftüd der 
Giudecca deren anderes Antlit oder Gegenantlig. 


8. 121. Lucifer fiel bei feinem Sturze vom Himmel auf die 
der europäifhen entgegengefegte Seite der Erde nieder und fuhr 
köpflings bis in den Mittelpunkt hinab, wo alfo der. Kopf nad 
der europäifhen Seite, die Beine nad) der entgegengefehten hin⸗ 
gekehrt finds diefe entgegengefegte Seite ward vom Meere bevedit, 
die fonft fih aud dort verdidhtete, d. h. über das Wafler empor: 
ragte. Die Erde fan? unferm Halbkreife zu, d. h. fie bildete einen 
Berg, nämlid den Zion in Serufalem; fie flüchtete vor dem Lucis 
fer, und fo entftand oder blieb der Leere Schlund, welchen jener 
dur feinen Zall gemacht hatte, und trat auf jener Seite der Berg 
des Zegefeuers hervor mit dem für die Menſchen gegründeten irdi⸗ 
Then Paradiefe, die nun erft erfhaffen wurden, nachdem die Erde 
in ſechs Tagen gebildet und geordnet, und das irdifhe Paradies 
eingeriäätet war. 

8. 127. Dis ift Lucifer. Dante fpridt bier als Grzähler. 
Der Sinn ift alſo: Vom Lucifer oder nom Mittelpuntte ift der 
Raum oder die Entfernung jenfeit5 gerade ebenfo groß bis zur 
Dberflädhe, als die Entfernung diedfeits oder die von den Dichtern 
durchwanderte Hölle, weil jede von beiden Entfernungen einen Ra⸗ 
dius ausmacht oder die Hälfte des Durcdmeflers if. Der Ort, 
juft fo weit getrennt, ift der jenfeitige. 
B. 130. Gerade wie aus dem Berge Ida in Kreta diedfeitd 

die Thränen aus dem Rieſen zu einem Gewäfler werben, das die 
vier Höllenflüffe bildet, fo haben wir jenfeits einen Bad), der vom 
Berge des Zegefeuers berfommen muß und bis zum Mittelpunfte 
binabläuft. 
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Das Fegefeuer. 


Dante, Die goͤttliche Komoͤdie. II. 


Erster Gesang. 


Zum Lauf durch beffre Wogen hebt nunmehr 1 
Das Schifflein meines Geiftes feine Schwingen 
Und läßt zurüd fo gräufenvolles Meer, 

Und von dem zweiten Reiche will ich fingen, 4 
Wohin zur Reinigung die Seelen gehn, 

Um würdig dann den Himmel zu erringen. 

Mög’ Hier die todte Dichtkunſt auferftehn, 1. 
Ihr Mufen, benn mir warb ja eure Weihung, 

Und mög’ bier auch Calliope erftehn 

Für mein Gedicht mit jenes Tons Verleihung, 10 
De Schlag die armen Elfiern einft durchzückt, 

So fehr, daß fie verzweifelt an Verzeihung. 

Der holde Sapphir, ber den Oſt beglückt 13 
Und, mwölbend fi) am beitern Himmeldbogen, „ 
Die reine Luft zum erfien Kreis hin ſchmückt, 

Schuf Wonne meinen Augen, die ihn fogen, 16 
Als ich entflohn der grabluftfchmangern Gegend, 

Die Aug’ und Bruſt mit Kummer mir umzogen. 

Der fhöne Stern, den Troft der Lieb' erregend, _ 19 
Goß Lächeln allmärts auf den Drient, 

Die Fiſche, die ihm folgten, firalumbegend. 

Rechts, zu des andern Poles Firmament 32 
Gewandt, fah ich ein vierfach Sterngeflimmer, 

Das nur das erfte Paar, fonft Niemand =. 


4 Das Fegefeuer. 


Der Himmel ſchien entzudt von ihrem Schimmer, 2 
O mitternächtiges, vermaiftes Land, 
Die holden glänzen deinem Blicke nimmer! 

Als ih von ihnen meinen Bli gewandt, 28 
Ein wenig nach dem andern Pole fahe, 
Von dem der Wagen allbereits entfchwand: 

Da fah ich einzig einen Greis mir nahe, 31 
An Mienen folder Ehrfurcht werth zu halten, 

Daß mehr dem Vater nie vom Sohn gefchahe. 
Lang war und weißvermifcht der Bart des Alten, 3: 
Dem Haare gleichend, das fein Haupt umfchloß, 
Wovon zur Bruſt zween Streifen niedegwallten. 
Der Stral des heil’gen Viergeſtirns ergof 37 

Solch einen Glanz auf feine Züge nieder, 
Als ob der Sonne Schimmer ihn umflof. 
„er feid ihr, daß dem blinden Fluß zumider 40 
Shr euch entrangt dem emigen Gefängniß? 
Sprach er, bewegt des würd'gen Flaums Gefteder. 
Wer führt und leuchtet’ euch aus dem Bebrängnif a: 
Der tiefen Nacht, die ſchwarz auf ew'ge Dauer 
Das Thal der Hölle färbt nad) dem Verhängniß? 
Hält man des Abgrunds Sagung nicht genauer? 46 
Welch neuer Himmelsrath iſt's, der euch führte 
Zu meiner Grott’ aus der Verdammniß Schauer!” 
Worauf mein Führer mid) fofort berührte 0499 
Und mit der Hand mir ſchuf, mit Wink und Wort, 
Sp meine Knien und Brau’n, wie fich’8 gebührte. 
Drauf ſprach er: „Nicht durch mich nah’ ich dem Drt; 52 
Vom Himmel flieg ein Weib, und ihretmegen 
Geſellt' ich diefem mich als treuen Hort. 
Jedoch, da zu erfahren dir gelegen, 55 
Wie's mit uns ftehe, lauteren Bericht, 
Sp bin ich diefem Wunſch auc) nicht entgegen. 
Noch fah er nicht des Iegten Abends Licht, 58 
Doc ftand er, ganz von Unverfiand verbiendet, 
Am Rande des Verderbens auch, fehon dicht. 





Erfter Gefang. 5 


Ihn zu erretten, ward ich abgeſendet, 61° 
Wie ich gefagt, und Feine Strafe war 
ALS die, auf welcher ich mich hergemwendet. 

Schon ftellt ich ihm die Böfen Alle dar, 64 
Und jege ift meine Abficht, daß ich weiſe 
Ihm die von bir beftimmte Rein'gungsſchar. 

Lang wär's, die zu befchreiben unjre Reife; 67 
Zu führen ihn zu deinem Aug' und Ohr 
Stieg eine Kraft vom hohem Himmelskreife. 

Laß nun den Angekommnen gütig vor! 70 
Die Freiheit fucht er, und wie werth dies Streben, 
Weiß Der wohl, der um fie den Tod erfor. 

Du weißt: du ftarbft für jene fonder Beben 13 
In Utica, wofelbft dein Kleid geblieben, 

Das Glanz am großen Tage wird umgeben. 

Nicht ift verlegt, was ewig bort gefchrieben: 16 
Er lebt, und Minos’ Zwang ift fern von mir; 

Bon dort bin ich, wo fich der Blick der lieben, 

Sittfamen Marcia noch neigt zu bir, | 13 
Sie, heil’ges Herz, als dein noch anzufehen: 
Empfang’ uns hold aus Liebe denn zu ihr. 

Laß und durch deine fieben Reiche gehen! 82 
Bon dir auch grüß’ ich die fo hoch Verehrte, 

Darf ich von dir dort unten Rebe ftehen.” 

„Ja, fprach er, ſolche Augenluft gewährte 85 
Mir Marcia, als ich noch im Leben weilte, | 
Daß ftets ich that, was fie ald Gunft begehrte. 

Jetzt, da die böſe Welle fie ereilte, 88 
Kann fie, kraft des Befehls, ‚mich nicht mehr rühren, 
Den man, als ich der Höll' entwich, ertheilte. 

Will's eine Serge, dag du ihn ſollſt führen, 91 
So wie du fagft, weg dann mit Schmeicheleien, 

Du forberft, und ich folge nach Gebühren. 

Geh’ denn und gürt ihn, um ihn einzumeihen, 94 
Mit glatter Bin? und wafche feine Wangen, 

Um fie von jedem Flecken zu befreien. 


6 Das Fegefeuer. 


Nicht ziemt es, hielte Nacht fein Aug’ umfangen, 97 
Daß er vor Gottes erften Diener trete, 
Der aus dem Paradieſ' hervorgegangen. 
Dies Eiland rings an tiefer Ufersftäte, 100 
Dort unten, wo die Well’ entgegenfchlägt, 
Treibt Binfen auf des Leimes weichem Beete. 
Kein anderes Gewmädhs, das Blätter trägt, 103 
Und das erhartet; taugt bier fortzufommen, 
Weil's nicht der Flut nachgebend ſich bewegt. 
Nicht follt ihre dann hieher zurüdelommen; 106 
Die Sonne wird, empor jegt eben ſchwebend, 
Euch zeigen, wo der Berg leicht wird erklommen.“ 
So ſchwand er, und kein Wort zurüdegebend 109 
Rafft' ich mich auf, hinwendend meine Glieder 
Zum Hort und meinen Bli zu ihm erbebend. 
„Folg' auf dem Fuß mir, Sohn, begann er wieder, 113 
Laß uns zurüdgehn, bis zu ihrer Schwelle 
Neigt hier fich mehr und mehr die Fläche nieder.” — 
Den Frühglanz überwand Aurora's Helle; 115 
Er floh, ſodaß ins Auge ſchon mir drang 
Das Zittern der entfernten Meereswelle. 
Wir wanderten die Fläch’ einfam entlang, 118 
Wie mer verirrt und kehrt zum rechten Pfade, 
Und dem bis dort verloren däudht der Gang. 
ALS wir dahin gelangt nun am Geſtade, 131 
Allwo der Thau der Sonn’ entgegenftreitet, 
Und, wo es fehattig ift, nur weicht nach grade: 
Da fah ich, wie mein Meifter ausgebreitet 124 
Sanft auf das Gras die beiden Hände legte; 
Drauf ih, von meiner Ahnung recht geleitet, 
Bethränt die Wange, mich zu ihm bewegte, 127 
Und er von jener Farbe fie entband, 
Die mir der Hölle graufer Grund erregte. 
Darauf gelangten wir zum öden Strand, 130 
Der nimmer wen erblidt auf feinen Wogen, 
Sodaf von dort die Wieberkehr er fand. 


Erfter Gefang. 


Hier gürtet’ er mich, durch dies Wort bewogen; 
Doch Wunder, auf der Stelle, mo er jegt 
Den ſchwachen Halm der Binfe ausgezogen, 

Ward er dur) einen neuen gleich erfegt. 


136 


Zweiter Gesang, 


Schon ſank die Sonne zu dem Himmelsrande, 1 
Deß mittaͤglicher Bogen grad umbreitet 
Jeruſalem mit feinem höchften Stande; 

Die Nacht war, die ihr gegenüber fchreitet, 4 
Bom Ganges mit der Waag’ hervorgegangen, 

Die dann, mächft jene, ihrer Hand entgleitet; 

Sodaf die weißen und die rothen Wangen 7 
Der fchönen Morgenröth’ an meinem Ort 
Bor Alter fchon zu gelben angefangen. 

Wir waren immer no) am Meeresbord, 10 
Dem Wandrer gleich, der auf den Weg nur finnet, 
Er geht im Geift, fein Leib doch kommt nicht fort. 

Und fieh, gleichwie, bevor ber Tag beginne, 13 
Durch Nebeldunft tief in des Abende Sphäre 
Mars ob des Dunfts ein röthlich Kicht geminnet: 

So fchien, o fäh’ ich’8 noch! daher vom Meere 16 
Ein Licht zu kommen mit fo großer Schnelle, 

Das feinem Lauf kein Flug zu gleichen wäre. 

Ich blickt’ ein wenig weg von jener Stelle, 19 
Um zu befragen meinen Hort deswegen, 

Und ſah's gewachfen nun an Groͤß' und Helle. 

An ihm fchien mir zu jeder Seit’ entgegen 22 
Ein Weiß gar feltfam, unter dem fodann 
Ein zweites fehien gemach fi) auszulegen. 

Mein Führer Hub noch nichts zu reden an; 26 
Doch als zum Fittig war das erſte Blinken, 
Und als er drauf erkannt den Steuermann, 


Zweiter Gefang. 9 


Rief er mir zu: „Eil’, auf die Knie zu ſinken! 28 
Sieh Gottes Engel! alt’ die Händ’ und bete! 
Mehr fiehft du Diener nun von Gottes Winken. 

Zu ftolz, daß er nicht Menſchenhülf' verfchmähte, 31 
Braucht’ er nicht Ruder, nur fein Flügelpaat, 

Trotz fernem Ziel, noch fonft ein Schiffsgeräther 
Wie er’s zum Himmel richtet, nimm ed wahr, 34 
Wie durch die Luft die ew'gen Schwingen fchlagen, 

Die nicht fih wandeln wie ein fterblich Haar.” 

Und heller ward, je näher hergetragen, 37 
Des Cherubs Glanz, und als heran er flog, 

Glaͤnzt' er fo fehr, daß meine Blick' erlagen. 

Ic) fenkte fie, indeß ans Land er bog 410 
Mit einem fo behenden kleinen Boote, 

Daß Eeine Furchen in der Flut es 309. 
Im Hintertheile ftand der Himmelsbote; 43 
Heil, mer befchriebe, wie er wonnentbrannt! 

Und drinnen faßen mehr als hundert Todte. 

„Als Israel 308 aus Aegyptenland” — 16 
Mit Einer Stimme fangen fie ben gleichen 
Gefang, wie aus dem Pfalter er bekannt. 

Er machte drauf des heil'gen Kreuzes Zeichen; 49 
Drob warfen fie ſich nieder männiglich, 

Und ſchnell, fowie er kam, fah man ihn weichen. 

Die Schar, die dablieb, Tief, indem fie fich 52 
Fremd an dem Drt fand, rings die Blicke weilen, 
Daß Dem, der völlig Neues fieht, fie glich. 

Don allen Seiten ſchoß mit Feuerpfeilen 55 
Das Tageslicht die Sonne, dag vom Bogen | 
Der Aetherhöhn der Steinbod mußte eilen: 

Da hob die Schar, die meerwärts hergezogen, 58 
Die Stirn zu uns und fagte: „Wiffet ihr 
Den Weg zum Berg, fo zeigt ihn uns gewogen!‘ 

„Ihr wähnt, antwortete Virgil, daß wir 61 
Bekannt bereits mit diefem Felfenhange, 

Jedoch, wir find nicht minder fremd nn ’ 


⸗ 


10 Das. Fegefeuer. 


Denn angelangt find wir vor euch nicht lange, 64 
Auf andern und fo harten, rauhen Fahrten, 

Daß diefer Aufgang hier uns nicht macht bange.” 

Worauf die Seelen, als fie wohl gewahrten 67 
Am Athemzug, daß ich noch nicht erblaßt, 
Verwunderung und Grauen offenbarten. 

Sowie zum Delzweigtragenden in Haft 70 
Das Volk fich Hindrangt, Neues zu erfahren, 

Und, Stoß und Tritt zum Trog, nicht machet Raft: 

Alfo auf mein Gefiht aufmerkfam waren, 73 
Als ob fie ganz vergäßen ihren Gang 
Zur Reinigung, al’ diefe felgen Scharen. 

Und Einen fah ich, welcher vorwärts drang, 76 
Mid, zu umfahn, wie in Verlangens Qualen, 

Daß er daffelbige zu thun mich zwang. 

O Schemen, faßbar nur des Auges Straien! 19 
Wiewol drei Mat ihn meine Arm’ umfaßten, 

Zog ich zur Bruft fie zu gleich vielen Malen. 

Als meine Wangen drob vielleicht erblaßten, 82 
Sah ich den Schatten Tächelnd rudmwärts ſchweben; 
Ich folgt’ ihm, vorwärts ftrebend fonder Raften. 

Sanft bat er mich, zu zügeln mein Beftreben; 85 
Nun, ihn erfennend, fleht' ich, daß er fich 
Derweilen mög’, um Antwort mir zu geben. — 

„Eh'dem im ird’fchen Körper liebt’ ich dich, 88 
Und liebe dich auch jegt, frei feiner Schwere, 

Drum weil ich; doch was wanderft du hier? Sprich!“ 

„Safella mein, auf daß ich dahin kehre, 9 
Wo ich noch: bin, betrat ich diefe Bahn; 

Doc wie, bift du noch nicht im Land der Ehre!“ 
Und er: „Mir ift nicht Unrecht angethan, 34 
Wenn Er, ber aufnimmt, wann und wem’s befchieden, 

Mir mehre Mal verfagte feinen Kahn. 

Denn er hat dies mit allem Recht vermieden. 97 
Doc feit drei Monden iſt's Niemand verwehrt, 

Wer eingehn will, den ftellet er zufrieden. 


Zweiter Gefang- 11 


Auch mir, der jenem Meer war zugefehrt, 100 
Worin verfalzt des Tibers Lauf fich endet, 

Hat Eintritt er mit Gütigfeit gewährt; 

Dorthin hat er aufs New’ den Flug gewendet, 103 
Allwo e8 immerdar ſich füllt von Denen, 

Die nicht zum Acheron man niederfendet.” 

Und ich: „Raubt nicht ein neu Gefeg die Scenen 106 
Dir des Vergangnen, und die füßfen Lieder, 

Die mir zu flillen pflegten all mein Sehnen: 

So bitt' ich, tröfte mir mit ihnen wieder 109 
Die Seele, die der Körper noch ummebt, 
Und bieher kommt, von Schmerz gebeugt danieber.‘ 

„Die Liebe, die im Geift mir Ned’ erhebt” — 112 
Begann er gleich darauf fo füß und heiter, 

Daß noch die Süßigkeit mir inmen bebt. 

Mein Herr, ih und die Menge ber Begleiter, 115 
Die mit ihm war, froh wurden wir und fie, 

Als ob der Geiſt empfänglich für michts weiter. 

Achtſam und horchend feiner Melodie, 118 
So gingen wir: fieh da den würd'gen Alten, 

Der, — „was ift das, ihre trägen Geifter, fchrie: 

O Läffigkeit, fo lang euch aufzuhalten! , 121 
Lauft zu dem Berg, der Rind’ euch zu entkleiden, 
Wenn Gottes Glanz ſich mehr euch foll entfalten!” 

Wie wenn ſich Tauben einen auf den Weiden 124 
Im Felde, Kom und Kräuter ſich zu pflüden, 

Und ftil dann vom gewohnten Trotze ſcheiden; 

Do, wenn fie etwas Schreckendes erbliden, 127 
Mit einem Mat fh von der Atzung trennen, 

Weil plöglich fie dann größre Sorgen drüden: 

So ſah die neue Schar ich jäh emtrennen, 130 

Den Sang verlaffend und zum Berg hinauf, 
Wie Wandrer, die der Neife Ziel nicht kennen; 
Und auch nicht minder fchnell war unfer Lauf. 133 


4 


. Dritter Gesang. 


+; 


Odgleich das unverhoffte Fliehn die Zunft 

Der Geiſter hintrieb durch des Feldes Weite, 

Dem Berge zu, wohin uns ſpornt Vernunft: 
Blieb ich dem treuen Führer doch zur Seite; 

Wie durft’ ich auch ohn' ihn zu gehen wagen? 

Mem fonft vertraun, daß er hinauf mich Leite? 
Es ſchien ihn fein Gewiſſen felbft zu plagen: 

D edle Seele, reine, hochverehrte, 

Wie kann ein Eeiner Fehl dich bitter nagen! 
Als er anigt der Haft der Füße wehrte, 

Bor der jedweder Handlung Anftand fchmeigt: 

Da ward mein Geift, ben Angft zuvor verzehrte, 
Erweitert und durch Neubegier geneigt, 

Dog ich zum Hügel meine Blide wandte, 

Der von dem Meer zumeift zum Himmel fleigt. 
Die Sonne, welche hinter mir entbrannte, 

Ward vor mir mittelft meines Leibs verbedt, 

Weil ich durch ihn die Stralen an mich bannte. 
Zur Seite kehrt' ‚ich mich, von Furcht erſchreckt, 

Ich fei verlaffen; doch bald mußt’ ich fpüren, 

Vor mir nur fei der Schatten ausgeftredt. 
Mein Tröfter ſprach: „Kann did, Mistraun berühren ? 

(Mit dem Gefiht zu mir herum bewegt) 

Glaubſt du, ich fei nicht bei dir, dich zu führen? 





Dritter Gefang. 13 


Schon dunkelt's dort, wo man ins Grab gelegt 25 
Den Leib, der ehemals auch mir gefchattet, 

Den mir Brundus nahm, nun Neapel best. 

Wenn jego nichts mehr wird von mir befchattet, 28 
So ftaune drob nicht mehr, als daß ein Kreis 
Des Himmels nicht des andern Licht ermattet. 

Empfänglih fhafft für Qualen, kalt und heiß, 31 
Dergleichen Körper jenes hohe Walten, 

Das, wie es wirkt, uns zu verhüllen weiß. 

Thor, wer buch Denken das hofft zu entfalten, 34 
Dem emwiges Geheimniß Ex befchieden, 

Der als Ein Wefen wirkt in drei Geftalten. 

Auf's Das befchränkte Menfchen, feid zufrieden! 37 
Wär’ euer Blick gefchärft in allen Dingen, 

Warum gebar Maria’s Schooß hienieden? 

Vergebens faht ihr nach Erkenntniß ringen 10 
Sie, deren Durft gewiß geftillet wäre, 

Der ewig fie gar peinlich muß durchdringen: 

Den Plato, Ariftoteles und mehre 13 
Der Trefflichften.” — Dann, ſenkend feine Mienen, 
Sprach ernichts mehr, gebeugt von Kummers Schwere. 

Als uns indeh des Berges Fuß erfchienen, 46 
Da fanden wir fo fchroff die Felſenreih', 

Daß alle Eil’ zu nichts hier mochte dienen: 

Die raubften Wege in der MWüftenei 49 
Von Lerici bis Turbia find Steige, 

Mit diefem Pfad verglichen, leicht und frei. 

„er jego wüßte, wo der Berg fich neige, 52 
Begann Pirgil und fand, den Fuß nicht regend, 
Sodag man ohne Flügel ihn erfteige!” 

Indeffen er, den Weg wohl überlegend, 55 
Hinabgefenkten Blickes eifrig fann, 

Und ich ringsum befah die Felfengegend, 

Rückt' eine Geifterfchar von links heran; 58 
Jedoch fo langfam war ihr Fußbewegen, 

Kaum fah man ihnen, daß fie gingen, an. 
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„Blick auf! rief ih dem Meifter ſchnell entgegen, «ı 
Kath konnen Die vielleicht uns geben, fieh!. 

Da du jegt felber bift darum verlegen.” 

Froh fah er drauf mi an und fagte: „Zieh 6 
Mit mir zu ihnen denn, da fie fo fchleichen! 

Und, lieber Sohn, laß von der Hoffnung nie“ 

Vielleicht betrug, mit unfern zu vergleichen, 67 
Noch taufend Schritte bis zu uns ihr Gang, ’ 
So weit des guten Schugen Pfeile reihen: 

Da drängten Alle fi) zum harten Hang 10 
Des hohen Strandes, und wie, wen Zweifel quälen, 
Stil fteht, fo ſtanden fchauend fie gebrang. 

„Wohl abgefchiedne, ſchon erwählte Seelen! 73 
Begann Birgil, bei jener Seligkeit, 

Auf die ihr Alle, glaub’ ich, Tönnet zählen: 

Sagt, wo ber Berg uns eine Stelle leiht, 16 
Hinaufzufteigen auf den hohen Rüden: 

Denn wer die Zeit kennt, haft Verluft der Zeit.” — 

Sowie die Schaf’ aus ihrem Stalle rüden, 719 
Einzeln, zu zwein, zu drein, indeß verzagend 
Die andern ftehn, hinabſchaun und ſich bücken, 

Nur, was das erfte vorthat, gleichfalls wagend, 83 
Sich preffend hinter jenem, macht ed Halt, 
Einfältig ftill und nah dem Grund nicht fragend: 

So fah ic, kommen jegt daher gewallt 85‘ 
Das Haupt von dieſer fo beglückten Heerbe, 

An Mienen keuſch und edel an Geftalt. 

Als fie vor mir die Stralen an der Erbe 88 
Zu meiner Rechten unterbrochen fahn, 

Und daß durch mich der Fels befchattet werde: 

Da bebten fie zurüd auf ihrer Bahn, 9 
Und von den Andern, die nad ihnen mallten, 

Ward unbewuft das Nämliche gethan. 

„Auch ungefragt will ich euch nicht verhalten, 20 
Daß dies ein Menſchenleib iſt, den ihr ſchauet, 
Davon das Licht am Boden wird geſpalten. 


Dritter Gefang. 15 


Doc wundert euch drob nicht, vielmehr vertraue, 97 
Daß ohne Kraft nicht, die ihm Gott gewährte, 

Er diefe Wand zu fleigen ſich getrauet.“ 

Alfo Virgil. Die Schar, die ehrenmerthe, 100 
Sprad: „Kehrt, geht vor!” indem fie uns dahin 
Den Weg mit ihrer Hände Rüden lehrt. — 

„Ber du auch feift, o richte deinen Sinn, 103 
Rief wer, und fieh dich um und laß mich wiſſen, 
Ob ich nicht irgend ſchon bekannt bir bin.“ 

Ich wandte mich und fihaute recht befliffen: 106 
Blond war er, fhönen und auch angenehmen 
Geſichts, doch eine feiner Brau'n zerriffen. 

Defcheiden mußt’ ich ihm die Meinung nehmen, 109 
Daß ich ihn kenn'. Er aber ſprach: „So ſchaue!“ 
Ein Wundmal auf der Bruft mar wahrzunehmen. 

„Manfred bin ich! — er ſprach's mit heitrer Braue 112 
Conftanza’s Enkel fieheft du vor bir; 

Geh’ hin, wenn du einft kommſt zur Heimatsaue, 

Zu meiner fchönen Tochter, die der Zier 115 
Siciliend ward und Aragons entbunden, 

Und was man Falfches fpricht, bericht'ge ihr. 

Denn als ich meinen Leib von zween Wunden 118 
Durchſtochen fühlte, gab ich mweinend mid) 

Dem bin, der ftetS noch gnädig ward erfunden. 

Zwar waren meine Sünden fürchterlich: 121 
Doch weit fpannt aus der Gottheit gütig Wefen 
Die Arm’ und ziehet, was ihr naht, zu fich. 

D wenn Coſenza's Hirt, für mich erlefen, 124 
Nach Clemens Willen, mich zu jagen, doc 
Die Blätter in der Schrift mit Ernſt gelefen: ‘ 

So läge mein Gebein am Brüdenjod) 127 
Bei Benevent, gefchügt von dem Gewichte 
Gehäufter Stein’, unangetaftet nod). 

Sturmwind und Regenguß macht's nun zunichte, 1 
Und führt' es aus dem Reich an Verde's Rand; 
Dorthin verſetzt' er's bei gelöſchtem Lichte. 


16 Das Zegefeuer. 


Nicht alfo wird man durch ihr Schmähn verbannt, 133 
Daß ganz fich fchlöffen uns die ew'gen Gnaden, 
So lang nicht ganz ber Hoffnung Grün verſchwand. 
Wahr ift’s, dag wer da flirbt von Zrog beladen 136 
Als Feind der heil’gen Kirche, ftehen muß, 
Reut's ihn zulegt auch, außer det Geftaben 
Um dreißig Mal fo lang, als er Verdruß 139 
Ihr hat erregt, wenn nicht etwa Mindrung 
Das Flehn der Frommen auflegt diefem Schluß. 
So fchaffe, wenn dir's möglich, mir auch Lindrung, 142 
Der waderen Conſtanza fag’ drum an, 
Wie du mich fahft, und was mir fhafft Verhindrung, 
Weil man durch euch viel hier gewinnen fann. 145 








Vierter Gesang. 


Wann wir von Schmerzen oder Luft erbeben, 
Und fo befiegt von einer Kraft alleine, 
Daß ihr ſich unfre Seele ganz ergeben, 
Dann fcheint’s, als achten. wir auf anders Feine; 
Drum muß Der feinen Irrthum eingeftehen, 


Der mehr dem Menſchen Seelen gibt als eine. 


Denn wenn wir etwas hören oder fehen, 
Das gänzlich unſre Seele an fich rafft, 
Verfließt die Zeit, bevor wir's uns verfehen. 
Die, welche hört, ift eine andre Kraft 


ALS die, von der man ganz wird eingenommen: 


Denn jen’ ift frei, und dieſe wie in Haft. 
Davon war mir Erfahrung zugefommen, 
Als ich mit Aug’ und Ohr bei Jenem war: 
Denn funfzig Grade hatte ſchon erflommen 
Die Sonne, und id) ward es nicht gewahr, 
Bis mo vereint: „Erfüllt ift eur Begehren !” 
Uns zurief diefer Geifter ganze Schar. 
Mol oft mit einer Gabel Dorns verwehren 
Bei weitem größern Spalt gefliffentlich 
Die Landbemohner, dunkeln ſich die Beeren, 
Als diefer enge Steig war, welchen ich 
Mit meinem Führer ftieg, jegt einfam mieber, 
Nachdem die Schar der Geifter von uns wid). 
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Auf geht's nach Sanleo, nad) Noli nieder, 25 
Zum Gipfel kommt man von Bismantuas Schwelle 
Zu Fuß wol, aber hier that Noth Gefieder, 

Der Fittig, mein’ ich, jener leichte, fchnelle, 28 
Der Sehnſucht Fittig, um ihn nicht zu laffen, 

Ihn, meine Leuchte” und meiner Hoffnung Quelle. 

Wir fliegen auf durch die gebrochnen Maffen, 31 
Don beiden Seiten fireifend an der Wand; 

Mit Fuß und Hand mußt’ ic den Boden faffen. 

Als wir nun waren auf dem höchften Rand 24 
Der fteilen Klippe, auf der freien Breite, 

Sprad ih: „Wohin nun gehn, zu weldher Hand?" 

Und er zu mir: „Nur ja nicht abwärts fchreite; 37 
Folg' hinter mir hinauf des Berges Kanten, 

Dis fi der Kund’ge zeigt, der uns hier leite.“ 

Der Feld war hoch, daß Blick' ihn nicht umfpannten, 40 
Die Küfte flolzer ald vom Centrum an 
Die Linie zur Hälfte des Quadranten. 

„Mein füßer Vater, ſchau' auf mich, begann 43 
Ih ganz ermübet jegt zu meinem Sorte, 

Und ſtehe ftill, da ich nicht weiter kann." — 

„Sort noch bis dorthin! — waren feine Worte, 46 
Er zeigt’ auf einen Fels nicht weit von hier — 

Der ganz den Berg umfreift an diefem Orte —. 
Dies Wort befeelte fo mich mit Begier, 48 
Daß ich ihm nachkroch, zwar mit Zwang und Leibe, 

Dis daß ich fah den Gürtel unter mir. 

Hier ruhten wir, betrachtend alle Beide 53 
Oftwärts den Weg, den wir vollbracht mit Qualen, 
Dem Wanderer gewöhnlich Augenweibe. 

Zuerft wandte’ ich die Augen zu den Thalen, 55 
Zur Sonne dann, nicht wiffend, wie's gefchah, 
Daß von der Linken kamen ihre Stralen. 

Der Dichter merkt’ es, irre ftand ich da, 58 
Als ich das Feuerrad den Lauf verkehren 
Und zwifhen uns und Mitternacht es fah. 








Vierter Geſang. 


Und er: „Wenn Caſtor und ſein Bruder waͤren 
Mit dieſem Spiegel in Vereinigung, 
Deß Flammen bald ſich auf, bald ab ſich kehren, 
Den Thierkreis ſähſt du dann im Feuerſchwung 
Noch näher an dem Baͤrgeſtirn ſich drehen, 
Wenn e8 der alten Bahn ſich nicht entfchwung. 
Willſt du, wie dies gefchehe, deutlich fehen, 
So denke Zion dir in deinem Geift 
Mit diefem Berg fo auf der Erde ftehen, 
Dos beid’ ungleiche Hemiſphär' umkreiſt, 
Doch gleicher Horizont: fieh’ nun den Bogen, 
Den Phaeton fo übel einft bereift. 
Wie drum die Sonne dorten fommt gezogen 
Bon links und hier von rechts her, ganz gewiß 
Begreifft du's nun, wenn bu es recht ermogen.“ 
„Fürwahr, mein Meifter, gar kein Hinderniß, 


Was ich zu faffen mich umfonft beflif. 
Daß jener Mittelfreis am Himmelsfige, 
Den man in einer Kunft Aequator nennt, 


Und der ftets Hinläuft zwifchen Kalt’ und Hige, - 


Sich aus dem Grunde, den du angibft, trennt 
Nah Mitternacht, wenn er fich fcheint zu neigen 
Für die Hebräer dorthin, wo ed brennt. 

MWolft du mir wol das Ziel der Neife zeigen: 
Mehr fteigt, fowie mein Auge wohl gewahrt, 
Die Höhe, als mein Blick vermag zu ſteigen.“ 

Und er zu mir: „Der Berg ift folcher Art, 

Das Anfangs er zwar fhafft Mühfeligkeiten, 


Doc) Feichter wird, je mehr man fleigt die Fahrt. 


Wenn dann gemäkhlicher die Füße fehreiten, 


Daß dir fo leicht ſchon wird das Aufwärtsſteigen, 


Wie etwa Strom hinunter Schiffe gleiten, 
Dann wird fi) dir des Pfades Ende zeigen. 
Dort hoffe auszuruhen vom Ermatten. 


Dies weiß ich ficher, doch nun will ich ſchweigen.“ 
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Sprach ich, beut dies anitzt noch meinem Witze, 


79 


82 
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Als feine Lippen Died gefprochen hatten, 97 
Da fchallt' es dicht bei ung: „Du mußt vorher 
Vielleicht ein wenig Sigen dir verftatten.” 

Wir fuchten Alle, mo die Stimme wär’, 100 
Und fahen einen Felsblock links gelegen, 

Den weder ich zuvor bemerkt, noch er. 

Dort fihleppten wir uns hin und fahn fi hegen 103 
Im Schatten Leute hinter einem Stein, 

Wie man aus Faulheit pflegt ſich anzulegen. 

Und Einer, der mir müde ſchien zu fein, 106 
Saf da und ſchlang um feine Knie die Hände ; 

Und bog das Antlig zwifchen fie hinein. 

„O bolder Herr, ſprach ich, auf Jenen mende 109 
Den Bli, den alfo hält die träge Naft, 

Als ob die Trägheit ihren Bruder fände.” 

Worauf er umgewandt ins Aug’ uns faßt', 112 
Ein wenig nur den Kopf zur Seite Fehrte 
Und ſprach: „So geh’ nur, da du Kräfte haft.“ 

Anigt erkannt’ ich ihn, und zwar erfchwerte 115 
Das Aengſten mir des Athems freien Zug, 

Doc nicht, daß es Hinanzugehn mir wehrte. 

Kaum hob er in die Höh’ fein Haupt und frug, 118 
Da ich herantrat: „Sahſt du mol die Pferde 
Der Sonne linfshin wenden ihren Flug?“ 

Die furze Red’ und Läffige Geberde 121 
Zog meinen Lippen faſt ein Lächeln zu: 

„Dein Schickſal macht mir jetzt nicht mehr Beſchwerde, 

Belacqua, ſagt' ich,; bach was figeft du 124 
Hier aufrecht, hoffft du Einen, der dich führe? 

Wie, oder feffelt Dich die alte Ruh'?“ 

Under: „Weil ich vom Gehn nicht Nugen fpüre. 127 
Die Pforte wird erft dann mir aufgethan. 

Dom Engel, der dort figet an. der Thüre, 

Wenn fo viel Mal der Himmel feine Bahn 130 
Durchlaufen als ich einft gefäumt im Leben: 

Denn erft im Tod’ entfagt’.ich meinem Wahn. 








Bierter Gefang. 21 


Wenn nicht zum Himmel hülfreich Bitten ſchweben 133 
Von Solchen, die da ſtehn in Gottes Gnade: 
Unfromme Bitten, können Heil fie geben 

Da ging voran der Dichter auf dem Pfade 136 
Und fprach zu mir: „Komm itzt, fieh’, wie fchon funkelt 
Im Mittagskreis die Sonn’, und am Geftabe 

Die Naht Maroffo mit dem Fuß umdunkelt.“ 139 


Fünfter Gesang, 


Schon hatt' ich mich entfernt von jenem Orte, 1 
Und auf des Führers Spuren wandelt’ ich, 

Als auf mic, zeigend mir nachrief die Worte 

Der Schatten einer: „Seht, das Licht, dünkt mid, « 
Scheint burch den Untern links nicht durchzufahren, 
Und, wie lebendig, dünft mich, trägt er ſich.“ 

Da ſchaut' ich um, wie fie gefprochen waren, 1 
Und mic, nur, mid, und das gebrochne Licht 
Sah ich erftaunt betrachten jene Scharen. 

Der Meifter aber fprach zu mir: „Was ficht 10 
So fehr dich an, daß deine Schritte zaudern? 

Legſt du auf jenes Flüſtern folh Gewicht? 

Komm nur, was jenes Volk auch möge plauden; 13 
Steh’ wie ein Thurm, den du nie fieheft wanken, 
Wie feinen hohen Gipfel Wind’ umfchaudern. 

Der Menſch, der ſtets Gedanken auf Gedanken 16 
Aufkeimen läßt, nimmt nicht fein Ziel in Acht, 
Denn einer feget ftetS dem andern Schranken.“ 

Was hätt’ ich als — ich komm’ — hervorgebracht? 19 
Ich fagt’s, von jener Farbe übergoffen, 

Die manchmal der Verzeihung würdig mad. 

Da kamen von dem Strande her Genoffen, 13 
Nicht weit von uns und queer vor unferm Gang, 
Die fangen Miserere unverdroffen. 








Künfter Geſang. 23 


Als fie bemerften, daß der Schein nicht drang 25 
Durch meine Glieder, die den Stralen wehrten: 

Da ward ein langes dumpfes D ihr Sang. 

Und Zwei von ihnen kamen und begehrten, 238 
Gefandten gleih, und hatten große Haft, 

Daß wir von unſerm Zuſtand fie belehrten. 

Mein Meifter ſprach: „So geht nur fonder Raſt, 31 
Und bringt die Antwort, die ich euch ertheile, 

Daß er noch trägt bes ird’fchen Fleifches Laft. 

Und ſchuf fein Anblid ihnen diefe Weile, 34 
Wie's fcheint, fo fei’s genug an diefen Winken: 
Verehret ihn, das dient zu eurem Seile. 

Nie fah entflammte Dünft’ ich Abends blinken 27 
Im heitern Himmelsraum mit ſchnellerm Lauf, 

Noch im Auguſtgewölk beim Sonmeſinken, 

Als Jene rückwärts ſtoben nun bergauf; 40 
Dann angelangt rüdfehrten fie und Alle 
Zu uns, gleichwie ein ungezähmter Hauf. 

„Bir werden nun beftürmt vom großen Schwalle, 43 
Der dich zu flehn kommt, ſprach Virgil fodann, 
Drum horch' im Gehn auf fie, und vorwärts walle !” 

„D Seele, die du gehft zum Heil hinan 46 | 
Im Leib, den bu bei der Geburt erhalten, 

So fchrien fie, o halt’ ein wenig an! 

Schau, kenneſt keine du von uns ©eftalten, 40 
Daß wir erwähnet würden dort von dir? 

Warum ad) gehft du, läßt dich ach nicht halten? 

Wir ftarben durch Gewalt, wir Alle bier, 69 
Den Sünden bis zur legten Stund’ ergeben; 

Ein Licht des Himmels fahn in jener wir, 

Daß mit Verzeihung wir und Reu' das Leben 55 
Derließen, ſodaß Gott verfühnt uns war, 

Den wir zu fhaunmit Schmerzensfehnfucht ftreben.”’— 

Ih drauf: „Nur Unbekanntes beut fi) dar 58 
Mir Spähendem; wünfcht etwas ihr indeffen, 

Was ich vermag, zum Heil geborne Schar, 
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So fprecht. Ich leiſt' es, ohn' es zu vergefien, 61 
Beim Frieden, der an meines Führers Arme 
Mic) Welt nad) Welt umtfuchend heißt durchmeſſen.“ 

„ir wollen gern, fprady Einer von dem Schwarme, 64 
Auch ohne dag du ſchwöreſt, Dir vertrauen, 

Daß nur dein Wille nicht an Kraft verarme! 

Drum fprech’ ich vor den Andern: Wirft du ſchauen 67 
Jemals bei deiner Rückkehr jene Stäte 
Inmitten Napels und Romagnas Auen, 

Das dann dein Mund in Fanum mid) vertrete! 10 
Dann würden Ein’ge wol fo hold erfunden, 

Zu tilgen mein Vergehen burch Gebete. 

Don dort bin ich, doch von den tiefen Wunden, 13 
Die mir das Blut, das mich umgab, geraubt, 
Ward in Antenor’s Schooß ich überwunden 

Da, wo ich ficher mich zumeift geglaubt. 76 
Graf Efte war es, der dies angefponnen, 

Und mehr mir zürmte, als das Recht erlaubt. 

Jedoch, wenn ich gen Mira mär’ entronnen, 79 
Als nah bei Driaco traf die Brut, 

So wall ich, glaub’ ich, noch im Licht der Sonnen. 

Sch Tief zum Sumpf, und dort in Rohr und Sub 82 
Verwickelt fiel ich, und fah dort empfangen 
Den Boden einen Pful von meinem Blut.“ 

Drauf ſprach ein Andrer: „Ach, wenn das Verlangen 85 
Erfüllt wird, das empor dic, feheint zu leiten, 

So ſtill' aus Freundlichkeit doch auch mein Bangen.” 

Boncont aus Monfeltro hieß ich vor Zeiten; 88 
Johanna nicht, noch fonft wer, denfet meiner, 

Drum muß ich mit gebeugter Stirn bier ſchreiten.“ 

„Welche Gewalt, welch Schickſal harrte deiner, 91 
Sprad ich, und rif dich weg von Campaldin 
So weit, daß deine Ruhſtatt kennet Keiner’ — 

„O, ſprach er drauf, queer fließt bei Cafentin 94 
Der Archiano, ed entfpringe der Fluß 
Bei jenem Klofter auf dem Apennin. 


Bünfter Gefang. 25 


Dorthin, wo er den Namen laffen muß, 97 
Floh ich zu Fuß, verwundet im, Genide, 

Den Boden träntend mit des Bluts Erguf. 

Hier war es, wo mir fhwanden Sprach’ und Blicke; 100 
Maria war im Tod mein legted Wort, 

Ich fiel und ließ allein den Leib zurücke. 

Ih lüge nicht, darum verfünd’ es dort. 103 
Ein Engel nahm mic, doch ihn wollte halten 
Ein Teufel, welcher fchrie: „„Traͤgſt du ihn fort? 

Die kannſt bu mir fein Em’ges vorenthalten 106 
Um eine Thräne, die mir ihn entringt? 

So will ich an dem Leibe denn mich halten.” 

Du weißt es, wie zu Wolken fich verſchlingt 109 
Der naffe Dunft und niederfommt als Regen, 
Sobald er zu dem Falten Luftfreis bringt. 

Der böfe Will, dem Böfes nur gelegen, 112 
Und welchem Scharflinn warb zugleich verliehn, 
Begann nun Rauch und Sturmwind zu erregen, 

Und als die Abenddämmerung erfchien, 115 
Don Pratomagno an, die große Fläche 
Bis zum Gebirg mit Nebel zu beziehn: + 

Dann macht' er, daß der Wolkendunft ſich breche, 1 
Der Regen fiel, und was nicht in ſich ſchloß 
Der Boden, füllte die geringern Baͤche. 

Und als er mit den größern Strömen floß 131 
Zum Königsfluß, da flürzte feine Schnelle 
Jedwedes um, dem er entgegenfchof. 

Und Archian's Schwall fand an feiner Quelle 124 
Mein ftarr Gebein, fließ dann zum Arno mid, 

Wo auf der Bruft das Kreuz zerriß die Welle, 
Das ich aus mir macht', als mein Leben wid, ‚197 
Riß dann mich durch des Strandes und Abgrunds Weiten; 
Dort findet noch im Schlamm die Leiche ſich.“ — 
„Wann du zur Oberwelt zurück wirft fchreiten, 130 
Und von des langen Wegs Drangfal genejen, 
Begann der dritte Schatten nach dem zweiten: 

Dante, Die göttliche Komödie. IT. 2 
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Dann ben?’ an Pia, die bin ich geweſen; 133 
Siena gab, Maremma nahm ben Leib, 
Was der wohl weiß, ber mich zuvor erlefen 

Durch feinen Demantring als Cheweib.“ 136 


£ Sechster Gesang. 


Wenn man vom Zarafpiele ſich entfernet, 1 
Bleibt Der befümmert, der Verlierer war, 

Und würfelt fort, wobei er trauernd Ternet; 

Hort mit dem Andern geht die ganze Schar, 4 
Der vorne, hinten faßt nach ihm der Zweite, 

Ein Dritter ftellet feitwärts fih ihm bar; 

Er weilet nicht, er kennet fein Geleite, 2 
Wen er die Hand reicht, ber läßt das Gedränge, 
Und durch's Getümmel fucht er fo das Weite: 

Alfo befand ich mich in diefer Menge; 10 
Den blickt' ih an und Jenen bei den Fragen, 

Und durch Verſprechen kam ih aus der Enge. 

Den Ghino Tacco's wilder Arm erfchlagen, 13 
Der Benincafa aus Arezzo's Staat, 

Und Jener, der ertrank beim böfen Sagen, 

Sowie Novello, der mich kläglich bat, 16 
Und der Pifaner Fam mir bier entgegen, 

Der Anlaß warb Marzucco's großer That, 

Und Orſo, und def Leib nicht durfte hegen 19 
Die Seel! aus Misgunft und aus neid’fcher Wuth, 
Sowie er fagte, nicht Verbrechen wegen, 

Petrus von Broccia; und wohl auf der Hut 23 
Sei die Brabantrin dort noch auf ber Erde, 

Daß fie nicht angehör’ einft fchlimmer ar 


28 Das Begefeuer. 


AR ich befreit von dieſer ganzen Heerde, 
Die, Andre anzuflehn, mich angefleht, 

Daß ihre Heiligung befchleunigt werde, 
Begann ich: „Du mein Licht, mich dünkt, es ſteht 
An einem Buch von dir beflimmt die Lehre, 

Den Schluß des Himmels wende fein Gebet. 
Doch ward ich drum erfucht von diefem Heere; 
So wäre eitel demnach all ihr Hoffen, 

Menn ich mir nicht, die Stelle falfch erkläre.” 
Und er darauf: „Klar ift mein Wort und offen, 
Und Sene täufchet nicht der Hoffnung Licht, 

Hat man der Worte rechten Sinn getroffen. 
Der Gipfel des Gerichts flürzt nieder nicht, 
Wenn heiße Lieb’ auf einmal Das gewährte, 
Mas Jedem hier ift zu erfüllen Pflicht. 
Dort freilich, wo ich jenen Grundfag lehrte, 
Ließ durch Gebet ſich Feine Sünde heilen, 
Weil dorten fi) Gott ab vom Beten kehrte. 
Zraun bei fo ſchwerem Zweifel zu verweilen 
Laß ab, heißt ihre Ned’ ihm nicht vergehn; 
Wahrheit kann und Verſtand Licht fie ertheilen. 
Sch weiß nicht, ob du mic, auch wirft verftehn, 
Beatrie mein’ ih; auf des Berges Zinnen 
MWirft du fie lächeln und glüdfelig ſehn.“ 


Und ich: „Mein Hort, auf, rafcher denn von binnen! 


Denn ich bin nicht ermattet mehr und träge. 


Sieh’, wie zu fchatten ſchon die Höhn beginnen !“ 


„Wir wollen heut noch gehn auf diefem Wege, 


So weit wir können, hört’ ich drauf ihn fprechen, 


Doc anders, als du denkſt, find diefe Stege. 
Neu geht fie auf, eh’ du die heitern Flächen 
Erftiegft, fie, die fchon birgt der Küfte Rand, 


Sie kann den Stral heut nicht mehr an dir brechen. 


Doch fieh dort eine Seele, wie verbannt, 
Ganz einfam und allein zu uns fich kehren! 
Ihr ift gewiß der nächfte Weg bekannt.” — 


43 





Sechster Gefang. 29 


Wir famen hin. Lombarder, hoch von Ehren, 61 
Wie ftolz und voll Verachtung ftandeft du, 

Wie langfam mwandteft du den Blick, den hehren! 
Auch nit das Mindefte ſagt' er dazu, 64 
Und ließ uns fürbaß ziehn, nur nach uns fehend, 

Gleich einem Löwen, wenn er liegt in Ruh. 
Da bat Pirgil ihn, näher zu ihm gehend, 67 
Ihm Nachricht eines beffern Wegs zu geben. 
Er aber fchwieg, ihm feine Rede ftehend. 
Doc fragt’ er dann nach unferm Land und Leben; 70 
Und als mein Meifter — Mantua — angefangen, 
Da ftand er auf, ald ob ihn neues Streben 
Befeel’, und kam daher zu uns gegangen. 713 
„Ich bin aus deinem ‘Land, ich bin Sordell;“ 
So rief er aus, worauf fie fi) umfchlangen. 
Stalien, du Sklavin, Schmerzensquell, 76 
Du Schiff im Ungewitter ohne Steuer, 
Nicht Herrfcherin der Staaten, nein, Bordell! 
Wie war die edle Seele fo voll Feuer 73 
Bios bei der Heimat füßem Namensfchall! 
Wie war der Landsmann ihm fo lieb und theuer! 
Nun rüften ſich zum gegenfeit’gen Fall 82 
Die Bürger deiner Stadt, um ſich zu morben, 
Sie, die umfchlingt Ein Graben und Ein Wall. 
Späh’ nur, heillofe, rings an allen Borden 85 
Bon deinen Meeren, ſchau' in dich, ermiß: 
Ob irgend Frieden dir zu Theil geworben. 
Was frommt es, daß dir Zaum gab und Gebiß 88 
Juſtinian, wenn leer der Sattel blieben? 
DVergrößert hat nur dies das Wergernif. 
D Volk, dir fol Ergebung doch gelieben! 91 
Nimm auf den Kaifer in des Satteld Raum, 

MWenn du verftehft, was Gott dir vorgefchrieben. 
Sieh’, wie die Beftie raft im wilden Schaum: 9 
Weil man nicht mehr durch Sporn fie ftrafen wollen, 

Seit du ihr bift gefallen in den Zaum. 


— —— 


30 Das Fegefeuer. 


O deutſcher Albert, der der wilden, tollen 97 
Nach eignem Willen haft erlaubt zu fchalten, 

Du hätteft ihre Riemen anziehn follen! 

Der Gottheit hehres Recht und firenges Walten 100 

Fall' auf dein Blut, kundbar und unerhöret, 

Daß ſich dein Folger möge recht verhalten! 

Du, fammt dem Vater, wehrteft nicht, bethöret; 1 
Aus Herrfchfucht bliebt ihr dort, kamt hieher nie: 
So ift des Reiches Garten nun zerftöret. 

Komm, und die Monald’s, Capelleti’s fieh, 106 
Montechi’s, Philippescht’s, träger Wächter, 

Wie die voll Unruh, und in Trauer die! 

Komm, fieh’, Graufamer, welch ein Reichsverächter 109 
Dein Adel ift, und heile fein Vergehen: 

Dann wirft du fehn Santafiors Verfechter. 

Komm, fieh” und höre deiner Roma Flehen, 112 
Die Tag und Nacht der Klage fich ergibt: 

Mein Saifer, foll ich dich nicht bei mir fehen? 

Komm, komm und fiehe, wie dein Volk fich liebt! 115 
Und willft du uns dein Mitleid ganz verfagen, 
Bielleicht dag Scham dein fehnöder Auf dir gibt. 

O höchſter Heiland, darf ich dich befragen, 118 
Haft du ganz aufgegeben deine Leitung, _ 

Du, der du für uns bift and Kreuz gefchlagen? 

Wie, oder ift e8 eine Vorbereitung, 121 
Womit im Abgrund deines Rathes mild 
Ein Heil du ſchaffſt, für uns verborgne Zeitung, 

Daß voll Tyrannen Welfchlands ganz Gefild, 124 
Und jeder Wegwurf, der an fich geriffen 
Den Haufen, ſchon als ein Marcellus gilt? 

D mein Florenz, du wirft zu freun dich wiffen 127 
Der Abfchweifung, die dich nicht kann verdrießen. 
Dank deinem Volke, das fich fo befliffen ! 

Gerecht find Viel! im Herzen, doch zum Schiefen ı 
Braucht mit zu vieler Vorfiht man den Bogen, 
Indeſſen dir die Lippen überfließen. 


Sechſster Geſang. 31 


Und Manche ſcheun der Staatsgefchäfte Wogen. 133 
Dein Volk jedoch, nicht wartend auf Begehren — 
Ich unterziehe mich! — fchreit es verwogen. 

Drum freu dich! Brauthft du etwas zuentbehren? 126 
Du reih an Frieden, an Verſtand und Schägen! 
Ob dem fo ift, die Folge wird es lehren. 

Athen und Lacedaͤmon, in Geſetzen 139 
So hochberühmt und in ſtaatsklugem Sinn, 

Sind gegen dich für ſtaatsklug nicht zu ſchätzen. 

Du gar zu feiner Sagung Weberin, 142 
Denn was du im Dctobermonde wobeft, 

Das reicht nicht bis Novembers Mitte hin. 

Du tadelft morgen, mas bu heute Tobeitz 145 
Haft Sitt', Amt, Geld, Senat getaufcht, fo weit 
Zurück du denkſt, geftürzet, den du hobeft! 

Und überlegft du's mit Beſonnenheit, 148 
Sp wirft du jmer Kranken dich vergleichen, 

Die, weil das Bett ihr feine Ruhe lebt, 
Sic) dreht und wälzt, den Schmerzen auszuweichen. 151 


Siebenter Gesang, 


Nachdem bereits ſie drei Mal oder vier 1 
Gar frei und edel fih umfchlungen hatten, 
Da ſprach Sordell anhaltend: „Wer feid ihr!“ 
„Eh' die des Paradiefes würd'gen Schatten 4 
Sich wendeten zu diefen hehren Orten, 
Lieb mein Gebein Octavius beftatten. 
Ich bin Virgil und nur deshalb nicht borten, 7 
Weil mir zu Theil nicht ward bes Glaubens Licht: 
So lehrt' ihn jegt mein Hort mit feinen Worten. 
Dem Menfchen gleich, dem etwas vor’s Geſicht 10 
Urplöglich tritt, der vor fich blickt wie fragend, 
Slaubt und nicht glaubt, und fpricht: Esift’s, iſt's nicht: 
So fchien mir der; die Augen nieberfchlagend, 13 
Und wiederum zu ihm voll Demuth Tehrend, 
Umſchlang er ihn, als Schügling fich betragend. 
„Du, ſprach er, Latium mit Ruhm verklärend, 16. 
Durch den ben Gipfel unfere Sprach’ erflommen, 
Preis meines Heimatsorted immerwährend ! 
Last Gnade, läßt Verdienſt dich zu mir fommen? 19 
Bin deines Worts ich werth, fo gib Beweiſe, 
Sprich, kommſt bu von den Böfen oder Frommen ? — 
„Durch des gefammten Trauerreiches SKreife, 22 
Antwortet’ er, Fam ich in dies Mevier, 
Ein himmliſch Wort bewog mich zu der Reife. 


Siebenter Gefang. 33 


Nicht Thun, nein Nichtthun hat die hohe Zier, 25 
Die Sonne mir entzogen, dein ‚Verlangen, 

Wovon zu fpät die Kunde kam zu mir. 

Ein Ort ift unten, Finfterniß befangen, 28 
Doch fonft nicht traurig, denn es klingt das Weinen 
Und Schrein wie Seufzer dort und fanftes Bangen. 

Da bin ich mit den unfchuldsvollen Kleinen, 31 
Die hingewürgt des Todes fcharfer Zahn, 

Als fie noch nicht gehörten zu den Reinen; 

Mit Denen ferner, die, unangethan 34 
Mit jenem Tugendkleeblatt, nicht vergaßen 
Die andern Tugenden auf ihrer Bahn. 

Doch, wenn du weißt und kannſt, fo ſprich, wasmaßen 3 
Wir hier nicht irrig gehn, zeig’ uns in Eile 
Des Purgatoriums mwahrhafte Straßen.” 

Er ſprach: „Kein fefter Ort ward uns zu Theil, 40 
Man läßt herum mich gehen und herauf; 

Drum, da ich. kann, leit’ ich dich eine Weile. 

Doch ſieh', ſchon neiget fih der Sonne Lauf, 43 
Und aufwärts kann man in der Nacht nicht gehen; 
Drum fieh’, wo du zur Nacht dich halteft auf. 

Da hier unfern zur Rechten Seelen ftehen, 46 
So führ' ic) dich dahin, wenn’s dir gelegen, 

Denn gern wirft du fie hören und fie fehen.“ 

„Wie das, antwortete Virgil, weswegen ? 49 
Sind Nachts zu fleigen Andre hinderlich, 

Iſt eigene Kraftlofigkeit dagegen % 

Da zog. Sordell, der gute, einen Strich 52 
Am Boden, und: „Dein Fuß, fieh’, überfchreitet, 
Sprad er, nicht biefen, wann die Sonn’ entwich; 

Wogegen keine andre Sache ftreite, 55 
Als nur allein die nachtumhüllte Welt, 

Dieweil den Willen dann die Ohnmacht leitet. 

Doc abwärts darf man gehen, wie's gefällt, 58 
Und auch die Küfte ringe umher betreten, 

So lange Nacht den Tag gefangen nn 
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34 Das Fegefener. 


Da fagte mein Gebieter wie betreten: 
„So führ’ uns hin, wo, wie dein Mund ung rieth, 
. Man weilen darf auf anmuthvollen Stäten.” — 
Wir waren noch nicht weit von dem Gebiet, 
Da, merkt’ ich, fenkten fich des Berges Brauen, 
Wie es bei Thälern wol allhie gefchieht. 
„Behn wir, begann der Schatten, zu den Gauen, 
Mo eine Bucht zu unferem Empfange, 
Und dort dem neuen Tag entgegenfchauen. 
Dur Steil' uud Fläche führt mit krummem Gange 
Ein Pfad dort zu der Seite jener Schicht, 
Mo mehr als halb fich’s flächt am Bergeshange. 
Gold, Silber, Coccus und des Bleiweiß Licht, 
Und Indigo und Holz von hellem Scheine, 
Smaragd aud, den man frifch foeben bricht, 
Sie hätten allefammt bier vor dem Haine 
Bon Kräutern und von Blumen müffen fliehen, 
Sowie dem Großen unterliegt das Kleine. 
Und nicht nur Farben waren hier gediehen, 
Ein taufendfacher Tieblich ſüßer Duft 
War unbekannten Mifchungen verliehen. 
Salve, regina! fcholl e8 in der Luft: 
Das, bingeftredt auf Kraut und Blumen, fangen 
Die nicht zu fehn von aufen ob ber Kluft. 
„Bevor die Sonne ganz hinabgegangen, 
Verlangt nicht Leitung auch von mir zu ihnen, 
Begann ber Mantuaner, zu empfangen. 
Don diefer Höhe werdet ihr die Mienen 
Weit beffer ſchaun von Allen dort zu Hauf”, 
Als wenn im Thale fie euch nah’ erfchienen. 
Man ſieht's Dem an, ber hoch dort figt hinauf, 
Wie laß in feiner Pflicht er ward befunden; 

Er thut die Lippen nicht zum Singen auf. | 
Der Kaifer Rudolph war's, ber Welfchlands Wunden 
Zuheilen folle! und hemmen Welfchlands Blut, 
Das nun durch Andre muß zu fpät gefunden. 
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Siebenter Geſang. 35 


Der Andre, der ihm zufpricht Zroft und Muth, 21 
Iſt dorther, wo entſpringt des Stroms Gewäfler, 
Das Moldau wird und Elb' und Meeresflut. 

Sein Nam’ ift Ottofar, und er war beffer 108 
Schon in den Windeln als fein Sohn im Bart, 
Der Wenzel, jener faule Bauch und Freffer. 

Die kleine Nafe, die Gefpräch gepaart 103 
Mit Jenem, welcher ſich beträgt fo gütig, 

Starb zu der Lilie Schmad) auf flücht’ger Fahrt. 

Schaut nur, dieBruft ſchlaͤgt mitder Faufterwüthig; 106 
Seht aud) den Andern, wie er auf die Hand 
Die Wang’, als wär's ein Bett, legt wehemüthig. 

Sie find dem Franktenunhold nah’ verwandt, 109 
Sie wiffen, wie der Schmuz ihn ganz umfloffen; 
Daher der Schmerz, ber fie fo übermannt. 

Der gliederftarke, der mit dem Genoffen 113 
Bon ſtarker Naf erhoben gleiche Lieder, 

Er mar von jeder Tugend Seil umfchloffen; 

Und ward der Jüngling König, der fo bieder 115 
Sich, zeigt’, und hinter ihm ift zu gewahren: 

So folgte Tugend auf die Tugend wieder. 

So haben Jene Andern nicht verfahren; 118 
Jakob und Friedrich, in dem Fürftenreigen: 

Das befte Erbe liegen Beide fahren. 

Mie felten gehet doc, von Zweig zu Zweigen 121 
Die Menfchentugend! Denn, ber fie uns fchenfet, 
Will Dem nur, der ihn anfleht, fie erzeigen. 

Deß mit der großen Nafe auch gedenket 124 
Mein Wort, wie Def, der fih ihm angefchloffen, 
Was fhon Provence, und was Apulien kraͤnket. 

Der Stamm ift edler als die jungen Sproffen: 127 
Wie jene beiden Traun in finfterm Grame, 

So ift Coftanza froh des Ehgenoffen. 

Seht jenen König dort! groß ift fein Name, 136 
Der Engelländer Heinrich iſt's, der milde, 

Und edle Zweig’ erhub fo guter Same. 


36 Das Zegefeuer. 


Der dort von dem gefenkteren Gefilde 133 
Herauffchaut, das ift Wilhelm der Markefe; 
Um ihn macht Alerandria, die wilde, 

Laut weinen Montferrat und Canaveſe.“ 136 











Achter Gesang. 


Soon fam die Stunde, die zu Sehnfuchtsharm 
Seefahrer Hinneigt und ihr Herz ermweichet 
Des Tags, wo fie entflohn aus Freundesarm, 

Und wo den neuen Wandrer überfchleichet 
Das Heimweh bei entferntem Glockenklange, 
Der gleichfam weint, indem ber Tag erbleichet: 

Als ich, entfchlagend mich des Hörens Drange, 
Sah, wie der Seelen eine fich erhoben, 

Mir winkend, ald ob fie Gehör verlange. 

Sie naht’ ausftreddend beide Hand’ nach Oben 

Mit einem Blick, als ob gen Oft gewandt 


Zu Gott fie fpräch’: Ich achte nur, was droben. 


Te lucis ante Hang’s andachtentbrannt 
Aus ihrem Munde mit fo füßem Preife, 
Daß einer Ohnmacht ich mich nahe fand. 
Die Andern hört’ ich füß- und frommerweife 
Einftimmend dann das Lied zu Ende fingen, 
Den Bli gerichtet auf des Himmels Keeife. 
Jetzt, Leſer, kannſt die Wahrheit du erringen, 
Weil jest fo zart und fein das Schleierkleid, 


Daß leicht dem Blick es wird, hindurchzubringen. 


Ich fahe jene Schar voll Würdigkeit 


Stillfchweigend dann empor zum Himmel fpähen, 


Wie harrend, bleih, in Ehrerbietigkeit, 
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Und fah von oben ber ber Engel zween 25 
Entfteigen mit zwei Schwertern, glutumgoffen, 

Doch Stumpf und keine Spigen dran zu fehen. 

Grün war wie Laub, das eben erft entiproffen, 28 
Und durch zwei grüne Flügel that fich auf 
Ihr leicht Gewand, das flatternd nachgefloffen. 

Nah' über uns hielt an ber Eine drauf, 31 

Hinüber flog der Andre von den Beiden, 

Daß zwifchen ihnen war ber Geifterhauf”. 

Ihr blondes Haar war leicht zu unterfcheiben, 34 
Doc wich das Aug’ vor dem Gefichtöglang bebend, 
Da felbft die Kraft von Uebermaß muß leiden. 

„Das Paar fommt, aus Maria’s Schooß entfchwebend, 27 
Das Thal zu fohügen, nahm Sordell das Wort, 
Wohin die Schlang’ eilt, eifrig eifrig ſtrebend.“ 

Doc ich, unfundig, wo des Wurmes Drt, 40 
Fuhr ſtarr zurüd, um feft mid) anzuneigen 
Den treuen Schultern von dem guten Hort. 

Darauf Sordell: „Wir wollen niederfteigen 43 
Und grüßen jener großen Schatten Reih'; 

Sie freun gewiß ſich, wenn du dich wirft zeigen.” — 

Kaum machten: wir etwa ber Schritte drei, 46 
So war ich unten und bemerkte einen 
Mich anfehn, als ob ich bekannt ihm fei. 

Die Zeit war’s, wo ſchon grau bie Xüfte fcheinen, 48 
Das vorher Dunkle aber dennoch Härten, 

Was zwifchen meinen Augen war und feinen. 

Worauf wir Einer uns zum Andern kehrten. 52 
„Mein edler Richter Nino, meld, Vergnügen, 

Dich Hier zu finden unter den Bekehrten!“ 

Kein lieber Gruß ward zwifchen uns verfchwiegen. 55 
Drauf fragt’ ermih: „Wann bift du ausgegangen, 
Die fernen Waffer alle zu befiegen ?" 

Und ich: „Heut frühe Fam ich) von den bangen 58 
Wohnungen an und bin im erſten Leben; 

Doc, dent’ ich fo das ew'ge zu erlangen.” — 


Achter Gefang. 39 


Noch fholl die Antwort, die ich ihm gegeben, 1 
Da fuhr Sordell und er in ſich zurück, 
Gleich Leuten, die von jähem Schreck erbeben, 

Der zu Virgil, und der mit Ruf und Blick — 
Zu einem Sitzenden: „Sieh Gottes Gnade, 

D Conrad, und fein raͤthſelhaft Geſchick!“ 

Und dann zu mir: „Du, der in hohem Grade 67 
Verpflichtet ift Dem, der mit Racht umzogen 
Sein erftes Wollen, feine Weg’ und Pfabe. 

Wann du zurücdbift durch die breiten Wogen, 10 
Laß meine Tochter für mich beten drüben, 

Wo man vernimmt Unfchuldige gewogen. 

Ach, ihre Mutter kann mich nicht mehr lieben, 73 
Seitdem die weiße Bind' ihe nicht mehr theuer; 

Sie wird darob einft, ach! füch ſchwer betrüben. 

Wol dient ihr Beifpiel zu der Wahrheit Steuer, 16 
Wie Frauenlieb’ entflieht auf rafcher Bahn, 

Erneun Berührung nicht und Blick ihr Feuer. 

Sie wird wol von der Biper nicht empfahn 79 
Solch Grab, die Mailand führt im Wappenſchilde, 
Wie ihr gegründet waͤre von dem Hahn.“ 

Er ſagte dies, das Antlitz mit dem Bilde 82 
Der edelen Beeiferung bepraͤget, 

Die in dem Herzen glüht mit Maß und Milde. 

Aufblickt' ich, von Verlangen ganz erreget, 85 
Mo langfamer ber Sterne Reigen zieht, 

Dem Kreis gleich, der die Achf’ im Rad umheget. 

„Sag’, — ſprach Virgil — wohin dein Auge fieht.” 88 
Und ih: „Sollt' ich das Kleeblatt nicht gemahren, 
Wovon dieffeitd fo ftralt des Pols Gebiet!“ 

Und er: „Die du heut morgen fahft, die Maren 91 
Pier Sterne find jenfeits hinab und fort; 

Und biefe drei find nun, wo jene waren.” 

Er ſprach mit mir, da rief Sordell das Wort 24 
Und zog ihn an ſich: „Unſer Feind erſcheinet!“ 

Und zeigte mit der Hand nach einem Ort. 


40° Das Fegefeuer. 


Bon daher war's, wo nicht zum Schug umfteinet 
Der Thalweg ift, von wo die Schlange fchlich, 
Mol die, durch deren Schuld Eva gemeine. 

Wie fie durch Kraut und Blumen boshaft ftrich, 
Warf fie den Kopf mit bulendem Betragen, 
Und züngelte, ald pugete fie ſich. 

Ich fah es nicht und kann es drum nicht fagen, 
Wie fih das Himmelsfalfenpaar betrug; 

Doch fah ihr Flügelpaar ich beide fehlagen. 

Doc Faum daß fie der grimen Flügel Zug 
Gefühlt, fo floh fie, und das Paar auch wandte 
Zum alten Ort fih mit gleihmäß’gem Flug, 

Indeß der Schatten, als ihn Nino nannte, 

Ihm naht’, und Bei dem Krieg, der fich erhoben, 

Nach mir hin unverrüdt die Blide fandte. 
„Sol jene Leuchte, bie dich führt nach Oben, 

So vieles Del in deinem Willen fchauen, 

Wie nöthig bis zum Blumenfchmelz da droben, 

Und wenn von Baldimagra und den Gauen 
Umber, fprad) er, du weißt, mas neu und wahr, 
So rede! Groß war ich auf jenen Auen. 

Sieh’ Conrad Malaspina, fieh’, ich war 
Sein Blut, nicht er, ich läutr' hier mein Beftreben, 
Das ich dort hatte für der Meinen Schar.” 

„Nie, fprach ich, Hab’ ich mich dahin begeben, 
Doch wer ift, der nicht eure Namen nennet, 
Bon Allen, die jegt in Europa leben? 

Der Glanz, brin euer Haus glorreich entbrennet, 
Hat eure Land’ und Heren fo hoch geftellt, 


Daß, wer auch dort nicht war, fie dennoch kennet. 


Ich ſchwoͤr's bei meinem Ziel, bei jener Welt: 
Dein edler Stamm hat nimmerdar entehret 
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Die Würde durch misbrauchtes Schwert und Geld. 


Gewohnheit und Natur hat ihn gekläret, 


Daß, wie das ſchlimme Haupt die Welt verdreht, 


Schandweg' er, aufrecht gehend, nicht befähret.” 
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Achter Gefang. 


Und er: „Nun eile, denn die Sonne geht 
Nicht fieben Mal zu jenen Niederungen, 
Worauf mit jedem Fuß der Widder fteht: 

So ift von uns dir in das Haupt gedrungen 
Mit ftärkeen Nägeln ſchon dein guter Glauben, 
Als es gefchieht von fremder Menfchen Zungen, 

Dafern es Gottes Schickungen erlauben.” 
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Weunter Gesang. 


Son weißte Thiton’s Bulerin, des alten, 
Des Morgens Grenzgebiet mit falbem Glanze, 
Nicht länger konnt’ ihr füßer Freund fie halten; 
Die Stiene glänzt’ im Diamantenkranze, 
Der fi) in jenem Falten Thiere zeigt, 
Das tödtlih trifft mit feinem ſcharfen Schwanze. 
Zwei Schritte hatte fchon, womit fie fleigt, 
Die dunkle Nacht gethan auf unfern Strafen, 
Und mit dem dritten ihren Flug geneigt: 
Da lagert’ ich mich, adamitfcher Maßen 
Bekleidet, auf den blum’gen Rafen nieder, 
Da wo bereits wir alle Fünfe faßen. 
In jener Stunde, wo bie bangen „Lieder 
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Der nahen Früh’ die Schwalb’ entgegenmweinet, — 


Des erften Leids denkt fie vielleicht dann wieder, — 
Wo unfre Seele mehr als fonft gereinet, 
Und, minder von PVerftand und Fleifch ummoben, 
In ihren Träumen göttlich faft erfcheinet: 
Da fah ich ein Geficht, im Himmel droben 
Mit goldnen Flügeln einen Aar geſchmücket; 
Er ſtieg mit offnen Fittigen von oben. 
Und dorten ſchien es mir, wo Zeus entzücket 
Den Ganymed auf Ida's hohem Haupt 
Zu dem erhabnen Rathsverein entrüdet. 
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Bielleicht daß diefer — dacht’ ich — hier nur ſchnaubt 
Aus Angewöhnung, und mit feinen Krallen 
Vielleicht an Seinem andern Orte raubt. 

Da ſchien er wie ein Rad auf mich zu fallen, 
Erſchrecklich wie des Bliges Flammenleuchte, 
Und zu dem Feuer auf mit mir zu wallen. 

Nun glühten wir zufammen, wie mir däuchte, 
Und fiedeten fo im vermeinten Brand, 

Daß dies den Schlummer endlich mir verfcheuchte. 

Betroffen, wie Achilles damals ftand 
Und augenrollend aus dem Schlaf erwachte, 
Weil er nicht mußte, wo er fich befand, 

As hin nad) Scyros ihn die Mutter brachte 
Bon dem Centauren, in dem Arm ihn wiegenb, 
Worauf Ulyß ihn dort zur Beute machte: 

So zittert’ ich, empor vom Schlafe fliegend, 

Und wurde blaf und athmete faft nicht, 
Wie wer da ftarrt, dem jähen Schred erliegend. 

Doc war noch neben mir mein Heil und Kicht; 
Die Sonne ſchien ſchon mehr denn zween Stunden, 
Und nach dem Meere fland mir das Geficht. 

„Laß keinen Kummer, ſprach er, dich vermunden, 
Sei nur getroft, wir find an gufen Orten; 
Nicht ſchwächer, kräft’ger werde drum erfunden. 

Ganz nah’ bift du dem Fegefeuer dorten, 

Die Höhe hier fehließt es umringend ein; 
Wo frei der Felſen fcheint, da find die Pforten. 

Bor tagverfündigendem Morgenfchein, 

Als Schlummer fi) bemächtigt deiner Seele 
In jenes Thales duft'gem Blumenhain, 

Da Fam ein Weib, und: „„Ich, Lucia, wähle 
Und nehme, ſprach fie, jenen Schläfer auf, 
Damit ihn dieſer Aufmeg minder quäle.“ 

Sorbell verblieb, fowie der andre Hauf, 

Und als der Tag hellfiralend ſchon erfchienen, 


Ergriff fie dich, und ich folge’ ihr hinauf. 
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Hier ließ ſie dich; und ihre holden Mienen 
Bezeugten noch mir, daß der Eingang offen; 
Da wichen meine Träum', und ſie mit ihnen.“ 

Gleich Einem, der von Zweifeln ſchwer betroffen, 
Doch ſich ermannt und, frei von Truges Zwang, 
Die Furcht verwandelt in beherztes Hoffen: 

So war's mit mir; und als mich nicht mehr bang 
Mein Führer ſah, ging er hinauf die Strebe, 

‚ Und ich ging Hinter ihm den Felfengang. 

Du fiehft, mein Lefer, wie ich ſtets erhebe 
Mein Werk; drum bei dem Zunftgerechtern Halte 
Sei nicht verwundert, den ich jest ihm gebe. 

Drauf unfer Fuß nad) einer Stelle wallte, 

Wo's mir gebrochen dauchte ſchon zuvor, 
Wie wenn in einer Mauer eine Spalte. 

Und eine Pfort’ erfchien, woran empor 
Drei Stufen von verfchiedner Farbe führten; 
Ein Wächter, der noch ſchwieg, ſaß an dem Thor. 

Als aber länger meine Augen fpürten, 

Sah ich ihn auf der höchften Stufe figen, 
Nur daß zu fcharf die Blicke mich berührten. 

Ein nadtes Schwert ließ in der Hand er bligen, 
Das warf die Stralen biendend zu uns ber, 
Ich konnt' ertragen nicht des Lichtes Spigen. 

„Don dort fagt euer Wollen und Begehr, 

Begann er, und wie ſteht's mit eurem Horte? 
Bring’ euch nur dieſe Wallfahrt nicht Befchwer 

„Ein Eundig Weib vom Himmel, diefe Worte 
Gab ihm mein Herr zurüd,' fprady nur foeben: 
Da gehet hin, da findet ihr die Pforte.’ 

„Mund mag fie eurem Gang Gedeihen geben 
Sprach nun der Pförtner, aller Härte baar, 
Mögt ihr empor zu uns die Füße heben.” — 

Wir famen bin: die erſte Stufe war 
Weiß, marmorn und von folcher Glätt’ und Reine, 
Daß fie mich treu abfpiegelte und wahr. 
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Die zweite war von fchwärzlichrothem Scheine, 97 
Dabei gar rauh und angefärbt von Glut, 

Und lang und queer geborften das Gefteine. 

Die dritte, die auf biefer zweiten ruht‘, 100 
Schien Porphyr und von flammenrother Helle, ' 
Sowie wenn aus den Adern fprinat bas Blut. 

Und diefe dienete zur Muheftelle 103 
Für jenes Engels Fuß’, und Diamant 
Mar meinem UÜrtheil nach fein Sig, die Schwelle. 

Gern folgt’ ich, als mic meines Führers Hand 106 
Hinaufzog. „Daß er öffne, mußt du grüßen 
Ihn demuthsvoll, fprach er zu mir gewandt.” 

Fromm warf ich mich zu feinen heil’gen Füßen, 109 
Und bat, Barmherzigkeit mög’ ihm belieben; 

Mit drei Bruftfchlägen zeigt’ ih drauf mein Büßen. 

Drauf rigt’ er mit des Schwertes Spige fieben 113 
P's auf die Stirne mir und fagte: „Wafche 
Die Wunden drinnen, die ich dir geſchrieben.“ 

Ganz ausgedörrte Erde oder Afche 115 
Glich feinem Kleide, unter dem hervor 
Er einen Silberfchlüffel aus der Taſche 

Und einen goldnen zog; und er erfor 118 
Den weißen erft, Gewährung mir zu bringen, 

Und dann ben gelben, und fchloß-auf das Thor. 

„Will's mit dem einen Beider nicht gelingen, 121 
Und dreht er unrecht fih im Schloß, ſprach er, 

So läßt der Eintritt nimmer fich erringen. 

Mehr Werth hat ber von Gold; Geſchick doch mehr 124 
Und Kunft bedarf ed zum Gebrauc, beim zweiten; 
Denn ber ben Knoten löſt, ift einzig der. 

Don Petrus hab’ ich fie. Laß mehr dich leiten 197 
Don Mild’ als Strenge, waren feine Worte, 

Laß ein, die Kniefall dir und Neue weihten!“ 

Run ftieß er auf das Thor am heil’gen Orte 130 
Und fagte: „Gehet ein, doch dies behaltet: 

Wer rückwaͤrts blickt, muß kehren durch die Pforte.” — 
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Und als das Heiligtum nunmehr entfaltet 133 
Und auf den Angeln umgebrehet warb, 
(Die waren von gebiegnem Erz geftaltet): 

Da hat Tarpeja nicht fo rauh geknarrt, 136 
Als einen man von ihren bravſten Söhnen, 

Metell, ihre nahm, ein Schlag, gar rauh und hart. 
Aufmerkfam horcht' ich bei dem erften Drohnen, 139 
Te deum war’s, was drauf ins Ohr mir drang, 

Und Stimmen mifchten fih mit füßen Tönen. 

Und mic, gemahnt’ es jegt bei diefem Klang, 142 
Wie wenn man bei der Drgel lautem Schalle 
Die Wort’ in dem ertönenden Gefang 

Bisweilen zwar verfieht, jeboch nicht alle. 145 








Zehnter Gesang. 


Als wir geſchritten in das Thor hinein, 
Bon dem ber Seelen falfche Trieb’ entwöhnen, 
Weil krummem Weg fie leihn des graden Schein, 
Schloß es fich gleich, ich hört’ es an dem Droͤhnen; 
Denn, wandt' ich, um zurüdzufhaun, die Blicke, 
Womit follt’ ich ein fol Vergehn befchönen? 
Wir fliegen auf durch eine Felfenlüde, 
Bald rechts, bald links, uns hebend oder fenkend, 
Wie Wogen vorwärts wallen und zurüde. 
„Hier wandle achtſam, jeden Schritt bedenkend, 
So hoͤrt' ich meinen guten Führer bitten, 
Und immer nach der offnen Seite lenkend.“ 
"Doc dies Gebot erzeugt’ in unfern Schritten 
Solch eine Stodung, daß, dem Bett genaht, . 
Der Monb mit einer Hälfte ſchon entglitten, 
Eh’ wir entlamen dieſem Wendelpfab. 
Doc als wir wieber uns im Freien fanden, 
Allwo zurüdetritt des Berges Grat, 
Ich matt, und Beibe Zweifel wir empfanden 
Ob unfers Wegs, fahn eine ebne Weite 
Wir einfamer als Weg’ in wuͤſten Landen. 
Bon der durch leexe Luft begrenztem Seite 
Bis zu dem Fuß ber hohen Bergeswand 
Maß. dreier Menfchen Länge diefe Breite. 


198 


48 Das Zegefeuer. 


Und links fowol als auch zur rechten Hand, 25 
So weit ich rundum ließ die Blicke fliegen, 

War von berfelben Breite diefer Rand. 

Noch fanden wir, ohn’ einen Fuß zu biegen: 28 
Als ich befah des Ufers Felfenkette, 

Das fteil und jähe war und ohne Stiegen. 

Aus weißem Marmorfteine war die Stätte, 31 
Des Bildnerei den Polyklet. nicht nur, 

Nein, die Natur fogar befchämet hätte. . 

Der Engel, der hinab zur Erden fuhr, 34 

Den längft erweinten Trieben uns zu fchenten 
Und endlich aufzuthun des Himmels Flur, 

Auf diefen mußt’ ih meine Augen lenken; 37 
Er lebte, ſchien's; Faum konnt’ ich mich entfchließen, 
Das holde Antlig mir als Bild zu denken. 

Den Lippen fchien ein Ave zu entfliefen; 40 
Denn fie war auch ba, die den Schlüffel nahm, 

Die höchfte Liebe damit aufzufchließen, 

Und fo geberdet, daß man faft vernahm; 43 
Sieh’, Gottes Magb bin ich! gleichwie Geftalten 
In Wachs man bildet, ganz fo wunderfam. 

Da ſprach Virgil: „Laß nicht blos dies dic) halten;“ as 
Und war auf jener Seite mir zuneben, 

Wo in des Menfchen Bruft das Herz enthalten. 

Drum lief ich meine Blicke weiter fireben, 19 
Bis hinter der Maria Bildnif de, 

Wo Jener war, der mir den Rath gegeben, 

Ic eine andre Grupp’ am Felfen fah; 52 
Und um bequem zu ſchaun und mit Behagen, 

Eilt' ih Virgil vorbei und trat ihr nah. 

In felben Marmor war gehaun der Wagen 55 
Der Bundeslade mit dem Stiergefpann, 

Der all’ Uneingeweihte machte zagen. 

Getheilt in fieben Chöre fihritt voran 58 
Das ganze Volk, und: „Rein, es fingt nicht! fagte 
Ein Sinn. „Es fingt!” ſprach gleich der andre dann; 
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Sowie auch Naf’ und Aug’, wenn ich nachfragte 61 
Dem Raud, den marmorn machten die Erfinder, 
Einträchtig nicht drob zu entfcheiden wagte. 

Demüthig fprang der hohe Pfalmverfünder 64 
Borauf der Lad’, auf feinen Zehn erhoben, 

Der mehr biebei als König war und minder: 

Indeß von bes Palaftes Fenfter oben 67 
Genüber Michal Blicke niederſchickte, 

Drin Mismuth und Unmwille war verwoben. 

Drauf ging ich fort, damit ich noch erblickte 70 
Ein andres Bild und völlig zur Genüge, 

Das hinter Michal’d Rücken weiß mir nidke. 

Des römifchen glorreihen Fürften Züge 73 
Sah ich, def Tugendadel hoch gefchägt | 
Gregor, dadurch entflammt für Siegesflüge: 

Trajan, der Kaifer, war hier eingeägt, 716 
Und eine Witwe fiel ihm in den Zügel, 

Don Thränen war ihr trauernd Aug’ benegt, 

Rings eine mäht'ge Schar in Helm und Bügel 19 
Bon Rittern und das Gold von ihren Aaren 
Durchwehte drüberhin des Windes Flügel. 

Die Arme mitten unter jenen Scharen 82 
Sprach, wieesfchien: „Mein Sohn, Herr, ift erfchlagen, 

D räche doch den Schmerz, den ich erfahren!” 

„So weile, ſchien er ihr darauf zu fagen, 85 
Bis dag ich kehr';“ und fie: „O Herrſcher mein! 
As müſſe fie in ihrer Noth verzagen, 

Bie, wenn du nicht kehrſt?“ „Der nach mir wird fein, se 
Sprach er, vollführt es dann.” — „Iſt's dir zum Heile, 
Sprach fie, wenn Andre Pflichten thun, die dein!” 

Und er: „Wolan, eh’ ich von hier enteile, 9 
Lf ich, um dich zu tröften, meine Pflicht; 

Das Recht will’ und mein Herz, daß ich verweile.” 

Solch fichtbar Reden mußt’ er, def Geficht 94 
Nie etwas Neues fahe, zu vollenden, 

Uns neu, weil es bienieden dran gebricht. 
Dante, Die göttliche Komödie. II. 3 
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Ich aber konnte meinen Blick nicht wenden 97 
Bon diefen Demuthbildern, ſchon deswegen, 

Weil fie geformt von ſolchen Meifters Händen. 

„Sieh’ dort langſamen Schrittes fich bewegen 100 
Ein großes Heer, fo murmelte Virgil, 

Die weifen wol uns zu ben höhern Stegen.” 

Mein Auge, das ſchon von Natur gar viel 103 
Begierde hat nach neuen, wicht’gen Sachen, 

Macht‘ es anigt zu feiner Blide Ziel. 

Nun magft du, Lefer, doc) noch mehr entfachen 186 
Den guten Vorſatz, wird man bier dich lehren, 

Wie Gottes Macht fih weiß bezahlt zu machen. 

Und laß der Marter Art dich nicht befchweren! 108 
Den?’ an die Folg’ und denk', auf's ſchlimmſte kann 
Sie bis zum Spruch des Weltgerichte nur währen. 

„Mein Meifter, ſprach ich, was dort kommt heran, 112 
Das halt’ ich nicht für menfchengleiche Wefen, 

Sch bin in Zweifel, wofür ſeh' ich's an! 

„Die ſchwere Plage, die für fie erlefen, 115 
Krümmt, ſprach er, ihren Rüden tief zum Grunde; 
Mein Auge felbft ift ungewiß geweſen. 

Doch nun gib Acht, und du erlangft die Kunde 118 
Von Dem, was bort entkriecht den Felfenbrauen; 
Sie Alle fchlagen ſich manch tiefe Wunde.‘ 

Ihr Chriften, elend, matt und flolz zu fchauen, 131° 
Ihr Geiftesblinden, ihr elenden Thoren, 

Wie könnt’ auf euren Krebsgang ihr verfrauen ? 

Seht doch, ald Würmer find wir Al’ geboren, 124 
Woraus der Engelsichmetterling entfleucht 
Dorthin, mo jeder Einwand geht verloren. 

Was iſt's, das euch an euch fo herrlich daͤucht? 137 
Ihr feid, gleichwie Inſekten, nur geſtücket, 

Wie was im Staub nur balberfchaffen kreucht. 

Wie man Geftalten fieht wol, tiefgebüdet, 130 
An De’ und Dach von einem Tempelbau, 

Sodaß die Kniee an die Bruſt gedrückt, 
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Drob Jeder fich befümmert bei der Schau 
Dom wahren Anfchein fälfchlicher Beſchwerde: 
So fand ich fie, ald ich Hinfah genau. 

Sie neigten mehr und minder fi) zur Erde, 
Nachdem fie mehr. und minder mußten tragen; 
Do ſchien mir auch die duldfamfte Geberde 

MWehflagend: mehr vermag ich nicht — zu fagen. 
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„D Vater unfer, der im Himmel waltet, 


Nicht, als wärft du befchränkt von feinem Kreife, 
Nein, weil du mehr liebft, was du erft entfaltet. 


Daß deine Stärf’ und deinen Namen preife 
Gebührlich jede Creatur hienieden, 
Und Lob und Dank fo füßem Duft ermeife. 
Laß zu uns kommen deines Neiches Frieden, 
: Den wir mıt unferm Sinnen zu erringen 
Unfähig find, wenn du ihn nicht befchieden. 
Wie deine Engel mit Hofannafingen, 
Die ihren Willen opfern, alfo flehn 
Auch wir, laß uns das Nämliche gelingen. 
Laß unfer täglich Manna heut’ uns fehn, 

Weil ohne das, wie wir auch mögen ftreben, 
In diefen MWüftenein wir rückwaͤrts gehn. 
Und gleichwie unfern Schuldnern wir vergeben, 
Woll' unfre Schuld auch gütig uns verzeihn, 
Und fieh’ auf unfern Unwerth nicht daneben. 

Gib unfrer ſchwachen Tugend dein Gedeihn, 
Laß von dem alten Gegner fie nicht flören, 
Und wolle vom Verſucher uns befrein! 

Und diefe legte Bitte wol’ erhören, 

D Herr, da's uns nicht Noth, nicht unfertwegen, 
Für Die nur, die zu uns noch nicht gehören.” 
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Heilwünfchend ihren fowie unfern Wegen, 
Entſchlichen die von ſolcher Laſt Befchwerten, 
Dergleihen Träumende zu tragen pflegen, 

Indem fie Qual und Angft ungleich verfehrten; 
Und gingen durch des erften Kreiſes Rund, 
Damit fie fi von ird’fcher Blindheit Härten. 

Dort betet man für uns zu jeder Stund’; 

Und wollten wir für fie nicht thun und fprechen? 

Wohl haben wir dazu vollgult’gen Grund. 
Mitfäubern muß man fie von den Gebrechen, 

Den irdifchen, daß lauter, hell und vein 

Sie wallen können zu des Himmels Flächen. 

„O mög’ euch bald Gerechtigkeit befrein 
Und Mitleid, um nach eurem Wunſch zu fteigen 
Auf Flügeln, die euh Muth und Kraft verleihn. 

Geruht den nächften Weg uns anzuzeigen 
Zur Leiter aufwärts; wenn es aber gibt 
Mehr Pfade, den, der leicht ift zu erfleigen. 

Denn Diefen, ber bier mit mir fommt, umgibt 
Noch Adam's Kleid, daß er, davon bejchweret, 
Nur langfam ſteigt, fo fihlecht es ihm beliebt.‘ 

Zwar ward von ihnen und ein Wort gemähret 
Auf Das, was fie gefragt mein guter Hort: 
Jedoch vernahm man nicht, von wem's gefehret. 

Die Antwort hieß: „Kommt mit uns jenen Bord 
Zur Rechten hin, und für Lebend’ge wäre 
Hinaufzufteigen died der einz’ge Ort; 

Berhinderte mich nicht des Steines Schwere, 
Daß fich mein ſtolzer Hals nicht kann erheben, 
Drob ich den Blick Hinab zur Erde kehre: 

So ſchaut' und kennt' ich diefen wohl, der Leben 
Noch Hat und fich bisher noch nicht genannt: 
Wol würde dann fein Herz von Mitleid beben. 

Ich war Lateiner, vom ZToscanerland; 

Wilhelm Aldobrandeschi, der mich zeugte, 
Ein großer Mann, doc) euch wol nicht befannt. 
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Das alte Blut, der Sinn, der ungebeugte, 

Der Ahnen machte mich fo ftolz und roh, 
Daß ſchnöd' ih der Allmutter Hohn bezeugte, 

Misachtend Jeden, und mir endlich fo 
Den Tod zuzog, wie die Sanefen wiffen 
Und jedes Kind in Campagnatico. 

Ich bin Ombert, dem Stolz heillos befliffen, 
Der Alle, die zu meinem Stamm ſich zählen, 
Nicht mich allein ins Unglück bat geriffen. 

Drum muß die Laft mich bei ben Todten quälen, 
Dos Gott von mir hier ein Genüge werde, 
Denn bei den Lebenden ließ ich es fehlen.” — 

Bei diefem Wort neigt’ ich den Blick zur Erde. 
Ein Andrer, den die Laft nicht minder drüdte, 
Sah mühfam aufwärts unter ber Befchwerbe, 

Und als es ihm mich zu erkennen glückte, 

Da kaum die Laft empor ihn fehen ließ, 
Rief er mich, der ich mich gleich ihnen bückte. 

„O, fing ich an, bift du nicht Oderis, 

Die Ehre jener Kunft, die, wie ich meine, 
Illuminirkunſt heißet zu Paris!” 


„Mein Bruder, ſprach er, mit weit höherm Scheine 


Slänzen die Farben jenes Bolognefen: 


Mein ift der Ruhm nur halb, und ganz der feine. 


Doc) fo befcheiden wär’ ich nie geweſen 
Im Leben, weil ich von Verlangen brannte 


Nach Ruhm, den ſich mein Herz zum Ziel erlefen: 


Und diefer Stolz ift’s, der hieher mich bannte. 


Heil mir, daß ich nicht blieb auf fünd’gen Wegen, 
Da es mir freiftand, und zu Gott mich wandte! 


D eitler Ruhm der Menfchenträfte wegen! 
Wie lange darf mit Grün fein Gipfel prablen, 


Wenn Fünft’ge Blindheit ihm nicht kommt gelegen. 


Das Feld gedachte Cimabue im Malen 


Zu halten; Giotto rühmt man jept, und bleichen 


Sieht bald der Erfte feiner Glorie Stralen. 
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Dem erſten Guido nahm der andr' ingleichen 9 
Den Ruhm der Spray’; ein Dritter kann erſtehen, 
Dem aus dem Nefte Beide müffen weichen. 

Denn ird’fcher Ruf ift wie bes Windes Wehen, 100 
Der ſich bald Hiehin und bald dorthin wendet 
Und feinen Ort und Namen taufcht im Gehen. 

Ob dich der Tod als müben Greis entfendet, 103 
Db er bei „Hopp” und „Klingling” dich erreicht, 
Dein Ruhm ift gleich, eh’ ein Jahrtauſend endet, 

Das minder mit der Ewigkeit ſich gleicht 166 
Als deines Auges Winken mit dem Kreiſe, 

Der an dem Himmel ale der trägfte fchleicht. 

Der bier fo langfam wallt auf feiner Reife, 109 
Bon ihm hat ganz Toscana einft gefprochen, 

Und jego nennt Siena kaum ihn leife, 

Wofelbft er Herr war, ald da ward gerochen 112 
Der Zlorentiner Wuth, die, wie fie kühn 
Einft prahlte, nun am Boden liegt gebrochen. 

Der Menfchen Ruhm ift wie des Grafes Grün: 115 
Es kommt und geht, und wird von ihr vernichtet, 
Die ed dem Schooß der Erde ließ erblühn.” 

Und ich zu ihm: „Dein wahrer Ausſpruch lihtet 118 
Mein Herz mit Demuth, tödtend meinen Wahn. 
Doch wer ift Der, von dem du juft berichtet?” 

„Es ift, begann er, Provenzan Salvan; 131 
Her bracht’ ihn fein vermeſſ'nes Unterwinden, 

Ganz Siena fih zu machen unterthan; 

Drum muß ihm bier auch noch die Ruhe ſchwinden, 124 
Seitdem er ftarb; und folhe Münzen geben 
AM, die zu trogig dort fich ließen finden.” 

Und ich: „Da Jemand, der erft dann fein Leben 127 
Bereut, warn feine Lebensgeifter fliehn, 

Dort unten bleibt und nicht ſich darf erheben, 

Dafern Gebet ficy nicht bemüht für ihn, 130 
Bis fo viel Zeit, als er gelebt, vergangen: 

Wer hat denn ihm, allhier zu fein, verliehn?“ 
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„Als er noch, ſprach er, Lebt’ im höchften Prangen, 123 
Begab er einft fi ganz aus eignem Trieb 
Auf Sienas Markt, von keiner Scheu befangen; 
Wo er dann, dem gefangnen Freund zu Lieb’, 136 
Ihn zu befrein, den Carl in Haft ließ zagen, 
An allen Gliedern zitternd ftehen blieb. 
Sch rede dunkel und will nichts mehr fagen; 139 
Doch deine Nachbarsleute überheben 
Dich baldigft, der Erklärung nachzufragen: 
Dies Werk iſt's, das ihm Freiheit hat gegeben.” 142 





Zwölfter Gesang. 


Gleichwie zwei Stier' im Joch gehn gleichen Schritt, 
Blieb ich des ſchwerbeladnen Geiſts Begleiter, 
So lange mein huldvoller Hort es litt. 

„Laß ihn und eile! ſprach itzt mein Geleiter, 

Mit Segeln treibe nun und Ruderſchlägen 
Ein Jeder, wie er kann, ſein Fahrzeug weiter;“ 

Da aufrecht, wie man pflegt ſich zu bewegen, 
Erhub ich meinen Leib; doch blieb danieder 
Mein Geiſt gebeugt und fühlte ſich verlegen. 

Ich wandelte bereits und folgte wieder 
Den Schritten meines Meifters, und mit Eile 
Bewegten beiderfeitd wir leicht die Glieder. 

De fprah er: Schau’ zur Erd’ hinab; zum Heile 
Dient's bir, den Blick dem Bette zu entfalten 
Por deinen Füßen und zur kurzen Weile.’ 

Somie, um ihr Gedächtniß zu erhalten, 
Nachrichten ftehen auf den Leichenfteinen 
Der ehemals Iebendigen Geftalten; 

Darob die Nachgebliebnen oftmals weinen, 

Weil die Erinnrung peinigend fie brüdt, 


Doch find das nur die Frommen und bie Reinen: 


So fah ich hier den ganzen Weg geſchmückt, 
Außen am Berg’ auf jener ebnen Breite, 
Doc mit mehr Kunft jedwebes SURKDON 


10 


13 


19 


58 Das Zegefeuer. 


u ſah allhier ich, den Gott bemebdeite 25 
Bor aller Creatur, die fonft entfproffen, 
Vom Himmel bligen auf der einen Seite. 

Ih ſah dann auf der anderen durdfchoffen 28 
Und bingeftredt von Zeus im Donnergrauen 
Den Briareus, von Todesſchweiß umfloffen. 

Ich ſah Thymbraus, Pallas, Mars befchauen 31 
In Waffen noch um ihn, von dem fie flammen, 
Zerftreut der Niefen Glieder auf den Auen. 

Den Nimrod fah ih an dem Thurme dammen, 34 
Den Blick gewandt, der alles Muthes baar, 

Zum Volke, das in Sinear beifammen. 

O Niobe, wie boteft du dich dar 37 
Mit welch ſchmerzvollem Blick auf diefen Wegen, 
Bei deiner vierzehn tobten Kinder Schar! 

D Saul, dich flürzend in den eignen Degen, 40 
Sah auf dem Gilboe ich hier dich ſtehen, 

Den nachmals Thau nicht feuchtete noch Regen. 

Du auch, Arachne, Thörin, warft zu fehen, 43 
Und ſchienſt unfrob, zur Spinn’ halb fehon verdreht, 

Des Werkes, das du wobſt zu’ eignen Wehen. 
Rehabeam, Tyrannenmajeflät 46 
Zeigft du bier nicht; ihm führt, von Furcht entfeget, 

Ein Wagen fort, bevor fonft wer ihn fäht. 

Noch mar dem harten Eftrich eingeäget, 49 
Wie einft Alkmäon Mutterblut ließ fließen, 

Weil fie zu hoch das ſchlimme Band geſchäßzet. 

Zu ſehn war, wie die Söhne niederſtießen 52 
Den Sanherib in Tempels heil’ger Hut, 

Und den Ermorbeten dort liegen ließen. 

Zu fehn war die Vermüflung und die Wuth 55 
Der Tomyris, als fie zum Cyrus fagte: 

Blutdürftiger, nun trink' dich fatt in Blut; 

Dann, wie vor Israel der Syrer zagte, 58 
Als Holofernes’ Haupt herabgehaun, 

Und wie man weiter dann die Flücht'gen jagte. 


E Swölfter Geſang. 59 


In Ach’ und Höhlen fah’ ich Trojas Gaun: 61 
D Sion, nicht niedriger, verwaifter 
An Ehre kann man anderswo dich ſchaun! 

Ber war bes Stils, wer fo des Pinſels Meifter, 64. 
Der Licht und Schatten fo geſchickt verwebte, 
Daß flaunten wol bie feinftbegabten Geiſter? 

Todt ſchien, was todt war, lebend,” was ba lebte. 67 
Mas ich allhier betreten tiefgebüdkt, 

Sieht beffer nicht als ich, wer es erlebte. 
Auf, nur floßirt, den Blick zur Wolk' entrüdt, 70 
Ihr Eva's Stamm, laßt nicht das Aug? ſich neigen, 
Zum Pfad, wo eure Schand’ ift ausgedrückt! j 
Die Sonne war ſchon mehr im Rieberfteigen, 13 
Derweil wir weiter um den Berg uns- fchwangen, 

Als dem Befangnen es fich mochte zeigen. 

Er aber war indeß voraufgegangen: 76 
„Blick' auft fo warb ich nun von ihm belehrt; 
Nicht Zeit mehr ift es, biefem nachzuhangen. 

Sieh’, wie daher zu uns ein Engel fährt 19 
Mit Eil’, und wie, nachdem der Dienft geendet, 
Die fechöte Dienerin des Tages kehrt. 

Mit Mien’ und Augen, jegt Ehrfurcht gefpenbet, 82 
Daß er hinauf uns führe mit Vergnügen, 
Da nimmer biefer Tag zurüud fi) wendet!" — 

Ih war zu fehr gewöhnt, mich ihm zu fügen 85 
Und Zeit zu fparen, daß, als ich’8 vernommen, 
Ein Misverſtaͤndniß mich nicht konnte trügen. 

Das Holde Weſen, jegt zu und gekommen 88 
In weißen Kleidern und das Antlig hebr, 

Wie von des Morgenfternes Stral umglommen, 
Eröffnete die Arm’ erft und nachher 21 
Die Flügel, ſprechend: „Mühlos ſollt ihr's finden, 

Hinaufzugehn die nahe Höh' nunmehr! 

Wie ſelten folgt man Rüfen, ſo gelinden? 94 
D Menfchenvolt, du auserfehn zum Fliegen, . 
Warum faͤllſt bu fo tief von ſchwachen Winden ?“ 


60 Das Zegefenuer. 


Als er am Fuß von ben gefluften Stiegen ” 
Drauf mit dem Flügel meine Stirn berühret, 
Verſprach er, daß der Weg nicht werbe trügen. 

Wie rechts dort, wo der Hügel aufwärts führe, 100 
Wo hoch die Kirche kommt uns zu Geficht 
Db jener Stadt, beherrfcht, wie ſich's gebühret, 

Bea Rubaconte, wo der Hang ſich bricht 103 
Durch Stufen, die gemacht in jenen Zeiten, 

Bo Buch und Maß gefährdet war noch nicht: 

So ifl’8 mit jenen Ufern, bie da leiten 106 
Mit fleilee Senkung zu dem andern Kreis, 

Nur dag man flreift im Gehn an beiden Seiten. 

Da Hang’s, als wir noch folgten Diefem Gleis: 109 
„Glückſelig find die Geiſtlicharmen!“ quollen 
Die Tone, daß ich's nicht zu fagen weiß. 

Wie anders waren einft ber Hölle Stollen 112 
Als die und Lieber tönten hier ind Ohr, 

Indeß dort wilde MWeheklagen fchollen. 

Die heil’gen Stufen fliegen wir empor; 115 
Es däuchte mir, als ob auf ebner Erde 
Der Weg mehr Mühe mir gemacht zuvor. 

Drum fagt’ ich: „Herr, mit fröhlicher Geberbe 118 
Wandl' ih anigt; wie kommt's, dag mir faft feine 
Spur unterwegs noch blieb von ber Beſchwerde?“ 

Da ſprach er: „Wenn die P's, die jegt noch beine 121 
Stirn zeigt, wiewol nur noch in ſchwachen Zügen, 
Saͤmmtlich verſchwunden find, fowie das eine, 

Dann wird dein Zuß fich deinem Willen fügen, 124 
Leicht werden dir erfcheinen diefe Bahnen, 

Und wasfonft Sporn war, wird alsbann Vergnügen.” — 

Da that ich Dem gleich, der, ohn' es zu ahnen, 127 
Etwas auf feinem Kopfe trägt, verrieth' 

Es ihm nicht Andrer Lachen, Blick und Mahnen; 

Nun fährt er mit der Hand dahin und zieht 130 
Und fucht und findet, ſodaß fie beftreitet 
Das Amt der Augen und ftatt deren fieht. 








Zwölfter Sefang. 61 


Und fand,, der Rechten Finger ausgefpreitet, 133 
Nur ſechs noch von den Zeichen, bie der Träger 
Der Schlüffel auf der Stine mir bereitet; 

Bei diefem Anbli lächelte mein Pfleger. - 187 


Dreizehnter Gesang. 


Zur höchften Stufe waren wir gekommen, 1 
Der zweite Einfchnitt diefes Bergs iſt bier, 

Der die Entfündigten geſellt den Frommen. 

Und eine weite Ebne ſahen wir, 4 
Der erften gleich, fi) um den Berg entfalten, 

Doc, Heinern Bogen hatte dies Revier. 

Hier gibt es Zeichen weder, noch Geftalten, 1 
Glatt ſchien die Straße, glatt der Rand zur Seite, 
Schwarzgelb gefärbt die Felfen, die bier walten. 

„Wenn wir auf wen bier harren, der ung leite, 10 
Begann der Meifter, fo ift zu bedenken, 

Daß unfre Wahl ſich hinzieht in die Weite.” 

Sch fah den Blick ihn feft zur Sonne Ienfen, 13 
Und, auf den rechten Fuß geftemmt mit Eile, 
Wie von dem Centrum ſich zur Linken ſchwenken. 

„O füßes Licht, ich trete dieſe ſteile 16 
Feldwandrung an, auf bich allein vertrauend ; 

So führe, fprach er, mich denn auch zum Seile. | 

Du leuchteft, du erwärmft hinunterfchauend, 19 
Und kommt nicht Anderes damit in Streit, 

So mandre man, auf deine Leitung bauend.” 

Wir waren etwa eine Meile weit 23 
Auf diefem neuen Pfade fortgezogen 
Mit gutem Eifer und in wenig Zeit: 





Dreigehnter Gefang. 63 


Als plöglich Schatten uns entgegen flogen; 25 
Unfichtbar, doch nicht fprachlos war der Zug; 

Zur Liebestafel luden fie gewogen. 

- Das Erfte war, was an das Ohr uns fehlug: 28 
„Sie haben keinen Wein!“ und mehrmals fchallten 
Diefelben Wort’ in wiederholtem Flug. 

Und che diefe ganz und gar verhallten, 31 
Nief eine andre Stimm’ aus jenem Orte: 

„Ich bin Oreſt,“ doch ohn' fich aufzuhalten. 

„O was iſt das?“ ſprach ich zu meinem Horte; 34 
Sch fragt’s. „Liebt eure Feind'!“ Ein dritter Mund, 
Noch als ich frug, ließ hören diefe Worte. 

Der gute Meifter drauf: „In diefem Rund 37 
Beftrafet man bes Neides Schuld, und frhlingen 
Muß drum die Kiebe hier das Ruthenbund. 

Des Zaumes Stimmen müffen anders £lingen, 40 
Du höreft fie nach meinem Unterricht, 

Eh’ wir zu ber Verzeihung Stufen dringen. 

Dein Aug’ erheb’ und ſchärfe dein Geficht, 43 
So wirft du vor uns fehen ganze Scharen: 

Dort an dem Helfen reihen fie fich dicht.” — ; 

Da durft' ich meine Späherkraft nicht fparen 46 
Und fahe Schatten, als ich blidt’ empor, 

Mit Mänteln, die fo grau wie Felſen waren. 

Und ald wir nun ein wenig weiter vor, 43 
Scholl mir's: „Maria bit für uns!“ zu Obren, 
Scholl's: „Michael, Petrus, Heil’ge al’ im Chor!” 

So harten Sinns wird faum igt wer geboren, 62 
Dem, wenn er, was ich drauf gefehen, fähe, 

Das Herz nicht follte Mitgefühl durchbohren. 

Denn als ich jego war in ihrer Nähe, 55 
Daß ich ihr ganzes MWefen recht erkannt, 

Da wurde mir’d erft recht im Kerzen wehe. 

Zum Kleide dient ein härenes Gewand, 58 
Und Einer ließ den Andern an fich Ichnen; 

Doch Aller Lehne war der Zelfenrand. 


64 Das Fegefeuer. : 


Sowie die Blinden, die nach Brot fi fehnen, 61 
Sich vor der Kirchenthür zu reihen pflegen, 
Gebückt die Köpfe, dieſe über jenen; 

Weil, wie ſie unſer Mitgefühl erregen, 64 
Wenn fi) die Lippen zur Wehklag' entbinden, 

Sie auch durch ihren Anblick uns bewegen. 

Und wie die Sonn’ umfonft ftralt für die Blinden: 67 
So kann zu Senen, die ich dort erblidt, 

Das Licht des Himmels Leinen Zugang finden. 

Denn Aller Wimper find mit Draht ducchftridkt, 70 
Wie man den wilden Sperber pflegt zu zähmen, 
Wenn er fih nicht in feine Knechtfchaft ſchickt. 

Das ich nun wandern fahe dieſe Schemen, 73 
Und fie nicht mich, ſchien mir nicht recht und füglich, 
Zum weifen Rath) drum wollt’ ich Zuflucht nehmen. 

Doch er verftand mid Stummen unverzüglich; 76 
Drum harrt' er nicht, bis er vernahm mein Wort, 
Und fagte: „Sprich, doch thu’ es kurz und Hüglih.” 

Da trat zu jener Seite hin mein Hort, 19 
Wo's niedergeht und Leicht binabzufallen, 

- Denn fein Geländer ift am Rande bort. 

Und drüben faßen an den Felfenhallen 82 
Die Schatten, und es ftrömten auf die Wangen 
Vor Schmerz der Nath die Thränen ihnen Allen. 

„O die ihr ficher feid, einft zu empfangen 85 
Das hohe Licht, fo grüßt’ ich diefen Neihn, 

Wohin gewandt ift euer ganz Verlangen: 

Möcht' eur Gewiſſen bald gereinigt fein 88 
Don Schaum, und Gottes Gnade zu euch kommen, 
Daß aus dem Geift der Duell entftröme rein! 

O ſagt mir, denn es wäre mir willfommen: 21 
Iſt eine Seel' aus Latium in der Schar? 

Und ihm auch könnt's, wenn ich ihn kenne, frommen.“ 

„O Bruder, jed’ ift Bürgerin fürwahr 34 
Von einer wahren Stadt: doch dein Begehren 
Iſt, ob einſt Pilgrin ein' in Welſchland war.“ 





Dreizehnter Gefang. 65 | 


Und Worte, doch mir fhien’s, als ob fie wären 7 
Entfernter, hört’ ich jego, und entgegen 
Hielt ich es billig, jegt mein Ohr zu kehren. 

Da ſah ich wen, der Aufmerkfamteit zu hegen 100 
Mir fchien, ald ob er wolle fagen: Wie? 

Das Kinn erhoben, fowie Blinde pflegen. 

„Geift, der zum Steigen du dich quälft allhie, 103 
Warſt du's, ſprach ich, der Antwort mir gegeben, 
Mie ift dein Ort und Name? Nenne fie.” 

„Aus Siena bin id, ſcholl's; mein fündig Streben 106 
Ktär’ ich allhier, wie die gefammte Schar, ’ 
Und bitte weinend Gott, mich zu erheben. 

Richt war ich weile, von der Weisheit zwar 109 
Führ' ich den Namen, den ich arg belogen, 

Da Anbrer Schaden mir viel lieber war ' 

Als eignes Glück. Nicht hab’ ich dich betrogen. 112 
Hör’ nur, ob ich nicht war die thorheitvolle: 

Ich flieg herab fihon meiner Jahre Bogen, 

Als meine Landsgenoffen unweit Colle 115 
Im offnen Feld mit ihren Feinden fleitten: 

Das, was Gott wollte, bat ich da im Grolle. 

Und fo gefhah es: zu den bittern Schritten 118 
Des Fliehens mußten Alle ſich bequemen. 

Ich aber, als ich fahe, wie fie litten, 

Erjauchzte mehr als je, und ohne Schämen 131 
Trotzt' ih: Vor dir, o Gott, hab’ ich nicht Scheu! 
Wie fich die Amfel Tief beim Thau'n vernehmen; 

Bis ich, dem Tode nahe fihon, aufs Neu’ 124 
Zu Gottes Gnade reuig bin mich wandte; 

Doch mich entfchuldet hätt’ auch nicht die New, 

Wenn Petrus Pettinagno mich nicht nannte 137 
In heil’gen Bitten und in frommer Klage, 

Und von Barmherzigkeit für mich entbrannte. 

Doch wer bift du, daß du nach unfrer Lage 130 
Dich fo erfundigft und die Augen beide 
Wohl offen Haft und athmend thuft die Frage?! 


66 Das Zegefeuer. 


„Auch mir wird einft mit Draht zu meinem Leide, 122 
Sprach ich, das Aug’, doc, kurze Zeit, gefchloffen, 
Weil es nur wenig fic) gefüllt mit Neide. 

Mehr Furcht hat ſich in meine Seel’ ergoffen 136 
Vor der Qual, die der untre Kreis bereitet, 

Daß ich mich ſchon betracht' als Mitgenoffen.‘ 

Und ſie zu mir: „Wer denn hat dich geleitet 139 
Hieher zu und, wenn du zurüde Fehrft 2” 

Und ich: „Der ſchweigend mir zur Seite fchreitet. 

Sch leb', Erwählte; drum wenn du begehrt, 142 
Daß ih allda foll Kunde von dir bringen, 

So zögre nicht, daß du dich mir erflärft.” 

„Du redet, fprach fie, von fo neuen Dingen, 145 
Hoch ftehft in Gottes Gunft du ſicherlich: 

So fördre durch Gebet denn mein Gelingen. 

Bei deinen höchften Wünfchen bitt’ ich dich, 148 
Wenn je du Eehreft nach Toscanas Landen, 

So bringe doch aufs Neu zu Ehren mid 

Bei ven Verwandten, die da find vorhanden 151 
Bei Ienen, die auf Zalamon noch zählen; 

Doch er macht wie Diana fie zu Schanden; 
Und mehr noch Buße wird den Abmirälen.“ 154 





Vierzehnter Gesang, 


j „8er wagt es, ringe um unfern Berg zu walln, ı 
CH’ ihm der Tod noch wollte Flug verleihn, 

Und fchließt das Aug’ und öffnet’s nach Gefallen? 

Ich kenn' ihn nicht, Doch ift er nicht allein; 4 
Dir ift er näher; höflich dich bezeigend 
Befrag' ihn du, und er wird flumm nicht fein.“ 

So fprachen, Einer fi) zum Andern neigend, 7 
Auf meiner Rechten Zween von den Schemen, 

Das Haupt nach rückwaͤrts und nicht laͤnger ſchweigend. 

„O Seel' im Körper noch, ließ ſich vernehmen 10 
Der Eine, die du darfſt zum Himmel gehen, 

Du wirft nicht übel ung die Frage nehmen, 

Woher und wer du feift; denn, die wir fehen, 13 ' 
Die Gnad’ erſchreckt uns, die Gott dir erkieft, 

Als Etwas, das bisher noch nicht geſchehen.“ 

Und ih: „Durch ganz Toscana hin ergießt 18 
Ein Bach fich, der am Falteron entfprungen, 

Und der durch mehr ald Hundert Meilen fließt. 

Bon daher ift der Leib, der mich umfchlungen. 19 
Sleihgültig ift’s, ob du den Namen weißt, 
Weil er annoch nicht eben weit. erflungen.” 

„Wenn mein Verftand mid, recht urtheilen heißt 2 
Bon des toscanfchen Fluffes langen Wegen, 

So iſt's der Arno,” fprady darauf der Geift. 


68 Das Fegefeuer. 


„Wie fommt’s, daß, ſprach der Andere dagegen, 25 
Er.jenen Fluß zu nennen Scheu empfindet? 
Das thun nur Die, fo Furcht und Grauen hegen.“ 
„Zwar weiß ich nicht, was ihm die Zunge bindet, 28 
Jedoch das Thal in jenes Stroms Bereichen 
Iſt werth, daß, fprach er drauf, fein Name ſchwindet. 
Vom Duell, der niederfließt vom wafferreichen 31 
Gebirg, wovon Pelorum abgefpalten, 
Daß wen'ge Stellen nur barüber reichen, 
Bis, wo er felbft durch ſich Erfag erhalten, 34 
Die aus der Flut des Meers die Sonne zieht, 
Der Flüffe Wäffer, die zuvor drin wallten: 
Dort iſt's, wo einer Schlange gleich man flieht 37 
Die Tugend, fei des Volkes bös Gebaren 
Schuld deffen, fei’s vielleicht des Orts Gebiet. 
Drum auch, verfehrtes Weſen offenbaren 40 
AU die da wohnen an dem Fluchgeſtade, 
Es feheint, als ob fie bei der Circe waren. 


Zu eklem Schweinevieh, für das zu Schade 43 
Jedwede Nahrung ift, nur. Eicheln nicht, 
Lenkt er zuerft die waſſerarmen Pfade. , 

Auf KHläffer trifft er in der niedern Schicht, 46 


Die beifig find, doch nicht der Kräfte wegen, 
Und diefen zieht er 668 ein ſchief Geficht. 

Jemehr er anmwächlt dann auf feinen Wegen, 48 
Trifft er auf Wölfe mehr anftatt auf Hunbe, 

Fluch folge ihm allenthalben, nirgend Segen. 

Worauf er abwärts fi zu manchem Schlunde 52 
Und zu fo liſtgeübten Füchfen kehrt, 

Dos keinen Wig fie feheuen in der Runde. 

Nicht, hören’d Andr’ auch, ift zu ſchweigen wertb; 55 
Und dem bier au zum Beſten wird es zweden, 
Denkt er, was wahrhaft mich der Geift gelehrt. 

Schon glaub’ ich deinen Enkel zu entdeden, 58 
Der jene Wölfe jaget, daß fie laufen 
Am Rand des ftolzen Fluſſes voller Schreden. 


Bierzgehnter Gefang. 69 


Ihr noch lebend’ges Fleiſch wird er verkaufen, 6 
Gleich Vieh fie fhlachten, rauben mit Gewalt 
Die Ehre fih, das Leben manchem Haufen. 

Blutrünftig tritt er aus dem Trauerwald, 64 
Der nicht gelangt, in mehr als taufend Jahren, 

Zu feiner erften üppigen Geftalt.” — 

Wie bei der Nachricht künftiger Gefahren 67 
Die Wangen Deffen, der fie hört, erblaffen, 

Don wannen er aud Trübfal mag erfahren: 

So auch der andre Schatten. Nicht gelaffen 70 
Verblieb er, als er hört’ und überdachte, 

Was Jener ſprach, und Eonnte ſich nicht faffen. 

Des Einen Wort, des Andern Antlig machte 13 
Begierig mich, zu wiffen, wer fie wären, 

Das ih durch Bitt' ihn neu zum Reden brachte. 

„Uns fcheint ein gleich Verlangen zu verzehren, 76 
Sing Iener an, der ſich zuerft erhoben, 

Doch du willft nicht erfüllen mein Begehren. 

Weil aber Gott mit Gnaden dich ummoben 19 
Ganz ungemein, fo fei dir nichts vwerfchloffen: 

Guido del Duca nannte man mid) oben. 

Don Neid war ganz und gar mein Blut durchfloffen: #3 
Denn wo ich Herzen fah, die freudig wallten, 

Ward mein Geficht gleich ſchwarzgelb übergoffen. 

Sol eine Saat muß folde Spreu entfalten. 85 
D Volt, daß ſolche Güter ihr begehrt, 

Wo man fi) der Gemeinfchaft zu enthalten! 

Der hier ift Rinier, der Ruhm und Werth 88 
Des Haufe Ealboli, und nicht geboren 
ft Jemand dort, den man gleich ihm verehrt. 

Und feinem Stamme find nicht nur verloren, 91 
Was zwifchen Po, Berg, Rhen und Meer zu fchaun 
An Gütern, die zum wahren Glück erforen: 

Durchflochten find auch alle jene Gaun 24 
Bon gift'gen Wurzeln; fruchtlos wär's gehandelt, 
Wenn man ſolch Erdreich wollte neu bebaun. 





70 Das Fegefeuer. 


Wer iſt's, der jegt wie Licio, Manarb wandelt? 97 
Mer gleicht Carpigna, Traverfar an Streben? 
Romagner, in Baſtarde jegt verwandelt, 

Wann kehrt ber Bolognefer Schmidt ins Leben? 10 
Wann in Faenzas Mauern Bernarbin? 

Aus Schlechter Wurzel zween edle Neben! 

Ich wein’, und wol wird’s, Zuscier, mir verziehn, 103 
Denn Guibo ftelt fi) mir vor bie Gedanken, 

Und er, der bei uns lebte, Ugolin, 

Friedrich) Zignofo mit des Haufes Ranken, 106 
Die Traverfara und die Anaftagen, 

Und wie die Häufer al’ in Nichts verfanten; 

Die Fraun und Nitter feh’ ich, Lohn und Plagen, 109 
Wozu fie führte Ebelfinn und Liebe, 

Da wo anigt fo böfe Herzen ſchlagen. 

O Brettinoro, in bein Nichts zerſtiebe, 112 
Schon bift des Adels und des Volks du leer, 

Weil es nicht huld’gen will unheil'gem Triebe! 

Bagnacaval, gebier nicht weiter! Sehr 115 
Wird Saftrocar, mehr wirft, Conio, leiden, 

Wenn du mit Grafen bich verzierft noch mehr. 

Und wird von ben Paganern Satan fcheiden, 118 
Wohl dann! doch an der kommenden Gefchlechter 
Nachruhm wird fich nicht rein bie Nachwelt weiden. 

Du, Ugolin von Fantolin, ber Wächter 121 
Bift du des eignen Namens, denn es fehlet 
An Söhnen dir, dein Name bleibt ein echter. 

Geh’ nun, Zoscaner, gnug hab’ ich erzähle, 124 
Jetzt wird mir Weinen mehr als Sprechen frommen, 
Weil die Erinnrung mich fo bitter quälet.” — 

Die Wadern hatten unfer Gehn vernommen 137 
Gewiß, und, ba fi e fehmwiegen, war zu halten, 

Daß wir nicht einen falſchen Pfad genommen. 

Als wir allein und Beide fürbaß wallten, 130 
Da glänzt’ es fchnell, gleichwie ein Blig entfchwindet; 
Worauf mit Eile diefe Wort’ erfchallten: 





Vierzehnter Gefang. 71 


„Jedweder wird mich tödten, der mich findet;“ 133 
Und raufchten hin, wie wenn des Himmels Thoren 
Der Donner durch die Wolfen ſich entwindet. 

Kaum hatte dies Getöfe ſich verloren, 136 
Als uns ein anderes Gekrach verletzt, 

Wie Donner praſſelt' es in unſre Ohren: 

„Ich war Aglauros, Felſen bin ich jetzt.“ 139 
Mein Fuß wollt' ist dem Dichter näher ſchreiten, 
Doch mehr zurück ald vor ward er gefegt. 

Schon war e8 wieder ftill von allen Seiten. 142 
„Das war der Zaum, ſprach er, in dem ihr ſchmachtet, 
Der Jeden follt’ in feinen Schranken leiten. 

Jedoch der Köder iſt's, nach bem ihr trachtet, 145 
Daß euch des alten Zeindes Angel fäht, 

Da nicht den Zaum ihr noch den Lodruf achtet. 
Der Himmel ruft, und während er fich dreht, 148 
Zeigt er euch feine ew’gen Sternenlichter; ' 

Doc euer Auge blickt zur Erde flät: 
Drum züchtigt as ber allgerechte Richter.‘ 151 


Suntzehnter Gesang. 


Wie viel des Raums ift zwifchen Tags Beginn 1 
Und drittem Glockenſchlag am Himmelsrunde, 

Das wie ein Kind ſich mäget her und bin: 

So viel war auf der Wolken Abendgrunbe, 4 
Was Phöbus’ Viergefpann noch nicht durchfchnitten; 
Hie war es Mitternacht, dort Vesperſtunde. 

Die Sonne fihien mir auf die Naf inmitten: 7 
Denn fo weit waren wir den Berg umgangen, 

Das wir nun grade gegen Abend fchritten. 

Doch plöglich fühlt’ ich, andre Stralen brangen 10 
Auf meine Stirn, und heller denn zuvor; 

Und ob der Seltfamfeit warb ich befangen 

Und firedite meine beiden Händ’ empor, 13 
Und war durch fie mit einem Schirm bewehret, 
Wodurch das Licht an feiner Kraft verlor. 

Wie wenn in Waffer oder Spiegel fähret 16 
Ein Stral, und aufwärts in gleich fchneller Reife 
Nach der entgegenftehnden Seite kehret, 

Und ber und hin fich auf diefelbe Weife 19 
Abmwendet vom ſenkrecht gezognen Streich; 

Kunft und Erfahrung gibt uns die Beweife: 

Sol einem rüdgeftralten Schimmer glich 23 

Dies Licht und war fo leuchtend hell entglommen, 
Das ſchnell mein Auge feinen Pfeilen wid. 











Funfzehnter Gefang. 73 


„Bas ift das für ein Licht, das faft benommen 25 
Die Sehkraft mir, rief ich zum Hort gewendet, 

D Vater, und und näher feheint zu kommen! 

„Laß dich's nicht wundern, daß dich annoch biendet, 28 
Entgegnet’ er, des Himmels Dienerfchaft; 
Hinaufzurufen wen wird er gefenbet. 

Dein Auge fiehet bald dies unerfchlafft, 31 
Und dieſe Luft wird dir fo weit zu Xheil, 

Als die Natur dir gab dafür die Kraft.” 

Zum Engel famen wir. Mit Freud' und Heil 34 
Empfing er une. „Geht ein! Es ift bei weiten 
Der Weg bier minder ald der vor'ge fteil.” 

Wir waren nun ſchon fern vom Sreis, dem zweiten: 37 
„Glückſelig die Barmberzigen!” Dies Wort, 

Und: „Zreu’dich, Sieger !” ſcholl ung nach beim Schreiten. 
So gingen wir nun Beide weiter fort, 40 
Ih und mein Herr, indem mein Herz entbrannte, 

So wandernd zu erforfchen meinen Hort. 

Drob ich mit diefer Frag’ an ihn mich wandte: 43 
„Bas mochte wol der von Romagna meinen, 

Als er Enthaltung und Gemeinfehaft nannte?” 
Und er zu mir: „Wie kann es feltfam feheinen, 46 
* Daß er Das tabelt, was ihn elend macht, 

Damit nicht künftig drum fo Viele weinen? 

Warum feid ihr auf Das allein bebacht, 49 
Was der Gefellihaft willen fich zerftüdet? ; 
Drum hat der Neid viel Seufzer angefacht. 

Hätt’ aber ein Verlangen euch entzüdet, 53 
In jenem obern Kreis euch zu begütern, 
Wär’ euer Herz von Misgunft nie gebrüdet. 

Je mehr dort Herren. find von gleichen Gütern, 55 
So mehr bat aud, jebweder im Befige, 

So mehr entglüht auch Lieb’ in den Gemüthern.” 

„Du fchärfft mir, ſprach ich, nur des Hungers Spige, 58 
Anftatt mit einer Antwort mich zu laben. 

Nicht reimen kann ich dies mit meinem Wige. 

Dante, Die göttliche Komödie. I. 4 


74 Das Begefeuer. 


Wie kann man Viele reichliher begaben, 61 
Wenn man ein Ganzes in viel Theile reißt, 
Als wenn daffelbe Gut nur Wen’ge haben?“ 
Und er zu mir: „So lange du den Geift 6 
Nah Ird'ſchem richteft, das dir nur gefällt, 
Wirſt du mit Finfterniß ſtatt Licht gefpeift. 
Das unausfprechlich ew’ge Heil der Welt u 7 
Dort droben, eilet fo zur Liebe hin, 
Als wie ein Stral in helle Körper fällt, 
Gibt fo viel Glut ihr, ald er findet dein, 10 
Sodaß, wie weit fi) auch die Liebe fehwinget, 
Des Höchften Kraft doc, fortwächft, drüber bin, 
Und um je höher dort hinauf man dringet, 23 
Je mehr zu lieben gibt's und wird geliebt, 
Mo Eins dem Andern fpiegelnd bar ſich bringet. 
Wenn diefer Grund dir feine Stillung gibt, 16 
So kannſt du bei Beatrix doch erfunden 
Jedwedes, mas zu wünfchen dir beliebt. 
Nur fchaffe weg die übrigen finf Wunden; 79 
Sie laſſen dich wie jene Zwei am Leben, 
Wiewol ihr Schluß mit Schmerzen ift verbunden.“ 
„Du gnügſt mir fchon, fo wollt’ ich fagen eben, 82 
Da war ich in den andern Kreis gerüdt 
Und wagt’ aus Neubegier nicht anzuheben. 
Urplöglich war ich, wie's mir ſchien, entzüdt, 85 
Und mir erfehien, als würd’ ich fortgetragen, 
Ein Tempel, drin ein Haufen Volk ſich drückt', 
Und eine Frau trat ein, hold ihr Betragen 88 
Und mütterlih. „Warum, mein lieber Sohn, 
Haft du uns das gethan? hört’ ich fie fragen. 
Wir haben dich gefucht fo Fänge ſchon, 91 
Dein Vater, fo wie ich.” Hier hielt fie innen; 
Und mittlerweile war mein Traum entflohn. 
Und eine Zweit' erfchien, der fah ich rinnen 9 
Die Tropfen, die der herbe Schmerz erzeuget, 
Wenn Andre ſchweren Aerger uns. erfinnen. 





Funfzehnter Gefang. 75 


Die ſprach: „Wenn jene Stadt ſich vor dir beuget, 97 
Um deren Namen Götter fich entzweit, 

Und die jebwede Wiffenfchaft gefäuget, 

So ftrafe rächend Deß Verwegenheit, 108 
Der unfre Tochter wagte zu umfaſſen.“ 

Doc ihre Gemahl, voll Huld und Mildigkeit, 
Antwortete, fowie es ſchien, gelaffen: 103 
„ie tief muß ich dann unfern Feind verdammen, _ 
Wenn du mid zwingft, Den, der uns liebt, zu haffen 3 
Dann fah ich andres Volk; in Zornes Flammen 106 
Warf das mit Steinen einen Jüngling nieder, 
Und: „Aufihn! auf ihn!“ riefen AU’ zufammen. 

Er aber beugt’ im Todeskampf die Glieder, 109 
Dom Steineregen hingeftürzt zur Erde, 

Doc himmelauf die offnen Augenlider, 

Und betet’ in der Angft und Todsgefaͤhrde, 112 
Daß Gott vergäbe Jedem ber ihn quäle; 

Er that's mit mitleidkündender Geberde. 

Als nun zurückgekehrt war meine Seele 115 
Zu den vorhanden wirklichen Geftalten, 

Da fühlt” ich jeden meiner wahren Fehle. 

Mein Führer drauf, ald er mich fahe walten 118 
Gleich Einem, der vom Schlaf ſich will befrein, 
Sprach: „Warum kannſt du dich nicht aufrecht halten 

Seit einer halben Stunde fchaw ich bein 121 
Gebrochnes Aug’ und Taumeln mit den Füßen, 

Als machte Schlaf dich trunten oder Wein.“ 

„O lieber Vater, wird dich's nicht verdrießen, 124 
So berg’ ich der Erfcheinungen dir Feine, 

Als meine Schenkel mic, im Stiche Tiefen.” 

Und er: „Bedeckten hundert Larven Deine 127 
Geſichtsbildung, doch bliebe nicht verfchloffen 
Mir, was du dentft, das Große wie das Kleine. 

Was du gefehn, ward darum bir erfchloffen, 130 
Die Triedenswäffer in bein Herz zu laffen, 

Die von der ew’gen Quelle hergefloffen. i 


“ 
“ 


714 Das Begefeuer. 


Wie kann man Viele reichlicher begaben, 
Wenn man ein Ganzes in viel Theile reißt, 
Als wenn daffelbe Gut nur Wen’ge haben?“ 
Und er zu mir: „So lange du den Geift 
Nach Ird'ſchem richteft, das dir nur gefällt, 
Wirft du mit Finfterniß ſtatt Licht gefpeift. 
Das unausfprechli ew'ge Heil der Welt . 
Dort droben, eilet fo zur Liebe hin, 
Als wie ein Stral in helle Körper fällt, 
Gibt fo viel Glut ihr, als er findet drin, 
Sodaß, wie weit fi) auch die Liebe ſchwinget, 
Des Höchften Kraft doch fortwächft, drüber Hin, 
Und um je höher dort hinauf man dringet, 
Je mehr zu lieben gibt's und wird geliebt, 


Wo Eins dem Andern fpiegelnd dar fich bringet. 


Wenn diefer Grund dir Feine Stillung gibt, 
So Fannft du bei Beatrir doch erfunden 
Jedwedes, was zu wünſchen dir beliebt. 

Nur ſchaffe weg die übrigen finf Wunden; 
Sie laſſen dich wie jene Zwei am Leben, 


Wiewol ihr Schluß mit Schmerzen ift verbunden.” 


„Du gnügft mir fchon, fo wollt’ ich fagen eben, 
Da war ich in den andern Kreis gerüdt 
Und wagt’ aus Neubegier nicht anzuheben. 
Urploͤtzlich war ich, wie's mir ſchien, entzückt, 
Und mir erſchien, als würd’ ich fortgetragen, 
Ein Tempel, dein ein Haufen Volk fi drückt', 
Und eine Frau trat ein, hold ihre Betragen 
Und mütterlih. „Warum, mein lieber Sohn, 
Haft du uns das gethan? hört’ ich fie fragen. 
Mir haben dich gefucht fo Fänge fehon, 
Dein Vater, fo wie ich.” Hier hielt fie innen; 
Und mittlerweile war mein Traum entflohn. 
Und eine Zweit’ erfchien, der fah ich rinnen 
Die Tropfen, die der herbe Schmerz erzeuget, 
Wenn Andre ſchweren Aerger uns. erfinnen. 
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Sunfzehnter Geſang. 75 


Die ſprach: „Wenn jene Stadt ſich vor dir beuget, 97 
Um deren Namen Götter fich entzweit, 

Und die jebwede Wiffenfchaft gejäuget, 

So ftrafe rächend Deß Verwegenheit, 108 
Der unfre Tochter wagte zu umfaſſen.“ 

Doch ihr Gemahl, voll Huld und Mildigkeit, 
Antwortete, fowie es fchien, gelaffen: 103 
„Wie tief muß ich dann unfern Feind verbammten, 
Wenndu mich zwingft, Den, der uns liebt, zu haſſen 2” 
Dann fah ich andres Volk; in Zornes Flammen 106 
Warf das mit Steinen einen Jüngling nieder, 
Und: „Aufihn! auf ihn!” riefen AU zuſammen. 

Er aber beugt’ im Todeskampf die Glieder, 109 
Dom Steineregen hingeſtürzt zur Erde, 

Doc himmelauf die offnen Augenlider, 

Und betet! in der Angft und Zodsgefährde, 112 
Daß Gott vergäbe Jedem der ihn quäle; 

Er that's mit mitleidkündender Geberde. 

Als nun zurüdgekehrt war meine Seele 115 
Zu den vorhanden wirklichen Geftalten, 

Da fühlt ich jeden meiner wahren Fehle. 

Mein Führer drauf, als er mich fahe walten 118 
Gleich Einem, der vom Schlaf fi) will befrein, 
Sprach: „Warum kännft du dich nicht aufrecht halten? 

Seit einer halben Stunde ſchau' ich bein 121 
Gebrochnes Aug’ und Taumeln mit den Füßen, 

Als machte Schlaf dich trunken oder Wein.“ 

„O lieber Vater, wird dich's nicht verbrießen, 124 
So berg’ ich der Erfcheinungen dir Feine, 

Als meine Schenkel mich im Stiche ließen.” 

Und er: „Bedeckten hundert Larven deine 137 
Geſichtsbildung, doc) bliebe nicht verfchloffen 

. Mir, was du denkſt, das Große wie das Kleine. 

Was du gefehn, ward darum dir erfchloffen, 130 
Die Friedenswäffer in dein Herz zu laffen, 

Die von der ew'gen Quelle hergefloffen. 


= 


76 Das Zegefeuer. 


Sch fragte nicht: was fehlt dir? wie es faffen 133 
Die, fo mit Augen ſehn, die nicht mehr fehn, 
Wann geiftsberaubt im Tod die Wangen blaffen: 
Ich fragt‘, auf daß du muth’ger möchteft gehn, 136 
Denn Langfamträgen muß man fo, wenn ihnen 
Der Schlaf entweicht, hülfreich zur Seite ſtehn.“ — 
Weſtwärts nun gings mit aufmerkfamen Mienen, 139 
Someit der Kraft den Augen es verliehn, 
Weil hell der Sonne fpäte Stralen fchienen. 
Und auf uns zu fahn einen Raud wir ziehn 142 
Und uns mit dunkler Nacht zulegt umfangen, 
Auch war fein Raum, ihm irgend zu entfliehn, 
Ausficht und heitre Luft war bald vergangen. 145 





Sechszehnter Gesang. 


Das Graun der Hol und die vom’ Sterngefuntel 
Beraubte Nacht am armen Himmelsbau, 

So fehr fie bergen mag der Wolken Dunkel, 

Bezog mein Antlig nie fo dicht und grau, 

Wie diefe Dämpfe, die uns hier umwallten, 
Noch war fie dem Gefühle je fo rauh. 

Die Augen Eonnt’ ih drum nicht offen halten; 
Da fing mein Führer treu und weislich an, 

Ih folle mich an feinen Schultern halten. 

Somie dem Führer folgt der blinde Mann, 

Um nicht zu irren und nichts anzurühren, 
Was ihn vermunden oder tödten kann: 

So ließ ich durch den diden Qualm mic, führen, 
Dem Meifter horchend, der mir gab den Rath: 
„Rimm did in Acht, von mir dich zu verlieren.” 

Sch hörte Stimmen, und jedwede bat, 

Sowie es ſchien, um Mitleid und um Friebe 
Den Engel, der vertilgt die Miffethat. 

Agnus dei, war der Beginn vom Liede, 

Des Weil’ und Wort bei Allen Eines war, 


Als wenn nicht Zwiftigfeit noch Streit fie fehiede. 


„Bind diefes Schatten, die mein Ohr nimmt wahr!” 
Sagt’ ich; und er: „Ganz recht haft du gefprochen, 
Des Jähzorns Knoten löfend geht die Schar.” 


10 


13 


16 


19 


78 Das Fegefeuer. 


„Der bift du, dag du unfern Rauch durchbrochen 25 
Und von uns alfo redet, ald ob du 
Die Zeit noch unterfchied’ft nach Tag und Wochen?” 

So rief uns eine von den Stimmen zu; 28 
Worauf mein Meifter: „Stille fein Begehren, 

Und wie es weiter geht, die Frage thu'.“ 

Und ih: „Die bu dich reinigft, ſchoͤn zu kehren 31 
Zu Dem, ber aus dem Nichts dich rief hervor, 
Wenn du mir folgft, will ich dich Wunder lehren.‘ 

Er: „Mitgeh' ich, fo weit ich darf. Der Flor 34 
Des Rauchs läßt zwar die Augen ſich nicht finden, 
Doch dafür Hält zufammen uns das Ohr.’ 

Und ich begann darauf: „Mit jenen Binden. 37 
Die nur der Tod auflöſt, ſtieg ich herauf, 

Gekommen aus der Hölle Angſtgewinden. 

Und nahm in ſeine Gnade Gott mich auf, 40 
Daß ſeines Hofes Glanz er will verbreiten 
Vor mir, ganz gegen den gewohnten Lauf: 

So hehl' auch du nicht, wer du warſt vor Zeiten; 43 
Sag's und ſag', ob den rechten Weg ich fand, 

Und deine Worte ſollen uns hier leiten.“ 

„Lombarde bin ich, Marcus dort genannt, 46 
Die Welt kannt' ich, der Tugend ganz ergeben, 

Der jeder nun die Senn' hat abgeſpannt. 
Emporzuſteigen iſt das rechte Streben.“ 48 
Sprach's, und: „Für mich zu beten bitt' ich dich! 

Füge’ er hinzu, wann du gekehrt zum Leben.” 

Worauf ich: „Meine Treu’ verpflichtet fich, 52 
Zu thun, was du verlangeft; doch erfcheine 
Vor dir ein Zweifel, fonft erſtickt er mid. 

Verdoppelt ift er, der erft war alleine, 55 
Durch deine Meinung, bie ihn fefter ftellt, | 
Wenn ich das hier und dorten mir vereine. 

Wol ift von allen Tugenden die Welt 58 
Durchaus entblößt zufolge deinen Klagen, 
Sodaß die Bosheit fie gefeffelt Hält. 








Sechſszehnter Befang. 79 


Doc bitt' ich dich, die Urſach' mir zu fagen, “ 
Daß ich fie feh’ und Andere beichr, 

Ob oben, ob fie unten zu erfragen.” 

Da feufzt’ er, Doch ein Ach warb es, fo ſchwer 64 
Drückt's ihn; dann fprach er: „Bruder, unverftändig, 
Blind ift die Welt, und du kommſt wol daher. 

Stets fuchet ihr den Grund, die ihr lebendig, 67 
Im Ziemament, ald ob aus ihm entfpringt 
Jeder Bewegung Antrieb ganz nothwendig. 

Denn die Vernichtung wär’ hiemit bedingt 10 
Der Wahlfreiheit, entgegen wär's dem Rechte, 

Das Böfes Schmerz, und Gutes Wonne bringt. 

Die Triebe pflanzten ein des Himmels Mächte, 13 
Nicht alle, fag’ ich, doch hätt’ ich's gefaget, 

Habt ihr doch Licht, zu fehn das Gut’ und Schlechte. 

Und freien Willen, der, ob er verzaget 76 
Anfangs, wenn er dem Himmel kaͤmpft entgegen, 

Bald wählt im Kampf und dann als Sieger raget. 

Beßrer Natur follt ihr euch nachbewegen, 19 
Doch frei, und höherer Gewalt, die fchafft 
Den Sinn auch, der nichts thut des Himmels megen. 

Drum, wenn die jeg’ge Welt euch mit ſich rafft, 82 
In euch, in euch fucht, foll der Grund euch werden; 
Davon vernimm nun lautre Wiffenfchaft. 

- Aus deffen Hand kommt, der vor ihrem Werden 85 
Sie zärtlich Tiebt, gleich einem Maͤgdelein, 

Das lacht und weint mit Eindifchen Geberden, 

Die kleine Seel’, unwiſſend noch und rein, 88 
Und nur, vom güt’gen Schöpfer angetrieben, 

Dem folgt, was ihr Vergnügen kann verleihn. 

Zuerft muß fie die Heinen Güter lieben, 91 
Nach ihnen laufend, als nach ihrer Lege, 

Wenn Führer oder Zaum nicht wehrt den Trieben. 

Zur Zäumung find deswegen Noth Gefege, 24 
Nothwendig muß auch drum ein König walten, 

Daß er den Thurm der wahren Stadt befege. 


80 Das PBegefeuer. 


Befege gibt's, doch wer find, die fie halten? 97 
Niemand. Der Hirte, der vor ihnen zieht, 

Kann wiederfäun, hat nicht die Klaun gefpalten. 

Drum nährt das Volk, das feinen Führer fieht 100 
Nah Dem nur, was es felbft begehret, trachten, 
Sich auch damit, indeß fie Andres flieht. 

Du wirft darum die böfe ‚Leitung achten 103 
Ald Grund, warum die Welt in Schuld verftrict, 
Und die Natur nicht als verberbt betrachten. 

Es hatte Rom, das einft die Welt erquick, 106 
Zwei Sonnen, die Erleuchtung beiden Wegen, 

Dem irdifchen und göttlichen, geblidt. 

Sie Löfchten fih einander und ber Degen 109 
Geht mit dem Hirtenftab denfelben Pfad; 

Doch paßt nicht Einung, der Gewalten wegen, 
Staat ſcheut nicht Kirch’, und Kirche nicht den Staat. 112 
Glaubſt du mir nicht, fo denke nur der Aehren: 

. Denn jedes Kraut erfennt man an der Saat. 

Das Land, wo Erfh und Po die Wellen kehren, 115 
Wo fonft die Völker Sitt' und Tugend fahn, 

Eh's wurde heimgefucht von Friedrich's Heeren: 

In diefem Land’ ift jego ſichre Bahn 118 
Für Jeden, der's vor Scham nicht follte wagen, 

Zu Guten nur zu fpredhen, ja zu nahn. 

Drei Greife gibt’8 allein noch, fo die Klagen 121 
Der Vorwelt ob der neuen geben Eund, 

Und längft zum höhern Leben Sehnfucht fragen. 

Conrad und Gerhard bilden diefen Bund, 124 
Und Guido, welchen die Franzofen taufen 
Zum ehrlihen Lombarden, und mit Grund. - 

Sieh’ fo zum Pfuhl die röm’fche Kirche laufen, 137 
Weil fie vermifcht ein boppelt Negiment, 

Und fich befudeln mit dem ganzen Haufen.‘ 

„Bahr, fprach ih, Marcus, ift dein Argument, 130 
Ic feh’ es nun, auch dient mir’s zum Beweiſe, 
Warum vom Erbe Levi's Stamm getrennt. 


Sechszehnter Gefang. si 


Doc wer ift jener Gerhard, den du weiſe 133 
Und edel nannteft trog dem ganzen Wuſt, 

Der wilden Zeit zum ſchreckenden Verweiſe?“ 

„Du fprichft toscanifch; täufcht mich’E oder thuſt 136 
Du fremd, wie Eönnte ſich's doch fonft begeben, 

Daß dir der gute Gerhard nicht bewußt? 

Ich hört’ ihm einzig den Beinamen geben, 138 
Entlehnt’ ich ihn von feiner Gaja nicht. 

Gott fei mit dir, ih muß von binnen fireben. 

Sieh’, blaß durchſchimmert ſchon das Abendlicht 142 
Den Rauch; drum muß ich Abfchied von euch nehmen, 
Eh’ mir der Engel kommt bier zu Gefiht.” " 

Er ſprach's und wollte mich nicht mehr vernehmen. 145 


A4** 





Siebzehnter Gesang. 


Denk', Leſer, wenn dich Nebel je umgraut 1 
Auf Alpenhoͤhn, durch den hindurch man blicket 
Nicht anders als ein Maulwurf durch die Haut, 

Wie ſchwach die Sonne ihre Stralen ſchicket, 
Wenn ſie umſchwebt der Dünſte dichter Reigen, 

Und ihr Geweb' erſt eben ſich entſtricket: 

So wird Einbildungskraft dir ſchwach nur zeigen, 7 
Wie mich die Sonne nun aufs Neu’ empfangen, 
Als fie fchon ſchwinden wollt’ im Niebderfteigen. 

So war ich meinem Führer nachgegangen, 10 
Der Sonn’ entgegen, als die Dünft’ entwallten, 

Und ihre Stralen thalwaͤrts nicht mehr drangen. 
Einbildungskraft, die uns weiß fern zu halten . 13 
Das Aeußre manchmal, dag man fich entwendet 
Erſcheint, wenn taufend auch Trompeten fchallten. 
Wer regt dich auf, wenn nichts der Sinn bir fpendet? 16 

Licht, das der Himmel zeugt, und von baher 

Kommt, ſei's von felbft, ſei's, weil's ein Will’ entfender. 
Sie zeigte auch ben Abdrud mir nunmehr 19 

Des Weibes, das zum Vogel warb entehret, 

Und fih am Sang ergegt je mehr und mehr. 

Nun war mein Geift fo ganz in fich gefehret, 23 
Nichts konnt' Aufmerkfamkeit ihm abgewinnen, 

Was ihn bei ber Betrachtung fonft befchweret. 


⁊ 


Siebgehnter Geſang. 


Und ein Gekreuzigter drauf ſchwebt auch innen 
Mir vor, man fahe Grimm und Wuth ihm an, 
Womit er lebt” und fterbend ging von binnen. 

Der große Ahasver ließ fich dicht dran, 

Efther und Mardochai, der wackre, fehen, 
Deß Ned’ und That gezeigt den ganzen Mon. 

Zlugs mußte biefes Zraumbild auch vergehen, 
Wie Blafen felber zu zerfpringen pflegen, 
Wenn Waffer fehlt, aus welchem fie entfichen: 

Dann trat mir in der Einbildung entgegen 
Ein Mägblein, das fprach weinend: „Königin, 
Was wollteft du dich tödten a 

Du gabeft um Lavinia dich hin, 

Derlorft mich drum, bie ih um bein Verderben 
Mehr ale um Jenes Tod in Thränen bin.” 

Wie ſich der Schlaf auflöft, fobald die herben 

Lichtftralen ins geſchloßne Auge dringen, 


Drob er fich fträubt vor feinem völl’gen Sterben: 


So fah id nichts mehr von ben luft'gen Dingen, 
Sobald ein Licht die Augen mir durchzücte, 
Ein ftärferes als jemals fie empfingen. 

Ich wandte mich, ob es zu fehn mir glüdte; 
Da ſcholl ein Ruf: „Hier fteiget man empor,” 
Was jeden andern Vorfag mir entrüdte, 

Und mein Verlangen antrieb und befchwor, 
Umber zu fpähen, wen id) hörte fprechen, 
Nicht ruhend, bis zu mir er träf’ hervor. 

Doch wie den Bid die Sonnenftralen fchwächen 
Durch zu viel Glanz ſich bergend dem Geſicht, 
So fühle ich bald es mir an Kraft gebrechen. 

„Dies tft ein gottgefandter Geift und nicht 
Verlangt er Bitten, uns den Pfad zu weifen, 
Und felbft verhüllt er ſich mit feinem Licht. 

Wie fich der Menfch, thut er uns gleicher Weifen. 
Wer Elend fieht und Bitten erſt begehret, 
Denkt böslich ſchon daran, fie abzumeifen. 
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84 | Das Fegefeuer. 


Laß uns denn wandeln, wie er uns belehret! 61 
Auf, eh’ es dunkelt! e& bedarf der Eile, 

Denn nicht mehr geht's, fobald der Morgen kehret.“ 
So ſprach mein guter Hort, und fonder Weile 64 

Erhoben wir den Fuß zu einem Hügel. 

Kaum auf der erften Stufe diefer Steile, 

Fühlt' Ah umhaucht mich wie von einem Flügel; 67 
„Heil den Friedfertigen! fo hört’ ich's wehen. 

Heil, wer dem Zorn anlegt Gebiß und Zügel!” 
Schon fahen wir weit über und vergehen 70 

Die legten Stralen, nahe war die Nacht, 

Und Sterne ließen hier und dort fich fehen. 

„O meine Kräfte, feid ihr müd’t Erwacht!“ 73 
Sprach) ich bei mir, und fühlt‘, und ward beflommen, | 
Dog Stilfftand meiner Füße Paar gemacht. 

Wir waren bis zur Spige nun geklommen 16 
Und fanden angeheftet wunbderfam, 

Gleich einem Schiff, das bis zur Bucht gefommen. 
Ich harrt' ein wenig und war aufmerkfam, 19 

Ob Ton’ im neuen Kreis und würden grüßen, 

. Worauf ich zu Virgil die Zuflucht nahm: 

„Sprich, güt’ger Vater, welche Sünden büfen 82 

Zur Reinigung in diefem Kreis die Seelen? 

Laß nicht die Zunge ruhen gleich den Füßen.” 

„Hier muß erfegen, wer’s hat laſſen fehlen 85 
An feiner Pflichterfülung Vollgewicht; 

Der träge Ruderer muß hier fich quälen. 

Doc baf dir dies erfchein’ im vollen Kicht, 88 
So wend’ auf mich bes Geiftes Blicke nur; 

An guter Frucht fehlt's dann beim Säumen nicht. 
Der Schöpfer war nicht, noch die Ereatur 91 
Je ohne Lieb’, 0 Sohn, du wirft es wiffen, 

Die aus dem Geift ſtammt oder der Natur. 

Die der Natur läßt Wahrheit nie vermiffen; 9 
Die andre kann durch falfche Wahl betrügen, 


Wenn fie zu ſchwach, zu heftig ift befliffen. 





Siebzehnter Gefang. 35 


Doc läßt fie fih am erften Gut genügen, 97 
Und weiß im zweiten fie Maß anzulegen, 

Dann ftiftet fie nie ſchaͤdliches Vergnügen. 

Doch krümmet fie fi nach verbotnen Wegen, 100 
Strebt fie zu heiß, zu Falt, im falfchen Grad, 

So ift dem Schöpfer das Gefchöpf entgegen. 

Die Lieb’ in euch ift jeder Tugend Saat, 103 
Das wirft du leicht aus dieſer Lehre faffen, 
Sowie jedweder fräflich böfen That. 

Doch weil die Liebe nie kann unterlaffen, 106 
Sich auf des Gegenftandes Wohl zu lenken, 

So wird kein Welen auch fich felber haffen. 

Dieweil nun doc, fein Wefen läßt fich denken 109 
Getrennt vom erften, noch in fich gefchloffen, 

So wird es nicht mit Haß den Schöpfer kraͤnken. 


So bleibt deshalb, fofern ich recht gefchloffen: 118 


Daß nur dem Nächften Leid aus Lieb’ entftehe. 
Dreifach ift die aus eurem Schlamm entfproffen. 

Denn Mancher thut dem Nächften Leid und Wehe, 115 
Sich zu erheben; drum ift fein Begehren, 

Daß er von feiner Hoͤh' geftürzt ihn fehe. 

Ein Andrer fürchtet, er verliert an Ehren, 118 
An Macht und Gunſt, wenn Andre mehr erftreben, 
Das Gegentheil möcht’ er ihm gern gewähren. 

Ein Dritter ift dem Rachedurſt ergeben, 121 
Wenn er von Jemand ſich beleidigt ſcheinet; 

Drum ftrebt er zu verbittern ihm das Leben. 

Die Drei find’s, die hier unten man bemeinet. 124 
Die Liebe nun, die aus der Ordnung ftreift, 
Vernimm, gefällt dir’s, wie's mit der gemeinet. 

Ein Jeder, um fih Ruh’ zu ſchaffen, greift 137 
Nach einem Gut, der dunkle Trieb wird rege, 
Weshalb er denn nach dem Belige fehweift. 

Iſt nun die Lieb’ in ihm zur Kenntniß träge 130 
Und zum Befig, wenn Neu er ausgebrüdet, 

Wird er geſchickt in dieſes Seins Gehege. 


86 Das Fegefeuer. 


Noch andres Gut gibt's, doch das nicht beglücket, 132 
Es iſt kein wahres Gut, iſt nicht der Baum, 
Bon dem man labungsreiche Früchte pflücket. 

Die Liebe, die fich fo läßt fchlaffen Zaum, 136 
Wird über uns beweint in dreien Streifen ; 

Doch wie getheilt fie in dreifachen Raum, - 

Schweig’ ich, felbft wird's gefucht fich dir erweifen.” 139 





Achtzehnter Gesang. 


Aiſo beendet hatte ſeine Lehre 
Mein hoher Hort und ſchien mich zu befragen 
Mit ſeinem Blick, ob ich zufrieden waͤre. 

Ich aber fühlte neuen Durſt mich nagen 


Und ſchwieg zwar aͤußerlich, doch ſprach ich innen: 


Fragt' ich zu viel, ich würd' ihn damit plagen. 

Geheim war meine Sorge, zu beginnen, 

Zwar dem wahrhaften Vater nicht geblieben, 
Und ſprechend ließ er Sprache mich gewinnen. 

„O, rief ich, alle Nebel, Herr, zerſtieben 
Vor deinem Licht, Klarheit wird mir zu Theil 
In Dem, was du gezeigt mir und beſchrieben. 

Drum bitt' ich dich, mein Vater und mein Heil, 
Sprich von der Lieb’, aus der bu läßt entſtehen 
Jedwede Tugend und ihre Gegentheil.” 

„Scharf lag auf mich dein Geiftesauge fehen, 
Sprach er, ben Irrthum, den der Blinde zeigt, 
Der ſich zum Führer aufwirft, zu erfpähen. 

Der Geift, zur Liebe von Natur geneigt, 

Erhebt bei Allem, was da reist, die Schwingen, 


Wenn bei dem Reiz der Trieb nicht Länger ſchweigt. 


Und die Empfindungsfraft nimmt von den Dingen 
Abdrücke, die fie innerlich geftaltet, 
Um fo dem Geifte Neigung beizubringen. 


10 


13 


16 


19 


88 Das Zegefeuer. 


Die Richtung? die fi) dann in ihm entfaltet, 25 
Iſt, was man Liebe, was Natur man nennt, 

Die durch die Luft nun heft’ger in uns waltet; 

Dann wie das Feuer in die Höhe brennt, 28 
Weil's dazu Form und Eigenfchaft empfangen, 

Wo's dauernder in feinem Element. 

So wird die Seel’ entflammt dann von Verlangen; zı 
Dies ift ein geift’ger Trieb, der nimmer ſchwindet, 
Bis, was er wünfcht, geniefend er umfangen. 

Nunmehr begreifft du leichtlich, wie erblindet 24 
Gegen die Wahrheit iſt die Menſchenſchar, 

Weil jede Lieb’ an ſich fie löblich findet. 

Du meinft vielleicht, daß immer gut und wahr 37 
Ihr Stoff feiz doch nicht jedes Siegeld Zeichen 
Iſt rein und gut, wie gut das Wachs auch war.” 

„So weit mein Geift dich, ſprach ich, kann erreichen, 40 
So wirft dein Wort mir auf die Liebe Licht, 
Wiewol mich mehr der Zweifel num beſchleichen. 

Denn wird die Lieb’ erregt durch äußre Sicht, 43 
Und nicht vom andern Fuß der Geift getragen, 

.Iſſt's ihre Verdienſt nicht, ob fie grad’, ob nicht.” 

Und er zu mir: „Ich will dir gerne fagen, 46 
Was hier Vernunft fieht; doch dort harret dein 
Beatrig, dort wird dir der Glaube tagen. 

Die wefentlihe Form, die rein muß fein 49 
Dom Stoff, und dennoch mit dem Stoff verbunden, 
Schließt ein fpecififches Vermögen ein. 

Dies wird, wenn es nicht wirfet, nicht empfunden, 52 
Wird durch die Aeußerung allein vernommen, 

Wie Pflanzen ihren Trieb durdy Laub befunden. 

Woher den Menfhen Wiffenfchaft gekommen 55 
Der Urbegriff’, ift Raͤthſel, und wie ihnen 
Der Trieb zum Urbegehrlichen entglommen. 

Sie find in euch gelegt, wie in die Bienen 58 
Der Trieb des Honigmachens; dieſe Quelle 
Kann weder Lob, kann Zadel nicht verdienen. 








Achtzehnter Geſang. 89 
g 

Doch dag dem jebes Andre fich gefelle, 61 
Ward eine Kraft uns: fie ertheilt ung Rath 
Und ſchirmt als Wächterin des Beifalls Schwelle. 

Sie ift der Grund, ber des Verdienſtes Grab 64 
Entfcheidet, und ſich Tugenden, ſich Sünden 
Zuneigt und ab, in Neigung oder That. 

Drum lehren Die, ſo tiefer dies ergründen: 67 
Freiheit fei in uns als Ureigenfchaft; Ä 
Sie die die Sittlichkeit der Welt verkünden. 

Nothmendigkeit zwar ift es, bie erfchlafft 70 
Die Neigungen, die in uns quillen; | 
Doc, fie zu lenken haben wir die Kraft. 

Und diefe Kraft, Die eble, freien Willen 13 
Nennt Beatrice fie; nimm dies in Acht, 

Wann fie geruht, dir deinen Wunſch zu ftillen.” — 

Der Mond, der faft gefäumt bis Mitternacht, 16 
Ließ ſchon die Sterne feltener ſich zeigen 
Und glänzt’ in glutgefärbten Eimers Pracht, 

Um gegen Himmels Lauf den Pfad zu fteigen 79 
Den Sol entflammt, wann bie zu Rom ihn fehen 

ier Sarder, Corfer dorten, bei dem Reigen. 

Der edle Geift, um ben mehr angefehen 82 
Pietola ift als Mantuas andre Fleden, 
War nun befreit der Dual von meinem Flehen. 

Ich aber war, da Hüllen mir und Deden 85 
Don meinen Zweifeln waren abgenommen, 

Gleich Leuten, die noch halb im Schlafe fteden. 

Doc diefe Schläfrigkeit war bald verglommen: 88 
Denn die von und verlaßnen Meg’ und Pfade 
War plöglih hinter uns ein Volk gefommen. 

Wie einft Afopus und Ismens Geftade 9 
Nachts wilden Weltlauf fahn ein Volk belieben, 
Damit Kabmea ftänd in Bacchus' Gnabe: 

So fah ich diefe Schar den Kreis durchftieben; 94 
Doch auch, daß guter Will’ ihre war verliehen, 

Und echtes Lieben fie zum Lauf getrieben. 





90 Das Begefeuer. 


Schnell waren fie bei und: im vollen Ziehen 97 
Kam igo her der ganze große Hauf, 

Und Zwei voran, die weineten und fchrieen: 

„Schnell zu den Bergen ging Maria’s Lauf, 100 
Und Caͤſarn hielt, Ilerda zu bebräuen, 

Maffilias Belagerung nicht auf. 

Raſch, raſch! laßt und die träge Liebe fcheuen, 103 
So riefen A, und, ja die Zeit gefchägt! 

Der Gnabe Lenz: muß unfern Fleiß erfreuen.‘ 

„Ihr Seelen, deren heißer Eifer jegt, 106 
Was ihr in eurer Pfliht am ird'ſchen Orte 
Vielleicht durch Säumniß fehlen ließt, erfegt! | 

Er, ber hier lebt (mistraut nicht meinem Worte), 109 
Will, wann die Sonne wieder ſcheint, empor; 

Drum ſprecht: wie kommt am nächften man zur Pforte! 
So ſprach mein Hort; das Wort erreicht? ihr Ohr. 112 
Drauf hört’ ich einen Schatten alfo fagen: 

„Kommt hinter uns, fo findet ihr fie vor. 

Uns treibt die Luft zum Lauf, wir müffen jagen, 115 
Wir können nicht verweilen; drum verzeiht, 

Erfcheint als Grobheit unfer recht Betragen. 

Sanct Zeno’s Abt war ich in vor’ger Zeit, 118 
Unter des guten Barbarofia’s Stabe, 

Bon dem noch Mailand fpricht mit Herzeleib. 

Und Sener bat fchon einen Fuß im Grabe, 121 
Der jenes SKlofter bald beweinen wird 
Und bald bereuen eine ſolche Gabe. | 

Denn ſchwach an Leib, an Geift noch mehr verwirrt, 124 
Herrſcht' einer feiner Söhn' auf fein Verfügen 
Anftatt bes wahren dort als Seelenhirt.” 

Ich weiß nicht, ſchwieg er, ſprach er noch; in Flügen 137 
Hatt' er vorüber fi) mir ſchon entriſſen. 

Dies hört’ ich und behielt e8 mit Vergnügen. 

Und er, mein Hort in allen Sinderniffen, 130 
Sprach: „Sieh' die Beiden dort, fie fchrein Verderben 
Der Trägheit zu und ftrafen fie mit Biffen.” 








Achtzehnter” Geſang. 91 


Die riefen Allen nach: „Erſt mußte ſterben 133 
Das Volk, das durchging zwifchen Meer und Meere, 
Bevor der Jordan fahe feine Exben. 

Und jenes, das treulos ob Leidens Schwere 136 
Aeneas für den Schluß der Reiſe fand, 

Sog vor ein Xeben fonder Ruhm und Ehre.” 

Die Schatten waren ſchon fern abgemanbt 139 

Unfichtbar meinem Aug’ hinweggefchoffen, 

Als mir ein anderer Gedankt’ entftand, 
Draus mannichfalt’ge andre neu entfproffen ; 142 
- Sch ließ den Träumerein fo lange Raum, 

Dis ſich die Augen aus Behagen fchloffen: 
Und aus den Träumereien ward. ein Traum. 145 


Keunzehnter Gesang. 


Schon kam die Zeit und Stund', in der verſchwindet 
Vor Luna's kaltem Blick des Tages Brand, 
Wenn Erdball, wenn Saturn ſie überwindet; 

Und wo im Orient der Geomant 
Sein größtes Glück frühmorgens auf fieht gehen 
Des Wege, wo bald das Dunkel wird verbannt: 

Da fah ich eine Frau im Traume ftehen, 

Die ftammelte, war fchielend und mar hinkend, 
Die Hände Stumpfen, und bleich anzufehen. - 

Ich fah fie an; doch wie Aurora blinfend 
Die Glieder aufthaut nach der nächt'gen Kälte: 
So auch mein Blick, der auf fie niederfinkend 

Ihr Sprache gab, fie grad und aufrecht ftellte 
Und ihr verzerrt Geficht in kurzer Zeit 
Mit angenehmer Liebesfarb’ erhellte. 

Als ihre Zunge ſich von Zwang befreit, 

Ting fie zu fingen an; nur ſchwer und bange 
Hätt’ ich mich abgewandt der Süfigkeit. 

„Ich bin die reizende Sirene, fo im Sange 
Vernahm ich’8, der die Schiffer nie entfliehen 
Bei meiner Lieder zauberifchem Klange. 

Ulyffes felbft hat mir fein Ohr geliehen 
Bei aller Eil’; wer Platz wird bei mir nehmen, 
Verläßt mich kaum: fo weiß ich anzuziehen.“ 
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Neunzehnter Gefang. 93 


Kaum ſchloß den Mund dies traumgemobne Schemen, 25 
Als Schnell ins Aug’ ein heilig Weib mir fiel, 

Die kam herbei, um jene zu beichämen. 

„Wer iſt das Weib da, o Virgil, Birgil 28 
So ſprach fie wild: er kam, und bingewandt 
Zur Edlen, fie war feiner Blicke Ziel. 

Und dief ergriff die andr’, und bas Gewand sı 
Riß fie ihr auf, daß vorn der Leib zu fehen; 

Der ftank fo fehr, daß mir der Traum entſchwand. 
Auf blickt' ich; und Virgil: „Eil' aufzuftehen! 34 
Drei Malfchon rief ich dich: Komm fonder Bangen 

Daß wir die Deffnung finden einzugehen.‘ 

Auf ftand ich und fah hell den Tag ſchon prangen, 37 
Des heil’gen Berges Kreif’ all! überzogen, 

Und von den Stralen hinten mich umfangen. 

Ich folgte nach, und wie wen überflogen 40 
Die Angft, war meiner Stirn der Muth entfallen, 
Zum halben Brüdenjoch der Leib gebogen. 

Da riefs: „Hieher, hier kann empor man wallen!“ a3 
Und lieblich quoll und fanft der Ruf hernieder, 
Wie man es hört auf Erden nimmer fchallen. 

Mit offnen Flügeln, gleich dem Schwangefieder, 4 
Durch) zween Mauern von gediegnem Stein 
Lenkt' er, der fo gefprochen, unfre Glieder. 

Dam blies ein Fittig uns ins Ohr hinein: 43 
„Heil Denen, welche weinen, welche Elagen! 

Denn troftvoll werden ihre Seelen fein.” 

„as haft du erdwärts deinen Blick gefchlagen?” 52 
Alfo begann, als wir empor uns ſchwenken 
Dom Engel fort, mein guter Hort zu fagen. 

„Ein neu Gefiht macht mich die Blicke ſenken, 55 
Antworter’ ich, und zieht mic) zu fih bin, 

Daß mic, ſchon wieder plagt ein neu Bedenken.“ 

„Sahft, fprach er, du die alte Zauberin, 58 
Um die allein man weint und klagt dort oben, 
Sahſt, wieman freivonihrmacht Herz und Sinn? 


94 Das Fegefeuer. 


Gnug, auf den Grund geftampft, den Fuß erhoben, sı 


Mo in der höhern Kreife Prachtgebiet 
Der ew’ge Zürft Lodbilder eingemoben !“ 

Dem Falten glei, der erft hernieder ficht, 
Dann nach dem Orte firebt, vom Ruf gewedet, 
Wohin ihn die Begier zur Beute zieht: 

Alfo auch ih. Und fo weit aufgededet 
Die Stufen, klomm ich auf, bis fie fich biegen 
Zum ebnen Weg, der um den Berg fich firedket. 

Als ich nunmehr den fünften Kreis erftiegen, 
Erblickt' ih Weinende dafelbft und fah 
Sie mit dem Antlig auf der Erde liegen. 

„Am Boden Elebte meine Seel’ alba,” 

Das fagten fie; doch faft den Sinn uns ſtehlend 
Summt’ ihrer Seufzer lautes Oh und Ab. 

„O ihr Erwählten Gottes, deren Elend 

Hoffnung erleichtert und Gerechtigkeit, 


Zeigt uns zur Höh’, den Weg uns nicht verhehlend 


„Wenn ihre zum Liegen nicht verdammet feid 

Und aufwärts wollt den nächften Weg betreten, 

Rechts an dem äußern Rand ift der Beſcheid.“ 
Die Antwort hört’ ich, als mein Hort gebeten, 

Nicht weit vor und, und es entging mir nicht, 

Was noch Geheimniß war auf diefen Stäten. 
Ic, blidte meinem Führer ins Geficht, 

Worauf er güt'gen Wink zu Dem mir madte, 

Wovon mein fehnend Aug’ ihm gab Bericht. 
Als ih nun durfte thun, was ich gedachte, 

Da neigt’ ich wieder mich zu jenem Weſen, 

Des Rede mich auf die Vermuthung brachte, 
Und fpradh: „D Seele, die du wirft genefen 

Durch Klag’ und Thränen zu des Himmels Ehren: 

Halt’ ein für mid im Werk, das dir erlefen. 
Wer mwarft du, und was foll das Rückenkehren? 
„ Und fol ich etwas dort erbitten dir, 

Woher ich Iebend komm’, ich kann's gewähren.” 
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Neunzehnter Gefang. 9 


„Hör', fprach er drauf, aus welchem Grunde wir #7 
. Den Rüden aufmärts kehren; doch vor allen: 
Des heil'gen Peters Stuhl gehörte mir. 
Zwiſchen Sieftri und Chiaveri wallen 100 
Lieblihe Fluten abwärts, unferm Samen 
Läßt diefer Fluß des Namens Ruhm erfchallen. 
Nach einem Mond fchon fühlt’ ich mich erlahmen, 103 
Denn will man rein ben großen Mantel halten, 
Iſt Flaum, was fonft Noch Laft fich läßt benamen. 
Spät, ach! verbeffert’ ich mein bös Verhalten: 106 
Doc als ich ward der röm’fchen Kirche Hirt, 
Sah ich bes Lebens Trug fi) bald entfalten; 
Sah, daß das Herz auch dort nicht ruhig wird, 109 
Und höher konnt’ ich nicht auf Erden fteigen: 
So ward die befre Lieb’ in mir entwirrt. 
Doch bis dahin war ich ber Schuld zu eigen, 112 
Ein gottverlornes Kind, dem Geiz ergeben: 
Drum muß ich hier, fo wie du fiehft, mich zeigen. 
Der Geiz ift wol das niedrigfte Beftreben, 115 
Das macht dir unfre Lage hier bekannt: 

Kein bittrer Weh kann's auf bem Berg hier geben. 
Wie unfer Blick, dort nie hinaufgewandt, 118 
An ird'ſchem Gut und ird'ſchem Tand nur Elebte, 

Hat ihn das Recht au, hier hinabgebannt. 

Der Geiz war Schuld, daß uns fein Trieb belebte 121 
Zu edlen Gütern und zum Gutesthun; 
Gerechtigkeit umftridte drum und webte 

Um unfre Hand’ und Füße Feffeln nun. 124 
Wir müffen, bis daß Gott uns löft die Glieder, 
Hier ausgeftredt und unbemweglich ruhn.“ 

IH warf mich auf die Kniee vor ihm nieder 127 
Und wollte fprechen; doch kaum krümmte ſich 
Mein Leib, fo hört’ er's und begann gleich wieder: 

„Was zieht fo ehrfurdhtsvoll zur Erde dich?“ 130 
„Mich drängt es, ſprach ich, alfo dich zu ehren, 
Gewiſſensbiß beugt drum hinunter mich.” 

® 
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„Steh' auf, laß keinen Irrthum bier gewähren, 133 
Mein Bruder, fprady er; fowie du und Alle, 
Bin ich ein Knecht vor Gott, dem hohen, hehren. 
Liehft jemals bu dein Ohr dem heil’gen Schale: 136 
Sie freien nicht! und weißt, was er befagt, 
Sp wirft du mich verftehn; doch nun entwalle! 
Denn fchon zur Gnüge haft du nachgefragt. 139 
Ungünſtig ift dein Weilen meinem Grame, 
MWomit ich zeitige, was du geſagt. 
Noch Iebet, und Alagia ift ihr Name, 142 
Mir eine Nichte dort von edlen Trieben, 
Wirkt nur nicht unferd Beifpield böfer Same. 
Die ift allein mir übrig dort geblieben.” 145 











Zwanzigster Gesang. 


Schlimm kämpft der Wille gegen beſſern Willen: 1 
So ging ich, ihm zu Wunſche, widerſtehend 
Dem meinen, ohne meinen Durſt zu ſtillen. 

Ich ging; es ging zugleich mein Führer fpähend 4 
Den annoch freien Weg den Fels entlang: 
PVorfichtig, wie an Mauernzinnen gehend. 

Denn fie, die dort austropfen weh und bang 7 
Das Uebel, das von je die Welt heimfuchte, 
Verſperrten uns nad) außen ganz den Gang. 

D du uralte Wölfin, du verfluchte, 10 
Die mehr als alle andern Thiere raubt, 

Du unerfättlich grenzenlos verruchte! 

D Himmel, deſſen Kreifung, wie man glaubt, 13 
Schuld ift der Wandlung an den ird’fchen Dingen, 
Mann tommt der Held, vor dem fie beugt ihr Haupt? 

Worauf wir langfam Zargen Schrittes gingen, 16° 
Sch achtend auf die Schatten, die umher 
Mit Weinen und mit Jammern und umfingen.. 

„Maria, füge! — Wie von ungefähr 19 
Hört’ ich dies dicht vor. mie mit foldhem Harme, 
Dem Weibe gleich, das Freifend wimmert ſchwer. 

Dann hört’ ich weiter noch: „O du fo Arme! 22 
Deß zeugt der Stall, wo du dich mußteft legen 
Und bald den Jeſus hatteft in dem Arme.” 

Dante, Die göttliche Komöbie. II, 5 
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„Fabricius, der du der Tugend wegen 25 
Armuth ertrugft, hört’ ich noch weiter Elagen, 

Und nicht um Laſter kaufteſt Goldes Segen!” 

Die Worte machten mir fo groß Behagen, 28 
Und mehr zu hören ſäumt' ich nicht zu nahn 
Demjen’gen Schatten, der fie fchien zu fagen. 

Was Nicolaus an den drei Jungfraun gethan, 31 
Erzählt' er weiter, um ſie auszuſtatten, 

Damit ſie blieben auf der Ehre Bahn. 

„Der du ſo trefflich redeſt, edler Schatten, 34 
Sprich, wer du bift, und warum einzig bu 
So fchönes Lob erneuft auf biefen Matten? 

Nicht ohne dir zu Iohmen, hör’ ich zu; EL 
Der Rückweg zus der Erde fleht mir offen, 

Noch muß ich warten, bis ich geh zur Ruh’ 

Und er: „Richt Hülfe kann ich dorther Hoffen, 40 
Doch follft du's hören, weil die Huld des Herren 
So mädtig dich vor deinem Tod betroffen. 

Ich bin des böfen Baumes Wurzelkern, 43 

Deß Schatten alle Chriftenheit umdichtet, 

Das faft jedwede Frucht bleibt karg und fern: 

Doch hätt’ ihn längft der Rache Wuth vernichtet, 46 
Vermöcht' es Cents, Brüggs, Douais, Lilles Samen; 
Ich fchreie felbft zu ihm, der Alles richtet. 

Sich” Hugo Capet, fo hieß ich mit Namen, 48 
Der Philipps nur und Ludwigs hinterließ, 

Die Frankreich in Beſitz anigo nahmen. 

Sohn eines Schlächters war ih zu Paris. 52 
Als jene alten Kön’ge mußten enden 
Bis auf den einzigen im grauen Fries, 

Da war bed Reiches Zaum in meinen Händen, 4 
Und Viel bracht' ich an Gut und Geld zuſammen, 
Wußt' auch durch Freund’ es endlich ſchlau zu wenden 

Uud fah den Kronreif auf dene Haupte flammen 58 
Don meinem Sohn, dem XThäter grofier Dinge, 

Don dem die heiligen Gebeine flammen. 
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So lange jenes große Leibgedinge 61 

Noch nicht beraubte meinen Stamm der Scham, 
That er nichts Uebles, doch war nur geringe. 

Doch ald er mächt'ger ward, blieb er nicht zahm, sa 
Log, trog und ſtahl; morauf, Died gut zu machen, 
Er Pontien, Normandie, Gascogne nahm. | 

Dann lief den Conradin, dies gut zu machen, 63 
Carl bluten, ſchickte dann den heil'gen, veinen 
Thomas zum Himmel, um dies gut zu machen. 

Ein andrer Carl kommt dann nad) einem kleinen 70 
Zeitraum, ich feh’s, hervor aus Frankreichs Schoof, 
Der beffer kennen lehrt fi) und die Seinen. 

Er hat nicht Waffen, hat die Lanze bios, 72 
Die Judas einſt geführt; damit durchfähret 
Er der Florenzer Bauch mit hartem Stoß. 

Worauf nicht Land, nein, Sünd' und Schmach er mehret, ze 
Und dieſe wird um ſo wiel wen'ger ſchlafen, 

Je übermüthigkecker er verfähret. 

Und der gefangen ging aus Schiff und Hafen, 73 
Berfchachert felbft fein Kind um Geld und Gut, 
Wie's die Eorfaren machen mit den Sklaven. 

O kannſt du weiter gehn, Geiz, in der Wuth, 82 
Als du an meinem Stamme dich vergangen, 

Dos er nicht ſchont fein eigen Fleifh und Blut! 

Doch Hein ift künft'ges Weh und faft vergangen, ss 
Sch” ich die Lilie bei Anagna's Söhnen, 

Und Chriſt in feinem Stellvertreter fangen. 

Sch ſeh' aufs Neue, wie fie ihn verhöhnen, 88 
Sch’ wieder Effig koſten ihn und Galle 
Und zwifchen lebenden Verbrechern ftöhnen. 

Den neueren Pilatus auch, dei Kralle 21 
Noch mehr begehrt, und der mit Hochverrath 
Den Frevel trägt ſelbſt im die Gotteshalle. 

D Gott und Herr, mann wird mich doch die That 24 
Der Nach’ erfreum, bie ſchon fo lange hehite 
Dein milder Zorn im unerforfchten Re 
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Des heil’gen Geiftes einzige Vermaͤhlte 09 
Mief ich vorher, du fragteſt nad) der Duelle 
Der Bitte; hör’ den Auffchluß, der dir fehlte: 

Das ift die Ordnung, bei des Tages Helle 100 
Hört man nur foldy) Gebet hier; bei der Nacht 
Tritt ganz ein anderes an beffen Stelle. 

Dann wird der Gier Pygmalion’s gedacht 103 
Nach ſchnödem Gold und Gut, die ihn zum Schlächter, 
Zum Diebe, zum Berräther hat gemacht; 

Des Midas ferner, den ein gleicher fchlechter 106 
Trieb hinriß zum unfinnigften Verlangen, 

Wofür ihm nun für immer folgt Gelächter; 

Und wie's Achan, dem thörichten, ergangen, 109 
Weil er den Mantel und die Zunge ftahl, 
Drob ihm noch fcheint vor Joſua zu bangen. 

Wir fchelten Sapphira fammt dem Gemahl, 112 
Wir Toben, dag man Heliodor gefchlagen, 
Sind gegen Polgneftor allzumal 

Voll Wuth, weil er den Polydor erfchlagen, 115 
Und gegen Craffus, ſodaß Jeder ſchreit: 

Wie fchmedt das Gold? Du, Eraffus, Fannft e8 fagen. 

Auch fpricht wol diefer laut, und der bei Seit’, 118 
Mie die Empfindung grad ihn übernommen 
Groͤßren, geringren Schritt nad) Ort und Zeit. 

Drum war ich’8 nicht allein, der heut die frommen 121 
Beifpiele nannte; doch an diefem Fled 
Iſt keines Andern Ruf zu dir gekommen.“ 

Als wir bereits von diefem Geifte weg 124 
Und recht beeifert waren zu durchwallen, 

Soviel in unfern Kräften ftand, den Weg: 

Bebte der Berg, als wär’ etwas gefallen, 127 
Ein Schauderfroft ergriff mich ganz und gar, 
Wie Der empfindet, der dem Tob verfallen. 

So ward erfchüttert Delos nimmerbar, 130 
Eh’ fie zum Neſt Latona auserkoren, 
Gebärend dort das Himmeldaugenpaar. 


! 
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Da drang ein laut Gefchrei in unfre Obren. 133 
Drob trat Virgil mir nah: „Laß uns nur gehen, 
In meinem Schuge bift du unverloren.“ 

„Bott in des Himmels Höhn fei Ehre!’ Wehen 156 
Hört’ ich unfern her dieſer Worte Klang, 

Sonft hätt’ ich nicht gekonnt ben Ruf verftchen. 

Wir blieben unbeweglich, herzensbang, 139 
Den Hirten gleich, die died zuerft vernahmen, 

Bis Beides fchwand, fo Beben wie Gefang. 

Als wir zum heil’gen Weg zurüd dann Famen, 142 
Sahn wir die Schatten neugeftredit danieder 
. Im Weinen, dem gewohnten, mühefamen. 

Nie ſchwieg ich mol fo meinem Wunſch zumider, 145 
Nie hat Unwiffenheit mich mehr befchwert, 

Kehrt die Erinnerung mir nur richtig wieder, 

Als jego beim Nachfinnen mich verzehrt; 148 

Doch wagt' ich bei der Eile nicht zu fragen, 
Und durch mich ſelber ward ich nicht belehrt. 
So ging ich fort im Sinnen und im Zagen. 151 


Einundzwanzigster Gesang. 


Dem Durftigen ift Waffer beite Labe, 1 
Drum bat auch unſern Herrn zu ihrem Heile 
Die Samariterin um ſolche Gabe. 

Mich quaͤlte Durſt, mich ſpornt' und trieb die Eile, — 
Dem Hort zu folgen auf verengter Bahn, 

Sowie die Angſt, die jenen ward zu Theile. 

Doch ſiehe, wie uns Lukas kund gethan, 
Daß Chriſtum, ſeinem Grabe ſchon entkommen, 

Zwei ſeiner Schüler unterweges ſahn: 

So war auch uns ein Schatten nachgekommen, 10 
Der fah zu jenen Ausgeftrediten nieden 
Und ſprach, nod) ehe wir ihn wahrgenommen: 

„Sott geb’ euch, meine Brüder, feinen Frieden!“ 13 
Ummandten wir uns fchleunig, und Virgil 
Mit Gruß, der von dem feinen nicht verfchieben, 

Begann fofort: „Es führe dich zum Ziel 16 
Und mache ewig felig dich und heiter 
Er, der mir auflegt ewiges Exil!“ 

Da ſprach er: „Wie? und ging ſchnell mit und weiter; 189* 
Laßt Gott ald Schatten euch hinauf nicht gehen, 
Wer führt’ euch fo weit aufwärts dieſe Leiter!” 

„Wirſt du, die diefer trägt, die Zeichen fehen, 22 
Begann Virgil, fo wirft du Dich bereden, 

Sein Reich wird mit den Guten einft beftehen. 


Einundzwanzigſter Gefang. 


Doc Lachefis zieht noch an feinen Fäden, 
Sie, die ihre Werk nit Tag und Nacht vergift, 
Die Klotho umlegt und anfpinnt für Jeden. 
Denn feine Seele, die uns Schwefter ift, 
Bermochte nicht zu gehn ohn' ein Geleite, 
Weil fie nicht fieht wie wir zu biefer Frift. 
Drum rief man mic) aus jener tiefen Weite 
Der Hoͤll', ihm beisuftehn; ich that's und thu's, 


Mit meiner Schul’ ihm nach Vergunſt zur Seite, 


Doch wel, ein Schauer ftieß den Berg? Weißt dus, 
So fag’ es, und wie Fam’s, dag Alle fangen 
Dis tief zu feinem ringsummogten Fuß ?“ 

Und mit der Nabel traf er mein Verlangen 


Durch diefes Wort, und ließ durch Hoffnungfchein 


Schon ein’ge Lindrung meinen Durft empfangen. 
Da ſprach er: „Nichts von Urſach' trat bier ein, 

Das heilige Gefep bes Bergs zus Eränken, 

Auch pflegt dies Hier nach Ordnung fo zu fein. 
Nichts Fremdes darf ihm heben oder fenken, 

Der Himmel thut's durch fich und feinetwegen; 
Kein andree Grund laͤßt drum auch ige fich denken. 
Denn weber Hagel darf, noch Schnee, noch Regen 

Als vor den dreien Stufen ihn befallen, 

Nie Reif und Thau hier oben ihn belegen; 
Hier darf nicht leicht Gewölk, noch dichtes wallen, 

Hier ift nicht Thaumas' Tochter, find nicht Wlige, 

Die unter wechjeln in ben Rdumen allen. 

Auch fteigen trockne Dünfte nicht zur Spige; 

Dis zu dem Ort nur dürfen fie fich heben, 

Der jenem Boten Gottes dient zum Sige. 
Dort unten mag’s Erfhlitterungen geben, 

Doch ob verborgner Wind die Urſach' fel, 

Ic weiß es nicht, Hier oben ift Fein Beben. 
Der Berg erbebt, wenn eine Seele frei 

Sich fühlt und auffteigt, oder fich erhebend 

Bewegt, und dann begleitet fie der Schrei. 
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Beweis der Reinheit ift. der Wille; firebend 61 
Srei, ihren Stand zu wechfeln, faffet er 
Die Seele, an dem Wollen Freud’ ihr gebend. 
Erft will fie wohl, doch gibt dem Wollen Wehr 64 
Die Luft, gefegt von Gotts Gerechtigkeit 
An Qual, fowie am Sündigen vorher. 
Ich felber habe hier gelegen feit , 67 
Fünfhundert Jahren und erft jüngft befommen 
Zur beffern Wohnung freie Willigkeit. 
Dies war des Bebens Urſach'; uhd die Srommen To 
Erheben dann am Berg hier Lobeslieder, 
Damit auc, fie bald werden aufgenommen.” — 
So ſprach er. Und je mehr uns ſchlug danieder 73 
Der Durft, fo größer war auch die Erquickung, 
Wie drum erhob mich diefe Rede wieder! 
Mein Führer drauf: „Neg feh’ ich und Verftridung, 76 
Doch auch die Art und Weil ihm zu entgehen, 
Des Bebens Grund, den Grund auch der Entzuͤckung. 
Doch fag’ mir, wer du marft, und wie’s gefchehen, 7» 
Daß du allhier Jahrhunderte geruht, 
Erlaube durch dein Wort mir einzufehen.” 
„Dur Zeit, ald Titus’ Edelfinn, mit Muth 82 
Dom höchften Gott belebt, gerächt die Wunden, 
Aus denen Judas’ Geiz gelodt das Blut, 
Ward ich dort unten, fprach der Geift, gefunden. 85 
Mein Nam’ ift dauerhaft und hochgeehret, 
Nur hatt? ich mich dem Glauben nicht verbunden. 
Wie viel Vergnügen hat mein Ton gewähret! 88 
Rom zog mich aus Tolofa ob Gefange, 
Und mit der Myrte ward ich dort verkläret. | 
Noch nennt man dort den Statius feit lange, 9 
Don Theben und Achil hab’ ich gefungen, 
Erlag der zweiten Laſt doch auf dem Gange. 
Ih, fowie taufend Andre, ward durchdrungen 94 
Und heißentflammt zu hoher Sangesluft 
Durch jenes Götterlied, das dir erflungen, 
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Durch die Aeneis: denn an ihrer Bruft 97 

Lag ich und trank der Mufen reinen Bronnen, 

Hätt' ohne fie nicht einen Deut gewußt. 


Und Eönnt’ ich mir erfaufen jene Wonnen, 100 
Zu leben mit PVirgil in felben Zeiten, 
Gern litt' ich hier noch einen Lauf der Sonnen.” — 
Da mußte mich durch einen Blick zu leiten 103 


Virgil, der fchweigend fprach, ich folle ſchweigen, 
Doch Alles kann der Wille nicht beftreiten. 

Dem Lachen und dem Weinen ift es eigen, 106 
Daß fie gar leicht, fobald der Reiz entfteht, 

Zumal bei ſchlicht Aufrichtigen, fich zeigen. 

Ic lächelte, wie Jemand, der verfteht; 109 
Da ſchwieg der Geift, ins Auge mir zu bliden, 

Aus dem am leichtften man das Herz erräth. 
„Sowie Vollendung einft dic) mög’ erquiden, 118 
Sprad) er, fo fag’ auch, was bein Herz empfand, 

Als jegt ein Lächeln blitzt' in deinen Blicken!“ 

Don beiden Seiten war ic nun gebannt: 115 
Hier ſollt' ich reden, ſchweigen dort dagegen, 

Drum feufzt’ ich ängftlich, und Virgil verftand. 

Da hub mein Meifter an: „Sei nicht verlegen, 118 
Nein, rede nur und ftille fein Verlangen, 

Der dringend tundgegebnen Frage wegen!” 

Drauf ih: „WVerwunderung hat dich befangen 131 
Ob meines Lächelns, du betagter Geift. 

Doc mehr zum Staunen Grund wirft du empfangen: 

Der bier mit mir empor zum Himmel reift, 124 
Es iſt Virgil, aus dem du Muth genommen 
Zum Götterlied und Heldenlied zumeift. 

Uud glaubft du, daß aus andrem Grund entglommen 137 
Mein Lächeln, irrſt du; blos durch deine Worte 
Ward ich erregt, die eben ich vernommen.” 

Da neigt’ er fi) und wollte meinem Horte 130 
Die Füß' umfahn, doch diefer ſprach: „DO nein, 

Zwei Schatten find wir hier an diefem er 
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Da ftand er anf und fpradh: „So wird bie fein 
Ein Zeugniß, wie ich dich geliebt, geachtet, 
Daß ich vergeffen unfern eiteln Schein 

Und dich als einen Lebenden betrachtet.“ 


136 
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Schon war der Engel hinter uns entwichen, 1 
Der uns zum fechsten Kreis Bericht gegeben 
Und von ber Stirne mir ein P geftrichen; 

Und fie, die nach Gerechtigkeit nur ſtreben, 4 
„Heil Denen! und: Ich dürfte!’ fchrien die Geifter, 
Ohn' ihre Stimme weiter zu erheben. 

Und leichter wandelt’ ich anigt und breifter, 7 
Als ich bisher gethan; ich folgt’ allhie 
Mühlos dem Statius und meinem Meifter. 

Darauf begann Birgil:‘,Die Liebe, die 10 
Von Zugend fich entflammet, diefer fehlet, 

Wenn fie ſich äußert, Gegenliebe nie. 

Drum als der Leib des Juvenal entfeelet, 13 
Und drauf fein Geift bei uns im Schlund der Erden 
Bon deiner Zuneigung mir hat erzählet: 

Da fühlt’ ich ftärker mein MWohlwollen werben, 16 
Als gegen Unbekannt’ ich jemals hatte; 

Und fürder macht mein Gang mir nicht Beſchwerden. 

Doc) laß mich reden, freundfchaftlich geftatte, 19 
Daß fchlaff ich Iaffe meiner Fragen Zaum, 

Und du auch fpricd als Freund, verehrter Schatte! 

Wie fandeft du zum niedern Geize Raum 22 
In deinem Herzen, wo du ſtets geheget 
Die Frucht der Weisheit, und nicht eiteln Schaum ? 
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Da ftand er auf und fprad: „So wird dir fein 
Ein Zeugniß, wie ich dich geliebt, geachtet, 
Daß ich vergeffen unfern eiteln Schein 

Und dich als einen Lebenden betrachtet.” 


136 
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Son war der Engel hinter uns entwichen, 1 
Der uns zum fechöten Kreis Bericht gegeben 
Und von der Stirne mir ein P geftrichen; 

Und fie, die nach Gerechtigkeit nur fireben, 4 
„Heil Denen! und: Ich dürfte’ ſchrien bie Geiſter, 
Ohn' ihre Stimme weiter zu erheben. 

Und leichter wandelt’ ich anigt und dreifter, 7 
Als ich bisher gethan; ich folgt’ allhie 
Mühlos dem Statius und meinem Meeifter. 

Darauf begann PVirgil: ‚Die Liebe, bie 10 
Bon Zugend ſich entflammtet, dieſer fehlet, 

Menn fie fi) äußert, Gegenliebe nie. 

Drum als der Leib des Juvenal entfeelet, 13 
Und drauf fein Geift bei uns im Schlund der Erden 
Bon beiner Zuneigung mir hat erzählet: 

Da fühlt’ ich ftärker mein Wohlwollen werben, 16 

18 gegen Unbekannt’ ich jemals hatte; 
Und fürder macht mein Gang mir nicht Befchwerben. 

Doch laß mich reden, freundſchaftlich geftatte, 19 
Daß fchlaff ich Iaffe meiner Fragen Zaum, 

Und du auch ſprich als Freund, verehrter Schatte! 

Wie fandeft du zum niebern Geize Raum 28 
In deinem Herzen, wo bu ſtets geheget 
Die Frucht der Weisheit, und nicht eiteln Schaum?" 
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Er ſprach's, zum Lächeln wurde der bemweget, 25 
Das fah ich über feine Züge fliegen: 

„Du fprichft auch igt als Freund, wie du gepfleget. 

Wie oft muß uns der Dinge Schein betriegen, 28 
Der uns den falfchen Stoff zu Zweifeln gibt, 

Weil zu verftedt die wahren Gründe liegen! 

Du glaubft, wie fi) aus deiner Frag’ ergibt, 31 
Du dürfft und müffeft nach dem Kreife fchliefen, 
MWorin ich mar, daß ich den Geiz geliebt. 

O wiffe, Geiz und Kargheit nicht verſtießen 34 
Hieher mich, nein, mir mußten um Verfchwendung 
So viele taufend Monde hier verflichen. 

Jedoch vor meiner Erdenzeit Vollendung 37 
Bereut’ ich noch; du riefft in Eifers Glut, 

Und dies gab meinem Wandel günft’ge Wendung. 

Wie weit, verfluchter Durft nad) Geld und Gut, 40 
— menſchliche Begierde du von dannen? 

Sonſt büßt' ich wälzend die Verſchwendungswuth. 
Man kann zu weit des Aufwands Flügel ſpannen, 43 
Das ſah ich jetzt, und nahm die Zeit noch wahr, 

Nebſt andern dieſen Fehler zu verbannen. 

Erſteht doch Mancher mit geſtutztem Haar, 46 
Der lebend, fterbend, blos Unkunde wegen 
Bei diefem Fehle nicht reumüthig war! 

Das Lafter nämlich, das da ſteht entgegen 49 
Geradesweges einer andern Sünde, 

Muß hier zugleich mit ihr das Grün ablegen. 

Deswegen war id) hier, wie ich dir künde, 52 
Bei diefem Vol und Iag wie fie darnieber. 

Die Straf’ ift gleich, verfchieden find die Gründe.“ 

„Als du die Brüder fangft, die, Einer wider 55 
Den Andern, Jokaſta's Herz gequälet, 

Begann der Dichter jener Hirtenlieber, 

Nach Dem, was Klio da durch Dich erzählet, 58 
Warft du dem Glauben noch nicht zugethan, 

Ohn’ den das Mark dennoch der Tugend fehlet. 


' 
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Und war dies, welche Sonn’ haft du empfahn, 61 
Welch Licht, das dir die Finſterniß verfcheuchte, 

Das du gefolgt des Seelenfifchers Bahn 

Und er: „Du warft der Exfte, der die feuchte 64 
Gab’ aus Parnaffus’ Grotte mir gebracht 
Und auch zu Gott warft du mir eine Leuchte. 

Wie wer da hinter fih in ſchwarzer Nacht 67 
Das Licht trägt, das ihm felber nicht kann frommen, 
Nur Anderen das Dunkel 'helle mad: 

So ward: Es kommt die Zeit! durch dich vernommen, 70 
Ein neu Gefchleht vom Himmel ſchickt der Richter, 
Urzeit wird fammt Aſträa wiederfommen. | 

Durch bich ward ich nicht minder Chrift als Dichter. 7 
Doch, dag mehr Klarheit dies Gemälde beut, 
Ertheil’ ich dem Entwurf no Farb’ und Lichter. 

Es mar bereits die ganze Welt erfreut 716 
Mit Chriſti Glauben, welchen aller Orte 
Des ew'gen Reiches Boten ausgeftreut; 

Und deine oben angeführten Worte, 19 
Sie flimmten mit den Predigern zufammen, 

Daß ich von nun an Hopft’ an ihre Pforte. 

Sie fhienen mir entglüht von heil’gen Flammen, 82 
Daß, als fie vom Domitianus Titten, 

In fteten Thränen meine Augen ſchwammen. 

Ih half der Chriftenfchar auf allen Schritten, 85 
So lang’ ic) lebt’, und einzig ihre Secte 
Schägt’ ich am höchften wegen reiner Sitten. 

Und eh’ ich noch in meinen Verſen ſchreckte 88 
Der Theber Scharen, ließ ich fhon mich taufen, 
Wiewol ich meinen Webertritt verfteckte 

Und Heide noch aus Furcht blieb vor dem Haufen. sı 
Den vierten Kreis ließ diefe Lauigkeit 
Mich mehr als vier Jahrhunderte durchlaufen. 

Du haft mid von den Nebeln denn befreit, 9 
Die, fo viel Heil mir bergend, auf mir lagen. 

Doch da wir haben überflüffig Zeit, 
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Sollſt du von Varro, von Terenz mir fügen, 97 
Bon Plautus und Cäcilius, wenn du's weißt: 

Sind fie verdammt, wo und zu weldhen Plagen 

„Die find fammt mandem andern Dichtergeift, 100 
Sprah drauf Virgil, und dem Smoyrndergreife, 

Den mehr ald Andre noch Apoll gefpeift, 

In jener finftern Kerker erſtem Kreife. 103 
Wir wechſeln von dem Berg oft Wort um Wort, 
Wo ftets die Mufen bieten füge Speife. 

Euripides und Antiphon ift dort, 106 
Simonides nebft andern Griechenfühnen, 

Die einen Lorbeer tragen, ber nie dorrt; 

Auch die befungen find von deinen Tönen, 109 
Antigone, Deiphile, Argia, 

Ismene, wie fie war, in Leib und Stoͤhnen; 

Auch die anzeigete den Quell Langia, 112 
Und die Teireſias und Thetis hatten 
Zum Kind, und mit den Schweftern Deidamia.” — 

Schon fihwiegen beiderfeitd die Dichterfchatten, 115 
Und fhauten aufmerffam rings mit Bedacht, 
Weil jegt das Gehen leichter ging von flatten. - 

Vier Dienerinnen hatten fchon vollbracht 118 
Des Tages Dienft, die fünfte war zugegen 
Und nahm der Deichfel Richtung wohl in Acht. 

Da ſprach Virgil: „Mich dünkt, wir müffen gegen 121 
Das Ufer nun die rechte Schulter kehren, 

Umkreiſend diefen Berg, fo wie wir pflegen.” 

So mußte hier Gewohnheit uns belehren. 194 
Muthvoller gingen wir nach dem Beſcheide, 

Weil Statius auch folgte dem Begehren: 

Ich ging allein und hinten, jene Beide 197 
Vorauf und unterhielten fi) vom Dichten, 

Ich aber horcht' auf ſolche Ohrenweide. 

Doch plöglich macht’ ein Ende den Berichten 130 
Ein Baum, der prangte mitten anf den Steigen - 
Mit Früchten, lieblich riechenden und lichten, 
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Doc nicht wie Tannen, mit verkleinten Zweigen, 133: 
Vielmehr mit größern in der Höh’ fich fchließend ; 
Vielleicht, damit ihn Niemand mög’ erfteigen. 

Dorther, wo fich der Pfad fchloß, raufchte, ſchießend 136 
Vom hohen Fels, ein glänzend klarer Fluß, 

Sich auf des Baumes Blätter hin ergießend: 

Da traten nah Pirgil und Statius, 139 
Und eine Stimme rief, und zu belehren, 

Vom Baum: „Gar theuer ift hier der Genuß. 

Und drauf: „Maria wollte nichts begehren 143 
Für ihren Mund, ber jegt euch fchafft den Frieden, 
Nein, einzig um das Hochzeitmahl zu ehren. 

Es waren Romas erfte Traun zufrieden 145 
Mit Wafferz Koft verfchmähte Daniel, 

Dafie warb Weisheit ihm von Gott befchieben. 

Die erfte Zeit ber Welt war goldenhell, 148 
Dem Hungrigen die Eichel füße Speife, 

Und Nektar für den Durſt'gen jeder Quell. 

Wie firenge war des Täufers Lebensweiſe! 151 
Heufchreden Haben, Honig ihn ernährt; 

Die Mäfigkeit diene’ ihm zum höchſten Preife, 
Wie uns das Evangelium belehrt.“ 154 


Dreiund;wanzigster Gesang, 


Andes ich durch die grünen Blätter ſchweben 1 
Die Blicke ließ, wie Der die Blicke fendet, 
Der hinter Vögelchen verliert fein Leben: 

Der mehr als WVaterfinn mir zugewenbet, 4 
Nief da: „Sohn, komm nun, die vergönnte Zeit 
Sei nicht mit Unbedachtſamkeit verfchwendet.” 

Ih wandte Blick und Schritt mit Schnelligkeit 7 
Hin zu den Weiſen, und durch ihre Lehren 
Ward von des Ganges Mühn ich ganz befreit. 

Jetzt hört' ich weinen und mit Sang begehren: 10 
„Herr, thue meine Lippen auf!“ ſo quollen 
Die Ton’, um Luft zuſammt Schmerz zu gewähren. 

„D füßer Vater, was mag das fein follen 2” 13 
So fing ih an. Er aber: „Das find Schatten, 
Die der Verpflichtung Band auflöfen wollen.” 

Wie Reifende, die faft von Sorg’ ermatten, 16 
Menn unterwegs fie treffen Unbekannte, 
Sich wenden, doch nicht Stillftand fich geftatten: 

So kam von hinten fchnellen Schritt und rannte 19 
Ein Haufe frommer Seelen fonder Laut, 
Indem er nur die Blicke nach und wandte. 

Aus finftrer Augenhöhle Jeder ſchaut', 22 
Und war, fein Antlig bleich, fo abgezehret, 
Daß nad den Knochen fich geformt die Haut. 

Ja beffer, follt’ ich meinen, war genähret 25 
Selbſt Erifihthon, als er furchtvermeffen 
Die Zähne felber auf fein Zleifch gefehvet. 
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Ich fprach in meinen Geift vertieft indeffen: 28 
So fah das Volk aus in Ierufalem, 

Als ihren Sohn Maria felbft gegeffen. 

Ihr Auge war dem Ring gleich ohne ohne Gemm’, 31 
Mer OMO in dem Menfchenantlig findet, 

Der hätte leichtlich hier erkannt dad M. - 

Wer glaubte, wenn er nicht das Wie ergründet, 34 
Daß fie nicht die Begierde können zähmen, 

Wenn Apfelduft und Waffer fie entzündet? ‚ 

Noch wundert’ ic mich über dies Benehmen, 37 
Den Grund nicht wiffend von dem Misgefchide, 
Was abgemagert fie zu folhen Schemen: 

Und fieh’, da wandt' ein Schatte feine Blicke 40 
Starr auf mic) aus dem tiefen Grubenpaar, 

Und rief dann laut: „O wie ich mich erquide 

Dem Antlig nach wußt' ich nicht, wer ed mar, 43 
Doch wenn ich danach auch Fein Urtheil fällte, 

So machte mir fein Ton ihn offenbar. 

Der Funke war's, der die Erinnrung bellte, 46 
Und duch, fein Anfehn mich nicht länger pfneifchend 
Sah ich, Forefe war der Bleichentftellte. 

„Sieh' auf mein Uebel nicht, fo ſprach er heifchend, 48 
Das mic) verdorret hat zu Haut und Fliefe, 

Mit Bläffe mich umziehend und entfleifchend. 

Gib Nachricht mir von dir; und wer find Diefe 52 
Zwei Seelen, die zugleih mit die gekommen? 

D wenn dein Mund mir diefen Dienft erwieſe!“ — 

‚Ich weint’, als du der Erbe wardft entnommen, 565 
Doc fo entftelle erbliddend jegt dein Haupt, 

Sprad ich, bin ich zum Weinen neu beflommen. 

Drum fage mir, bei Gott, was euch entlaubt, 58 
Und eh’ ich dir, verleih’ du mir Gemährung, 

Da dies Verlangen mir die Sprache raubt.“ — 

„Nach ew’gem Schluß, erhub er die Belehrung, 61 
Steigt eine Kraft in biefen Baum und Fluß, 

Die und bewirkt die ſchreckliche Verzehrung. 


114 Das Fegefeuer. 


Der ganze Haufe, der fo ächzet, muß 64 

Hier Hunger leiden, fowie Durft, zur Sühn’, 
.  Einft fchlemmten ihre Gaumen im Genuf. 

Nah Speif und Trank geht einzig ihe Bemühen, e1 
So lieblich riechen Frücht' und Spring, entquollen 
Und droben fich verbreitend auf dem Grüm. 

Und mehrmals müffen diefe Qual wir zollen, 18 
So oft wir wandelnd neu ben Berg umkteiſt, 
Dual fag’ ih, Wonne hätt’ ich fagen follen. 

roh hieß, was uns zum Baum igt gehen heißt, 1 
Einft Chriſtum Eli rufen, ihn, de Wunden 
Zu unferm Heil ausftrömten feinen Geifl.“ 

Und ich zu ihm: „Foreſe, feit den Stunden, 18 
Wo fi dein Geift dem ird'ſchen Leib entrafft, 

Sind noch fünf Jahre nicht dahingefchwunden ; 

Wenn früher nım in dir erftarb die Sraft 19 
Zum Sündigen, eh’ dir erfchien ber frommen 
Betrübniß Stunde, die und new erfchafft: 

Wie bift du denn bereits hieher gekommen? 82 
Noch glaubt’ ich dich im niedern Aufenthalt, 

Allwo die Zeit durch Zeit wird weggenommen.” 

Und er drauf: „Meine Nella hat fo bald 85 
Den füßen Wermuthstrant mir zugewendet 
Durch ihrer Thränen heilige Gewalt, 

Und fo viel Flehn und Seufzer fromm gefpende, 8 
Daß ich der Küfte, wo man harrt, enthoben, 

Und nicht in andre Kreife ward gefendet. 

So lieber, theurer ift fie Gott dort oben, 91 
Mein Wittfräulein, das mir fo lieb und werth, 

Je mehr ob guter Werke fie au loben. 

Denn die fardinifche Barbagia nährt 94 
Mehr Frauen von gefittetem Betragen, 

Als die Barbagia, wo fie noch verkehrt. 

D mein geliebier Freund, was fol ich fagen? % 
Ich feh’ die künft'gen Zeiten fchon, die ſchwarzen, 
Unfern von unfern dann noch frifchen Tagen, 


Do 
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Wo jene erste, fo die Seele arzen, 

Von ihren Kanzeln Strafe niederfchrein 
Auf der Florenzerinnen bloße Warzen: 

Kann Türken und Barbarenfraun man zeihn 
Der Frechheit, daß zu bedien ihre Brüfte 
Man drohn muß geiftlihe fammt andrer Pein? 

Wenn dies entartete Gefindel wüßte, 

Wie fchnell Bott fammelt ihrer Sünden Reih', 
Es heulte ſchon anigt, dies Volt der Lüfte. 

Ahn' ich die Zukunft, ift meine Auge frei, 

So fchallt der Jammer, eh’ behaart noch deren. 
Kinn, die anigt einlullt das Eipopei. 

Eil, Bruder, nun, uns Nachricht zu gewähren, 
Sieh’, wie wir nicht allein, nein diefe Alle, 
Wo du das Licht dedift, hin die Blicke kehren!“ 

„So denk' an die Zeit auf dem Erdenballe, 

Als wir vereint dort, fprach ich drauf, wie fehr 
Dir bie Erinnrung auch beſchwerlich falle. 
Don jener Welt wegführete mich er, 
Der vor mir geht, vorgeftern, ehe wieder 
Voll uns erglomm der Bruder hier von der.” 

. Ich deutet’ auf die Sonne. Und danieder 
Führt’ in das Dunkel Iener zu den wahren 
Todten mich bin trog meiner Fleifchesglieder. 

Durch feinen Zufpruch hab’ ich Troſt erfahren; 
So ftieg ich diefen Berg im fteten Kreifen, 

Mo die fi richten, die verbogen waren, 

Auch wirb er mir den Pfab fo lange weifen, 
Bis ich gelangt bin zu Beatrir, dann 
Mus freilich fonder ün ich weiterreifen. 

Es iſt Virgil, er zeigte mir dies an; — 


Zugleich wies ich auf ihn — „doch jenen Andern, 


Um den den ganzen Berg ein Schaur durchrann, 
Heß euer Neich aus ihm emporzumanbern.” 
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Das Sprechen ftörte nicht den Gang, noch auch 1 

Er wieder dies; wir fprachen und wir gingen, 

‚ . Sowie ein Schiff, gelenkt von gutem Haud, 

Indem die Schatten, — die den Tod empfingen, 4 
MWie’sfchien, zwei Mal, — voll Staunens mitdem Runde 
Der ausgehöhlten Augen an mir hingen. 

Die Worte nun entließ ich meinem Munde: 7 
„Er läßt um uns zum Gehn ſich längre Frift, 
Was er gewiß nicht that aus anderm Grunde. 
Doch, weißt du’s, fag’ mir, wo Piccarda ift, 10 

Und ob noch fonft Merfwürdige zu fehauen, 

Bei diefem Volk, das mich mit Blicken mißt.” 
Drauf ſprach er: „Meine Schwefter, von den Frauen 13 
Der ſchönſt' und beften ein’ einft, prangt mit Preife 

Froh mit der Kron auf des Olympus Brauen.” 
So ſprach er erſt, und dann: „Auf alle Weife 16 
Iſt Nennen bier erlaubt, weil bei uns Allen 

Das Antlig täufcht ob lang Entbehrter Speife. 

Der, fprach er zeigend, weil dir's fo gefallen, 19 

Iſt Bonagiunt von Lucca, und der Arme, 

Der mehr noch als die Andern abgefallen, 

Den hatte fonft die Kirch’ in heil’gem Arme. 22 
Aalſchmaͤuſ' in Wein, wie er fie einft gehalten, 
Büßt er mit Faften nun in bitterm Harme.“ 
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So nannt' er mir noch die und die Geſtalten; 
Auch ſchien's, daß dies Zufriedenheit erregte, 
Denn keinen Einz’gen fah ich ungehalten. 

Die Zahn’ aus Hunger, doch umfonft, bewegte 
Der Ubaldin mit Bonifacius, 

Der im Talar viel Volks zu üppig pflegte. 

Ih fah den Marquis, der mit feltnerm Guf 
Zu Forli fih die Kehle follte negen, 

Doch nimmer fättigt’ er fih im Genuf. 

Doch, wie man Eines höher pflegt zu fchägen 
Als Andres, fo macht’ ich's mit Bonagiunt; 
Denn er auch ſchien an mir fi) zu ergegen. 

„Bentucca, murmelt’ er, wie ich's verftund, 

Mit jenem Gliede, woran Gott am meiften 
Ihn ſtraft' und feine Rache machte Fund. 

„O Geift, ſprach ich, willſt du dich nicht erdreiften, 
Mit mir zu reden, freie Worte fagend, 

Und mir und dir den Dienft der Rede leiſten?“ 

„Sie lebet fchon, noch nicht den Schleier tragend, 
Begann er, die dir Freude wird gewähren 
In Lucca, das man fehilt jegt, es verklagend. 

Du gehſt dorthin, laß dich von mir belehren; 
Und ob du dürfeft meinem Murmeln trauen, 
Das wird die Wirklichkeit dir bald erklären. 

Doch fprich, ob meine Augen Den hier fchauen, 
Der mitgetheilt der Welt die neuen Lieder: 
Die ihr die Liebe Eennt, ihr edlen Frauen.” — 

Und ich zu ihm: „Mein Laut hallt einzig wieber - 
Der Liebe Ton’, und einzig bie "Gefühle, 
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Die ſie mir einhaucht, ſchreibt mein Griffel nieder.“ 


„O Bruder, ſprach er, jetzt ſeh' ich und fühle, 
Warum wir, ich, Guitton und der Notar, 
Uns nicht erhoben zu dem neuen Style. 

Ja, eure Feder, wohl nehm' ich es wahr, 
Ward ſtets von eurer Lehrerin geleitet, 
Die freilich nimmer mit der unſern war. 


> 
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Wer, mehr noch zu gefallen, höher fchreitet, 61 
Weiß alt und neuen Stel nicht mehr zu theilen.“ 
Er ſchwieg, ale ob er gnug fich drob verbreitet. 

Wie Vögel, die am RU im Winter weilen, 7 
Bald fih zufammenziehn in dichte Haufen, 

Bald fchnell in langer Reihe weiter eilen: 

So fah ih al? die Schatten haſtig fehnaufen, 67 
Indem fchnell abgewandt fie von uns fihieben. 

Den magern Will'gen ward auch leicht das Laufen. 

Und fowie Leute, die den Haufen mieden, 70 
Weil fie ermüdet und im Schritte gehn, 

° Bis ihre Bruft hat wieder Ruh’ und Frieden: 

So blieb auch igt Foreſe ber mir ſtehn | 73 
Und ließ vorüberziehn die heil’ge Heerde. 

Dann ſprach er: „Wann werd’ ich dich wiederfehn?“ 
Sch drauf: „Wie lang ich dort noch leben werde, 16 
Nicht weiß ich's; doc) mag heim ich früh auch fehmeben, 
Ss eilt mein Wunſch doch früher von der Erbe 
Denn jener Ort, wo mir’s beffimmt zu leben, 19 
Derliert von Tag zu Tag an Güt' und Huld | 

Und fcheinet feinem Sturze zuzuftreben.” 

„Komm, fprach er, ber da hat die meifte Schuld, 82 
Den feh’ ich ſchon an Thiered Schwanz griffen _ 
Zu jenem Thal, wo nichts hilft die Geduld, 

Dis daß das Thier, auf jedem Schritt befliffen, 85 
Mehr zu befchleunigen die ſchnelle Reife, 

Zum Scheufal alle Glieder ihm zerfchliffen. 

Nicht Lange drehen fich dort jene Kreife, — 88 
Er wies zum Himmel, — bis bu haft Befcheid, 
Was meine Med’ andeutet ſchwach und leife. 

Nun bleibe hier, denn theuer tft die Zeit 1 
In diefem Reich, daß ich zu viel entbehre, 

Schreit’ ich zur Seite ſtets bir ala Geleit.“ — 

Somie ein Ritter plöglich in dem Heere 94 
Aus Rang und Glied hervorſprengt, daß ein breifter 
Und erfter Angriff feinen Ruhm vermehre: 
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. &o ftürmt’ ee fort zur Schar der andern Geifter, #7 
Indeß doch jene Beide bei mir flanden, 

Die fonft gemefen fo gewalt'ge Meifter, 

Als er bereitd yon und fo weit abhanden, 100 
Daß ich ihn ſah mit meiner Augen Licht 
So wenig, als ich fein Geſpräch verftanden: 

Da fah ich wieder andre Früchte, nicht 108 
Weitab in Meng’ an ſchwanken Zweigen bangen, 
Denn jept erſt wandte’ ich dorthin mein Geficht. 

Und drunter fah ich Leute darnach langen, 108 
Hinauf, ich weiß nicht was, rief diefer Hauf, 

Gleich Kindlein, Die umfonft wonach verlangen, 

Und der Gebetme gab nicht Antwort drauf, 109 
Nein, daß die Gier noch ftärker werb’ empfunden, 
Hebt, was fie wünfchen, frei er hoch hinauf. 

Sie ſchieden, als die Hoffnung wie verfchwunden, 112 
Indeß wir zu dem großen Baume Famen, 
Den Bitt' und Thräne nimmer übermunden. 

„Hinweg von hier! das war’s, mas wir vernahmen; 115 
Der Daum fleht höher, deffen Frucht zu eigen 
Sich Eva nahm, und ber von jenem Samen.” 

So ſprach, ich weiß nicht wer, aus jenen Zweigen, 118 
Weshalb wir dreie mit gedrängten Tritten 
Zur Seite gingen, um empor zu fleigen. 

„Erinnre dich der zügellofen Sitten, 121 
So ſprach es weiter, jener Wolkenkinder, 

Als ſie, die Schlemmer, mit dem Theſeus ſtritten, 

Und des trinkluſt'gen Judenvolks nicht minder; 124 
Denn Gideon verſchmähte ſolche Bande, 

Als er bergab zog, Midians Ueberwinder.“ 

So hörten wir, genaht dem einen Rande, 127 
Verfcehuldungen zu großer Gaumespflege, 

Die ihnen zuzog fo viel Straf und Schande. 

Dann gingen wieder wir auf breitem Wege 130 
Und taufend Schritt’ und mehr mol machten wir, 
AS in Betrachtung zum Geſpraͤch nicht rege. 
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„Was geht ihr Drei allein fo finnig hier 
So rief es plöglich; drob ſchrak ich zufammen, 
Gleichwie ein junges ſcheu gewordnes Thier. 
Ich fah mich um, woher es mochte ftammen, 
Und nimmerdar ſah ich fo rorh erhellt 
Glas und Metall in eines Dfens Flammen, 
Als ich hier Einen fah, der ſprach: „Gefällt 
Hinaufzugehn euch, dann feid ihr verpflichtet 
Zu diefem Weg, er führt zur Friedenswelt.” 
Die Kraft der Augen war mir wie vernichtet: — 
Drum ich zurüd mich zu ben Lehrern kehrte, 
Wie wer nach feinen Ohren nur fich richtet. 
Und wie der Maihauch bebet, der Gefährte 
Aurora’s, fih mit füßem Hauch bewegend, 


Nachdem ihn Blum’ und Gras mit Duft beſchwerte: 


So blies mich, mitten um die Stirn fich regend, 
Ein Lüfthen an mit eines Flaumes Schwingen, 
Die Nafe mit Ambrofiaduft mir pflegend. 

„Heil, Jedem Heil! fo hört’ ich jegt es klingen, 
Men fo erleuchtet bat der Gnade Schimmer, 


Um für den Gaumen nicht mit Brunft zu ringen, 


Sodaß er, fo viel recht ift, Hungert immer! 
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Die Stunde war es, die verbeut zu fäumen, 1 
Denn Phöbus mußte ſchon den Mittagskreis 
Dem Stier, die Nacht dem Scorpione räumen. 

Sowie ein Menfch, der, trogend Müh’ und Schweiß, « 
Nur auf den Weg fieht und, was fich auch zeige, 
Gefpornt von Eil’ nie weichet aus dem Gleis: 

So traten wir hinein in diefe Steige; 7 
Doc nicht zugleich, dieweil der enge Gang 
Die Wandrer zwingt, daß Seder einzeln feige. 

Und wie das Störchlein fühlet heft’gen Drang, 10 
Sich zu verfuchen und den Flug zu wagen, 

Jedoch das Neft zu laffen wird ihm bang: 

So hatt? auch ich gar große Luft zu fragen, 13 
Und wieder nicht, die Lippen fo gezogen, 

Wie Jemand, der fo juft will etwas fagen. 

Jedoch mein füßer Water fprach gewogen, 16 
Wiewol nicht möglich war jegt anzuhalten: 

„Schieß ab nur deiner Nede ftraffen Bogen.” 

Da Eonnt’ ich fiher meinen Mund entfalten, 19 
Und ich begann: „Wie Tönnen Leute magern, 
Wenn's Feiner Speife braucht, fie zu erhalten?” 

„Erinnerteft du dich an Meleagern, 22 
Der fi verzehrte bei bes Brands Verzehrung: 

So würde dies nicht länger dich belagern. 
Dante, Die göttlihe Komoͤdie. II. 6 








122 Das Begefeuer. 


Die Spiegel felber geben die Belehrung ; 25 
Mie du dich rührft, fo rührt fi) dort dein Bild. 
Hart wandelt nun in Weich dir die Erklärung. 

Doch ganz zu gnügen dir, bin ich gewillt, 28 
Den Statius mit Bitte felbft zu fragen, 

Durch ihn wird deiner Wunden Schmerz geftillt.” 

„Sol ich das ewige Geheimnif fagen, 31 
So fprad) jegt Statius, da wo du bift, j 
Verzeihe denn, ich kann es nicht verfagen. 

Darauf begann er: Wenn dein Geift ermißt 24 
Mein Wort, o Sohn, und recht es faßt und fchäget, 
Hoff ich, dag dir dein Wie dann deutlich ift. 

Geläutert Blut, was nie ben Adern letzet 37 
Den Durft, und übrig bleibt, fowie man wieder 

Die Speiſe wegnimmt, die man aufgefeget, 

Erlangt im Herzen Kraft, des Leibes Glieder 40 
Zu bilden, und allein dies zu besweden, 
Geht es von Neuem durch die Adern nieber. 

So kommt’s zu den Gliedern, die man zu verfteden as 
Und zu verjchweigen pflegt, dann gehn bie Säfte 
Zu fremden bin in ein natürlich Beden, 

Eich mifchend im gemeinfamen Gefchäfte, 46 
Zum Leiden dies, zum Schaffen jenes ftrebend, 
Dieweil das Herz verliehn ihm dieſe Kräfte. 

Dahin gelangt, und nun erft wirffam webend; 49 
Delebet es, was fo in Eins geronnen, 

Zuvor erft Ruhe feinem Stoffe gebend. 

Die thät’ge Kraft hat Seele nun gewonnen, 52 
Bon Pflanzenfeelen nur in ſoweit weichend, 

Daß fie am Ziel, Die erſt den Weg begonnen. 

Dann regt und wegt ſich's, einem Schwamme gleichend, 55 
Und Glied auf Glied entfaltet jene Kraft, 

. Dem Ausgefäten Form und Bildung reichend. 

Sie behnt und engt die Frucht in jener Haft, 58 
Denn in des Zeugers Herzen hat auf Fünftig 
Natur ſchon vorbedacht, was fie erichafft. 
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Jedoch wie wird num Died Gefchöpf vernünftig? 61 
Das ift noch übrig und ift nicht erklärt 
Von Dem, ber doch ald Philofoph mar zünftig. 

Der möglihe Verſtand, fowie er ehrt, 64 
ft in der Menfchenfeele nicht gelegen, 

Weil fie ein Werkzeug des Verſtands entbehrt. 

Nun eilt Natur — horch igt der Wahrheit wegen! 67 
Was igt du höreft, Haft du nie gewußt — 

Auch das Gehirn organifch auszuprägen ; 

Dann naht der hohe Schöpfer ſich mit Luft 10 
Dem fchönften Werke der Natur, ihm fentend 
Den Geift des neuen Lebens in die Bruft, 

Und jenen früheren durch dieſen tränkend, 713 
Bis fie zu einer Seele fih verbinden, 

Die fo nun lebend, fühlend ift und denkend. 

Und um dies weniger geheim zu finden, 76 
So bene, Wein entficht, wenn mit ber Nebe 
Getränk die Sonnenftralen fich verbinden. 

Wann Lachefis verfponnen ihr Gemebe, 79 
Löft fie vom Fleifch fich, dap im Keim zufammt 
Sich Göttliches wie Menfchliches enthebe. 

Doc, fonder Kraft ift, mas ber Erd' entſtammt: 82 
Berftand nur, Wil’, Erinnerung ſcheint genefen 
Und wie zu größter Wirkſamkeit entflammt. 

Dann muß fie eins der Ufer fich erlefen 85 
Und felber dahin eilen unverbroffen. 

Hier erft erfennet fie ihr wahres Wefen. 

Sobald ihr neuer Wohnort fie umfchloffen, 88 
Wird ringsausftraiend Bildungskraft fi) regen, 

Wie fie des Leibes Glieder einft durchfloſſen. 

Und wie die Luft, wann fie gefüllt mit Regen, sı 
So von der Sonne Stralen wird burchfchaltet, 
Daß dief’ in ihr vielfarbig fich bewegen: 

So wird auch hier ringsum die Luft gefaltet, 24 
Und zwar in ber Geftalt, wie ſich erweiſt 
Der Seele Kraft, die hier gehalten f 


r 
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Der Flamme Beifpiel paffet hier zumeift, 97 
Denn biefe folget ihrem euer immer; 

Sp folget auch die neue Form dem Geift. 

Drum bat jebwede Seel’ auch ihren Schimmer, 100 
Schatten genannt, und für ber Sinne jeden 
Organ', und ift dem Aug’ unfichtbar nimmer. 

So können wir nun lachen, können reden, 103 
So feufzen, und fo Thränen auch vergießen, 

Sowie du felbft gefehen haft jedweden. 

Mag und nun etwas freum, etwas verdrießen, 106 
Das Alles zeigt an uns bie Luftgeftalt; s 
Dies war's, was Zweifel ließ in dir entfprießen.” — 

So kamen wir zum legten Aufenthalt 109 
Der Marter, und indeß wir rechts uns wandten, 
Emwartend neue Sorg’ und Noth alsbald: 

Sahn Flammen wir, die aus dem Berge brannten; 113 
Ein Wind vom Rand trieb fie zurüd mit Schalen, 
Und Tieß bafelbft zum Gehn nur fehmale Kanten. 

Hier fahn wir uns genöthiget zu wallen 115 
Dereinzelt, ich voll Zucht; man konnte füglich 
Verbrennen links, und rechts Hinunterfallen. 

Da fprach mein Führer: „Hier muß man gar klüglich 118 

Diie Augen auf den Weg zu fehen zwingen, 

Denn jeder Schritt und Augenblick ift trüglich.” 

„Du höchſter Gott ber Gnade!“ — hört’ ich fingen 121 
In diefem großen Feuer recht inmitten: 

Drum fah ich Doc, mich um nach Diefen Dingen. 

Und Geifter fah ich, die die Glut durchglitten, 134 
Aufmerffamfeit warb von mir zugewendet 
Den Feuergeiftern drum und meinen Tritten. 

Nun hatten eben fie das Lied vollendet. - 137 
„Sch weiß von keinem Mann!” Sie riefen fo 
Und fangen leis aufs Neue, Als geendet 

Der Hymnus, riefen fie: „Kalliſto floh 130 
Diana's Wald, weil fie fich ließ umfangen, 

Der aphrobitifchen Berührung froh.” 
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Und nannten dann, nachdem fie wieder fangen, 133 
Bon Herrn und Fraun Beifpiele, die mit nichten 
Gefröhnt als tugendlichem Chverlangen. 

Und dieſes, glaub’ ich, müffen fie verrichten 136 
Die ganze Zeit, wo fie das Feuer gt. 

Durch Uebung folder Sorg' und Heilungspflichten 

Schlieft ihre Wunde fi und heilt zulegt. 139 


Sechsundzwanzigster Gesang. 


So gingen wir, der Eine nach dem Andern; 1 
Mein Meiſter aber ſprach zu mehren Malen: 

„Merk' auf, nimm dich in Acht bei dieſem Wandern.“ 

Die rechte Schulter trafen nun die Stralen 4 
Der Sonne, die den Welt hinunterſchwamm, 

Um, ihn entfärbend, weiß ftatt blau zu malen. 

Mein Schatten ließ weit glühender die Flamm' 7 
Erfcheinen, und ed war auf diefes Zeichen 
Beim Gehn die Schar der Schatten aufmerkſam. 

Das war die Urfadh’ auch für diefe Bleichen, 10 
Don mir zu reden, und fie fagten: „Der 
Scheint einem Schattenleibe nicht zu gleichen.” — 

Dis möglihft nah fie kamen zu mir ber, 13 
Jedoch je näher, auch um befto fcheuer, 
Herauszutreten aus dem Slammenmeer. 

„Gewiß, weil Sene dir, o Seele, theuer, 16 
Und nicht aus Trägheit folgft du jenen Beiden; 
Steh’ Rede denn, mich brennen Durft und Feuer. 
cht ich allein, wir allzumal erleiden 13 
Nun einen Durft von heftigerem Brand, 

Als Indus’ und Arabiend trodne Weiden. 

So fag’ und denn, wie du, gleich einer Wand, 23 
Die Sonne bannft, als hätten die Gemwalten 
Des Tods dich noch nicht mit dem Neg umſpannt?“ 
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So ſprach zu mir die eine der Geftalten. 35 
Schnell hätt’ ich auch befriedigt feine Bitte, 

Wenn andres Neues mich nicht abgehalten. 

Denn plöglich durch des Flammenweges Mitte, 28 
Den Vorigen entgegen, fam ein Haufen; 

Drob hielt ich an verwundert Wort’ und Tritte 

Und eilig fah ich zu einander laufen 21 
Die Doppelſchar, um froͤhlich armumwunden 
Die kurze Zeit mit Küffen auszukaufen, 

Gleichwie fi) grüßen mit den braunen Munden 24 
Ameiſen, wenn ein wandernd Paar ſich ſchaut, 
Vielleicht um ihre Gänge zu erkunden. | 

Kaum aber, daß, die fich erfreut fo traut | 37 
Mit Freundesgruß, fich wiederum entzweiten, 

Als fie wetteifernd riefen überlaut: 

„O Sobom und Gomorra!” fchrien die Zweiten; 40 
Die Erften: „Kuh wardſt du, Pafiphae, 

Um deinen Stier zur Unzucht zu verleiten.” 

Wie Kraniche theild zu dem Uralfee 43 
Hinfliegen, theild zum afritanfchen Sande, 

Die vor der Sonne ſcheu, die vor dem Schnee: 

So 309 verfchiedenwärts die Doppelbande, 46 
Gefungen ward das Klaglied neu von ihnen, 
Gerufen auch, wie’s ziemet ihrem Stande. 

Und wie zuvor fchon, fo aufs Neu’ erfhinn 49 
Diefelben, bie zuvor mich ſchon gebeten, 

Doch ihre Verlangen zeigend nur in Mienen. 

Und zu erfüllen, was fie zwei Mal flehten, 52 
Begann ih: „Seelen, die ihr einft erhaltet 
Den Frieden auf befeligenden Stäten, 

Nicht jung ließ ich den Leib, noch auch veraltet 55 
Dort auf der Erd’, er ift, wie er gewefen, 

Annoch von Knochen und von Fleifch geftaltet. 

Ich mwandle hier, von Blindheit zu genefen. 68 
Sie, die da wohnt im Schirm der Himmelsbäume, 
Bat Gott, daß ich behielt mein irdiſch Wefen. 


+ 
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D daß der Himmel nicht mehr lange fäume 
Und Tiebend euch empfang’ als feine Saffen, 
Der fich verbreitet durch die meitften Räume! 

Doch daß ich fehriftlich könne dies verfaffen: 
Mer feid ihr,‘ wer Die, fo davongejchwirrt, 


Die ihr bewillfommt und dann schnell verlaffen ?“ — 


Wie ftehen bleibt verdugt des Berges Hirt, 

Der in die Stadt zum erften Mal gefommen, 
Er ftugt und ſchauet Alles wie verwirrt: 

So auch die Schatten, als fie dies vernommen; 
Doch als fie der Betäubung frei geworden, 
Die bald erhabnen Seelen wird benommen: 

„O Slüdlicher, begann der aus dem Drden, 
Der mich vorher um Deutung angefprochen, 
Das du Erfahrung fuchft an diefen Borden! 

Gäfar verbrach, was jenes Volk verbrochen; 


An ihm ward’s beim Triumph, ſowie's gebührte, 


Schon durch den Namen Königin gerochen; 
Drum auch das Volt Sodom im Munde führte, 
Vorwürfe felbft ſich macht’, um ſich zu peinigen, 


Und fo durh Scham bie wilden Flammen fchürte. 


Don Hermaphrodifie find wir zu reinigen, 
Weil menfchliches Gefeg für nichts uns galt, 


Gleich Thieren, voll von Brunft uns zu vereinigen. 


Drum börteft du, wie Jeder felbft fich fchalt, 
Indem wir fcheidend nannten deren Namen, 
Die fich verviehet einft in WViehgeftalt. 

Nun Eennft du uns und wie wir hieher kamen. 
Bon Einzlen hörteft du auch gern vielleicht; 
Doc fehlt's an Zeit, fie Alle zu benamen. 

Wiewol ich gerne dir mich felber beicht’ 

Als Guido Guinicell; doch trifft mich's Tinber, 
Weil ich bereut, eh’ mich der Tod erreicht.” — 

Wie bei Lykurgus’ Traurigkeit die Kinder 

Mit Jauchzen die Hyfiphile umfchlungen: 


So ward auch ich, doch war der Ausbruch minder, 
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Bei meines Vaters Namen luſtdurchdrungen, 97 
Des meinen und der andern, welche eher 
Als ich von Liebe fanft und hold gefungen. 

Sch fagt’, ich hörte nichts, nur auf den Seher 100 
Starr’ ih in tiefem Sinnen unverwehrlich, 

Doc) ließ die Glut des Feuerd mich nicht näher. 

Drauf, als ich: minder nad) der Schau begehrlih, 103 
Sagt’ ich zu ihm, wie lieb er mir und werth, 

Und bot ihm meinen Dienft an treu und ehrlid). 

Und er: „Du haft fo deutlich mich belehrt; 106 
So helle ‚Spuren läßt, was ich erfahren, 

Daß Lethe's Nacht es mir zu ſchaun nicht wehrt. 

Doc darf ich deinen Worten traun als wahren: _ 109 
Mas hat zu folhen Worten did) verpflichtet 
Sammt Bliden, daß fie fo verbindlich waren?” 

Und ich zu ihm: „Du haft fo ſchön gedichtet, 112 
Daß eure Tinte, füßer Minnefinger, 

Der Ball der heuf’gen Sprache nur vernichtet.” 

„D Bruder, ſprach er, hebend feinen Finger, 115 
Der dort war ein noch befrer Schmied in Zönen 
Der Heimat und ein höhrer Kunftvollbringer. 

In Liebesverfen übertraf und fchönen 118 
Romanen er fie AU, und die find Thoren, 

Die den Limoger wollen vor ihm frönen. 

Die Wahrheit hat, wer alfo fpricht, verfchworen. 121 
Mie darf er das Gerücht für Richter halten? 

Für Kunſt hat und Vernunft er taube Ohren. 

So fprachen von Guitton auch viele Alten, 134 
Und weil man's hörte, wurd’ es nachgeglaubt, 

Bis beßre Dichter fie der Lüge ſchalten. 

Wolan, o Glücklicher! ward dir's erlaubt, 187 
Und darfft du in das heil’ge Klofter freten, 

Sn welhem Chriſtus herrſcht als Oberhaupt: 

So woll' auch mir ein Paternofter beten, 130 
So viel von nöthen ift für unfern Bund, 

Der nicht mehr fünd’gen kann, und Diefe nz !_ 
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Vielleicht Dem Platz zu machen, der ihm ſtund 132 
Zunächſt, eilt’ er im Feuer zu entſchweben, 

Sowie ein Fiſch geht auf des Waſſers Grund. 

Ihn, den mir der Verſchwundne wies foeben, 186 
Wagt' ich um feinen Namen nım zu fragen, 

Dem ich mein Herz ſchon fühlt’ entgegenftreben. 

Da fing er an, freimüthig dies zu fagen; 139 
‚Dein edler Wunfch erfreuet mich fo fehr, 

Daß ich nicht kann noch will Bedenken tragen. 

Ih bin Arnald und geh’ in Schmerz einher, 142 
Doch, hab’ ich einft des Irrthums Weg befchritten, 
Sing’ ich dem hellen Tag nicht hoffnungsleer. 

Bei jener hohen Macht nun laß mich bitten, 145 
Die dich den Berg führt bis zum Gipfel dort, 

Zur rechten Zeit den?’ einft, mas ich gelitten!” — 
Er ſchwand im Läutrungsfeur nach diefem Wort. 148 


Siebenundzwanzigster Gesang. 


Der Morgenfonne erfte Stralen flogen 1 
Dorthin, mo Chriftus einft fein Blut verfprigt; 

Die hohe Wage flammt ob Ebros Wogen, 

Und Ganges Flut ward mittäglich erhigt, 4 
Dei uns fland drum die Sonn’ am Ziel gerade, 
Als Gottes Engel froh erfhien anigt. 

Por jenem Feuer ftand. er am Geftabe: 1 
„Beglückt, wer reines Herzens iſt!“ dies Wort 
Sang er in übermenſchlich lautem Grade. 

Und dann: „Nun, Heil'ge, geht's nicht weiter fort 10 
‚As durch die Blut; drum tretet in die Flammen 
Und Horcht dem Sang, den ihr vernehmt von dort.” 

Er ſprach's, als wir ſchon nah mit ihm zufammen. 13 
Mir aber ward, als ich den Auf verftand, 

Mie wer zum Grubentod ſich hört verdammen. 

Ich ſchaut' ins Feuer, ſtreckte vor die Hand, 16 
Und meine Seele malte mir gefchäftig 
Die Menfchen, die ich fterben fah im Brand. 

Da wandten ſich die Führer um, und Träftig 19 
Sprach Troft mir ein der Mantuanerdichter: 

„Man ftirbt hier nicht, find gleich die Schmerzen heftig. 

Bedenk', beden?’, wenn ich im Höllentrichter 22 
Dem Geryon befahl, mit uns zu ſchwimmen: 

Mas igt, da näher ich dem ew'gen Richter? 
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O fei verfichert, müßteſt du auch glimmen 
Viel tauſend Jahr' in jenem Feuerraum, 

Nicht ſengte dir ein einzig Haar das Flimmen. 

"Und haͤltſt bu meine Rede noch für Schaum, 

So tritt heran, verfchaff dir felbft Vertrauen, 

‚ Und halte probend hin des Kleides Saum. 

Laß dich anigt, laß dich nicht furchtſam fehauen, 
Komm hieher, faffe dich und mad)’ dich fertig.” 
Doc, ftand ich ſtill und, trog der Pflicht, voll Grauen. 

Als er fo ftarr mid) ſeh und widerwärtig, 

Sprach er mit Unruh: „Sohn, Beatrir harrt 
Hinter der Mauer und ift dein gemärtig.” 

Mie bei dem Namen Thisbens, fchon erftarrt, 
Sich Priamus erhob und nach ihr fehaute, 

Als roth die Frucht des Maulbeerbaumes ward: 

So war’s, ald ob mein Starrfinn igo thaute. 


Denn diefer Nam’, er dringt mir bis zum Hirne. 


Und zu Virgil wandt‘ ich mich bei dem Laute. 

„Wie? fprach er und zog lächelnd feine Stirne, 
Was ftehn wir noch?” fomwie man einen Knaben 
Belächelt, den man lodt mit einer Birne. 

Und vor mir trat er in den Flammengraben, 
Den Statius bittend, daß er mich voran 
Gehn lief, um mid) "gleich hinter ſich zu haben. 

Sch trat hinein, doch Glas geſchmolzen kann, 
Verglichen diefer Glut, ald Kühlung taugen: 
Solch fürchterliche Hige fühlte man. 

Mein fanfter Vater ließ mich Tröftung faugen, 
Don ihr mich unterhaltend auf dem Gang, 
Und ſprach: „Sch fehe, dünkt mid, ihre Augen.” — 

Zum Sührer dient’ uns jenſeits ein Gefang, 

Und wir, allein auf fie nur merfend, kamen 
Heraus, mo man befteigt ded Berges Hang. 

„Befegnete des Vaters, kommt!“ vernahmen 
Aus Gluten wir, die faft, als ich binfchaute, 
Mich biendend mir der Augen Kraft benahmen. 
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„Die Sonn’ enteilt, der Abend kommt! die Laute 61 
Erflangen dann, — nicht raften laßt die Beine, 
Bevor der Abendhimmel ganz ergraute.” 

Mir gingen fo grab’ aufwärts durch die Steine, 64 
Daß vor mid hinfiel auf die Felfenleiter 
Mein Schatten vom fehon matten Sonnenfceine. 

Und als wir nur noch wen’ge Stufen weiter, 67 
Erlofeh die Sonn’; am Schatten, der zerronnen, 
Bemerkt' ich es ſowol wie die Begleiter. 

Doc, ehe ganz verfiegt des Lichtes Bronnen, 710 
Eh’ Grau umzog der Farben heitre Stätte, 

Und ihr Gewebe rings die Nacht gefponnen, 

Nahm eine Stufe jeglicher zum Bette: 73 
Weil uns die Kraft benahm des Bergs Befchwerbe, 
Nicht daß uns Wil’ und Luft gefehlet hätte. 

Wie ruhig wiederfäuend an der Erbe 76 
Die kurz zuvor mit kühnem Springermuth 
Auf Bergeshöhn fich fättigende Heerbe 


Im Schatten daliegt bei der Mittagsglut, 19 
In des fie überbliddienden getreuen, s 
Auf feinen Stab gelehnten Hirten Hut; 

Und wie die Schäfer ruhig ſich nicht ſcheuen 82 


Zu übernachten bei dem Vieh mit Fleiß, 
Damit ed wilde Thiere nicht zerftreuen: 

So thaten wir igt, die wir, einer Geiß 85 
Sch felbft, die Beiden Hirten ähnlich waren, 

Und ruhten hier und dort im Felſenkreis. 

War hier nad) Außen wenig zu gewahren, 88 
Gab ob des Wen’gen auf die Stern’ ich Achtung, 
Die ungewöhnlich großen hier und Elaren. 

Da ſchloß der Schlaf mein Aug’ bei ver Betrahtung, 91 
Der Schlaf, in dem wir manchmal fchaun ertennend 
Zufünftiges, trog unfers Augs Umnachtung. 

Vielleicht daß fchon, das nächt’ge Dunkel trennend, 94 
Des Berges Gipfel Cytherea ſchmückte, 

In Liebesglut dem Schein nach ewig brennend: 
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As mir ber Traum ein Weib vor Augen rüdt, 97 
Jung fowie fehön, auf grünen Wiefengründen, 

Die fingend fprach, indem fie Blumen pflüdte: 

„Bern will ich Sedem meinen Namen künden; 100 
Ich heiße Lea, und ich pfleg’ im Wallen 
Mit fchönen Händen Kränze mir zu winden. 

Ih thu’s, um'mir im Spiegel zu gefallen; 103 
Doch ſchaut in ihn ſtets Nabel, und entlräften 
Kann nichts die Luft an Einem Tag und allen. 

Auf ihren Reiz mag fie den Bli nur beften, 106 
Ich mag nur mit den Händen mic umkränzen; 

Sie hat nur Freud’ am Schaun, ich an Geſchäften.“ — 

Schon flohen mit des Vortags erftem Glänzen, 109 
Das fo willlommener dem Wandrer lacht, 

Je näher er ſchon ift der Heimat Grenzen, 

Die Schatten allzumal der ſchwarzen Nacht, 112 
Mit ihr der Schlaf; auffpringend mid) zu zeigen, 
Zeigten die Meifter ſchon ſich mir erwacht. 

„Die füße Frucht, die auf fo vielen Zweigen 115 
Sp vieler Menſchen Wünfche zu fich kehrt, 

Wird heut befriedigend zu dir ſich neigen.” — 

So ward ich von Virgil anigt belehrt. 18 
D welches Kleinod wäre fo zu loben 
Wie diefe Rede, was ihr gleih an Werth? 

So fehr nun firebt’ ich, firebte nur nach Oben, 131 
Ich fühlte mehr bei jedem Schritt mich heiter, 

- Bon träftigerem Fittig mich erhoben. 

Bald war erftiegen unter uns die Leiter, 134 
Und als wir traten auf des Berges Spige, 

Da ſchaut' ins Auge feft mir mein Begleiter. 

„Des ird'ſchen und des ew’gen Feuers Sige, 187 
Begann er, fahft du, bift dahin nunmehr, 

Wo nichts mehr offenbar ift meinem Wige. 

Mit Kunft und Wiffen führt” ich dich bisher, 130 
Dein Wohlgefallen nimm igt zum Genoffen; 

Die Bahn ift nicht mehr eng, von Klippen leer. 
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Sieh’ beine Stirn vom Morgenlicht umfloffen, 133 
Sieh’ Gras und Blumen fammt Gebüfch und Bäumen, 
Die hier von felber aus dem Boden fproffen. 

Und während ihre fchönen Augen fäumen, 136 
Die mich zu dir entfandt durch ihre Zähren, 

Ruh' oder wand!’ in diefen fehönen Räumen. 

Nichts kann mein Wort und Wink dir mehr erflären, 139 
Dein eigner Wil ift frei und recht und gut: 

Dir felbft zu folgen darf ich nichts mehr wehren. 

Drum fchmüd ich dich mit Kron’ und Bifchofshut.” 143 


Achtundzwanzigster Gesang, 


Voll Luſt, zu forſchen um und in dem Hain, 
Dem dichten, dem lebend'gen, dem geweihten, 
Der lindernd mäßigte den neuen Schein, 

Stand ich nicht länger an vom Strand zu ſchreiten, 
Gemach, gemach durch das Gefilde ftrebend, _ 
Das MWohlgerüche gab von allen Seiten. 

Ein fanfter Hauch, ſtets gleichen Flugs ſich hebend, 
Schlug an die Stirne mir, doch gar gelind, 
Nur eines Zephyrs leifen Stoß mir gebend, 

Wiewol das Laub, das leicht erbebt vom Wind, 
Er allzumal nach jener Seite Eehrte, 

Allwo des heil’gen Bergs Frühfchatten find, 

Und doch fo ſtark nicht bog, daß es befchwerte 
Die Schar. der Vögel in den Bäumen oben, 
Und ihre Kunft zu üben irgend wehrte; 

Vielmehr mit Jauchzen ihre Stimm’ erhoben 
Zum Morgenlied fie in der Blätter Hallen, 
Die fäufelnd ihren Grundton drein verwoben. 

So pflegt's die Zweige wechfelnd zu durchwallen 
Im weiten Fichtenwald in Chiaſſi's Gegend, 
Wann Aeol den Sirocco läßt erfchallen. 

Ich war fo weit, gemach mich fortbewegend 
Im alten Forft, ich konnte nicht mehr fehen 
Wo ich hereintrat, da, vor mich fich vegend, 
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Sieh’, hemmt ein Bächlein mich am Weitergehen, 
Das Imkshin bog mit feinen Quellen 
Die Gräfer, die an feinem Rand entftehen. 
Die Wäffer alle, die am reinften quellen 
Dieffeits, find doc, ein fehmuziger Verein, 
Verglichen den allhier durchficht’gen, hellen; 
Zwar haben fie auch Dunkeln, dunkeln Schein, 
Weil unter ew’gem Schatten hin fie gleiten, 
Und Luna dringet nicht noch Sol hinein. 
Es ftand mein Fuß, das Bächlein überfchreiten 
Lieb ich die Augen, weidend fie umher 
An frifher Maien Mannichfaltigkeiten. 
Und wie wenn durch ein plöglich Ungefähr 
Mir fehn, was uns erflaunt in ſolchem Grade, 
Dog wir nicht denken können Andres mehr: 
Sah ich ein Weib gehn einfam am Geftade 


‚ Ienfeite, das fang und Blum auf Blume pflückte, 


Womit vor ihr fi malten alle Pfade. 
„O Holdefte, nicht irr' ich, dich durchzückte 
Der Liebe Stral, ich feh’S den Augen an, 
In welche ftets ſich Herz und Seele drüdte. 
Tritt näher doc, zu biefem Bach heran, 
Sprach ich zu ihr, fei freundlich mir befliffen, 
Damit ich den Gefang verftehen Tann 
Du führft Proferpind mir ind Gewiffen, 
Und Ort und Stunde fam mir in den Sinn, 
Wo fie der Mutter, ihr der Lenz entriffen. 
Wie engen Schrittes eine Tänzerin 
Faſt nur berührt den Boden, und verfchränfend 
Kaum einen Fuß fegt vor den andern hin: 
So über roth’ und gelbe Blumen lenkend 
Kam fie zu mir and Ufer bergetreten, 
Jungfräulich ihre Blicke niederfenkend. 
Und fchon erfüllte fich, was ich gebeten, 
Schon war fie mir fo nah, dag mit dem Ton 
Die Worte deutlich mir zu Ohren wehten. 
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Nun ftand fie bei des Ufers Raſen fihon, 1 

Mo ihn des fchönen Baͤchleins Welle Ieget, 

Und bier gab fie mir einen Blid zum Lohn. 

Der Venus Augen wurden faum verfeget 64 

In folhe Stuten, als ihr Sohn erfchienen, 

Und gegen Sitte fie fein Pfeil verleget. 

Sie ftand am rechten Ufer, in den Mienen 67 

Ein Lächeln, Blumen pflüdend immer mehr, 

Denn ohne Samen voll iſt's dort von ihnen. 

Drei Schritte nur trennt’ uns der Bach nnnmehr. 7e 

Den Hellespont, von Xerres überfchritten, 

Noch jegt des Menſchenhochmuths Zaum und Wehr, 
Haste Leander mehr nicht, weil inmitten 73 

Abydus er und Seftus fließt, ald diefen 

Sch hafte, weil er nicht wich meinen Tritten. 

„Ihr feid, begann fie, fremd Hier auf den Wieſen, 7s 

Mein Lächeln wird vielleicht an diefer Stelle, 

Die für den Menfchen ward zur Wieg’ erkiefen, 
Euch der Verwundrung und des Zweifels Quelle. 79 
Der Palm: Du haft erfreuet mich! erklären 

Dies Dunkel deinem Geift mit lichter Helle. 

Du vorn dort, der mich bat, dich zu belehren, 82 

Sprich nur und frag’, ic) Fam ja deinetwegen 

Und will auf Alles Auskunft dir gewähren.” — 
„Fluß, ſprach ich, macht und Waldton mich verlegen, 85 

Mein neuer Glaube wird mir igt geraubt, 

Denn mas ich feh’ und hör, ift ihm entgegen.” — 
„Nicht widerfpricht ed Dem, mas du geglaubt, 88 

Begann fie, und daran die Gründe reihend 

Verſcheuch' ich fchnell den Nebel deinem Haupt. 

Das höchfte Gut, froh im fich felbft gebeihend, 31 

Erſchuf den Menſchen gut, zum Unterpfande 

Des Friedens dieſen Ort ihm hier verleihend. 

Die Schuld ließ ihm nicht lang' in dieſem Lande, v4 

Schuld hat ein freud- und wonnereiches Leben 

Derkehrt in Noth und Jammer und in Schande. 


Achtundzwanzigſter Gefang. 139 


Damit bie Dünfte, welche fich erheben 97 
Aus ird’fchem Waffer und aus irb’fcher Erde, 
Indem der Hige möglichft nach fie ftreben, 


Nicht hier Empörung ſchüfen und Befchwerbe, 100 | 


Iſt diefer Berg fo himmelauf geftiegen, 
Daß er vom Thor an frei von ihnen werde. 

Und weil von Anbeginn die Lüfte fliegen 103 
Rund um den Berg und ohne Raſt fich drehen, 
Wenn nichts fie hemmt in ihrem kreisgen Wiegen: 

So muß es auf den Höhn, die frei hier ftehen, 106 
Sich regen, und des Dickichts grüne Bäume 
Mit fanftem Iebensvollem Hauch durchwehen. 

Und diefe Luft durchathmet alle Keime, 109 
Die ſchwaͤngern mechfelnd dann des Windes Schoof, 
Und ber durchſtrömt mit neuer Kraft die Räume, 

Dem andern Lande ward nicht gleiches Loos: 112 
Nach eignem Werth und himmlifchem Bedingen, 

Iſt auch das Holz fchlecht, gut, Flein oder groß. 
Drum möcht” ed dort gar wunderbar nicht Elingen, 115 
Sofern du aufmerffam gewefen bift, 

Daß Pflanzen ohne Saat der Erd’ entfpringen. 

Und wife nur, das heil’ge Feld hier ift 118 
Voll Samens aller Arten, Früchte zeigend, 

Bon denen nichts in eurer Welt ihr wißt; 

Und diefer Bach, nicht fi aus Adern neigend, 121 
Die ihm erfegen, was ald Dunft verflieget, 

Gleich Flüffen, bald abnehmend, bald auch fleigend: 

Es fließt aus einem Quell, der nie verfieget, 124 
Und was durch beide Arme geht verloren, 

Wird wiederum von Gott hinzugefüget. 

Dem einen Arm wird eine Kraft erforen, 137 
Die reift der Sünd' Erinnrung mit fich fort, 

Der zweite macht das Gute neugeboren; 

Die Lethe heißt, den erft genannt mein Wort, 130 
Die Eunoe der zweit: ed hilft indeffen 
Nur wenn man Eoftete fo bier wie dort, 
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Und Fein Geſchmack ift fchöner irgend werfen. 133 
Nun, dächt' ich, hätteft du vor Zweifeln Ruh; 
Jedoch, daß du fie mögeft ganz vergeffen, 

Geb’ ih aus Gunft noch diefen Sag dazu. 136 
Denn ganz gewiß wirft du nicht ungehalten, 

Wenn ich noch mehr, als ich verfprocdhen, thu’. 

Wol haben leicht in Träumen jene Alten, 139 
Zum Sang bes Glücks der goldnen Zeit entflammt, 
Den Berg Parnaß für diefen Ort gehalten. 

Hier iſt's, von mo fehuldlofe Menfchheit ftammt, 142 
Hier ew'ger Lenz mit Herbftes Ueberfluffe, 

Der Wein bier, den fie preifen insgefammt.” — 

Als ich ein wenig mich gewandt vom Fluffe 145 

Zu meinen beiden Dichtern, ſchien e8 mit, 
Als ob fie lächelten bei dieſem Schluffe. 
Dann kehrt’ ich wiederum mich hin zu ihr. 148 


Keunundz;wanzigster Gesang, 


Sie aber lieg nun im Geſang, gleichwie 1 
Ein liebend Weib, der Nede Schluß vermehen: 
„Die, deren Schuld bedeckt, beglüdt find fie! 

Und gleichwie Nymphen, welche einfam gehen, 4 
Die Sonne wünfchend unter grünem Dad, 

Die, fie zu meiden, jene, fie zu fehen: 

Alfo bewegte fie fih an dem Bad 7 
Stromauf, ich folgte diesfeits gleichermeife 
Mit Eleinem. Schritt den Eleinen Schritten nach. 

Nicht funfzig Schritt betrug Jedwedes Reife: 10 
Gleichmäßig krümmten jegt die Ufer fich, 

Und gegen Morgen drehten fich die Gleife. 

Doch gingen wir nicht lang’, ald gegen mich 13 
Die Schöne ganz mit diefem Wort fi) wandte: 
„Zum Schaun und Hören, Bruder, mahn’ ich dich.” 

Und fiehe, weldy ein plöglich Leuchten brannte 16 
Den Wald hindurch mit fo gewalt'gem Ri, 

Daß ich es faft für einen Blig erkannte. 

Doch weil dem Blig gleich folget Finfternig, 19 
Dies Licht doch fchien an Stärke zu gewinnen, 

So fagt ich bei mir felber: mas ift dies? 

Und gar ein füßes Tönen hört’ ich rinnen 22 
In heller Luft; da konnt' ich mich nicht halten, 

Und fchalt auf Eva's freventlich Beginnen. 
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Wo Erd’ und Himmel folgten Gottes Walten, 
Da rif, was ihr verboten, was gemeiht, 
Das kaum geborne Weib aus feinen Falten. 

D wenn fie fi ergab der Frömmigkeit, 
Würd’ ich die unausfprechlichen ſchon haben, 
Die Wonnen früher und weit längre Zeit. 

So ging ich unter diefen Erftlingsgaben 
Des ewigen Vergnügens, zweifelvoll 
Und durftig, an noch mehrern mich zu laben. 

Da fhien die Luft, ald ob ein Feuer ſchwoll, 
Sich unterm Laubdach vor uns zu entfachen, 
Und füß Getön, gleich einem Liede, quoll: 


Hochheil’ge Jungfraun, wenn ich Sroft und Wachen 


Und Hunger um euch litt und jeden Frohn, 


Nun gilt es, igo lohnt und helft dem Schwachen. 


Tränkt aus der Hippofrene mich zum Lohn! 
Urania, laß mit Verfen mich umfäumen, 
Und Reimen, was fo fchwer zu denken fchon: 
Es däuchte mir gleich fieben goldnen Bäumen, 
Was vor mir war in ein’ger Fern’ entglommen, 
Doc irrt’ ich noch bei den zu weiten Räumen. 
Bald aber war ich näher hingelommen, 
Und nicht der Umriß blos, nein Glied vor Glied 


Ward fonder Zäufchung von mir wahrgenommen: 


Daß jet ſtatt Bäumen Leuchter unterfchieb 
Die Kraft, die der vernünft gen Rede maͤchtig, 
Und Hoſianna hoͤrt' ich in dem Lied. 

Und auf den Leuchtern flammt' es hell und prächtig, 
Mehr als wenn durch den heitern Himmel fährt 
In Monate Mitte Kuna mitternächtig. 

Erftaunt zum guten Horte bingefehrt 
Sah ic ihn an, er ſprach mit feinem Laute, 
Don gleichem Staunen war fein Blick befchwert. 

Und als ich nach der Pracht aufs Neue fchaute, 
Da kam es auf uns zu, langfam und facht, 
Wie Bräute, die man erft dem Mann vertraute. 
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Neunundzwanzigſter Gefang. 


Die Hohe rief mir zu: „Bift du bedacht 
Nur auf den Anblick der Iebend’gen Flimmer, 
Und haft auf Das, was hinten ift, niche Acht?” 

Da fah ich Leut’ in biendend weißem Schimmer, 
Als ob geführt von jener Lichter Glut, 

Und fol) ein glänzend Weiß erfah ich nimmer. 

Zur Linken glänzte mir des Wafferd Flut 
Und ließ mich meine linfe Seite fehen, 

Ganz gleichermeife wie ein Spiegel thut. 

Als aber fo weit mich geführt mein Gehen, 
Daß nur das Waffer hemmte mein Bemühn, 
Da, beffer fehn zu Eönnen, blieb ich ftehen. 

Woran fah ich die hellen Flammen glühn, - 

Und hinter ihnen zarte Lüfte mogen, 
Wie fie von ausgeftrichnen Pinfeln fprühn. 

Drum blieben fieben Streifen auch gezogen 
Die ganz bdenfelben Farben gleich erfchienen 
Wie Luna's Gürtel und der Sonne Bogen. 

Wie weit zurüd der Glanz erging von ihnen, 
Den Fahnen, fah ich nicht genau: und Mar, 
Wiewol dazmifchen mir’s zehn Schritte fehienen. 

Und vierundzswanzig reife, Paar bei Paar, 
Erblickt' ich auf fo lichtdurchwirkten Wegen, 
Mit weißen Lilien befränzt das Haar: 

„Heil dir in Adam’d Töchtern, Heil und Segen! 
So ſangen fie, und deiner Trefflichkeit 
Nicht minder ewig Heil und ewig Segen!" 

Nachdem die Blumen und das Gras jenfeit 
Mir gegenüber von dem edlen Reigen 
Der Auserwählten wieder war befreit: 

Da traten auf, wie fi) allmälig zeigen 
Die Sterne, dem zunächſt vier Thiergeftalten, 
Und jegliche gefhmüdt mit grünen Zweigen. 

Sechs Flügel hatte jegliches erhalten, 

Und Augen drauf, fo viel an Argus’ Leibe 
Sich ehemals vermochten zu entfalten. 


143 


61 


64 


67 


70 


73 


76 


79 


82 


85 


88 


9 


94 


144 Das Fegefeuer. 


Doc, daß ich ihre Formen kurz befchreibe, 97 
Heißt mich ein nahes größtes Unterwinden, 

Weshalb ich, Lefer, mich zur Eile treibe. 

Doch lied Ezechiel: dort wirft du finden, 100 
Wie er fie fommen fah vom Norberfeld, 

Mit Wolken und mit Feuer und mit Winden. 

So war's, wie er's in Wort und Schrift geftellt; 103 
Doch bei den Flügeln fpricht er nur von vieren, 
Womit gleich mir Iohannes nicht es hält. 

Den Raum erfüllte zwifchen diefen Thieren 106 
Ein Wagen mit zwei Rädern und Gefchmeibe, 

Ein Greif davor mußt’ ihn ald Zugthier zieren. 

Und diefer fpannte feine Flügel beide 109 
Zwifchen dem Mittelftreif und Kleeblattpaar, 

Sodaß er Keinem etwas that zu Xeide. 

Die fliegen auf und wurden unfichtbar; 112 
Des Greifen Flügel waren goldgediegen, 

Indeß das Webrige weißröthlich wear. 

Nicht ward Auguft befchentt nad, feinen Siegen, 115 
Nicht African, mit folchem edlen Preife, 

In fchlechterm Wagen mußte Sol felbft fliegen, 

Sol, deffen Wagen irrt’ aus feinem Gleife 118 
Und auf der Erde Bitten ward verbrannt, 

Als Recht geübt Zeus auf geheime Weife. 

Drei Frauen Ereiften tanzend Hand in Hand 121 
Am rechten Rade: hochroth mar die eine, 

Kaum hätte man im Feuer fie erfannt; 

Der zweiten Fleiſch fammt Knochen und Gebeine 134 
Hellgrün, glei dem Smaragd, war's ihr verliehen; 
Die dritte glich des Schneees hellem Scheine. 

Bald ſchien die weiße fie nach ſich zu ziehen, 127 
Und bald die roth’, und nach der Legtern Singen 
Die andern bald zu weilen, bald zu fliehen. 

Links waren vier auch, die Gewand’ umfingen 130 
Don Purpur; an der einen Kopf erfchienen 
Drei Augen, ber folgfam die andern gingen. 


Reunundgmwangigfter Gefang. 145 


Als Alles nun verrichtet war von ihnen, 133 
Erblickt' ich zween Greif, ungleih an Tracht, 
Doch gleih an Anftand wie an edeln Diienen. 

Den die Natur zum Schug hervorgebracht 136 
Für ihre Liebling’, Hippokrat's Gefährte 
Schien mir der Eine, nahm ich's recht in Acht. 

Sm Gegentheil mit glänzendfcharfem Schwerte 139 
Mar angethan des andern Greifes Hand, 

Wovor ſelbſt dieffeitd ich der Furcht nicht wehrte. 
Drauf fah ich vier im ärmlichen Gewand. 143 
Ein einz’ger Greis Fam fchlafend dann gegangen, 

Doch zeugten feine Mienen von Verftand. 

Die fieben hielt ein gleiches Kleid umfangen, 145 
Mie jene frühern, aber Eeinen Kranz 
Bon Lilien hatten fie ums Haupt empfangen. 

Doch eine Roſenkett' umfchlang fie ganz 148 
Und andre rothe Blumen, und umfchlagen 
Schien fernher ihre Stirn von Feuerd Glanz. 

Da fcholl, ald gegenüber mir der Wagen, 151 
Ein Donner; fortzuziehn auf ihren Bahnen 
Schien ber der würd’gen Schar zu unterfagen. 

Sie flanden fill mit ihren vordern Fahnen. 184 


Donte, Die göttlihe Komoͤdie. II. 7 


Dreissigster Gesang. 


Des Empyreums Siebenftern ftand flille, 

Nicht auf noch unter geht fein glänzend Feuer, 
Den nichts verhüllt als ſchuld'ger böfer Wille, 

Und dies bewirkt hier, daß ein Jeder treuer 
Die Pflicht erfüllt; das andre, daß hienieden 
Der nichts verabfäumt, der da figt am Steuer. 

Das Volk nun, dem Wahrhaftigkeit beſchieden, 
Zwiſchen Geftirn und Greif, trat erft hervor, 
Und Hin zum Wagen wie zu feinem Frieden. 

Da drang ed wie vom Himmel in mein Ohr: 
‚Komm, meine Braut vom Libanon!” rief laut 
Ein Einzler drei Mal, drauf fie AU’ im Chor. 

Wie bei des Weltgerichts Pofaunenlaut 
Zum Halleluja die and Grab Gebannten 
Aufftehn, mit neuem Stimmenhauc, betraut: 

So ftanden auf wol hundert von Gefandten 
Der Ewigkeit beim Nufe folches Greifen, 

Die über jene Sänfte fi hinwandten. 

Sie riefen Al’: „Hoc ift, der kommt, zu preiſen!“ 
Und Blumen werfend auf und rund um ihn, 
„Vollauf ftreut Lilien, Ehr’ ihm zu erweiſen!“ 

Schon fah ich, wann die Morgenröth’ erfchien, 
In rothem Glanz des Morgenhimmels Wangen, 
Und Heiterkeit ihn überall umziehn. 
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Dreißigfter Gefang. 


Von Schatten war ber Sonn’ Antlig umfangen, 
Alfo daß durch der Dünfte Schleierbinde 
Die Strafen nicht zu ſcharf ins Auge drangen. 

Sch aber fah im dichten Blumgewinde, — 

Der Hand entſchwebt' e8 englifcher Geftalten, 
Und fanf zurüd in fie im Hauch der Winde, — 

Dlivumkränzt, in weißen Schleier Falten 
Jetzt eine Frau im grünen Oberkleid, 
Worunter feuerfarbne Kleider walten. 

Jedoch mein Geift, dem feit fo langer Zeit 
Der füge Schauer nicht den Sinn entraffte 
Vor ihrer Lieblichen Anmefenheit, 

Hatt’, eh’ das Auge Kenntniß ihm verfchaffte, 
Anigo wunderbar geheim empfunden, 

Daß noch die alte Liebe nicht erfchlaffte. 

Nun fühlten auch die Augen jene Wunden, 

Die ich durch zaubrifche Gewalt empfangen, 
Noch ehe mir die Knabenzeit geſchwunden. 

Da wandt' ich mich zur Linken, fo befangen 
Wie Kinder, wenn fie zu den Müttern rennen, 
Weil Furcht fie quälet oder fonft ein Bangen; 

Und fagte zu Birgil: „Durch alle Sermen 
Und Adern fühl’ ich Schauer mich erfaffen, 
Sie Iaffen mid, bie alte Flamm' erkennen.” 

Schon aber hatte mich Virgil verlaffen, 

Birgit, mein Freund und Water und Genog, 
Pirgil, dem ich zum Heil mich überlaffen. 

Was Eva einft vor ihrem Fall genof, 

Vermochte doch nicht ſolche Kraft zu üben, 
Dog nicht ein Thränenftrom mir niederflof. 

D Dante, wenn du nun auch bliebeft hüben, 

Fern von PVirgil, noch weine, weine nicht; 


Es kommt die Zeit, die mehr dich wird betrüben. 


Dem Admiral gleich, welcher mit Gewicht 
Die andern Schiff’ auch, gut fich zu betragen, 
Ermuntert und bald. hier bald dorten Dr: 
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So fah ich auf der linfen Seit! am Wagen, 61 
Als jego meinen Namen Jemand nannte, 

Den eben mic, die Noth zwang einzutragen, 

Die Frau, die ich bisher noch nicht erkannte, 64 
Die von der Blumenwolfe ganz umlaubte, 

Wie fie auf mich die ſchoͤnen Augen wandte; 

Miewol’ der Schleier, der ihr floß vom Haupte, — 67 
Minervenzmweig’ auch hülleten es ein, — 

Den Anblick des Gefichts zum Theil mir raubte, 
Schien ftreng die Mien’ und Töniglich zu fein, 10 
Gleich Dem, der anfangs redet noch mit Schonung, 

Um feinem Schluß die ftärkfte Glut zu leihn. 

Ich bin Beatrig, ſprach fie mit Betonung; 713 

Geruhteſt du, zu nahen biefer Stelle, 

Und weißt du nicht, daß hier glückſel'ge Wohnung 9” 

Da ſanken mir die Augen in die Quelle, 76 
Scham grub in meine Stirne biefer Hohn; 

Mich ſchauend blickt' empor ich aus der Well. 

Alfo erfcheint die Mutter ſtolz dem Sohn, 79 
Mie fie mir ſchien, denn Bitterkeit einfließen 
Fühlt' ich in ihren mitleidsvollen Ton. 

Sie ſchwieg: „Aufdich, Herr, hofft’ ih!” alfo liefen ea 
Sich Engel grüßend aus nach Pfalmenmeife, 

Um mit: „Du ftellft die Füße mir!” zu fchließen. 

Wie auf dem Rüden Welfchlands ſich mit Eife 85 
Schnee in lebendigen Gehölzen häuft, 

Durchſauſt von Stürmen aus Slavoniens Kreife, 

Bis er in fich erweicht hinunterträuft, 88 
Wenn wehn aus fehattenlofem Land. die Föhnen, 
Wie, allzu nah’ der Flamm' ein Licht zerläuft: 

So war ich ohne Zähren, ohne Stöhnen, 91 
Vor jenem Engelfang, der ſtets fih müht, . 
Nachhall zu fein den ew’gen Sphärentönen. 

Doch mehr des Troftes drang in mein Gemüth 4 
Bei diefem Wohllaut, ald wenn ich vernommen: 

Mas bift du, Frau, fo gegen ihn erglüht? 


Dreißigfter Gefang. 149 


Das Eis, das mir die Bruft bisher beflommen, 97 
Schmolz nun, in wehen Seufjern fortgetragen, 
Und kam ald Thränenftrom herabgeſchwommen. 

Sie ftand noch auf derfelben Seit! am Wagen. 100 
„Die ihr den ew’gen Tag alfo durchwacht, — 
So hört’ ich fie zum heil’gen Chore fagen — 

Daß nicht durch Schlaf noch Dunkelheit noch Nat 103 
Euch einer nur der Schritte kann entweichen, 
Die unabläffig Zeit und Stunde macht! 

Sorgfält'ger drum will ich ihm Antwort reichen, 106 
Den jenfeits ihr zergehen feht in Zähren, 

Das Schuld und Schmerz bei ihm fich möge gleichen. 
Nicht blos durch Wirkung jener großen Sphären, 109 
Die jede Saat zu ihrem Zwecke neigen, — 

Sowie die Stern’ ihr das Geleit gewähren; 

Nein, auch durch Gottes gnädiges Bezeigen, 112 
Dem regnend fo erhabne Dünft’ entbeben, 
Das ſolche Höh’ nicht unfre Blick' erfteigen, 

Mar Sener dort in feinem neuen Leben 115 
So ausgezeichnet, dag, wenn er verftändig, 
Er wunderfame Proben fonnte geben. 

Doch wie nur wilder wird und minder bändig 118 
Das Land, dem ſchlechten Samen man verleiht, 
Je mehr es Eräftig ift, je mehr lebendig: 

Führt’ ih an meinem Bli ihn ein’ge Zeit; 131 
Er folgte meiner jungen Augen Helle 
Und hatte fo ein ficheres Geleit. 

Doch als ich an des zweiten Alters Schwelle 124 
Dem Tod, das Leben wechfelnd, mußt’ erliegen, 
Da überließ er Andern fih zur Stelle. 

Ih war vom Fleifc zum Geift emporgeftiegen, 127 
Mir hatten Reiz und Tugend ſich vermehrt; 
Doc, leichter ſchien mein Werth ihm jegt zu wiegen. 

Er, der auf irr'gen Pfaden ftets verkehrt, 130 
Er jagte nach des Heiles falfchen Bildern, 
Die nimmer das Verheißene gewährt. 
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Begeifterungen follten ihn entwildern; 133 
Hiermit fowol im Wachen als im Traum 
Nief ih zurüd ihn, doch nichts konnt' ich mildern. 
So tief verſank er; und ich hoffte Faum, 136 
Das den Verſtockten irgend etwas rühre, 
Zeigt’ ich ihm nicht der Hölle graufen Raum. 
Selbſt Elopft’ ich an des Todtenreiches Thüre, 139 
Mit Thränen jenen Dichter zu bemegen, 
Daß er hinauf den hohen Berg ihn führe. 
Es wäre göttlihem Gefeg entgegen, 142 
Ließ ich ihn hier hinüber, reicht” ihm Speife 
Des Lebens, eh’ bevor fein Tchränenregen 
Don wahrer tiefer Neue gibt Beweiſe.“ 145 





Einunddreissigster Gesang. 


„Der du noch jenfeit Lethe bift anjegt, 

So gegen mich der Rede Spige kehrend, 
Die mit der Schneide mich fchon fo verlegt, 

Degann fie wieder, mir nicht Raſt gewährend: 
Sprich, ſprich, ob's wahr ift, felber meine Klage 
Durch deine Beichte, wie's geziemt, bewährend.” 

Ich war in einer fo bebrängten Lage, 

Die Stimme kam und ſchwand zurüd zur Kehle, 
Eh’ fie fi losgemacht auf ihre Frage. 

Ein wenig harrend: „Was denkt beine Seele? 
Sprach fie; da noch nicht Lethe's Fluten lähmen 
Dir die Erinnerung an deine Fehle.“ — 

Halb mocht' ich fürchten mid und halb mich fchämen, 
So war ein Sa denn meinem Mund entflogen, 
Mit Augen mehr ald Ohren zu vernehmen. 

Wie eine Armbruft, zu ſcharf angezogen, 

Beim Schuffe felbft zerreifet Senn’ und Schaft, 


Daß minder heftig fchnellt den Pfeil der Bogen: 


So quoll, zu ſchwer bedrängt, aus feiner Haft 
Ein Strom hervor von Seufzern und von Thränen, 
Die Stimme ftodt” im Schlunde fonder Kraft. 
Drauf fprachfie: „War zu mir wahrhaft dein Sehnen, 
Das dich vermochte’, das höchfte Gut zu lieben, 
Denn Höheres ald das muß man nicht wähnen: 
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Welch Seil fammt Graben hat dich rüdgetrieben, 25 
Daß nicht die Hoffnung blieb vorwärts zu fchreiten ? 
Wie Eonnte dir fo fehnell der Muth zerftieben? 

Und was für Vortheil und Annehmlichkeiten 238 
Sahft du auf andern Stirnen dir verliehn, 

Daß du dich ließeſt gern von ihnen leiten?” 

Nun mußt’ ich einen bittern Seufzer ziehn, 31 
Auch wollte Faum der Stimmlaut fich erheben, 

Die Lippen bildeten nur mühfam ihn. 

Und weinend fing ich an: „Ich war ergeben 34 
Der Gegenwart und ihrem Scheinvergnügen, 

Sobald gefchloffen war dein Tieblich Leben.” 

„Wolltſt du auch, fprad fie, ſchweigen oder Tügen, 37 
So wäre dennoch deine Schuld bekannt; 

Den Richter oben kann man nicht betrügen. 

Doch wenn des Sünders eigner Mund bekannt, 40 
Mas er verbrach, dann wird in unferm Reiche 
Der Schärf’ entgegen gleich der Stein gewandt. 

Doch daf mit Scham bich mehr noch röth’ und bleiche 43 
Dein Irrthum, und daß der Sirenen wegen 
Aehnliche Schwachheit dich nicht überfchleiche: 

Hör’, um die Saat der Thränen abzulegen! 46 
Mein modernd Fleifch, dem fich der Geift enthoben, 
Trieb, dacht’ ich, Dich der Nichtung ganz entgegen. 

Nie hat Natur noch Kunft ein Werk gemoben 49 
Bon ſolchem Heiz, wie meinen Leib umfangen, 

Der jegt im Schooß der Erd’ in Staub zerftoben. 

Und wurde num getäufcht dein höchft Verlangen 52 
Durch meinen Tod, wie Eonnteft deinem Heile 
Zum Schaden du am ird’fchen Gut noch hangen? 

Nein, von des Sinnentruges erftem Pfeile 55 
Getroffen mußteft du dich flug erheben 
Nach mir und folgen meinem befren Theile. 

Nicht durfte leben deiner Flügel Streben 58 
Mägdlein noch, fonft hinfäll’ge Eitelkeit, 

Nicht mußteft neuem Pfeil du preis dich geben. 


Einunddreißigſter Geſang. 


Der junge Vogel ſcheut Gelegenheit 
Zum zweiten, dritten Male kaum, dagegen 


153 


61 


Den flüggen thut fo Pfeil wie Netz kein Leid.” — 


Wie Kinder ftehn verftummend, und verlegen 
Zuhören, und den Blid zur Erde fihlagen, 
Und ihren Fehler veuevoll erwägen: 

So ih. — „Heb' auf den Bart, hört’ ich fie fagen; 
Schmerzt und verwundet fehon das Hören dich, 


64 


67 


So wird das Sehen dich noch fchärfer plagen.” — 


Ein mächt'ger Eichbaum ftemmet minder fih 
Entgegen und zerreißt der Wurzeln Pfähle 
Beim Nordfturm, beim Sarbasfturm, als ich, 

Da ich mein Kinn erhob bei dem Befehle. 
Statt des Gefichtes ward der Bart genannt; 
Der Rede Gift fühle’ ich in tiefer Seele. 

Doc kaum hatt’ ich die Augen hingewandt, 
Ald ich im Streuen jen’ Urcreaturen 
Der fhönen Blumen jegt nachlaſſen fand. 

Als meine fhwachen Augen aufwärts fuhren, 
Sah ich fie hin fi wenden zu dem Thier, 
Das eins nur ift, jedoch in zwei Naturen. 

Verhüllt, jenfeit8 im Grüne, ſchien fie mir 
Ihr frühres Selbft noch mehr zu überwinden, 
Als einft fie überwand all Andre bier. 

Der Reue Neffeln mußt’ ich jegt empfinden, 
Und, mas von ihr mich eh'dem losgeriffen, 
Statt reizend mußt’ ich's igt gehäffig finden. 

Bewältigt von der Selbfterfenntnig Biffen, 

Fiel ich zur Erd’, und mas mid) igo plagte, 
Wird meine Straferin am beften wiffen. 
Als ich mich zu bewegen wieder wagte, 
Sah ich fie, die ich vorher traf allein, 
Und die jept: „Halt an mir, an mir dich!” fagte. 
Gezogen hatte fie zum Fluß hinein | 


Mich bis zum Hals, zog weiter mich von binnen, 


Die Flut befchreitend, leicht wie Webſchilein. 
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154 Das Fegefeuer. 


Dem fel’gen Ufer nah, hört’ ich beginnen: 9 
„Du wirſt befprengen mich!” fo füß von Klang, 
Ich kann's befchreiben nicht, nicht mehr entfinnen. 
Nun ward mein Haupt in liebendem Umfang 100 
Durch fie hinabgetaucht von dem Geſtade, 
Sodaß ich jenes Waffer niederfchlang. 
Empor mic ziehend, brachte fie vom Babe 103 
Mic zu dem Tanz ber Schönen; alle Vier 
Umſchlangen meinen Hals mit holder Gnade. 
„Am Himmel find wir Sterne, Nymphen hier; 106 
Eh’ Beatrice ging zu ird’fchen Auen, 
Sind wir als Mägde zugeordner ihr. 
Wir führen dich zu ihr: das Kleeblatt Frauen 108 
Dort ſchärft den Blick dir für ihr holdes Licht, 
Weil jene Drei weit ſchärfern Blickes ſchauen.“ 
So fingend tanzten fie und weilten nicht, 112 
Dis fie der Greifenbruft mich zugefellet, 
Wo ih nun ftand vor ihrem Angeficht. 
„Genüber den Smaragben jest geftellet, 115 
Kannft, fprachen fie, du fie vollauf betrachten, 
Draus Amor einft den Pfeil auf dich gefchnellet 4 — 
O welch ein brennend taufendflammig Schmachten 118 
Ergriff mich nach den edlen hellen Mienen! 
Sie aber ſchien den Greif nur zu beachten. 
Gleichwie die Sonn’ im Spiegel, alfo fchienen 121 
Die Formen von der doppelten Geftalt 
Auf ein’ und auf die andre Weil in ihnen. 
Denk', Lefer, welch Erſtaunen mich durchwallt, 124 
Als ich, in Ruh’ das Wefen felbft entdedend, 
In Bild es fah verwandelt dergeftalt. 
Indeffen, freuend mich und doch erfchredend, 127 
Erlabt' ich meine Seel’ an jenem Gut, 
Das fättigt, obgleich neuen Hunger weckend. 
Da kamen jene Drei; die höhre Glut 130 
Zu edleren Geberden noch entfachte; 
Zum Tanze fangen fie mit frohbem Muth. 


Einunddreißigfter Geſang. 155 


„Beatrix, das war ihr Gefang, betrachte 133 
Doch ihn, der dort fteht, der fich treu bir weihte, 
Und dich zu fehn fo viele Schritte machte. 

Se gnädig und aus Gnad’, auf daß entgleite 136 
Des Mundes Hülle, dag ihm hell erquelle 
Die Schönheit, die du noch verhüllft, Die zweite.” 

O des lebend’gen ew'gen Lichtes Helle! 139 
Mer ward fo bleih auf des Parnaffus Steigen, 
Mer trank fo tief aus feiner heil’gen Quelle, 

Daß er nicht zmeifeln würd’ und lieber fchweigen, 142 
Wollt' er dich fehildern, wie du nach der Wahrheit, 
Als du, umhüllt von füßem Himmelsreigen, 

Der freien Luft entfchleiert deine Klarheit? 146 


154 Das Fegefeuer. 


Dem fel’gen Ufer nah, hört’ ich beginnen: 97 
„Du wirft befprengen mich!” fo füß von Klang, 

Ich kann's befchreiben nicht, nicht mehr entfinnen. 

Nun ward mein Haupt in liebendem Umfang 100 
Durch fie Hinabgetaucht von dem Geftade, 

Soda ich jenes Waffer niederfchlang. 

Empor mic, ziehend, brachte fie vom Babe 103 
Mich zu dem Tanz der Schönen; alle Vier 
Umfchlangen meinen Hals mit holder Gnade. 

„Am Himmel find wir Sterne, Nymphen bier; 186 
Eh’ Beatrice ging zu ird’fchen Auen, 

Sind wir ald Mägde zugeordner ihr. 

Mir führen dich zu ihr: das Kleeblatt Frauen 109 
Dort fhärft den Bli dir für ihr holdes Licht, 

Weil jene Drei weit ſchaͤrfern Blickes ſchauen.“ 

So fingend tanzten fie und weilten nicht, 112 
Bis fie der Greifenbruft mich zugefellet, 

Wo ih nun fland vor ihrem Angeficht. 

„Genüber den Smaragden jest geftellet, 115 
Kannft, fprachen fie, du fie vollauf betrachten, 

Draus Amor einft den Pfeil auf dich geſchnellet!“ — 

O welch ein brennend taufendflammig Schmadhten 118 
Ergriff mich nach den edlen hellen Mienen! 

Sie aber ſchien den Greif nur zu beachten. 

Gleichwie die Sonn’ im Spiegel, alfo fchienen 121 
Die Formen von der doppelten Geftalt 
Auf ein’ und auf die andre Weiſ' in ihnen. 

Denk’, Lefer, welch Erftaunen mich durchwallt, 124 
Als ich, in Ruh’ das Weſen felbft entdeckend, 

In Bild es fah verwandelt dergeftalt. 

Indeffen, freuend mich und doch erfchredend, 137 
Erlabt’ ich meine Seel’ an jenem Gut, 

Das fättigt, obgleich neuen Hunger medend. 

Da kamen jene Drei, die höhre Glut 130 
Zu edleren Geberden noch entfachte; 

Zum Tanze fangen fie mit frohem Muth. 


Einunddreißigfter Gefang. 155 


„Beatrix, das war ihr Gefang, betrachte 133 
Doc ihn, der dort fteht, der fich treu dir weihte, 
Und dich zu fehn fo viele Schritte machte. 

Sei gnädig uns aus Gnad’, auf daß entgleite 136 
Des Mundes Hülle, daß ihm hell erquelle 
Die Schönheit, die du noch verhüllft, die zweite.” 

O des lebend'gen ew’gen Lichtes Helle! 1393 
Mer ward fo bleich auf des Parnaffus Steigen, 
Mer trank fo tief aus feiner heil’gen Quelle, 

Daß er nicht zweifeln würd’ und lieber fehweigen, 142 
Wollt' er dich fihildern, wie du nad) der Wahrheit, 
Als du, umhüllt von füßem Himmelsreigen, 

Der freien Luft entfchleiert deine Klarheit? 146 


Iweiunddreissigster Gesang, 


Starr fchauten meine Augen auf fie bin, 

Das zehenjähr’ge Durften mir zu legen, 

Daß mir erftarb jedweder andre Sinn; 
DVermauert war mir anderes Ergegen, 

An ihrem Lächeln hing ich ftarr und ftät 

Und war gefangen von den alten Negen. 
Da warb mein Antlig mit Gewalt gedreht 

Zur linten Hand von jenen eblen Frauen, 

Indem fie riefen: „Nicht fo ſehr geſpäht!“ 
Und wie die Augen halberblindet fchauen, 

Wenn heller Sonnenftral fie ftach und brannte, 

So durft’ auch ich den meinigen nicht frauen. 
Do als ich fie zum mindern Ölanze mandte, 

Zum mindern fag’ ich, jenem Glanz verglichen, 


Von dem ich mit Gewalt den Blick verbannte: 


Da fah zur Rechten ich die wonniglichen 
Heerfcharen fihon der Sonne gegenan 
Und zu den fieben Sternen bingewichen. 

Wie hinterm Schild fi) mälig, Mann für Mann, 
Ein Haufe dreht, mit Fahnen und mit Zeichen, 
Bevor er völlig fich verändern kann: 

So diefe Himmelsfchar deffelben gleichen. 

Voran ging und vorbei war ſchon Jedweder, 


Bis fi) des Wagens Deichfel bog fammt Speichen. 
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Zweiunddreißigſter Gefang. 


Die Frauen nahmen wieder ein die Räder, 
Der Wagen aber ward vom Greif gezogen, 
Sodaß an ihm fich regte Feine Feder. 

Die Schöne, die mich zog durch Lethe's Wogen, 


Dem Rab mit mir und Statius nachgefchritten, 


Das feine Gleiſe macht in klein'rem Bogen, 
Trat ein in einen Wald, der fo gelitten 
Durch Eva's Schuld und durch der Schlange Trug, 
Und die Mufit gab Takt zu unfern Tritten. 
Als wir fo weit, als der dreimal’ge Flug 
Bon einem Pfeil beträgt, nunmehr gekommen, 
Stieg ab Beatrig, die der Wagen frug. 
Der Ausruf: Adam! wurde jegt vernommen 


Aus Aller Mund; dann ging’s um einen Baum, 


Dem Laub und Blüte gänzlich war entnommen. 
Je höher geht der Stamm, fo mehr aud, Raum 
Nimmt in die Breit’ er einz fo hohe fänden 
Erftaunt in ihrem Weich die Inder kaum. — 
„Heil dir, o Greif, dein Schnabel will entwenden 


Nichts von dem Hola, das dem Gefchmad gefällt, 
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Jedoch dem Bauch nur Unheil Eonnte fpenden!” — 


So riefen, um ben ftarfen Baum geftellt, 

Die Andern. Da hub an das Doppelweſen: 
„Das iſt's, was alles Nechtes Saat erhellt.” — 

Dann ging’s zur Deichfel, die's zuvor erlefen, 

Zog diefe Hin zum Fuß des Baums, des Eahlen, 
Anbindend fie, dei Zweig fie einft gemefen. 

Wie unfrer Erde Pflanzen, wenn die Stralen 
Des großen Lichts fich mifchen mit dem Schein, 
Bor welchem erft die Luft die Fifche malen, 

Aufichwellen, um dann wieder neu zu fein 
Mit ihren Farben, ehe Sol die Fohlen 
Kann unter anderem Geſtirne reihn: 

So fah ich dies Gewächs fih auch erholen; 
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58 


Das Farb' und Jugend neu ihn ganz burchdrang, 


Heller als Rofen, dunkler als Violen. 


158 Das Fegefeuer. 


Dann hört’ ich fingen, aber bei dem Klang si 
Berftand’ die Wort’ ich nicht von ihrem Singen, 
Noch bis zum Schluß ertrug ich den Gefang. 

Könnt’ ich befchreiben, wie des Schlafes Schwingen sa 
Bethört die Augen bei Merkur’s Gedichten, 

Die harten, melde fi ſchwere Straf’ empfingen: 

Wie Maler fi) nad einem Mufter richten, 67 
Beichrieb ich dann, was mich fo ſchläfrig machte, 
Nun überlaff’ ich's Andern zu berichten. 

Drum geh’ ich fort zur Zeit, wo ich ermachte, 70 
Und fage, daß ein Glanz aus Schlaf und Traum 
Und ein: Steh’ auf! mic, zur Befinnung brachte. 

Wie zu der holden Blüt’ am Lebensbaum, 73 
Deb Frucht der Engel Luft, mit wunderfamen 
Brautmahlen, ew'gen, füllt des Himmels Raum, — 

Fohannes, Petrus und Jakobus kamen 76 
Und dann aufſchreckend bei dem Worte kehrten, 

Das Schlummrer wol in tiefrem Schlaf vernahmen, 

Und fahn, es fehlten ihnen die Gefährten, 13 
Elias war und Mofes nicht mehr da, 

Und aud, wie Chrifti Kleider fich verklärten: 

So wandt’ ich mich; worauf ich Jene fah, 82 
Die mih am Strand führt‘, über mir jegt flehen, 
Und die mir immer blieb am Fluffe nah. 

„Wo ift Beatrix?“ So in Zmeifeld Wehen 85 
Fragt' ich. Sie ſprach: „Dort kannſt du neuentfpringen 
Das Laub, und ſie an Baumes Wurzel ſehen. 

Sieh' die Begleiter nur, die ſie umringen! 88 
Nachziehn dem Greif die übrigen Genoffen 
Mit füßerem und mehr geheimem Singen.” 

Ob ihren Lippen noch mehr Wort’ entfloffen, 91 
Ich weiß e8 nicht, weil ich nichts mehr empfand; 
Für fie nur hatt! ich Herz und Blick erfchloffen. 

Sie faß allein auf diefem wahren Land, 94 
Zum Schug des Wagens, ſchien es, hier. geblieben, 

Den an den Baum das Doppelmwefen band. 


Zweiunddreißigſter Gefang. 159 


Und um fie fanden rings im Kreis die fieben 97 
Jungfrauen, helle Fadeln in den Händen, 

Die vor dem Süd⸗ und Nordfturm nicht zerftieben. 

„Hier mußt als Gaft du ein’ge Zeit verfpenden, 100 
Dann wirft du Bürger des Noms, das enthält 
Den Römer Chriftus, und das nie wird enden, 

Darum zum Beſten jener böfen Welt 103 
Schau auf den Wagen, und bereinft erzähle, 

Was deinen Blicken ſich hier dargeftellt.” 

Alfo Beatrix. Jeglichem Befehle, 106 
Den fie mir gab, bereit mid) anzufchmiegen, 

Wandt' ich, wie fie befohlen, Blick und Seele. 

Nie fah ich Feuer fo geſchwinde fliegen 109 
Aus dichten Wolken, firömt herab der Regen 
Don Orten ber, die uns am fernfter liegen: 

Mie ich anigt den Vogel Jovis gegen 112 
Den Baum hinfchießen fah und deffen Rinde 
Sammt Blüt’ und Blatt zerreifen allermegen. 

Den Wagen felbft traf er fo ungelinde, 115 
Daß rechts und links er ſchwankte von dem Stoß, 
Gleich einem Fahrzeug bei gemalt’gem Winde. 

Und einen Fuchs dann. fah ic) auf den Schooß 118 
Des heil’gen Fuhrwerks einen Angriff wagen; 

Don allem Fleifche ſchien der nadt und bloß. 

Doch warf ihm vor fein fehändliches Betragen 121 
Beatrix, und er floh, des Schredens Beute, 

So weit ihn fein: Gerippe mochte tragen. 

Darauf von dort, woher zuerft er dräut, 124 
Der Adler zu dem Wagenfige Eehrte, 

Den er mit Federn, als er floh, beftreute; 

Drauf rief's vom Himmel, wie dad gramverheerte 127 
Gemüth wol Häglich auffeufzt, und es ſprach: 

„O meine Barke, du fo fchlimmbefchwerte!” — 

Und zwifchen diefes Fuhrwerks Rädern brach, 130 
So fchien’s, die Erb’; ein Drach', herausgefpien, 
Kam, der hindurch den Schweif nach Oben flach. 


160 Das Zegefener. 


Wie Wespen gleich zurüd den Stachel ziehn, 133 
Zog erdentraffend er von jenem Flede 
Den Giftſchwanz fort mit fehnellem, ſchnellem Fliehn. 
Wie fettes Land mit Grafes grüner Dede, 136 
Ward, mas er ließ, mit Federn überbreitet, 
Die man geboten wol zu gutem Zwecke. 


Und gleichermaßen wurden auch befpreitet 139 
Die Deichfel und die Räder alle zwei, — 
Noch ſchneller als ein Hauch dem Mund entgleitet. 

Die alſo umgeformte Bildnerei, 142 


Die heil’ge, trieb hervor drauf Häupter viere 
An ben vier Seiten, an der Deichfel drei, 

Gehörnt die legten wie bei einem Stiere, 145 
Die andern hatten nur Ein Horn am Hirne; 

So gli er einem misgefchaffnen Thiere. 

Und auf ihm faß nun eine feile Dirne, 148 
Keck wie ein Schloß auf Felfen, die ließ gehen 
Rundum den frechen Blick mit trog’ger Stirne. 

Und daß fie dort noch fefter möchte ftehen, 151 
Erhielt fie einen Rieſen zum Genoffen ; 

Die mußt’ ich nun fich mehrmals füffen fehen. 

Doch kaum daß Lüften ihre Blicke fchoffen 154 
Nach mir, da hieb ihr Bule bösgewillt 
Bon Kopf zu Fuß fie geifelnd unverdroffen. 

Dann löſt er ab das ungethüme Wild 157 
Vol Argmohns und voll grimm’ges Zornes Feuer, 
Und fchleppt’ e8 zu dem Wald, daß der zum Schild 

Ward zwifchen mir und jenem Ungeheuer. 166 


Dreiunddreissigster Gesang. 


„Gott, eingedrungen find die Heiden!“ fingen 
Zum Wechfelchor mit füßen Pfalmentönen 
Drei oder vier Fraun weinend an zu fingen. 

Beatrix horchte mit fo frommem Stöhnen, 
Kaum ließ Maria's trauernded Gemüth 
. Einft unterm Kreuze tiefre Klag' erkönen. 

Doc, als die Jungfraun fi) genug bemüht, 
Da fah ich fie grad auf die Füß’ erftchen; 
Sie ſprach, ihre Angefiht von Glut umfprüht: 

„Ueber ein Kleines follt ihr mich nicht fehen, 
Und wiederum, ihr Schweftern, meine Lieben, 
Ueber ein Kleines werdet ihr mich ſehen.“ 

Drauf ftellte vor fih hin fie alle Sieben, 

Und winkend ließ fie gehen hinter fich 


Die Maid, mic, Statius, der bei und geblieben. 


Sie ging vorauf, und als fie noch, wenn ich 
Nicht irre, zehen Schritte kaum gethan, 

Da heftete das Auge fie auf mid. 

„Geh', ſprach fie ruhig, fehneller diefe Bahn, 
Denn Manches hab’ ich dir anigt zu fagen, 
Damit bein Ohr es deutlich mög’ empfahn. 

Und willft du’s, fprach fie, Bruder, nun nicht wagen, 
Da ich, fowie ich follte, bei ihr war, 


Und mid) um Das, was bu begehrft, befragen?” — 
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Gleich Denen, welche alles Muthes baar 2 
Bor Höheren, zum Sprechen zu beflommen, 

Nicht rein betonen ihre Ned’ und Kar: ‚ 

So waren mir die Worte ganz benommen. 28 
Ich ſprach: „Ihr kennt mich, holde Frau, zu gut; 

Ihr wißt am beften, was mir möchte frommen.“ 

Und fie darauf: „So faffe endlid Muth; 31 
Entkleide dich von Furcht und Scham, erwache, 

Und ſprich nicht, wie ein Schlafbethörter thut. 

Der Wagen, den gebrochen hat der Drache, 34 
Er ift nicht mehr. Doch, wer dran Schuld, der glaube: 
Kein Effen fcheut des höchften Gottes Rache. 

Ein Erb’ erfteht einft aus des Adlers Staube, 37 
Der feine Federn hinterließ. dem Wagen, 

Der erft ein Scheufal, dann gedient zum Raube. 

Sch ſeh' e8 zu gewiß, drum darf ich's fagen: 40 
Es nahen Sterne, und fie ſei'n gepriefen, 

Die jeden Widerftand zurüdgefchlagen. 

Fünfhundert, fünf und zehn fei Zeichen diefen; 43 
Ein Gottgefandter tödtet dann die Schnöbde, 

Und Den, der mit ihr frevelte, den Riefen. 

Doch leicht ift dunkel die mein Wort und öde, 46 
Mit Sphing: und Thetisfprüchen fehwerbeladen, 

Und darum auch fcharffinn’ger Spähkraft fpröbe. 

Bald feien Thaten aber die Najaden, 49 
Sie löfen dir dies ſchwere Näthfel auf, 

Und ohne Feldern oder Vieh zu fihaden. 

Du merke, wie ich dies gefagt, und drauf 52 
Derfünd’ es Denen, die zwar noch im Leben, 

Im Leben, das zum Grabe fehrt den Lauf. 

Und wenn du es befchreibft, fo dent’ daneben 55 
Der Pflanz’ auch, die du fahft zu heut’ger Zeit, 
Wie zwei Mal fie dem Raube preisgegeben. | 

Wer fie beraubt und fonft ihr thut ein Leid, 58 
Wer Gott zu läftern durch die That befliffen, 

Der fie zu feinem Dienft allein geweiht. 


Dreiunddreißigffer Gefang. 163 


Geſeufzt hat ob des Biſſes qualzerriffen 61 
Der erfte Geift fünftaufend Jahr’ und länger 
Nach ihm, dep Blue Sühnopfer ward den Biffen. 

Befondrer Grund, prüfft wachen Sinne du's firenger, sa 
Kann den erhabnen Wuchs dir nur erklären 
Des Baums, ber oben breiter wird flatt enger. 

Und wenn nicht deinem Geift gewefen wären 07 
Die eitelen Gedanken Elfawellen, 

Und nicht die Luft, was Pyramus den Beeren: 

So mußten dir erflären jene grellen 70 
Erfolge, daB Gott recht Gericht gefpendet, 

Und fitelich dir da8 Baumverbot erhellen. 

Weil aber die der Geift fo fehr gewendet 13 
Dein Herz von Stein, von Sünden ganz befchwert: 
Hat meiner Rede Licht dein Aug’ geblendet. . 

Darum behalt’ ed, was ich dich gelehrt, 78 
Den Umriß wenigſtens laß nicht erbleichen, 

Wie mit dem Palmzweig man nad) Haufe kehrt.” — 

Und ich: „Gleichwie das Wachs empfängt ein Zeichen, 79 
Das der Figur gleichfieht im Siegelringe: 

So fteht dein Bild in mir deffelbengleichen. 

Doch warum fliege dein Wort mit kühner Schwinge, 82 
Das holderfehnte, fo entfernt und weit, 

Daß mehr es flieht, je mehr ich darnach ringe?” — 

„Daß du die Schul’ erfennft, gab fie Befcheid, ‚85 
Der du gefolgt, und daß bein Geift begreife, 

Ob fie mit meinem Wort in Einigkeit; 

Und wie fo weit der Weg des Menfchen fehweife 88 
Don Gottes Wegen, ald des Erdballs Lauf 
Entfernt ift von dem weitften Himmelsreife.“ 

„Ich kann mich nicht erinnern, fprach ich drauf, 9 
Daß ich dir wäre je fo weit entronnen; 
Nicht rückt mir folches mein Gewiffen auf.” — 

„And wenn du nod) nicht dich darauf befonnen, 9 
So denke, ſprach fie lächelnd, daß foeben 
Du erft getrunken aus der Lethe Bronnen. 
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Man fchließt auf Feuer, wo Rauchwolken fcehweben, #7 
So läßt erkennen fih an dem Vergeſſen, 

Das andern Dingen fehuldvoll du ergeben. 

Anjego wirft mit Wahrheit du ermeifen 100 
Mein nadtes Wort infoweit ficherlich, 

Als deine rohe Kraft ift mächtig deffen.” — 

Hochrother fehien die Sonne, und fie fhlich 103 
Langfamer, weil fie war im Mittagsfreife, 

Der nah dem Drte mechfelt feinen Strich. 

Und ftille hielt, fowie anhält im Gleife, 106 
Der, wer vorangeht, um den Meg zu zeigen, 

Wenn Neues er bemerkt auf feiner Reife, 

Beim Saume jener fieben Frauen Reigen 109 
Sp blaffen Schattens, wie ihn Alpen gießen 
Auf. fühle Stromflut unter dunkeln Zweigen. 

Bor ihnen ſchien aus einem Quell zu fließen 112 
Der Phrat und Tigris Iangfam, und fie beide 
Gleich Freunden ihre Trennung zu verdrießen. 

„O Ruhm der Menfchen, Licht und Augenmweide! 115 
Die Einem Born entfpringt, wie heißt die Flut, 

Und fprich, warum fie felbft ſich von fich fcheide k“ 

Drauf ward die Antwort mir: „Vielleicht gruht 118 
Mathildis dies zu ſagen;“ und mit Schnelle, 

Wie man den Vorwurf abzulehnen thut, | 

Sprach Jene drauf: „Sch macht’ ihm klar und belle 121 
Schon dies, wie Vieles, und fo fcharfe Laugen, 

Dies zu vertilgen, hat nicht Lethe's Quelle.” 

Beatrir fprach drauf: „Größte Sorgen faugen 124 
Vielleicht an ihm, daß ihm die Kraft benommen, 

Und ihm verbunfelt find des Geiftes Augen. 

Doch fieh’, Hier fließt der Eunoe willkommen. 137 
Führ' ihn dorthin, und, daß fein Geift erwacht, 
Thu’, wie du pflegft, bald ift fein Muth erglommen.” 

Wie eine edle Seele fremden macht 130 
Zu eignem Willen fonder Widerftand, 

Sofern ihn Zeichen nur ans Licht gebracht: 
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So nahm die fehöne Frau mich bei der Hand, 133° 
Und: „Folge du!“ fo ſprach fie, fhon im Gange, 
Fraunadelih an Statius gewandt. 

Wär’ ich um Zeit und Raum anigt nicht bange, 136 
So fäng’ ich noch den fügen Trunk zum Xheile, 
Der nimmer fättigt, traͤnk' ich noch fo lange; 

Doch weil erfchollen ift ſchon jede Zeile 139 
Don diefem meinem Hochgefang, dem zweiten, 
So hemmt der Zaum der Kunft jegt meine Eile. 
Ich kehrte von dem Fluß, dem hochgeweihten, 142 
Ganz umgeſchaffen, jungen Pflanzen gleich, 
Wenn fie verjüngt die jungen Blätter breiten, 

Hein und bereit zum Flug ins Sternenreich. 145 


Sommentar zum Fegefeuer.: 


Erster Gesang. 


Der Dichter Fündigt den zweiten Theil feines großen Gedichtes 
an und bittet die Mufen um Beiftand. Er freut fih über das 
Wiederfehen des Himmel und erblidt den Stern der Venus und 
vier andere der bewohnten Erde nicht fihtbare Sterne. Ploͤtlich 
fteht ein Greid vor den beiden Dichtern, der fie anredet und fich 
wundert, wie fie hieher gekommen. Dante bezeigt ihm ftumm feine 
Ehrerbietungz Birgil benachrichtigt ihn von der Vollmacht zu diefer- 
Wanderung, bittet um die Erlaubniß, mit feinem Schüglinge die 
fieben Abtheilungen des Zegefeuerd zu durdwandern, gibt ſich dabei 
felbft zu erfennen und erinnert den Greis an feine Gemahlin, 
welche fih im Limbus der Hölle bei den tugendhaften Heiden aufs 
halte und von feiner Gunft gegen die Wanderer erfahren folle. 
Gato, denn dies ift der Greis, erflärt ihm, daß die Liebe zu feis 
ner Gattin Marcia ihn jegt nicht mehr beftimmen könne, daß aber 
der Befehl von einer Bewohnerin des Himmeld ihm genüge. 
Seiner Anweifung zufolge gehen nun die Dichter zu dem Ufer des 
Eilandes , auf weldem fie fi befinden, und welches den Berg der 
Reinigung trägt. Birgit’ wälht dem Dante das Gefiht, weil es 
auf der Wanderung dur die Hölle verunreinigt war, und gürtet 
ihn mit einer am Strande des Meeres gepflüdten Binfe, melde 
fogleih durch eine neue erjegt wird. 

®. 3. Das grauſenvolle Meer ift die Hölle; der Ausdruck 
ift nur Zortfegung des Bildes in den erften Zeilen. 

®. 9. Kalliope wird als Mufe des höhern epiihen Gefanges 
insbefondere angerufen, und zwar hier, weil ſich die göttlidhe Ko⸗ 
mödie im Fortgang und alfo fhon hier im zweiten Theile immer 
mehr erhebt. 

8. 10. Die neun Töchter ded Königs Pierus in Macedonien, 
die fih eben fo fehr durd Liebe zur Kunſt als durd Stolz aus⸗ 
zeichneten, wagten ed, die Mufen zum Wettſtreit im Gefang auf: 

Dante, Die göttliche Komöbie. UI. 8 
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zufordern. Die Mufen fiegten, und jene ftolgen und ſchmaͤhſuch⸗ 
tigen Iungfrauen wurden zur Strafe in Elftern verwandelt. 

8. 13. Mit diefen Berjen wird zugleih die Tageszeit ange⸗ 
zeigt. Es ift frühmorgens. Darum wird dad Blau bes öftlidhen 
Himmeld angeredet. 

8. 15. Der erfte Kreis ift die Atmofphäre des Mondes. 


8. 19. Venus befand fi damals im Geftirne der Fiſche, auf 
weldyes die Sonne, damals im Widder, folgt: Der Stern der 
Liebe bezeichnet im theologifhen Sinne die Rechtfertigung. 

8. 22. Dante hat das Gefiht gegen Dften gewentet und da= 
ber den antarktiihen Pol zur reiten Hand. Die vier Sterne find, 
den Erflärern zufolge, die vier Gardinaltugenden oder moralifgen 
Tugenden: die Klugheit, Gerechtigkeit, Tapferkeit und Mäfigkeitz 
daher werben fie 8. 34 die heiligen Lichter genannt. Zu vergleis 
ben ift Fegef. 29, 130 ⁊c., und 31, 106, in welcher legtern 
Stelle e5 beißt: Am Himmel find wir Sterne, Nomphen bier. 
Eine allegoriſche Bedeutung ift jebenfald darin zu ſuchen, wenn 
auch Dante vielleicht ſchon die vier Sterne des Areuzes im Gentaur 
tannte. — Dad erfte Paar, alfo Adam und Eva, fah diefe Sterne, 
weil Dante den erften Menſchen den Gipfel des Aegefenerberges 
zum Wohnfis anweiſt. Man fehe Fegef. 28, 142: Hier war der 
erfte Menſch und fonder Sünden. 

8.29. Um den Nordpol bewegt ſich der große Bär oder der 
Wagen, der aber auf der andern Halbfugel nicht zu fehen ift. 


8. 31, Bgl. Convito, p. 211 u. 212. Gato von Utica, der 
nad) der Schladyt von Pharfalus den Untergang der. Freiheit Roms 
nit überleben wollte, fondern ſich felbft tödtete. Es ift allerdings 
befremdlih, diefen Gato hier unten am Berge des Fegefeuers zu 
finden. Als Selbftmörder gehörte er in die zweite Abtheilung der 
Sewaltthätigen, welde im fiebenten Kreife der Hölle ſchmachten. 
Bon einigen fpäter vorfommenden Heiden gibt Dante forgfältig den 
Grund an, warum fie ſich nicht in der Hölle befinden, z. B. vom 
Statius, Riphäus, Trajan, Fegef. 21, 10. 73; Parad. 20,103 
u. 118. Die alten Erklärer haben deshalb wol Recht, wenn fie 
den Cato ald Sinnbild der Freiheit, 8. 71, annehmen, des freien 
Willens, deflen es hauptfählich bei der Neue, bei der Rüdfehr 
zur Tugend bedarf. + Gato ift alfo mit dem Eharon, dem Plutus 
und den übrigen mythologiſchen Geftalten der Hölle ald Sinnbild 
der Verbrechen und Strafen zu betradten, und die befondere Art, 
wie er feinen freien Willen beurfundete, kommt dabei jo wenig in 
Betracht, wie bei dem Brutus im lepten Gefange der Hölle die 
Beweggründe zum Morde des Gäfar. Ueberdies erſcheint Gato 
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bier nit als eine Seele, melde fi reinigen fo, fondern feine 
ewige Stelle ift bis zum Weltgeriht, wo das Aegefener aufhört, 
bier am Zuße des Berges, nit einmal im Vorhofe des Zege- 
fenerd. — Wenn es aber 8. 75 heißt, daß Cato's Körper ew'gen 
Glanz am großen Sage, dem Lage der XAuferftehung, erben werde: 
fo bezieht fi dies auf die Andeutung der Auferftehung der Leiber, 
welche fhon am Schluffe des ſechſten Gefanges der Hölle von 
3.94 an gegeben ift, und die im Paradiefe 14, 56 erneuert wird, 
und widerſpricht dem Borigen nicht, fofern Cato dann wieder als 
Perſon, nämlih als ein Bewohner ded erſten SKreifes der Hölle 
gilt; indem Dante häufig dem Sinnbildlihen zugleich eine Wirk: 
gibt, das Ideelle zum Realen, die Dichtung zur Geſchichte 
macht. 

V. 47. Dieſer Vers bezieht ſich auf die Meinung, daß in der 
Berfündigung Ehriſti zur alten Zeit Hoffnung der Erlöfung für 
die Seelen der Unterwelt gewefen ſei; mit Chrifti Riedergange fei 
aber der unveränderlihe Rathſchluß der Nichterlöſung, nulla est 
redemtio, gefaßt. 

V. 48. Die Grotte ded Gato ift wol unterhalb des Berges zu 
denken als der oberfte Theil des Ganges, aus weldem die Wan⸗ 
derer foeben hervorgefommen waren, wenn man nicht den Ads 
drud ganz allgemein für Aufenthalt nehmen will. ' 

8. 53. Hölle 2, 112. 

8. 59. Als er von den drei Thieren im erften Gefange ber 
Hölle verfolgt wurde; daher allegorifh: er war dem Irrthum nnd 
der Sünde nahe. 

8. 77. Der erfte Kreis, in welchem fih Virgil mit den übri- 
gen tugenvhaften Heiden aufhält, und aljo auch Cato's Gemahlin 
Maria, fteht nit unter Minos. 

8. 79. Bgl. Convito, p. 211. Gato gab feine Gemahlin 
Marcia feinem Freunde Hortenfius zur Che, damit dieſer Kinder 
von ihr erhielte, und nahm fie nad deffen Tode wieder ald feine 
Gattin zu fih. Zu bemerken ift, daß man in Marcia die Allego⸗ 
tie des politifhden Lebens geſucht hat. 

8. 84. Wenn du es erlaubft, daß ih dort unten, im erflen 
Kreife der Hölle, deiner gegen fie erwähne. 

"8.88. Die bife Welle ift der Acheron. 

V. 89. Hier deutet Gato an, wann er den erften Kreis der 

Hölle verlaffen habe. Bor dem Bode Ghrifti ward Feines Menfhen 


Seele felig, Hölle 4, 65. Bis dahin bedurfte es auch nicht des 
Zegefeuers, ald des Mitteld zur Seligkeit, und ie: Wegweiſers 
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dahin. Erft damals ward Gato aus der Hölle entlaffen, um als 
ein folder Wegweifer zu dienen. Marcia Fann ihn nun nit mehr 
bewegen, weil er durch diefes Amt auf ewig von ihr getrennt ift, 
und weder fie nod irgend ein Andrer aus der Hölle binauffteigen 
darf. Ein andrer Erflärer bezieht fi, auf den evangeliihen Aus⸗ 
ſpruch, daß der Tod das Band der Ehe Löfe. 

V. 94. Das Sinnbilvlihe des Waſchens bedarf Feiner Er= 
Märung. Die Binfe, verglihen B. 103, ift aber ebenfalls ein 
Sinnbild, und zwar, weil fie ohne Knoten und biegfam ift, ein 
Bild der Einfachheit, Unfhuld und Geduld. Dante hatte früher 
ein Seil um den Xeib, das im 16. Gefange der Hölle ald Bild 
der falſchen Tugend, des Betruges, vieleiht nicht ohne Beziehung 
auf die Zranciscaner, die Gordelierd, dem Geryon in die Tiefe des 
Hoͤllenſchlundes von Birgil als Zeichen zugeworfen wirb. 

8. 98. Dies ift der Engel an der Pforte des Zegefeuers, oder 
der 2, 29 erfcheinende. 

8. 107. Dept ift ed frühmorgens. Die Wanderer haben alfo 
einen ganzen Tag, oder Tag und Naht, vierundzmanzig Stunden, 
zugebracht, um von dem Mittelpunfte zur Oberfläche beraufzuftei= 
gen, denn Hölle 24, 96 war ed anderthalb Stunden nah Son= 
nefuntergang, als fie den Mittelpunft durdfchnitten hatten, und 
8. 95 hieß es: Lang ift der Weg ‘und mühſam zu durdwallen. 
Die Wanderung hinauf hatte demnady ebenfo lange gedauert, wie 
die Wanderung hinab zum Mittelpunfte. 

8. 113. Zurückgehen heißt hier nur nah dem Meere zu, 
binabwärtd gehen. 

8. 121. Der Schatten, den der Berg mad. 

8. 127. Die Thränen rühren noch aus der Hölle ber und ha⸗ 
ben Spuren auf dem Gefichte zurüdgelaffen, die deſſen natürliche 
Zarbe verbergen. 

8. 132. Anfpielung cuf den Ulyffes, Hölle 26, 103. 

8. 133. Auf Gato zu beziehen. — 

8. 134. Vielleicht Rachahmung des Pirgil in der Xeneide 6, 
143, wo der golbne Zweig, deffen Aeneas zum Hinabfteigen in 
die Unterwelt bedarf, fogleih durch einen andern erfegt wird. Die 
allegorifche Deutung ift hier, daß das Reich der Tugend ein un- 
endliches ift, daß es Jedem vergönnt ift, tugendhaft und felig zu 
werden, im Gegenfage der irdiſchen Güter, welche begrenzt find, 
fodaß nicht Alle gleihen und bedeutenden Antheil daran nehmen 
koͤnnen. Siehe 15, 43—75. 
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Die Tageszeit wird angedeutet. Die Dichter befinden fi noch 
am Meereöftrande: da bemerken fie in der Zerne ein Licht, und 
ald es näher kommt, ſehen fie, daß ed ein Engel ift, der in einem 
fleinen Schiff ohne Hülfe der Ruder und Segel, nur vermöge fei- 
ner Zlügel, eine Schar von Seelen bieher bringt und, nachdem er 
diefe auögefegt bat, ſchnell wieder davonſchifft. Die Seelen, welche 
fingend angefommen find , erfundigen fi bei den Wanderern nad) 
dem Wege zum Berge, die ihre Unfunde nicht verhehlen, und 
wundern fih dann, in dem Dante einen noch mit dem Körper be⸗ 
Feideten Menſchen hier zu fehen. Einer derfelben nähert fih uns 
jerm Dichter, um ihn zu umarmen, und Dante verfudht daffelbe, 
aber beide vergeblid. Sie erkennen fih endlid. Der Schatten ift 
Gafela, ein Mufifer und ehemaliger Freund des Dante; nur dem 
Jubelfeſt in Rom, fagt er, babe er ed zu danken, daß er von 
dem Engel mit bieher genommen fei. Auf Bitte ded Dante fingt 
er dann eins feiner ſchoͤnen Lieder, und alle Schatten horchen ent⸗ 
zückt und ftehen ſtill, bis Gato fie mit feinem ſcheltenden Zuruf 
erſchreckt und fie antreibt, dem Berge zuzueilen. 

V. 1. Serufalem und der Berg ded Zegefeuers find Gegen- 
füßler. Wenn die Sonne binabfinft zum Himmelörande, wo der 
weſtliche Endpunft des Horizonts von Jeruſalem ift: fo wird c& 
Nacht für Ierufalem und die Derter, welde unter demfelben Me⸗ 
ridiane liegen, und Tag für den Fegefeuerberg. Der. Aufgang oder 
der nahe Aufgang der Sonne wird hier alfo aſtronomiſch bezeichnet. 
Der zweite und der dritte Vers erflären den Begriff des Meridiand 
oder Mittagöfreifes. 

8. 5. Die Wage ift das dem Widder entgegengefchte Geftirn 
des Shierkreifes. Wenn nun die Sonne, im Widder ftehend, un 
tergeht, fo fommt die Naht am entgegengefegten Punfte des Ho⸗ 
rigontes, in der Wage, hervor. Als den oͤſtlichen Anfangspunft 
des Horizontes für Ierufalem nimmt Dante Indien an, und ber 
Ganges fteht alfo hier für das Land. 

8. 6. Da die Sonne auf ihrer Bahn der Ekliptik fortſchreitet 
und nur in der Zrühlingsnadtgleidge im Widder fteht, fo tritt fie 
aud der Wage näher, fodaß dieſes Geſtirn dann alfo nidt der 
Racht angehört, oder, wie hier fteht, fi ihrer Haͤnd entreißt. 
Dies geſchieht aber im Herbfte, wo die Nacht länger wird als ber 
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Tag. Im Allgemeinen bat der Bers den Sinn: wenn die Nacht 
wieder zu wachſen anfängt. 


8. 10—12. Ausdruck der Unſchlüſſigkeit. 


8. 29. Diefer Engel ift mit dem Gharon zu vergleigen. So⸗ 
wie Sharon die Böfen überfegt, fo diefer die Guten. Sowie an 
diefem Engel Alles göttlih und himmliſch, feine Erſcheinung Glanz 
und Licht, feine Stirn, B. 44, feligfrob ift, und er der irdiſchen 
Hülfsmittel, der Nuder und Segel, nit bedarf: fo mar bei dem 


. Sharon Alles daͤmoniſch und faft teufliſch, er ſelbſt ſcheußlich und 


mürriſch, der Acheron trüb und fumpfig, die Geifter wurden mit 
Ruderſchlägen in den Kahn getrieben; hier tft das Waſſer rein, 
und die Geifter fingen einen freudigen Pfalm. Wenn aber Dante 
in der Hölle fi) der Mythologie zur Berförperung der Ideen bes 
dient, ſo wagt er dies in dem Fegefeuer niht, und noch weniger 
im Paradieſe. Das Heidenthum gehört, wenn auch unſchuldig, 
der Hölle an, daher Farm aud die Hölle mit heidniſchem Zabel- 


weſen auögefhmüct werden. Der Mangel der Mythologie macht 


freilich Fegefeuer und Paradies weniger plaftiih, nur Geſchichte 
und eigene Dichtung von Formen bleibt noch. Dad Sinnbilpliche 
tritt aber in einzelnen Partieen fehr bedeutend hervor, insbeſon⸗ 
dere wo die Bibel felbft Beranlaffung dazu gibt, 3. B. gegen das 
Ende des Fegefeuers. 


V. 32. Zlügel find von jeher ein Bild des Himmliſchen und 
Goͤttlichen für die menſchliche Geftalt. 

®. 46. Im Driginal: In exitu Israel de Aegypto, der lateis 
nifhe Anfang des 114. Pſalmes, melden die Kirche zum Beſchluſſe 
der Sonntagdfeier am Ende der Vesper fingt, gedichtet zum An⸗ 
denken an die Befreiung der Kinder Töraeld von dem Äägyptiihen 
Pharao, und hier fehr paßlich als Freudenlied der Seelen über die 
Befreiung der Seele aud den Banden des Körpers und hiermit der 
Sinnlichkeit, des Irrthums und der Sünde. 


— 49. Er macht dad Kreuz als Zeichen des Segens zum Ab⸗ 
ſchiede. 

V. 56. Bezeichnung, daß die Sonne ſchon einige Zeit geſchienen 
hatte. Beim Aufgange der Sonne im Widder ſteht der Steinbock 
in der Mittagshöhe; mit dem Fortgange der Sonne und des Ta⸗ 
ges finft er hinab. 

B. 70. Bezeichnung eines Boten, der den Frieden bringt. 

V. 80. Nachahmung des Virgil, XAeneide 6, 695. Die Bors 
ftelung, welde fi Dante von den Schatten, oder vielmehr von 
den Zormen’ und der Körperlichfeit derfelben macht, ift bei dieſer 
Gelegenheit wol näher ins Auge zu faffen. Sie ift hauptſächlich 


= 
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im Yegefener 25, 79—108 enthalten. Es heißt dort V. 85, daß 
jede Seele nah dem Tore des Körpers fi eins der Ufer, 2. b. 
das des Zegefeuerberges oder das des Acherons, über welden bie 
Sünder zur Höde gefahren werden, ermwählen oder vielmehr dem 
irdiſchen Leben gemäß betreten muß, worin zugleich liegt, daß auch 
die zur Seligfeit beftimmten denno das Fegefeuer durchgehen 
müffenz daß fie ferner, fobald fie ihren neuen Wohnort erreicht 
babe, V. 88-90, fi einen eignen Körper, gleihfam einen Luft⸗ 
und Zlammen= oder Lichtförper bilde, deſſen Geftalt der Kraft 
feiner Seele oder dem bildenden Bermögen verfelben entiprede. 
Diefe Geftalt oder diefer feinere Körper babe alle äußeren Glieder 
und Sinne, V. 100-102. Daher kann Birgil den Dante um⸗ 
faffen und ihn tragen, daher Dante den Bocca, Hölle 32, 103, 
beim Schopf ergreifen und ihm Haare audreißen; daher leiden die 
Schatten der Hölle und des Zegefeuers koͤrperlich, obgleich diefer 
Körper durch die Büßungen und felbft. dur die fürdhterliähften 
Strafen, wenn aud angegriffen, tod nicht ganz vernichtet werden 
Tann. — Die Schatten der Seligen find durdaus von Licht oder 
in Lit eingehällt, oder fie haben nit einmal einen Scuatten, 
wenn fie aud dergleichen annehmen Tönnen, wie Mathildis und 
Beatrice. Meiftend find fie nur. größere oder Pleinere Lichtkreiſe 
oder Lichtpunkte. — Alle Seelen aber, ſowol die in der Hölle als 
die im Paradiefe, erhalten wahre, obgleich geläuterte Körper bei 
der Auferftehung, Paradies 14, 43 und fo auch vie, welde zu 
diefer Zeit noch im Zegefeuer fi befinden, alsdann aber in das 
Paradies aufgenommen werden. — GChriftus und die Jungfrau 
Meria find die Einzigen, welde nah dem Tode mit Körpern ſo⸗ 
gleidy wieder befleidet find. Parad. 25, 127. — Diejenigen aber, 
welche ihren beftimmten neuen Wohnort, Zegef 25, 88 noch nidt 
erreicht haben, nod auf dem Wege zum Acheron, noch nidt vom 
Minos gerichtet find, und welche erft anlangen am Berge des Fe⸗ 
gefeuers, diefe haben noch nicht einmal einen Scheinförper, fie 
find noch nicht wahre Schatten. Daher fann, in der vorliegenden 
Stelle, Dante den Gajella nit umarmen; dennoch hat die Seele 
auch der eben Abgefchiedenen und noch ihren Wohnort Suchenden 
eine gewiffe Form, den Umriß ded vorigen Körpers; daher find 
fie dem -Blide fihtbar, V. 79; ia ed wird dem Gafella jogar 
Stimme und Gefang beigelegt, gerade wie nad) dem gewöhnlichen 
Aberglauben den Sefpenftern, daher Shaffpeare den Bater Ham: 
let's fpreden läßt. Den Sorvello dagegen, weil diefer doch wenig- 
ftend einen vorläufigen Wohnort im Borfegefeuer hat, kann Dante, 
“und diefer jenen umarmen, Zegefeuer 7 zu Anfange So würde 
auch Statius des Virgil Kniee umfaffen Finnen, und wenn diefer 


176 Somment. 3. Fegefeuer. Gefang 2. V. 91-112. 


ed mit den Worten: wir find Schatten — ablehnt, Yegefener 21, 
132, fo will er damit nur dad Unſchickliche einer fo demüthigen 
Verehrung eines Schattens gegen den andern bezeihnen. — End⸗ 
li in der Hölle 6, 75 fol nur ausgebrüdt werden, daß jene Ver⸗ 
dammten, Über deren Nichts Dante hinwegſchreitet, einen Schein⸗ 
koͤrper und nicht den wirklichen Körper haben, wozu noch kommt, 
dag an jener Stelle die gänzlihe Nichtigkeit des Lebens der Ge⸗ 
fräßigen allegorifh angedeutet werben fol. — 


8. 91. Gafella, ein Florentiner, trefftiher Sänger und inniger 
Freund des Dante. 


8. 92. Wo ih noch bin, d. h. im irdiſchen Leben. 


B. 93. Bol. Milton’s Sonett auf Heinrich Lawes. Dante 
wundert fih, den Gafella noch hier zu treffen und nicht wielmehr 
im Paradiefe. Im Folgenden ift nun die Annahme enthalten, daß 
eine Seele, die nit zur Hölle beftimmt ift, von einem Engel zum 
Zegefeuerberg abgeholt wird, aber daß dies nicht immer glei nad 
dem Tode geſchehe. Wo fih die Seelen, welde darauf warten 
müffen, in der Zwiſchenzeit aufhalten, darüber gibt die göttliche 
Komoͤdie meines Wiflens Feinen Aufſchluß. 

B. 98. Das Jahr 1300 war ein Jubeljahr, Hölle 18, 28—31, 
und ed waren in der "heiligen Woche am Ente des März, wo 
Dante feine Wanderung macht, ſchon drei Monate davon verfloffen, 
fofern das Jubeljahr mit dem Weihnachtsfeſte des Jahres 1299 
anfing. Während des Jubeljahred erhielten Alle, welde nad Rom 
walfahrteten, Ablaß, und fo nahm alſo der Engel in diefer Zeit 
alle Seelen auf und fuhr fie ‚zu ber Inſel des Fegefeuerberges bin 
über; "und zwar fährt er, wie die folgenden Berfe andeuten, von 
Rom aus auf der Tiber ind tusciihe Meer und fo auf die ent= 
gegengefegte Seite der Erde. In dieſer Dichtung liegt blos der 
Gedanke, daß Gom die heilige Stadt fei, und daß nur Derjenige, 
welcher im Gehorfam gegen den Papft fterbe, felig werden koͤnne. 

8. 103. Dorthin beißt: in Nom, weil der Engel von dort 
ausfährt, aber nur die Reuigen mitnimmt, Diejenigen aber nicht, 
welche zum Aderon, d. h. zur Hölle, verdammt find. 


8. 111. Bon Schmerz gebeugt ift Dante entweder, weil ihm 
die Qualen der Hölle noch fo lebhaft im Angedenfen find, ober 
weil er auch im Zegefeuer noch vielen Mühfeligkeiten entgegens 
fieht, indem er an Dem, was er fieht, zugleich den innigften Anz» 
theil nimmt, oder felbft zu Denjenigen gehört, deren Zuftand er 
betrachtet. 

V. 112. Dies iſt eine der ſchönſten Canzonen des Dante, und 
zwar die zweite von den dreien, welche er in ſeinem Buche, das 
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Gaftmahl betitelt, felber erklaͤrt. Und doc fällt fie ald weltliches 
Gedicht bier auf, fodaß Gato die Lälfigen ſchilt, während das 
geiftlihe Lied, der Pfalm, 8. 46 die Wanderſchaft befördert. 
Lemmo von Piftoja und Gafella erfanden Tonweifen zu Dante’ 
Ganzonen. ; 


B. 117. Sie vergaßen ihrer nächſten Beftimmung, den Berg 
des Fegefeuers zu erfteigen. Hierin liegt nad Landino und Bel: 
Iutello der Gedanke, daß die Befehrung bisweilen durch einen finn- 
lihen Reiz wieder aufgehalten wird, daß aber der freie Wille, hier 
Dargeftellt dur den Zuruf des Gato, 8. 119, bald wieder die 
Dberhand gewinnt. 


Dritter Gesang. 


Die beiden erften Gefänge bilden die. Einleitung des zweiten 
Theils der göttlihen Komödie. rft jest verfudhen die Wanderer 
den Berg zu erfteigen. Birgil ift nod betroffen über den Verweis 
des Catoz Dante wundert fih, daß nur fein Körper Schatten 
wirft, und nicht der feines Begleiters, und glaubt fi) deswegen 
ſchon von ihm verlaffen. Birgit belehrt ihn darüber, obgleidh er 
die Beſchaffenheit der Schattenwelt für ein Geheimniß und die 
Bernunft für unzulänglid zur Erforſchung deffelben erklärt. Sie 
gelangen an den Fuß des Berges, aber er ift fo rauh und ſchroff, 
daß er felbit fich nicht zu helfen weiß, ald eine Schar Geifter von 
der Seite ber fih ihnen langfam nähert. Birgil redet fie an 
Sie wundern fi befonderd über die Körperlichkeit Dante's, und 
ald Birgil ihnen hierüber Erflärung gegeben hat, zeigen fie den 
Weg. Einer von ihnen begrüßt den Dante und nennt fi, da 
ihn diefer wider Erwarten nicht erkennt. Es ift König Manfred. 
Aus der Nadchricht, welche er von ſich gibt, gebt hervor, daß er, 
fowie die ihm begleitende Schar, ſich hier befindet, weil fie im 
Kirchenbanne geftorben find, und daß fie dreißigmal fo lange, als 
der Kirhenbann gedauert hat, außerhalb des Fegefeuers bleiben 
müffen, wenn nit etwa fromme Fürbitten die Zeit abfürzen. 


8. 3. Vernunft ift hier, nad einigen Erflärern, die goͤtt⸗ 
liche, der Wille Gottes; nad andern die , die Ueber⸗ 
«% 
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legung, die Weisheit, welche auch in den folgenden Verſen wie⸗ 
derum in der Perfon des Birgil dargeftellt ift. Die wirfliden 
Geifter werden durch fi felbft getrieben, Dante ald Menſch bes 
darf noch eines Fuͤhrers. Aber auh Birgit ift betroffen; die 
menfhlihe Weisheit bat fih durch Sinnenreiz, den Gefang des 
Gafella, abziehen Laffen von der Werfolgung des Hauptzweckes, 
aber fie bereut es bitter. 


8. 27. Den mir Brundus nahm und Neapel hegt, weil Birgit 
zu Brundufium ftarb und in Neapel begraben wurde. — Schon 
dunfelt’3 dort, 8. 25, beißt: in Italien, oder in Neapel ift 
ed jedt bald Abend. Da die Sonne für Italien neun Stunden 
früher aufgeht als für das Zegefeuer, fo bat die Sonne, wenn 
wir annehmen, daß es jest zwei Stunden Tag war, auf dem 
Zegefeuerberge ſchon eilf Stunden für Italien geſchienen, d. h. 
es ift eine Stunde vor dem Untergange der Sonne. 

V. 29. Nah der Annahme Dante’s, oder der damaligen allge- 
meinen, find die verſchiedenen Himmel durchſichtig und verdunkeln 
alſo einander nicht. 

V. 31. Man vergleiche die Anmerkung zu 2, 80. Ungeachtet 
die Schatten nur einen Scheinkoͤrper haben, fo find fie doch für 
alle finnlihen Eindräde empfänglid. Dante erklärt dies in dem 
Folgenden durch Virgil für ein unergründliches Geheimniß, wenig- 
ftend dem Berftande, der menſchlichen Forſchung, felbft eines Plato 
und Xriftoteles, unergründlih, und erft durd den Glauben an 
Ehriftus, B. 39, geoffenbart. In 8. 36 wird der Gedanke noch 
verftärkt. Die Natur der Schattenwelt ift ein göttliches Geheim⸗ 
nid, aber Gottes Ratur und Wefen, feine Dreieinigfeit, ift das 
größte Geheimniß. 

B. 37. Der Sinn diefes Verſes ift: ihr Menſchen wollt be= 
ftändig die Urſache wiffen, felbft bei Dingen, wo fi Feine dem 
Berftande erflärbare Berfettung der Dinge angeben läßt. 

V. 38. Wenn die menfhlihe Geiftesfroft hinreichte, fo hätte 
es der Offenbarung nicht beburft. 

V. 40. Hier hören wir nadträglid, daß die Seligfeit der edlen 
Heidenfhhatten im Limbus darin befteht, daß die Zweifel, welche 
die Bernunft nit Iöfen Tann, ihnen nit durch den Glauben gelöft 
find. Birgil gehört felbft zu diefenz daber ift er 8. 45 von Kums 
mer ſchwer gebeugt. 

V. 49. Lerici und Turbia find zwei Grenzörter des genuefiſchen 
Gebiets, der erflere gegen Morgen, der Iegtere gegen Abend. 


8. 52. Die Ünzulänglichfeit der Vernunft ift bier durch ey 
gil's Verlegenheit bildlich — 
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B. 59, Sie gehen Ianafam, weil fie aud im Leben zur Bes 
kehrung träge waren. 

8. 101. Die Schatten werfen nad rechts, wohin fie felbft ge- 
ben, linksher kommend. 


V. 103. Manfred Hält ven Dante für einen Zeitgenoſſen, weil 
er ihm noch nicht ins Gefiht gefehen hat Manfren ftarb aber 
kurz nad Dante's Geburt, daher Fennt Dante ihn nicht von Perfon. 


8. 112. Bgl. de vulg. eloq. 1, 12. Manfred, König von 
Neapel nad) ſeines Baters, Kaifer a des weiten, Tode, 
war ein Enkel der Gonftantia, der Gemahlin Kaifer Heintich des 
Schöten, des Baterd von Friedrich. Manfred's fhöne Toter, 
V. 116, hieß auch Gonftantia, ®. 143, und war die Gemahlin 
Peter's, Königs von Nragonien, und Mutter des Alfons, Königs 
von Aragonien von 1285—91, Jakob's, der nah Alfons König 
von Xragonien wurde und von 1291 bis 1327 regierte, und 
Friedrich des Zweiten, Königs von Sicilien von 1296 bis 1336. 
Unter der Bier von Aragon und Sicilien ift nah B. Schmidt und 
Troya Alfons allein zu verftehen, der mit feinem Water in Ara⸗ 
gonien Krieg gegen Karl von Anjou zur Bertheidigung Siciliens 
führte, nicht aber Friedrich, weil Dante diefen wie deffen Bruder 
Jakob, Zegef. 7, 118—120, tadelt und alfo fonft mit fidh ſelbſt 
im Widerfprude ftehen würde. Zriedrih und Dante waren zuerft 
innige Zreundez unbekannte Urſachen zerriffen dad Wand der Freund- 
ſchaft. Dante tadelt ihn auh Parad. 19, 130 und 20, 63 als 
geizig und gab deswegen die Abfiht auf, ihm das Paradies zu 
widmen, die er früher dem Pater Hilarius mitgetheilt hatte. Con⸗ 
ftantıa ift insbefondere genannt, weil von ihr die ſicilianiſche Erb⸗ 
ſchaft herrührte, oder vielleiht um die unchelihe Geburt nicht zu 
erwähnen. Manfred's Mutter war eine Marquije Lancia. 


8. 117. Mit Beziehung auf das Folgende, daß er nämlih un» 
geachtet des Kirhenbannes begnadigt ſei. Manfren hatte aber den 
Kirchenbann dur feinen Widerftand gegen den Papft auf fi ges 
zogen, der die Krone von Neapel und Sicilien dem franzoͤfiſchen 
Grafen Karl von Anjou beftimmte. Manfred war im 3%. 1260 
König trog dem Papfte, verlor aber 1266 in der Schlacht bei 
Benevent oder Grandella am Fluſſe Galore Krone und Leben, umd 
Karl von Anjou ward fein Rachfolger. Manfred's Leichnam mard 
an der Brüde von Benevent verſcharrt, weil er ald Excommunmi⸗ 
eirter nicht in geweihter Erde ruhen durfte, und mit einem Stein⸗ 
haufen bedeckt. Aber dies fehlen dem Papfte Siemens dem Bierten 
noch zu ehrenvoll, weil Benevent zum Kirchenſtaate gehörte. Der 
Erzbiſchof von Gofenza ließ deshalb den Leichnam wieder audgraben 
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und ihn an die Grenze des Kirchenſtaats auf das Ufer des Aluffes 
Berde hinwerfen. 8. 121 bezieht fi darauf, Laß man dem Kö⸗ 
nige Manfred Mordthaten Schuld gab, oder vielleiht noch mehr 
auf feinen Epifureismus und feine faracenifhe Kegerei. 

8. 124. Es wird erzählt, der Erzbifhof Pignatelli habe auf 
ſolche Weife feinen Schwur, Manfred aus dem Reiche zu vertreiben, 
halten wollen. 

V. 126. Die Blätter inder Schrift, nämlid in welder 
Gott ſich geneigt erklärt, den Sündern zu verzeihen. 

8. 132. Die Auslöfhung der Kerzen war ein Zeidhen der Er- 
communication. 

V. 138. Nahahmung der Aeneive 6, 327, wo die Schatten 
der Nihtbegrabenen hundert Jahre irren müffen. Dreißig fteht 
hier wol nur allgemein für eine bedeutende unbeftimmte Reihe von 
Jahren. Der Sinn ift: wer fi gegen die Kirde empört hatte, 
Tann nicht foglei zur wahren Erfenntniß und Neue gelangen. 

8. 140. Der Glaube, daß fromme Gebete der Ueberlebenden 
die Seligkeit der Abgefhiedenen befördern, wird nod öfter im 
Zegefeuer erwähnt. 


Vierter Gesang. 





Dante ift ganz im Nadfinnen verloren bei Manfred’ Rede. 
Jetzt ruft die Schar der Schatten und zeigt den Wanderern den 
Aufweg, indem fie ſich felbft entfernt. Dante findet den Weg fo 
eng und raub, daß er vor Ermüdung faft nicht weiter kann, bei 
Virgil's Ermunterung jedod die legten Kräfte anftrengt.und die 
Höhe erreiht. Hierauf gibt ihm Birgil zuerft einige aftronomifche 
Erklärungen, befonderd über den Lauf der Sonne in diefer Hemi⸗ 
fphäre, und ſodann einige Auskunft über den Berg, melden fie 
nod weiter zu erfteigen haben. Plötzlich werden fie wider Ver⸗ 
muthen von Iemandem angeredet, den fie erft nad einigem Suchen 
hinter einem Stein entdecken nebft einer großen Schar von Geiftern. 
Dante erkennt den Redner und erfährt von ihm, daß diefer Ort 
Denjenigen beftimmt ift, die. ihre Belehrung bis zum Tode aufs 
ſchoben und erft in den letzten Augenbliden fih reuig dem Heile 
‚zumandten. 
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8 1. Dante beftreitet hier den philoſophiſchen Sag, daß der 

Menſch zwei Seelen habe, nämlid außer der vernünftigen nod 
eine fühlende oder begehrende, oder drei Seelen, nämlid eine vege⸗ 
tative, jenfitive und rationale. - Dagegen behauptet Dante, Daß 
die Seele des Menſchen nur eine einzige, nämlidy die denfende oder 
vernünftige fei, daß fie aber mehrere Kräfte oder Vermögen befite, 
theild innere, wie die Wahrnehmung des Schmerzes oder ded Ver⸗ 
gnügend, theil& äußere durd die koͤrperlichen Sinne, und daß fie 
ſich oft einem einzelnen Vermoͤgen oder einer einzelnen Kraft ganz 
hingebe, ſodaß fie davon gebunden ſcheine, während die einzelne 
Kraft, 3. B. die des Hörens, ununterbroden fortwirfe und frei 
ſei. Hiervon, fagt Dante, habe er felbft Erfahrung gemacht: 
denn indem feine Seele nur befhäftigt geweſen fei, den Manfred 
zu fehben und zu hören, wäre die Zeit ihm unvermerft verfloffen. 
— Auch in der vita nuova p. fagt Dante, daß, wenn Beatrice 
fih genaht habe, ein Geift der Liebe alle die andern Geifter feiner 
Sinnen vernichtete und die ſchwächlichen Geifter des Geſichts hin⸗ 
austrieb. 

V. 15. Da die Sonne jede Stunde funfzehn Grade durchlaͤuft, 
fo wird durch funfzig Grade der Verlauf von mehr als drei Stun« 
den angezeigt, nämlid 3 Stunden und 20 Minuten. 


V. 25. Sanleo, eine Stadt im Herzogthume Urbino; Bisman⸗ 
tua, ein hoher Berg im Gebiete von Reggio in der Lombardei; 
Roli, eine Stadt mit einem Hafen im genuefifhen Gebiete zwie 
Then Finale und Savona. 

8. 41. Der Winkel ded halben Quadranten beträgt 45 Grabe. 
Der Weg den Berg hinauf bildete nit die Mittellinie zwifchen 
der horizontalen und perpendiculären, Sondern war ber, legtern 
näher; im Allgemeinen Bezeihnung der Steile. 

8. 51. Der Gürtel ift die V. 35 genannte Klippe oder 
Andsöhe, auf welder Dante auöruben wollte, 

8. 57. In Europa bat man, nah Dften gerichtet, die Sonne 
zur Rechten. Auf der entgegengefegten Halbkugel mußte er fie zur 
Linken haben als Gegenfüßler von Europa, oder nah Mitter- 
naht zu. 

8. 61. Gaftor und Pollur bilden das Geftirn der Zwillinge 
im Thierkreiſe. 

8. 62. Spiegel heißt hier die Sonne, ſowie Parad. 9, 61 die 
Engel Spiegel genannt werden, weil, nad einer Stelle in "Dante 
Gaftmahle, Gott feine Kraft theild durch den geraden, theild durch 
den gebrochenen Stral der Schöpfung mittheiltz die Intelligenzen 
empfangen fein Licht unmittelbar, alle übrigen Wefen erft mittel- 
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bar dur diefe zuerft erleuchteten Intelligenzen. Giche au Pa⸗ 
rad. 7 am Schluffe. Die Sonne gehört nicht zu den Intelligenzen, 
fie wirft alfo nur das von den Antelligenzen empfangene Licht wie 
ein Spiegel zurückz aber fie bewegt fi, leuchtet und wirkt nur 
durch ihr eigenthümliche und inwohnende Intelligenzen. 

B. 64. Im Beiden der Zwillinge fteht die Sonne dem Rord⸗ 
pol oder dem Bären näber als im Beiden des Widders, wie fie 
damals ftand. 

B. 67. Bezeihnung, daB Zion, d. h. Serufalem, und der 
Berg des Zegefeuers Gegenfüßler find. 

V. 84. Dorthin, wo ed brennt, d. h. nah Mittag. Die 
Hebräer bezeichnen Jeruſalem oder die öftlide Halbfugel. 

®B. 87. Die Höhe für den Berg des Fegefeuerb. 

V. 88. Bezeichnung, daß der Weg der Beſſerung zuerft mühe- 
vol fei, allmälig aber leiter werde. 

8. 90. Das Auffteigen wird immer leichter durch die zuneh= 
mende fanftere Abdahung ded Berges; der Höllentrihter wird da⸗ 
gegen je tiefer, defto fteiler, — worin der Sinn liegt, Daß das 
Gute durch fortgefegte Uebung erleihtert wird, während das Böfe 
und immer raſcher finfen läßt. 

8. 119. Der Schatten hatte die frühere aftronomifhe Unter⸗ 
haltung zwiſchen Birgit und Dante gehörtz daher hoͤhnt er jept 
den Dante mit diefer Trage, weil, wie Bellutello meint, den Trä« 
gen die Unterfuhungen und Forſchungen der Thaͤtigen verähtlich 
feinen. R 

8. 121. 8. 114 und 8. 107 und 108. 


8. 123. Belacqua ift-weiter nicht befannt. Nach einer Rach⸗ 
riht fol er jedoch Berfertiger von mufikaliſchen Inftrumenten ge⸗ 
weſen fein. Dante freut fih, ihn bier zu finden, da er ihn viele 
leiht in der Hölle vermuthet, wie er fib 8, 53 über den Kino 
Bisconti freut. 

V. 130. Eine ähnlihe aber doch mildere Bedingung als die am 
Schluſſe des vorigen Gefanges. — 8. 130—132. Eine zweite Art 
von Läffigen. Die erftern auf dem untern Rande der Infel haben 
die Buße aus Trotz, die zweiten auf dem erftern Abfage aus Zoͤ⸗ 
gerung verjäumt. 

8. 138. Bezeihnung des Mittags. Dante hat aber das Abend- 
Iond, welches bier durch Marocco bezeichnet wird, Sonnenuntere 
gang, fowie Ierufalem Mitternacht. 


Comment. 3. Fegefeuer. Gefang 9. 3. 3-69. 1883 
Sünfter Gesang. 


Dante haut fih um, als die Schatten des vorigen Geſangs 
fih darüber wundern, daß er noch lebt, und einer ihm nadruft, 
ſchämt ſich aber, als ihm Birgil dies verweift. Sie treffen darauf 
eine Menge Seelen an, welde fingen und, ald fie Dante's Körper 
bemerfen, fich gleihfalls darüber wundern. Sie bitten ihn, ftill 
zu fteben, weil fie ihm Beftelungen nad der Obermwelt aufzutragen 
wünſchen, und geben ihm die Nachricht, daB Die, welche gewaltjam 
geftorben find, aber zulest vom fündigen Leben fi zu Gott gewandt 
haben, fi hier aufhalten. Er unterhält fih mit dreien derfelben. 


A V. 5. Sie hatten fidh jegt gewendet und die Sonne zur rechten 
and. 

B. 19. Dante fhämt fih, weil er den Trägen eine unnütze 
und zweckwidrige Aufmerkſamkeit geſchenkt und nicht die Hauptſache, 
die Betrachtung, oder hier finnlid die Weiterreife, in Acht genom⸗ 
men bat. Daher 8. 16—18. Die Scham ift nur manchmal 
Löblih, nämlich wenn fie und abhält vom Fehler, oder und an⸗ 
treibt, den begangenen Fehler ſchnell wieder gutzumaden. 


B. 22. Die dritte Kaffe von Läffigen, am Abhang über dem 
erften Rand umberirrend, welche, vom gewaltſamen Tode überraſcht, 
u fpäter nad aufrihtiger Neue von Gott Verzeihung erhalten 

en. 


3. 36. Dante muß ihnen verehrungsmerth fein, weil er von 
ihnen Nachricht zurüdbringen und Bürbitten für ‚fie veranlaffen 
kann. 8. 49. 

8. 37. Dies bezieht fih auf die fogenannten Sternfhnuppen. 


V. 64. Der Spredende ift Iafob von Gaffero aus Fano, der . 
fih die Zeindfhaft des Markgrafen Azzo des Dritten von Efte zu⸗ 
308. Denn während Azzo Bologna und Parma befriegte, und 
dur mehrere Niederlagen der beiden Städte und eine mädhtige 
Eftenfer Partei der Friede nahe herbeigeführt war, ftellte Gaffero 
als Podefta fih immer dagegen und führte harte Neben wider 
Azzo. Daber ließ ihn diefer bei Driaco im Paduaniſchen auf einer 
Reife nah Mailand, wo cr Podefta werden follte, umbringen. 

B. 69. Bezeihnung der anconitanifhen Markt, welche zwiſchen 
Romagna und Apulien, dem Reiche Karl’s von Anjou, liegt. 
Fano liegt in der anconitanifhen Mark. 


184 Comment. 5. Fegefeuer. Gefang 5. 8. 75—133. 


8. 75. Die Antenoriften find die Paduaner, von dem troja= 
niſchen Antenor, dem Gründer ihrer Stadt, fo genannt. „Der 
Ruhm des Begründer von Padua ift im Mittelalter wie nod 
jegt volksthüͤmlich.“ Ampere. 


8. 79. Mira ift auch ein Drt im Paduanifhen an der Brenta. 

8. 85. Diefer Buonconte war ein Sohn des Guido, der im 
27. Gefange der Hölle erwähnt wird. Johanna war feine Ge⸗ 
mahlin. In dem Treffen, welches in der Ebene vnn Gafentino 
am Fuße des Berges von Poppi am 11. Junius 1289 vorfiel, 
ward er als Anhänger der Shibellinen getödtet, fein Körper aber 
nicht gefunden, was dem Dichter die nun folgende Erzählung zu 
dichten Freiheit gab. 

B. 96. Bei dem Klofter von Gamaldoli. 

8. 97. Da, mo er fih in den Arno ergießt. 

B. 116. Pratomagno heißt jegt Pratovechio, ein Ort, der 
das Arnothal von Gafentino trennt. Das Gebirge ift das apen- 
niniſche. 

V. 122. Der Koͤnigsfluß iſt der Arno. 

B. 124. Quelle ift hier für Mündung gebraucht. 


8. 133. Pia, eine vornehme Frau aus Siena von der Za- 
milie der Tolommei, Gemahlin des Nello von Pietra, ward von 
biefem wegen Verdachts des Chebruchs getödtet, indem er fle von 
einem Diener aus dem Genfter ftürgen ließ. Dies geſchah in der 
Landfhaft Maremma, in der Nello mehrere Schlöffer hatte. In 
einem derfelben hielt er die Pia eingeſperrt. Ihr Mitichuldiger 
bieß Agoftino Ghigi. Nah Bandello , der eine Novelle aus dieſer 
Begebenheit gemaht hat, wäre fie erwürgt. Der Improvifator 
Seftini hat den Gegenftand abweihend von Bandello in 3 Gefän- 
gen und adtzeiligen Stangen behandelt. Siehe „”, Terzinen“, in 
welchen die von Ampere mitgetheilte Anekdote bearbeitet ift: " der 
- beleidigte Gatte habe fie nämlich auf ein einfames Schloß in die 
Maremma von Siena gebraht und fih da mit feinem Schlacht⸗ 
opfer eingefchloffen, feine Nahe von der vergifteten Luft diefer Ein⸗ 
öde erwartend. So habe er fie dann, mit ihr die Luft einathmend, 
welche fie tödtete, langfam dahinſchwinden fehn. Diefes tödtliche 
Zufammenfein babe er ftet5 ungerührt ertragen, bis nad Dante’s 
Ausdrud: die Maremma die zerftört, die er geliebt hatte. — Man 
zeigt nod ein nettes, Fleined Haus von Baditeinen, deſſen Zenfter 
von Marmorfäulen geftügt werden, ald das Haus der Pia.“ 
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Sechster Gesang. 


Es werden nod mehrere Andere von derſelben Schar nambaft 
gemadt. Dante bat Mühe, von ihnen loszufommen, und Alle 
fleben ihn an, daß er Fürbitten für fie veranlaffe. Dies bringt 
ihn darauf, den Birgil zu fragen, wie Bitten den Beſchluß des 
Himmeld wenden Fönnten, zumal da in der Xeneide das Gegen- 
theil behauptet fei. Birgil gibt ihm einige Auskunft, vermweift ihn 
aber zugleih an Beatrice, die er auf dem Gipfel deb Berges fine 
den werde. — Dante fühlt feine Kräfte noch frifh und bittet den 
Birgil um Eile. Indem fehen fie einen Schatten einfam in einer 
Höhle. Virgil redet ihn an, er gibt Feine Antwort auf die Er⸗ 
Fundigung nah dem Wege und fragt nur nah dem Baterlande 
und der Lebensart der Wanderer. Kaum bat Birgil fih aber als 
Mantuaner zu erkennen gegeben, fo umarmt ibn jener und begrüßt 
ihn als Zandömann. Die Erwähnung Mantuns wird fodann zu 
einer langen Strafrede gegen Italien, gegen die deutſchen Kaiſer, 
und gegen Zlorenz benugt, und er nennt diefen Ausbruch felbft 
eine Abſchweifung. 

B. 1. Das Barafpiel war ein damals üblihes Würfeljpiel in 
Stalien. , 

"8. 13. Bol. Bocc. Decam. 10, 2. Benincafa aus Arezzo, 
Bicar des Podefta in Siena, tödtete den Tacco, einen Bruder 
des Ghino von Tacco, und einen feiner Neffen, Turino von Tur⸗ 
rita, wegen Straßenraubes. Ghino, darüber entrüftet, ging nad 
Nom, drang in den Saal, in weldhem ſich Benincafa befand, hieb 
ihm Öffentlih den Kopf ab und entfloh damit. 

8. 15. Gione von Tarlati aus Arezzo ward bei der Berfol« 
gung feiner Zeinde, der Boftoli, vom Pferde in den Arno ge⸗ 
worfen und ertrank. Andere nennen ihn Giacco und fagen, daß er 
von den Feinden in den Arno gejagt worden fei. Die legtere Er⸗ 
zählung rührt von Boccaccio her und verdient daher mol den 
Borzug. 

8. 16. Friedrich Novello, Sohn des Grafen Guido von Bat⸗ 
tifolle, ward. von Fornajuolo von Boſtoli getödtet. 

8. 17. Der Pilaner ift Zarinate, Sohn des Marzucco von 
Scoringiani aus Piſa. Er ward von feinen Feinden getötet, 
der Water benahm fi) dabei fehr edel. _ Er war vorher Minorit 
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geworden und Fam mit feinen Ordensbrüdern zu dem Leichenbe⸗ 
gängniffe, aber mit großer Standhaftigkeit und ohne Nahe, ſo⸗ 
daß er dem Mörder- verzieh und ihm fogar die Hand füßte Gin 
anderer Erflärer nennt den Grafen Ugolino ald Mörder und er= 
Härt: Ugolino wollte nit erlauben, daß der Getoͤdtete begraben 
werde; als aber der Vater kam und ihn mit Ruhe und Würde um 
dieſe Erlaubniß bat, fagte er mit Bewunderung zu ihm: Gehe, 
deine Geduld und Standhaftigfeit hat meine Härte befiegt. 


8. 19. Graf Drfo gehörte nah Einigen zur florentiniſchen 
Familie der Alberti und wurde von feinen Gefährten getöbtet; 
nah Andern war er ein Sohn des Grafen Napoleon von Gerbaja 
und ftarb dur die Hand feines Oheims, des Grafen Albert von 
Mangone. 


V. 22. Siehe die „Beiträge zus Geſchichte der romantiſchen 
Poeſie von Dr. Friedr. Wild. Valentin Schmidt,” Berlin 1818; 
„Peter von Broccia oder Pierre de la Broffe war niedern Ge⸗ 
ſchlechts und wurde geheimer Rath und Bertrauter Philipp’s‘ des 
Dritten, des Kühnen. Nah dem Beugniffe der meiften franzöfiſchen 
Geſchichtſchreiber vergiftete er den Kronerben Louis, Sohn der Iſa⸗ 
bella, der erften verftorbenen Gemahlin Philipp's des Dritten, 
*und ſuchte den Verdacht dieſes Verbrechens auf deflen zweite Fran 
Maria, Tochter Heinrih’5 des Schöten, Herzogs von Brabant 
(daher die Brabanterin), zu wälzen, weil fie ihre Kinder auf den 
Thron zu bringen gefucht babe. Allein ihr Bruder und viele Vor⸗ 
nehme des Reichs befhuldigten ihn felbft der Mordthatz er unter« 
lag und endete fein Leben am Galgen. So ftarb er als Opfer 
der Misgunft und des Weiberhaſſes. Maria von Brabant ftarb 
erft 1321, 36 Jahre nah dem Tode ihres Mannes, und lebte 
alfo noch, ald Dante diefe Verſe fehriebz daher der Rath V. 22— 
24. Philipp der Bierte hatte nie einen Rath Pierre de Ia Broffe, 
nie eine Gemahlin aus Brabant.” — Gar ungefähr ebenſo. Er 
fegt nody hinzu: „This calumny is discovered by = nun of Ni- 
velle in Flanders.. La Brosse is hung,“ und beruft fih auf 
Henault. Bol. Bocc. Decamer. 2, 9. 

V. 29. Dante meint Xeneide 6, 376. Laß ab zu hoffen, daß 
die Befchlüffe der Götter durch Gebet geändert werden, fagt dort 
die cumaͤiſche Sibylle. 

8.35., Die Hoffnung jener Seelen ift dennoch nicht falſch. 

V. 37. Die Strenge des Geſetzes wird dadurd nicht verlegt, 
wenn die Liebe frommer Menſchen dur ihr Gebet Das auf einmal 
oder doch in kurzer Zeit gewährt, was von den Seelen für ihre 
Reinigung geleiftet werden muß. 


- 
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8. 20. Zur Zeit des Heidenthums war eine folde Fuͤrbitte 
nuglod; das Chriftenthum bat fie erft möglich gemacht. 
8. 57. Siehe 5, 35. 


8. 58. Dies tft Sordello, ein Mantuaner und fehr gelehrter 
und talentvoler Mann, auch Schriftiteller und als provenzalijcher 
Dichter berühmt, in welder Sprade noch viele feiner Gedichte ers 
halten find. Auch fol er einen Schag der Schäte, thesaurus the- 
saurorum, geſchrieben haben. Man gibt ihm Schuld, daß er über 
dem Studiren fein wahres Seelenheil vernadläffigt habe. Dante 
gibt davon Feine Andeutung, fondern fagt nur Gutes von ihm3 
aber der Ort, wo er fi) befindet, fpridht für irgend eine Bernade 
läffigung der Neue und Beſſerung. Bgl. de vulg. eloq. 1, 15. 
Er veradtete feine Mutterſprache. Sicher: Leben und Werke der 
Troubadours von Friedrich Diez, Zwickau, 1829, ©. 46581, 
und Aliprandina, Mailand 1741 in Muratori antiquit. Ital 5, 
&. 1061—1242; auch „Terzinen.“ 

V. 76. Die Würdigkeit und die Baterlandöliebe des Sordello, 
. 8. 79 bis 81, aibt dem Dichter Veranlaffung, von der Unwür⸗ 
digfeit und mangelnden Baterlandöliebe der Italiener feiner Zeit 
zu fpreden. 

V. 78. Herrſcherin der Staaten follte Italien fein ald eigent- 
licher Aufenthalt des roͤmiſchen Kaifers, der als weltlicher Beherr⸗ 
ſcher der Ghriftenheit gedadgt wurde. — Bordell, fpedieller Aus⸗ 
— für den allgemeinen Aufenthalt der Verkaͤuflichen, Verderbten, 

fen. 

B. 80. Bios, d. h. ob er gleich“ nicht Zeitgenofle, nur Lands⸗ 
mann des Birgil war. Dagegen fol B. 84 die Bereinigung durch 
Zeit und Ort ausdruͤcken. 

8. 87. Anfpielung auf die Bürgerfriege. 


V. 88. Juſtinian, der griehifhe Kaifer des ſechſten Jahrhun⸗ 
derts, als Sammler der roͤmiſchen Geſehe. 


B. 89. Wenn du keinen Kaiſer haſt. Auch V. 91 bis 93 
räth Dante, daß Italien ſich dem Kaiſer unterwerfe, weil dieſer 
der rechtmäßige weltliche Herr ſei, wie er in ſeinem Buche von 
der Monarchie weitläufig auseinanderſetzt. 


V. 97. Bon hier an tadelt Dante die beiden deutſchen Kaiſer 
Rudolph von Habsburg und feinen Sohn Albrecht, weil fie nur 
ihr Haus zu vergrößern fuhten und die Faiferlide Macht, befon- 
ders Italien, vernadläffigten, indem fie diefes, als den fdönften 
Theil des Kaiſerthums, den Garten des Reichs, gar nicht befuchten. 
Da diefe Reife, wie oft gefagt, als im Jahr 1300 gemacht von 
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Dante angenommen wird, fo find diefe Worte mit Rüdfiht auf 
Albrecht's Tod propbetifh, denn diefer Kaifer ftarb 1308 durch 
Meudpelmord, nämlih durd feinen Better Johannes Parricida, 
worauf fih 8. 100 bis 102 bezieht. Aus diefer Stelle ift aber 
zugleich klar, daß das Fegefeuer erft nad) 1308 gefährieben wurde. 

8. 102. Der Tod Albert’5 wird bier ald eine Strafe für die 

Bernahläffigung Italiens und der Kaiſermacht dargeftelt und als 
Warnung für feinen Nachfolger Heinrich den Siebenten. 
‚8. 106. Die Montechi und Capelletti (wer erinnert fi hiebei 
nit an Shakſpeare's „Romeo und Julie“?) waren edle und vers 
mögende Ghibellinifhe Zamilien jener Zeit zu Verona; die Mo⸗ 
naldi und Filippeschi, adelige Zamilien zu Orvieto, gleichfalls 
GShibellinen. Die Erftern find in Trauer, als bereits unterdrüdt 
von den Guelfen, die Letztern in Unruhe, weil fie daſſelbe Schick⸗ 
ſal fürdten. 

8. 100. Anrede an den Kaifer. Santafior, eine Grafſchaft 
im Gebiete von Siena, war auf Seite der Guelfen und voll von 
Straßenräubern. 

B. 126. Es gab mehr als einen berühmten Römer Marcellus. 
Hier ift entweder der Eroberer von Syrakus im zweiten puniſchen 
Kriege, oder der, melder fi der Tyrannei Julius Cäfar’s ent« 
gegengefegt, gemeint. Der Letzte gibt nod eine befondere Bezie- 
bung auf den Kaifer oder Gäfar: jeder glaubt fi ftark genug, dem 
Kaifer Widerftand zu leiften. Sonft kann der Sinn auch allge- 
meiner fein: jeder hält ſich für einen Helden. 

B. 127. Die Anrede an Florenz ift ganz farkoftifh, weil der 
vorige Tadel diefe Stadt mehr als irgend eine andere trifft. 

8. 130. Biele, nämlih andere Städte und Staaten, lieben 
auch wol die Gerechtigkeit, aber fie find zaghaft in der Ausübung 
derfelben, fie find blos recht gefinnt, haben das Recht im Herzen, 
während du, Zlorenz, ed im Munde führft. 

8. 133. Bürger anderer Staaten ſcheuen Staatsämter, aber 
die Zlorenzer find heißhungerig danach, find bereit, fle anzunehmen, 
noch ehe fie dazu aufgefordert werden. 

8. 137. Alſo gerade das Gegentheil. 

V. 144. Niederjhreiben von Gefegen und Berorbnungen. 


®. 147. Ueber den Wechſel der Parteien und der Berfaffung 
von Zlorenz ſiehe Philalethes. 
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Siebenter Gesang. 


[4 


Der Anfang diefes Gejanges fließt fih genau an 8. 75 des 
oorigen. Sordell und Birgil umarmen fi) mehrmals. Birgit gibt 
fi) auf Begehren zu erkennen. Sordell ift vol von Berehrung 
und bietet fid den Wanderern als Zührer an, weil es ihm und 
Denen, welde ſich bier aufhalten, erlaubt fei, umber zu gehen, und 
auch hinaufwärts. Das Lestere verbiete aber der herannahende 
Abend, denn in der Racht ſei dies ganz unmoͤglichz abwärts aber 
und umher zu geben bindere nichts; er wolle fie ftatt deffen mit 
feinen Gefährten befannt maden. Er führt fie nun etwas bergab 
nach einem Föltlihen Hain, von wo iknen.Blumen entgegen duften 
und blühen, und Schatten, welde fich dort gelagert haben, ent⸗ 
gegen fingen. Sordell führt fie aber nit ganz hin, fondern zeigt 
fie ihnen von einer Höhe, weil er glaubt, daß fie die Geſichter 
von dort herab noch beffer unterjheiden werden, ald wenn fie ganz 
nahe. wären, und weil die Dämmerung, ehe fie dahin gelangten, 
eintreten würde. Die Bezeichnung mehrerer von diefen Schatten 
füllt den übrigen Theil dieſes Geſanges. 

V. 4. Bor der Auferftehung Chriſti Famen alle Seelen in die 
Hölle, die Guten in den Limbus, die Böfen in die eigentliche 
Hölle. Auch Birgil mußte, weil er nit Chrift war und es nicht 
hatte werden koͤnnen, da er früher ftarb, als Ghriftus geboren 
wurde, ſiehe die Anmerkung zu Hölle 4, 52, in den Limbus. Bis 
auf Ehrifti Auferftehung war alfo der Berg des Fegefeuers unbes 
völkert. — Auguftus ließ Virgil's Gebeine nah Neapel bringen 
und dort beftatten. 

8.8. Hölle 4, 34-42. 

8. 17. Unſere Sprade nennt er die lateinifhe als die ehe⸗ 
malige Sprache Italiens. 

8. 25. Die Sonne ift Gott, der das Paradies erleuchtet, und 
deffen Spiegel die Sonne ift, welde die Erde erleudtet, 4, 62. 

B. 27. Bu ſpät — heißt nad dem Tode. 

B. 28. Hölle 4, 25—30. , 

V. 35. Das Tugendkleeblatt — die drei chriſtlichen Tugenden, 
Glaube, Liebe, Hoffnung. Die Heiden werden alſo bezeichnet. 

8. 43. Diefe Stelle bis 8. 63 ift allegorifh zu nehmen. Die 
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Sonne bedeutet nad) den Älteren Erflärern das göttliche Licht der 
Gnade, ohne weldyes die Neue nicht gedeihen, die Beflerung nicht 
fortfchreiten fann. Den Willen leitet dann die Ohnmacht, 8. 57, 
weil der bloße Wille ohne die göttlihe Gnade nidhtö vermag. Abs 
wärtd darf man gehen, und umher, 8. 58 u. 59, während der 
Nacht, d. h. andern nüglihen Betradhtungen, 3. B. wiſſenſchaft⸗ 
lihen, Tann man fih aud ohne Erleudtung von oben widmen. 
Die folgende reizgende Schilderung von 8. 70 bis 84 macht dies 
noch deutliher. Hain, Glanz und Duft find Bilder der angeneh⸗ 
men Unterhaltung, die aber das wahre Seelenheil nicht fördern. 
Dante batte diefe Allegorie für verftändfih genug gehalten und 
hibt deswegen nit geradezu an, von welder Art die auf der 
ſchoͤnen Wieſe fi befindenden Schatten find, wovon fie fi zu rei» 
nigen haben; aber die ältern Erflärer fagen, daß es Solche find, 
die während ihres Erdenlebens, ohne Lafterhaft zu fein, ih nur 
weltlichen Gefhäften midmeten und Ehre und Macht, Dinge, die 
welken und vergeben wie der Glanz und Duft der Blumen, höher 
fhästen ald die ewigen Güter, und daß fie daher eine vierte Claffe 
der Radyläffigen ausmachen, allerdings die höhere und zunddft an 
den eigentlihen Drt der Reinigung angrenzende, aber dennoch au⸗ 
Ser demfelben im Vorhofe fi befindende. 


®. 53. Bu vergleihen Evangel, Job. 12, 35. 


V. 82. Diefe Seelen fingen einen Gefang, der an die Mutter 
Maria gerichtet ift, theils um ihre Gemüther dadurd zu reinigen 
oder zur Neinigung gefickt zu mahen, theils mit Bezug auf Die 
Tageözeit, weil dieſer Gefang befonders des Abends gefungen 
wurde. 

V. 85 —90. Auch diefe Verſe haben nun einen guten Sinn 
und fegen die Allegorie weiter fort. Sordell will die Dichter nicht 
ganz hinführen, weil die Schatten von der Höhe herab, nämlid 
der Betradytung, und in dem noch leuchtenden Schimmer der götte 
lien Gnade beffer und richtiger beurtheilt werden koͤnnen, als 
wenn man ihnen nahe ift und fi den Neizen und Unterbaltungen, 
welche fie darbieten, gänzlich hingibt. Sordello dient ihnen zum 
Geleitömann und gibt bei einigen die befondere Pflihtvernadläf- 
figung an, und gleich bei dem erften ftellt er dieſe als Schul im 
Allgemeinen voran, nod ehe er ihn nemt. 

3. 93. Hiemit ſcheint ein tieferer Grad auögedrüdt zu werden: 
Diejenigen, welche nicht mitfingen, find nod weiter entfernt von 
der Reinigungsfähigfeit ald Die, welche fingen. 

B. 94. Zegef. 6, 103—108. 

8. 97. Dttokar ift mit Rudolph vereinigt, bier friedlich, wie 
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ebemals feindiih. Als König von Böhmen ift er durch die beiden 
folgenden Berfe harakterifirt. Dttofar war ebenfalld nur auf welt⸗ 
lie Dinge bedacht und verfänmte über den MWiderftand gegen ben 
Kaifer Rudolph die Sorge für feine Länder. Gr blieb in der 
Schlacht auf dem Marchfelde 1278 den 26. Auguſt. Dttofar’s 
und Rudolph's Zufammenftellung ift der Peter’s von Aragonien 
und Karl’ von Anjou parallel, 8. 112, ganz dem Fegefeuer ans 
gemeflen und zugleih ein ſehr ſchickliches Gegenbild des Ugolino 
und Ruggieri in der Hölle. — Wenzel, der Sohn Dttofar’s, wird 
nur erwähnt, gerade wie naher Jakob von Nragonien und Fried⸗ 
rih von Sicilien. Wenzel konnte aud gar noch nit im Purga- 
torium fein, da er erft den 23. Junius 1305 ſtarb. Der bier 
erwähnte Wenzel ift übrigens unftreitig Ottokar's Sohn, als Kö⸗ 
nig von Böhmen der vierte feines Namens, und nicht Wenzel der 
Zänfte, der Enkel Ottokar's. Denn der letztere war im Jahre 
1300 erſt zwölf Jahre alt und weder König, noch bärtig, noch 
ein Schwelger. Der Tadel trifft hier MWenzek den Vierten, ohne 
Zweifel wegen feines heimtückiſchen Betragens gegen feinen Schwa⸗ 
ger Albrecht, dem er die Kurfürften auf den Hals beste, und we⸗ 
gen der Schleichwege, auf denen er zu den Kronen von Ungarn 
und Polen zu gelangen fudte. Wenn wir von Wenzel’5 Fauiheit 
und feinen Xüften nichts Befonderes wiſſen, fo Fonnte es Dante 
recht wohl als fein unmittelbarer Zeitgenoſſe. Bol. Parad. 19, 123, 


8. 103. Die kleine Nafe ift Philipp der Dritte oder der 
Kühne, König von Frankreich, deffen Flotte der ſpaniſche Admiral 
Roger von Dria flug; der König ftarb auf der Flucht zu Pam- 
pelona. 

8. 104. Der, wit weldem er ſpricht, ift Heinrich der Dritte, 
König von Navarra, Pietro di Dante nimmt den SKleinnafigen 
für Robert, und Den, der fo gütig fpridt, für feinen Bruder, 
den heiligen Ludwig. 

8. 109. Der Zrankenunbold ift Philipp ddr Schöne, der an 
mehren Stellen von Dante getadelt wird, Hölle 19, 85, Fegef. 
20, 86; 32, 1525 33, 455 Parad. 19, 118. Philipp der 
Dritte ift fein Vater, und Heinrid fein Schwiegervater. 

8. 112. Der Gliederftarfe ift Peter der Dritte, König von 
Aragonien, und der mit der ftarfen Nafe Karl von Anjou, König 
von Neapel und Gicilien. Biefer Peter hatte drei Söhne, Alfons, 
Jakob und Fridrid. 8. 115 muß Alfons, der Prächtige, ge= 
meint fein, von dem die ältern Gommentatoren ohne Ausnahme 
diefe Stelle verftehen. Er ftarb ſchon 6 Fahre nad feinem Vater, 
im Sabre 1291. — Einige Audleger nehmen faͤlſchlich einen vierten 
Sohn, Peter, an, aber von diefem ift nirgend etwas bekannt. 


> 
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Er fol der jüngfte fein, wäre alfo fpäter geboren als Friedrich 
(1272), müßte aber auch ſchon einige Zeit vor 1300 geftorben 
fein, denn er hat im Fegefener bereits feften Fuß gefaßt. 

®. 120. Das befte Erbe ift die Tugend. 


B. 124. Der 8. 113 ſchon bezeichnete Karl den Erften von 
Neapel. Der, der fib ihm angefhloffen, ift der Glicderftarke 
Deter. Dante will nun von Karl nit minder reden als von Pe 
ter, und wenn Peter's Söhne ſchlechter waren als er, fo ift die 
derfelbe Zal mit Karl's Söhnen, und hierüber trauern Karls 
Königreihe, Provence und Apulien oder Reapel. 


V. 127. Parad. 19, 125, und Fegef. 20, 78. Karl der 
Erfte war feinem Sohne Karl dem Zweiten vorzuziehen. — Gon- 
ftanza war die Gemahlin Peter's des Dritten, die 1300 erft nad 
Dante's Reife ftarb. Die beiden Frauen im finftern Grame find 
Beatrir und Margarethaz die Letztere war Gemahlin König Lud⸗ 
wig's des Heiligen von Zranfreih, die andere feines Bruders Karls 
des Erften. Conſtanza's Zreude, V. 129, bezieht ſich nicht auf 
den Charakter, fondern auf dad Glück der Männer. Peter von 
Xragonien ftarb, als die Eroberung von Sicilien gefihert, und 
der Kreuzzug Philipp’ des Kühnen (8. 103) abgejdylagen war; 
Ludwig der Neunte bei dem verunglüdten Zeldzuge nah Tunis, 
und fein Bruder Karl, während er neue vergeblihe Anftrengungen 
machte, das verlorene Sicilien wiederzuerobern. 

8. 132. Heinrich's des Dritten Sohn war der lobenswerthe 
König Eduard. ; 

V. 133. Bon geſenkterem Gefilde — bezeichnet, daß er nicht 
von Föniglihem Geblüte war. Markgraf Wilhelm von Montferrat 
ward von dem Markgrafen von Alexandria della Paglia gefangen 
genommen und getödtet, welches einen Krieg zwiſchen beiden Staͤd⸗ 
ten oder Markgraffhaften zur Zolge hatte. Canareſe ift ein Theil 
des Gebiet von Montferrat. 


Achter Gesang. 


Es wird Abend. Jene Seelen ‚, welche vorher gefungen ha⸗ 
ben, und von denen Sordell einige bezeichnet hat, ſchweigen jebt, 
aber eine aus der Schar fteht auf, hebt die Hände empor, blidt 
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ſehnſuͤchtig nad Dften und fängt an einen Hymnus zu fingen, in 
welchen die übrigen einftimmen. Hierauf find fie wiederum ftill 
und erwartungsvol. Zwei Engel in grünen Gewändern mit ftum- 
pfen Schwertern in den Händen fteigen herab und feßen fid) der 
eine rechts der andere links von der Schar. Sordell ladet die 
Dichter ein, fi jest hinab zu begeben. Mit wenigen Schritten 
find fie unten, und Dante- erfennt. in der Dämmerung den Kino 
und freut fih, ihn bier zu finden. Als Nino erfährt, daß Dante 
in feines Leibes Gliedern diefe Wanderung made, erftaunt er ſo⸗ 
wie Sordell und wendet fi mit feinem Ausrufe der Bermunderung 
an Konrad Malafpina, bittet auch den Dante, daß er feiner (Ni: 
no’8) Tochter von ihm erzähle, und beflagt fi über feine noch 
lebende Gemahlin. — Birgil gibt dem Dante noch einige aftrono= 
mifhe Erflärungen. Darauf erſcheint eine Schlange, flieht aber 
ſogleich, ald fie die Engel fieht, welche die Alügel ſchlagen und 
nun auch wieder davonfliegen. Am Schluffe des Gefanges unter- 
Hält fi Dante mit Conrad Malafpina, lobt ihn und fein Ge- 
ſchlecht, und Letzterer deutet die gaftfreundliche Aufnahme an, melde 
Dante bald von dem Geſchlechte genießen werde. 


8. 11. Nah Sitte der erften Ghriften, weil fie in der auf- 
gehenden Sonne den Sohn Gottes verehrten. 

®. 13. Anfang eined Hymnus, der im legten Theile des Got- 
teösdienftes, im Bollendungsgebete nah der Vesper oder dem foge- 
nannten Gompletorium , gefungen wird. 

8. 19. ° Dante fordert zum Eindringen in den allegorifchen 
Sinn feines Gedichts auf, weil ed an diefer Stelle leichter fei als 
an andern. Zu vergleihen mit Hoͤlle 9, 61-63. Die beiden 
Engel find den Altern Erfiärern zufolge der Glaube und die Hoffe 
nung, welde letztere auch dur das grüne Gewand bezeidhnet wird. 
Die Schwerter bezeichnen die Gerechtigkeit Gottes, aber die Ab⸗ 
ftumpfung derfelben feine Nachſicht, fein Erbarmen, feine Liebe. 
Sie fließen die Schar ein, welche der Reinigung am nädften ift, - 
denn ohne Glaube und Hoffnung ift die Reinigung unmöglich. 
Blond find ihre Haare ald Bild der Reinigkeit. Aber ihr Anges 
fiht ift zu glänzend, ald daß der Blid es ertrüge: die Seelen 
find des Glaubens und der Hoffnung noch nidht ganz fähig. Bel- 
Intello hält die beiden Engel für die Apoftel Petrus und Johannes. 
Die Schlange ift der böfe Feind, melder fi hier noch einmal 
zeigt, um die Seelen zu verloden, aber aud fogleidh weichen muß 3 
denn die legte Negung der Sinnlichkeit muß vor der eigentlichen 
Reinigung erftit werden. Jetzt ift nun aud der Zeitpyunft, mo 
fi) die Betrachtung, durh Dante und Birgil bezeichnet, dieſen 
Seelen ohne Gefahr und mit Nusgen nähern kann. Aus der Maria 
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Schooße find vie Engel gefommen, d. h. aus dem Schooße der 
wahren Lehre, fie find fo heilig wie Ghriftus felbft. 
8. 36. Bon dem zu ſtarken Glanze der Engel. 


8. 37. Maria’s Schooß, d. h. aus dem achten oder neun⸗ 
ten Himmelskreiſe. 

V. 53. Nino von Biöconti aus Piſa, Richter oder Statt: 
halter von Galluria in Sardinien, weldes den Pifanern gehörte, 
Haupt der Guelfiſchen Partei, Neffe des Grafen "Ugolino von 
Gherardesca. Dante's Freude, daß er nicht unter den Verdamm⸗ 
ten, fondern bei den Bekehrten fei, bezieht fi auf etwas nicht 
Genanntes und vielleiht auch nicht Bekanntes, was ihn der Ber- 
dammung faft würdig machte. 

8. 56._ Seit wann bift du bier am Fuße des Berges ange⸗ 
tommen über die fernen Gewäfler des Dceans? Nino hält den 
Dante für einen Schatten und glaubt aljo, daß er dur den En- 
gel von der Tiber aus über den Ocean hieher gebradt fei. Siehe 
2, 100. Deshalb wundern fih Nino und Sordell, als ihnen 
V. 58 diefer Irrthum benommen wird. 

®. 68. Umſchreibung Gottes. 

3. 71. Diefe Tochter hieß Johanna und war Gemahlin des 
Ricardo da Camino von Trevigi (Parad. 9, 48), die Mutter 
V. 73 Beatrir, welche fi) nad Nino's Tode zum zweiten Male 
vermählt hatte, und zwar. mit Galeazzo Bisconti von Mailand, 
am 24. Tunius 1300, alfo drei Monate nad) der Zeit, in welde 
Dante feine Wanderung und daher aud dies Geſpraͤch fest. 

8. 75. Dies ſcheint auf die Beftürzung zu geben, in welder 
* das Haus des Galeazzo wenige Jahre nach dieſer Verheirathung 

and. 

V. 81. Der Hahn war das galluriſche Wappen, wie die Di⸗ 
ter das mailändifhde. Der Sinn ift: wäre fie Witwe geblieben, 
‘fo würde fie einen beffern Ruf behalten haben als durch die zweite 
Heirath, melde ald eine Berlegung der Witwenkenſchheit betrachtet 
wurde. 


V. 86. Dante blidt zum Pole, zum Suͤdpole. Um ven Pol 
— ſich die näheren Sterne in kleinerem Kreiſe als die ent 
fernteren. 


8. 89-93. Unter den vier Sternen, welde er am Morgen 
ſah, 1, 23 waren die vier Gordinaltugenden zu verftehen, unter 
diefen drei Sternen die. drei theologifhen. Jene find wichtig und 
noͤthig für das thätige Leben, das durch den Morgen, dieje für 
das betrachtende Leben, welches durch die Racht angebeutet wird. 
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8. 99. Die Schlange wird durch den Zuſat hinlaͤnglich als der 
Erbfeind des Menſchen bezeichnet. 

B. 104. So heißen die Engel als beflügelte Wefen, und weil 
fle auf die Schlange Jagd maden oder fie mwenigftens vertreiben. 

8. 109. Dies ift Conrad Malafpina, Herr von Lunigiana 
oder von einem Theile deffelben, von Baldimagra, dem Thale des 
Magra, der Toscana vom Genuefiihen trennt uud fi bei Spezia 
ind Meer ergießt. 

8. 119. Er bezeichnet hier einen Altern berühmten Conrad. 
Er Läutert feine große Wohlthätigkeit und Liebe gegen die Seinigen, 
indem er feine Liebe bier auf die ewigen Güter überträgt. 

V. 129. Schwert und Geld, d. h. Zapferfeit und Frei⸗ 
gebigfeit. 

8. 131. Das ſchlimme Haupt ift Bonifacius VII. 

8. 133. Die Sonne wird nicht fiebenmal in den Widder zur 
rüdtehren, in weldem fie jegt ſteht, das heißt, es werden nit 
ſechs Jahre vergehen, fo wird fi dir der gute Ruf der Familie 
Malafpina, dem du jegt nur nad dem Zeugniß Anderer gütig ges 
nug fon Glauben beimiffeft, durd eigene Erfahrung beftätigenz 
eine Prophezeiung der gaftfreundlihen Aufnahme, welche Dante 
während feiner Berbannung bei diefer Yamilie, nämlih bei Con⸗ 
rad's Sohne, dem Marfgrafen Maorelo Malafpina, und zwar 
im Jahre 1306 fand, obgleih diefer ein Anhänger der Grel⸗ 
fen war. 

8. 139. Beſcheidener Zweifel: wenn Gott ed nicht etwa an⸗ 
ders befchloffen hat. 


Neunter Gesang. 


Es wird Racht. Dante Iegt fi nieder, ſchlaͤft ein und hat 
einen Traum, ald ob er von einem Adler in die Höhe getragen 
werde. Er erwacht und findet einen heil des Traums beftätigt: 
er ift nicht mehr, wo er beim Einſchlafen war, fondern von Lucia, 
wie ihm Birgil erzählt, den Berg etwas höher hinaufgetragen. 
Sordell, Rino und Conrad Malafpina find unten geblieben. Bir- 
gil ift feinem Schüslinge zu Fuß gefolgt. Sie ur jegt Beide 
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weiter und treffen eine Pforte an, zu welder drei Stufen binan- 
führen; auf der oberften figt ein Engel mit nadtem bligendem 
Schwerte. Birgil meldet fi) bei ihm. Dante wirft fih dem En- 
gel zu Füßen und bittet ihn um Einlaf. Der Engel ſchreibt ihm 
mit dem Schwerte fieben P’5 auf die Stirn und öffnet dann mit 
einem filbernen und einem goldenen Schlüffel die Pforte; er warnt 
fie, fih nidt umzufehen. Die Pforte öffnet fih mit großem Ge: 
räuſch, und ein Gefang erſchallt von innen. 


8. 1. Tithon's Gemahlin ift Aurora; feine Buhlerin oder 
Nebenfrau ift die Art von Aurora, die dem Aufgange des Mondes 
vorhergeht. Dies ift Feine Erfindung Dante’s, fondern eine Um⸗ 
bildung im Mittelalter von mythologiſch Weberliefertem. Der Auf: 
gang des Mondes muß bier beſchrieben fein. Bei der Ausreiſe 
Dante’s war ed Vollmond, der mit dem Untergange der Sonne 
aufgeht; jegt war es alfo beim Nahbleiben des Mondes ſchon nad 
Untergange der Sonne, und wenn der Mond aus dem Gegen 
feine der Sonne aus der Wage gerüdt war, fo befand er fih im 
Zeichen des Sforpions, von dem bier gefagt wird, daß er ein kal⸗ 
tes hier fei, und daß er die Menſchen mit fharfem Schmanze 
treffe, weil die Sonne im Herbfte, nämlih im Rosember, im Zei: 
den des Sforpions fteht, in derjenigen Jahreszeit, welche die mei- 
ften Krankheiten verurfaht. — Der Diamantenfranz bezieht ſich 
auf die Sterne des Sforpions. 


V. 7. In der Handfärift von Montecaffino fteht folgende 
Stoffe: die Nacht ift in ſechs oder fieben Abtheilungen oder Schritte 
getheilt, die Tateinifh genannt werden crepusculum, conticinium, 
gallicinium, intempestum, gallitium, matutinum und diluculum. 
Die Zahl ift aus dem Ifidorus genommen, und da Ifidor's ori- 
gines damals fehr bekannt waren, fo kann Dante diefe Eintheilung 
bier leiht im Sinne gehabt haben. Wenn nun die Nacht zwei 
Schritte ſchon gemacht hatte, fo war es noch vor Mitternadt, 
welche Zeit hier fehr wohl paßt. Steigen und neigen drüden 
dann nit Gegenfäge aus, fondern das erftere ſteht für wandeln, 
ſchreiten, das lestere geht darauf, daß die Naht vom Himmel her 
abfommt, alſo bei jedem Schritte fih zur Erde neigt. — Das 
Kähere über die Zeitberehnung in diefer Stelle ift Folgendes. 
Nimmt man fieben Theile an, fo kommt in einer Aequinoctial- 
naht von 11 Stunden auf jede 1%, Stunde. Sol man allo 
fagen Fünnen, daß die Naht fih ſchon mit dem dritten Schritte 
geneigt habe, ®. 9: fo muß 10%, Uhr vorbei fein. Nun find 
aber feit dem Bollmonde in diefem Augenblide gerade 31, mal 
24 Stunden oder die Hälfte der Zeit bis zu Dante's Eintritt in 
den Mond verftrihen.: Im legten Momente aber ift der Mond, 
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nad Parad. 1, 43, vom Gegenfcheine der Sonne, in dem er fih 
zur Zeit des Bollmondes befand, d. h. von der Wage bid zum 
.Steinbode, mithin um 90 Grad vorgerüdt. Daraus folgt, daß 
‘er im gegenwärtigen Augenblidte bereits 45 Grad gemadt hat und 
135 Grad von der Sonne entfernt fteht. Alſo geht er an diefem 
Abend inmitten des Sforpions gleih nah 9 Uhr auf, und vor 
9 Uhr ann feine Aurora im Schwanze jenes Geftirns zu fehen 
fein. Hieraus folgt denn entſchieden, daß, genau wie 22, 118, 
auch hier von Stunden die Rede iſt. Damit ftimmt denn aud) 
18, 76 recht wohl überein. An diefer Stelle ift ein Tag mehr 
vergangen, und deshalb geht der Mond eine Stunde fpäter, d. h. 
nad 10 Uhr auf, und 18, 76 ift daher Mitternadht, wie fonft 
öfter, für die mittlere Zeit der Nacht, nicht genau für Mitternacht 
zu nehmen. 


8. 10. Dante legte fih mit feinem Körper nieder, denn er 
bedurfte des Schlafes; die andern vier, Virgil, Sordello, Nine 
und Gonrad Malafpina, beburften als Geifter des Schlafes nidt. 
Adam heißt der erfte Menſch, fofern er aus Erde gebildet ift, 
einen Körper hat. 


8.13. Hier wird nun die Morgenfrühe bezeichnet. 


B. 15. Siehe Doidv’s „‚Metamorphofen‘’ 6, 423—674. Te⸗ 
reus, König von Thracien, hatte feine jungfräulide Schwägerin 
Philomele entehrt und ihr die Zunge auögefhnitten. Philomele 
entdeckte fi ihrer Schwefter Profne durd eine Stiderei. Prokne 
tödtete hierauf ihren und des Tereus Sohn, den Itys, und feste 
ihn ihrem Gemahl ald Speife vor. Zur Strafe wurden fie fämmt- 
Lid verwandelt, Tereus in einen Wiedehopf, Philomele in eine 
Rachtigall, Profne in eine Schwalbe, Itys in einen Faſan. 


8. 16. Die Morgenträume werden für prophetifh gehalten. 


V. 22. Zeus raubte den trojanifhen Königsfohn durch feinen 
Adler oder in Geftalt eines Adlers. Dante glaubte ih im Traum 
auf dem Berge Ida. 


8. 30. Der Zeuerfreis ift nah der Meinung ber alten Philos, 
fophen glei) über dem Lufthimmel und unter dem Mondhimmel. 


V. 34. Achilles ward dem Gentauren Chiron, feinem Erzieher, 
Dur feine Mutter Shetis genommen uud im Schlafe nad der 
Inſel Scyrus gebradt zum Könige Lykomedes, wo er, als Mäd- 
hen verkleidet, einige Zeit blieb, bis ihn Ulyſſes dort entdedte 
und abholte. Siehe Hölle 26. 


B. 43. Birgil. 
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B. 45. Rah dem Meere, fodaß er noch weniger ſich gleich 
zurecht finden konnte. 


V. 55. Eine von den drei himmliſchen Gnaden, die erleud- 
tende, Hölle 2, 9T. _ 


8. 70. Ein neuer Win? zur allegorifhen Deutung, wie wir 
ihn erft im vorigen Gefange, V. 19, gehabt haben. Hier bes 
durfte es freilich Faum diefer Hinweifung. Der Apler und Lucia 
bedeuten daffelbe, nämlich die erleuchtende Gnade Gottes. Dante 
rühmt fi hier feiner Kunft, und wirklich ift ein Traum bier ganz 
an feiner Stelle. Denn die erleudtende Gnade Gottes oder die 
eigentlihe Sinnenumfehrung, der fefte Entihluß zur Beflerung, 
ift etwas Unerklaͤrliches, gleihfam ein Geſchenk Gottes; aber mit 
diefem Entſchluſſe wird der Menſch aud emporgehoben, gehört der 
Tugend an, ift ein neuer Menſch, obgleich noch nicht ein ganz 
reiner und feliger. So ift Dante bier, ohne es zu wiffen und 
ohne feine Anftrengung, bis dicht an die Schwelle des eigentlichen 
Drtes der Neinigung emporgetragen, denn Dante ftelt in fid, 
in Dem, was er fieht, empfindet, erlebt, immer den Zuſtand dar, 
welcher bezeiynet werden fol, oder wenigftens tritt dieſe Abficht 
des Dichters an einigen Stellen deutlich hervor, im Zegefeuer und 
Paradieſe freilich mehr als in der Hölle, 

V. 73. Der Weg zur Bellerung fheint erft ſchwierig und eng, 
aber er erweitert fih, wenn der Vorſat feſt ift, und man nicht 
müde wird. 

B. 76. Der Wähhter ift der Priefter im Allgemeinen, und ber 
Dapft im Belondern. Dieſer muß die Neligion in feiner Perſon 
darftellen; daher ift fein Antlig jo glänzend, daß aud der reuige 
Sünder feine Blicke vor ibm niederfählagen muß; ein nadtes Schwert 
hat er in der Hand zur Bezeihnung der Gerechtigkeit und Unpar⸗ 
teilichkeit. Cr ſchweigt, bis er fi überzeugt hat, daß der Bes 
fehrte ihm nahen wolle; dann aber prüft er ihn kurz und verhehlt 
ibm nit die Schwierigkeit der Bekehrung. Die Nachricht von der 
erleuchtenden Gnade genügt ibm, um den Anfömmling zuzu⸗ 
laffen. Die drei Stufen find die drei Theile der Befferung: die 
erfte ift dad Geftändniß, welches rein und aufridtig fein muß; da⸗ 
ber ift diefe Stufe fpiegelrein, glatt, weiß, und der Zuſaz — 
daß ih mid fahe ganz und wahr — läßt über die Allegorie Feinen 
Zweifel; die zweite ift die Zerknirſchung, und hierauf. paßt die Bes 
ſchreibung, — ſchwärzlichroth, rauh, glühend, zerborften, — vor= 
trefflih 3 die dritte ift die Genugthuung, welde die Tugenbmittel 
begreift, und mit der Bezeihnung — flammenrothe Helle, ſowie 
wenn aus den Adern fpringt das Blut — koͤnnte wol die Geiße⸗ 
Iung angedeutet fein. Dad Purgatorium ift der Ort der Genug⸗ 
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tbuung 5 daher ruhen die Züße des Engels auf diefer Stufe, deffen 
Sig Diamant ift, als feftefter Edelftein, und ver zugleih, nad 
einer alten Meinung, die Furcht vertreiben fol; denn wer genug 
getban hat, darf fihere Hoffnung faffen. Birgil zieht ihn hinauf, 
weil die Vernunft und zur Belehrung an die Religion binweift, 
welche allein die Niegel des Thors der Reinigung wegſchieben Fann. 
Bon der Religion oder von dem SPriefter erwartet nun der Neuige 
die Losſprechung nicht feines Bertienftes wegen, fondern als ein 
Geſchenk der Gnade und Barmherzigkeit. Die Losſprechung wird 
nun bildlich ausgedrüdt durd die Hinweifung aufdie fieben Haupt- 
fünden, bier bezeichnet durch fieben P's (peccata), welche ihm der 
Engel auf die Stirne ſchreibt, und welche nachher verſchwinden, 
fowie er von einer Sünde nad der andern ſich völlig reinigt, oder 
bildlich, nachdem Dante die fieben Abtheilungen des Fegefeuers 
durchwandelt if. Das Kleid des Engels ift Erde oder Aſche, zur 
Bezeihnung des menfhlihen Körpers, welden felbft Chriſtus an⸗ 
zog und fi dadurch dem Menſchen gleih machte. Die beiden 
Schlüffel bezeichnen die Lehre und die Autorität oder die Macht⸗ 
oollfommendeit der Sündenvergebung. Der filberne ift die hrift- 
liche Lehre, die Unterweiſung, weil diefe doc geringer ift ald Die 
Bergebung und der letztern vorangeben muß. Beide müflen ver- 
einigt feinz die letztere ift edler, daher der Schlüffel von Gold, 
aber die erftere, die Lehre, erfordert mehr Kunft und Mühe, und 
nur der recht Belehrte kann felig werden. Bon Petrus, dem 
Scälüffelträger, hat der Papft diefe Schlüffel, aber er fol mit der 
Bergebung eher zu freigebig ald zu Farg fein. — Wer nad) diefer 
Bergebung aber fih zur Sünde zurüdwendet, der hat die Ver⸗ 
gebung verſcherzt. Das Thor thut ſich endlich mit großem Geräuſch 
auf, zur Bezeihnung der Wichtigkeit des Einlaffes. 

V. 136. Das Sinarren des Fegefeuerthores wird verglichen mit 
dem Sinarren des Shore der römifhen Schagfammer, der Var: 
peja, welches gleihfam ſich nicht Öffnen wollte, als Cäſar nad) der 
Flucht des Pompejus trog dem, daß fih der Tribun Metell ihm 
widerfegte, ſich aus ihr bereidherte. 

V. 139. Bon innen tönt der Hymnus, melden der heilige 
Ambrofius nad) der Bekehrung des heiligen Auguftin madte, und 
zwar indem der Erftere anfing te deum laudamus, der Andere 
fortfuhr te dominum confitemur, und fie fo den Hymnus bindurd 
abwechſelten. Dies ift ein Danfhymnus, und er paßt bier alſo 
fehr gut: die Seelen des Fegefeuers befingen die Aufnahme des 
Dante in ihr Gebiet. 
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Behnter Gesang. 


Die Dichter find nun zwar im Gebiete des Zegefeuers, müffen 
aber doch nod eine Höhe erfteigen, ehe fie zu dem erften Kreife 
der Neinigung gelangen. Bier finden fie rundum an den Felſen 
Bildnereien eingehauen, welche Beifpiele der Demuth darftellen. 
Endlih begegnet ihnen eine Schar von Geiftern, welche den Hoch⸗ 
muth abbüßen, indem fie ganz gebüdt unter ſchweren Zaften lang⸗ 
fam einhergehen. 

8. 2 u. 3. Dante Flagt, daß das Thor des Fegefeners fo 
felten in Bewegung gefegt wird, weil die unorbentlihe Begierde 
des Menfchen das Irdiſche und Sinnlihe nur zu oft für das wahre 
— anſieht, oder umgekehrt den rechten Weg für den falſchen 

lt. 

8.5. Mit Bezug auf B. 133 des vorigen Gefanges. 


B. 13. Wieder eine Bezeihnung der Zeit. Der Mond mit 
einer Hälfte ift der abnehmende, welder Morgens noch am Him- 
mel ift. Im vorigen Gefange hieß es B. 43, daß die Sonne 
Thon zwei Stunden gefhienen habe. Wenn der Mond nun um 
neun Uhr Abends aufging, fo geht er um diefelbe Stunde Mor- 
gend wieder unter, und fo viel ift es denn aud an der Zeit. Daß 
es fi fo verhalte, macht 12, 81 befonders Flar, weil nah allem 
Zwiſchenliegenden erft an jener Stelle Mittag ift. 


B. 22. Die fieben Abtheilungen des Fegefeuers beftehen aus 
fieben Abfägen, die rund um den Berg laufen, alſo Kreife finds 
diefer, al& der unterfte, ift der größte, weil bier der fchlimmfte 
Zebler geſuͤhnt wird, der Hochmuth; ſo werden die Abſätze mit den 
Fehlern immer Fleiner, je höher es Hinaufgeht. Hölle und Fege⸗ 
feuer baben alfo bei aller Verſchiedenheit doch große Aehnliqhhkeit. 
Die Hoͤlle iſt ein Schlund, je tiefer, je ſchlimmer: der Ort des 
Fegefeuers iſt ein Berg, je hoͤher, je beſſerz; dort nahm der Raum 
ab in der Tiefe, hier in der Höhe; dort iſt das Leere nach innen 
zu, auch die Seelen find ganz leer an Tugend und Glück: hier iſt 
das Leere nad außen zu, aud die Seelen follen von aller Anhäng= 
lichkeit an das Aeußere frei werden; dort ift Dunkelheit, hier 
Helles dort find die Schmerzen Strafe, hier find fie Mittel zur 
Seligfeitz dort ift unten Heulen und Zähnflappen vor Zroft und 
Kälte, bier oben Zlammen der Läuterung. 
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8. 24. Auch in dem Maße von drei Menfchenlängen findet 
Zandino eine Allegorie: der Stolz zeige fi in Gedanken, Worten 
und Werken, oder gegen Obere, Gleihe und Geringere. 


V. 29. Des Ufers Telfentette ift die Bergfeites der 
freien Seite, ®. 22, entgegengefekt. 

B. 31. Die Reinigung des Hochmuths befteht Bier theild darin, 
daß die Hohmüthigen die entgegengefegte Tugend der Demuth in 
eingehauenen Bildern ftetd zur Seite erbliden. Die Reinheit der 
Demuth liegt in der weißen Zarbe des Marmors. Zu bemerden 
ift noch, daß diefe Bilder der Demuth ftehen, dagegen im zwölften 
Gefange die Gemälde des Hochmuths am Fußboden Tiegend darge« 
ſtellt find; bedeutende Gegenfäge, vieleiht mit Nüdfiht auf den 
evangeliſchen Ausſpruch: wer ſich felbft erhoͤht, wird erniedrigt, und 
wer fich ſelbſt erniedrigt, wird erhöht werden. 

A V. 32. Polyklet war einer der berühmteften griechiſchen Bild⸗ 
auer. 

V. 34. Die Verkündigung des Engels Gabriel an Maria, daß 
fie den Heiland gebären und dadurd der Menſcheit den wahren 
Zrieden ſchenken und die Seligfeit des Himmeld vorbereiten werde. 

®. 40. Ave, das erfte Wort des Engels an Maria: Heil 
dir! fowie Maria’ Antwort: ecce ancilla dei, fiche, id bin 
Gottes Magd. 

8. 41. Gin Ausdruck für den Gedanken: fie wirkte mit zur 
Befeligung der Menſchen, Fortfegung des bilvlihen Ausdrucks 
V. 36. 


8. 51. Links, mo Birgil war. 

8. 55. David mit der Bundeslade der Hebräer, welche er nad) 
Zerufalem brachte. J 

38.57. Die Leviten durften bei Todesſtrafe die Bundeslade 


nicht berühren. Der Levit Ufa übertrat diefes Verbot, indem er 
die ſchwankende Bundeslade halten wollte, fiel aber fogleih todt 
bin. Samuel 2, 6, 6 u. 7. 

B. 66. David war damals König, aber er war mehr, ent⸗ 
weder wegen des heiligen Prieftergemandes, welches er angelegt 
hatte, oder wegen feiner großen Liebe zu Gott, und minder, weil 
er bei der Bundeslade fang und fprang, weshalb ihn feine Ges 
mahlin Michal, die Tochter Saul’s, verachtete. 

8. 73. Portirelli, und fhon vor ihm Jacopo della Lana, ers 
zählt den Ausgang der nicht beſonders glaubwürdigen Erzählung, 
welche hier mitgetheilt wird, folgendermaßen: Der Kaifer, von 
Gerechtigkeit und Mitleid bewegt, ließ den in: ausforſchen, 

% 
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und es fand fi, daß es fein eigner Sohn war. Er fragte darauf 
die Witwe, ob fie wünfde, daß der Mörder fterbe, oder ob fie 
ihn lieber als Sohn ftatt des Getödteten annehmen wolle. Sie 
wählte dab Letztere. — Den Papſt Gregor. den Großen rührte 
diefer Beweis der Gerechtigkeit Trajan’s fo fehr, daß er eine Fuͤr⸗ 
bitte bei Gott für ihn that. Trajan wurde erlöft aus der Hölle, 
aber Gregor mußte dafür mehre Förperlihe Leiden übernehmen. 

V. 94. Gott, 

8. 106. Abermals eine Anrede an den Leſer. Bmeierlei, meint 
Dante, Fönne bier auffallen, theild die Marter und die Art der 
Marter oder der Reinigung, theild die lange Dauer derfelben. Er 
antwortet darauf, Daß dieſes ſchmerzhafte Mittel nothwendig fei 
ur Genugthuung, und daß diefe Pein aufs hödfte bis zum jüng- 
den Gerichte dauern Fönne, wo die Guten und die Schlechten ge= 
fondert werden, und die Reinigung ihre Endſchaft erreicht, die 
Erde untergeht fammt dem Berge des Fegefeuers, und? — muß 
man binzudenfen — für die Boͤſen dann auch ein anderer, aber 
Schon wegen ihrer neuen Bekleidung mit den Körpern (Hölle, 6 
am Ende) noch fÄhmerzbafterer Zuftand eintreten, und ein neuer 
Aufenthalt ihnen angewiefen werden wird. - 


V. 109 u. 110. Troſtreiche Erinnerung an das Ziel. 


V. 115. Wenn man ben Plan des Zegefeuers mit dem ber 
Hölle vergleiht, fo leuchtet ein, daß die Sünden der Unenthalt⸗ 
famteit, Hölle 11, 81, oder, was gleichbedeutend iſt, der Liebe, 
die aus der Ordnung ſchweift, Zegef. 17, 125, an beiden Orten 
ganz auf die nämlihe Weiſe geftelt find. Die Bosheit dagegen, 
deren Zweck Unrecht ift, Hölle 11, 23, oder die des Rächſten Leid 
zur Folge hat, Fegefeuer, 17, 113, ift in der Hölle nad den 
"Mitteln: Gewalt und Betrug, im Aegefeuer nad dem Zwecke: 
Erhebung, Macht und Rache, eingetheilt, wo denn bie einzelnen 
Zormen nady der Abfiht, in der fie angewandt wurden, unterzu= 
ordnen find. Der einzig bedeutende Unterſchied ift nicht ſowol, daß 
Traͤgheit und Zorn, die in der Hölle in Einen Kreis vereinigt 
waren, im Zegefeuer in zwei getheilt find, fondern daß im Syſteme 
der Hölle beide zur Unenthaltfamkeit, in dem des Fegefeuers aber 
nur die Zrägheit, der Zorn dagegen zu dem Unrechte gezählt wird. 
Der Grund liegt in dem verſchiedenen Eintheilungspkincipe des Uns 
rechts oder der Beleidigung, die den Nädften betreffen, das im 
Zegefeuer den Zweck, den aud) der Zorn erreidht, ftatt der Form 
hervorhebt. — Die Hochmüthigen, die ehemals den Kopf zu hoch 
trugen, müffen ihn bier um fo tiefer beugen, alfo durch erzwun⸗ 
gene Demuth . Genüge leiften, doch verſchieden nad dem verſchie⸗ 
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denen Grade ihres Stolzes und nad der längern oder Fürzern Zeit, 
welche bereitd auf ihre Reinigung verfloffen ift. 
V. 130. Die SKarpatiden. 





Elfter Gesang. 


Die Hochmüthigen beten das Vaterunſer und zeigen dann, den 
Dichtern den Weg weiter hinauf. Che fie fih von diefen trennen, 
unterhält fi) Dante mit zweien von ihnen. 

V. 1. Siehe Dante’s Credo, 208—228. Das Gebet ift die 
befte Bezeigung der Demuth, daher beten die Hochmüthigen; und 
da Fein Gebet vollfommener ift ald dasjenige, weldes Ghriftus 
felbft feinen Schülern empfahl, fo ift dieſes hier, mit Pleinen, theils 
ermeiternden, theils aud wol nur durd den Vers berbeigeführten 
Aenderungen, den Hodhmüthigen in den Mund gelegt. 

B. 4-6, Nah Francesco da Buti wird unter der Stärke 
die Allmaht Gottes, unter dem Namen die Weisheit des Sohnes, 
unter dem Dufte das Wohlwollen des heiligen Geiſtes verſtanden. 

B. 13. Die Erklärung der vierten Bitte, V. 14 u. 15, macht 
es wahrſcheinlich, daß Dante hier auch an die Seelenſpeiſe gedacht 
babe. — In der Urſchrift ſteht Manna ſinnvoll, dichteriſch und 
religiös ftatt Brot. Darauf fpielt auch der Ausdruck Wilte- 
nei en an. 

V. 22. Gie beten nidt für fih, weil fie den Verſuchungen 
und Sünden nit mehr unterworfen find, fondern für die noch 
Lebenden, und zeigen dadurch noch mehr ihre Demuth. 

B. 27. Dies foll wol nur die Größe und Beſchwerde der Laſt 
ausdrüden. Man träumt oft etwas den Naturgefegen oder der 
Möglichkeit Entgegenlaufendes, alfo auch wol eine unerträglide 
Laſt zu tragen. Vielleicht auf das Alpdrüden zu beziehen, 

B. 28. Siehe den vorigen Gejang, V. 136 u. 137. 

B. 30. Blindheit fteht hier für Fehler, Sünde, und bezeichnet 
freilich) im Befondern den Stolz. 

. 8. 31. Bon bier bis 8. 41 fpridt Virgil, wie auch aus B. 
43 u. 44 klar ift und 8. 47 beftimmt gejagt wird. 
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8. 42. Siehe die Anmerkung zu 10, T. 

8. 44. Im Driginale fteht noch deutliher: Adam's Fleiſch. 

8. 58. Die Erflärer wiflen von diefem Ombert aus dem Haufe 
der Grafen von Santafiore bei Siena nit viel mebr, ald Dante 
bier fagt.e Daher auch 8. 60. In der Gegend, 3. B. in Gam- 
pagnatico, nicht weit von Siena, mußte feine Ermordung durd 
die Sienefer wohl befannt fein, daher V. 66. Auch feine Familie 
ward ausgerottet. 

8. 63. Beratung der Allmutter, der Erde, und fomit auf 
der Menſchen als Gefhöpfe der Erde. 


8. 79. Dperifi aus Agobbio oder Gubbio, einer Stadt im 
Herzogthum Urbino, ein Miniaturmaler. Diefe Art der Malerei 
ward damals in Paris A lluminirkunft genannt. Ampere fagt: 
„Ihre Tradition ift feit den Alteften byzantiniſchen Werfen bis zu 
den Meifterftüden des 16. Jahrhunderts nicht untergegangen.’’ 


8. 83. Zranfo, im Italienifhen aud genannt, ebenfalls ein 
Miniaturmaler, der den Oderiſi übertraf. 

B. 93. Wenn niht etwa eine rohe, barbariihe Zeit folgt, 
wenn er nit etwa ſchlechtere Nadfolger hat. 


V. 94. Johann Cimabue aus Florenz, einer der erften Her: 
fteler der Malerei in Italien, geboren 1240. - Ihm fehlte noch 
die Kunft der Perfpective, aber ein großer Styl war ihm eigen. 


V. 95. Giotto, ebenfalls aus Florenz, ein Zeitgenoffe und 
Zreund Dante's und Schüler des Gimabue, verdunfelte feinen 
Meiſter. Er hatte Papft Benedict XI. und Robert, König von 
Neapel, zu Gönnern und malte den Dante. Gr ftarb 1336, 60 
Jahre alt. Man rühmte an feinen Bildern einen natürlidern Fal⸗ 
tenwurf, Weichheit, Grazie und Ausdruck. Einige von feinen Ge: 
mälden wurden fogar von Raphael und Michel Angelo bewundert 
und nachgeahmt. 


B. 97. Mit der Malerei vergleiht er bier die Dichtfunft. 
Einer übertrifft den Andern, der Nachfolger den Vorgängers; dies 
muß uns Demuth und Beſcheidenheit lehren. Der Alorentiner 
Guido Gavalcanti, ein eifriger Ghibellin, Zeitgenoffe Dante’s und 
als Dichter nicht ohne Ruhm, übertraf feinen Vorgänger, den 
Guido Guinicelli aus Bologna. 


V. 97. Der Ruhm der Sprade, nämlich der Bildung der ita- 
lienifhen Sprade, welde damald noch wenig von den Schrift: 
ftelern gebraugt wurde. — Ein dritter ©. Man hat ge- 
glaubt, daß Dante fi) hiemit felbft meine, und er Fönnte es mit 
vollem Rechte. | 
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8. 100 —109. Ein Gemeinfprud, wie wir ihn felten bei 
Dante finden, der 8. 115-118 mit Veränderung wiederholt wird, 
aber gerade bier fehr paplih, weil der Hochmuth der am ſchwerſten 
abzubüßende Fehler ift, und im Fegefeuer überhaupt paßlich, weil 
die Fehler hier noch abzubüßen find, und ein folder Sprud zum 
Eifer in der Reinigung auffordert, indem er die richtige Einſicht 
befördert. — Der Kreis, der am trägften ſchleicht, ift der achte, 
oder der Himmel der Zirfterne. 


8. 112. Provenzan Salvani war Anführer der Sienefen in 
der für die Guelfifhen Florentiner fo unglüdliden Schlacht bei 
Montayerti, am 4. September 1260. Späterbin ward er in der 
Schlacht von Golle, in welder die Florentiner fib an Siena 
rächten, gefangen, man fchnitt ihm den Kopf ab und trug diefen 
auf einer Stange durch das Lager. Daß er in Siena die Gewalt 
en fih geriffen hatte, geht aus 3. 121-123 hervor. Bergl. 
ae 7, 31, der eine Prophezeiung erzählt, die ihm der Teu⸗ 
fel gab. ‘ 

8. 127. Wenn Iemand erft auf dem Sterbebette feine Sün- 

ven bereut, fo gehört er zur zweiten Schar Derer, welche fih im 
Borfegefeuer befinden, Geſang 4. Fürbitten können ihm zwar be= 
hülflich fein, aber hie! hat eine befondere That den Provenzan fo- 
gleich ins Fegefeuer verfegt. Einer feiner Freunde nämlid, Vigna, 
war in die Gefangenſchaft Karl’d des Erften von Apulien geratben. 
Diefer wollte ihn hinrichten Laffen, wenn er fih nit mit einer 
bedeutenden Summe Geldes auslöſte. Um dies Geld zufammenzus 
bringen, bat Provenzan auf dem Markte alle Borübergehenden 
flehentlih und mit Furcht und Zagen, daher V. 138, um Almoſen 
und Beifteuer und bewirkte fo die Auslöfung des Zreundes. Siehe 
„Terzinen.“ 

V. 139. Eine prophetiſche Andeutung, daß Dante bald in 
einem aͤhnlichen Zuſtande wie Provenzan ſich befinden wird, naͤm⸗ 
lich in der Verlegenheit, Freunde und Gönner um Almoſen zu 
ſeiner Erhaltung in der Verbannung anzuſprechen. 





Zwoöllter Gesang. 


Fortſetzung der Wanderung durch den erſten Kreis. Am Fuß⸗ 
boden find Beiſpiele des Hochmuths abgebildet. Ein Engel erſcheint 


206 Gomment. 3. Fegefener. Gefang 11. V. 13-43. 


und zeigt den Wanderern ben Drt, wo fie zum zweiten Kreiſe Bin» 
auffteigen Fönnen. Dem Dante wird der Weg leiht, und er 
fühlt, daß eins von den fieben P's, die ihm früherhin auf die 
Stirn eingegraben waren, verfhwunden fei. 


B. 13. Dieſe Bildniffe find am Boden. - Siehe die Bemerfung 
zu 8. 31 im zehnten Gefange. 


V. 21. Nur die Frommen und Reinen werben gerührt bei 
dem Anblide der Leichenfteine und beten dann für die Verftorbenen. 


B. 24. Mit mehr Kunft, nämlih als menſchlicher, wie fie 
fonft auf Leichenſteinen zu finden tft. 

8. 25. Die nun folgenden Darftelungen der Demüthigung, 
des gefallenen und geftraften Hochmuthes find gemilht aus My⸗ 
thologie und Geſchichte, befonders alter und vorzüglid jüdifcher 
Geſchichte. Der Satan oder Teufel macht den Anfang (Anmer⸗ 
fung zu 10, 115)3 er freute fi einft höhern Vorzugs als alle 
Greatur, Hölle 34, 34. B.28 ift Anfpielung auf Lukas 10, 18, 
wo Ehriftus jagt: Ich fahe wol ben Sun vom Himmel fallen, 
wie einen Blitz. 

B. 28. Briareus gehört zu den Giganten, melde den Zeus 
befriegten, dafür aber in den Tartarus hinabgefchmettert wurden 
und fih aud in der Hölle des Dante befinden, Gefang 31. Dante 
bat ihn jedoch dort nicht gefehen, Hölle 31, 98; er fieht ihn nun 
wenigſtens hier abgebildet. — Die Götter ftanden dem Zeus gegen 
den Angriff der Giganten bei; die, im Italienifhen auch genann- 
ten, Kriegsgdtter find Mars und Pallas. 

V. 34. Nimrod, der Erbauer des babylonifhen Shurmes, ber 
bi an den Himmel reihen ſollte. Mofes 1, 11. Alle, welde 
an dem Bane Theil nahmen, theilen feinen Hochmuth, daher: zum 
Bolfe, das in Sinear beifammen. 

B. 37. Niobe, Tochter König Amphion’s von Theben, belei« 
digte im Stolz auf ihre vierzehn Kinder die Latona, welde nur 
zwei Kinder hatte, den Apoll und Diana, von weldhen beiden ihr 
zur Strafe fämmtlide Kinder erſchoſſen wurden. 

V. 40. Saul hatte fih durch feinen Stolz und Ungehorſam 
gegen Gott oder deffen Priefter, den Samuel, vergangen. Gr 
verfiel in Schwermuth und Wahnfinn und entleibte fi) ſelbſt nad 
einer verlorenen Schlacht gegen die Bhilifter auf dem Berge Gilboa. 
V. 42 bezieht ſich auf die Berfluhung diefes Berges durch David, 
im zweiten Bude des Samuel 1, 21: Ihr Berge zu Gilbon, 9 
muͤſſe weder thauen noch regnen auf euch. 

V. 43. Arachne in Lydien hielt ſich für geſchickter im Weben 
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als die Göttin der weiblihen Arbeiten, Minerva, und ward dafür 
in eine Spinne verwandelt. 


V. 46. Siehe das erfte Bud) der Könige, Gap. 12, befonders 
8. 18. Rehabeam, der Sohn Salomo’s, betrug fi zu Sichem 
ſo herriſch, daß zehn Stämme von ihm abfielen, und er auf einem 
Wagen davonfloh, nachdem Adoram, ſein Rentmeiſter, ſchon ge⸗ 
ſteinigt war; daher die ängſtliche Miene, die er in dieſem Bilde 
zeigte. 

8. 49. Alkmäon tödtete feine Mutter, Eriphyle, nad) dem 
Wunſche des Vaters, des Amphiaraus, weil fie diefen, der fi, 
feinen Tod in dem thebaniſchen Kriege borausſehend, verſteckte, an⸗ 
gezeigt hatte, indem fie durch ein koſtbares Halsband dazu ver⸗ 
leitet war. Siehe Ovid's Berwandlungen, 9. Eripyhyle ift alfo 
bier die Sünderin, und Dante fhreibt ihren Berrath dem Hoch⸗ 
muthe zu. 

8. 52. Sanherib, König der Affyrer, läfterte Gott und em⸗ 
pfing dafür die hier angezeigte Strafe, Chronika 2, 32, 21. 


8. 55. Juſtin 1, 8. Tomyris, Königin der Scythen, über: 
wand den Gyrus. Sein Hochmuth befteht in der Eroberungsfudt. 


V. 58. Qupdith ließ den Holofernes büßen für den Hochmuth 
des Nebukadnezar, deffen Zeldherr er war und alfo feine Schuld 
theilte. 


V. 61. Mit Anfpielung oder Rückſtcht auf Aeneide 3, 2: 
ceciditque superbum Ilium, das ftolze Ilium fiel. 


8. 64. Es ift Hier niht an Malerei zu denken, oder höchſtens 
on eine Pereinigung der Malerei mit der Bildhauerei. V. 49 
ift von Einägen die Rede, nit zu gedenfen, daß Gemälde am 
Boden nit recht paßlich find. Eher ließe fih noch an eingebrannte 
Gemälde denken, vielleiht aud an das intarsiato (Holzeinlegung), 
oder die scagliola (Platten mit eingeägten Farben), oder das 
sgraffiato der Neuern, lauter Weiſen, wo dunflere Stellen von 
einer andern Maffe, zwiſchen den liöptern hernorblidend, die Zeich⸗ 
nung bilden. 

V. 70. Aehnliche Ironie wie 10, 121, fiehe aud in dieſem 
Geſange 8. 95 u. 96. 

V. 73. Es war Mittag vorbei: denn die fehöte Dienerin des 
Tages, B. 81, ift die feste Stunde von 6 Uhr Morgens an 
gerehnet, alſo die zwoͤlfte. 

B. 94. Hierin liegt wol nichts weiter ald: nur klein ift die 
Zahl Derer, welche ſich reinigen, vielleicht mit Bezug auf Matth. 22. 
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8. 98. Durch diefe Berührung wird das erfte P weggenom⸗ 
men, fiehe 8. 134. 

8. 100, NRubaconte, jegt ponte alle grazie, ift eine Brüde 
über den Arno zu Florenz, fo genannt von ihrem Erbauer Rus 
baconte da Mandello, einem Mailänder und Podeſta zu Zlorenz 
im 3. 1237. Die Kirche heißt Santo Miniato. Der Weg bridt 
fih durch Stiegen, heißt: ed geht Dort eine Treppe zur Kirche 
hinan. 

8. 102. Florenz iſt ironiſch bezeichnet. Dagegen iſt 8. 105 
ein ernſtes Lob der alten Zeiten. Maß und Gewicht und oͤffent⸗ 
lihe Rechnungsbücher wurden damals nit verfällt. 

8. 110. Ein Lobgefang auf die Demuth. So werden aud in 
den andern Kreifen Zobgefänge auf die dem Fehler entgegengefehte 
Tugend angeftimmt. 

V. 134. Siehe 22, 3. 

8. 136. Entweder über die Unfunde Dante's, oder vor Zreude. 





Mreizehnter Gesang. 


Die Dichter betreten den zweiten Abſatz des Berges, wo fi 
ihnen weder Schatten noch Abbildungen zeigen. Birgil richtet 
Blicke, Hoffnung und Gebet zur Sonne. Nachdem fie eine Meile 
gegangen find, fliegen vor ihnen Schatten mit einem Furzen Zu: 
rufe vorüber. Kaum bat Birgil dem Dante gefagt, daß fie hier 
die Neid iſchen finden werben: fo bemerken fie auch Schatten, 
welche dit an den Zelfen. und mit den Köpfen an einander ge 
lehnt Bitten ausftoßen. Ihre Augen find mit Draht umjtridt, 
und Thränen fteömen ihnen die Wangen herab. Dante erkundigt 
fich, ob ein Landsmann unter ihnen fei, und erhält die Antwort, 
daß fie Ale gleih, Alle Bürger der wahren Stadt Gottes find 
und nur ebemald nah Baterland und Aufenthalt verſchieden ges 
wejen feien. Dieſe Antwort gibt ihm ein Srauenzimmer, weldye 
denn aud ihre Baterftadt und die Art, wie fie ihren Neid ges 
äußert, nicht verſchweigt. Dante ift gegen fle gleichfalls aufrichtig, 
N fie bittet ihn zum Schluß, ihren Ruf auf der Oberwelt zu 
reinigen. 
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B. 6. Da der Berg pyramidaliſch ift, fo nehmen die Bogen 
des Umkreiſes mit der Höhe ab. 

8. 7. GSeftalten — mit Rüdfiht auf die Bildnereien in 
den zunädft vorhergehenden Gefängen. 

V. 9. Schwarzgelb iſt fhon eine Anfpielung auf den Neid, 
den man mit diefer Farbe bezeichnet. Vergl. 8. 47. 

8. 12. Da die Neinifhen weit entfernt 'find und nicht fehen 
Pönnen, fo würde das Marten allerdings vergeblich geweſen fein. 
V. 13. Siehe die Erflärung zu 7, 43, und Hölle 1, 18. 

V. 25. Statt der bildlihen Darftellungen der Demuth und des 
Hochmuths in dem erften Kreife treten bier diefe Stimmen ein. 
Die Schatten gehören keineswegs zu den Neidifhen, fondern find 
eber Stimmen von Engeln, oder vielmehr eben nichts als Stimmen. 
Da der Neid beſonders der Liebe ermangelt, fo erinnern die Stim- 
men an diefe Tugend, welche aud dur die Liebeötafel V. 27 ber 
zeihnet wird. Siche auh 8. 39. Die erfte Stimme läßt die 
Worte der Mutter Jeſu auf der Hochzeit zu Kana erfhallen, in 
welchen fie ihre Liebende Sorge für die Hodzeitgäfte ausprüdte, in 
der fi gerade, der Gegenfag des Neides ausſpricht. — Dreſtes 
fteht hier 8. 33 blos als Zreund des Pylades. An feine übrige 
Geſchichte, 3. B. an feinen Muttermord, darf man dabei nicht 
denken. Man fehe, mas über den Brutus zum legten Gefange 
der Hölle gejagt ift. Die dritte Stimme mit dem Ausſpruche Jeſu 
bedarf Feiner Erflärung. 

B. 40. Siehe 14, 143, wo die traurigen Folgen des Reides 
in einzelnen Zurufen erſchallen. 

BB. 41. Nah meinem Unterriht, d. h. nad meiner 
Meinung. 

8. 46. Die Augen find ihnen gewaltjam geſchloſſen, damit fie 
von den Gütern nit zum Neide verlodt werden. Sie tragen 
das ſchlechtefte Gewand, um anzuzeigen, daß fie ein. gutes nicht 
begebren. 

B. 50. Die Litanei der Heiligen, in welder auf die Anrufung 
der Jungfrau Maria die ded Erzengeld Michael zunächſt folgt. 


8. 79. Wahrſcheinlich zu Dante's Sicherheit. 
V. 85. Das hohe Licht ift die ewige Seligkeit. 
V. 89. Schaum für Unreinigfeit. 


B. 94. - Anfpielung auf Ephef. 2, 19: So feid ihr nun nidt 
mehr Gäfte und Fremdlinge, fondern Bürger mit den Heiligen 
und Gottes Haudgenoffen. 
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8. 98. Dur diefe Berührung wird daB erfte P weggenom⸗ 
men, fiehe 8. 134. 

8. 100. Rubaconte, jet ponte alle grazie, ift eine Brüde 
über den Arno zu Florenz, fo genannt von ihrem Erbauer Nus 
baconte da Mandello, einem Mailänder und Podefta zu Zlorenz 
im 3. 1237. Die Kirche heißt Santo Miniato. Der Weg bricht 
fich durch Stiegen, heißt: ed geht dort eine Treppe zur Kirche 
binan. 

8. 102. Florenz ift ironiſch bezeichnet. Dagegen ift 8. 105 
ein ernftes ob der alten Zeiten. Maß und Gewicht und dffent- 
liche Rechnungsbuͤcher wurden damals nicht verfälſcht. 

8. 110. Ein Lobgefang auf die Demuth. So werden and in 
den andern Kreijen Lobgefänge auf die dem Fehler entgegengefehte 
Tugend angeftimmt. 

V. 134. Siehe 22, 3. 

8. 136. Entweder über die Unfunde Dante’s, oder vor Zreude. 





Mreisehnter Gesang. 


Die Dichter betreten den zweiten Abſatz des Berges, wo fid 
ihnen weder Schatten nod Abbildungen zeigen. Virgil richtet 
Blide, Hoffnung und Gebet zur Sonne. Nachdem fie eine Meile 
gegangen find, fliegen vor ihnen Schatten mit einem Furzen Zu: 
rufe vorüber. Kaum bat Birgil dem Dante gefagt, daß fie hier 
die Neid iſchen finden werden: To bemerken fie auch Schatten, 
welche dicht an den Zelfen. und mit den Köpfen an einander ges 
lehnt Bitten auöftoßen. Ihre Augen find mit Drabt umftridt, 
und Thränen ftrömen ihnen die Wangen herab. Dante erkundigt 
ſich, ob ein Landsmann unter ihnen fei, und erhält die Antwort, 
‘daß fie Alle gleih, Alle Bürger der wahren Stadt Gottes find 
und nur ehemals nah Baterland und Aufenthalt verſchieden ge: 
weien feien. Diefe Antwort gibt ihm ein Frauenzimmer, melde 
denn auch ihre Baterftabt und die Art, wie fie ihren Neid ges 
äußert, nicht verfhweigt. Dante ift gegen fle gleichfalls aufrichtig, 
und fle bittet ihn zum Schluß, ihren Ruf auf der Oberwelt zu 
reinigen. 
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B. 6. Da der Berg poramidalifh ift, fo nehmen die Bogen 
des Umkreiſes mit der Höhe ab. 

B. 7. Geſtalten — mit NRüdfiht auf die Bildnereien in 
den zunädft vorhergehenden Gefängen. 

V. 9. Schwarzgelb iſt fhon eine Anfpielung auf den Neid, 
den man mit diefer Farbe bezeihnet. Vergl. V. 47. 

8. 12. Da die Neinifchen weit entfernt find und nicht fehen 
fönnen, fo würde das Marten allerdings vergeblich gewefen fein. 
V. 13. Siehe die Erflärung zu 7, 43, und Hölle 1, 18. 

V. 25. Statt der bildlihen Darftellungen der Demuth und des 
Hochmuths in dem erften SKreife treten bier diefe Stimmen ein. 
Die Schatten gehören Feineswegs zu den Neidiſchen, fondern find 
eher Stimmen von Engeln, oder vielmehr eben nichts ald Stimmen. 
Da der Neid bejonders der Liebe ermangelt, fo erinnern die Stim- 
men an diefe Tugend, welde aud dur die Liebeötafel V. 27 ber 
zeihnet wird. Siehe auch V. 39. Die erfte Stimme Yäßt die 
Worte der Mutter Jeſu auf der Hochzeit zu Kana erjchallen, in 
welchen fie ihre liebende Sorge für die Hochzeitgäfte ausprüdte, in 
der fi) gerade, der Gegenſatz des Neides ausfpriht. — Dreftes 
ftebt hier V. 33 blos als Freund des Pylades. An feine übrige 
Geſchichte, z. B. an feinen Muttermord, darf man dabei nicht 
denken. Man ſehe, was über den Brutus zum legten Gefange 
der Hölle gejagt ift. Die dritte Stimme mit dem Ausiprude Jeſu 
bedarf Feiner Erflärung. 

8. 40. Siehe 14, 143, mo die traurigen Zolgen des Reides 
in einzelnen Zurufen erſchallen. 

8. 41. Rah meinem Unterridt, d. h. nad meiner 
Meinung. 

B. 46. Die Augen find ihnen gewaltfam gejchloffen, damit fie 
von den Gütern nit zum Neide verlodt werden. Sie tragen 
das fhlehtefte Gewand, um anzuzeigen, daß fie ein.gutes nidt 
begehren. 

B. 50. Die Litanei der Heiligen, in welcher auf die Anrufung 
der Jungfrau Maria die des Erzengelö Michael zunächſt folgt. 


8. 79. Wahrſcheinlich zu Dante’s Sicherheit. 
V. 85. Das hohe Licht ift die ewige Seligkeit. 
8. 89. Schaum für Unreinigkfeit. 


B. 94. - Anfpielung auf Epheſ. 2, 19: So fein ihr nun nidt 
mehr Säfte und Fremdlinge, fondern Bürger mit den Heiligen 
und Gottes Haudgenoffen. 
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V. 109. Sie hieß Sapia (Weisheit). Ste lebte zu Eolle in 
der Berbannung. Dort wurden die Sienefen von den Zlorentinern 
gefchlagen. 

V. 117. Ich bat Gott, daß meine Landsleute eine Niederlage 
erlitten, und Died war aud gerade Gottes Wille. 

V. 122. Sapia’s höchſter Wunſch war erfüllt; fie hatte keinen 
andern, daher fürchtete ſie nun Gott weiter nicht, ſo wenig wie 
die Amſel in der Fabel während des Thauwetters im Januar den 
Winter no fürdtete und zu fingen anfing. 

B. 127. Petrus Pettinagno war ein florentinifher Eremit, 
der fie duch feine Zürbitte aus dem Vorfegefeuer befreite, in beffen 
zweite Abtheilung fie eigentlich hingehörte, als Eine, die ihre Bes 
kehrung bis zum Tode aufihob. 

8. 133—138. Hier fpriht Dante von feinem eignen fittlihen 
Buftande: er klagt fih mehr des Hochmuths als des Neides an, 
und dies ftimmt auch mit den Gharafterzügen, die feine Biogras 
phen von ihm geben. Doch wird diefe Selbftanflage durch - die 
Nede der Sapia, V. 146, gleich gemilvert. 

8. 150. Indem du ihnen erzaͤhlſt, daß ich nicht in der Hoͤlle, 
ſondern im Fegefeuer mich befinde. 

B. 152. Bei den Saneſern. Dieſe hofften, daß ſie durch den 
eroberten Hafen Telamon groß zur See werden würden, und Viele 
ſahen fi im Geifte ſchon als Admiräle. Aber Telamon wird fie 
täufhen, wie Diana, jagt Sapia. Nach einer fabelhatten Nahe 
richt folte eine Quelle unter der Stadt Siena fliegen, welder 
man den Kamen Diana gab. Man grub an mehreren Orten, um 
fie aufzufinden, aber vergeblich. 





Dierzehnter Gesang. 


Zwei Schatten, Guido, von Brettinoro, und Rinieri 
von Galboli in Romagna , unterhalten fi mit einander ‚ und ber 
eine von ihnen eifert ziemlich ausführlih gegen die Berberbtheit 
der Sitten in Toscana un? Romagna. Nachdem Dante fih mit 
ihnen unterhalten hat, gehen beide Dichter allein weiter, und Stim⸗ 
men, welche an Beiſpiele des Neides erinnern, laſſen ſich unter⸗ 
wegs vorbeirauſchend hören. 
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V. 16. Der Lauf des Arno beträgt nah Billani 120 italieni- 
fhe Meilen. Zalterona ift ein Berg des Aypenninengebirges im 
Gebiete von Florenz. 

V. 21. Rod nicht fehr berühmt ift. 

V. 31. Beihreibung des Arnolaufs und Arnothald. Das apen- 
ninifge Gebirge geht durch ganz Italien, und das Borgebirge Pe- 
Iorum in Sicilien ward für eine Zortfegung, fowie Sicilien für 
ein losgeriſſenes Stüd Italiens gehalten. Der Berg Falterona 
war beſonders quellenreih und eine der bebeutendften Höhen der 
Apenninen. Dee Arno ergießt fi bei Pifa ins Meer. 

8. 39. Die Gegend Fönnte zum Böfen antreiben oder dem 
Böfen Vorſchub Leiften durch üblen Einfluß auf Temperament. 

V. 42. Sie find aus Menfhen zu Vieh ‚ aus vernünftigen 
Weſen zu unvernünftigen geworden. Girce, eine Zauberin, ver- 
wandelte alle ihre Gäfte in Thiere, befonderd in Schweine; nur 
über Ddyffeus vermodhte ihr Zauber nichts. 

B. 43. Unter den Schweinen werden nah Landino die Eine 
wohner von Gafentino, befonderd die verſchwenderiſchen Grafen 
Guidi, gemeint. 

B. 44. Weil der Arno da noch nit viel Bäche und Zlüffe 
aufgenommen bat. 

B. 46. Die Kläffer find die Aretiner wegen ihrer Wuth 
und ihres Mebermuthed bei Mangel an Kraft. 

B. 48. Weil der Arno fih etwas von Arezzo abmwenbet. 

8. 50. Die Hunde find die Florentiner wegen ihrer Habfucht 
und Gierigfeit. 

B. 53. Die Füchſe endlich find die Pifaner wegen ihrer Arg- 
Yift und Betrügerei. 

8. 55. Andre, nämlid Dante, zumal da ed zu feinem Beten 
gereihen wird, wenn er fünftig nad) feiner Nüdfehr zur DOberwelt 
an meine Worte denft. 


8. 58. Guido fpriht zu Rinier. Der Enkel Rinier's war 
in Sabre 1302 Podeſta in Zlorenz und hieß Zulcieri von Galboli; 
diefer ließ, von der Partei der Schwarzen beftohen, mehrere Vor⸗ 
nehme von der Partei der Weißen ins Gefängniß werfen und 
tödten. Da die Florentiner vorher Wölfe genannt werben, fo 
heißt es von Fulcieri nun mit Beibehaltung des Bildes , daß er 
dieſe Woͤlfe jagt. 


V. 60. Stolz "heißt der Arno wegen feiner ſtolzen An⸗ 
wohner. 
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u 8. 63. Dur Beftehlichfeit und Graufamkeit ſchaͤndet er feinen 
amen. 

8. 64. Der Trauerwald ift Florenz, welche Stadt durch 
Zwiſt und Blutvergießen ihrem Berfalle nahe kommen und ihren 
Schaden nie erfegen wird. 

8. 70. Der andre Schatten ift Ninier. 

8. 81. Er war aud Brettinoro. 

V. 87. Glücksgüter find gemeint. Siehe 15, 43—75. 

V. 88. Ninier war aus Forli. 

8. 91. Nicht blos die Rachkommenſchaft Ninier’s ift audge- 
artet, welde in Romagna zwiihen dem Po und dem Zlüßchen 
Rhenus wohnte, fondern die Einwohner jener ganzen Gegend find 
verwildert und lafterhaft geworden. 

8. 97. Alle vier bier genannten, Heinrid Manardi aus Faenze 
oder Brettinoro, Licio aus Balbona (fiehe Bocc. Decam. 5, 4), 
Guido von Garpigna aus Montefelteo, und Peter Traverfaro aus 
Ravenna, waren durch Tugend und Uneigennügigfeit ausgezeichnete 
Männer. 

8. 100. Schmidt, italienifh Fabbro, ift bier Eigenname. 
Benvenuto von Imola nennt ihn Yabbro Lambertaccio. Gr war 
aus Bologna und ein guter Kriegsmann. 

8. 101. Bernardin di Fosco aus Zaenza war von geringem 
Herfommen. 

8. 104. Guido aus Prata, einem Drte zwiſchen Ravenna und 
Faenza, ein waderer und freigebiger Mann. 

8. 105. Ugolin von Azzo aus der Familie der Ubalbini. 

®. 106. Friedrich Tignofo von Rimini. 

8. 107. Die Traverfari und Anaftagi waren edle Familien in 
Ravenna. 

8. 109. Die Nitter ıc. ftellen fih mir vor die Gedanken. 
Diefer Vers erinnert an den Anfang des ‚‚rafenden Roland.“ 


V. 112. Hier wendet fih Guido an feine Baterftadt, Bretti⸗ 
nord, einen Fleinen Ort in Romagna. 

®. 115. Bagnacavallo und Gaftrocaro , ebenfalld Eleine Derter 
in Romagna, und Gonio, ein Schloß, deren Befiger Iafterhaft 
waren. 

8. 118. Mainardo oder Machinardo Pagani war Beſitzer 
von Imola und Faenza und murde wegen feiner Verſchlagenheit 
und Bosheit der Teufel genannt. Die Paganer, Soͤhne des Mais 
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nard, waren beſſer, doch auch nicht ohne Tadel; und ſchon durch 
Mainard wird ihr Ruhm befleckt werden. 


V. 121. Ugolin von Zantoli aus Faenza war edel und tugend⸗ 
baft und hatte feine Nachkommen. 

V. 129. Sonft würden fie nicht unterlaffen haben, den Dich⸗ 
tern den rechten Weg zu bezeichnen. 


8. 133. Die erfte Stimme des Neides. Worte Kain’s nad 
dem Brudermorde, den er aus Neid verübt hatte. Mofes 1,4, 14. 


B. 139. Aglauros, Tochter des Königs Erechtheus zu Athen. 
Sie war neidifch auf ihre Schwefter, mit welder ſich Mertur ver: 
mählen wollte, und mard deshalb von ihm in einen Stein ver: 
wandelt. 


V. 143. Siehe 13, 40. Zaum fo viel als Drohung. 


Sunfzehnter Gesang. 


Ein Engel erfeint in einem belleren Glanze als zuvor, be= 
grüßt die Wanderer freudig und zeigt ihnen den Weg zu dem brit- 
ten Kreife. Dante erbält noch Aufſchluß über einige Worte in ber 
Rede des Guido del Duca vom Birgil, der ihn jedoch abermald 
auf Beatrice verweift und ihm Muth zufpriht. Jett fieht Dante 
in einem prophetifhen Wahne oder Traume drei Erſcheinungen, 
welche durch Neden und Betragen Sanftmuth predigen. Als dieſer 
Zuftand der Geiftesabmwefenheit aufhört, erkundigt fih Virgil nad 
feinem Befinden. Dante will ihm feinen Traum erzählen, aber 
Birgit fagt ihm, daß es deffen nicht bebürfe, da & ihn durch⸗ 
ſchaue, fondern daß er ihn mit feiner Frage nur habe aufmuntern 
wollen. Indeſſen fteigt ein dunkler Rauch auf. 


8. 1. Beitbeftimmung. Zwiſchen dem Anfange des Tages und 
Der dritten Stunde liegen drei Stunden. Es war alfo nod drei 
Stunden vor Sonnenuntergang, alfo drei Uhr Nachmittags, da 
die Sonne im Aequinoctium, in weldem diefe poetifche Reiſe ge⸗ 
macht wird, um ſechs Uhr Abends (nad) unferer Rechnung) unters 
geht. Dort, d. h. im Purgatorium, war es alfo Abend oder ge: 
gen Abend; bier, d. h. in Italien, wo der Dichter fein Gedicht 
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ſchrieb, war es Mitternacht, weil die Tageszeit im Purgatorium 
neun Stunden hinter der in Italien zurüd iſt; fiehe die Anmer: 
fung zu 3, 27. 

8. 3. Der Bergleihungspunft Liegt in der Unbeſtändigkeit. 
Der Himmel bewegt fidh ſtets, oder das Verhältniß der Erte zum 
Himmel wechſelt in jedem Augenblide. 

8. 9. Dante hat jegt den vierten Theil ded Berges umkreiſt. 

8. 10. Siche 12, 79. in Engel führt die Wanderer von 
einem Abſatze zum andern, aber je höher fie kommen, deſto glän- 
zender und verflärter wird fein Licht. 

B. 16. Siehe die Anmerkung zu 4, 62. Die Zurückwerfung 
des Lichtftrales geſchieht unter gleihem Winfel, oder unter dem 
Einfallwintel, und in gleiher Schnelligkeit, wie es die Katoptrit 
lehrt und die Erfahrung bemeift. 

8. 36. Die frühere Reinigung macht die noch übrige folgende 
immer leiter. Siehe 112, 115—127. 

V. 38. AS fie vom Kreife der Hohmüthigten fi entfernten, 
wurden die Wanderer 12, 110 von einem Zurufe der Demuth be: 
gleitetz ebenfo bier von einem Zurufe der Barmherzigkeit oder 
Menſchenliebe, der dem Neide entgegengefegten Tugend. Aud dies 
find Worte Chrifti aus dem fünften Gapitel des Matthäus, 8. 7, 
fowie die folgenden: Freu' did Sieger — aus demfelben Gapitel, 
V. 12: Seid fröhlih und getroft, es wird euch im Pimmel wohl 
belohnt werden. — In diefen Sprüchen Chriſti liegt gleidhfam die 
unfihtbare Nähe des Erldfers bei der thätigen Neue und Bekeh⸗ 
rung des Sünder. 

8. 43. Siehe 14, 87. 

8. 53. In dem Himmel der Seligen. 

V. 55. Siehe die legte Anmerkung zum erften Gefange des 
Zegefeners. 

V. 67—69. Zu vergleihen mit der Sonne ald Bild der er 
leuchtenden Gnade Gottes, 13, 135 und zugleih, beſonders 8. 
75, Zurüdweifung auf V. 16—23 in diefem Gefange. 

V. 76. Siehe 6, 43—49, 

8. 79. Das fiebenfahe, von dem Engel 9, 112 ihm auf die 
Stirne geſchriebene P, von weldem nun nur noch fünf Zeichen 
übrig find. — Zufammenfügen beißt: fi ſchließen, geheilt werben. 

8. 83. In diefem Ausdrude Liegt das Schnelle, Mühelofe. 


V. 85. Auch 9, 19 ward Dante durch ein Geficht belehrt. 
Diefe Erſcheinungen haben denfelben Sinn wie die bildlichen Dar- 
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ftellungen im Kreiſe der Hochmuͤthigen und die Stimmen im Kreife 
der Neidiſchen. Sie bereiten auf die zu tilgende Sünde vor durch 
Erinnerungen an die entgegengejegte Tugend, bier alfo die Sanft- 
muth, da fi in dem dritten Kreife die Seelen vom Zorne reini= 
gen. Der erfte Traum zeigt dem Dante den Tempel zu Ierufalem 
und die Mutter Chrifti, welde ihrem Sohne fanfte Bormürfe 
macht über fein Ausbleiben. Evang. Zuf. 2, 48. Der zweite bie 
Gemahlin des Pififtratus zu Athen „welde ihren Gemahl zur Be⸗ 
firafung eines jungen Mannes aufforderte, der ihre Tochter oͤffent⸗ 
lich geküßt hatte. Pififtratus antwortete auf diefe Anmurhung mit 
großer Naivetät und, worauf ed bier ankommt, mit großer Ge- 
laffenheit und Zreundlidhfeit (vergl. Valer. Max. I). Dante hat 
bier abermald ein Beifpiel aus dem Heidenthume für eine chriſtliche 
Zugend angewandt; denn es kommt ihm nur darauf an, den Ge⸗ 
danken zu verförpern. So Briareus 12, 28. Der dritte Traum 
zeigt wieder ein chriſtliches Beifpiel der Sanftmuth und Duldung, 
und zwar der größten, nämli die Steinigung des Stephanus. — 
Ein äußerer Grund, daß diefe Darftellung der Sanftmuth nicht 
durch Bildnerei oder überhaupt duch etwas Sichtbares geſchehen 
fonnte, liegt freilich darin, daß der finftere Raub, der in dem 
dritten Kreife herrſchte, den Gebraud der Augen erſchwerte. 

V. 98. Die Götter, nämlid Pofeivon und Athene, wünſchten 
beide Athen nah fi) zu benennen und entzweiten fi deshalb. 
Die Athener gaben der Athene den Borzug, weil fie ihnen den 
Delbaum geſchenkt hatte, welches Geſchenk fie höher hielten als das 
vom Pofeidon geihentte Pferd, und fo erhielt die Stadt ihren 
Kamen nad der Söttin. 

8. 117. Siche 13, 133—139. 

V. 127. Siehe Hölle 23, 25. 

®. 139. Sie gingen gegen Abend, aber ed war auch Abenbzeit. 





Scechsjehnter Gesang. 


Dante hält fih an Birgil, um in der vom Rauche herrüß> 
renden Zinfterniß fi) nicht von ihm zu verirren. Sie hören bit- 
tende Stimmen umd ein im Chor gefungenes Lied. Birgil erklärt, 
daß fie jept in dem Aufenthalt der Zornigen find. Kine Stimme 
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redet den Dante an, Birgil erlaubt dem Dante zu antworten. 
Der Geift, welder die Worte ſprach, erbietet fih zum Begleiter 
und erzählt, als Dante ihm den Zweck feiner Reife eröffnet hat, 
wer er fei, thut auf diefelbe Bitte an ihn, für ihn zu beten, 
welche alle Seelen des Purgatoriums an ihn richten. Dante bittet 
ihn dagegen, ihm einen Zmeifel zu Iöfen, wober es nämlid fomme, 
daß die Tugend auf der Erde fo felten ſei. Der Schatten erklärt 
ihm darauf, daß die Bewegungen des Himmels Feinen Einfluß auf 
die fittliden Handlungen der Menfhen hätten; die Seele komme 
rein aus der Hand des Schöpfers, fie liebe aber zuerft die niedern 
Güter. Um diefen Trieb zu befhränten und zu leiten, bevürfe es 
Sefege und eines Verwalters diefer Geſetze. Chemals babe es in 
Rom zwei Handhaber und Vollſtrecker der Gefege gegeben, einen 
irdifhen und einen göttlihen. Jetzt juhe der Eine den Andern zu 
unterdrüden und beide Gewalten in ſich zu vereinigen, was aber 
unzwedmäßig fei, weil dann die Scheu der einen Gewalt vor Der 
andern wegfalle. Deshalb fei befonverd Italien jetzt ohne Sitte 
und Tugend, denn das Bold folge dem ſchlechten Beiſpiele des 
Hirten. Nur drei tugendhafte Männer gebe es noch. — Dante 
erkundigt fi näher nad einem von diefen Dreien. — Der Schat⸗ 
ten entfernt fi, weil es Abend fei, und weil er die Ankunft des 
berannahenden Engels nicht erwarten dürfe. 

8. 19. Joh. 1, 29; „Siehe, das ift Gottes Lamm, welches 
der Welt Sünden trägt.” Diefe Worte Johannis des Täufer an 
Jeſus werden bier auf den Engel angewandt. In der Mefle kom⸗ 
men diefe Worte dreimal ald Gebet vor. Das Lamm ift Sinnbild 
der Sanftmutb. 

B. 46. Markus war ein Benediger von Mel, Freund unfers 
Dichters, von waderer Gefinnung, welterfahren, aber zornmüthig. 
Weil er bei den Gewalthabern der Lombardei in Gunft ftand, fol 
er der Zombarde genannt fein. 


V. 63. Ob die Urſache in dem Einfluffe der Geftirne oder in 
der urſpruͤnglichen menſchlichen Verderbtheit zu ſuchen fei, 

V. 67. In der folgenden Audeinanderfegung iſt die Freiheit 
des fittlihen Willens ganz beftimmt auögefprodhen. Sie ift gegen 
Diejenigen gerichtet, die eine unwiderſtehliche Beſtimmung des ein⸗ 
zelnen Menſchen zu fpecielen Tugenden oder Sünden durd feine 
Gonftellation annahmen, und freitet gerade nit gegen die Augu⸗ 
ftinifye Lehre von der Erbfünde und Gnadenmwahl, die damals die 
herfhende war. Denn man Tann eine folde unwiderſtehliche Be⸗ 
ftimmung wohl leugnen, ohne darum die gefallene menſchliche Natur 
eigenen Verdienſtes fühig oder auch nur für ftarf genug zu halten, 
um aus eigener Kraft dem Sittengefege unbedingt nachzuleben. 
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Die Freiheit des Willens foll durch "die Auguftiniihe Lehre nicht 
geſtoͤrt werdenz wol aber leugnet fie, daß diefe Willkür genüge, 
um zur Heiligbeit zu gelangen. 

8. 71. Schon Tertullian fagt, daß, wenn die fittliden Hand⸗ 
lungen nit vom freien Willen abhingen, fondern der Rothwen- 
digkeit unterworfen wären, weder die guten Lob, noch die böfen 
Zadel verdienten. 

8. 81. Hier fteht Himmel wieder für Geftirne, denen die Aſtro⸗ 
logie Einfluß auf den Willen des Menſchen zufhrieb. 

8. 96. Die wahre Stadt ift die Gemeinfhaft der Guten 
. — alfo, daß er den Guten und dem Weihe des Guten und der 
Tugend Schutz gewaͤhre. 

V. 98. Der Hirt iſt der Papſt. Der folgende Ausdruck iſt 
aus dem Gebote Gottes an die Hebräer genommen, welde nur 
Fleiſch von denjenigen Thieren effen follten, welche wiederfäuen und 
geipaltene Klauen haben. Der Hirt wiederfäut zwar, d. h. er hat 
Einfiht und Verſtand in weltlichen Saden, aber er fpaltet die 
Klauen nidt, d. h. aber er läßt die geifttihe und weltliche Herr- 
ſchaft nit getheilt und maßt fi Die legtere zugleich an. 

8. 100. Der Papft trachtet nur nad weltlichem Beſit und 
weltliher Herrſchaft, und feinem Beifpiele folgt die ganze Ehri- 
ftendeit. 

8. 107. Zwei Sonnen — Papft und Kaifer. Vergl. de Mo- 
narch. 3, 138, 

V. 109. Diefe Aeußerung bezieht fi) ganz fpeciell auf die ein 
Jahr früher in Bezug auf Kaifer Albrecht gefprodenen Worte 
Bonifaz des Achten: Io son Cesare, io limperadore. Ich bin 
Eifer, ih bin der Kaifer. 

®. 113. Anfpielung auf den biblifhen Ausdruck: an den Fruͤch⸗ 
ten ſollt ihr fie erkennen. 8. 114 ift dieſer Sprud aber umge: 
wandt: dad Kraut unterjheidet fih nad dem Samen. 

V. 115. Die trevifanifhe Mark, Lombardei und Romagna. 

V. 117. Der Hobenftaufenfhe Kaifer Friedrich der Zweite 
überzog Italien mehrmals mit Krieg und wurde von der Kirche in 
den Bann gethan. Nah Billani 6, 35 ward er 1248 vor Parma 
geſchlagen. 

B. 124. Gonrad von Palazzo aus Brescia; Gerhärd von Ga⸗ 
ftelo aus Cammino in Trevigi, wegen feiner Tugenden der Gute 
zubenannt, nad) Tiraboschi von 1254 an ein Berehrer und Be⸗ 
Schüger der Provenzalenz Guido aus Reggio in der Lombardei. 

Dante, Die göttliche Komöbie. II, 10 
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Bei dem Lesteren fand Dante felbft, in feiner Berbannung , gaft- 
frei Aufnahme. 

V. 126. Bei den Zranzofen hieß lombardiſch damals fo viel 
als italieniſch. 


8. 132. Der Stamm 2Zevi erhielt bei der Bertheilung bes er: 
oberten Landes Kanaan feinen Antheil, fondern ihm ward der 
Gotteödienft übertragen. Der Sinn ift alſo: Ich fehe jegt ein, 
warum geiftlihes und meltlihes Regiment getrennt ift, undbida 
erfte nit an irdiſchem Gute und weltlider Gewalt Theil neh: 
men fol. 

8. 136. Du follteft ihn als Toscaner wohl Fennen. 


8. 140. Ich müßte ihn denn bezeichnen als Water der Gaje, 
welche fih durch Beſcheidenheit auszeihnete.e Sie war eine Ge 
lehrte, trefflihe Dichterin, fhön und Flug. Tirab., storia d. lett. 
IV, p. 382. Giovanni da Serravalle, naher Biſchof in Fermo, 
fagt in feinem Gommentar: „De ista Gaja, filia dieti Gherardi, 
possent dici multae laudes, quia fuit prudens domina, literata, 
magei consilii et magnae prudentiae, maximae pulcritudinis, 
quae scivit bene loqui rhymatice in vulgari.“ Der ältere Dt: 
timo fagt dagegen: Fu donna di tal reggimento circa le deletta- 
zioni amorose, che era il suo nome notorio per tutta l’Italia. 


Siebjehnter Gesang. 


Die Sonne ift noch nicht untergegangen, ald die Pilger aus 
dem Rauche bervorfommen. Die Einbildungsfraft zeigt dem Dante 
Erſcheinungen, welche den Zorn und die fhlimmen Zolgen veflelben 
darftelen. Ein Ruf ermuntert, meiter emporzufteigen, und zu 
glei) erglänzt ein noch ſtärkeres Licht als zuvor. Birgit fagt, daß 
der Ruf von einem Engel herrühre, der von feinem blendenden 
Glanze verhüllt fei, und treibt zur ſchleunigen Zortfegung ber 
Neife, ehe die Sonne untergebe. Sowie fie emporfteigen, fühlt 
fi) Dante angeweht und hört einen Lobgeſang auf Diejenigen, 
welche fi vom Zorne gereinigt haben. Als fie zu dem neuen 
Kreife, dem vierten, kommen, fallt ihnen fein Gruß entgegens 
Dante erfundigt fih, von welder Sünde fi) die Seelen hier rei- 
nigen. Birgil antwortet: die in der Pflidhterfüllung Trägen, und 
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gibt ihm über die Stufen der Reinigung und die Eintheilung 
Derer, welche fih reinigen, im Allgemeinen eine meitläufigere Er⸗ 
Mlärung. Der Gedantenzufammenhang ift folgender: Der Schöpfer 
und dad Gefhöpf, beide find von Liebe erfüllt; es gibt eine dop⸗ 
pelte Liebe: die eine liegt in der Natur, oder hängt von natuͤr⸗ 
lihen Trieben ab (3. B. die Selbftliebe), die andre vom Willen 
des Menſchen; die erfte ift nothwendig und trügt nicht, die andre 
ift eine Wahl und kann daher irren, auch kann fie das redhte Maß 
verfehlen, entweder zu ſtark oder zu ſchwach fein. Bisweilen trifft 
fie das rechte, aber eben fo oft auch nicht. Die Liebe ift auf diefe 
Weiſe der Grund ebenſowol ſchlechter ald guter Thaten. Derjenige 
aber, deflen Liebe irrt, wird fi) doch mit diefer falfchen Liebe we⸗ 
der gegen fi ſelbſt nod gegen den Schöpfer vergehen, fondern 
nur gegen den Nädjften, und zwar erftend, indem er fi) auf deſ⸗ 
fen Koften zu erheben ſucht, d. h. durch Hochmuth; zweitens, in- 
dem er keinem Andern etwas gönnt und deffen Glüuͤck für einen 
Abbrud des feinigen hält, d. h. durch Neid; drittens, indem er 
fi) beleidigt glaubt und die Beleidigung zu rächen wünſcht, d. h. 
dur Zorn. Dies ift alfo diejenige Liebe, welche in der Wahl irrt 
und zwar in der breifahen Geftalt, welche in den drei erften Be⸗ 
zirfen der Reinigung -vorgefommen iſt. Die falfhe Liebe kann 
aber au im Grade, in dem Zuviel und Zuwenig irren. Dies 
ienige, welde in legterer Rüdfiht, in dem Zumenig, tadelhaft ift, 
findet im vierten Bezirke ihre Reinigungz die, welde das Maß 
überſchreitet, in den drei nädften oberen Kreifen. Dante folgt in 
diefem, ſowie in dem vorhergehenden und folgenden Gefang gro= 
Bentheild der Pfychologie des Thomas von Aquino in deffen summa 
theologiae, fiehe Philalethes. ; 

8.3. Durd die Haut, nad der fallhen Meinung, daß der 
Maulwurf blind fei. 

8.13. Was 15, 85, Entzüdung und 15, 93 Traum ge: 
nannt war, das wird bier Einbildung genannt, oder die Erſchei⸗ 
nungen werden ber Einbildungöfraft zugefhrieben. Das Wort 
kommt ſchon V. 7 vor, vielleicht zufällig, oder als Vorbereitung. 
Wir haben nun bier wieder denfelben Berlauf wie bei dem Weg⸗ 
gange von den Hohmüthigen und Reidiſchen; Erſcheinungen, welche 
das Uebel des Zorn: darftellen, einen Engel in noch blendenderem 
Lichte, der den Weg weiter hinauf zeigt, und einen Geſang zum 
Lobe der Sanftmuth. 

8. 17. Die Einbildungsfraft wird entweder von einem natuͤr⸗ 
lichen oder von einem göttlihen unbefannten Einfluß angeregt. 

8. 19. Siehe Odyſſ. 19, 518. Die erfte Erſcheinung ift 
Progne, welche aus Zorn und Nahe ihren ET, Sohn, den 


220 Comment. 3. Fegefeuer. Sefang 17. 8. 25—137. 


Itys, tödtete. Dante nimmt bier die Meinung Derer an, "nad 
welchen Progne in eine Rachtigall verwandelt iftz denn die Bezeich- 
nung — der Bogel, der ſich am Sang ergögt je mehr 
und mehr, paßt mehr auf die Nachtigall als auf die Schwalbe. 
Eiche zu 9, 15. 

8. 25. Die zweite Erſcheinung betrifft den Haman, den erften 
Minifter des perfiihen Königs Ahasverus, der durch göttlihe Fü⸗ 
gung an demfelben Galgen erhenft wurde, den er für den guten 
Mardochai hatte aufrihten laſſen. Stüde in Eftder 6, 12. 

8. 34. Die dritte Erſcheinung hatte Dante feinem Meifter zu 
Ehren aud der Aeneide genommen. Man fehe im zwölften Buche 
von V. 601. Amata, die Mutter der Lavinia, war entrüftet 
darüber, daß ihre Toter die Gemahlin des Aeneas, und nit des 
Turnus, ihrem Wunſche und ihrem Berfprehen gemäß, werden 
folte, und in der Meinung, daB Turnus vom Aeneas erſchlagen 
fei, tödtete fie fih in obmmädhtiger Rache felbft. Lavinia ſpricht 
bier zu ihrer Mutter. 

B. 58. Dies ift nur eine Erflärung des Vorigen. Der Engel 
handelt gegen und, wie der Menſch gegen fih, d. h. ein Menſch 
gegen den andern, handelt oder. handeln ſollte. Wer helfen will, 
wartet nicht erft auf die Bitte des Hülfsbebürftigen. 

8. 63. Siehe 7, 52. 

8. 65. Zu einem Hügel, im Italienifhen zu einer Leiter, 
vd. 5. zu einer Anhöhe des Berges. 

8. 67. Hierdurch wird ihm zugleih das dritte P von ber 
Stirn entnommen. 

V. 68. Selig find die Friedfertigen, denn fie werden Gottes 
Kinder beißen, fiche Matth. 5, 9, mit Beziehung auf den Zorn 
oder vielmehr auf die Sanftmuth gefagt, wie der folgende Vers lehrt. 

B. 73. Die Naht bridt eben an, und alddann tritt im Fege⸗ 
feuer eine allgemeine Unthätigfeit ein. 

B. 97. Das erfte Gute ift die Tugend, das zweite die 
weltlichen Güter. 

8. 107. Auf das Wohl Deffen, der die Liebe befist, der gleidy- 
fam dad Eigenthum, der Gegenftand der Liebe ift. 
» B. 124. Xuf den drei untern fhon durchwanderten Stufen des 
Zegefeuers. 

8. 136. Die im Uebermaße fehlt. 

8. 137. Bemweint ald Geiz, Böllerei und Unfeufhheit. 
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Achtzehnter Gesang. 


Fortſetzung der vorigen Belehrung bis V. 75 folgenden In⸗ 
halts: Der Trieb der Liebe iſt dem Menſchen eingepflanztz wird 
er von den aͤußern Dingen innerlich aufgeregt, ſo entſteht die Liebe 
und das Verlangen, welches geiſtiger Natur iſt, aber darum noch 
nicht Löblih. — Dante wirft dagegen ein, wenn die Liebe von 
äußern Dingen abhinge, fo könne man fie weder loben noch tadeln. 
— Birgil verweift ihn auf Beatrice, unterläßt jedoch nicht, ihm 
die Antwort zu ertheilen, weldhe die Vernunft zu geben im Stande 
ſei: die menſchliche Seele ift nur durch Aeußerung erkennbar. Ihre 
erften Triebe und Begriffe find unerflärbars aber fie befigt ein 
fittlihed Vermoͤgen, und diefes ift ebenfo frei, ald die Neigungen 
nothwendig find; dies ift der freie Wille, durch welchen erft die 
Begriffe von gut und ſchlecht in Meinungen und Handlungen mög⸗ 
li werden. — Der Mond geht auf: es ift Mitternadht. Da 
kommt eine Schar von Seelen im ſchnellſten Laufe hinter den 
Wanderern, zwei mweinend und rufend voran, welde Thaten der 
Schnelligkeit und des Eifers im Borüberziehen erwähnen. Eine 
jedoch vermweilt ein wenig und theilt einige Nadhrihten mit, Zwei 
maden entlih den Beſchluß und erwähnen Beifpiele der Trägheit. 
Dante verfintt, als fie fämmtlich vorüber find, in Zräumereien, 
die in einen Traum übergehen. 

8. 16. Siehe 17, 103—105. 

V. 22. Das Borftellungsvermögen. 

®. 26. Dies ift die Liebe, welche 17, 93 Liebe des Willens 
genannt wurde. Wenn fie dennoch hier Natur genannt wird, fo 
ift darunter der höhere Grad der natürlihen Liebe zu verftehen, 
die im Geift erft erregte, melde doch von der eingepflanzten zu _ 
unterfcheiden if. Die Selbftliebe 3. B. ift die eingepflanzte oder 
eigentlich natürliche, die Liebe zu einem Andern iſt die erſt erregte, 
willkürliche. 

V. 28. Eine Verſinnlichung des hoͤhern Grades der Liebe 
durch das Bild vom Feuer, mit Rückficht auf die Meinung, daß 
die Feuerſphäre oben zwiſchen der Atmofphäre der Erde und des 
Mondes fei. 

V. 33. Geiftiger Trieb ift nur bier dem Begriffe des Raͤum⸗ 
lihen, wie bei dem Feuer, entgegengefegt. 
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B. 38. Nicht jede Aeußerung der Liebe ift gut. 


V. 43. Iſt die Liebe nur etwas Rothwendiges, und geht die 
Seele dabei nicht einen andern Weg, hat fie nicht Freiheit und 
Willkuͤr. 

V. 49. Weſentliche Form iſt ein philoſophiſcher Schulausdruck 
und bedeutet die Form, die vereinigt mit dem allen Koͤrpern ge⸗ 
meinſamen erſten Stoffe die verſchiedenen Arten von Koͤrpern bildet. 
Zerner werden die weſentlichen Formen in koͤrperliche und unkoͤr⸗ 
perliche oder geiſtige eingetheiltz ſtatt unkörperlicher Form heißt es 
nun hier: die weſentliche Form, die klar und rein von Stoff iſt, 
aber dennoch mit dem allgemeinen erſten Stoffe verbunden; dies 
iſt aber die menſchliche Seele. 

V. 51. Die Seele bat ein beſonderes oder ſpecifiſches Vermoͤ⸗ 
gen, wodurd fie eben von andern Formen zu unterſcheliden ift. 

®. 55. Die erften Berftandesbegriffe, Schlüffe und Urtheile, 
ober im weiteften Sinne Gedanken. 

8. 61. Dem fittliden Bermögen find auch die natürlichen 
Triebe nicht gleihgültig, e& gibt feine Stimme darüber ab, ob fie 
zuläffig find, ob man ihnen folgen darf oder nicht. 

B. 76. Der abnehmende und nahbleibende Mond; wegen feiner 
Goncavität wird er mit einem Eimer vergliden. 

8. 79. Durd den Skorpion. In der Nacht, wo fi) Dante 
verirtte, war die Sonne im Widder, der Mond alfo ihr gegen 
über als Bollmond in der Wage. Jett find 4 mal 24 Stunden 
feit dem Bollmonde verftrihen. — Wann die Sonne im Sforpion 
fteßt, fieht man fie von Rom aus zwifhen Sardinien und Corfica 
untergehen. Das LZestere bezeichnet nit unbedingt Weften, Tonft 
wäre der Ausdrud unridtigz denn im November gebt die Sonne 
nicht weftlih, fondern mweftfühmeftiih unter. Wirklich liegt aber 
auch der Canal von Bonifacio von Rom aus etwas ſuͤdlicher als 
genau weftlid. 

B. 83. Pietola, der neuere Name für Andes, den Geburtsort 
Virgil's. 

B. 91. Der ſchnelle Lauf dieſer Schatten wird mit der Eile 
der Bachanten und Bachantinnen in Theben und Böotien über: 
haupt (bezeihnet durch die Zlüffe Afopus und Ismenus) bei den 
ne des Bacchus verglihen. Cadmea ift Theben, von Gadmus 
erbaut. 

8. 100. Zwei Beifpiele des Eifers: das erfte ift chriftlidh, von 
der Maria, Chriſti Mutter, als fie nah der Heimfuhung ihre 
Berwandte Elifabetb zu beſuchen eilte, Zul. 1, 395 dad andere 
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beibnify, von Julius Gäfer, der mit der größten Schnelligkeit, 
wie er felbft im erften Bude feines Bürgerkrieges fagt, von Nom 
nah Maſſilien, einer ihm feindlich gefinnten Stadt, ging, die Be: 
lagerung derfelben einem feiner Generale, dem Brutus, übertrug, 
felbft aber nah Spanien eilte und dort bei Ilerda, jetzt Lerida, 
die Yompejaner Afranius und Petrejus befiegte. 

8. 105. Der Eifer wird und Begnadigung erweden. 

8.115. Das Mittel zur Neinigung von dem Fehler ift bier 
wiederum dad Gegentbeil. 

8. 118. Der heilige Zeno war Abt in Verona. 

8. 119. Barbaroffa, Kaifer Friedrich der Erfte, ein Präftiger 
und zumal im Ghibelliniihen Sinne guter Herrſcher, hatte das 
aufrähreriihe Dberitalien befriegt und befonders Mailand verbeert. 

8. 121. Xibert della Scala, Beherrſcher von Verona, hatte 
einen feiner uneblihen Söhne, einen an Körper und Geift ſchwa⸗ 
ben und verwahrloften Menfhen, zum Abt in Berona gemadt. 
Er hieß Joſeph, mit dem Beinamen der Zahme. 

®. 130. Zu vergleihen mit den Beifpielen des beftraften 
Hochmuths im zwölften Gefange, des beftraften Neides am Ende 
des vierzehnten, und des beftraften Zornes im Anfange des fieben« 
zehnten. 

8. 132. Mit Biffen heißt mit Tadel. 

8. 133. Das erfte Beifpiel ift das der Hebräer, welche von 
Aegypten dur das rothe Meer und die Wüfte nah Palaͤſtina 
zogen. Der größte Theil von Denen, welde ausgezogen waren, 
zeigte fih träge und ungehorfam gegen die Befehle Gottes und 
ftarb deswegen, ehe der Zug den Sordan, den Hauptfluß des ge⸗ 
lobten Landes, erreichte. 

V. 136. Das zweite Beifpiel ift dad der Trojaner, welde mit 
dem Aeneas von Troja ausgezogen waren, aber, überbrüffig ber 
langen Seefahrt, Lieber ruhmlos mit dem Aceftes in Sicilien zu: 
rüdblieben und bei dem Aeneas nicht bis zum Ziele feiner Reife in 
Italien ausharrten. 
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Neunzehnter Gesang. 


Kurz vor Aufgang der Sonne hat Dante einen Traum: es 
erſcheint ihm zuerft ein häßliches Weib, die aber vor feinen Augen 
ihre Häͤßlichkeit verliert und ihn theild durch ihre Schönheit, theild 
durch ihren Gefang anzieht. Sie preift felbft im Gefange ihre 
Schönheit, nennt fi eine Sirene und rühmt ſich fogar, auf den 
Uiyſſes Eindruck gemadt zu haben. Gin anderes Weib erſcheint 
dann, ergreift jene erftere und zerreißt ihr das Gewand. — Dante 
erwacht; Birgil ermuntert ihn zur Weiterreife; die Sonne ift auf⸗ 
gegangen. in Engel zeigt den Weg zur nädften Höhe, und ein 
Geſang erſchallt. Cie fteigen hinauf, während Birgil über Dante's 
Traum Ciniges äußert, und gelangen zum fünften Neinigungd- 
Preife. Hier find die Geizigen, welche mit dem Gefiht auf ber 
Erde liegen und Seufzer vernehmen laffen. Birgil fragt nad 
dem Wege und erhält Antwort. Rach erhaltener Erlaubniß fängt 
Dante mit einem der dortigen Schatten ein Geſpräch an und er- 
fährt von diefem, daß er ein Papft fei, und warum er fi hier 
befinde. Dante will vor ihm niederknieen, aber der Papft ver: 
En es uud entläßt ihn, indem er noch zulegt einer Nichte 
erwähnt. 


8. 1. Umſchreibung der legten Nadıtftunde. Dem Sonnenauf:- 
gange geht gemwähnli eine Kühle oder Kälte vorher, wovon bier 
zwei Gründe angedeutet werden: weil die Wärme, die von dem 
vorigen Tage in der Erde und in dem Dunftkreife der Sonne zu« 
rüdgeblieben ift, vor der Kälte der Naht weicht, denn Luna be= 
zeichnet als Nahtgöttin die Naht, und dieſe Kälte entfteht ent- 
weder von der natürlichen Beihaffenheit der Erde oder von Saturn, 
wenn diefer ſich nämlihd in der nädtlihen Hemifphäre befindet, 
nad) der Meinung, daß diefer Planet Kälte mit ſich bringe. 

8. 4. Eine andere Bezeihnung der Stunde, von der Geo⸗ 
mantie, einer prophetifhen Kunft, bergenommen, welde fih auf 
Betrachtung der Ziguren der Erdförper gründete. Unter den ver⸗ 
f&iedenen Namen, welde die Geomanten den verfdhiedenen Ver⸗ 
bindungen von Punkten geben, die fie blindlings mit der Spige 
eines Stabes auf dem Sande mahen, nennen fie großes Glüd, 
fortuna major, diejenige Verbindung von Punften, die der Lage 
derjenigen Sterne aͤhnlich iſt, melde das Ende des Waflermanns 
und den Anfang der Fiſche bilden. Statt alfo zu fagen, es fei 
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jegt die Stumde geweſen, in welder, da die Sonne im Widder 
ftand, fi Son der ganze Waflermann über den Horizont erhoben 
hatte nebft einem Theile der Fiſche (und dies heißt, weil diefe Ge⸗ 
ftirne dem Widder unmittelbar vorangehen, fo viel als kurz vor 
Aufgang der Sonne), wählt der Dichter diefe Bezeichnung: es fei 
die Stunde, in welcher die Geomanten ihr großes Glück in Oſten 
auffteigen fehen in der Morgendämmerung auf dem Wege, wel: 
her, weil die Sonne bald folgt, nur noch wenig dunfä'ift. — 
Dante wählt diefe Stunde paßlid für den Traum mit Anfpielung 
auf 9, 18. ° 

V. 7. Dies Traumbild ift eine bildliche Darftellung der drei 
Fehler oder LZafter, welche in den nod übrigen drei Reinigungs 
?reifen vorfommen, nämlid des Geizes, der Schwelgerei und der 
Wolluſt. Diefe Lafter find ihrer Natur nad häßlich und verächt⸗ 
lich, aber der Menſch hält fic in feiner thörichten Vorſtellung und 
Zuneigung für reizend und achtungswerth. 

8. 10. Hier zeigt Dante in feinem Traume, daß auch er noch 
nicht frei fei von dem Einfluſſe diefes bethärenden Weibes, d. h. 
der drei genannten Zafter. Der bildliche Ausdrud erinnert an die 
eben gegebene Umſchreibung der Zeit im Anfange des Gefanges. 

V. 16. Zur Ausfhmüdung oder Befleidung der Allegorie 
nimmt Dante bier den Mythus von der Sirene aud der Odyſſee 
zu Hülfe. Cigentlih waren es zwei oder mehrere, die die Schif⸗ 
fer zu fi binzogen, worauf fie dann an den Zellen Schiffbruch 
Kitten. Ulyſſes verftopfte, als er dort vorbeifam, feinen Gefährten 
die Ohren und gab ihnen die Weifung, ihn zu binden, wenn er zu 
den Sirenen binlenfen wollte; dies geſchah, und fo kam er glücklich 
vorüber. — Andre verftehen unter der Sirene die homerifche Girce, 
welde ebenfalls fang und den Ulyſſes eine bedeutende Zeit bei fid 
aufbielt. 

B. 28. Sehr traumhaft ſcheint diefe zweite Zrau, unter welder 
der Gegenfag jener Lafter, alfo die Tugend zu verfteher ift, dem 
Birgil durch ihre Trage Vorwürfe zu machen, daß er feinen Zoͤg⸗ 
ling nit vor dem Anblicke jener erften gefihert babe, oder ber 
höhere, ſtets auf das Gute gerichtete und von Gottes Gnade be= 
wegte Wille, gratia cooperans. 

B. 42. Beſchreibung des gebüdten Ganges. 

8. 49. Andeutung, daB Dante durch den Engel von dem 
Zehler der Trägheit gereinigt, und ihm das vierte P gelöfcht ſei. 

8. 50. Auch hier ein lateiniſcher Spruch zum Scähluffe, wie in 
den vorigen Kreifen, 3. B. bei dem Zorne 17, 68. Qui lugent, 
fie empfinden Wohlbehagen — muß alfo auf bie — bezogen 
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werben. Der folgende Vers ift Leberfegung des quoniam ipei 
consolabuntur , denn fie werden getröftet werden. Matth. 5, 4. 

V. 63. Der ew'ge Fürſt ift Gott, und die Lockbilder 
die Herrlichkeit des Himmels. 

.. 8. 73. Adhaesit pavimento anima mea. Worte des 118. 
Hfalms. Die Seele Flebt am Boden, heißt an irdifhen Gütern 
und Freuden. 

8. 99. Quod ego fui successor Petri, scias. Portirelli 
meint, Dante laffe den Papft diefe Worte in Iateinifher Sprache 
fagen, um damit die Gelehrfamkeit der Päpfte zu bezeihnen. — 
an fol vie lateiniſche Sprache hier etwas Feierliches aus⸗ 
drüden. 

8. 100. Zwei Derter im Genuefifhen, nah DOften zu. Der 
Fluß heißt Lavagno. Der Papft Hadrian derFünfte, welcher hier 
fprigt, war aus dem Haufe der Zieshi, welche fih nah dem 
Zluffe Grafen von Zavagna nannten. 

8. 103. Er lebte nur einen Monat und neun Tage als Papft. 

8. 137. Neque nubent. Diefe Worte richtete Chriftus, Marf. 
12, 26, an die Sadducker, um ihnen die Meinung zu benehmen, 
daß es auch in jener Welt Ehen gebe. Nun -wird der Papſt als 
Gemahl der Kirche gedacht, fiehe auch 24, 225 daher dehnt Dante 
diefe Worte auch cuf diefes Verhältniß aus und will damit jagen, 
a Berbindung zwiſchen Papft und Kirche in jener Welt 
aufhoͤre. 

B. 142. Dieſe Richte Hadrian's mar, wie Einige berichten, 
an den Marcheſe Marcello Malefpini verbeirathet. Hadrian fürdy= 
tet, daß fie fih au dem Geiz ergeben habe. Siehe 24, 43. 

®. 145. AS Einzige, die feiner im frommen Gebete gebenft. 


Zwanzigster Gesang. 


Während die beiden Wanderer den fünften Kreis weiter durch⸗ 
gehen, und der Dichter den Geiz verfludht, erſchallt ein Gebet, in 
welchem Perfonen wegen Ertragung der Armuth gepriefen werben. 
"Dante wendet fih an den betenden Schatten, und vieler fagt ihm, 
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daß er Hugo Gapet, der Stammovater der franzöfifhen Könige, ge⸗ 
weſen fei, nennt dann mehrere von feinen Rachkommen und eifert 
beftig gegen einige derfelben, befonders gegen Ginen, der zunädft 
erjheinen wird. Endlich ertheilt er ihm noch die Nadricht, daß 
die Schatten dieſes Kreifes bei Tage die Genügfamfeit in Gebeten 
preifen, bei Naht aber Beifpiele der Habſucht laut und leife, mehr 
oder minder heftig im Munde führen, von welchen er auch mehrere 
erwähnt. — Sie verlaffen diefen Geift und fegen ihre Wanderung 
fort; da zittert der Berg heftig, und ein lautes Gefchrei dringt in 
ihre Ohren. Birgil fprigt dem Dante Muth zu; ein Gefang er- 
ſchallt in der Nähe. Dante wird durch die Eile des Weitergehens, 
— feiner Wißbegierde, verhindert, an feinen Fuͤhrer Fragen 
zu tbun. 

8. 1. Er nennt des Hadrian Willen den beffern, und ben 
feinigen den ſchlechtern. Jener hatte ihm geheißen, zu geben, und : 
er bat ibn debwegen verlaffen. 

8.5. Frei, nämlid von den ausgeſtreckt liegenden Schatten. 
Sie gingen auf der innern Seite, wie aus dem Folgenden erhellt. 

8. 10. Siehe Hölle 1, 49. 

8. 13. Mit Rüdfiht auf die 16, 67 getadelte Meinung. 
Denn diefe Nothwendigfeit ift nur Schein. 

8. 15. Der Herausgeber der dritten, bei de Romanis erſchie⸗ 
nenen römifhen Ausgabe bezieht diefen Vers zu ſpeciell auf den 
großen Gan, auf Hölle 1, 101 fi ftügend. Der Ausruf ift wol 
mebr allgemein zu nehmen, da vorher nit von Stalien allein, 
fondern von der Welt überhaupt die Rede ift. 

8. 25. Der Conful Zabricius, Anführer der Römer gegen die 
Samniter und den König Pyrrhus, war fo genügfam und unbes 
ſtechlich, daß er, obgleih arm, dennod die von jenem Könige ihm 
uͤberſchickten Geſchenke zurüdtwies. Vergl. de Monarch. p. 121. 


B. 31. Der heilige Rikolaus, Bifhof von Mira, ftattete drei 
junge Maͤdchen aus, die in Gefahr waren, der Armuth wegen ihre‘ 
Ehre zu verlieren, und verheirathete fie ehrenvoll, 


V. 40, Da mehrere von den im Zegefeuer büßenden Schatten 
Hülfe von den Gebeten der noch Lebenden, befonders ihrer Ber: 
wandten, nämlich Abkürzung der Zrift ihrer Reinigung erwarten: 
fo faßt der hier Redende wol deswegen Feine Hoffnung, weil er 
feinen nod lebenden Nachkommen diefen Dienft nicht zutraut. 


®. 43. Hugo Sapet ward im Jahre 987 König von Frank⸗ 
reih und Stifter des dritten franzöſiſchen Koͤnigsgeſchlechtes, nach⸗ 
dem die Meronder und SKarolinger vorangegangen waren. Gr 
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nennt fi) aber die Wurzel eines böfen Baumes wegen der vielen 
böfen Regenten diefes Haufed, welche der ganzen Ehriftenheit Scha⸗ 
den zugefügt haben. Im Mittelalter herrſchte übrigens die Mei⸗ 
nung, Hugo Gapet fei nie gekrönt, fondern babe nur auf feinen 
Sohn Robert die Krone übertragen. Hiermit ift zu vergleichen 
Sclofſſer's Weltgefhidhte in zufammenhängender Erzählung, II, 1, 
wo es S. 638 heißt: „Hugo von Paris benugte den Umwillen 
der Nation gegen den einzigen nod übrigen Karolinger, Karl, 
den Bruder Lothar's, um die ganze Familie zu verdrängen. Noch 
ehe Karl aus Nieberlothringen, wo er bis dahin Herzog gemefen 
war, eintreffen Fonnte, bradte Hugo viele feiner Bafallen in 
Noyon den 3. Juli 987 zufammen und zwang fie, ihn als König 
zu erkennen. — Diesfeits der Loire — ward er bald in feiner 
neuen Würde erfanntz jenfeit® aber — war man nidt fo leicht 
geneigt.” ©. 642. „Hugo forgte gleich dafür, daß die Krone bei 
feinem Haufe bliebe, da er feinen Sohn Robert zum Nadfolger 
erwäblen Tieß.’’ 

B. 46. Flandern war theild mit Gewalt, theild mit Betrug 
1299 von Philipp dem Schönen eingenommen. Die Rache, d. 5. 
bie Berjagung der Zranzofen aus Zlandern, welde bier nur ange 
deutet oder gehofft wird, erfolgte am 21. März 1302. 

8. 50. Bon dem Tode Heinrich's des Erften, 1060, bis zur 
Beit Dante's wechſelten nur Philipp's und Ludwig's auf dem fran= 
zöfifhen Thron. 

3. 52. Die Karolinger. 

8. 55. Woahrſcheinlich Karl, Herzog von Lothringen, der vä- 
terlihe Dheim des legten Karolingifhen Königs Ludwig. — In 
grauem Zries braudt nit darauf zu gehen, daB er Mönch 
wurde, fondern daß er des Töniglihen Purpurs verluftig ging. 

8. 60. Die heiligen Gebeine, entweder füreinbalfamirte, 
oder ironiſch für verfluchte. 


8. 61. Parad. 6, 135. So lange die Scham durch jene 
große provenzaliige Mitgabe nicht zerftört wurde. Die alten Er=- 
Plärer haben Recht, wenn fie die Mitgabe auf die prowenzalifche 
Koͤnigstochter, die vierte des Raimund Berlingbier, beziehen. Der 
unter Philipp Auguft begonnene und bis unter Ludwig den Neun 
ten fortgefegte Kreuzzug gegen einen früheren Raimund von Tonloufe 
f&mälerte zwar im Zrieden 1229 das Land bedeutend, doc ift von 
Heirat und Ausftener bei dieſer Gelegenheit nichts befannt. Al⸗ 
phons, den man zum Gatten jener Erbtochter macht, hätte bei der 
Hochzeit nur 14 Jahre alt fein Fönnen, da er ein Bruder des hei- 
ligen Ludwig und jünger als diefer fein fol, Ludwig aber 1214 
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geboren war. So Fann denn gar nicht gezweifelt werden, daß die 
Doppelhochzeit, indem Ludwig der Heilige, und fein Bruder Karl 
von Aniou, jeder eine Tochter des Raimund Berlinghier heiratbete 
im Jahre 1245, gemeint ſei, welde dem Karl von Anjou Land, 
und dem Könige Ludwig Geld einbrachte. Raimund mar eigentlid 
nur Graf von Toulouſe, feine Befigungen waren aber auögedehnt 
und erſtreckten fih über einen Theil der heutigen Provence, welcher 
Kame damals mehr umfaßte, ſodaß ded Grafen Länder hier mit 
Recht dad provenzalifche Heirathögut genannt werden fünnen. 


8. 64. Die Landihaften Ponthieu, Normandie und Gascogne 
wurden 1203 bis 1206 erobert. Darauf kann diefer Ber ohne 
groben Anachronismus nit gehen. Mit der Beitfolge ift es ſchon 
befjer vereinbar, wenn man an die vergeblihe Rückforderung diefer 
Provinzen durch König Heinrihd den Dritten von England 1247 
denft. Am wahrſcheinlichſten ift die Stelle von dem Kriege 1291 ‘ 
(nad) Billani 8, 4 war ed 1293) zwifhen Philipp dem Schönen 
und Eduard dem Bierten zu verfteben. 

B. 67. Karl von Anjou fiherte fi den Befig Neapeld dadurch, 
daß er den gefangenen redhtmäßigen Erben dieſes Koͤnigreichs ent- 
haupten ließ im Jahre 1268. — Derfelbe ließ durch einen Arzt 
dem heiligen Thomas von Aquino Gift beibringen im Jahr 1323, 
Ende Julius, beim Klofter Foſſa nova unweit Piperno, weil er 
fürdtete, daß diefer ihm Widerftand leiften würde. Der heilige 
Thomas war auf dem Wege zum Inoner Goncilium. — Er ließ 
ihn neu erſcheinen im Himmel, infofern der Himmel die Heimath 
der Seele ift, fie früher fon da geweſen ift. 

8. 69. Dies gut zu machen, ift ganz ironifh: um eine frü- 
here Schandthat gut zu machen, beging er eine neue und größere. 

V. 70. Karl von Valois im Jahre 1301, Bruder Philipp’s 
des Schönen. Er hatte nicht eigentlich ein franzöfifches Heer, ſon⸗ 
dern nur ein bedeutendes Gefolge, aber ver Papſt Bonifacius der 
Achte unterftügte ihn mit Geld und Truppen. Er bemädtigte fid 
der Stadt Florenz durch Lift und Betrug, indem er verſprach, fie 
in Zriede und Ruhe zu erhalten, aber, fobald er im Befige derſel⸗ 
ben war, das Gegentheil that. Zlorenz war damals ſehr bevölkert 
und rei, ward aber durch die Ereigniffe, welche Karl von Valois 
veranlaßte, entvölkert und arm. 

V. 76. Mit Beziehung auf den Beinamen Ohneland, melden 
Karl erhielt, weil er niemals zu dem Beſitz eines Landes gelangte 
und dur fein Benehmen Schuld daran war. — Je weniger er 
Neue bezeigt, defto ſchwerer wird feine Strafe fein. 

B. 79. Dies ift Karl der Zweite, Sohn Karls von Anjou 
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Königs von Neapel und Sicilien. Sicilien verlor er aber wieder 
durch die ficilianifde Vesper 12825 Peter von Aragonien ward 
zum Könige von Sicilien ausgerufen, und Karl der Zweite, Nach⸗ 
folger feines Baterd in Neapel, fuchte noch bei Kebzeiten feines 
Baters in demfelben Jahre 1282 Sicilien wiederzuerobern, warb 
aber am 5. Iunius 1284 von Peter’s Admiral, Roger von Loria, 
geſchlagen und gefangen. — Nah feiner Befreiung gab er feine 
Tochter Beatrix für eine große Summe Geldes dem Markgrafen 
von Zerrara, Azzo da Efte dem Schöten, zur Gemahlin. 


V. 82. Aeneide 3, 56. 


8. 85. Der Papft Bonifacius wurde für den Haß, mit wel⸗ 
chem er die Familie Colonna verfolgte, durch Philipp den Schönen 
von Zranfreid bitter beftraft. Dieſer ſchickte den Stephano von 
Eolonna nad Xlagna, jegt Anagni, einer Stadt in der Gampagna 
di Roma, mit drei Fähnlein franzöfliher Truppen, bezeichnet durch 
die Lilie, dad Wappen der franzöfiihen Könige, um den Papft zu 
verhaften, und diefer wäre, befonders durch Stephano's Gefährten, 
Wilhelm von Nogart, beinahe ums Leben gefommen. Der Papft 
feste fih im vollen Drnat in der Kiche auf den päpftlihen Stuhl 
und fagte: „Da ich dur Berrath wie Jeſus Ebriftus untergehen 
ſoll, und es mir zu fterben geziemt, jo will id wenigftens wie ein 
Papſt fterben.” Dort fanden ibn die Soldaten am Altare, wagten 
ed aber doch nit, die Hände an den Séöjährigen Greis zu legen. 
Indeſſen blieb er doch drei Tage lang in Lebensgefahr. Furcht und 
Aerger hatten fo zerftörend auf ihn gewirkt, Daß er in Wahnfinn 
verfiel und nit lange darauf, am 12. October 1303, ftarb oder 
vielmehr fi ſelbſt tödtete. — Dies wird bier als eine neue Mis⸗ 
handlung Chrifti vorgeftellt: Wie Chriftus zwiſchen zwei Verbre⸗ 
dern gefreuzigt wurde, die aljo mit ihm ftarben, fo befand fid 
der Papft unter lebenden Berräthern, den Feinden, die ihn ver⸗ 
folgten. Der neue Pilatus ift der franzöfiide König. — Das 
Ganze fteht hier ald eine Prophezeiung. 

8. 93. Bon Gary bezogen auf die Zerftörung des Tempels 
herrenordens 1310. 

8. 97. Maria, 8. 19. 

B. 103. Pygmalion, König von Tyrus, Sohn des Belus, 
ermordete feinen Obeim, den Gemahl feiner Schweiter, Sichäͤus, 
und beirathete diefe, um fi deren Schäge zu verfihern, welde 
aber die Flucht ergriff und nah Afrika entfam. Aeneide 1, 
347 u. ſ. mw. 

8. 106. Midas, Sohn des Königs Gordus in Phrygien, 
wünfdte, daß Alles, was er berühre, fih in Gold verwandle. 
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Die Götter gewährten fein Verlangen, und er gerieth nun in Ges 
fahr, vor Hunger zu fterben. Siehe das zweite Bud der Ber: 
wandlungen Doid's. 

8. 109. Achan hatte fi gegen dad Berbot des Jehova einen 
Theil der Beute aus der eroberten Stadt Jericho diebiſcherweiſe 
zugeeignet, weshalb ihn Joſua fteinigen ließ. Joſua 7, 21 u. 25, 

8. 112. Ananias und Sapphira behielten gegen das Gelübde 
der Armuth oder des gemeinfhaftlihen Beftges einen Theil des 
aus den verkauften Befigungen gelöften Geldes für ſich zurüd und 
fielen auf die Mahnung des Apofteld Petrus todt zur Erde. Apo⸗ 
ſtelgeſchichte 5. 

V. 113. Heliodor ward von dem furifhen Könige Seleufus 
nad Ierufalem geſchickt, um fi des Tempelſchatzes zu bemäd- 
tigen. Kaum war er aber eingetreten, fo Fam ein Reiter auf ihn 
108, deffen Pferd ihn mit den Vorderfuͤßen ftieß; außerdem traten 
zwei junge Männer von beiden Seiten zu ihm heran und ſchlugen 
ihn, fodaß er in Ohnmacht fan? und faft davon geftorben wäre. 
Makfabder 2, 3, befonders 25 bis zu Ende. 


8. 114. Polymneftor, König von Thracien, tödtete aus Hab⸗ 
fuht den ihm anvertrauten Sohn ded Priamus, Polydor, und 
bemädtigte fi der Schaͤte deſſelben. Aeneide 3, 49, und Hölle 

‚38. 2 
8. 116. Der römifhe Triumvir Graffus befriegte die Parther, 
um fi zu bereihern, ward aber von ihnen gefdlagen und Fam 
felbft im Treffen um. Als die Feinde feinen Zeihnam fanden, 
bieben fie ihm den Kopf ab und tauchten diefen in ein Gefäß voll 
flüffigen Goldes mit den Worten: du haft nad Gold gedurftet, 
trinfe denn Gold! 

V. 127. Dur das Beben des Berges wird der Schauer aus⸗ 
gedrüdt, den das felige Gefühl der Beſſerung und der Begnadis 
gung Gottes in der Seele des Gereinigten erregt. 21, 58. 

8. 130. Die Inſel Delos im Arhipelagus ward von heftigen 
Erfäütterungen heimgefuht und wankte und ſchwamm im Meere 
bin und ber, und Fam erft zur Ruhe, nachdem Latona bier den 
Apollo und die Diana geboren hatte. Weil Apollo als Phoͤbus 
Sonnengott, und Diane Mondgöttin war, fo heißen fie bier die 
beiden Augen, die den Himmel ſchmuͤcken. 

8. 136. Gloria in excelsis deo! Anfang des Hymnus, wels 
hen die Engel bei der Geburt Ehrifti fangen: Ehre fei Gott in 
der Höhe! 
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Einundzwanzigster Gesang. 


Ein Schatten fommt dem Dante und Birgil nah, als dieſe 
weiter gehen, begrüßt fie, erhält von Birgil Nachricht über Dante’s 
Wanderung und gibt auf Begehren Birgit’ Nachricht über die Urs 
fadye der Erſchütterung des Berges. Der Berg ift frei von Hagel, 
Schnee, Regen, Reif, Thau, Wollen, Bligen und Dünftenz er 
zittert aber, wenn eine Seele ihre Reinigung vollbradht hat und 
zum Paradieſe emporfteigt. Der Wille genügt zu diefer vollftän= 
digen Reinigung, aber fündige Neigung hindert die Seele oft lange 
am Willen. Der Schatten jagt ferner, daß er felber foeben nad) 
fünf Jahrhunderten feine Reinigung vollendet, und daß deswegen 
der Berg gebebt habe. Er gibt darauf Rachricht von fi felbft: 
er jei Statius geweſen und habe fih als Dichter Ruhm erwor⸗ 
benz Birgit fei fein Mufter gewefen, und um Birgil’5 Zeitgenofle 
gewefen zu fein, wolle er fogar nod ein Jahr länger im Zuftande 
der Reinigung zubringen. Birgil, wiewol über dieſe Verehrung 
und Liebe erfreut, gibt dem Dante einen Win?, zu fhweigen. 
Diefer verräth fi) aber durch ein Lächeln, und ald Statius nad 
der Urſache defjelben forſcht, erhält Dante Erlaubniß, zu fpreden. 
Statius neigt fi vor dem Birgil vol Ehrerbietung und will ihm 
die Züße umfaflen. Birgit hält ihn davon ab mit den Worten, 
fie feien beide ja Schatten, und Statius bittet ihn, fein Vorhaben 
als einen Beweis feiner Adytung und Liebe anzunehmen. 

8. 1. Dante's Wißbegierde war am Ende ded vorigen Ge⸗ 
fanges nicht befriedigt; diefe verfteht er bier unter dem Durfte mit 
Beziehung auf Joh. 4, 14, wo Ghriftus zur Samaritanerin fagt: 
wer das Waſſer trinten wird, das ih ihm gebe, den wird ewig- 
lich nicht dürften; — und fie darauf antwortet: Herr, gib mir 
dafjelbige Waſſer, auf daß mid nit dürfte. 

V. 7. Lukas 24, 15. 

V. 22. Die P's auf Dante’ Stirn. 

B. 24. Daß er zu Denen gehört, welche fi reinigen und zum 
Paradieſe auffteigen werden. 

B. 25. Bon den drei Parzen hält Klotho den Spinnroden, 
Lacheſis zieht den Faden aus, und Atropos ſchneidet ihn ab. 

8. 30. Auf Erden fehen wir nad des Thomas von Aquino 
und Dante’s Theorie die Dinge nicht unmittelbar, fondern nur bie 
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, 
®. 37. Lateiniſcher Ausdruck: acu tangere, genau treffen. 

®. 47. Siehe 9, 76. Nur vor dem Thore des Purgatoriums 
gibt es Wechſel der nn I, nn deffelben oder meiter 
hinauf nicht. Siehe auch 8. 

V. 50. Thaumas' a rs — , die Goͤttin des Regen⸗ 
bogens. 

V. 56. Siehe Hölle, am Ende des dritten Geſanges. 

V. 66. Darin liegt wol der Gedanke, daß der Wille der Beſ⸗ 
ferung, vermöge der Macht der böfen Gewohnheit, melde felbft 
der reuige Sünder nod immer fühlt, niht ganz feft ift, und es 
zeigt fih Gottes Gerechtigkeit eben darin, daB er die pinchologis 
ſchen Gelege nit aufhebt. Oder nah Philalethes: Das abfolute 
Wollen wünfht Befreiung von der Strafe, aber das bedingte 
Wollen zieht den von Gott der Seele gegebenen Wunſch vollkom⸗ 
mener Genugthuung jenem abjoluten Wollen vor; und fo kann fi 
erft nad vollendeter Reinigung der Menfh frei und freudig zur 
Seligfeit erheben. 

"8. 67. Bom Jahre 96, wo Statius ftarb, bis 1300, dem 
Zeitpunfte diefer Reife, waren mehr als 1200 Sabre verfloffen. 
Zünfhundert hatte Statins davon hier im fünften Kreife zuge⸗ 
bradt, mehr als vierhundert im vierten, fiehe den folgenden Ge- 
fang 8. 92 und 93; die übrige Zeit, alfo nod mehr ald 200 
Jahre ‚ mußte er im Vorfegefeuer verweilt haben. 

B. 76. Ich ſehe die Urſache, die euch zurüdgält. 

8. 82. Durd die Eroberung und Zerftörung Ierufalemd rächte 
Titus den Tod Ehriſti. 

B. 88. Dies beziehen die Ausleger auf das Lob, meldes der 
römifhe Satyrendichter Auvenal in feiner fiebenten Satyre dem 
Statius ertheilt. 

B. 89. Papinius Statiud galt lange für einen Gingeborenen 
von Zouloufe, weil man ihn mit einem andern Statius Surculo, 
einem Rhetoriker aus Toulouſe, verwechfelte, und weil feine „Syl⸗ 
ven’’ erft fpäter aufgefunden wurden, wo er in dem Briefe vor 
dem dritten Buche Neapel erwähnt. Aus — Stadt war er 
gebürtig. 

8. 90. Die Dichter wurden nit blos mit dem Lorbeer, fon- 
dern auch mit der Myrte befränzt. 

B. 91. Dort, heißt auf der Obermwelt. 


V. 92. Statius ſchrieb zwei Heldengedichte: die Thebais ift 
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vollftändig, von der Achilleis vollendete er nur zwei Buͤcher, da⸗ 
ber ®. 93. 

8. 112. Bollendung, nämlih deines Vorhabens, diefe 
Reiche lebendig zu beſuchen. 

8. 122. Betagt, infofern er zu den Roͤmern der alten Zeit 
gehört. 

®. 132. Dergleihen paßt nit für und. Giche zu 2, 80. 


Zweiundzwanzigster Gesang. 


Zortfesung der Neife zum festen Kreife in Begleitung des 
Statins. Birgit bezeigt diefem aud feine Zuneigung und wun⸗ 
dert fih, wie Statius fih dem Lafter des Geizes ergeben habe; 
denn die Wanderer hatten ihn in dem vorigen SKreife, wo der 
Geiz beftraft wurde, getroffen. Statius antwortet, daß er nit 
des Geizes, fondern der Verſchwendung wegen dort babe zubringen 
müffen, denn von beiden LZaftern reinige man fi im fünften Kreife. 
Birgil erkundigt fih ſodann nad der Beranlaffung feines Ueber⸗ 
tritts zum Chriftentbum, und Statius gibt zur Antwort, daß ein 
Ausſpruch Virgil's ihn zuerft erleuchtet, daß er dann den Ghriften 
beigeftanden und endlich fi habe taufen laſſen. Indeß fei er nur 
ein heimlicher Ehriſt geweſen und habe fi deswegen im vierten 
Kreife zuvor reinigen müflen. Beide Dichter fegen ihre Unterhals 
tung fort, indem Birgil von andern Dichtern erzählt, welche gleich 
ibm Bewohner ded Limbus in der Hölle wären. Nachdem fie nody 
weiter fortgegangen find, treffen fie einen wunderbaren Baum mit 
herrlichen Zrüdten an, auf den fih ein Plarer Fluß von der Höhe 
herab ergießt. Eine Stimme ruft aus dem Baume und erinnert 
an Beijpiele der Mäpigkeit. 

®. 1. Hier wird als geſchehen erzählt, was vorher immer als 
geſchehend, ald gegenwärtig dargeftellt wurde. 

B. 5. Selig find, die nad der Gerechtigkeit hungern und dur⸗ 
ften, denn fie follen fatt werden. Matth. 5, 6. Diefer Sprud 
wird bier durd) die einzelnen Wörter beati und sitio angedeutet 
und auf die Geizigen und Habfüchtigen angewandt, vielleicht mit 
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Beziehung auf das Gebot Chrifti an die Geldgierigen, Matth. 6, 
33: Trachtet am erften nah dem Weihe Gottes und feiner Ges 
rechtigkeit, jo wird euch ſolches Alles zufallen. 

8. 10. Mit diefen Worten leitet Birgil feine Freundſchafts⸗ 
erflärung gegen den Statius ein. — Der Gegenfag ift: Liebe, die 
einen irdifhen Zweck hat, findet oft nicht Gegenliebe. 

B. 13. Der Dichter wählt den Iuvenal, weil diefer bald nad 
Statins blühte und die Thebaide Iobte, V. 88 im vorigen Gefange. 

8. 18. Deine Geſfellſchaft erleichtert mir die Beſchwerden des 
Steigens. 

V. 7. Waohrſcheinlich wegen der Aufrichtigkeit. 

V. 40. Aeneide 3, 65: Quid non mortalia pectora cogis, 
auri sacra fames? 

8. 42. Sonſt wäre id in der Hölle bei den Verſchwendern. 
Hölle 7, 22. Wälzend bezieht fih auf die dortige Strafe. 

V. 46. Hoͤlle T, 57T. 

8. AT. Die Verſchwendung wird bei den Großen bisweilen ge⸗ 
lobt , daher halten Manche die Verſchwendung für Fein Lafter. 

B. 49. Dies bezieht fich alſo nicht blos auf den Geiz, fondern 
auch auf die andern beiden Sünden in den oberen SKreifen, auf die 
Schwelgerei oder Gefräfigkeit und auf die Wolluftl. Bei den Gei- 
zigen reinigen fidy die Verſchwender, bei den Schwelgern und Wol⸗ 
lüftigen Die, welche fi der Befriedigung der koͤrperlichen Beduͤrf⸗ 
niffe gänzlid) enthalten. 

8. 55. Der Inhalt der Thebaide ift der Krieg des Polynices 
gegen feinen Bruder Eteokles. Jokaſta war ihre Mutter. 

8. 57. Birgül als Dichter der Bukolika. Es ift zu bemerken, 
daß die Eflogen des 3. Galpurnius erft im 15. Jahrhunderte von 
Poggio entdedt wurden. So waren denn die des Birgil die eins 
zigen aus dem lateinifen Altertum erhaltenen, und Birgil galt 
ausihließiih für den bukoliſchen Dichter. Daber jagt Dante von 
feiner bufolifhen Mufe: 

Nulli juncta gregi nullis assuetaque caulis. 

8. 58. Statius ruft die Mufe der Geſchichte an im Anfange 
der Thebaide 1, 41. 

V. 60. Hebr. 11, 6: Aber ohne Glauben ift es unmoͤglich 
Gott gefallen. 

B. 61. Welches göttlihe oder irdiſche Licht hat dich erleuchtet? 

8. 63. Der Seelenfifher ift Petrus, weil Ghriftus zu ihm 
fagte, Lukas 5, 10: Bon nun an wirft du Menſchen fangen. 
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8. 64. Du daft mich nit nur zur Dichtkunſt begeiftert, dir dan?’ 
id aud den erften Gedanken, Ghrift zu werden, dur die Stelle, 
welche V. 70—72 angeführt wird, in der vierten Efloge von V. 
4 an. Birgil hatte, der Nachricht des Servius zufolge, einen 
Sohn des Afinius Pollio dabei in Gedanken gehabt. Chriſtliche 
Ausleger fanden aber darin eine unbewufßte Prophezeiung der 
Menſchwerdung Ghrifti, und died trug zu dem großen Anfehen bei, 
in weldem Birgit im Mittelalter ftand. Die Berfe 67—69 
drüden das Bewußtloſe des Birgil bei diefer vermeinten Prophe⸗ 
zeiung aus. 

V. 83. Im funfzehnten Jahre der Negierung Domitian’s war 
eine Ghriftenverfolgung,, welche Statius erlebte. 

B. 88. Dies tft fhwerli auf etwas Einzelnes in der Thebaide 
zu beziehen, jondern es heißt allgemein: che ih die Thebaide zu 
chen anfing. 

B. 97. Marcus Verentius Barro war ein fehr gelehrter Mann, 
Bihliothefar des Auguft und ein ungemein fleißiger Schriftfteller. 
Zerenz, Plautus und Gäcilius find lateiniſche LZuftipielbichter. 

8. 101. Des Smyrnäergreifes, des Homer, geſchieht hier wie: 
der fehr ehrenvolle Erwähnung. Zu vergl. Hölle 4, 65. 

8. 104. Bon dem Mufenberge. 

V. 106. Euripides und Antiphon (fowie aa der in der 
Veberfegung weggeblieben ift und auch im dritten Buche „der Mon: 
archie“ vorfommt) find drei griechiſche Tragiker. Simonides ge 
hört zu den griechiſchen Lyrifern. 

8. 109. Antigone und Tömene, Schweftern des Eteofles und 
Polynices (fiche zu 8. 55); Deiphile, Gemahlin des Tydeus, Ar: 
gia, Gemahlin des Polynices, beide Königs Adraſtus Toͤchter; 
Hyſiphile, Tochter des Thoas, Königs von Lemnos, melde, von 
den Seeräubern an den König Lykurgus in Nemea verkauft, dieſem 
als Amme ſeines Sohnes Opheltes diente und einſt dem Koͤnig 
Adraſt und ſeinem Heere eine Quelle zur Labung des Durſtes 
zeigte, aber ſich dabei von ihrem Zoͤgling entfernte, der waͤhrend 
ihrer Abmefenheit von einer Schlange getödtet ward. Thetis war 
eine Meergdttin und Mutter des Achilles; die Tochter des Wahr: 
ſagers Tireſias heißt Manto und ward felbft eine Zauberin, fiehe 
Hölle 205 Deidamia war eine von den Toͤchtern des Lykomedeb, 
Königs von Scyros. 

8. 113. Zirefiad’ Erzeugte Manto, ift in der Höfe, 20. Aber 
Tireſias hatte noch eine Tochter, Daphne. 

8. 120. Siehe 12, 80. Deichſel wegen des Wagens ber 
Sonne, an weldem die Stunden gleihfam ziehen. 
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8. 121. Siehe 19, 81. 


8. 129. Hiemit will Dante zugleich anzeigen, wie viel er ald 
Dichter diefen Beiden ſchuldig fei. 


8. 130. Was in dem erften Kreiſe durch Bildnereien ausge⸗ 
drückt ift, das gejhieht hier duch den Baum und deffen Stimmen, 
oder vielmehr dur die beiden Bäume, denn am Ende diefes Kreifes 
treffen wir einen zweiten an. Die Stimmen des erften erinnern 
an die Tugend der Mäßigkeit, die des zweiten an dad Zafter der 
Schwelgerei und deffen Folgen. Die Allegorie ift fehr glücklich, 
obgleich Dante dabei Borbilder „hatte, ein heidniſches und ein 
hriftliches: denn man wird an den Tantalus erinnert, der in der 
Unterwelt unter Fruchtbäumen ftand und Waffer zu feinen Züßen 
hatte, aber weder die einen noch das andre erreihen fonnte und 
fo vom gräßliden Hunger und Durft geplagt wurde, ſiehe Odyſſee 
11, 580; fowie an den Baum der Erkenntniß des Guten und 
Bien, im Anfange des erften Bud Mofis. 

8. 141. Der Genuß leidet bier Strafe. 

®. 142. Auch hier ſchließen chriſtliche Beiſpiele ein heidniſches 
ein: Maria ſorgte auf der Hochzeit zu Kana für die Gäfte, ohne 
an ihren eigenen Genuß zu denken. — Den alten Römerinnen war, 
nad Valerius Marimus 2, 1, der Genuß des Weins unbekannt. 
— Daniel 1, 11 und 12, 16 und 17. Daniel verfhmähte die 
leiblide Speife am Hofe des König: Nebufadnezar, dafür erhielt 
er von Gott Weisheit; die erften Menſchen zeichneten fi durch 
ihre wenigen Bebürfniffe aus, und ebenfo Johannes der Täufer. 


Dreiundzwanzigster Gesang. 


Sie wenden fih von dem Baume ab und gehen weiter. Da 
läßt fih ein Weinen und Singen hören von den Schatten, welde 
in dieſem fehöten Kreife fih befinden. Bald kommt ihnen aud ein 
Haufe von abgezehrten magern Geiftern eiligen Laufes nad. Der 
Schatten des Zorefe nähert fi dem Dantez diefer erfennt ihn und 
erhält nun die Rachricht von ihm, daß die Schwelger hier Hunger 
leiden, daß er, Zorefe, aber durch die fromme Zürbitte feiner Frau 
ſogleich hieher gelangt fei, ohne in dem Borhofe der Reinigung zu⸗ 
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ee m 
die Unkenſchheit der Florentinerinnen und fragt den Dante derauf 
nad) feiner Reife, der ibm die befannte Auskunft derüber gibt. 
8. 11. Diefe Worte find aus Pielm 51, 17. Labia mea 


fie ehemals nur für Lederbifien öffneten, fol tünftig zum Lobe 


8. 30. Gtill waren fie, nachdem fie den Oymnus audgefungen 
B. 38. Erifichthon war, nad dem Doid im achten Bude der 
Berwandlungen, ein Zheffalier, der der Göttin Geres feine Ber: 


ganzes Vermögen, verkaufte feine Tochter mehrmals und fraß fid 
endlich felbft auf. 

8. 39. Während Der Belagerung von Serufalem durch Titus 
ſchlachtete und aß eine Züdin, Maria, ihr eigenes Kind. Tofepkus 
7, 15. 

8. 32. Das menihliche Gefiht foll das Beihen OMO an ſich 
tragen, das doppelte O bedeutet die Augen, das M die Raſe, 

- Augenbrauen und Ohren, welches legtere an magern Perfonen 
beffer zu erkennen if. Jacopo della Lana ftellt die Sache mit 
Bezug auf die Form, die das M im 14. Jahrhundert hatte, fo 
vor; foYo\. Omo ward im Italieniſchen wie uomo der Menſch, 
homo, ausgefproden. 

8. 34. Inſofern fie doch Schatten find, und man ihnen alſo 
nicht die Fähigkeit und das Beduͤrfniß zu effen, und die Möglid- 
feit zu bungern und mager zu werben beimefien Tann. 

B. 46. Die Magerfeit verändert die Stimme nicht, deshalb 
konnte er daran leidhter erkannt werben. 

®. 48. Foreſe war aus der Zamilie der Donati zu Florenz, 
Bruder des Corfo Donati und der Piccarda, wie aus dem drei 
zehnten Berfe des folgenden Gefanges erhellt. 

8. 61. Wird erflärt durch 67—69. Die Kraft ift eben der 
Geruch, das Anziehende, welches Früchte und Waſſer für den 
Hungrigen und Durftigen haben. Die unbefriedigte Begierde trägt 
zur Abmagerung bei. Berzehrung für Abzehrung. 

8. 73. Chriftus rief am Kreuze: Eli, lama sabacthani! Mein 
Gott, warum haft du mid verlaffen? Dpgleih Chriſtus vermöge 
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feiner menſchlichen Natur den Tod fürdtete, fo unterzog er fidh 
doch mit Freuden zum Heile der Menſchheit feinem ſchmerzlichen 
Leiden und Sterben: ebenfo kehren die Schatten gern zu dem 
Baume zurüd, um fi durd die Strafe des Entbehrens zu reini- 
gen, obgleih fie ihren heftigen Hunger und Durft dadurch von 
neuem reizen. 

B. 79. Cr gehört alfo zu Denen, die ihre Belehrung bis zum 
Tode aufihoben, und welde in der zweiten Abtheilung des Bor: 
En — — Darauf bezieht ſich V. 83 und 84, ſowie 

; und 


B. 86. Sie hieß Kelle, B. 91, eine Abkürzung von Annella, 
Giovannella und Äähnlihen Namen, und mar fo edel und enthalt 
fam, daß fie, obgleih noch jung bei dem Tode ihres Mannes, fich 
nicht wieder verbeirathete und die ewige Seligkeit ihres Gatten 
nah Moͤglichkeit zu befördern ſuchte. — Der Wermuthstrank ift 
die Aufnahme in die eigentlichen Kreiſe der Reinigung. 

8. 90. Unter — andern Streifen — muß man den Vorhof 
der Reinigung verftehen. 

B. 94. Barbaggia, eine Gegend in Sardinien, zeichnete ſich 
durch Rohheit der Einwohner, und befonders durch Sittenlofigfeit 
des weiblihen Geſchlechts, aus. V. 96 wird unter dem Barbaggia, 
wo Nella noch lebt, Zlorenz wegen der Unkeufhheit ver Zloren- 
tinerinnen verftanden. 

8. 104. Der Frechheit, einer folden Frechheit. Selbſt die 
Zrauen der Türken und Barbaren bedecken ihre Brüfte, und es be= 
darf nicht geiftlihen oder weltliden Zwanges. 

8. 110. Sie werden es fehr bald bereuen, noch che bie jegi- 
gen neugeborenen Knaben Sünglinge werden. 

8. 116. Hier ſcheint Dante nit blos den Foreſe, fondern 
auch fich felbft zu tadeln. 

8. 119. Borgeftern muß man hier allgemeiner nehmen, in 
der Bedeutung: vor einigen Tagen. 

®. 120. Der Bruder vor der, ndämlih der Sonne, alfo der 
Mond. 

8. 122. Die wahren Todten find die Verdammten. 

V. 126. Verbogen von der Sünde. 
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Dierundzwanzigster Gesang. 


Zortfegung der Unterredung Dante's mit Zorefe, der über 
feine Schweſter Piccarda ſowie über einige feiner Genoflen ihm 
Nachricht ertheilt, nachher aud mit einem Andern, dem Bona⸗ 
giunta, der ihm eine angenehme Bekanntſchaft in Lucca prophezeit 
und ihn als größern Dichter begrüßt. Nachdem Bonagiunta fid 
entfernt bat, gibt Dante dem Foreſe auf feine Frage, wann er 
ihn wiederfehen werde, fein erlangen nad diefem Orte der Rei⸗ 
nigung zu erfennen, zumal da Ylorenz feinem Untergange zueile. 
Zorefe ſpricht noch eine Prophezeiung aus und entfernt fi dann 
gleichfalls. Dante gebt in Geſellſchaft der beiden Dichter weiter 
und trifft einen zweiten Fruchtbaum an, unter weldem mehre 
Schatten mit hoffnungslofem Berlangen ftehen. Eine Stimme aus 
dem Baume treibt die Schatten zurüd und erinnert an Beijpiele 
der Böllerei und Trunfenheit. Nachdem die drei Dichter noch eine 
Strede weiter gegangen find, erſcheint aufs neue ein Engel, der 
ihnen den Weg zur nädften Höhe zeigt, in blendendem Lichte und 
tilgt dem Dante das feste P, während ein Ruf die Enthaltfamen 
glücklich preift. 

3. 2. Der Gang ftörte au das Sprechen nicht. 

8. 5. Zweimal ſchienen fie den Tod zu empfangen, nämlid 
zum zweiten Male vor Hunger und Durft. 

8.8. Statius. 

8. 10. Siche 23, 48. Piccarda Donati wurde Nonne und 
nahm als folde den Namen Gonftanza an, mußte aber das Klofter 
verlaffen. Siehe Parad. 3, 107. 

8. 15. Olympus für Himmel. 

B. 20. Bonagiunte Drbifani, ein gefhäster Dichter gegen 
Ende des 13. Jahrhunderts. . Vgl. de vulg. eloq. 1, 13. 

V. 22, Papſt Martin der Zünfte aus Tours in Frankreich. 
Diefer ließ Aale in toscanifhem Meine von St. Geminiano fterben 
und dann mit mehreren Gewürzen kochen. 

V. 29. Ubaldino Ubalvini della Pila, einem Drte im floren= 
tinifhen Gebiete. Sein Bruder DOctavian Ubaldini kommt Hölle 
10, 120 vor. — Bonifacius, über deffen Baterland man uneinig 
ift, war Erzbifchof zu Ravenna von 1272 bis 1294. 
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8. 31. Der Mardefe Rigogliofi aus Zorli war ein großer 
Trinker. Da ihm fein Stellermeifter einft fagte, daß man in der 
Stadt nichts von ihm fprede, ald daß er beftänbig trinke, fo ant⸗ 
wortete er: Sage den Zeuten, daß mid beftändig burftet. 


B. 37. Gentucca foll der Name einer edlen Zuccanerin fein, 
in welche ſich Dante verliebt habe bei feinem Aufenthalte während 
des Erild. Dagegen jagt man, daß diefes Mädchen Pargoletta 
und nit Gentucca geheißen babe. Aber weder Pargoletta nod 
Gentucca find weiblide Namen. Nah Einiger Meinung follte 
Gentucca klein gejhrieben werden ald eine Veränderung des ita- 
lienifden Wortes gente, eigentlih gentuccia, wegen des Reims 
im Italieniſchen gentucca, durch welche Verlängerung das Schlechte, 
Häßlie angedeutet wird. Dann hatte Bonagiunta alfo gemur⸗ 
melt: gemeined Bolf. Arancesco de Buti fagt jedoch, daß es eine 
adlige Dame vom Geſchlecht der Roſſimpeli gewefen und von 
Dante wegen ihrer großen Tugend und Sittſamkeit geliebt fei. 
Siche ‚„‚Terzinen.”’ 


8. 43. Sie ift noch ein Mädchen, weil nur verbeirathete 
Zrauen und Witwen verfchleiert gingen. Dies geht auf Alagia, 
die Gemahlin des Maorello Malajpina, 19, 142, alfo nicht eine 
Geliebte, fondern eine Befhügerin Dante’s. 


8. 45. Dante tadelt Lucca, z. B. Hölle 21, 41, als beſtechlich. 
8. 46. Dorthin heißt: zur Menſchenwelt. 


8.51. Dies ift der erfte Vers einer Ganzone zum Lobe der 
Beatrice, welche fih in Dante’5 ‚‚neuem Leben’ findet. 


8. 52. Dante gibt hier und in der folgenden Rede des Bona⸗ 
giunta zu verftehen, warum er ein befjerer lyriſcher Dichter fei als 
die drei V. 56 genannten und überhaupt ald die Dichter vor ihm 
und zu feiner Beit. Um ein Inrifher Dichter zu fein, muß man 
Gefühl befigenz um Liebeögedichte zu ſchreiben, muß man die Liebe 
tennen. Iene andern Dichter dichteten aber mehr aus Mode, ohne 
begeiftert zu fein. | 


8. 55. Der Notar ift Jakob von LZentino, von feinem bürgers 
lichen Geſchäfte fo genannt, wahrfheinlih aus Apulien, vergl. de 
vulg. elog. 1, 12. Bon Guittone aus Arezzo find noch 40 Briefe 
übrig, das Ältefte Denkmal der italienifhen Sprade, gedrudt 
1743 in Rom mit Erklärungen von Giovanni Bottari. Er hat 
auch die erften regelmäßigen Sonette gemacht und ſcheint ihnen 
diefe Zorm gegeben zu haben. Cr war der. Sohn des Biva di 

Dante, Die göttliche Komoͤdie. I. 11 
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Michele, gehörte zu den fratri godenti, gran 1293 ein Camal⸗ 
dulenferklofter in Zlorenz und ftarb 1294, nad) Tiraboschi p. 119. 
Bgl. de vulg. eloq. 1], 13 und 2, 6, wo ibn Dante tabelt, den 
niedern Styl dem gebildeteren vorgezogen zu haben. Petrarca ſtellt 
ihn zweimal mit Dante zufammen, im Triumph der Liebe, 4, und 
im Sonett „Sennuccio mio.“ Das achte Bud der Sammlung 
alter Dichter von den Giunti 1527 befteht aus Sonetten und Can⸗ 
zonen von Guittone. Sie zeichnen fi) durch eine feierlihe Manier 
aus. Gary theilt ein Sonett mit. 


8. 58. Eure Zeber, läßt Dante ihn aus Beſcheidenheit fagen, 
alſo Dante und die beffern Dichter, welche ihrer Lehrerin, d. h. 
der Liebe, dem Gefühle der Begeifterung folgten. Zu den beffern 
Dichtern gehörten Cino von Piftoja und Guido Gavalcanti. 


8. 62. Der weiß den falfhen Styl von dem guten nicht zu 
unterfheiden. 


8.63. Als ob er gnug fih drob verbreitet, dv. h. 
ohne Neid gegen Dante und Alle, die ihn übertroffen hatten. 


V. 79. Florenz, wo Dante ald geborener Zlorentiner leben zu 
müffen glaubt. 


V. 82. Corſo Donati, dad Haupt der Guelfen oder vielmehr 
der Schwarzen, der Bruder des Forefe, war dem Volke verbädtig 
geworden wegen zunehmender Gewalt, befonders nachdem er Schwie- 
gerfohn des Uguccion della Zaggiuola, des Gewalthabers zu Piſa, 
geworden war. ber diefer trug zu feinem Falle bei. Er wurde 
angeflagt, verdammt, und man wollte ihn mit Gewalt aus feinem 
Haufe holen. Er entfloh zu Pferde, wurde aber auf feiner Flucht 
von den ihn verfolgenden fpanifhen Soldaten bei Rovezzano ein- 
geholt und gefänglidh eingebradt. Auf dem Rückwege warf er fi 
felbft vom Pferde und warb von einem Kriegsknechte mit einer Lanze 
durch den Hals geftohen. Darauf hoben ihn die Mönde von &. 
Salvi auf, und.bei ihnen ftarb er. — Bu jenem Thal, wo nichts 
hilft die Geduld, d. h. zur Hölle. Er ftarb am 15. Sept. 1307. 

8. 111. Es ift bier von dem Scherze die Nede, daß man Kin⸗ 
dern einen Apfel, 27, 45, oder dergleihen hoch hinzeigt und, 
ohne ihnen weiter Antwort zu geben, fie an ſich heranklettern läßt. 

8. 117. Nämlich im irdifhen Paradiefe. 

8. 122. Die GCentauren, Söhne des Irion und der Juno, 
welche fih in eine Wolfe verwandelt hatte, beraufdten fih auf 


der Hochzeit des Theſeus und fingen Streit an, wurden aber von 
Shefeus, Pirithous, Herkules geſchlagen und getödtet. 


- 
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V. 124. Bud der Richter, Gap. T. Mehre oder die meiſten 
von Denen, melde mit Gideon gegen die Midianiter ziehen wollten, 
Fonnten fih des Trinkens nicht enthalten und nur Diejenigen, welche 
nicht getrunken hatten, nahm Gideon mit fi) gegen den Feind. 


V. 128. Die eben angeführten Beifpiele. 


Sünfundzwanzigster Gesang. 





Unterwegs zur fiebenten Höhe hinauf Außert Dante feine Ber- 
wunderung, wie Schatten mager werben Fönnen, mit Bezug auf 
die Schwelger, welde er eben verlaffen bat. Birgil ſucht ibn 
durch das Beijpiel des Meleager und durch Hinweiſung auf die 
Bilder im Spiegel aufzuflären, vermeift ihn aber zugleich an den 
Statius. Diefer entwidelt darauf die Erzeugung des Menſchen und 
die Begeiftigung des noch ungeborenen Kindes durd den Schöpfer, 
die er durd die Veredelung des Weind dur die Sonnenwärme 
deutlih zu machen ſucht; nad dem Tode erhalte der Geift erft fein 
wahres Leben und bilde, fowie die Sonnenftralen im Regen den 
farbigen Bogen, fi) eine dem vorigen Körper aͤhnliche Geftalt, 
welche ebenfowenig von dem Geifte weidhen Eönne wie die Flamme 
von dem Feuer oder Brennftoffe; diefe Seftalt Heiße Schatten und 
babe alte Förperlihen Sinne. — Sie gelangen zur fiebenten Höhe: 
bier brennen Zlammen, und kaum bleibt den Wanderern ein Fuß⸗ 
pfad am duferften Rande. Mitten im euer ertönt ein Hymnus. 
GSeifter gleiten durdy die Flammen bin und nennen, nachdem fie 
ihren Geſang vollendet haben, Perſonen, welche fi durch Keuſch⸗ 
beit ausgezeichnet haben, zur Strafe und Bereuung ihrer eigenen 
Unfeufhheit. 

B. 2.. Die Sonne fteht im erften Frühlingemonnt im Widder, 
und die Nacht ald Gegenfüßlerin der Sonne in der Wage. Der 
Stier folgt auf den Widder, der Sforpion auf die Wage. Wenn 
der Stier alfo in der Mittagshöhe fteht, fo hat der Widder und 
mit ihm die Sonne die Mittagshoͤhe feit 24 Stunden verlaffen, 
da jedes Sternbild den zwölften Theil der. zwei Stunden einnimmt. 
Es mar alfo zwei Uhr Nachmittags auf ber ur Fegefeuer⸗ 
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bergs und zwei Uhr früh Morgens oder nah Mitternacht auf der. 
entgegengefegten Halbkugel; die Mittagshöhe deſſelben nahm jegt 
der Skorpion ein. 

8. 18. Ganz ähnlich fagt Pindar, fein Köder fei noch voll 
von Pfeilen, nämlid von Gedichten. 

B. 22. Meleager, Sohn des Königs Deneus von Kalidon in 
Aetolien, follte, dem Goͤtterausſpruche zufolge, nur fo lange leben, 
als ein bei feiner Geburt angezündetes Stück Holz unverbrannt 
erhalten werde. eine Mutter Althea zog daher das Holz aus 
dem Zeuer und verwahrte es forgfam. Als aber Meleager ſpaͤter⸗ 
hin die beiden Brüder feiner Mutter tödtete, warf fie das Holz 
aus Wuth und Nahe ind Feuer, und Meleager ftarb, fobald jened 
verbrannt war. — Birgil will hiermit fagen, daß, wie Meleager 
nicht aus Mangel an Rahrung, fondern nad der Beftimmung des 
Schickſals umkam, fo aud bier, wo es Feiner Rahrung bevürfe, 
dennoch vermöge der göttlihen Allmacht Hunger, Durft und Ma⸗ 
gerfeit Statt finden Fönnen. 

B. 25. Dies Beifpiel ift dem ähnlich vom Negenbogen, weldyes 
Statius 8. 91 gibt. 

V. 32. Da, mo du bift, nämlih Birgil. Sprade der Be⸗ 
ſcheidenheit: du wuͤrdeſt es jo gut wie id koͤnnen. 

8. 37. Das nidt zur Erhaltung des Körpers da ift, nicht in 
den Adern bleibt, wie das übrige zum Umlaufe beftimmte Blut. 
Auch der Bergleih drüdt blos den Nichtgebrauch aus. 


8. 54. Die thätige Kraft, d. h. der Embryo, wird mehr, 
infofern fie ihre Beftimmung durch das Empfindungsvermögen noch 
nicht erhalten hat, ſondern noch erft ein tbierifches und geiftiges 
Bermögen erhalten fol; die Pflanze hat erft den Weg begon- 
nen, d. h. fie ift auf das Empfindungsvermögen beſchränkt. 


8. 55— 60. Schilderung der Entwidelung des animaliſchen 
Lebens. 


8. 63. Dies ift auf den Averroes, den arabilhen Erflärer 
des Ariftoteles, zu beziehen. Aber ed war Meinung aller Scho⸗ 
Yoftifer, daß der Geift etwas Allgemeines, aͤußerlich Hinzukom⸗ 
— ſei, etwa wie die Sonnenſtralen ſich allenthalben hin ver⸗ 
reiten. 


B. 68—75. Der Menſch iſt ſelbſtſtaͤndig, er lebt und empfin⸗ 
det nicht blos, wie das Thier, er denkt, er hat Selbſtbewußtſein 
(ein Unterſchied für Gegenwart, Vergangenheit und Zukunft): die 
dem Geifte zur Einheit verbundene Seele folgt diefem unzertrenn- 
lich nad ihrer Trennung von dem Leibe, er hat perfönlihe Indi⸗ 
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vidualität, daher erflärt fih vie Auferftehung und Berflärung des 
Fleiſches als Krone der Schöpfung, Triumph der Erloͤſung, Ende 
der Wege Gottes, Zeier der Vollendung, Bollendung des Wie⸗ 
derſehens. Goͤſchel. Bgl. Parad. 14, 37—81 und 129; Pre. 
Sal. 12, 7. 

B. 72. Die verftändige und vernünftige Seele. 


8. 79—108. Wir finden die dieffeitigen Lebensverhältniffe, die 
Kategorien der Sinnlichkeit, des groben Stoffs entäußert, erneuert, 
geläutert, verflärt im Reiche Gottes wieder. 


8. 8l. Richt blos das Geiftige, auch das Koͤrperliche behält 
die Seele, doch ift das letztere kraftlos. 


8. 85. Sie muß entweder zum Ufer des Aderon, um vom 
Charon in die Hölle, oder zum Ufer der Ziber, um von dem En- 
gel zum Zegefeuerberge gefahren zu werden. 

8. 95. Nicht infofern die Seele felbft diefe Form hätte und 
fie in der Luft abdruͤckte, fondern weil fie die Kraft bat, auf hie 
Zuft jo zu wirken, daß fi die Geftalt bildet. 


8. 100. Schimmer ift hier fo viel als Geftalt, Aeuferlic- 
keit, Sichtbarkeit. 

8. 103. Und fo koͤnnen alfo jene Schatten auch riehen, und 
die Unbefriedigtheit hat auf ihren Schatten Einfluß, ſodaß dieſer 
magert. 

B. 108. Die Lehre von der Unfterblichfeit der Seele wie von 
der Auferftehung des Zleifhes beruht darauf, daß der Meni aus 
drei Sheilen befteht, Leib, Seele und Geiftz Sein, Werden und 
Bewußtſein; Stoff, Leben und Denken; Materie, Zorm, Gottes 
Odem. Rach Leib und Seele ift nur der erfte Menſch von Gott 
unmittelbar aus den jhon geſchaffenen Elementen der Schöpfung 
gebildet, (der Traducianiſsmus des Leibes und der Seele), nad 
dem Geifte wird jeder Menſch gleih dem erften von Gott unmit- 
teilbar geſchaffen, (Greatianismus) und fowie im Organismus die 
Sünde forterbt, (denn alle Menſchen find ein Ganzes), fo tritt 
Be dem Geifte aus Gott das Erlöfungsprincip fofort hinzu. 

el. 


8. 112. Die Flamme ift der natürlichfte Ausdruck der fleiſch⸗ 
lichen Begierde und ihrer Bein. 

®. 121. Summe deus clementiae, der Anfang eines Hymnus, 
den man in der Patholifhen Kirche in der Sabbatfrühe fingt. In 
diefem wird Gott aud um Reinheit und Keuſchheit angerufen. Es 
beißt in diefem Hymnus: 
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Accincti ut actus excubent 
Luxu remofo pessimo. 


8. 128. Virum non cognosco. Dies ift die Antwort ber 
Mutter Zefu anf die Verkündigung des Erzengel Gabriel: du 
wirft ſchwanger werden und einen Sohn gebären. Sie antwortet 
naͤmlich: Wie foll das zugehen, fintemal id von feinem Manne 
. Diefes Ausdrucks der Keuſchheit bedienen fih hier die 

eelen. 

8. 130. Beifpiel der Keuſchheit der Diana, die eine ihrer 
Rymphen, Helice oder Kallifto, wegjagte, weil fie fih einem Manne 
ergeben hatte. 

8. 138. Durd Uebung folder Sorg' und Heilung 
a bezieht fih auf die Gefänge und Reden, fowie auf daB 

euer. 

8. 139. Anſpielung auf die Wunden, weldye der Engel dem 
Dante durd die Einzeihnung der fieben Buchſtaben gemacht hatte. 


Sechsundzwanzigster Gesang. 


Die Schatten wundern fi aud bier Über den Körper des 
Dante, und einer derfelben befragt ihn deshalb. Che diefer noch 
antwortet, fommt der einen Schar von Schatten eine andre ent= 
gegen, und fie umarmen und Füffen fih; beim Auseinandergeben 
rufen fie einander Namen von Unzüdtigen zu. — Nachdem nun 
Dante über fi Auskunft gegeben hat, thut der Schatten, welder 
vorher fon redete, daffelbe über fi und feine Genoſſen: fie lei» 
den bier wegen Unzucht; er felbft ift Gutnicel. Dante freut ſich 
ungemein, ihn, einen feiner beffern Borgänger in der Dichtkunſt, 
zu fehen, und unterhält fid mit ihm nod weiter. Das Lob lehnt 
Guinicell aber von fih ab und nennt Arnald als einen ihn übers 
treffenden Liebespichter. Diefer ift ebenfalls bier und begrüßt Dante 
mit einigen provenzalifhen Berfen. 

B. 16. Jene, Birgil und Statins. 


®. 32. Hierin drüdt fi die ehemalige Begierde aus. 
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8. 30. Städte in Palaͤſtina, melde wegen der Sittenlofigkeit 
ihrer Cinwohner vom Feuer des Himmels zerftört wurden. — 
Ueber Pafipdae fiede die Anmerkung zur Hölle 12, 12. — Dies 
find zwei Beifpiele der Unzucht und Schande, welde die Schatten 
im Munde führen, 8. 48 u. 79. 

8. 43. Statt Uralfee ſtehen im Original die Riphaͤen, ers 
dichtete Gebirge, welche die Griehen an die Nordgrenze der be= 
wohnten Grde fegten. ‚ 

®. 55. In bin weder vor, noch zur gehörigen Bett bereits 
verftorben. i 

8. 76. Julius Gäfar befledite bei dem Könige von Bithynien, 
Kitomedes, feinen Auf fo fehr, daß er den Namen Königin er- 
hielt, und die Soldaten bet feinem Triumpheinzuge in Rom nad) 
der Beflegung von Gellien, fiehe Sueton im Gdfar, Cap. 49, un 
ter andern folgendes Spottlied auf ihn gemacht hatten und öffent» 
lich fangen: 

Gallias Caesar subegit, Nicomedes Caesarem: 
Ecce Caesar nunc triumphat, qui subegit Gallias: 
Nicomedes non triumphat, qui subegit Caesarem, 


8. 79. Jenes Bol? ift die Schar, welche ihnen entgegenfam, 
der Schar, mit welcher Dante fih unterhält, und ten Dichtern 
feibft. Jenes Bolf mar das tadelnswerthere, ed hatte ſich durch 
Befriedigung unnatürlicher Begierden verfündigtz deshalb führen fie 
Sodom und Gomorra im Munde. V. 82 heißt wörtlih: unfre 
nn. war hermaphroditiſch, und dies ſcheint auf Selbftbefledung 
zu geben. 

B. 83. Menfhlicdes entgegengefegt dem Natuͤrlichen. 


8. 92. Guido Guiniceli aus Bologna, ein guter Dichter jener 
Zeit, kurz vor Dante. 

8. 94. Siehe zu 22, 109. Lykurgus, König in Nemen, 
wollte die Aufſeherin feines Sohnes Opheltes, der duch ihre Rach⸗ 
Läffigteit umgefommen war, in feinem Zorn eben umbringen laffen, 
als die beiden Söhne der Hyſiphile, Thoas und Eumenius, dazu 
famen, ihre Mutter erkannten und fie fhügten. 


V. 114. Dante wiederholt das bier auögefprodene Lob in der 
Särift de vulgari eloquio und in dem „Convito‘“, in welchem 
legteren der Tract. 4 fih eng an eine Ganzone des Guido an⸗ 
fließt. Es ift diefelbe, die er aud in jener lateinifhen Schrift 
anführt, und die, und nod erhalten, beweift, wie Dante mit ſei⸗ 
nem Lobe nicht zu freigebig war. Perticari hat Pürzlid auf died 
Gedicht aufmerffam gemacht und ed von vielen Entſtellungen ges 
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reinigt. Guinicelli wendet died Lob freilid ab auf einen Proven- 

zaldihter, womit wol im Allgemeinen angedeutet werden foll, wie 

n italienifhe Sprade und Dichtkunſt den Provenzalen zu danken 
en. 


8. 116. An der Sprade feiner Heimat, der prowenzalifchen 
Sprade. £ 
8. 118. Den Arnaldo Daniello rühmt auch Petrarca im vierten 


Gapitel feines „„Ariumphs der Liebe”, wo er fagt: vor Allen iſt 


er ein großer Meifter in der Liebe, und nod wird fein Vaterland 
durch feine neuen und fhönen Lieder verherriiht. Cr ftarb 1189 
nad) Grescimbeni della volg. poes. 1, 7, edit. 1689. 


8. 120. Gerault de Berneil war aus Limoges und aud ein 
berühmter Provenzaldichter. Dante ſetzt den Arnald viel höher. 
Tenen führt er oft im „vulgare eloquium“ an und nennt ihn 
Geraldo di Bornello. Er ftarb 1178 und ward genannt il maestro 
de’ trovatori. Rad Noſtradamus ftarb er 1278. Millot, hist. 
lit. des Troub. 2, 1 und 28, 


8. 124. Guittone war aud Arezzo, ebenfalls ein Dichter. 
V. 126. Das heilige Klofter ift das Paradies. 


B. 140—147. Diefe Berfe find in provenzalilher Sprache ge 
ſchrieben. 


Siebenundzwanzigster Gesang. 


Es wird Abend. Ein Engel kommt und ladet die Dichter 
ein, in die Flammen hineinzutreten. Den Dante bangt ſehr, und 
Birgil bewegt ihn nur endlich dadurch, daß er ihm ſagt: Beatrix 
harre jenfeit des Feuers. Sie gehen bindurd und treten nun den 
Weg zum Gipfel an. Aber ehe fie ihn erreichen, geht die Sonne 
unter, und fie legen fi unterwegs ſchlafen. Dante fieht im Mor: 
gentraume die Lea. Rachdem er erwacht ift, fegen die Dichter ihre 
Meile fort und gelangen auf die Spige des Berges. Birgil Fün- 
digt dem Dante an, daß er ihn nun verlaffen müffe. Die Spige 
des Berges ift der dritte Theil des Yurgatoriums. Das Borpurs 
gatorium bezeichnet die der eigentlichen Nedptfertigung vorbergeben- 
den Auftändes der Eintritt in die Pforte des Purgatoriums bie 


A 
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Rechtfertigung ſelbſt oder die Erlangung der heiligmachenden Gnade 
im Tauf⸗ oder Bußſacramente; die fieben Kreife der Büßung oder 
das eigentlihe Zegefeuer die dur‘ das Zuſammenwirken der gratia 
cooperans und des freien Willend bewirkte Befferung und Los⸗ 
Wfung von der Sündez der dritte Abſchnitt, die Bollendung der 
Rechtfertigung vermittelft der gratia perficiens. Durch diefe find 
alle Wirkungen der Grbfünde aufgehoben, der Menſch tritt wieder 
in den paradiefifhen Zuftand ein, (und darum verfegt Dante daB 
irdiſche Paradies hieher) den Zuſtand urfprünglicdher Heiligkeit, Ge⸗ 
rechtigkeit und feliger Harmonie des Innern, von wo er fi dann 
zum 3iele, zum Anſchauen Gottes aufzuſchwingen vermag. Siehe 
Philalethes. 


8. 1. Bezeichnung der Tageszeit. In Palaͤſtina war es Mor: 
gen, in Spanien Mitternadt, in Indien Mittag, und auf dem 
Zegefeuerberge alfo Abend. 

V. 7. Biche.25, 112. Er ftand nahe am Abhange. 


®. 8. Beati mundo corde! Matth. 5, 8. Selig find, die 
reined Herzens find, denn fie werden Gott ſchauen. Diejer Sprud) 
ift hier wohl angewandt, da die Reinigung nun vollendet oder faft 
vollendet ift. 

8. 10. Siehe 24, 139. 

8. 15. Anmerkung zur Hölle 19, 49. 

V. 36. Die Mauer ift das Zeuer. 

B. 37. Ovid's Berwandlungen 4, 55 u. |. wm. Pyramus 
und Thisbe zu Babylon liebten einander, aber insgeheim. Einft 
beſtellten fie fi zu einer Bufammenfunft außerhalb der Stadt un⸗ 
ter einem Maulbeerbaume. Thisbe Fam zuerft, entfloh aber vor 
einer Zömwin, melde darauf dem Pyramus mit dem der Thisbe ent⸗ 
fallenen Schleier im blutigen Maule entgegenfam. Pyramus, in 
der Meinung, daß Thisbe von der Loͤwin zerriffen fei, fiel in fein 
Schwert, und als Thisbe, dazu kommend, ihren Geliebten todt 
ſah, tödtete fie fi ebenfalls. Der Maulbeerbaum ward von dem 
Blute befprigt und brachte von der Beit an rothe Früchte, ftatt 
daß fit zuvor weiß geweſen waren. 

B. 41., Zu vergleihen Parad. 7, 13—15. 

®. 58. Venite, benedicti patris mei! Matth. 25. Worte 
Ghrifti beim jüngften Geriht zu den Guten: Kommt ber, ihr Ge⸗ 
ſegneten meines Vaters. Und ſo ſagt der Engel zu Denen, die 
ſich gereinigt haben, worunter Statius hier insbeſondere zu ver⸗ 
ſtehen ift. 

74. Siebe 7 52—-68. 
11** 
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8. 88. Mit Bezug auf den Himmel. In dem Hohimege, wo 
fie fih befanden, Eonnte man nur einen Fleinen Raum des Him- 
meld fehen. Auf dem Berge Tonnte fie ja wegen der Dunkelheit 
nichts unterfcheiden. 

8. 95. Der Morgenftern oder Venus, CEythere genannt von 
der Inſel Eythera, welde ihr heilig war. 

8. 97. In diefem Traume, wie in den frühern, bildet fi 
Dasjenige vor, was Dante zunädhft erfährt. Die beiden Toͤchter 
des Laban bezeihnen, die ältere, Lea, das thätige, die jüngere, 
Rahel, als die ſchoͤnere und geliebtere, das beſchauliche Lebens 
denn in Thaͤtigkeit und Beihaulichfeit, in Handeln und in Glau⸗ 
ben, in Sittlichkeit und Neligiofität theilt fi das Leben des Men: 
[hen in feinem gereinigten Zuſtande. Lea findet ihr Gegenbild in 
Mathildis, und Rahel in Beatrix in den folgenden legten Geſän⸗ 
gen des Purgatoriums; das gereinigte Leben felbft wird durch das 
irdifhe Paradies auf der Spitze des Berges dargeftelltz bier nimmt 
denn auch die eigentlihe Beſchaulichkeit, der religidfe Genuß, die 
Ahnung des verflärten Zuftandes feinen Anfang, der in religidfen 
Allegorieen, einer Bereinigung der Erfenntniß und des Genuffes, 
der Theologie und Myſtik, poetiſch abgebildet und verherrlicht wird. 


BB. 99. Siehe 28, 41 und 68. Das Blumenpflüden brüdt 
den Eifer in guten Dandlungen aus. Diefe bringen den Menſchen 
der Gottheit nahe, daher 8. 103, — id thu's, um mir im 
Spiegel zu gefallen, d. 5. im Anſchauen Gottes, — aber 
Rahel ſchaut ftets ihn an, befeligt fi fortwährend im Anſchaun 
Gottes, in religidfen Betrachtungen und Empfindungen. Diefe 
findet fie in fi felbft, daher, V. 106, mag fie im Spiegel nur 
ſich ſelbſt hauen. 8. 108 ift endlich ganz deutlich. 

8. 111. Hier liegt in dem fcheinbar zufälligen Zuſatze oder 
Schmude dennod die Beziehung auf Dante’ baldige Beendigung 
des zweiten Theils feiner Reife und alfo feiner Seife überhaupt. 

®. 130. Bezeihnung Deffen, was die Philofophie vermag, 
oder noch allgemeiner, was ein Menſch durd Unterricht zum Heile 
des andern thun Fann. Die eigentlihe Neligiofität wird dem Men- 
fen durch ſich felbft und durch die auf ihn einfließende Gnade 
Gottes zu Theil. 

V. 140. Rach diefen Reinigungen ift das Herz des Menſchen 

wieder rein und lauter geworden, und er will nur das Rechte und Gute. 

V. 142. Du bift nun Herr deined Willens, es bedarf Feiner 
Leitung mehr, du bift König und Biſchof, weltlich und geiſtlich 
mündig gefprocden. 
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Achtundzwanzigster Gesang. 


Dante ift nun mit feinen beiden Begleitern oben auf dem 
Berge und wandelt mit ihnen über eine duftende Wiefe und durch 
einen ſchattigen, Fühlen Hain; das Laub der Bäume wird von 
fanften Lüften bewegt, Bügel fingen wetteifernd auf den Zweigen; 
ein klares Baͤchlein hemmt endlich feine Schritte. Da erſcheint 
am jenfeitigen Ufer ein Weib, einfam, fingend, Blumen pflüdend; 
Dante bittet fie, näher zu kommen; fie ſchwebt tanzend bis zum 
Nande des Bachs, ſchaut ihn mit ihren lädelnden, zuvor jung- 
fräulih niedergefhlagenen Augen an und fordert ibn auf, zu fra= 
gen, wenn ibm Etwas Zweifel errege. Da Dante gefteht, daB 
ihm Waffer und Wind hier auffallen, erklärt fie ſich darüber fo: 
Gott babe den Menfhen gut gefhaffen und ibm diefen Ort zum 
Wohnplag eingeräumt; durch Schuld fei er aber bald in Noth, 
Sammer und Schande gerathenz irdifhe Dünfte drängen nicht hie= 
ber, weil der Berg, und eben aus diefem Grunde, fo body fei, 
aber die Luft fäufle hier fortwährend mit belebendem Hauche, durch⸗ 
athme die Keime und werde von diefen wieder geſchwängert; ber 
Boden fei hier von Samen aller Art angefüllt, daher gebe es hier 
die fhhönften, auf der nievern Erde unbefannten Früchte; das 
Waffer fließe aus einer nie verfiegenden Quelle, es theile fi in 
zwei Arme, die Lethe und Eunoe; der erfte tilge die Erinnerung 
an die begangenen Sünden, der andre rufe die guten Thaten ins 
Gedaͤchtniß zurück. Zum Schluffe fagt fie: die alten Dichter hätten 
den Parnaß für diefen Drt gehalten, bier aber fei die Wiege des 
Menſchengeſchlechts, hier vereinige fih Zrühling und Herbft, Hier _ 
fei der von den Alten gefabelte Nektar. Dante wendet fi hiebei 
auf einen Augenblick zu den Dichtern, in deren Blid er ein 2ds 
chein wahrnimmt , dann aber ſogleich zu der Nebnerin zurüd. 

8. 1. Diefer töftlihe Hain erinnert an den dunklen wilden 
Wald im Anfange des Gedichts, der das fündige, diefer das ſchuld⸗ 
loſe Leben darftellt. 

B. 3. Den neuen Schein des anbredenden Tages. 

8. 4. Bom Strand oder Rande der Ebene auf der Kuppe des 
Berged nah der Mitte zu. | 

8. T. In diefem fanften Luͤftchen erkennen die alten Ausleger 
den ewig regen, aber leidenſchaftsloſen Willen. 
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8. 12. Rach Abend zu, wohin der Schatten nicht blos des 
Berges, ſondern aller Körper, des Morgens fällt. 


8. 13. Die Thätigkeit des geläuterten Menſchen ift nicht fo 
groß, daß er darüber die Erhebung zu Gott im Gebet und Lob⸗ 
gejang vergäße. 


B. 20. Ghiaffi oder Elaffe, Ort und Gegend bei Ravenna am 
Ufer des adriatiihen Meeres, wo fi noch ein Fichtenwald be⸗ 
findet. Man vergleihe Bocc. Decam. 5, 8, und Dryden's Theo⸗ 
dora und Honoria. 


V. 23. Alt heißt der Wald, weil er im XAnfange der Welt 
von Gott zum Aufenthalte der erften Menſchen geſchaffen und be⸗ 
ftimmt war. - 


8. 25. Der Zuftand der wiedergemonnenen Sähuldlofigfeit be= 
dingt zweierlei; daß die Erinnerung an die früheren Irrthümer 
und Bergehungen fhwindet, und daß das Andenken an die. guten 
Thaten fi erneuert und die Oberhand gewinnt. Dies ift durch 
die beiden Zlüffe fombolifirtt. Die Bergeffenheit des Sünphaften 
geht voranz daher trifft Dante zuerft die Lethe an. 


8. 40. Sie heißt Mathildis, fiehe 33, 119. Dante, meint 
man, babe ihr diefen Namen gegeben mit Bezug auf die Gräfin 
Mathildis. Diefe war die Enkelin eines griechiſchen Kaiferd, ihre 
Mutter ging nad Italien, fie felbft wurde vom römifhen Kaifer 
mit vielen Gütern belehnt und zeichnete ſich durch Froͤmmigkeit 
aus, baute viele Kirchen, vermachte endlid dem päpftlihen Stuhl 
alle ibre Befigungen und ward im Dome zu Pifa im Sabre 1060 
begraben. Es ift zu 27, 97 bemerkt, daß fie das Traumbild Lea, 
als das thätige Leben, den Eifer in guten Werfen, verwirflide. 
Doch koͤnnte man in ihr eben den hoͤchſten Grad des Eiferd in gu⸗ 
ten Werfen finden, nämlid die Zuneigung und Liebe zur Kirche 
und die Wohlthätigfeit gegen diefelbe, wodurch fich jene geſchicht⸗ 
liche Matbildis auszeichnete; — alfo die gratia operans, die thä= 
tige Liebe, die erfte der drei Gnaden. Bie verhält fih zu Lea 
wie Beatrix zu Rahel. 


B. 49. Proſerpina, Tochter der Gered, ward, als fie in der 

Gegend von Enna in Bicilien Iuftwandelte und Blumen pflüdte, 
— Pluto, dem Gott der Unterwelt, auf ſeinem Wagen 
entfuͤhrt. 


V. 64. Benus, von ihrem Sohne Cupido verwundet, verliebte 
fih in den Adonis, den Sohn des Gynaras und der Myrrha. 


8. 71. Xerxes ging zweimal über den Hellespont: das erfte 
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Mal mit großem Stolz; und Pomp, ald er eine Brüde darüber 
flug und fein ungeheure Heer hinüberführte, um Griechenland 
zu erobernz dad zweite Mal, ald er geſchlagen war und floh, fehr 
demütbig und aͤrmlich auf einem Fiſcherkahne. Hier ift das letztere 
Mal gemeint, denn bei feiner Rückkehr war er felbft des Stolzes 
und des Hochmuths Zaum und Wehr; fein Beifpiel ann den Stol- 
zen und Hodhmüthigen Befdeidenheit und Demuth lehren. — Der 
Hellespont theilt Afien und Europa durd eine nicht bedeutende 
Meerengez auf der aftntifhen Seite lag die Stadt Abydos, auf 
der europdiihen Seftos. Bon Abydos ſchwamm Leander nädhtlid 
hinüber, um feine Geliebte, Hero, in Seftos zu befuden, bis er 
endlih in den Wellen umkam. 


®. 80. Pfalm 92, 5. Delectasti me, domine, in factura 
tua, et in operibus manuum tuaram exultabo. Denn, Herr, du 
Läffeft mid) fröhlih fingen von deinen Werfen, und ich rühme die 
Gefhpäfte deiner Hände. — Mit diefen Worten drüdt alſo Ma⸗ 
thildis ihre Freude über das irdiihe Paradies aus. 


8. 85. Siehe 21, 46, wo Statius fagte, daß es innerhalb 
des Thors des Berges weder Negen, noch Wind, noch fonft eine 
Beränderung des Wetterd gebe. Hierdurch wurde die Ruhe und 
Leidenfchaftslofigfeit ausgedrüdt, welche fih dem menſchlichen Willen 
bei der Neinigung und zumal nad derfelben mittheilt. 


8. 103. Die Erde fteht feft im Mittelpunkt; um fie herum 
bewegen fi jelbftändig die Planeten; aber Alles, bis auf Die Erde, 
in feiner Bewegung (in 24 Stunden eine Umdrehung) mit fi 
fortreißenn, zu dußerft dad primum mobile. Diefe Bewegung ers 
ſtreckt fi herab bis in die höheren Negionen der Atmofphäre und 
erzeugt alfo, weil die Erde ſtill fteht, diefen Lufthauch. Die Luft 
ift die Regſamkeit der Natur überhaupt und insbefondere des 
menſchlichen Geiftes, der Wind die Leidenfchaft. 


8. 115. Wird erklärt durch V. 119. Der Boden ift bier von 
felbft mit der Kraft der Erzeugung erfüllt. 


8. 132. ‚‚Diefe doppelte Wirfung ift eine Andeutung der dop⸗ 
pelten Natur der vollendeten Mechtfertigung, die in der Sünden 
vergebung und in der mit ihr verbundenen vollflommenen Gewiſ⸗ 
fenörube und Sinnesänderung mit unwandelbarer Richtung auf das 
Gute beſteht.“ Philalethes. 


S. 147. Die Dichter laͤcheln uͤber die Taͤuſchung, in welcher 
fie mit dem ganzen Alterthume ſich befunden haben. — Dies iſt 
das vorlegte Mal, daß Donte den Virgil fit. 29, 55 flieht er 
ihn zum letzten Mal, aber beite Male ſpricht Birgit nit mehr. 
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80, 46 wendet er fih noch einmal an ihn, aber Birgit bat ihn 
fon verlafien. Das Läheln der Dichter ift bedeutungsvoll. Dem 
geläuterten Sinne wird dereinft die irdiſche Poefie nur als liebliche 
Zäufhung erfcheinen. 


4 


Neunundiwanzigster Gesang. 


Mathildis geht an dem Bade Hin, und Dante folgt auf ſei⸗ 
ner Seite bis dahin, wo fi der Lauf des Fluſſes gegen Morgen 
wendet. Ein Leuchten blist durch den Wald, aber es folgt nicht 
Zınfterniß darauf, fondern der Schimmer mehrt fih. Dann er⸗ 
folgt ein füßes Tönen. Dante ſchilt in feinem Herzen, daß er 
durh Eva’: Zal fo fpät zum Genuffe diefer Wonnen gelangt fei. 
Die Luft wird feuerbell, das Tönen verwandelt fih in Gefang. 
Dante ruft die Mufen an, ihm bei der Schilderung Defjen, was 
fi) feinen Augen jest darbietet, zu helfen. Er fieht fieben goldne 
Bäume, wie er glaubt, aber als fie näher Fommen, find es fieben 
Leuchter mit flammenden Lichtern; in dem Gefange erſchallt Ho⸗ 
fianna. Birgil, an den fi Dante wendet, antwortet nur mit 
fterren Bliden. Hinter den fleben Leuchtern, deren Lichter fieben 
Streifen mit den Negenbogenfarben in der Zuft zurüdlafien, folgen 
vierundzwanzig Greife paarmweife, das Haar mit Lilien befränzt 
und einen Gefang anftimmend. Hierauf werden vier Thiergeftalten 
fichtbar hinter den Greifen, mit grünen Zweigen befränzt, eine 
jede mit ſechs Flügeln, und diefe vol von Augen. Den Raum 
zwiſchen diefen Thieren nimmt ein zweirdderiger Wagen ein, von 
einem Greif gezogen, welder feine beiden Flügel zwiſchen die fieben 
Zichtftreifen fo emporhebt, daß jeder Flügel von dem innerften und 
den je drei dußern Streifen eingefchloffen ift, ohne jedoch einen der⸗ 
felben zu berühren Die Flügel reihen fo hoch, daß das Auge fie 
nit abfehen kann, und find golden, die übrigen Glieder von 
weißröthliher Zarbe. Drei Frauen tanzen zur Seite des rechten 
Rades, die eine in rothem, die andre in grünem, die dritte in 
weißem Gewande; an der Seite des linfen Rades vier im Purpur⸗ 
Meide, drei davon der vierten folgfam, welde drei Augen hat. 
Hinter ihnen zwei Greife, der eine glei einem Arzte, der andre 
mit einem Schwerte verfehenz fobann noch vier Greife in aͤrmlicher 
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Kleidung, und endlich ein einzelner Greis fehlafend, aber von vers 
ftändigen Mienen. Diefe fieben legteren waren wie die erfteren 
weiß gekleidet, ftatt Lilien hatten fie aber Nofen um die Stirn. 
— Als der Wagen dem Dante gegenüber ift, eriallt ein Donner, 
und der Zug fteht ſtill. 


®. 1. Beati, quorum tecta sunt peccata! Mathildis fingt 
voN heiliger Liebe zur Kirche zum Beſchluß ihrer Nede den Anfang 
des zweiunddreißigſten Pfalms: Wohl dem, dem die Uebertretungen 
vergeben find, dem die Sünde bedeckt ift! — der bier fehr ange= 
meffen ift, weil Dante fofort vom Waſſer der Lethe trinken foll, 
um das Andenken an feine Sünden zu verlieren. 


B. 27. Sie fuhte durch Genuß der Zrudt von dem Baume 
des Erkenntniſſes Das zu entbeden, was Gott verborgen halten 
wollte. 


B. 29. Nämlich fei der Geburt, weil ohne den Zall der erften 
Menſchen das ganze Menihengefhleht im Paradiefe geboren und 
geblieben fein würde. 

V. 38. Zu vergleihen Paradies 25, 3. 

B. 43. Hier fängt die große allegorifhe Erſcheinung der un- 
fihtbaren und triumphirenden Kirche an, auf welche Dante von 
Mathildis, befonders V. 61, aufmerffam gemadt wird, die des⸗ 
wegen ihre Thaͤtigkeit hier insbefondere als Unterweiferin, als chriſt⸗ 
lihe Lehrerin zeigt. Das Ganze betrifft Die Ordnung und den 
Berlauf oder die Geſchichte des menſchlichen Heil durch die chriſt⸗ 
lihe Religion, deren Borläuferin aber die jünifhe iſtz beide finden 
ihr natürlihes Symbol im alten und neuen Veftamente, d. h. in 
der Bibel. Daß Dante fi durd die Bibel felbft dabei bat leiten 
laſſen, naͤmlich durd Hefefiel und Johannes, fagt er V. 100 bis 
104. Die fieben Bäume oder vielmehr fieben Leuchter bedeuten 
die fieben Gnadengaben des heiligen Geiftes, Furcht, Mitleid, 
Tapferkeit, Wiſſenſchaft, Nath, Weisheit und Einfihtz die fieben 
Streifen find die fieben Sacramente der katholiſchen Kirche, dic 
Zirmelung, die Taufe, die Prieſterweihe, das. Abendmahl, die 
Buße und Abfolution, die legte Delung und die Ehe. Diefe fieben 
Streifen bilden die Farben des Megenbogens, V. 78, und zwar 
nad) Landino folgendermaßen: die Zirmelung ift roth, als Zeichen 
der Furcht, welche audgerottet wird durch die Liebe gegen Gott; 
daraus entfteht dann die Demuth, die dem Stolze entgegenftehende 
Zugend, welchen wir im erften Sreife des Zegefeuers antrafenz die 
Zaufe bat die SKarmefinfarbe und bedeutet das Mitleid, pietas, 
welches fi in der Nächftenliebe gründet, melde dem Neide, dem 
im zweiten Seife beftraften Lafter, entgegenftehtz die Prieftermeihe 
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ift grün und bedeutet die Tapferkeit, in der Hoffnung gegründet, 
woraus die Neligion entfteht, dem Zorne entgegengefegts da3 
Abendmahl iſt weiß, bezeichnend die Wiſſenſchaft, gegründet im 
Glauben und hervorbringend die Zugendthätigkeit, das Gegentheil 
der Trägheitz die Neue ift grün, Zeichen des Raths, gegründet 
auf Hoffnung, hervorbringend die Mäßigung, das Gegentheil des 
Geizes; die legte Delung ift roth, Zeichen der Weisheit, gegründet 
auf Nädhftenliebe, hervorbringend die Enthaltjamkeit, das Gegen: 
theil der Unmaͤßigkeit; die Ehe ift blutfarben, Zeihen der Einfiht, 
gegründet in der Rächſtenliebe, hervorbringend die Keufhheit, das 
Gegentheil der Unkeuſchheit. — Die ihnen nadfolgenden Leute 
3. 64 find die Patriarden und Propheten, deren Unſchuld durch 
den weißen Schimmer ausgedrüdt wird. Die 24 Greife ſollen die 
bibliſchen Bücher des alten Teſtaments bedeutenz fie find mit wei: 
fen Lilien befränzt zur Bezeihnung der Reinheit der bibliſchen 
Lehre und des Glaubens. Diefe 24 Greife find aus der Dffen- 
barung des Iohannes genommen. lm die Zahl von 24 Büdern 
zu erhalten, muß man mit dem heiligen Hieronymus fo zählen: 
1—5, die fünf Bücher Mofis. 6, Joſua. 7, Sophetim (Kichter). 
8, Samuel. 9, Melahim (Könige 3 und 4). 10, Jeſajas. 
11, Ieremiad. 12, Ezechiel. 13, Thernaſur (die Fleinen Pto⸗ 
pheten). 14, Hiob. 15, David (Palmen). 16, Salomon 
(Sprüde). 17, Kobeleih (Prediger). 18, Sirbaffirim (Hohe⸗ 
lied). 19, Daniel. 20, Verba dierum ($aralipom. Chron.). 
21, Esdra. 22, Efter. 23, Ruth. 24, Ginoth (wahrſcheinlich 
Kehemia). Sie fingen dad Lob der Jungfrau Marin, weil das 
alte Zeftament Weiffagungen über fie und die Menſchwerdung 
Chrifti enthält. V. 88 beſchreibt den Zwiſchenraum zwiſchen altem 
und neuem Teſtamente. Die vier Thiere find die vier Evange⸗ 
liften, Matthäus, Markus, Lukas und Johannes, oder vielmehr 
die von ihnen gefähriebenen Evangelien: Matthäus nämlih ald 
Menſch, weil er von der Menfhheit Ghrifti am meiften handelt; 
Markus als Löwe, weil er von der Auferftehung ſchreibt, gleich⸗ 
fam wie ein Zöwe die Schläfer mit feinem Ruf erweckend;z Lukas 
als Stier, weil er von dem Prieftertfume handelt, weldes durch 
das Opferthier bezeichnet wirds Johannes als Adler, weil er ſich 
mehr als die übrigen glei dem Adler zu den Wolfen erhebt und 
die Goͤttlichkeit GChrifti in feinem Evangelium vor Augen hat. Sie 
find grün gefhmüdt, weil das Evangelium ewig grünen wird. 
Sch Flügel hat jedes Thier, wobei Dante, wie er ®. 106 fagt, 
dem Johannes folgt, von melden nad Wellutello das erfte Paar 
die Vergangenheit, das zweite die Gegenwart, das dritte die Zur 
Zunft, alfo die Emwigfeit der Dauer, bezeihnet. Die vielen Augen 
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V. 95 gehen auf die Vorfiht und Einficht, weldye die Evangeliften 
bei Abfaffung ihrer Schriften anwandten. Der Triumphwagen, 
®. 107, ift die neue Kirche, und die beiden Mäder das alte und 
neue Zeftamentz der Greif ift Chriftus, halb Bogel und halb 
Löwe, um feine beide Naturen, die göttlihe und die menſchliche, zu 
bezeichnen. Seine beiden Zlügel find die Gerechtigkeit und Barm⸗ 
berzigfeit. Er ftredit fie zwiſchen die fieben Streifen fo hin, daß 
fie den einen Streif einfließen; dieſer mittelfte Streif ift das 
Abendmahl; die drei Streifen rechts find die Firmelung, die Taufe 
und die Prieſterweihe und gehören zur Gerechtigkeit; die drei 
Streifen links find die Buße, lezte Delung und Ehe und gehören 
zur Barmherzigkeit Gottes. Die drei Zrauen am redten Rade 
find die drei theologifhen Tugenden, welche dem neuen Teftamente 
angehören, die Liebe roth, die Hoffnung grün, der Glaube weiß; 
die vier Frauen am linfen Nabe, durch welches das alte Teftament 
dargeſtellt wird, find die vier Gardinaltugenden, die Gerechtigkeit, 
Tapferkeit, Klugheit und Mäßigkeit. Sie find in Purpur gekleis 
det, d. h. in die Zarbe der Liebe, weil ohne diefe Feine Tugend 
Statt finden kann; die eine von ihnen, die Klugheit, hat drei 
Augen, weil fie das Bergangene, Gegenwärtige und Zufünftige 
fehen muß. Die beiden Greife beventen den Lukas und Paulus, 
den erften als Berfaffer der Apoftelgefhichte, den andern ald Ber- 
faffer mehrer Briefe des neuen Teſtaments. Die vier im ärmliden 
Sewande find die Apoftel Jakobus, Petrus, Johannes und Ju⸗ 
das, gleichfalls als Werfaffer von Briefen des neuen Teſtaments; 
der Greis, welder den Zug fließt, ift der Apoftel Johannes, als 
Berfaffer der Offenbarung. &o find alfo fämmtlihe Schriften des 
neuen Zeftaments dargeftellt. Zobannes kommt ſchlafend gegangen, 
um die Berzüdung auszudrücken; die Mienen von Berftand gehen 
auf den tiefen Sinn der Offenbarung. Jene erften 24 Greife wa⸗ 
ren mit Lilien befränzt als Sinnbildern des Glaubens , die legten 
fieben mit Roſen ald Sinnbildern der Liebe, die vier Evangeliften 
in Grün gefleivet, als Sinnbild der Hoffnung. — Der Donner 
ift nicht ein gewöhnlicher, denn auf dem Berge des Tegefeuers gibt 
ed nit Donner noch Blitz, er ift ein Zeichen Gottes, die Stimme 
Gottes, als Ehriftus im Jordan getauft wurde. Der Zug fteht 
fin, damit ihn Dante und die in ihm perfonificirte geläuterte 
Menſchheit betrachte und in feinem Anblicke fi befelige. Die er« 
ften Fahnen find die fieben Lichtftreifen. Der ganze Zug bildet die 
Seftalt des Kreuzes. 


V. 55. Der gute Hort iſt Virgil, deſſen Schweigen die 
Unfaͤhigkeit der menſchlichen Weisheit ausdrückt, die goͤttlichen Ges 
heimniſſe zu erklaͤren. 
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®. 79. Die Länge war unabfehbar, die Ba ober Die Linie, 
in welder die fieben Lichter ftanden, betrug zehn & 

V. 95. Argus hatte Hundert Augen und ward von der Juno 
als Waͤchter gebraucht. 

8. 113 und 114. Hohelied 5, 10. 

8. 115. Die römischen Triumphatoren fuhren auf einem Wagen. 
Afrikan ift Scipio, oder einer von den beiden Scipionen, welde 
Karthago demüthigten; der jüngere zerſtoͤrte ed. 

®. 118. Die Geſchichte des Phaeton erzählt Ovid im Anfange 
des zweiten Buches der ‚„„Berwandlungen.”’ Apoll vertraute ihm, 
feinem Sohne, die Leitung des Sonnenwagens auf einen Tag, 
aber er blieb nit in der Bahn, Erde und Himmel geriethen in 
Brand, und Phaeton felbft büßte feinen Borwig mit dem Leben. 
Jupiter erſchlug ihn nämlich mit feinem Blige und übte fo geheim- 
nißoolle Rache. 

B. 127. Aus dem Glauben entfpringt Liebe und Hoffnung, 
und aus der Liebe Glaube und Hoffnung, befonders tft die Liebe 
die größefte unter ihnen, Korinth. 1, 13, 13. 

B. 136. Lukas wird bier als Xrzt gefhifdert. Hippofrates 
war ein berühmter griehifher Arzt aus Chios. 

8. 139. Paulus hat ein Schwert ald Bild feiner nachdruͤck⸗ 
lihen Lehren und als Bekämpfer der finnlidhen Lüfte und Begierden. 


Dreissigster Gesang. 


As der Wagen ftill fteht nebft dem ganzen Zuge, treten die 
Perſonen, welche den fieben Leuchtern zunädft folgten, zum Wa⸗ 
gen, und erft erhebt ein Einzelner feine Stimme dreimal, und 
dann die fämmtlihen. Hundert Engel nähern fih hierauf dem 
Wagen, bewillfommnen ihn und beftreuen ihn mit Blumen. Run 
eriheint Beatrir in einer Blumenwolke in grünen und rothen Ges 
wändern und mit weißem Schleier. Dante fühlt fich mit alter 
Liebe zu ihr hingezogen, aber dod vol Bangigkeit. Birgil, an 
den er fi wenden will, bat ihn verlaffen. Thraͤnen ftrömen aus 
feinen Augen. Beatrir redet ihn bei Namen an: er folle feine 
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Zhränen für feine eigene Schuld, die beflagenswerther ift, aufs 
foaren. Sie fteht zur Linken des Wagens mit ftrenger Miene, 
und aud ihre Rede wird ftrengerz fie fragt ihn, ob er fih würdig 
fühle, ind Paradies aufgenommen zu werben. Ald Dante ſchweigt, 
und auch Beatrix nit fortfährt, ertönt ein bittendes Zürmwort der 
Engel bei Beatrice für Dante in Lieblidem Gefange.. Während 
des Geſanges und durd ihn Löft fih Dante's Beklommenheit in 
Thränen auf, Beatrix richtet ihre Worte nun an die Engel: 
Dante fei durh Natur und göttlihe Gnade ausgezeichnet worden; 
fie habe ihn in der Tugend auf der guten Bahn erhalten, aber 
nad ihrem Tode ſei er auf Abwege gerathen; fie habe ihn zurüde 
zurufen gejucht, jedoch vergebens; endlich fet fie felbft in die Hölle 
binabgeftiegen und habe den Birgit bewegt, ihn durd die beiden 
Reiche der Verdammung und der Reinigung zu führen. Jetzt wolle 
fie ihm aber nicht eher erlauben, zu ibr zu kommen und Gpeife 
des Lebens zu empfangen, bis er Beweiſe wahrer und tiefer Neue 
gegeben. 

8. 1. Mit dem Siebengeftirn am Rordpole werden die fieben 
Zadeln verglihen, aber fie find das Siebengeftirn des Empyreums, 
des empyreiſchen Himmels der Seligen. Wie dad Polargeſtirn 
nit untergeht, fo ift auch diefes Siebengeftirn in der Kirche und 
Religion ſtets einem Jeden hell und offenbar, und nur die Sünder 
verhüllen es ſich felbft durd ihre Sünden. 

8. A. Dies — dad glänzende Zeuer des geiftliden Sieben- 
geſtirns — gereicht jedem Menſchen zum fittlihen Heile; das andre 
— das wirflihde Polargeftirn — ift dem Gteuermanne von Nugen. 

B. 7. Dies find entweder die Patriarchen, fiehe 29, 64, ober 
Die 24 Greife, 29, 82. Sie treten zu dem Wagen, zu ber chriſt⸗ 
lichen Kirche, von welder fie geweiffagt haben. 

8. 11. Veni, sponsa, de Libano. Worte des Hohenlieds, 
4, 8. Komm, meine Braut, von Libanon. Der Einzelne ift 
Salomo, der Berfaffer des Hohenlieves, oder das Hohelied felbft. 
Mit diefen Worten wird Beatrir eingeladen. 


8. 16. Landino will darunter die B. 7 bezeidhneten Patriar« 
hen verftehen. Nad andern Erklärern find es Engel, 

S. 171. Ad vocem tanti senis, 8. 12. 

8. 19. DBenedictus, qui venis! Matth. 21, 9. Worte, mit 
welchen Ghriftus hei feinem Einzuge in Jerufalem auf dem Eſels⸗ 
füllen von den Juden bewillfommnet wurde. Der Zuruf ift hier 
auf Beatrix zu beziehen. 
®. 21. Manibus o date lilia plenis! XAeneide 6, 878, mit 


‘ 
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®. 79. Die Länge war unabfehbar, die Breite oder die Linie, 
in welder die fieben Lichter ſtanden, betrug zehn Schritte. 

®. 95. Argus hatte hundert Augen und ward von der Juno 
als Wächter gebraudt. 

8. 113 und 114. Hohelied 5, 10. 


V. 115. Die römifhen Triumphatoren fuhren auf einem Wagen. 
Afrifan ift Scipio, oder einer von den beiden Scipionen, welde 
Karthago demüthigten; der jüngere zerftörte es. 

8. 118. Die Geſchichte des Phaeton erzählt Ovid im Anfange 
des zweiten Buches der,, Verwandlungen.“ Apoll vertraute ihm, 
feinem Sohne, die Leitung des Sonnenwagens auf einen ag, 
aber er blieb nicht in ver Bahn, Erde und Himmel gerietben in 
Brand, und Phaeton felbft büßte feinen Borwig mit dem Leben. 
Jupiter erſchlug ihn nämlich mit feinem Blige und übte fo geheim⸗ 
nißoolle Rache. 

8. 127. Aus dem Glauben entipringt Liebe und Hoffnung, 
und and der Liebe Glaube und Hoffnung, befonders iſt die Liebe 
die größefte unter ihnen, Korinth. 1, 13, 18. 

8. 136. Lukas wird bier als Arzt geſchildert. Hippokrates 
war ein berühmter griechiſcher Arzt aus Chios. 


B. 139. Paulus hat ein Schwert als Bild feiner nachdruͤck⸗ 
lihen Lehren und als Befämpfer der finnlichen Lüfte und Begierden. 


Dreissigster Gesang. 


As der Wagen ſtill fteht nebft dem ganzen Zuge, treten die 
Derfonen, welche den fieben Leuchtern zunaͤchſt folgten, zum Wa⸗ 
gen, und erſt erhebt ein inzelner feine Stimme dreimal, und 
dann die ſaͤmmtlichen. Hundert Engel nähern fi hierauf dem 
Wagen, bewillfommnen ihn und beftreuen ihn mit Blumen. Nun 
eriheint Beatrir in einer Blumenwolke in grünen und rothen Ges 
wändern und mit weißem Schleier. Dante fühlt fi) mit alter 
Liebe zu ihr hingezogen, aber dod voll Bangigkeit. Birgil, an 
den er fi wenden will, hat ihn verlaffen. Thränen ftrömen aus 
feinen Augen. Beatrix redet ihn bei Namen an: er folle feine 
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Shränen für feine eigene Schuld, die beflagenswerther ift, auf: 
fyaren. Sie fteht zur Linken des Wagens mit ftrenger Miene, 
und aud ihre Rede wird ftrengerz fie fragt ihn, ob er fih würdig 
fühle, ind Paradies aufgenommen zu werden. Als Dante ſchweigt, 
und aud Beatrix nit fortfährt, ertönt ein bittendes Fürwort der 
Engel bei Beatrice für Dante in lieblihem Gefange. Während 
des Gefanges und durch ihn Löft ſich Dante's Berlommenheit in 
Shränen auf, Beatrix richtet ihre Worte nun an die Engel: 
Dante fei durch Natur und göttlihe Gnade ausgezeichnet worden; 
fie habe ihn in der Jugend auf der guten Bahn erhalten, aber 
nad) ihrem Tode fet er auf Abmege gerathen; fie habe ihn zurüde 
zurufen gejucht, jedoch vergebens; endlich fei fie felbft in die Hölle 
binabgeftiegen und habe den Birgil bewegt, ihn durd die beiden 
Neiche der Berbammung und der Steinigung zu führen. Iest wolle 
fie ihm aber nicht eher erlauben, zu ibr zu kommen und Speiſe 
des Lebens zu empfangen, bis er Beweife wahrer und tiefer Neue 
gegeben. 

B. 1. Mit dem Siebengeftirn am Rordpole werden die fieben 
Zadeln verglidhen, aber fie find das Siebengeftirn des Empyreums, 
des empyreifhen Himmel der Seligen. Wie das Polargeftirn 
nicht untergeht, fo ift aud vieles Siebengeftirn in der Kirche und 
Religion ftetd einem Jeden hell und offenbar, und nur die Sünder 
verhüllen es ſich felbft durch ihre Sünden. 

B. 4A. Dies — das glänzende Feuer des geiftlihen Sieben⸗ 
geſtirns — gereicht jedem Menſchen zum fittlihen Heile; dad andre 
— das wirflihe Polargeftirn — ift dem Steuermanne von Nugen. 

8. 7. Dies find entweder die Patriarchen, fiehe 29, 64, oder 
die 24 Greife, 29, 82. Sie treten zu dem Wagen, zu der drift« 
lichen Kirche, von welder fie geweiflagt haben. 

8. 11. Veni, sponsa, de Libano. Worte des Hohenlieds, 
4, 8. Komm, meine Braut, von Libanon. Der Einzelne ift 
Salomo, der Berfaffer des Hohenliedes, oder das Hohelied felbft. 
Mit diefen Worten wird Beatrix eingeladen. 


8. 16. Landino will darunter die V. 7 bezeichneten Patriar« 
Ken verftehen. Nah andern Erklärern find es Engel, 

8. 17. Ad vocem tanti senis, ®. 12. 

8. 19. Benedictus, qui venis! Matth. 21, 9. Worte, mit 
welchen Ghriftus bei feinem Einzuge in Ierufalem auf dem Eſels⸗ 
füllen von den Juden bewilllommnet wurde. Der Zuruf ift bier 
auf Beatrix zu beziehen. 

‚ 8. 21. Manibus o date lilia plenis! Aeneide 6, 878, mit 
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welchen Worten dort aufgefordert wird, die Leiche des jungen Mar: 
celus mit Blumen zu beftreuen. 

V. 22. Der Morgen felbft ift bier ſymboliſch als Anbrud des 
hoͤhern Glüds, der himmlifhen Seligfeit, welche auch durd das 
Blumengewinde audgedrüdt wird. 

8. 31. Hier haben wir wieder die drei Zarben, dad Weiß des 
Glaubens, das Grün der Hoffnung, und das Roth der Liebe. 
Ueber Beatrice fiehe die Einleitung. Die Augendgeliebte ift hier 
Altegorie der göttlihen Weisheit oder der Theologie. 

V. 34. Beatrice mar 1290 geftorben, fie war alfo ſchon zehn 
Jahre todt, da Dante's poetiihe Wanderung in dad Jahr 1300 
fäut. Siehe 32, 2. 

B. 42. Dante fing die Beatrice fhon in feinem neunten Jahre 
zu lieben an. 

V. 49. Beatrice hat nun felbft die Leitung ftatt Virgil's über: 
nommen. 

8. 51. Siehe Hölle 1, 180. : 

8. 52. Die Freuden des irdifhen Paradieſes, die die erften 
Menſchen, ftatt deren bier Exa allein gefegt ift, vor dem alle 
genoffen, und die ich jeut felbft genoß, Tonnten meine Thraͤnen 
doch nicht zuruͤckhalten. 

V. 55. Worte der Beatrice. Siehe B. 73. Bedeutſam nennt 
fie ihn bei Namen, weshalb ſich Dante entſchuldigt, V. 63. Auch 
iſt dies die einzige Stelle des Gedichtes, in welcher Dante feinen 
Kamen nennt. 

8. 57. Mit Beziehung auf V. 74 und 75 und den Schluß 
Diefes Geſanges, fowie auf die Vorwürfe, die fie ihm in den fol- 
genden Gefängen macht. 

8. 61. Sie ift auf der linken Geite des Wagens, welde das 
alte Zeftament und die Gerechtigkeit Gottes bedeutet, weil fie jett 
nur in ihrer Strenge, prüfend und ftrafend erſcheint. Daher 8. 
70 u. ſ. w. 

B. 68. Minervenzweige find Delzweige. Das Attribut 
der heidniſchen Göttin der Weisheit iſt auch der Perſonification der 
himmliſchen Weisheit angemeflen. 

8. 74 ift ironifh, 8. 75 nid. 

B. 76. Er fenkte die Augen vor Scham über diefe Frage, die 
er nit bejahen konnte, und zwar in den Zethefluß, auf deſſen 
Ufer er ſtehtz aber da er fein Bild und die Verwirrung in feinen 
Mienen fieht, blickt er wieder empor. 
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B. 89. In diefen Worten fhildert Dante das Mitleid, welches 
die Fehler dem Sünder nicht verſchweigt und daher dennod bitter 
wird, obmol zugleid diefe Bitterfeit zu feinem Beſten gereigt. 

®. 83. Pſalm 31, 1-9. In diefem Pfalme zeigt David die 
Hoffnung, die er auf Gott gefegt bat. Der Anfang ift: In te, 
domine, speravi; non confundar in aeternum. Herr, auf did 
traue ih, laß mid nimmermehr zu Schanden werden. Der neunte 
Werd beißt; Nec conclusisti me in manibüs inimici; statuisti in 
loco spatioso pedes meos. Du übergibft mi nit in die Haͤnde 
Des Feindes; du ftelleft meine Füße auf weiten Raum. — Weiter 
fingen die Engel nit, weil der übrige Theil: des Pfalms einen 
andern hieher nit paßlihen Inhalt bat. 

B. 85. Der Rüden Welſchlands oder die Apenninen. 

V. 89. Bon Mittag ber. . 

8. 91. So blieb ich erftarrt, bis jene fangen. 

®. 92. Plato dichtete, daß die Weltförper in ihrem Schwunge 
eine Sphärenmufif, die Harmonie der Sphären, bildeten. Dante 
nimmt diefe Dichtung hier auf, läßt aber die Engel diefe Muſik 
mit Gefang begleiten. 

8. 100. Sie ftand noch auf der linfen Seite, noch feft, noch 
nit gerührt und zur Verzeihung geneigt, aber zur rechten hinge⸗ 
wandt, alfo doch dem Mitleid nicht abgeneigt. 

8. 101. Im Himmel ift feine Naht, nur ag. 

®. 108. Damit dur meine Vorwürfe ein Schmerz bei ihm 
erweckt werde, der feinen Fehlern gleich fei, fie aufwiege. 

8. 109. Nicht blos durch den Einfluß der Geftirne in der Ge⸗ 
burtöftunde, der Aftrologie zufolge, fondern durch Gottes befon= 
dere Gnade, die fih auf die Menſchen glei einem fanften Regen 
herabläßt, obne daß wir das Wie und Warum erklären Fönnen. 
8. 113 ift nur der bildlihe Ausdrud des Regnens audgeführt. 

8. 115. In feinem Qugendleben. Dante bat den Ausdruck 
gewiß abfihtlihd gewählt mit Anfpielung auf feine Schrift — 
„neues Leben“ — in welder er feine Liebe zur Beatrice geſchil⸗ 
dert bat. | 

8. 124. Dante theilt in feinem „Gaſtmahl“ 4, 24 das Leben 
in vier Abſchnitte; der erfte nimmt die erften 25 Jahre des Lebens 
ein. Beatrice ftarb aber im 26. Lebensjahre. 


V. 126. Einen folden Borwurf macht er ſich felbft in feinem 
„neuen Leben.’ 


®. 139. Hölle 8, 85 und Hölle 2, 116, 


⸗ 
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Einunddreissigster Gesang. 


Beatrir fest ihre ſcharfe Prüfung fort und verlangt, daß er 
feibft die Wahrheit Deffen, was fie gejagt babe, eingefteben folle. 
Er thut ed unter Seufzern und Thraͤnen. Sie gibt ibm ihre 
Berwunderung zu erfennen, wie er nad ihrem Tode noch anderm 
irdifhen Reize habe folgen können, da ihr Tod ihn babe belehren 
müffen, daß felbft die hoͤchſte irdifhe Schönheit, nämlich die ihrige, 
der Zerftörung unterworfen fei. Sie ermuntert darauf den Nieder 
geſchlagenen mit einem bittern Ausdrude, fein Antlig zu erheben. 
As er die Augen aufſchlaͤgt, fieht er ihre Begleitung verſchwunden, 
fie ferbft ift aber noch fchöner geworden ald zuvor, obgleich noch 
immer verbült. Dante fällt, von Reue und Gewiflensbiffen bes 
fiegt, zur Erde. De ift endli feine Prüfung und Qual voll 
endet. Mathildis ergreift ihn, zieht ihn in den Fluß, (gleichſam 
eine neue Taufe) und er trinkt von deffen Wafler, während auf 
dem nahen Ufer ein füßer Gefang ertönt. Die vier früher erwähn- 
ten Zrauen empfangen u zuerft und führen ihn zu dem Greif, 
wo er nun zugleid vor Weatrice fteht. Sie blidt nur den Greif 
an, und er fieht deſſen Bild in ihren Augen, welches fidh dort ber 
wegt, obgleih der Greif ſelbſt ruhig fteht. Jett treten die drei 
andern Begleiterinnen des Wagens tanzend und fingend zu ihm, 
und auf deren Bitte entfchleiert fih Beatrix und zeigt fich dem 
Dante in ihrer ganzen Herrlichkeit. 

8. 3. Die fhon mittelbar, durch die Schneide, die den 
Engeln gemachte Mittheilung im vorigen Gefang, mich verwundet 
hatte, wendete fih nun mit der Spige, d. h. geradezu nad ihm. 

8.5. Ob es wahr ift, was ich vorher gefagt habe. 

B. 23. Das hoͤchſte Gut ift Gott; etwas Höheres gibt eb 
nit. Das Sehnen zu mir bedeutet die guten, von mir dir ein 
geflößten Regungen und Neigungen. 

V. 35. Nämlich nad) meinem Tode. 


8. 42. Ein offenes Bekenntniß ftumpft das Racheſchwert der 
göttlihen Gerechtigkeit ab. 

B. 55. Rachdem du did überzeugt hatteft von dem Sinnen 
truge und dur denfelben verwundet warft wie von einem Pfeile. 

8. 59. Hiemit Fönnte Beatrice nur auf das Maͤdchen zielen, 
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welche dem Dante bald nad ihrem Tode eine Neigung einflößte, 
vor der er felbft erſchrak. Siehe das ‚neue Leben.” Gary meint, 
dies fei auf Gemma di Donati, Dante's Frau, zu beziehen. 

8. 61. Wenn man ohne Erfahrung ift, kann man fi) wol 
taͤuſchen; du warft durd meinen Tod hinlänglich belehrt. 

8. 67. Heb’ auf den Bart! Mit viefem Sarkasmus ers 
an Beatrice den Dante, daß er nicht mehr ein Kind fei. Siehe 
8. 75. 

B. 68. Mit Bezug auf 82—87. Dante muß fih um fo mehr - 
Ihämen, jeine Liebe andern irdifhen Gegenftänden zugewandt zu 
baben, wenn er jegt mit Augen fieht, wie unendlich erhaben Bea⸗ 
trice's jegige Schönheit über ihre irdifdhe ift, und wie um fo wes 
niger irgend eine andere irdiſche Schönheit mit dieſer himmliſchen 
Schönheit die VBergleihung aushält. 

8. 72. Sarbarsfturm ftatt afrifaniiher Sturm. Jarbas 
war ein berühmter König von Numidien. 

V. 77. Die Engel. Siehe 30, 16. 

8. 80. Zu dem Greif, der die doppelte Nätur Chriſti vorftellt. 

3.83. Ihr früheres Selbft, ihre trdifhe Schönheit. 

8. 84. Ad fie auf der Erde alle übrige weibliche Schönheit 
übertraf. 

V. 92. Mathildis, 28, 37, ald Symbol des thätigen Lebens 
in der fihtbaren Kirche, dagegen Beatrice das beſchauliche Leben 
und die unfihtbare Kirche bezeichnet. 

8. 98. Pfelm 51, 9. Asperges me, domine, hyssopo, et 
mundabor; lavabis me, et super nivem dealbabor. Entſundige 
mich mit Yfop, daß ich rein werde; waſche mid, daß ich ſchnee⸗ 
weiß werde. — Diele Worte werden in der Fatholifhen Kirche ges 
fungen, während der SPriefter die Gemeinde mit Weihwaſſer be: 
fprengt. — Die Engel fingen bier diefen Gefang. 

V. 104. Dies find die vier Gardinaltugenden, 29, 130. 

V. 106. Siehe 1, 23 und 8, 91. Rymphen werben fie bier 
genannt als Bewohnerinnen dieſes heiligen Haines. 


8. 107. Beatrice ift hier wieder Theologie oder Glaube. No 
ehe der Glaube auf die Erde kam, nod zur heidniſchen Zeit, waren 
Thon feine Borläuferinnen oder Dienerinnen, die moraliſchen, d. h. 
beidnifhen, Tugenden erfhienen. Die tbeologifhen im Gegenfage 
würden dies nicht jagen Fünnen. 


8. 109. Die drei theologifhen Tugenden an der rechten Seite 
des Wagens, 29, 21. 
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8. 115. Smaragde werden Beatrices Augen genannt. 

B. 120. Die Theologie beſchaͤftigt fi) mit der Lehre Chriſti. 

8. 121. Die äriftlihe Religion fpiegelt fi in der Aheologie, 
offenbart fi in ihr. 

8. 124. Die Theologie ift unvermögend, den ganzen Inhalt 
der chriſtlichen Religion, die göttlichen Geheimniffe ganz Flar dar 
zuftellen. Das Bild der Religion hat in der durch menfhlihen 
Berftand und menfhlide Nede gegebenen Darftellung, d. h. in ber 
Theologie, immer etwas Schwankendes. 

V. 129. Aue geiftigen Genüffe treiben zu immer höheren an. 

®. 140. Unvermoͤgen der Dihtkunft, die hoͤchſte Schönheit dar: 
zuftelen. — Blei, nämlid von der Kunftanftrengung. 

8. 144. Umringt von Engeln. 


Zweiunddreissigster Gesang. 


Dante verfintt in den Anblid der Beatrice. Als ihn die drei 
theologifhen Tugenden wecken, hat fi der Zug ſchon gegen Mor: 
gen zu in Bewegung gefest. Er folgt in Begleitung der Mathil: 
dis und des Statius auf der rechten Seite des Wagens. So geht 
ed in einen Wald, mo Beatrice abfteigt,, und mit dem Ausruf 
„ Adam’, der aus Aller Munde erfhallt, um einen laub⸗ um 
bfüthelofen Baum. Die Engel preifen den Greif, daß er von die 
fem Baume nichts entwandt habe, und der Greif antwortet, daß 
auf diefe Weife die Quelle alles Rechts erhalten ſei. Dann zieht 
er den Wagen bis zu dem Baume, an weldem er ihn angebunden 
ftehen läßt. Hiedurch erholt fih der Baum und treibt auf neue 
Blätter und Brüthen. Ein Gefang läßt fid) hören, der den Dante 
einföläfert; ein plögliher Glanz und ein Zuruf, aufzuftehen, reißt 
ibn aber aus feiner Betäubung. Er fragt nad Beatrir, und Ma 
tbildis zeigt nad dem Baume, auf deffen Wurzel jene fist, um: 
ringt von den fieben Tugenden. Die übrigen Perfonen erheben 
fi, fowie der Greif, und verſchwinden. Der Wagen ift zuräds 
geblieben. Es donnert und blitt. Ein Adler ſchießt auf den 
Baum zu, zerreißt deſſen Blüthen und Blätter und ftößt den Wa⸗ 
gen beinahe um. Ein magrer Fuchs macht einen Angriff auf den 
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Wagen, Beatrir feucht ihn aber mit Scheltworten zuräd. Der 
Adler kehrt jegt zurüd, während ein Auf vom Himmel den Wagen 
beklagt. Indem berftet die Erde zwifchen den Rädern des Wagens, 
und ein Drade fpringt aus der Kluft hervor, der feinen Schweif 
über dad Fuhrwerk hin ſchlaͤgt, aber ſodann verſchwindet. Mit 
den Federn, welde der Adler zurüdgelaffen hat, werden. zu gleicher 
Zeit Deichſel und Räder überbreitet; und fieben Häupter fprießen 
hervor, drei an der Deichſel, die übrigen vier am Wagen, eins 
an jeder Seite, die legten mit einem Horne, die erften drei mit 
zwei Hörmern. Auf dem Wagen fist jegt eine feile Dirne mit 
frebem Agußern, und neben ihr ein Rieſe, und Beide Füffen fid. 
Als die Dirne aber nah Dante lüftern hinblidt, ergreift fie der 
Niefe, geißelt fie, löft den mit den Köpfen verfehenen Wagen vom 
Baume und ſchleppt ibn weit weg in den Wal. Mit Einem 
Worte bedeutet diefe Allegorie die fihtbare fündige Kirche, wie im 
239. Geſange, die Allegorie der unfihtbaren triumphirenden Kirche 
enthalten war. Beide Allegorieen bilden Gegenfäge. 

B. 2. Siche zu 30, 34. 

8. 8. Bon den drei theologifhen Tugenden, denn diefe find 
ihm nahe geblieben. 

8. 13. Zu den fieben Zeuchtern. 

8. 16. Der Wagen wendet fih um nah Morgen. Borber 
war er gegen Dante bin gerichtet, alfo nady Abend, da Dante das 
Geſicht gegen Morgen hatte. 

8. 23. Nämlidy der ganze Vorderzug. 

B. 29. Dem Rade rechts, denn da der Wagen rechts umbiegt, 
fo macht das Mad an diefer Seite den Fleinern Bogen. 

8. 31. Dies ift derjenige Theil ded Waldes, in welchem fi 
der Baum des Lebens befindet, 8. 38, der eben durch Eva's und 
der Schlange Schul entlaubt ift, fowie der ganze Wald. Daher 
auch der Ausruf Adam, 8. 37. 


V. 34. Dreimal, weil drei eine heilige Zahl ift, daher auch 
die göttlihe Dreieinigkeit. 

B. 36. Hieraus ift zu feben, daß fie den Wagen vorher be⸗ 
fliegen bat. 

®. 40. Der Baum ift fo body und wird immer breiter, um 
dadurch anzuzeigen, daß der Menſch zur völligen Erfenntniß Got⸗ 
tes, zur Erkenntniß der Geheimniſſe Gottes nicht gelangen koͤnne. 
Siehe 33, 60.. 

B. 44. Die politiſche Bedeutung, welche man hier dem Baume 
geben will als Symbol des roͤmiſchen Reichs, ſcheint unzuläffig. 

Dante, Die göttliche Komödie. II. 12 


fert, wie den erften Menföen, fo end jedem der fpäfern theuer j 
ftehen komme. — Auch bei Daniel 4, 7 kommt ein allegoriſchet 
Daum vor. 


8. 50. Der Greif zieht den Wagen zu dem Baume, d. 5. die 
chriſtliche Kirche ſteht unter dem Schute des römifhen Reichs. 
Entlaubt und leer ift der Baum aber, infofern in dem roͤmiſchen 
Kaiſerthume zugleich die Weltlichkeit, die Sundhaftigkeit des menſch⸗ 
lichen Geſchlechtes fich abfpiegelt. Philalethes jagt hierüber: „DU 
Deichſel des Karrens, der Theil, durch welden der Greif denjelben 
lenkt, ſcheint mir den roͤmiſchen Stuhl zu beveuten. Ihn, der roͤ⸗ 
milden Urfprungs ift, Tnüpft der Heiland en die Kaiſerſtadt und 
das Kaiſerthum, mit welchem er Hand in Hand geben follte, ohne 
daß Eines den Wirkungskreis des Andern hemmte ober in denſel⸗ 
ben übergriffe.” Gr fügt dann nod folgende von Francesco X 
Buti mitgetheilte, in ben ſcholaſtiſchen Geſchichten befindliche Er⸗ 
zählung Hinzu: „Der fterbende Adam babe, fo heißt es, feinen 
Sohn Geth nad dem irdiſchen Paradiefe gefendet, ums ihm borther 
Etwas von dem Dele der göttlihen Barmherzigkeit zu Holen. Der 
wachhabende Engel habe ihm aber den Eingang verweigert und ihm 
“gefagt, es ſei noch nicht an der Zeit. Hierauf habe er ihm jedoch 
einen Zweig von dem Baume des Paradiefes gegeben und ihm be: 
fohien, ihn auf Adam's Grab zu pflanzen, und hinzugefegt, wenn 
diefer Baum Früchte tragen würde, dann würte Adam des Del 
ber göttiiähen Barmherzigkeit erlangen. Seth, heißt es ferner, that, 
wie ibm befohlen, und der Zweig wuchs zu einem Baume, trug 
aber Peine Arüdte bis zum Tode des Erloͤſers. Da geſchah es, 
daß aus einem Afte diefes Baumes das Kreuz Ghrifti gefertigt 
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wurde, und fo trug der Baum wirklich eine Frucht, den Lelb des 
Deilandes, durch weldhen Adam und alle Erzuäter des Deled dar 
göttliben Barmherzigkeit thellhaft wurden. Die Deichfel, meint 
nun Francesco, bedeute das Kreuz, das won dem Holze des Bau⸗ 
mes der Erkenntniß genommen worben ſei.“ 


8. 53. Im Frühlinge; denn wenn die Sonne in dem Geftirne 
ift, das Hinter den Fiſchen fih befindet, fo ift fie im Widder, 
dem Zrüdlingägeftirne. 

8. 61. In dem Richtverſtehen liegt wol das Unerfaßbare der 
göttlichen Weltregierung in Beziehung auf diefe Berbindung. Jedes 
Nachdenken darüber ift eitel und bindert die menſchliche nügliche 
Thaͤtigkeit. 

V. 65. Argus ward durch das Floͤtenſpiel des Mercur einge⸗ 
ſchlaͤfert. 

B. 73. Der Lebensbaum iſt CEhriſtus. VBgl. Hohelied 2, 3. 

®. 76. Anſpielung auf die Verklärung Ehriſti, Matth. 17, 
1-8. Die Worte find: Stehet auf und fuͤrchtet euch nicht. Es 
find Worte Jeſu, die wol tieferem Schlaf ein Ende machten, d. h. 
die felbft vom Tode erwedten, Matth. 9, 24, und Joh. 11, 43. 

B. 83. Mathildis. Ste ftand über ihm, weil er ſich nod nicht 
aufgerichtet hatte. 


B. 86. Die Theologie figt auf den Wurzeln des Baumes zum 
Beiden der Unterwürfigfeit. 


B. 88. Bon den vier Garbinaltugenden und den drei chriſtlichen. 


8. 90. Der Greif mit den Greifen, welde die Bücher des 
alten und neuen Teſtaments vorftellten. 


V. 98. Die fieben Tugenden hatten eine jede einen von den 
fieben Leuchtern in Händen, den unverlöfhlihen Gaben des hei⸗ 
Ligen Geiftes. Sie find mit der Theologie V. 95 zum Schuge der 
ftreitenden Kirche zurüdgeblieben. 


8. 100. In den vorigen Verſen bat und der Dichter auf die 
Erde zurüdverfegt, denn dort ift die Theologie und die flreitende 
Kirche. Daher bedeutet hier fo viel als: in der irdifhen Welt. 
Beatrix fagt: Du wirft noch einige Zeit im Leben weilen müffen, 
bis du durch den Ton zu dem höheren Rom, zum SParadiefe ges 
Iangft. Daher au 8. 103—1085. 


V. 109. Die folgenden Allegorieen werden faft einftimmig von 
den Auölegern fo erflärt: der Adler ift der roͤmiſche Kaifer, fofern 
unter den römifhen Kaifern die Ehriften mehre Berfolgungen ers 
litten, wodurd die Kirche fehr erihüttert wurde. Unter dem ma⸗ 
gern Fuchs ift die Irrlehre zu verftehen, die N a Grund 
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il. Der zum zweiten Mele herabfliegende Adler iſt der Kaifer 
Gonftentin der Große; durch die Schenkung (die Federn), welche 
der Papſt Sylveſter von diefem erhalten zu haben vorgab, warb 
ver erſte Grund zur Herrſchfucht der Päpfte gelegt. Der Rufvom 
Himmel wird dem heiligen Petrus beigelegt, der das Berberben 
und die Ausertung des Papfityums verfündet. — Der Drade ift 
Mohammed, weil durch ihn ein großer Theil der Chriftenheit ab- 
fil. In dem raſchen Fortgehen läge dann tie ſchnelle Berbreitung 
der Religion Mohammed's. Indeß dieſe Erflärung des Drachens 
als Symbol von Mobammer, fo allgemein fie ift, ſcheint nicht 
annehmbar. Zunädhft ift der Drache auf Offenb. Joh. 12, 3 und 
beſonders 13, 2 zu beziehen, und es fragt fi erft, wie man dort 
den Draden verftehe. Vielleicht ift er Symbol für das bife Prin- 
cip, für die Geldgier der Geiftlihen, die aus der Hölle hervor⸗ 
kommt und der Kirche den giftigen Stidy verfcht. Die neue Bes 
deckung mit Zedern bedeutet die neuen Schenkungen und Bereiches 
rungen der chriſtlichen Kirche, wobei die Geber vielleiht nur gute 
und fromme Abfihten hatten. Die fieben Köpfe find nad) Daniello 
die fieben Cardinaͤle, welche den Papft waͤhlen; nad) Jacopo della 
Sana und andern ältern Erflärern die fieben Hauptfünden, die drei 
an der Deichfel als die zweigehörnten und fehlimmften der Stolz, 
der Zorn und der Geiz, tie vier andern der Neid, die Trägheit, 
die Schwelgerei und die Unkeuſchheit, und dieſe Erklärung findet 
eine Stüge in dem zu 10, 115 über das Cintheilungsprincip Ges 
fasten: nad Zandino aber die fieben Sacramente, fowie die zehn 
Hörner die zehn Gebote Gottes. — Die feile Dirne ift der Papft, 
nämlich der audgeartete, insbefondere Bonifacius der Achte; der 
Rieſe — jeder mit der päpftlihen Gewalt bublende weltliche Zürft, 
insbefondere der franzöflihe König Philipp der Schöne, der fih an 
Bonifacius fo ſchwer rädte, weil tiefer Papft auch mit andern 
weltlihen Zürften fih zu verbinden ſuchte. Die Entführung des 
Wagens endlich) bedeutet die Verfegung des päpftlihen Stuhls von 
Rom nah Avignon durch Philipp den Schönen. 

8. 154 und 155. Nah Troya ifl Dante, nad welchem die 
Dirne lüftern blidt, hier Stellvertreter der Guelfen, zu welchen er 
=. noch gehörte, insbefondere ver Partei des Uguccione della 

aggiola. 
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Mreiunddreissigster Gesang. 


Die Tugenden fingen. Beatrix deutet an, daß die Kirche 
bald wieder. werde bergeftellt werden. Sie gebt mit den Frauen 
voran. Mathildis, Statius und Dante folgen. Beatrix ruft den 
Dante neben fih und redet ihm freundlih zu, fih mit feinen Fra⸗ 
gen an fie zu wenden. Sie propbezeit darauf, daß aus der Aſche 
des Adlers ein Mäder hervorgehen werde, gibt ihm nod manche 
Winke über das Geſehene und trägt ihm auf, es wenigſtens im 
Umriffe zu behalten, da fein Verſtand freilich noch nicht heil, und 
fein Herz nit rein genug fei, um ed ganz zu begreifen. Dante 
beflagt, daß ihre Rede nicht deutlicher fei. Aber Beatrix jagt, 
daß fie ihn hiedurch auf den Unterſchied zwiſchen göttliher und irs 
diſcher Lehre hinweiſen wolle. Als Dante meint, daß er fih doch 
nie weit von ihr entfernt habe, fagt fie ihm lädelnd, daß er die 
Erinnerung daran durd den Trunk des Lethwaſſers verloren habe. 
Die Sonne fteht im Mittag. Sie Eommen dahin, wo die Quelle 
fi in zwei Arme theilt. Der andere Arm ift Eunoe. Dante 
trinkt daraus und ift nun gefickt, zum Paradiefe emporzufteigen. 

8. 1. Deus, venerunt gentes. Pſalm 97, 1. Herr, ed find 
Heiden in dein Erbe gefallen. Mit NRüdfiht auf die Leiden der 
chriſtlichen Kirche. 

8. 10. Modicum et non videbitis, et iterum modicum, et 
vos videbitis me. Dieje Worte Chrifti, Joh. 16, 16—19, wendet 
Beatrix auf die Herftellung der Kirche an, befonderd auf die 
boffentlihe Zurüdverfegung des päpftlihen Stuhles von Aoignon 
nah Rom. 

8. 35. Dffenbarung 17, 8. Die Kirde ift nit mehr, wer 
nigftend hat fie nicht mehr ihre Reinheit und Heiligkeit. Sie ift 
auch nicht mehr fo ausgebreitet, feitvem der Lehre Mohammed’: 
fo Biele anhängen. 


8. 36. Benvenuto von Imola erzählt, und die dlteren Aus⸗ 
leger ftimmen ihm bei: e8 habe zu Zlorenz damals der Aberglaube 
— daß der Moͤrder, welcher binnen neun Tagen eine Suppe 
(Suppa, d. h. Brot und Wein) auf dem Grabe des Ermordeten 
verzehrte, nicht habe befuͤrchten dürfen, aus N wieder ermordet 
zu werden. 


* 
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8. 37. Diefe Prophezeiung gilt nah der Erflärung mehrer 
Ausleger dem Gan grande, fiehe Hoͤlle 1, 101 und Paradies 22, 
63 un) 142. Diefer junge heldenmütbige Zürft war Anführer der 
Ghibelliniſchen Partei nad Kaiſer Heinrich's des Giebenten Tode. 
Darauf bezieht ih auch B. 43, denn 515 bilden mit Berfegung 
der beiden legten Zeihen in römifhen Zahlen dad Iateinifhe Wort 
DVX, Anführer. Er tödtet die Schnöde, nämlich die feile Dirne, 
und den Rieſen, er wird die Kirche wiederberftellen. Dieſe Pros 
phezeiung blieb aber bei dem frübzeitigen Tode des Gan unerfüllt. 
Er nennt diefe Prophezeiung felbft dunkel B. 46. Aroya bezieht 
auch diefe Stelle (feiner Erklärung, fiehe Hölle 1, 101, zufolge) 
auf den Uguceione, der Pifa wiederhergeftellt und Lucca dem Koͤ⸗ 
nige Robert genommen hatte. 


8. 47. Themis, die Göttin der Gerechtigkeit, gab fehr dunkle 
Drafel. Die Sphinx gab ein fehr ſchwieriges Näthfel auf, weldes 
Dedipus Töfte. Die Najaden Löften die Näthfel der Themis. Doiv’s 
Berwandlungen 7, 760. 


8. 57. Giche 32, 113 und 158. 


8. 62. Adam. Zünftaufend, allgemeine runde Zahl. Er fenfzte 
nad Ehriftus, der dur feinen Tod für die Sünden Aller Genug- 
thuung gab. 


8. 66. Weil der Baum oben immer breiter wird und alfo wie 
umgefehrt ift, den Wipfel gleihfam unten hat. 

B. 68. Elfa ift ein Zluß in Italien, deffen Waſſer eine ver: 
fteinernde Kraft hat. 

8. 69. Das Blut des Pyramus war die Urfahe, daß die - 
Beeren des Maulbeerbaumes ſich rötheten. Go hat aud die Luft 
und eitled Denken den reinen Seelenfpiegel des Dante getrübt. 

B. 78. Die aus Palaͤſtina zurüdfchrenden Pilgrime trugen 
einen Palmzweig, zum Zeihen, daß fie dageweſen waren. 

®. 85. Beurtheile nun, was deine Philoſophie vermag, und 
wie du fie mit meiner Lehre vereinigen Fannft. 


B. 88. Die Philofopdie ift fo weit von der Religionslehre 
entfernt wie die Erde von dem entfernteften Himmel. 

B. 97. Lethe macht nur Sünden vergeflen; ald du Lethe tranfft, 
- du etwas vergeffen; folglih, was du vergeflen haft, war 

ünde. 

8. 103. Es ift Mittag. 


8. 104. LZangfamer, weil die Sonne Mittags fcheinbar 
langfamer geht ald Morgens und Abende. 
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8. 113. Euphrates und Tigris, zwei Hauptflüffe im weſtlichen 
Afien, die lange nicht weit aus einander fließen und ſich endlid 
vereinigen. 

V. 122. Weil jener Letbetrunf nur das Andenken an began- 
gene Sünden tilgt. — Dante hatte über Beatrice’d Anblid alles 
Andere eine Zeit lang außer Acht gelaffen, 32, 91. 
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Das Paradies. 


Dante, Die göttlihe Komödie. II. 


Erster Gesang. 


Des Allbewegerd Herrlichkeit burchfleußt 1 
Den Weltenbau, indem die Stralenquelle 
Sich minder glänzend hier, dort mehr ergeußt. 

Im Himmel, der da prangt in größter Selle, 4 
War ic und fah, was redendb auszubrüden 
Nicht weiß noch kann, wer kehrt von jener Schwelle. 

Denn unfre Einfiht, wenn fie dem Entzüden, 7 
Dem höchſten, nahet, dringt fo tief fie ein, 

Dog Rückkehr nicht kann dem Gedaͤchtniß glücken. 

Doch was nur konnten noch zuſammenreihn 10 
Vom heil'gen Reiche meines Geiſtes Kräfte, 

Der Schaz ſoll Stoff itzt meines Liebes fein. 

D Hort Apoll, zum legten ber Gefchäfte 13 
Schaff' fol ein Werkzeug deiner Kraft aus mir, 
Um das dein holder Lorbeer einft fich hefte. 

Die eine Spige gnügte mir bis hier 16 
Bon dem Parnaſſe; jegt fleh’ ich um beide, 

Damit ich muthvoll tret' ind Kampfrevier. | 

Zeuch ein in meine Bruſt. Mit jenem Neide 19 
Beginn’, wie einft, ald du den Marfyas 
Herausgezogen aus der Glieder Scheibe. 

Erhabne Kraft, fei Hold, dann zeichn’ ich baß 23 
Das fel'ge Reich, wie ich’s im Geift gefehen, 

Und mach’ es offenbar der Welt, auf er | 
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Zu deinem theuern Baum ich dürfe gehen, % 
Mein Haupt zu fhmüden mit der grünen Krone, — 
Womit mein Stoff und du mich einft verfehen, — 

Mit der fo felten, als dem höchſten Lohne, 28 
Der Held und Dichter darf die Stirn umweben, 
(Dem menfchlichen Gelüft zum Schimpf und Hohne). 

Bon füßer Freude muß drum felbft erbeben 31 
Der Gott von Delphi, dem die Lyra theuer, 

Sieht wen er heiß nach Daphne's Laube ftreben. 
Ein Heiner Funken zeugt ein großes Feuer: 34 
Vielleicht ruft Iemand an mit beffern Stimmen 

Nach mir der Cyrrha heiliges Gemäuer. — 

Verſchiednen Stätten fieht der Menſch entglimmen 31 
Das Licht der Welt: von jenem Punkt indeffen, 
Wo vier der Kreife um drei Kreuze flimmen, 

Kann es mit befferm Lauf die Bahn durchmeffen 40 
Und unfrer Erde Wachs im Huldgeleite 
Des beffern Sterns mit beſſerm Siegel preffen. 

Jetzt war ed Morgen auf ber andern Seite, 43 
Und diesfeit Abend, dunkles Grau fchon hier, 

Indeß erhellet ward die andre Breite. 

Und jego zeigte ſich Beatrir mir, 46 
Lints hin zur Sonne war ihr Blick gefehret, 

Kein Adler fieht in ihren Stral fo ftier. 

Mie oft aus einem erſten Strale fähret 49 
Ein zweiter rudwärtd auf der Himmelsbahn, 

Dem Pilger gleich, der kehrend heimbegehret: 

So hatt’ ihre Blick e8 meinem angethan, 52 
Mir dur) die Augen finfend tief ins Leben, 

Drum in die Sonne überftark fie fahn. 

Viel ift vergönnt dort, wonach hier zu freben 55 
Uns nicht vergönnt ift, weil die Dertlichkeit 
Dem Menfchen ganz zu eigen ift gegeben. 

Richt lang’ ertrug ich's, doch fo lange Zeit, 68 
Das ich die Sonne fah umringt durch Brände, 
Gleich Eifen, wenn e8 Funken um fich fpeit. 


Erfter Gefang. 5 


Und Tag erfchien fofort mit Tag behende 61 
Vereint, ald ob durch Gottes hohe Hand 
Am Himmel jegt ein Paar von Sonnen flände. 

Beatrir hielt die Blide ganz gebannt 64 
Nach jenen ew’gen Kreifen; ich hinwieder 
Schaut’ abwärts und nach ihr nur unverwandt. 

Nach diefem Anbli fühlt’ ich meine Slider " 67 
Wie Glaukus nach dem Kraut hinabgefahren 
Ein Meergott ftieg zu andern Göttern nieder. 

Laͤßt Uebermenfchliches ſich offenbaren 10 
Durch Wort? Als gnügend Beifpiel nehm’s drum hin, 
Men e8 der Gottheit Gnade läßt erfahren. 

Ob ich von mir nur war, was im Beginn 73 
Du fchufft, die leuchtend mit mir aufgeflogen, 

Das weißt du, Liebe, Himmelslenferin. 

Als jener Kreislauf, deß fehnfücht’gem Bogen 76 
Du Ewigkeit verleihft, durch Harmonien 
Don dir vertheilt, gemifcht, mich angezogen: 

Sah ich den Sonnenglanz fo weit umziehn 79 
Das Firmament, ald wie von Fluß und Negen 
Mir nie ein See noch ausgebreitet ſchien. 

Des neuen Tons, ded großen Lichtes wegen 82 
Empfand ich in der Bruft ſolch ein Verlangen, 
Dergleichen ich noch nie gefühlt fich regen. 

Drob hatte fie, die mein bewegtes Bangen 85 
Bemerkte, gleich mis felbft, noch eh’ ich fragte, 
Beſorgt für meinen Frieden angefangen. 

„Du felber machſt dich ftumpfer, wie fie fagte, 88 
Mit falfcher Einbildung; gewiß-du ſäheſt, 

Mas du nicht fiehft, wenn fie dir nicht behagte. 

Es ift die Erde nicht, auf der du fteheft, 9 
Der Blig fchießt nieder von dem Ort der Wonnen 
So ſchnell nicht, wie du jegt zum Himmel geheſt.“ — 

Als fie Dies kurze holde Wort begonnen, 94 
Und fo mein erfter Zweifel ſich verlor, 

Fuüͤhlt' ich bereits vom zweiten mich umfponnen. 
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Ich ſprach: „Beruhigt ſchon, flaune ich zuvor u 
Nicht minder, als ich jept erſtaunt mich finde, 

Wie durch die leichten Stoff’ ich fleig’ empor.” 

Da wandte fie zu mir fid) fanft und Inte, ° 100 
Auffeufzend, als ich dies mich unterwunden, 

Wie eine Mutter zum einfält'gen Kinde. 

Und fit begann: „Dur Ordnung find verbunden 103 
Die Ding’ allfammt, und dies ift die Geftalt, 
Wodurch die Welt gottähnlich wird erfunden. 

Drin fehn die Spur der ewigen Gewalt 106 
Die böhern Weſen, und das ift ed eben, 

Barum die Schöpfung alfo ward beftalt. 

Und diefer Ordnung, wie ich fage, fireben 109 
Die Dinge zu, doch in verfchiednem Range, 

Worin fie fiehn zu jenem höchften Leben; 

Und nad) verfchiednen Häfen, auf dem Gange 113 
Durch's allgewalt'ge Meer bed Seins, bewegt 
Ein jedes ſich nach eingebornem Hange. 

Der ift es, der zum Mond das Feuer trägt, 115 
Dem ird’fchen Herzen leihet Kraͤft' und Triebe, 

Und ber die Erd’ in ſich vereint und heat. 

Nicht als ob dies Geſchoß die Pfeile triebe 118 
Nur auf die Unvernünftigen, ed fpaht 
Auh Die aus, die Vernunft beherrfcht und Liebe. 

Die ew'ge Vorficht, die das Al umfäht, 131 
Dem Himmel gibt mit ihres Lichtes Blitze 
Sie Ruh’, in dem ber fchnellfte Kreis fich dreht. 

Und dorthin, wie zu dem beſtimmten Sitze, 134 
Treibt und bie Senn’ auf jenem mächt’gen Bogen 
Und ſchnellt ins frohe Ziel der Pfeile Spige. 

Jedoch, fowie die Form ſchon oft betrogen 137 
Des Eunfterfahrnen Meifters weifen Plan, 

Weil nicht der Stoff gehorfam ſich gebogen: 

So irret das Gefhöpf von diefer Bahn 130 
Bisweilen ab, und andern Weg zu wallen 
Ift es geneigt, wern Anftoß es empfahn, — 





Erfier Geſang. 


Wie aus den Wolken Feuerſtrome fallen, — 
Sobald der erfte Trieb, der in ihm ſchwillt, 
Derführt wird durch ein fündliches Gefallen. 

Nun kennſt du deinen Weg zum Sterngefild, 
Er gleicht, drum laß die wundernde Geberde, 
Dem Fluß, der von der Höhe nieberquilit. 

Denn yunderbarer wär’s, wenn, von Befchwerde 
Befreit, du nicht von unten dich erhoben, 
Als lebend Feuer, blieb’ ed an ber Erbe.’ — 

Drauf wandte fie den Blick zurück nach Oben. 


136 


139 


142 


Zweiter Gesang, 


O, die ihr meines Fahrzeugs kühner Bahn, 
Durch die es mit Geſange hingezogen, 

Aus Hoͤrerluſt gefolgt in kleinem Kahn! 

Vertraut nicht ferner euch den wilden Wogen, 

Und wendet euch zum Heimatſtrand zu kehren! 
Derlört ihr mich, fo waͤrt ihr mol verloren. 

Mein Weg geht hin auf nie durchfurchten Meeren, 
Minerva haucht, Apoll hat mich gefendet, 

Und alle Mufen winken zu ben Bären. 

Ihr andern Wenigen, die ihr gewendet 
Zum Brot der Engel euer Haupt bei Zeiten, 
Das hier und nährt, doch nie den Hunger endet, 

Zahrt mit mir ein in dieſe falz’gen Weiten, 

Folgt mit dem Nachen meiner Furche Spur, 
Bevor die Fluten neu zufammengleiten! 

Die Heldenfchar nicht, die nach Kolchis fuhr, 
Staunt’ alfo, wie ihr einft bei jenen Dingen, 
As Jaſon fie durchpflügen fah die Flur. 

Mit angebornem ew'gem Durfte gingen 
Zum gottgeformten Reiche wir beinah 


19 


So fchnell, wie ihr den Himmel feht ſich ſchwingen. 
23 


Beatrir fah hinauf, ich aber fah 
Sie an, und mit des Bolzens fehnellem Fluge, 
Eh’ frei er von der Nuß wird, war ich ba, 





Zweiter Gefang. 9 


Wo Wunderdinge mit gewalt'gem Zuge 26 
Auf ſich die Blicke wendeten; doch Sie, 

Der offen lag mein Herz fern allem Truge, 

Sie ſprach: „Blick' dankend auf zu Gott, denn ſieh', 28 
Indem fie froh und ſchoͤn ſich zu mir wandte, 

Wir find vereint im erften Sterne hie.” — 

Da fihien ed mir, als ob mid, überfpannte 31 
Ein dicht Gewölk, feft und von hellem Schein, 
Gleich einem fonndurdftralten Diamante. 

Da nahm dies ewig dauernde Geftein 34 
Uns in ſich auf, gleichwie den Lichtſtral laſſen 
Die Waſſer, einig bleibend, in ſich ein. 

War ich nun Leib, und läßt es ſchwer ſich faſſen, 37 
Wie ein Stoff Plag in einem andern findet, 

Wenn Maffen ſich durchdringen fo mit Maffen: 

Wer ift, der nicht noch heifern Wunfch empfinde, 40 
Zu fehn die Wefenheit, in ber wir fehauen, 

Wie Gott fi) mit dem Menfchenthum verbindet! 

Dort wird erkannt, worauf wir gläubig bauen, 43 
Nicht durch Beweis, durch fich felbft ausgedrückt, 
Sleichwie die Urwahrheit, ber wir vertrauen. — 

„Bebieterin, drum bring’ ich fromm entzückt 46 
Nach Kräften Ihm auch Dank, ſprach ich dagegen, 

Der mich vom Sig der Sterblichkeit entrüdt. 

Doc möcht’ ich dich der dunkeln Flecken megen 49 
Des Sternes bier befragen, die den Grund 
Auf Erden zu der Kainsfabel legen.” 

Und fie begann, ein Lächeln um den Mund: 52 
„Wenn Wahrheit nicht dem Menfchen wird zu Theile, 
Wo nicht mehr fchließt der Sinne Schlüffelbund: 

Nicht treffen follten der Verwundrung Pfeile 55 
Dich igt, du fiehft, folgt die Vernunft den Sinnen, 
So ift zu kurz der Flügel ihrer Eile. 

Mas weißt du, fprich, felbft drüber auszufinnen?” 68 
Und ich: „Was und erfcheint als Hell’ und Flecken? 

Das ift der Körper Dicht! und une drinnen.“ 


10 Das Paradies. 
Und fie erwiberte: „Ich ſeh' dich ſtecken 


Im Irrthumsmeer; will fih dein Geift nun kehren 


Achtſam zu mir, fo wirft du's felbft entdeden. 
Biel Sterne zeigt die achte von den Sphären, 

Berfchieden ihre Größ' und Wefenheit, 

Wie bei dem Anbli fchon die Augen lehren. 
Bewirkt’ allein dies Dünn’ und Dichtigkeit, 

So müßt’ in allen Eine Kraft ſich finden, 

Sei's gleich vertheilt, ſei's mit Verſchiedenheit. 
Verſchiedne Kraft muß fi als Frucht entbinden 

Aus Formprincipen, und nad, deiner Lehre 

Müßt' eine jede bis auf eine ſchwinden. 
Sodann auch, wenn von jenen Flecken wäre 

Die Dünnheit Grund, entweder hätte dann 

Durchweg an manden Stellen Stoffesleere 
Der Stern hier, oder wie an Leibern man 

Fett über Magrem fieht, traf’ auch das Dichte 

Und Dünne man in ihm in Schichten an. 
Mär’ hier das Erfte, käm' es zu Gefichte 

Bei Sonnenfinfterniffen, fie durchſchien 

Ihn andrem Dünnen gleich mit ihrem Lichte. 
Dies ift nicht fo; der Prüfung unterziehn 

Mus man das Zweite drum; ift zu beftreiten 


Auch das, fo zeigt fich falfch, was wahr dir fchien. 


Seht nun das Dünne nicht durch Mitt’ und Seiten, 
So muß ein dichter Grenzpunkt widerftreben, 
Daß ſich der Stral nicht weiter kann verbreiten; 

Dann prallt natürlich er zurüd. Soeben 


Dringt durch ein Glas ja auch der Lichtſtral nicht, 


Wenn man zur Sinterfeit’ ihm Blei gegeben. 
Jeht wirſt du ſagen: hier erſcheint das Licht 

Nur dunkelfarb'ger als an andern Stellen, 

Weil es von weiter her ſich rückwaͤrts bricht. 
Doch dieſe Dunkelheit kann dir erhellen 

Sie, die Erfahrung, welcher Lehrerin 

All' eure Wiſſenſchaft pflegt zu entquellen. 


61 


64 


70 


73 


76 


19 


82 


85 


88 
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Drei Spiegel nimm und fege zween bin 97 
Gleich weit von dir, den dritten mußt du rüden 
Weiter entfernt, den beiden mittenin; 

Dann aber ftelle hinter deinen Rüden 100 
Ein Licht nach allen breien hingewendet, 

Daß all’ auf dich zurüd die Stralen züden. 

Obſchon nun ber entfernte Spiegel fpendet 103 
Ein fehwächres Licht, fo wirft du dennoch fihauen, 
Daß es von gleicher Art ift, was er fenbet. 

Wie bei dem heifern Sonnenftral die Auen 106 
Sic, allgemach des Schnees entfleidet fpüren, 

Die weißen. Sluren aufgefhaut ergrauen: 

So will ich igt dein Inneres berühren 109 
Mit hellem Stral; fobald er dich beftreift, 

Wird dich's in deines Herzens Grunde rühren. 

‚Im Himmel jenes fel’gen Friedens ſchweift 112 
Ein Körper, den fo. hohe Tugend ſchwellt, 

Daß er des Weltalls Sein in fich begreift. 

Der zweite Himmel mit der Sternenwelt 115 
Vertheilt dies Sein verfchiednen Wefenheiten, 

Die ungleich ihm, er doch in fich enthält. 

Die andern Kreiſe nun vertheilend leiten 118 
Ihr Inneres, wie jeglicher befchaffen, 

Nah Zweck und Saat die Mannichfaltigfeiten. 

Und diefe Weltenglieder, fiehft du, raffen 131 
Sich fort, von Kreis zu Kreis, auf folhe Art, 

Daß fie von oben nehmen, unten fchaffen. 

Nun werd’ in deinem Geifte wohl bewahrt, 124 
Wie ich dir die erfehnte Wahrheit meife, 

Damit du künftig felber weißt die Fahrt. 

Kraft und Bewegung müffen jene Kreife 127 
Bon fel’gen Geiftern zugehaucht empfangen, 

Gleich Hammern, ſchwebend nad) des Künftlers Weife. 

Der Himmel auch, an dem Sternheere prangen, 130 
Nur von dem tiefen Geift, der ihn bewegt, 

Kann er fein Siegel und fein Bild erlangen. 


12 Das Paradies. 


Und wie die Seele, die der Staub umhegt, 
Durch unterfchiedne Glieder ſich entfaltet, 
In die verſchiedne Kräfte find gelegt: 

So auch der Weltengeift, der huldvoll fchaltet, 
Durch der Geftirne Reich vermannichfacht, 
Obgleich er ſtets in ſeiner Einheit waltet. 

Verſchiedne Kraft miſcht mit ungleicher Macht 
Dem edlen Körper ſich, den fie durchdringet, 


Und wirkt drin, wie's in euch das Leben macht. 


Bon feliger Natur, ber fie entfpringet, 
Stralt aus dem Körper die gemifchte- Kraft, 
Wie aus dem Augenftern die Freude dringet. 
Des Lichts Verfchiedenheit unzweifelhaft 


Hat nicht im Dicht und Dünn, hat hier bie Quelle: 


Das formende Princip iſt's, welches fchafft 
Nach feiner Huld das Trübe wie das Helle. 
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Dritter Gesang, 


Die Sonne, die mich einft mit Xieb’ erfüllt, 
Sie hatte durch Beweis und MWiderlegen 
Der Wahrheit holdes Anfchaun mir enthüllt. 
Sch hob, um ein Geftändnif abzulegen, 
Wie mic, befreit von Zweifeln ihr Bericht, 
Soviel ſich's ziemte, ihr das Haupt entgegen: 
Da ward mein Blick geftört durch ein Geficht, 
Doch als genau und.nah’ ich's wollte fehen, 
Dacht' ich an mein Geftändnif länger nicht. 
Wie's bei durchficht'gem Glas pflegt zu gefchehen, 
Wie au in Waffern, ruhigen und reinen, 
Doc muß ber Boden nicht dem Bli entgehen, 
Das Antlitz ſich abdrüdet in fo feinen | 
Umriffen, daß auf weißem Stirnrevier 


Perlen nicht minder ſchnell dem Blick erfcheinen: 


Sah ich ſprachluſtige Gefichter hier 
Und ward von andrem Irrtum übernommen, 
Als der zum Duell entbrannt einft von Begier. 
Denn nicht fobald hatt’ ich fie wahrgenommen, 
Als fie mir Bilder eines Spiegels fchienen; 
Ih fah mich um, woher der Schein gefommen, 
Und fahe nichts, und wandte zu den Mienen 
Mich wieder um der holden Führerin, 


Und merkt’, ein heilig Lächeln flammt’ in ihnen. 
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„Richt ftaune, fprach fie, wenn dein Snabenfinn, 35 
Dein Knabenwort zum Lächeln mich bewegen; 

Es ſchwankt des Wallers Fuß noch im Beginn 

Und führt dich, wir es pflegt, zu falfchen Wegen. 28 
Wahrhafte Wefen bannen diefe Gauen 
Der unerfülleten Gelübbe wegen. 

Drum ſprich und höre fie, fo wirft du trauen, 31 
Daß ihre Füße nimmer ftraucheln läßt 
Der Wahrheit Licht, drob fie fo froh zu ſchauen.“ — 

Zu Dem, der mir rebluft’ger ald der Neft 34 
Erfchien, wandt’ ich mich igt und ſprach mit Eile, 
Gleich Einem, den Begier zu heftig preßt: 

„O Seele, die bu bift erwählt zum Seile, 37 
Beſtralt von ew'gen Lebens MWonnentzüden, 

Das Der nur Tennet, dem es warb zu Theile: 

O mollteft du mit Nachricht mich beglüden, “0 
Wie du dich nennft, und welch ein Xoos ihr habt!“ 
Sie ſprach, ein Lächeln fah die Mien’ ich ſchmücken: 

„Bol öffnet unfre Liebe fich und labt 43 
Gerechten Wunfch, wie fie, die ſich's erlefen, 

Daß ihren Hof, fich felbft gleich, fie begabt. 

Ich aber, Nonne bin ich einft gewefen, 46 
Und wenn bu mic, betrachten wirft mit Fleiß, 
Umftralt gleich höhre Schönheit jegt mein Weſen, 

Erkennſt du mich und ſagſt: Piccarda ſei's, 48 
Die ich bier mit den andern ſel'gen Frommen 
Beſeligt bin in dieſem trägften Kreis. 

AU unfre Triebe find allein entglommen 52 
Im heil'gen Geift, froh, daß auf fein Gefallen 
In feinen Orden er uns aufgenommen. 

Dies ſcheinbar niedre 2008 ift uns gefallen, 68 
Weil die Gelübde treu nicht und genau 
Erfüllt auf Erden wurden von uns Allen.“ 

Und ich zu ihr: „Ich ſah von eurer Brau 58 
Aus euren Augen einen Glanz entbrennen, 

Ein’ Götterglanz, drum war mir fremd die Schau. 








Dritter Gefang. 


Lang’ hätt’ umfonft verſucht' ich euch zu nennen; 
Jedoch nach euren Worten und Beweiſen 
Wird mir's anigt Latein, euch zu erkennen. 

Sag’ aber, die ihr glücklich hier zu preifen, 
Derlangt ihr nicht nach einem andern Drt, - 
Nach höheren und feligeren Kreiſen?“ 

Sammt Allen Tächelnd erft bei diefem Wort 
Begann darauf, ald ob die Glut fie triebe 
Der erften Liebe, heiter fie fofort: 

„Den Willen mäfigt uns bie Kraft der Liebe, 
Sodaß nur, was wir haben, uns ergegt; 
Nichts Andres, Bruder, heifchen unſre Triebe. 

Derlangten wir nach höhern Wonnen jegt, 

Wie flimmten wir in unferem Verlangen 
Mit Deffen Willen, der und berverfegt? 

Solch Trachten kann nicht diefen Kreis befangen; 
Hier zeigt fich Lieb’ als ganz nothwendig bir, 
Sobald dir das Verſtändniß aufgegangen. 

Zum Weſen auch gehört's der Wonne hier, 

Daß wir beſchränken uns auf Gottes Willen; 
In Eins verſchmelzen alle Willen wir. 

So müſſen Freuden Jeglichen hier ſtillen, 

Wie Ihn, der Stuf' an Stuf' uns hier gereiht, 
Der feinen Willen läßt durch unſern quillen. 

Sen Wil’ ift für und Freud’ und Seligkeit, 
Das Meer, in deſſen Schooß jedwedes eilet, 
Mas Er erfchafft, mas die Natur verleiht.” — 

Jetzt war mir’s Elar, es if, wo man auch weilet, 
Im Himmel allenthalben Paradies, 

Iſt ungleich auch, der Gnaden Strom ertheilet. 

Wie wer von mehren Effen ftehen ließ 
Das ein’ und nach dem andern trägt Belieben, 
Für jenes dankend, bittend noch um dies: 

So fah man Wort’ und Mienen mich gelieben, 
Um megen des Gewebs Befcheid zu haben, 
Das unvollendet war von ihr geblieben. 
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„Vollkommnes Leben, hoher Werth erlaben 97 
Ein Weib im böhern Raum, mit deren Tracht 
Sich auf der Welt der Nonnen viel begaben, 

Anzugehören leblang Tag und Nacht 100 
Dem Bräutigam, dem jeder Schwur willfommen, 
Den gottgefäll’ge Lieb’ hervorgebracht. 

Ein Mägdlein floh ich aus der Welt, der Frommen 103 
Zu folgen und die Weihe zu empfahn, 
Gelobend ihrem Drden nachzukommen. * 

Die Menfchen, mehr dem Böfen zugethan, 106 
Entzogen mich dem holden Nonnenreigen, 
Gott aber kennet meine Lebensbahn. 

Der andre Schimmer, ben bu fiehft fich zeigen 109 
An meiner rechten Seite hell entbronnen 
Vom höchften Licht, das unfrer Sphäre eigen, 

Bezieht auf fih, was ich von mir begonnen. 118 
Auch fie war Nonne, doch ihr ward entriffen 
Der Schleier, der das Haupt umhüllt der Nonnen; 

Doc, Fehrte gegen Wunſch fie und Gemiffen 115 
Zur Welt, auch gutem Braudy zum Trog gefchah’s, 
Nie wollte fie des Herzens Schleier miffen: 

Das ift ber lichte Glanz Conftantia’s, 118 
Die mit dem zweiten von den Schwabenmwinden 
Der dritten und der legten Macht. genas.“ — 

Sie fprach’s, fang Ave drauf, und mit gefchwinden 121 
Noch fangumtönten Schritten floh fie hin, 

Gleichwie im Waffer ſchwere Körper fchminden. 
Mein Blid verfolgte noch die Sängerin, 134 
So lang’ ich konnt', und als nichts mehr zu -fehen, 

Kehrt' ich ihn zu dem Höhern Ziele bin, 

Um nad) Beatrir ganz allein zu fpähen. 137 
Doch. mir ind Auge bligte fie fo hell, 
Daß es zuerft nicht konnte wibderftehen; 

Das machte mich zum Fragen minder fehnell. 130 


s 








Vierter Gesang. 


Gear’ in der Mitte zwifchen zwei Gerichten, 1 
Gleich füßen, würd’ ein freier Mann vergehen 
Vor Hunger, eh’ zu einem hin fich richten; 

So würd’ ein Lamm gleich bang und zagend fliehen, a 
Don zween Wölfen hier und dort umfchnoben; 

So ftänd ein Hund auch zwifchen zweien Neben. 

Drum, wenn ich fihrieg, weil ich fo fehr ummoben 7 
Don Zweifeln war, daß ich nicht Worte fand, 

So will ich's tadeln nicht, doch auch nicht loben. 

Ich ſchwieg; mein Drang, mit ihr zu fprechen, fand 10 | 
Jedoch im Antlig mir fo klar und hell, Ä 
Wie's auszudrüden nicht der Mund verftand. | 

Beatrir that, wie ehdem Daniel, 13 
Als er den ungerechten Zorn benommen _ 

Nebukadnezarn, jenem Freund des Bel. | 

Sie ſprach: „Ich fehe wohl, wie du beflommen, 16 | 
Weil dich zwei Wünfche bindend fo durchzüden, 
Daß darum beide nicht zum Ausbruch, kommen. | 

Kann denn — der Zmeifel fcheinet dich zu dbrüden — 19 
Gewaltthat Anderer uns irgendwie 
Um unferes Verdienſtes Lohn berüden? 

Auch Schafft wol Noch dir von den Lehren die, 32 
Daß zu den Sternen kehren alle Seelen, ö 
Sowie es will Plato's Philofophie. | 





18 Das Paradies. 


Dies find die zwei Bedenken, welche quälen 
Dein Innres mit gleihdrüdendem Gewicht. 
Das Schlimmre will ich jegt zuerft erwählen. 
Den naͤchſten Seraph an bem reinen Licht, 

Moſes und Samuel, Johannes fege, 

Den oder den, Maria felbft bat nicht 
In einem andern Himmel ihre Pläge, 
Als jene Schar, die dir vorher erfchien; 
Sie, welche gleich ich auch an Jahren fchäge. 

Den erften ‚Kreis, fie alle zieren ihn, 

Ungleih an Wonne, je nachdem der hehre 
Hauch ihnen minder oder mehr verliehn. 

Du faheft diefe bier, doch nicht als wäre 
Fur fie erforen diefer Kreis zum Sige, 
Nein, weil gemäßer ihnen diefe Sphäre. 

So macht man fich verftändlich eurem Wige: 
Denn nur was euren Sinnen eingeprägt, 
Kann dienen euch ale höhrer Einficht Lige. 

Drum auch bequemt füch, weil fie dies erwägt, 


Die heil'ge Schrift und leiht Gort Füß' und Hände, 


Wie wol fie andern Sinn in Solches legt. 

Die heil'ge Kirche malt zu gleichem Ende 
Dem Michael, Gabriel menfchliches Geſicht, 
Und der dem Blinden gab die Heilungfpenbe. 

Das, was Zimäus von den Seelen fpricht, 
Iſt Dem nit ähnlich, was allhier erfcheinet; 
Denn wie er redet, meint er's anders nicht. 

Es kehrt in ihr Geſtirn, fowie er meinet, 

Die Seele, die einft Fam aus jenen Weiten, 
Als die Natur fie mit dem Leib vereinet. 

Zu nehmen iſt's auch wol von andern Seiten, 
Wenn man die Meinung reiflicher erwogen, 
Und Feineswegs dann wären’s Wibernheiten. 

Denn meint er, daß fie von den Sternen zogen 
Wär's nun zum Tadel, wär's zur Chr’ erlefen, 
Se trifft es faft der Pfeil auf feinem Bogen. 
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Vierter Geſang. 


Doc zum Verderb ift diefer Sag gemefen 
Der ganzen Welt, fie deutet’ ihn nicht richtig 
Und macht aus den Planeten Göttermeien. 
Dein zweiter Zweifel ift nicht ganz fo wichtig, 
Und zu verführen dich in Irrgewinde 
Bon mir binmeg, ift fein Anfehen nichtig. 
Denn fcheinet ungerecht dem Menfchenkinde 
Unfre Gerechtigkeit, fo iſt's ein Zeichen, 
Drin man nicht Kegerei, nein, Glauben finde. 
Weil aber fo weit eure Blicke reichen, 
Am Lichte diefer Wahrheit euch zu meiden, 
So foll dein Irrthum meinem Worte weichen. 
Man redet dann nur von Gewalterleiden, 
Wenn der Gezwungne fich nicht will bequemen; 
Drum find nicht zu entfchuld’gen jene Beiden. 
Der Will’ ift Keinen, der nicht will, zu nehmen. 
Und zeigt fich, wie bes Feuers Kraft fich zeiget, 
Mag noch fo oft Gewalt es wollen lähmen. 
Darum, wer viel fich oder wenig neiget, 
Folgt der Gewalt: das haben, die ind Haus 
Des Drdens kehren Eonnten, Elar gezeiget. 
- Denn hielt ihr Wille diefe Prüfung aus, 
Wie einft Lorenzo auf erglühtem Eifen, 
Und Scävola, der eignen Hand fo graus: 
&o konnten heim fie ihre Straße reifen, 
Sobald fie die Gewalt von fich getrieben; 
Doch fehlt dem Willen meiftens ſolch Ermeifen. 
Sofern du achtſam, konnten jegt zerftieben 
Die Wolken, die dein Aug’ umlagert hatten, 
Und die vielleicht dir lange noch geblieben. 
Doc etwas Anderes wird nun befchatten 
Die Ausficht dir, und, felbft fie aufzubellen, 
Bon dieſer Arbeit möchteft du ermatten. 
Du Tannft nicht länger es in Zweifel ftellen, 
Daß fel’ge Geifter gram find allem Triegen, 


Denn immer find fie nah der Wahrheit Quellen. 
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Nun hat es jegt Piccarda nicht verfchwiegen, 97 
Daß noch der Schleier fei Conſtanzens Wahl: 

Dies ſcheint mit meinem Wort im Streit zu liegen. 

Run, Bruder, iſt's gefchehn ſchon manches Mal, 100 
Daß man gethan der eignen Luſt entgegen, 

Blos weil Gefahr uns Furcht einflößt und Qual. 

So wagt' Alktmäon einft, Hand anzulegen 103 
An feine Mutter auf des Vaters Bitten, 

Und wurde mitleidslo8 des Mitleids wegen. 

Du mußt erwägen bei dergleichen Schritten, 186 
Daß Zwang zum Willen fommt; vereint beladen 
Sich Beide dann mit gröblihböfen Sitten. 

Der freie Wille flimmet nie zum Schaben, 103 
Stimmt nur infofern bei und gibt nur nad), 

Weil Unheil er beforgt in höhern Graben. 

Darum betraf auch, was Piccarda ſprach, 112 
Nur den volllommnen Willen; an de Stelle 
Segt’ ich den andern, Beid’ mit Recht hienach.“ — 

So war das Niefeln jener heil’'gen Welle 115 
Des Duelle, aus dem Urwahrheit fich ergießt; 

So ſchuf es mir Beruhigung und Helle. 

„Du, die der Urlieb' hohe Gunft genießt, 118 
D Geift, deß Ned’ all’ meine Sinne cranken, 
Sprad ich, dag Höhres Leben mich durchfließt, 

D hätt’ ich nur fo brünftige Gedanken, 121 
Um Huld für Huld genug dir darzubringen! 

Doch Er, der fieht und kann, mag bir es danken. 
Ich fehe wol, nie wird genug erſchwingen 124 
Der Geift, wenn ihn die Wahrheit nicht verklärt, 

Ohn' die von Wahrheit nichts ift zu erringen. 

Wie Wild in Höhlen, ruht Der unverwehrt, 127 
Der fie erſah; auch findet man die Spur, 

Sonft würde nie der Wunſch nad ihr gewährt. 

So ſchießt gleich einem Sprößling auf der Flur 130 
Am Fuß des Wahren Zweifel auf, 

Zum Gipfel nur von Höh’ zu Höh’ Natur. 








Vierter Gefang. 21 


So werd’ ich nun, mit Ehrfurcht zwar, verleitet 133 
Mit andrer Frag’ euch, Herrin, anzuliegen, 
Weil noch ein Schleier meinen Geift umbreitet. 
Kann man dur andre Güter es erfiegen, 136 
Wenn der Gelübd’ Erfüllung nicht gelungen, 
Das fie zu leicht nicht auf der Wage wiegen.” — 
Beatrir fah mich an, den Bli® durchdrungen 133 
Don Liebesglut, fo hell ihn auf mich lenkend, 
Daß meine Kraft erlag, und ich bezwungen 
Mich kaum empfand, das Auge niederfenkend. 142 


Fünfter Gesang, 


„Denn meiner Liebe Stralen dich verblenden 
Mehr als ein Glanz, der hier auf Erden fprühet, 
Soda du mußt die Augen niederwenden: 

So ftaune nicht darob. Mein Auge glühet 
Don höhrer Einfiht, die, wie fie erkennt, 

In dem Erkannten fortzugehn fi mühet. 

Ich fehe, wie von jenem Element 
Ein Stral dir bligt, das ewig fich verbreitet, 
Das fchauend Seglicher in Lieb’ entbrennt. 

Wenn eure Liebe fonft etwas verleitet, 

So ſeid in Irrthum ihr deshalb gerathen, 
Weil euer Geift auf falfchen Spuren fchreitet. 

Du wollteft wiffen, ob durch andre Thaten 
Man den Gelübdemangel kann erfegen, ı 
Um gegen Seelenangft fi zu berathen.” 

Alfo begann Beatrir mich zu legen, — 

Dem gleich, der fprechend nicht liebt zu verziehen, — 
Und dann alfo den Rechtöftreit fortzufegen: 

„Die größte Gabe, die und Gott verliehen 
Aus milder Hand und feine Güt' erlefen, 
Die fchönfte, die er ſelbſt ſcheint vorzuziehen, 

Die Freiheit unfers Willens iſt's geweſen, 

Die eigen warb und wird zu eigen fein 
Blos allen mit Vernunft begabten Weſen. 
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Fünfter Geſang. 


Hieran kannſt bu nun leicht die Folge veihn, 
Wie Theures bei Gelübden fteht in Frage, 
Mo Gott einmilligt, wilfigft du darein. 

Der Menfch ftellt ſich mit Gotte zum Vertrage 
Dei diefem Schritt, zum Opfer barzubringen 
Den Schag, den allerhöchften, wie ich fage. 

Wie kann Erftattung drum dafür gelingen? 
Mer wol zu brauchen auch fich unterwindet 
Sein Opfer, wuchert mit geftohlnen Dingen. 

Im Hauptpunkt bift du feft nun, doch entbindet 
Die Kirche vom Gelübd’, was mit den Zeilen, 


Den vor’gen, ſcheint's, in MWiderfpruch fich finder. 


Drum mußt du noch bei Tiſch ein wenig weilen, 
Daß bei fo ungewohnter firenger Speife 
Nachhülf' ich dir zum Heile mög’ ertheilen. 

Schleuß auf den Geift für Das, was ich bemeife, 
Und dann verwahr's. Behalten nur verleiht 
Die wahre Kenntniß; fo nur wirft du weiſe. 

Zu dem Gelübde, das man Gotte weiht, 

Iſt Zweies noth: erſt Das, was wir geloben, 
Das zmeite Stud ift die Verbindlichkeit. 

Die legtre wird nicht anders aufgehoben 
Als durch Erfüllung: die war ich befliffen 
Dir mit Genauigkeit zu fhildern oben. 

Eins von den jüdifchen Erforderniffen 
War's drum, flatt des Gelobten ward beliebt 


Zwar manchmal andres Opfer, wirft du wiſſen. 


Das andre, das im Stoffe fund fich gibt, 
Kann folcher Art fein, daß es gut zu heißen, 
Menn man ein andres Opfer unterfchiebt. 

Doch Niemand mag von feinen Schultern reißen 


Die Bird’ aus eig'nem Dünken, flimmt nicht bei 
Die Macht des gelben Schlüffeld und des weißen. 


Denn folch ein Tauſch ift nimmer thorheitfrei, 
Dafern nicht, fowie Vier in Sechs enthalten, 
Das Alt’ im Neuen fohon enthalten fei. 
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24 Das Paradies. 


Sobald fo ſchwer nun die Gewichte walten 61 
Des Angelobten, daß fie ſtets fich ſenken: 

So läßt ſich nichts für ftellvertretend halten. 

Kein Scherz ift ein Gelübd', mögt ihr's bedenken ca 
Und treu fein, Sterbliche, doch nicht aus Wahn, 
Wie Jephtha, der das Erfte wollte ſchenken! 

Er fagte beffer: Schlimm hab’ ich gethan, 67 
ALS, treu dem Schwur, zum Schlimmen fich bequemen; 
Das hat auch Iphigenia empfahn, 

Dom Bater, drob fie fi) wol mußte grämen, 10 
Und Kluge weinen macht’ und Einfichtsleere, 

Wem nur zu Ohren kam fol ein Benehmen. 

Set, Chriften, ins Beharren eure Ehre, _ 13 
Daß nicht ob euch jebweder Windhauch walte, 

Und glaubt nicht, daß euch jedes Waffer Eläre. 

Ihr Habt das neue Zeftament, das alte, 16 
Der heil’gen Kirche Hirt ift euer Wächter, 

Und dies genüget, daß es euch erhalte. 

Lockt euch die Keidenfchaft, feid tapfre Fechter, 19 
Nicht unvernünft’ges Vieh, nein, Menfchen feid, 

Und werdet nicht den Juden zum Gelächtem 

Gleicht nicht dem Lamm, das in Einfältigkeit 82 
Und Luſt auf ſeiner Mutter Bruſt verzichtet 
Und ſcherzend mit ſich ſelber iſt im Streit.“ — 

So ſprach Beatrix, wie ich hier berichtet. 85 
Dann fah fie dorthin mit Begeifterung, 

Allwo die Welt mit hellerm Glanz gelichtet. 

Ihr Schweigen, ihrer Mienen Aenderung 88 
Erhielt mich ſtumm und fehmweigend eine Weile, 

Doc hatt’ ich neuer Fragen ſchon genung. , 

Und gleich dem von dem Strang. gefchoffnen Pfeile, 91 
Der, eh’ die Senne fteht, das Ziel erflogen: 

So kamen wir zum zweiten Reich in Eile. 

Hier lächelte Beatrix fo gemogen, 94 
Dos, als in diefen Himmel fie gefommen, 

Der Stern von hellerm Glanze warb umzogen. 








Fünfter Gefang. 25 


Wenn ber Planet fo ftralte füß entglommen, 97 
Mie mußte mir, der weit mehr wandelbar 
Nach ſeinem Weſen dies zur Freude frommen! 
Gleichwie in einem Teich, der ſtill und klar, 100 
Zu dem hineilt, was ſie ſieht oben ſchwimmen, 
Als ſei es Fraß, der Fiſche ganze Schar: 
So ſah ich mehr als tauſend Stralen glimmen. 103 
„Durch den wird unfrer Liebe mehr und mehr,” 
So ſprachen, fih uns nähernd, ihre Stimmen. 
Und wie bei uns anigt das ganze Heer, 106 
Da trat in einem klaren Glanz von Stralen 
Der Schatten freubenvollen Blicks daher. 
Bedenk', o Kefer, wenn ich nun zu malen 109 
Aufhören wollte, was ich angefangen, 
Wie quälten dich der Wißbegierde Qualen! 
Daraus erkläre dir denn mein Berlangen, 112 
Das ich empfand nach näherer Belehrung, 
Als ich mich fah von diefer Schar umfangen. 
„O du Glüdfeliger ob der Gewährung, 115 
Noch eh’ du ganz dort unten ausgefrieget, 
Zu fehn des ewigen Triumphs Verklärung! 
Dom Lichte, das durch alle Himmel flieget, 118 
Sind wir entbrannt, und mwillft du mehr noch Kunde, 
So ftille deinen Durft, bis er beſieget.“ — 
Alſo fprah Einer aus dem frommen Bunde. 121 
Beatrix aber fagte: „Sprich, fprich immer, 
Und glaube, wie der Gottheit, feinem Munde.” 
„Ich fehe wohl, du wohnſt im eignen Schimmer, 124 
Im eignen, deinem Aug’ entftrömten Licht; 
Denn, wie du lachft, wird heller noch ber Flimmer. 
Doc, wer du, und warum, das weiß ich nicht, 137 
Sm Himmel diefer Stern dir ward erlefen, 
Des Licht dem Menfchen andrer Glanz umflicht 
So ſprach ih, hingewandt zu jenem Medien, 130 
Bon welchem Nede mir zuvor erfcholl, 
Und heller ward's, als es zuvor geweſen 
Dante, Die goͤttliche Komoͤdie. III. 
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Gleichwie in zu gewalt'gen Lichtglanz Sol 133 
Sich hüllt, nachdem der Nebeldunft zerfloffen 
Bor feiner Hige, der ihn erft umfchwoll: 

So ſchwand, vom flärfern Freudenftral umgoffen, 126 
Bor meinem Blick die heilige Geftalt; 
Und fo begann fie, dicht in fich verfchloffen, 

Was in dem folgenden Gefang erfchallt. 139 





Sechster Gesang. 


„Nachdem der Sonne Eonftantin entgegen 
Den Adler Roms gewandt, der mit Aeneen 
Er eh'dem nachgefolgt, Laviniens wegen, 

Blieb zwei Jahrhunderte und länger ftehen 
Zeus’ Dogel an Europas Rand, dem Hügel 
Benachbart, dem er dankte fein Entſtehen. 

Weltherrfchend unterm Schatten heil’ger Flügel 
Ging er von Hand zu Hand dort, bis an mid 
Selangeten des hehren Neiches Zügel. 

Caͤſar war ich, Juftinian heiß’ ich, 

Ich tilgte, wie die Urlieb' es erwogen, 
Mas im Gefeg unnüg und irrthümlich. 

Sch glaubt’, eh’ ich dem Werk mich unterzogen, 
Ein Wefen habe Chriftus nur, mit Wahn 
Zur eigenen Zufriedenheit betrogen. 

Doch, der das höchfte Hirtenamt empfahn, 

Der heil’ge Agapet wies meine Seele 
Mit feinem Wort zurüd zur rechten Bahn. 

Ich glaube’ ihm, der ich igo nicht verfehle 

‚Klar einzufehn fein Wort, wie dir’s erwiefen, 


Daß Widerfpruch Falfchheit und Wahrheit hehle. 


Sobald ich gleiche Schritte that mit biefen 
Kirchlichen Lehren, hieß mich Gott beachten 
Ein andres Werk und died mic, ganz 
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Dem Belifar vertraut’ ich Krieg und Schlachten, 
Und mit ihm war fo fehr des Himmels Rechte, 
Daß ‚günftig ich's auslegte meinem Trachten. 

Hier wäre deiner Frage, wie ich dächte, 

Genügt, wiewol ich ihres Inhalts wegen 
Jetzt diefen Zufag wol daran noch flechte. 

Sieh’ denn, mit welchem Necht Aufruhr erregen, 
Die ſich aneignen diefes heil’ge Zeichen, 

Und Gene, die da kämpfen ihm entgegen. 

Sieh’, würdig ward's durch Zugend fondergleichen 
Der hohen Achtung, die damals begann, 


Als Pallas ftarb, um ihm die Macht zu reichen. 


Du weißt, auf drei Jahrhunderte war's dann, 
Und länger noch, nad) Alba hingerathen, 
Bis zwifchen drei umd drei fih Kampf entfpann, 
Meist vom Sabinerraub an feine Thaten 
Bis zur Lucretia, und wie ſich gefchmiegt 
Den fieben Fürften alle Nachbarftaaten; 
Weißt, wie mit ihm die Römer. kühn. befriegt 
Den Brennus, Pyrrhus, die fo Eriegserfahren, 
Und Völker, Bundesftaaten viel befiegt, 
Auch Quintius, der von verwirrten Haaren 
Sic, nennt, Torquatus, Dacier, Fabier hatten 


Den Ruhm drob, den mich's freut zu offenbaren. 


Den Stolz ber Araber ſtellt' es in Schatten, 
Die aufgeklommen unter Barcas’ Fahnen 
Zu deiner Wieg’, o Po, den Alpenmatten. 
Mit ihm befchritten Jünglingsfiegerbahnen 
Dompejus, Scipio, die zornentglommen 
Sich, rächten an. der Mohnftatt deiner Ahnen. 
Zur Zeit dann, wo zurücke ſollte kommen 
Der Welt die heitre Ruh' nach Gottes Schluß, 
Hat Caſar es, fo wollt! es Rom, genommen. 
Was der vom Varus that zum Nhein, das muf 
Bezeugen Seine, Ifer’, und alle Quellen, 
Die fich ergiefen in den Rhodanus. 
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Sechsſter Gefang. 29 


Wie er Ravenna ließ und ob den Wellen 61 
Des Rubicon hinſprang, der ſchnelle Flug 
Iſt nicht mit Zung' und Feder darzuſtellen. 

Dann führt' es nach Hispania den Zug, 64 
Durazz, Pharfalus, das es ſchwer berannte, 

Das felbft der heiße Nil Schmerz hatte gnug. 

Antandrus, Simois, die es fihon kannte, 67 
Sah es noch einmal, Hektor's Ruheſtaͤtte, 

Bis es ſich gegen Ptolemäus wandte 

Und wie ein Blig den Juba niebermähte, 10 
Um dann zu unferm Welt zurüczuziehn, 

Mo er vernahm Pompejus’ Kriegsdrommete. 

Was ed Dem, der darauf ihn trug, verlicehn, 73 
Heult Brutus in der Höll' und fein Gefelle, 

Perugia, Modena feufzt über ihn. 

Und noch ift nicht verfiegt die Thränenquelle 716 
Kleopatra’s, die auf der Flucht durch Schlangen 
Sich tödtefe mit fchredenvoller Schnelle. 

Das Zeichen ließ zum Rothmeer ihn gelangen, 19 
Das Zeichen gab der Welt durch ihn den Frieden, 
Daß Janus’ Haus ſich ſchloß mit ehrnen Spangen. 

Doch, ob mich reden macht, was es ‚hienieden 82 
Zuvor gethan, und was gethan es fpäter 
Zum Heil des Menfchenreichs, das ihm befchieden: 

So fcheint e8 doch ein zu geringer Thäter, 85 
Bedenkt man's recht und fonder Herzensfchwächen, 
Als es ergriff der dritte jener Vaͤter. 

Gottes Gerechtigkeit, die mich heißt fprechen, 88 
Vertraute deffen Händen, den ich künde, 

Den hohen Ruhm an, Gottes Zorn zu rächen. 

Jetzt Haft du dich zu wundern volle Gründe. 91 
Des Titus Lauf begleitend übt e8 dann 
Nach’ an der Rache für die alte Sünde. 

Der Longobarde fiel mit Zähnen an 94 
Die heil’ge Kirche, doch zu band’gen Seen, 

Zog Earl, der Groß’, umkreiſt von ihm, heran. 
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Urtheilen magft du jego leicht von Denen 9 
Und ihren Fehlern, die ich nannte oben, 

Die Urſach' find und Grund von euren Thränen. 

Der bat die goldnen Lilien erhoben, 100 
Der greift nach ihm blos aus Parteilichkeit, 

Sodaß nicht Der und Jener nicht zu loben. 

Mit andern, anderm Banner zieh’ zum Streit 183 
Der Ghibelline! eben wird's gereuen, 

Mer trennt den Aar von der Gerechtigkeit. 

Trog feinen Welfen möge ja ihn fcheuen 106 
Der neue Carl, und jenes Klauenpaar, 

Das oft das Fell gezauft ſchon ftärkern Leuen. 

Der Väter Schuld, oft weinenswürdig war 109 
Den Söhnen fie; und daß er träume nummer, 

Gott wähle Lilien einft für den Yar. 

Geſchmückt ift diefes Leinen Sterhes Schimmer 113 
Mit guten Geiftern, die mit Fleiß gerungen, 

Das ihnen Ehr’ und Nachruhm folg’ auf immer. 

Wagt die Begier dergleichen Abweichungen, 115 
So fieht der wahren Liebe Stralenfchein 
Zum trägen Flug gen Himmel ſich gezwungen. 

Doc, läßt man auf Vergleich des Lohne fih ein 118 
Mit dem DVerdienft, fo macht uns dies Vergnügen, 
Weil er zu groß niemals, noch auch zu Hein. 

Gerechtigkeit weiß fiegreich drum zu rügen 121 
So unfre Neigungen mit füßem Zwang, 

Daß fie fi) nimmermehr dem Unrecht fügen. 

Berfchiedne Stimmen bilden füßen Klang, 124 
So ſchaffen fügen Einklang unferm Leben 
Die fel'gen Sphären von verfchiednem Rang. 

In diefer Perle hier, worin mir fchweben, 127 
Erglänzt des Romeo glanzhelles Licht, 

Der Schlecht belohnt ward für fein edles Streben. 

Die Provenzalen aber lachen nicht, 130 
Die fonft ihm feind; drum ift’s ein fehlecht Beginnen, 
Wer, Andrer Werth, beneidend, felbft fich flicht. 


Schöter Geſang. 


Dier Töchter hatt’, und alle Königinnen, 
Raimund Berlinghier; daß dies gefchehen, 
Verdankt er diefes niedern Gaſts Erfinnen. 

Dann reizt’ ihn böfer Rath zu dem Vergehen, 

"Zur Rehenfchaft zu ziehn def Wohlverhalten; 
‚Der dann ihm fünf und fieben gab ftatt zehen. 

Bon dannen ziehn fah man den armen Alten, 
Und wenn die Welt recht kennte diefen Greis, 
Der betteind fich fein Leben mußt’ erhalten, 

Sie preift ihn, doch gäb’ ihm dann höhern Preis.” 
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Siebenter Gesang, ' 


„Gott, Zebaoth, Heil dir und Preis und Ehre, 1 
Der du heil überftralft mit deinem klaren 
Glanzlicht die fel’gen Feuer diefer Heere!“ 

So fang, gewandt zu feinen Folgefcharen, 4 
Dies Wefen, und glühn fah ich, wie mir’s fchien, 
Ob ihm der Lichter zween, und ſich paaren. 

Zum Tanze fah ich fie fammt jenem ziehn, 7 
Und dann den Zug mit fihnellfter Funken Eile 
In plöglicher Entfernung mir entfliehn. 

Ich zweifelte und ſprach: „Er weil’, er weile, 10 
Er weil” In mir ſprach ich's zur Meifterin, 

Die meinen Durft mir ftillt mit füßem Heile. 

Doch jene Scheu, die meine Meifterin 13 
Ganz ift, von B und Ice fihon erreget, 

Bog mich, wie wen ber Schlaf umfängt den Sinn. 

Doch Beatrice, bald mitleibbeweget, 16 
Begann, ein ftralend Lächeln in den Zügen, 

Dem Wonne felbft, den Flammenglut umbeget. — 

„Nach Dem, was ich erkenn', ohn’ mich zu trügen, 19 
Scheinft du zu zweifeln, ob gerechte Rache 
Man auch rechtmäßig firafen dürf’ und rügen. 

Gib Acht denn auf mein Wort in diefer Sade, 322 
Weil ich dir, der Erkenntniß Leucht’ entflammenbd, 
Gewicht'ge Wahrheit zum Gefchenfe made. 








Siebenter Geſang. 


Nicht trug der Menſch, er, nicht vom Weibe ſtammend, 
Den feinem Willen noͤth'gen Zaum, daher 
Verdammt' er ſeine Nachwelt, ſich verdammend. 

Darum erkrankete die Menſchheit ſchwer 
Im Irrthum, und Jahrhunderte verſtrichen, 
Bis Gottes Wort ſich neigte zu uns her, 

Sich einend die Natur, die abgewichen 
Von ihrem Schöpfer, in Perſon, von wegen 
Der Kraft der Liebe blos, der ewiglichen. 

Wend' igt den Blick feft meinem Wort entgegen! 
Die fo mit Gott vereinigte Natur 
War rein gefchaffen, voll von Heil und Segen. 

Doc, ward verbannt vom Paradies fie nur 
Durch eigne Schuld, weil fie fich abgefehret 
Vom Wahrheitsweg und ihres Lebens Spur. 

Die Strafe demnach, die das Kreuz gemähret, 
Die angenommene Natur erwogen, | 
Niemals hat eine fo gerecht verzehret. 

Doch feine ward fo ungerecht vollzogen, 

Stellt man die leidende Perfon fich vor, 
Mit der folche Natur Verein gepflogen. 

Drum bracht' Ein Act Verſchiedenes hervor: 
Gott und den Juden war Ein Tod willfommen, 
Die Erd’ erbebt’, aufſprang des Himmels Thor. 

Bon nun an darfit du nicht mehr fein beflommen, 
MWenn von gerechter Nache, die erlefen 
Zur Nach’ ein rechter Richter, du vernommen. 

Doch feh’ ich deinen Geift noch nicht genefen, 
Gedank' umfliht ihn und Gedank' in Knoten, 
Willkommen wär ihm Löfung längft geweſen. 

Hell ift mir, fagft du, was du mir entboten, 
Doch dunkel noch, warum juft dieſe Weiſe 
Der menfchlichen Exlöfung Gott geboten. 

Der Rathſchluß, Bruder, liegt nur in dem Sreife 
Der Augen Derer, welchen den Verftand 
Der Liebe Flamme Hug. gemacht und Ba 
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Wahrhaft vernimm, weil haͤuf'ger Blick, gewandt 
Nach diefem Ziel, doch wen'ger unterfcheidet, 
Warum die Art als befte ward erfannt. 

Die ew'ge Güte, welche nimmer neibet, 
Verſprüht die Glut, die in ihr felber ſchwillt, 
Soda mit ew’gem Weiz die Welt fie weiber. 

Das, was unmittelbar aus ihr entquilit, 

Erleidet feinen Tod, denn ewig woaltet 
Das von ihr felbft geprägte Siegelbild. 

Das, was ihre Strom unmittelbar entfaltet, 

ft alles frei, denn nicht ift es verfallen 


Der Kraft und Macht Def, das ſich neu geftaltet. 


Je mehr ihr’s gleicht, muß ihr es mehr gefallen. 
Da jene Glusen, welche Alles laben, 

Mit Licht im Aehnlichften lebendigft wallen. 

AU diefe Dinge darf nun reichlich haben 
Das Weſen Menſch; jedoch ermangelt eine, 

Vcecerliert er all’ die adelichen Gaben. 

Die Sünde Enechtet ihn, fie ganz alleine - 
Entähnelt ihn der höchften Herrlichkeit, 
Weil er fi) wenig fhmüdt mit ihrem Scheine. 

Und feine Würde kehrt zu Feiner Zeit, 

Wenn fie nicht ausfüllt, wo die Schuld geleeret, 
Mit bill’ger Strafe für- die Lüfternheit. 

Eure Natur, da fie fih ganz entehret 
In ihrem Samen, ward aus. folhem Rang 
Wie aus dem Paradies hinausgekehret. 

Auch war nicht möglidy ein Zurüdempfang. 
Strebft du nun nad) genauerer Belehrung, 
Als unter Iwein zu wählen einen Gang, 

Daß Gott allein durch eigene Gewährung 
Verzieh' entweder, fonft der Menfch felbfteigen 
Gnugthuung leiftete für die Entehrung. 

Jetzt mußt du, um mit deinem Blick zu fleigen 
Bis in den Abgrund jener ew'gen Lenkung, 
Dich meiner Rede höchft befliffen zeigen. 
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Siebenter Gefang. 


Gnugthuung konnt’ in menſchlicher Beſchraͤnkung 
Niemals dere Menſch, weil er fich nie zu biegen 
Vermocht' in fo gehorfam tiefer Senkung, 

Als ungehorfam hoch fein Stolz gefliegen. 

Dies ift der Grund, warum in feiner Lage 
Der Menfch dem Selbfigenügen mußt’ erliegen. 

Drum mußte Gott zum vollen Lebenstage 
Auf femen Wegen fchaffen Wiederkehr, 

Auf einem oder beiden, ift die Frage. 

Doch weil die That des Thäterd um fo mehr 
Erfreulich ift, je mehr es von ber Güte 
Des Herzens, feiner Heimat gibt Gewähr, 

Schlug, die das AU zu prägen ſtets bemühte, 
Die Güte Gottes alle Wege ein, 

Ihn zu erheben zu der frühern Blüte, 

Denn zwifchen legter Nacht und erftem Schein 
Des Tags war nimmer folh ein hehr Beſtreben 
Für diefen und durdy den, und wird’s nie fein. 

Denn milder war's von Gott ſich felbft zu geben, 
Und Kraft uns zu verleihn, um zu erfichen, 
Als hätt’ aus eigner Macht er blos vergeben. 

Denn nicht dem Nechte gnügend war zu fehen 
A andre Art, bot Gottes Sohn nicht dar 
Sich felbft, in unfer Fleiſch hinabzugehen. 

Um deinen Wunſch zu ftillen ganz und gar, 
Kehr' ich, dir aufzuklären eine Stelle, 

Daß Alles dir gleich mir fei offenbar. 

Du fprichft: Ich fehe Feuer, ſehe Welle, 

Luft, Erd’ und deren Mifchungen gefammt 
Gemach verderben und vergehn in Schnelle; 

Doc, find der Schöpfung Gottes fie entftammt. 
Sofern nun wahr, was ich von dir vernommen, 
Sind zum Verderben fie ja nicht verdammt. — 

Die Engel, und wohin bu igt gekommen, 

Dies reine Land, wie fie jept find, find fie 
Geſchaffen auch, mein Bruder, und vollfommen, 
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Da den genannten Elementen, wie 
AU den aus ihnen dann entftandnen Dingen, 
Ihr Dafein erft der Bildungstrieb verlieh. 
Geſchaffen ward der Stoff, den fie empfingen, 
GSefchaffen ward der Bildungstrieb daneben, 
In jenen Sternen, bie um fie fi ſchwingen. 
Den Thiered- wie den Pflanzenfeelen geben 
Aus jener Mifchung, die verfehn mit Kraft, 


Der Schwung und Stral der heil’gen Lichter Leben. 


Doch unfern Geift unmittelbar erfchafft 
Die hoͤchſte Huld, mit Lieb' ihn’ zu begleiten, 
Daß er zu ihre ſich neigt und nie erfchlafft. 
Eur’ Auferftehung ift auch abzuleiten 
Aus diefen Sägen, und der Schluß ift klar, 
Denkſt du, wer unfern Leib erfchuf vor Zeiten, 
Als er erfchuf der eltern erftes Paar.” 
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Achter Gesang, 





Lang war die Welt im fchlimmen Wahn, vermeinend, 
Daß Venus’ tolle Lieb’ herniederftrale, 
Dom dritten Epicyklus uns befcheinend. 
Drum hat nit nur mit Schmaus und Opfermahle, 
Mit Bitten fie geehrt und Seufzertone 
Die alte Welt im alten Wahnirrfale; 
Nein, dem Eupido auch und der Dione, 
Bon der fie, der von ihr Urfprung gemonnen, 
Dem Dido's Schooß gegeben ward zum Throne. 
Don diefer nun, von der ich jegt begonnen, 
Gefiel es diefen Stern fo zu benennen, 
Der hinten feherzt und vor dem Licht der Sonnen. 
Ich war hinauf, noch eh’ ich's konnt' erfennen; 
Doch zeugt’ es gnug, ich fei in dem Gebiet, 
Die Holde, die ich fehöner fah entbrennen. 
Wie man den Funken in der Flamme fieht, 
Und wie man hört im Lied die einzlen Stimmen, 
Menn aushält diefe, jene kommt und flieht: 
So auch bemerkt’ ich andre Lichter glimmen 
In diefem Licht, und nad den ewiglichen 
Gefihten, glaub’ ich, fehnell und ſchneller flimmen. 
Nie ift ein Wind der Falten Wolk' entftrichen, 
Geſehn und nicht gefehn, mit folcher Schnelle. 
Den man nicht träge nennete, verglichen 
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Mit ihm wie jener Götterlichter Helle, 25 
Der ankam, doch in der Bewegung inne 
Gleich hielt, von der die Seraphim die Quelle. 

Und binter denen, die uns im Beginne 28 
Erfchienen, Hang Dfanna, ſodaß ich 
Dran möcht’ erfreuen noch einmal die Sinne. 

Und Einer trat hervor und nahte fid) 31 
Und fprach allein: „Wir find vom Trieb durchdrungen, 
Di zu erfreun, denn du freuft unfer did. 

Gleich jenen Fürften find wir, gleich geſchwungen 34 
In gleichem Kreis, in gleichem Wunſch uns drehend, 
Don denen du dort unten ſchon gefungen: 

Die ihr bewegt den dritten Himmel fpähend! 37 
Wir find fo liebreich, daß zu deinem Frieden 
Wir gern einmal auch ausruhn ftille ftehend.” — 

Nachdem ich meine Augen hinbefchieden 20 
Zur Herrin ehrfurchtsvoll, und, angeblidiet 
Bon ihr, fie jede Ungewißheit mieden; 

Wandt' ich zum Lichte fie, das mich erquidet 43 
So hoffnungsvoll: „Wer warft du auf der Erden?“ 
Rief ih anigt von Wißbegier beſtricket. 

Und wie ich fchöner nun es fahe werden 46 
Und fröhlicher, fobald es mich verftanden, 

Noch glänzten feine fröhlichen Geberden, 

Sprach es erhöhet: „In des .Körpers Banden 19 
Weile’ ich nit lang’. Ging fpäter ic) nach Oben, 
Viel Unheil wäre nicht, mas igt vorhanden. 

Du fiehft die Freude nicht, die mich erhoben 52 
Und einen Schleier mir vom Glanz erzeugt, 

Dem Thiere gleich, das fi mit Seid’ umwoben. 

Du hatteft dich mit Recht mir zugeneigt, 55 
Und mehr hätt’ ich, mußt’ ich ind Grab nicht finfen, 

Bon meiner Xiebe dir als Laub gezeigt. 

Das Ufer, das der Rhodanus zur Linken 58 
Befpült, nachdem die Sorgue ihn vermehrt, 

Sollt' einft gehorchen meinen Derrfcherwinten, 
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Achter Gefang. 39 


Wie der Aufonenwinkel, burgbewehrt, 61 
Wo Bari, Kroton und Gaeta glänzen, 

Wo Tronto, Verde in das Meer fid) leert. 

Des Landes Kronemeeif mußt’ einft umkränzen 64 
Die Scheitel mir, dur, das die Donau geht, 
Nachdem ihr Strom zurüdließ Deutfchlands Grenzen; 

Zrinakria, die fchön auch, glutumwehet, 67 
Zwiſchen Pelorum und Pachynum, wo 
Am Golf des Oſtwinds Ra ſich eifrig blähet, 

Nicht von Typhoeus, nein von Schwefelloh, 10 
Wäre von meinen Erben noch geheget, 

Durch Carl und Rudolph, feiner Fürften froh, 

Wenn böfe Herrfchaft, die ſtets wild aufreget 73 
Das Volk, Palermo zu dem zorn’gen Wehe, 

Zum Ruf: Er fterb’, er fterbe! nicht bemeget. 

Und wenn mein Bruder diefes ahnend fähe, 16 
Er würde vor der geiz’gen Armuth fliehn 
Der Gatalonen, daß Fein Leid gefchehe. 

Selbft muß er oder Andre fi für ihn 79 
Bemühn, den Kahn nicht zu fehr zu befrachten, 
Nicht in den Abgrund ihn hinab zu ziehn. 

Sein Stamm war freigebig; drum follt’ er achten, #2 
Bis ſolche Dienerfchaften er gewonnen, 

Die nicht nach wohlgefüllten Kaften trachten.” — 

„O Herr, ich glaube, daß die hohen MWonnen, 85 
Die du ind Herz mit deinem Wort mir weheft, 

Mo jedes gut vollführe wird und begonnen, 

Wie ich fie fehe, fo auch du fie ſeheſt. 88 
Sp füßer find fies wie auch das mich freut, 

Daß du, in Gotte ſchauend, es erfpäheft. 

Du haft mich froh .gemacht; doc, mich bedräut, 9 
O loͤſ' ihn mir, ein Zweifel von Gewichte: 

Wie Sommt’s, daß füßer Same bittern ſtreut?“ 

So ih. Und er: „Siehft du bei vollem Lichte 9 
Vorher noch eins, Eehrft du nicht mit dem Rüden 
Dich zum Verlangten, nein mit bem Gefichte. 
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Die Güte, die dies Reich weiß zu begfüden, EL 
Das du betrittft, laͤßt diefe großen Lande 
Nach ihrer Vorfehung mit Kraft durchzücken; 

Und nicht nur im vollfommenften Verſtande 100 
Sind die Naturen einzeln all’ erwogen, 

Bielmehr auch all im heilfamen Berbande. 

Was folcherweif abfchießet diefer Bogen, 103 
Das wird zu feinem Ziele hingeriffen, 

Weil man die Senne richtig angezogen. 

Wär’ dem nicht fo, dann ließe Frucht vermiffen 106 
Der Himmel, ben du wallft, und wär’ erſchlafft; 
Erhalten würbe nichts, vielmehr zerriffen. 

Dies kann nicht fein, wenn nicht ber Geifter Kraft, 108 
Die diefe Sterne lenken, ift kurzſichtig, 

Kursfichtig Gott, ſchuf er fie mangelhaft. 

Berlangft du noch Beweis, daß diefes richtig? 112 
„Rein, fprad) ich, denn, daß der Natur entfhwinde 
Die Kraft zum Nöth’gen, die Annahm' ift nichtig.” 

Noch fagt’ er: „Meinft du, dag es fchlimmer ſtünde 115 
Unten mit euch, wenn ihr nicht Bürger wäret?” 
„Ja, ſprach ich, und hier fordr’ ich feine Gründe. 

Doc, kann dies fein, wär’ es euch nicht gewähret 118 
Berfchiedenen Verfchiednes zu belieben? 

Nein, wenn euch euer Meifter recht belehret.“ 

Bis hieher hatt’ er den Beweis getrieben 121 
Und 309 den Schluß: „So fproffet denn empor 
Verſchiedne Wirkung aus verfchiednen Trieben. 

Ein Solon tritt, ein Xerxes auch hervor, 134 
Auch ein Melchifedek, und der verwegen 
Durch feine Fittige den Sohn verlor. 

Die Ereifende Natur weiß auszuprägen 137 
Das Wachs des Menfchen gar kunſtvoll und eigen, 
Nicht achtend Stand und Haus auf ihren Wegen. 

Drum muß fi Jakob's Sam’ und Efau’d zeigen 1320 
Getrennt fchon, darum nennt man Martis Sproffen 
Quirin, den niedern Urfprung zu verfchweigen. 
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Natur auf ihrem Weg würd’ unverdroffen 133 
Erzeugtes den Erzeugern gleichen laſſen, 

Doc anders hat's die Vorſehung befchloffen. 

Was hinten war, Fannft du nun vorn erfaffen; 136 
Doch, daß du wilfeft, wie fo froh ich dein, 

Wil ih mit einem Zufag dich entlaffen: 

Natur bringt, ſtimmt das Glück nicht überein 139 
Mit ihr, ftets fchlechte Frucht, gleich allen Saaten, 
Streut man in fremdes Erdreich fie hinein. 

Und wenn die Welt ſich wollte wohl berathen 142 
Und der Natur Grundlage nicht verhöhnen, 

Dann würden auch die Menfchen gut gerathen. 

Zum Beichtftuhl aber wollet ihr gewöhnen 145 

Den, der geboren war zu Lanz’ und Schwerte, 
Und Den, ber prediget, zum König Frönen: 
Und drum fchmeift euer Fuß von rechter Fährte” 148 


Heunter Gesang. 


Nachdem dein Carl mich ließ die Kund' erlangen, 
Schoͤne Clemenza, ſprach er von dem Trug, 
Den ſpaͤterhin fein Same ſollt' empfangen. 

„Schweig', fprach er, überlaß die Zeit dem Flug! 
Nichts kann ich fagen, als dag ihr mit Zähren 
Einft büßet eure Schuld nach Recht und Fug.” 

Das heil’ge Licht fah ich fein Antlig kehren 
Zurüd zum Sonnenglanz, der es beglüdt, 

Und zu dem Gut, dem allmohlthät’gen, hehren. 

Gottloſe Wefen ihr, getäufcht, berüdkt, 

Daß ihr nicht folhem Gut euch gebt zu eigen 
Bon nicht’gen Eitelkeiten nur entzüdt! 

Sieh’, einen andern Glanz fah ich fich neigen 
Zu mir, und fein bienftfertiges Verlangen 
Durch äußre hellve Klarheit 'mir bezeigen. 

Don jenen Augen, die mich jegt durchdrangen 
Wie eh’mals, war zum freundlichen Gefchente 
Indeß Einwilligung an mich ergangen. 

„O mit Gewährung meines Wunfches tränfe 
Mich, ſel'ge Seele, fprach ich, gib Beweiſe, 
Daß ich auf dich ausftrale, was ich denke.” — 

Das mir noch neue Kicht, aus tiefftem Kreife 
Antwortet' es, woher es erft gefungen, 

Gefällig freundlih mir auf dieſe Weife: 
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„Sn jenes böfen Welſchlands Niederungen, 25 
Zwifchen Venedigs Infelland Rialt 
Und der Piav’ und Brenta Schlängelungen, 

Erhebt ein Hügel fich, nicht hochgeftalt, 28 
Don mannen eine Fackel einft gefchoffen, 
Die rings die Gegend mächtig übermallt. 

Aus einem Quell bin ich mit ihr gefloffen. 31 
Ich bin Cunizza, bier ift meine Wohnung, 
Weil diefes Sterns Licht fiegreih mich umfloffen. 

Doc gegen mich felbft üb’ ich fröhlich Schonung, 34 
Mein Loos wird durch den Grund mir nicht verſchlimmert, 
Den ihr wol nennt mit tabelnder Betonung. 

Des hellen Kleinods Ruf, das mich umfhimmet 37 
Zunächſt in unferm Himmel, kann vertreiben 
Erft fpäter Jahre Reigen, und es flimmert, 

Bis mir dies Hundertjahr noch fünf Mal fchreiben. 40 
Dem edlen Menfchen muß fogar hienieden 
Ein zweites Leben nach dem erften bleiben. 

Doch folh ein Sinn iſt dem Volk nicht befchieden, as 
Das Tagliamento hier, dort Etſch umfchlieft; 
Selbſt Reue hat ed noch bisher vermieden. 

Doch Blut in jenes Sumpfes Wogen gieft 46 
Bald Padua, die um Vicenza fchwellen, 

Da fih zur Sanftmuth nie dies Volt umfchlieft. 
Und wo Cagnan und Sile fich gefellen, 49 
Da herrfcht ein Mann, das Haupt geſtreckt zum Aether, 

Schon wird das Neg geftrickt, ihm nachzuftellen. 
Wär's möglich auch, dag Feltro den Verraͤther 52 
Und feinen fchnöden Frevel je vergaͤße? 
Auch birgt nicht Malta folchen Webelthäter. 
Boll überfchwenglich würden die Gefäße, 55 
Wenn fie der Ferrarefen Blut empfingen, 
Und müde würde, wer’d nach Unzen mäße, 
Das dieſer Priefter wird zum Lohne bringen 58 
Parteiifchfein, wiewol dergleichen Lohne 
Des Landes Sitten angemeffen Elingen. 


44 Das Paradies. 


Dort gibt es Spiegel, ihr benennt es Throne, 
Wo die Gerichte Gottes uns erfcheinen; 
Drum glaube meinen Worten zweifelsohne.” — 
Hier ſchwieg fie ſtill; ich aber mußte meinen, 
Sie wol’ auf Andre wenden das Geficht, 
Mit ihrer Schar fich wieder zu vereinen. 
Das andere von Wonn’ erfüllte Licht, 
Mir ſchon bekannt, fchien als Rubin zu prangen, 
Durch den des Sonnengottes Flamme bricht. 
Durch Freude kann man oben Glanz; erlangen, 
Durch Lächeln hier; wie außen dort den Seelen 
Der Schatten buntelt, wenn fie gramumfangen. 
„Bott fiehet Iegliches, und ihn vermählen 
Die deine Blicke, fprach ich, und Dunkelheit 
Kann dir nicht, Sel’ger, feinen Willen hehlen. 
Und deine Stimme, die mit Süßigkeit 
Der Himmel läßt am Sang ber Feuer weiben, 
Die fechögeflügelt deckt das Ordenskleid, 
Warum läßt meine Wißbegier fie leiden? 
Längft hätt’ ich deiner Frage Durft geftillt, 
Könnt’ ich, wie du in mich, in dich mich kleiden.“ — 
„Das größte Thal, wohin das Waſſer quillt, 
Begann er drauf die Antwort, aus den Wogen 
Des Meeres, das die Erde rings umſchwillt, 
Läuft in unein’gen Ufern weitgezogen 
Dftwärts, bis hier an feinem legten Rande 
Geſichtskreis wird, was dort war Mittagsbogen. 
Ebro und Macra mittenin am Strande 
Des Thales wohnt’ ich, wo von Genua 
Die Macra bald abtrennt die Tuskerlande. 
Es liege an einem Oft und Welt beinah 
Buggea und mein eignes Vaterland 
Das einft von Blut erhigt den Hafen fah. 
Folco hieß ich, wie dies, das mich gekannt, 
Das Volk bezeugt; durch mich muß offenbaren 
Der Himmel bier, was er mir zugewandt. 
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Neunter Geſang. 


Zraun, größte Glut bat Dido nicht erfahren 
Einft zu Ereufa’s und Sichäus’ Weh, 

Als ich, derweil es paßte meinen Haaren. 

Nicht die Bewohnerin bes Rhodope 
Beim Trug Demophoon’s, des ungetreuen, 
Noch Herkul, als befiegt ihn Sole. 

Doch hier braucht man bie Schuld nicht zu bereuen, 
Weil die Erinnerung der Schuld hier endet, 
Nur fich der Vorficht, die hier forgt, zu freuen; 

Hier kann man jene Kunft auch, welche fpendet . 
So edle Wirkung, hier die Wohlthat fehn, 

Die zu der obern Welt die untre wendet. 

Doc da noch weiter deine Wünfche gehn, 

Die fi) erzeugt auf diefes Kreifes Flächen, 
So will ich bir noch länger Rede ftehn. 

Wer ift das LKicht, feheint mir dein Geift zu fprechen, 
Das nah’ mir heller Funken fich entbindet, 
Sowie bie Sonne glänzt in reinen Bächen? 

So miffe, daß darinnen Ruh empfindet 
Rahab, ein Mitglied unferd Ordens igt, 

Und auf des Vorzugs höchftem Grab fich findet, 

Sie, die in biefem Reich, allmo ſich fpigt 
Der Erde Schatten, vor all andern Seelen 
Bei Chrifti Siegeszug erhoben figt. 

Wol ziemt’s, für einen Himmel fie zu wählen 
Als Zeichen von den hoch erhabnen Siegen, 
Die zwei der Händ’ erlangt an Marterpfählen. 

Denn fie war günflig jenen erften Kriegen, 

Als Joſua das heilige Land bezwang, 
Moran dem Papft jept wenig ſcheint zu liegen. 

Und beine Stadt, die einft von Dem entfprang, 
Der gegen Gott zuerft treulos gemaltet, 

Und deffen Neid fo manches Weh gelang. 

Sie iſt's, die die verruchte Blum’ entfaltet, 

Die Schaf und Lämmer in die Irre führt, 
Seit fie zum Wolf den Hirten umgeftaltet. 
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Die großen Lehrer werben nicht erkürt, 

Die Bibel nicht; die Decretalen achten 

Sie ganz allein, wie man am Rand verfpürt. 
Ihr gilt des Papfts, der Cardinäle Schmachten, 

Sie, deren Seelen Nazareth hinfort, 

Wo Gabriel einft weilte, ſpröd verachten. 
Doch Batican fammt anderm heil’gen Ort 

In Rom, wo jene Streiter find gebettet, 

Die einft gefolget Petrus’ heil’gem Wort, 
Bald werben fie vom Ehebruch errettet.“ 
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Zehnter Gesang. 


Den Sohn befchauend mit ber Liebe, die 1 
Dem Einen wie dem Anbern ſtets entwehet, 

Schuf erfte Kraft, die auszufprechen nie, 

Was nur das Aug’ erfihaut, der Geift verftehet, A 
Mit folher Ordnung, daß ſich wonnerhoben 
Fühlt männiglih, wer ihre Werk’ erfpähet. 

Jetzt, Leſer, wende fi dein Blick nach Oben, 7 
Dorthin mit mir fi) graden Wegs verfügend, 

Allwo ein Kreis den anderen durchwoben, 

Sofort dic) an des Meifters Kunft vergnügend, 160 
Der ſelbſt ſich ihrer freut ſo inniglich, 

Und nie wegſieht, an ihr den Blick nur gnügend. 

Abbiegt ſich dort der Kreis mit ſchiefem Strich, 13 
Der bie Planeten trägt, und dem Begehre 
Jedwedes gnüget, der fie ruft zu fich. 

Denn ohne Krümmung dieſes Weges wäre 16 
Diel Kraft verfchwendet in bed Himmeld Schooß, 
Und unten dort erfolgte Tod und Leere. 

Wich er, mehr ober minder, auch ein wenig blos 19 
Von jenem graben, träte Mangel ein, 

Und hier und dort wär” Alles ordnungslos. 

Segt bleib’ auf deiner Bank, o Leſer mein, 22 
Was vorgekoftet, überleg’ es weife, 

Willſt du, eh’ du ermatteft, fröhlich fein. 
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Ih trug die Speifen auf, wolan, fo fpeife! % 
Der Stoff, der mich zum Schreiber auserlefen, 
Wil, daß die größte Sorgfalt ich bemeife. : 

Die größte Dienerin im Reich der Wefen, 28 
Die Himmelsheil aufprägt dem Erdenrunde, 

An deren Stral der Zeiten Maß zu Iefen, 

Bewegte fih mit dem Drt ſchon im Bunde, 31 
Des ich gedacht, in fchraubenfürm’ger Art, 

Kraft defien früher naht jedwede Stunde. 

Ich war in ihr, eh’ ich gemerkt die Fahrt, 231 
Sowie man den Gedanken, der entgleitet 
Der Seele, bis er da iſt, nicht gewahrt. 

Beatrix iſt's, die ſolcherweiſe leitet 37 
Vom Guten zu dem Beffern, und fo fehnell, 

Das, weil fie wirkt, die Zeit nicht vorwärts fchreitet. 

Wie war doch von ſich felber Elar und hell 10 
Das Licht der Sonn’, in die ich eingegangen, 

Durch Farbe nicht, nein, durch felbfteignen Duell, 

Würd's auch mit Wig, Kunft, Hebung angefangen, 13 
Nie konnt’ ich Schilderung zu geben hoffen; 

Nur glauben kann man’s und zu fehn verlangen. 

Und wenn die Phantafıe fo hohen Stoffen 46 
Erliegt, fo iſt's mit nichten wunderhaft, 

Weil nichts die-Sonn’ an Glanz je übertroffen. 

So wies ſich hier des hohen Waters Kraft 4 
Am vierten Stamm, ihn fpeifend mit Behagen, 
Theils wie fein Geift ausgeht, theild wie er fchafft. 

Beatrir fprah nun: „Dank, Dank mußt du fagen 53 
Der Engelfonne, deren Huldbezeigen 
Dich zu der fichtbaren emporgetragen.” — A 

Nie fahe man ein Herz fich frommer neigen 55 
Zu Gott, nie hat’ Ergebung mehr empfunden, 

Nie war’d mit allen Wünfchen ihm fo eigen, 

Wie bei dem Ruf das meine warb erfunden, 58 
Indem es ganz zu ihm von Lieb' entbrannte; 
Beatrir felbft mar meinem Geift entſchwunden. 








Zehnter Gefang- 


Und nicht misftel e8 ihr; ein Lächeln fanbte 
Ihr Aug’ und Freude fah ich ihm entfließen, 
Daß ich vereint den Geift auf mehr igt wandte. 

Da fah ich Lichter ſtark und lebhaft fprießen 
Um uns als Mitt! und fi) zum Kranz vermweben, 
Im Klang noch füßer als im Stralenfchießen. 

So fehen wir Latona's Tochter ſchweben 
Bismeilen, wenn die Lüfte dunftbefchwert, 

Mit Fichten Kreis gleich einem Gurt umgeben. 

Am Himmeldhof, von wannen ich gekehrt, 

Gibt's viele theure koͤſtliche Jumelen; 
Sie auszuführen ift drum nicht gewährt. 

Don ber Art ift das Lied von jenen Seelen: 

Mer nicht mit eignem Fittig dies erflogen, 
Der harrt auf Stumme, daß fies ihm erzählen. 

Und mit Gefang um uns im Sreife zogen 
Die glühnden Sonnen fo drei Mal, gleich Sternen 
Um ihre feften Pol’ im nahen Bogen: 

Wie Frauen, die vom Ball fich nicht entfernen, 
Die horchend ftehn, ein wenig innehaltend, 

Der Töne neues Maß erft zu erlernen. 

Der Lichter eind begann, die Red’ entfaltenb: 
‚Dieweil der Gnade Stral, draus fich entzündet 
Wahrhafte Liebe, die in Liebe maltend 

Zunimmt, in dir vielfältig ſich verbündet, 

Sodaß er dich empor die Leiter lenkt, 
Bon ber kein Pfad fich wieder abwärts münbet: 

Mer jegt mit Weine deinen Durft nicht trankt 
Aus feinem Becher, würbe Freiheit miffen, 
Dem Fluß gleich, der den Strom ins Meer nicht ſenkt. 

Du möchteft wol des Kranzes Pflanzen wiffen, 
Der jene holde Frau mit Schmud umkleidet, 
Des Himmels werth zu machen dich, befliffen. 

Den heil'gen Lämmern war ich einft vereidet, 

Die mit Dominicus bes Weges ziehn, 
Der alle Richtehrfücht'ge trefflich weiber. 
Dante, Die göttliche Komoͤdie. HIT. 
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Der hier ganz nah’ zur Rechten mir verlichn, 97 
Mein Herr und Bruder, hieß in feiner Taufe 
Albert von Eöln, ich Thomas von Yauin. 

Dod liegt am Herlen dir der ganze Haufe, 108 
So bitt’ ich, daß bei meinem Unterricht 
Dein Auge dieſen fel’gen Kranz durchlaufe. 

Das nächte Funkeln ftralt aus dem Geficht 103 
Des Gratian, der mit des Himmels Preife 
Beiftand gewährt bem doppelten Gericht. 

Der Andre, der ihm folgt, Zierd’ unferm Kreife, 106 
Iſt Petrus, er, der feine Schäge reichte 
Der heil'gen Kirch’ auf jener Witwe Weife. 

Das fünfte Licht, das nimmermehr erbleichte, 189 
Haucht folche Liebe, gern hört den Bericht 
Die ganze Welt, wern ich von Diefem beichte. 

Und ſolche Wiſſenstief' und helles Licht 113 
Hatt’ er; und einen Zweiten hat's gegeben, 

Wenn Wahrheit wahr ift, dee ihm gliche, nicht. 

Dos Nächft’ ift dann aus ſolchem Wachs daneben, 115 
Dog Amt der Engel und Natur es fah, 

Als noch die Seele war von Fleifch umgeben. 

Ein lächelnd kleines Licht fiehft du noch da, 118 
Vertheidigung der Chriften war fein Trachten, 

Aus dep Latein fi Auguftin verfah. 

Wenn deine Augen nun die Runde machten, 121 
Wie Der und Jener Lob von mir befommen, 

So fteht bein Durft anjego bei dem achten. 

Drin legt das Anfchaun jedes Guts die Frommen, 194 
Der Jeden Ichret, wie der Weltlauf triegt, 

Wer feine Lehren aufmerkſam vernommen. 

Sein Leib, dem man bie Seel’ entriffen, liegt 197 
Jetzt in Cieldor; und fie flieg, fich zu traͤnken 
Mit Himmelsluft, nachdem fie obgefiegt. 

Willſt du den Blick nun jenen Flammen fihenten? 136 
Beda ift’s, Iſidor, Richarb mit ihnen, 

Der mehr als männlich fich gezeigt im Denken. 








Zehnter Gefang. 


Der, den zulegt dann treffen deine Mienen, 
War von Betrachtungen fo hingeriffen, 
Daß ihm der Tod zu träg' und fpät erfchienen; 
Er, Sigier, der Wahrheit nur befliffen, 
Las im Strohgäßchen, und aus feinem Munde 
Ließ neidensmwerthe Säg’ er nicht vermiffen. 
Der Uhr gleich, die da weckt zur Morgenftunde 
Die Gottesbraut, vom Schlaf ſich zu erheben, 
Daß fie den Braͤut'gam fingend füß verwunde; — 
Ein Drängen wird im Triebwerk und ein Streben, 
Und tin tin Elinget’s mit fo ſüßem Schalle, 
Daß fromme Seelen liebevoll erbeben: 
Alſo bewegten jegt im Kranz ſich Alle, 


Und Stimm’ um Stimme hörte man zu Zeiten. 


So reizend Hört man nirgend folche Halle, 
Als wo frohloden ew'ge Seligkeiten. 
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SD) tolle Sorg’ im ganzen Menfchenvolfe! 
Wie mangelhaft find eure Syllogismen, 
Daß ihr den Fittig nicht erhebt zur Wolke! 
Der trieb das Necht, Der war den Aphorismen, 
Jener dem Stand der Geiftlichkeit ergeben, 


Der nahm die Macht durch Raub, der durch Sophismen; 


Der ftahl, ein weltlich Amt war Dep Beftreben, 
Der mühte fich, in niedrer Luft verfchlungen 


Der Fleifchlichkeit, und Der verfchlief das Leben: 


Indeffen ich, al’ diefem Leid entrungen, 

Mich mit Beatrir zu der Füll' und Gnade 
Der Himmelsfeligkeiten aufgefchwungen. 

Als nun die Flammenden auf ihrem Pfabe 
Gekehrt zum erften Punkt, blieb Jeder ftehen, 
Und gleichwie Kerzen auf den Leuchtern grade. 

Hervor aus deffen Glanz hört’ igt ich gehen 
Ein lächelnd Sprechen, das zuvor begonnen, 
Und größre Stralenfülle war zu fehen: 

„Sowie von Gottes Feuer ich entbronnen, 

So meinen Blid zum ew’gen Lichte richtend, 
Lef ich in dir, wie Zweifel dich umfponnen, 

Und wie du wünfcheft, daß ich fie vernichtend 
In Mare Ueberzeung Alles kleide, 

Für deine Faffungskraft Jedwedes lichtend, - 
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Elfter Geſang. 


Die Stelle wol zumal von „guter Weide,“ 

Und „einen Zweiten hat's gegeben nicht ;“ 
Hier thut es Noth auch, dag man unterfcheide. 

Die Vorſehung beherrſcht mit ſcharfer Sicht 
Die Welt: in ihres Raths grundloſen Weiten 
Wird dem erſchaffnen Biick es nimmer Licht.“ 

Drum ſollte ſich auch willig laſſen leiten 
Deß Braut, der lauten Rufs ſie angetraut 
Sich mit dem Blute, dem gebenedeiten, 

In ſich geftärkt, und ihm auch treu und traut. 
Drum gab Gott auch zwei Häupter, zwei Genoffen, 
Als Leitftern’ hier und dorten dieſer Braut. 

Bon Serapheglanz war Einer übergoffen, 

Der Andr’ auf Erden weil und hocherfahren, 
Und drob von Cherubsfchimmer ganz umfloffen. 

Bon Einem kann man fich die Nebe fparen, 
Weil Eines Lob das Lob des Andern zeiget, 
Da gleicher Abficht ihre Werke waren. 

Mo der Zupino und der Bach, ber fleiget 
Den Hügel ab, den ſich Ubalb erfah, 

Die fchöne Küſt' einfchließen, die fich neiget, 

Drob Kält’ und Hige fühlt Perugia, 

Bei Porta Sole, und bahinter theilen 
Das fchwere Joch Gualdo und Nocera: 

An jener Küfte, doch nicht mehr der fteilen, 

Da ftieg ein Sonnengott aus feiner Pforte, 
Wie er am Gangesfluß aufgeht bisweilen. 
Drum nenne, wer da fpricht von diefem Orte, 
Ihn nicht Afcefi, Das ift zu geringe, 
Er heißet Drient mit rechtem Worte. 
Und kaum erhob er feine junge Schwinge, 
So trat er wirkend in die Welt hervor 
Und gab ihr einen Vorfchmad großer Dinge; 

Weil er als Jüngling Krieg dem Vater fchwor 
Um eine Frau, der man zu öffnen pflegt 
Nie, gleich dem Tode, des Vergnügens Thor. 
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Dem eignen geifl’gen Hof dann vorgelegt 
Den Wunſch, ließ vor dem Vater er ſich einen 
Mit ihr, die er er nun täglich mehr gehegt. 

Sie hatt’, als Witwe jenes großen Einen 
Elfhundert Jahre lang verfchmäht, verftecet, 
Als zweiten Gatten noch gefunden Feinen. 

Nicht half’ ihre, daß fie fiher warb entbedket 
Bei dem Amiclas, daß fie mußte loben 
Bon Dem fich Laffen, der die Welt erfchreder. 

Nicht half's ihr, daß ſtandhaftigkeitumwoben, 
Als dort Maria fand in ihrem Wehe, 

Mit Chriſtus fie zum Kreuze ſich erhoben. 

Damit ich nun verftändlich weiter gehe, 

Wiß, daß ich unter dem vermählten Paar 
Franciscus und die Dürftigkeit verftehe. 

Und ihre Eintracht und ihr Lächeln war, 
Das ihrem Antlig hohe Lieb’ ertheilte, 
Heiliger Gedanken Urfach’ einer Schar; 

Sodaß der ehrwürdige Bernhard eilte 
Sich zu entfhuhn, dem Frieden voller Muth 
Nachlief und laufend glaubte, dag er weilte. 

O unbekannter Reihthum, wahrhaft Gut! 

Dem Bräut’gam nad) zur Braut voll von Verlangen 
Ging auch Aegid, Sylvefter unbefchuht. 

Bald war der Herr und Vater nun gegangen 
Mit feinen Kindern und mit feiner Frauen, 
Die mit dem fihlechten Seil ſich ſchon umfangen. 

Sein niedres Blut fenkt ihm auch nicht die Brauen, 
Weil Peter Bernardone's Sohn er war, 
Noch, daß er fo verächtlih anzuſchauen. 

Königlich macht” er Innocenzen klar 
Den harten Plan; Der, billigend: die Strenge, 
Reicht' ihm des Drdens erſtes Siegel dar. 

Die Heerden wuchfen bald, daß im Gebränge 
Sie hinter jenem Wundervollen gingen, 

Deß Leben beffer wol ber Himmel fänge. 
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Elfter Gefang. 


Die ew'ge Hulb befchloß dann zu umfchlingen 
Durch den Honorius mit zweiter Krone 
Jenes Archimandriten heil’ges Dringen. . 

Dann predigt er vor ſtolzem Sultansthrone, 
Fühlend zum Martertbum ein heiß Begehren, 
Von_den Apofteln und von Gottes Sohne. 


Doch weil das Volk nicht tauglich zum Belchren, 


Und um nit unnüg es ihm anzutragen, 


Eilt' er, zu Deutſchlands Frucht zurückzukehren. 


Wo zwifchen ZTiberftrom und Arno ragen 


Felshöhn, gab Ehriftus ihm das Schlußgepräge, 


Das feine Glieder zween Jahr’ getragen. 
Als Dem nun, der ihn rief zu diefem Wege, 
Beliebt, ihn zu dem Lohn hinaufzuheben, 

Den er verdient aus dürftigem Gehege, 
Empfähl die Frau er, ber er fich ergeben, 

Als rechten Erben feinen Brüdern allen, 

Befehlend ihr zu weihen Lieb’ und Leben. 
Aus ihrem Schooße wollte fie entwallen 

Die edle Seele, daß fie heimmwärts kehrte; 

Konnt’ andre Bahre ihrem Leib gefallen? 
Nun überdente felbft, von welchem Werthe 

Der war, den Gott für Peter's Bark' erlefen 

Nach ihm, zu leiten fie auf rechter Fährte. 
Und dies ift unfer Patriarch geweſen. 

Drum können auch die feinem Wort Getreuen 

Nicht anders als zu hohem Heil genefen. 
Doc, feine Heerden find igt fo nach neuen 

Gerichten Tüftern, drum's begreiflich wird, 

Das fie nach fernen Weiden fich zerftreuen. 
Je weiter nun die Heerb’ abſchweift und irrt 

Von Jenem an dem unfruchtbaren Strande, 

Je leerer findet fie an Mitch der Hirt. 


Verluft feheun zwar noch Manch’ in diefem Stande, 


Am Hirten Hangende, doch find fie felten, 


Daß wenig Tuch man braucht für die Gewande. 
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56 Das Paradies. 


Wenn meine Wort’ igt deinen Geift erhellten, 133 
Wenn du zu hören aufmerkſam gewillt, 
Wenn dr mein Lob bedenteft wie mein Schelten, 

So ift bein Durft gewiß zum Theil geftillt. . 13 
Die Pflanz’ erfennft du, die getheilt verbleibet, 
Erkennt die Lehre, die dem Riem entquillt, 

Wo gute Weide Dem, der Ernſtes treibet.“ 139 








Zwölfter Gesang. 


Kaum hatte ausgefprochen dieſes legte 
Mort der gebenebdeiten Flamme Mund, 
Als fih die heil’ge Mühl’ in Umlauf fegte. 
Doch war noch nicht vollbracht das erfte Rund, 
Als fi) um fie ein zweiter Kreis gefchmieget; 


Schwung war mit Schwung, und Klang mit Klang im 


Bund, 

Ein Klang, der unfre Mufen fo befieget, 

Unfre Sirenen mit fo füßer Kehle, 

Wie Schein, vor dem der Wiederfchein erlieget; 
Wie wir zwei gleichgefärbte, parallele 

Bogen auf zartem Woltengrunde fehn, 

Mann Iris folge der Juno Machtbefehle, 
Inden den äußern läßt der innr’ entftehn, 

Gleich des bethörten Mädchens Wiederhalle, 

Vor Liebe mußt's wie Dunft vor Sol vergehn, 
Und welche Kunde Tiehn dem Erdenballe, 

Als Gott mit Noch jenen Bund gefchloffen, 

Daß nicht: die Welt verderb’ im Wogenſchwalle: 
Auf gleiche Weife wurden wir umfchloffen 

Bon diefen ewiglichen Roſenkraͤnzen, 

Die beid’ einander glei im Kreife floffen. 


Und nach dem zweiten Feft fammt frohen Tänzen, 


Nach jener Lichter und Gefänge Reigen 
Und gegenfeit’gem fröhlichem Beglänzen a8 
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58 Das Paradies. 


Entftand zu gleicher Zeit einmüth’ges Schweigen. 
Und wie zugleich nach menſchlichem Gefallen 
Zwei Augenlider auf und niederfleigen: 

Hört’ ich's aus eines Lichtes Herzen fchallen. 

Wie der Magnetftift ftrebt zum Pol im Norden, 
Ließ ich nun meine Blicke dorthin wallen. — 

„Die Liebe, durch die ich fo fehon geworden, 
Heißt, fprach er, mic vom zweiten Hort erzählen, 
Da man ben Stifter pried von meinem Orden. 

Wo Einer ift, darf nicht der Andre fehlen, 
Sodaß, weil fie gedient bei Einem Heere, 

Alfo der Ruhm auch leuchte Beider Seelen. 

Die Kriegsſchar Chrifti, deren neue Wehre 
So viel gekoftet, zog unmuthgerührt 
Der Fahne nad), zahlarm, langſamer Schwere, 

Als der Monarch, ber ftetd den Scepter führt, 
Zu Hülfe kam der Heerfchar, der verwirrten, 
Aus bloßer Gnade, nicht, weil’8 ihr gebührt; 

Und, wie gefagt, mit zween Kämpferhirten 
Die Braut verfahe, deren Wort und Mühen 
Die Haufen fammelten, die meitverirrten. 

In jenem Land, wo Zephyre die frühen 
Baumfnospen durch des Hauches Milde weden, 
Die die Gefild’ Europas überblühen, 

Nicht fern dem Strande, ben die Wogen leden, 
Mo Sol bisweilen bei den langen Wegen 
Sich pflegt vor allen Menfchen zu verſtecken, 

If Callaroga's glücklich Schloß gelegen 
In jenes großen Schildes Schug, worinnen 
Der Löwe herrfchend fteht und unterlegen. 

Dort fah die neue Chriftenheit beginnen 
Des Dafein, der ihr Hort war und Athlet, 
Dem Freumde mild, dem Feind von firengen Sinnen. 

Noch ungeboren warb er angemweht 
Im Geift von fo lebendigen Gemalten, 

Und war im Mutterleibe fchon Prophet. 
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Zwölfter Gefang. 59 


Als das DVerlöbnig drauf von ihm gehalten ua 

Und von der Glaubenstreu’ am heil’gen Quelle, 

Wo Segendgrüße gegenfeitig wallten: 

Da fah die Zeugin, die an feiner Stelle 

Den Schwur gethan, bie Wunderfrucht des Manns 

Und feiner Jünger in des Traumes Helle. 

Und dag man feinen Werth erblid’ im Glanz, 67 

Erfhien ein Engel und gab ihm den Namen 

Als Eigentbum Def, dem er folgte ganz. 
Dominicus, fo ift er zu benamen, | 710 

Weil er ald Gärtner eingefegt durch Chriftus, 

Zu warten feines Gartens Baum’ und Samen. 

Ein Bot’ erfchien’ er, traun, und Freund von Chriftus, 73 

Denn fein zuerft gezeigtes liebend Streben 

War nad) dem Rath, den einft gegeben Chriſtus. 
Wie oft fah die, die ihm die Bruft gegeben, 716 

Daliegen, fchweigend, fchlaflos ganze Nächte, 

Als ſagt' er: Dazu trat ich in das Leben! 

D du fein Vater, Felix ganz mit Rechte, 19 

Und Mutter fein, Johanna war benannt, 

Wenn an bed Namens rechten Sinn man bädte! 
Nicht für die Welt, an welche jegt fich bannt. 82 

Des Arztes und des Cardinals Verehrer, 

Nein, für das wahre Manna nur entbrannt, 

Ward er in kurzer Zeit ein großer Lehrer, 85 

Hineilend zu des Weinftods Sicherheit, — 

Ein läffger Winzer wird oft fein Verhehrer. 

Und jenen Stuhl, — der fonft ſo hülfbereit 88 

Der edlen Armuth, nun fie läßt entbehren, 

Der Stuhl zwar nicht, nein, der ihn igt entweiht; — 
Den bat er, nicht ihm Pfründen zu gewähren, 91 
Nicht zwei und drei für fechfe darzubringen, 

Nicht Zehnten, die der Armuth zu gewähren; 

Nein, um Erlaubniß, mit der Welt zu ringen, 94 

Der irrenden durch jenes Samens Kraft, 

Dep vierundzwanzig Pflanzen dich umringen. 





60 Das Paradies. 


Run warb von Gottes Lehr’ er fortgerafft 
Und von Begierd’, und vom Apoftelamte, 
Gleichwie ein Quell entrollend feiner Haft; 
Wo Kegerftrauchmwerk feinen Weg verfehlanmte, 
Da ward fein-Zoben größer und fein Rollen, 
Weil ihn der Widerftand nur mehr entflammte. 
Berfchiedne Bäche find aus ihm entquollen, 
Die des kathol'ſchen Gartens alfo pflagen, 
Daß voller fiehn die Knospen nun gefchwollen. 
War fo das eine Rad an jenem Wagen, 
Auf dem die Kirche ſolchen Schug erfahren, 
Daß ihr die innern Feind’ im Feld’ erlagen: 
&o wird dein geiftig Aug’ auch nun gemahren 
Des Andern Werth, wovon, eh’ ich hier ſtand, 
Des Thomas Worte fo voll Güte waren. 
Das Gleis jedoch, bezeichnet von dem Rand 
Des Umfangs, ift anigt verwaift von allen, 


Das Schimmel wächft, wo fonft Weinftein ſich fand. 


Denn feine Schar, ihm in die Spur zu wallen 
Sonft fo befliffen, wechfelt mit den Beinen, 
Daß fie die Zehen fegt, wo er den Ballen. 

Bald fieht man aus der Ernte klar erfcheinen 
Den ſchlechten Bau, wenn Lolch und Trespe Elagen, 
Daß man fie aufnehm’ in der Speicher feinen. 

Wer unfer Buch zwar blattweis umzuſchlagen 
Nicht fcheut, der wird noch einzle Blätter finden, 

Allwo man lieft: Ich bin aus alten Tagen. 

Doch Acquafparta laſſ' ich gerne ſchwinden 
Und Gafal, denn von dorten, wie ich glaube, 
Sind die zu ftrengen, find die zu gelinden. 

Bonaventura hieß ich einft im Staube, 

Im großen Amt hat man mich nie geziehn . 
Der linken Sorg’, ic ward ihre nie zum Raube. 

Hier ift Illuminat und Auguſtin, 

Die erften der Entfchuhten, welchen Zweien 
Gott ob des Strides feine Huld verliehn. 
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3mwölfter Gefang. 


Hugo von Sanvittar geht auch im Reihen 
Wie Pietro Mangiador und Pier’ Ispan, 


Dem brunten zwölf der Bücher Glanz verleihen. 


Der Scher Nathan, Metropolitan 
Chryfoftomus, Donat, dem’s werth gewefen, 
Don erfter Kunft zu fchreiben, und Raban, 

Anfelm; zur Seit’ auch fieh’ den Calabrefen, 
Den Bifhof Joachim im hellen Schein, 

Er, der begabt war mit Prophetenmefen. 

So großen Helden meinen Preis zu weihn, 
Bewog mid) die entflammte Liebesmeife 
Des heil’gen Thomas, und fein Flug Latein 

Bewog mid, fanımt dem ganzen frohen Kreiſe.“ 
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Mreizehnter Gesang. 


So bilde ſich, wen's freuet, wenn er ſieht, 
Was ich nun ſah, — und ſein Gebilde ſtehe, 
Indeß ich ſpreche, gleich dem Felsgranit, — 
Funfzehen Sterne, deren Glan; in Nähe 
Und Ferne fo des Himmels Flur belebet, 
Daß man fie durch die dickſten Lüfte fähe; 
Er bilde fi) den Wagen, der da ftrebet 
So Tag wie Naht an unferm Himmelsgrund, 
Das er beim Deichfelmenden nicht entfchweber; 
Er bilde fich desjen’gen Hornes Mund, 
Das von der Are Punkt anfängt zu reichen, 
Um die das erſte Rad fih ſchwingt im Rund; 
Die Sterne dent’ er fich ald zween Zeichen, 
Dem gleich, das Ariadnnen einft umfing, 
Als fie vom Todeskampf ſich fühlt’ erbleichen, 
Umkreiſt das Eine von des Andern Ping, 
Und beid’ alfo im Kreislauf zu gewahren, 
Daß eines nach, vorauf das andre ging: 
Dann hat er einen Schatten von dem wahren 
Sternbild, und von den beiden Tänzen, die 
Ich meinen Standpunft Freifend fah umfahren. 
Denn Irdiſches fteht ihm fo weit nad, wie 


Der Chiana Gang des Himmels Kreisfchwingungen, 


Dem Gott die größte Schnelligkeit verlieh. 
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Dreigehnter Gefang. 63 


Nicht Bacchushymnen waren’s, die hier Hungen, 25 
Nein, Gottes dreigeeinigte Perfon, 

Gottheit und Menfch in Eins, ward hier befungen. 

Ald nun fein Maß erfüllete Tanz und Ton, 28 
Sah ich die Lichter gegen uns fich neigen, 

Von Hier und dort empfangend Wonnelohn. 

Im eintrachtsvollen Kreis brach igt das Schweigen 31 
Das Licht, das fich herabgelaffen, mir 
Der frommen Armuth Wunderlauf zu zeigen. 

„Gedroſchen ift die Eine Garbe hier, 34 
Sprach es, und eingebracht der Raub ber Hippe, 
Doch -freibt zur zweiten mich heil’ge Begier. Ä 

Du glaubft, daß in die Bruft, aus der die Rippe 37 
Gott nahm, zu bilden jene fihöne Wange, 

Die alle Welt verdarb mit gier’ger Lippe, 

Und daß in jenen, der, eh’ ihn die Stange 40 
Durchſtach und nachher, gnügend war gemefen 
Für alle Schuld mit Tugendüberfchmange, 

Sich alles Licht, foviel dem Menfchenwefen 43 
DVergönnet ward, vereinigt durch die Kraft, 

Die Sein und Leben einft für Beid' erlefen. 

Wenn igt mein vorig Wort dir Zweifel fchafft, 46 
Daß nie ein Anderer gelebt fo weiſe 
Als der in jenes fünften Lichtes Haft: 

So gib denn Acht auf Das, was ich bemeife, 49 
Und höre, daß dein Glauben und mein Wort 
So wahr fei wie der Mittelpuntt im .Kreife. 

Das Ew'ge hier ſowie das Ird'ſche dort 52 
Iſt nur ein Glanz, aus der- Idee —— 
Die liebend aus ſich zeugt der höchſte Hort. 

Denn dieſes helle Licht, das ſich ergoſſen 55 
Aus feinem Born, trennt nicht von feinem Scheine 
Sich, noch die Liebe, die fich angefchloffen, 

Und hält fein Stralenmeer im Huldvereine 58 
Sich fpiegelnd in den neu erfchaffnen Dingen, 

Indeß es unaufhörlich bleibt das Eine. 





64 Das Paradies. 


Bon hier fleigt es hinab bis zum Geringen 
Don Stuf’ und Stufe zu Zufälligkeiten, 
Die Furze Lebensdauer nur erringen. 

Zufälligkeiten find die in den Zeiten 
Geſchaffnen Dinge, die vom . Himmels Tanz 
Gefät, wie ungefät ihre Dafein leiten. 

Die Wahsabdrüde find "bisweilen ganz 
Ungleich dem Stempel, fodag mehr fie ‚haben 
Und minder von des Urgedanfens Glanz. 

Weshalb zwei Bäume gleicher Gattung laben 
Mit guter Frucht und bieten fehlechte bar, 


Wie euch auch wurden fehr verfchiedne Gaben. 


Mär’ je das Wachs gereinigt ganz und gar, 
Und wollte höchfte Kraft der Himmel fpenben, 
Dann zeigte fi) das Siegel hell und klar. 

Doch ohne Mangel weiß nichts zu vollenden 
Natur, fo wenig ed dem SKünftler glück, 


Der zwar geübt, doch zittert mit den Händen. 


Doc, wenn die heiße Lieb’ ihr Bildnig drückt 
Sn Haren Stoff der Urkraft, iſt's das Große, 


Das Neinvolllommne, was uns dann entzüdt. 


Alfo ward einft verliehn dem Erdenkloße 
Die thierifche Vollendung fonder Feble, 


Alfo ward Frucht verliehn dem Jungfraunſchooße, 


Sodaß ich deine Meinung felbft empfehle: 


Nie war ein Menfch, noch wird er fein von innen, 


Und außen fowie dief? und jene Seele. 
Würd’ ich den Faden igt nicht weiter fpinnen, 
„Wie kann denn Salomo fie überragen?“ 
So würdeſt du einwendend leicht beginnen. 
Damit, was noch nicht tagt, dir möge tagen, 
Den?’, wer er war, und mas ihn zum Flehen 
Anfpornte, als er „Fordre!“ hörte fagen. 
Ich ſprach, dag du wol deutlich Eonnteft fehen: 
Verftand war diefes Königes Beftreben, 
Um als vollkommner König dazuftchen. 


⸗ 


61 


84 


67 


70 


73 


76 


79 


85 


88 





Dreizehnter Gefang. 65 


Nicht, wie viel an der Zahl dort oben leben, 97 
Himmelsbemeger, nicht ob das necesse | 
Necesse mit Zufälgem könne geben, 

Richt, si est dare primum motum esse, 100 
Noch minder, ob im Halbkreis zu errichten 
Ein Dreied, das den rechten Winkel meffe. 

Mer’, wenn du dies und das befiehft im Lichten, 103 
Die Königsmweisheit ift dad Sondergleichen, 

Wohin fich meiner Abficht Pfeile richten. 

Wird von „ihm gliche” nun dein Blick nicht weichen, 106 
So wirft du mit dem Sage dich begnügen, 

Viel Kön’ge gibt's, doch gut' in wen’gen Reichen. 

So magft du trennen denn und wieder fügen, 109 
Denn wol mit deinem Glauben kann's beftehn, 

Dom erften Vater und unfrem Vergnügen. 

Und dies befchmwere dich mit Blei im Gehn, 112 
Wie müde Wandrer th’ Tangfame Schritte 
Zum Ja ſowie zum Nein beim Nichtverftehn. 

Denn Der gehört traun in der Thoren Mitte, 115 
Der Ja und Nein fagt, was fi auch eräugt, 
Achtlos beim einen wie beim andern Tritte. 

Denn oft gefchieht’s, daß uns die Meinung treugt, 118 
Zum Falfchen, das zur Zeit herrfcht, fich befennend, 
Und der Verftand fi) nach der Neigung beugt. 

Weshalb fich fchlimmer als vergebens trennend 131 
Dom Strand, nicht, ſowie er gelommen, Eehret, 
Mer nach der Wahrheit fifcht, die Kunft nicht kennend. 

Das haben in der Welt gnugfam bewähret 124 
Parmenides, Meliß und Viel’ mit ihnen, 

Die unbewußt beim Gehn bes Ziel’8 entbehret. 

Auch Arius, Sabellius erfchienen 127 
Wie Schwerter für die Schrift mit ihren Thaten, 
Die fchief abfpiegeln regelmäß'ge Mienen. 

Noch ift den Leuten Vorſicht anzurathen 130 
Beim Wetheil, denn oft irren, die da loben, 

Bevor fie ganz gereift, des Feldes Saaten. 


66 Das Paradies. 


Ich fahe, wie im Winter fi) erhoben 133 
Dornſtöck' als rauhe fpigige Geftalten, 

Die fpäterhin mit Rofen fi) ummoben. 

Und Schiffe fah ich grad im Meer fich halten 136 
Den ganzen Weg und rafch, und dann am Schluß 
Des Laufes in dem Hafen felbft noch fpalten. 

Weshalb nicht Hans und Grete glauben muß, 139 
Sehn fie Den rauben, Den zur Kirche wallen, 

Sie fähen es im göttlichen Beſchluß, 
Weit Diefer aufftehn kann, und Jener fallen.” 142 





vierzehnter Gesang. 


Vom Kreis zum Mittelpunkt, von da zum Kreiſe 
Bewegt das Waſſer ſich in runder Schale, 
Stoößt man es an auf die und jene Weiſe. 

Das, was ich ſag', entftand mit einem Male, 
Als mir nicht Töne mehr zu Ohren drangen 
Aus Thomas’ heiligem, erlauchtem Strale, 

Weil meinen Geift die Aehnlichkeit befangen, 
Die zwifchen feinem Wort und ihrem mar, 
Der es gefiel nad, ihm fo anzufangen: 

„Ihm thut es Noth, nimmt man e8 gleich nicht wahr 
Am Laut, ja felbft in feinem Denken nimmer, 
Daß ihm werd’ eine andre Wahrheit ar. 

Sagt ihm, ob diefes Licht denn auch für immer 
Euch bleiben wird, jest euer Blütenkleid, 


Somie zur Stund’ es ift, mit gleichem Schimmer. 


Und bleibt es, fagt ihm, ob in fünft’ger Zeit, 
Wann ihr einft werdet fichtbar neugeftaltet, 
Es nicht mit eurem Schaun geräth in Streit?‘ 

Wie wenn ein höhrer Grad von Freude waltet 
Dei einem tanzenden Verein bisweilen, 

Sodaß fich froher Rundgeſang entfaltet: 

So fah man diefe heil’gen Kreife eilen 
Der fehnellen und befcheidnen Bitte wegen, 
Dem Tanz und Ton mehr Leben zu ertheilen. 
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68 Das Paradies. 


Drum wer ba Hagt, er müſſ' ins Grab fich legen, 35 
Um bier zu leben, hat noch nicht empfunden 
Die Lieblichkeit von jenem ew'gen Regen. 

Das Drei und Zwei und Eins, das alle Stunden 28 
Lebt und regiert in Einem, Iwein und Drein, 

Das Weltall bindend, felber ungebunden, 

Dreimal von jedem Geift in diefen Reihn 31 
Hört’ ich die fingen und mit Melodieen, 

Man Eönnte keinen höhern Lohn verleihn. 

Und aus dem Glanz, dem höchftes Licht verliehen, 3: 
Im Eleinern Kreife hört’ ich fanft es Elingen, 

Sowie der Engel einft gegrüßt Marien: 

„So lange fi) im Paradiefe ſchwingen 37 
Die Reigen, wird dies Kichtkleid rings umher 
Sich um die Kiebe unfrer Seelen fihlingen. 

Die Klarheit folgt dem Eifer nach, und ber 40 
Dem Schaun; je gnädiger nun Gottes Weben 
Auf feiner Kraft ruht, ift auch Schauens mehr. 

Wird nun ein glorreich heilig Fleifch umgeben #3 
Mit einem neuen Kleide unfer Wefen, 

Führt es, vollftändig, dann vollkommner Leben. 

Zu höherm Wahsthum wird ſodann genefen 46 
Das Licht, das unverbdient uns Gott erfürt, 

Ein Licht, das, ihn zu fehaun, für uns erlefen. 
Weshalb dem Anfchaun auch Wahsthum gebührt, « 
Wahsthum dem Eifer, der fi) draus entzündet, 

Wahsthum dem Strale, welchen fie gebiert. 

Doc wie die Kohl’, in der die Glut begründet, 52 
Noch hellern Glanz hat als die Flammen haben, 
Sodaf ihre Dafein dennoch fich verkündet: 

So diefe Stralen, unfre jeg’gen Gaben, j 55 
Sie übertrifft dereinft des Fleiſches Schein, 

Das jegt noch in der Erde liegt begraben. 

Jedoch das Licht wird nicht ermüdend fein, 58 
Denn Kraft genug wird dann ber Keib empfangen, 
Für Alles, was ihm Wonne kann verleihn.” — 








Vierzehnter Gefang. 


Einftimmig jegt, von großem Drang befangen, 
Bezeigten beide Chöre durch ihr Amen, 
Den Wunſch, die Körper wieder zu erlangen; 
Nicht blos für fich, für Die au, deren Samen 
Sie waren, und für mas, fonft ihnen werth, 
Bevor fie in den Feuerzuftand Famen. 
Und fieh’, von neuem Lichte ward verklärt 
Der Oft, gleich glänzend Denen, die fchon waren, 
ie wenn empor die Sonn’ am Himmel fährt. 
Und wie beim Abendanbruch wir gemahren 
Am Himmelsplan Lichtfunken, erft geringe, 
Das fie nicht wahren gleichen und doch wahren: 
So ſchien ich mir auch jego neue Dinge 
Zu fehn, die machten einen Kreis zufammen 
Noch außer jenem frühern Doppeltinge. 
D ihr des heil’gen Geiſt's wahrhafte Flammen, 
So bligeöfchnell, fo blighell ſich entfachend, 
Daß meine Augen bald geblendet ſchwammen! 
Doc zeigte ſich Beatrix nie fo lachend, 


So ſchön, daß es nebft Andrem mir entſchwunden, 


Nicht völlig mehr im Innern mir erwachend. 
Als nun die Augen wieder Kraft gefunden, 

Sah ich verfegt mich zu erhabnerm Heile, 

Allein mit ihr, der ich fo feft verbunden. 
Wir waren aufgeftiegen in der Weile, 

Das fah ich an des frohen Sternes Reine, 

Dem hell'res Roth als dem vorher zu Xheile. 
Mit jener Sprache, die in Allen Eine, 

Zahlt' ich Gott Opfer und mit Dantgemüthe, 

Wie ſich's geziemte neuem Gnabenfcheine. 
Und während. noch die Opferinbrunft glühte 

In meinem Bufen, Eonnt’ ich ſchon erkennen, 

Daß es empfangen war mit Huld und Güte. 
Denn Sterne fah ich jegt fo helle brennen, 

So glutgeröthet zwifchen zween Stralen — 

Gott! ſprach ich, o wie fehon ift dies zu nennen! 
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Wie Fleinere und größre Lichter malen 97 
Die weiße Milchſtraß' an des Himmels Weiten, 
Sodaß die Weifen drob in Zweifels Qualen: 

So fah ich diefe Stralen fich verbreiten 100 
Im inneren Mars geftient zum beil’gen Zeichen, 
Gleichwie im Kreife der Quadranten Seiten. 

Nur muß der Wig hier dem Gebächtniß weichen, 103 
Dieweil an diefem Kreuz erglänzte Chriftus; 

Mit keinem Gleichniß kann ich das erreichen. 

Doch wer fein Kreuz ergreift und folget Chriftus, 106 
Entfchuldigt einft wol mein Vorüberfchlüpfen, 

Steht er in jenem Blige leuchten Chriftus. 

Dom Fuß zum Gipfel ſah ich’s funkelnd hüpfen, 10 
Bon links nach rechts, von rechts nach links wie Schlangen, 
So im PVorbeigehn ald auch im Berknüpfen. 

So fieht man bier, im Wechſel ftetd befangen, 113 
Die kleinen Körperchen, bie fehnellen, matten, 

Die graben, frummen, und bie fürzern, langen, 

Im Strale wimmeln, der zur Zeit den Schatten 115 
Durchſtreift, nach dem zum Schug die Menfchen ringen, 
Die Lift mit Kunft, ihn zu erlangen, gatten. 

Wie Geig’ und Harfe füß auch Denen Bingen, 118 
Die nichts davon verfiehn, wenn mohlgefpannt 
Harmonifch fi die Saiten zahlreich ſchwingen: 

So fühlt’ ich von den Lichtern mich entbrannt, 121 
Als von dem Kreuze Töne nieberquollen, 

Obgleich ich ihren Hymmus nicht verftand. 

Sie ſchienen mir ein frohes Lob zu zollen. 124 
„Du auferftehft und fiegft!“ hört’ ich gefungen, 
Gleich Dem, der nicht verfteht, was ihm erfchollen. 

Ic, fühlte fo von Liebe mich durchdrungen, 187 
Daß ich nichts wüßte bis zu diefem Tage, 

Das mit fo fügen Banden mid umfchlungen. 

Bielleicht daß ich zu kühnen Ausdrud wage, 138 
Nachfegend jene fhönen Blick' und Mienen, 

Bei deren Anſchaun Wunfch mir ſchweigt und Klage. 








Vierzehnter Gefang. 71 


Doch wer bemerkt, wie, die mir hier erſchienen, 133 
Die Siegel mit lebend’germ Reiz uns meiden, 

Und dag ich nicht zurüde fah nad ihnen: 

Der wird mic, eigener Anklag' entkleiden, 136 
Und wird bemerken, daß ich fprach die Wahrheit, 
Daß nicht die heil’ge Luft drum braucht zu leiden, 

Die, wie man fteigt, fich zeigt in rein’rer Klarheit. 139 


Funkzehnter Gesang. 


Ein güt'ger Wil, in welchem fich die Liebe 
Stets offenbart, die rechter Art. entbrannt, 
Sowie im falfhen Thun die böfen Zriebe, 

Gebot dem ſüßen Liede Stilleftand, 

Sowie den Saiten an bem Tongeräthe, 

Die eine Himmelshand nahläft und fpannt. 
Wie wären Dem denn, der rechtmäßig flehte, 
Die Wefen taub, die jegt einmüthig fchwiegen, 

Um Muth mir zu verleihn, daß ich fie bäte? 
Endlofer Trauer muß mit Recht erliegen, 

Wer, weil ein Gut er liebt, das bald entflieht, 

Sich nimmer wird in jener Liebe wiegen. 
Gleichwie man Teuer wol hinzuden ſieht, 

Urftrads, wenn heitre Nacht den Himmel zieret, 

Das unferm Bli die fihre Ruh’ entzieht, 
Gleich einem Stern, der andern Drt erfieret, 

Wiewol er bald vergeht, und an der Stelle, 

Woher er kam, ſich Feiner auch verlieret: 

Alfo ſchoß von dem rechten Arm in Schnelle 
Ein Stern das Kreuz hinab mit Stralenfcheine 
Aus jenes glänzenden Geftirnes Helle; 

Doch fehlte nicht die Perl’ in dem Vereine, 
Vielmehr durchfunkelt' er das Stralenband, 
Wie Feuer hinter Alabafterfteine. 
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Funfzehnter Gefang. 73 


So war Anchiſes' Schatten wol entbrannt, — 35 
Vertraun wir unfers höchften Dichters Worte, — 
Als in Elyſium den Sohn er fand. 

„DO du mein Sohn, du von dem Himmelshorte 28 
Ergofne Gnade, wen warb außer. dir 
Je zwei Mal aufgethan des Himmels Pforte?‘ 

Alfo die Flamm'. Ich wandte bin zu ihr . 31 
Und. dann zurüd zur Herrin meine Mienen, 

Und Staunen überfiel mich dort wie hier, 

Weil ihre Blicke fo voll Freude fchienen, 2 
Das ich den allerhöchften Grab der Gnade, 

Mein Paradies zu fehen glaubt’ in ihnen. 

Und weiter ging auf der Betrachtung Pfade 37 
Der Geift, er, lieblich meinem Aug’ und Ohr, 

Doch unverftändlich mir im höchften Grabe. 

Nicht fegt’ er diefe Dunkelheit fich vor, 40 
Aus Noth nur, weil fi) über Ziel und Schranfen 
Des menfhlichen Begriffs fein Wort verlor. 

Doc als fo weit von brünftigen Gedanken 43 
Der Strang geleert, daß feine Wort’ und Namen. 
Diesſeits des Ziels der Einficht niederfanfen, 

Was meine Ohren da zuerft vernahmen, . 46 
Es hieß: „Heil: bir, Dreieinigkeit, und Preis, 

Der bu fo huldreich wareft meinem. Samen !" 

Und dann: „Was ich gewünfcht fo. lang’ und heiß, 48 
Nachdem ich las im mächtigen Berichte, 

In welchem nicht ſich wandelt Braun noch Weiß, 

Haft du befriedigt, Sohn, in dieſem Lichte, 53 
Worin ich rede; Dank ihr, die's gelenket, 

Daß fi) dein Flug zu Diefen Höhen richte. 

Du glaubft, daß ich, mas beine. Seele denket, 55 
Im Urguell weiß, wie, fieht man's ein, bie Zahl 
Eins fo der Fünf ale Sechs das Daſein ſchenket. 

Drum fragft du, wer ich fei, auch nicht einmal, 58 
Und wie ich laffe Freude mehr gewahren 
Als irgend bier ein anderer Stern und Seal. 

Dante, Die göttlide Komoͤdie. III, > 


74 Das Paradies. 


Der großen und ber Beinen Geifter Scharen “i 
Schaunindas Glas — und du glaubft wahre Sache — 
Wo die Gedanken, eh’ fie find, [hen waren. 

Doc daß die heil’ge Xieb, in der ich wache 7 
Bei ſtetem Schaun, wodurch in mic, ergoffen . 
Der inn’ge Wunfch ſich heißer noch entfache, 

Laß frei dein Wort, furchtlos und unverdroffen 67 
Derkünden deinen Willen, bein Verlangen, 

Worauf ich meine Antwort fchon befchloffen.“ 

Ich fah Beatrir an, zu welcher brangen re 
Die Wort', eh' ich ſie ſprach; ihr Huldbezeigen 
Ließ meine Schwingen neue Kraft empfangen. 

„Verſtand und Neigung ſind —brach ich mein Schweigen — 73 
Euch, ſeit die erſte Gleichheit ihr erkannt, 
In Gleichgewicht jedwedem Einzlen eigen. 

Denn in der Sonne, welche Licht und Brand 18 
Ench ſchenkt, ift ihnen Gleichheit fo befchieden, 

Daß außerdem all’ Aehnlichkeiten Tand. ö 

Doch Will’ ift bei den Sterblichen danieden 1 
Wie Wiffen, aus dem Grund, der euch bewußt, 
Nach der Befiederung gar fehr verfchieben. 

Drum fühl ich ale ein Menſch in meine Bruſt 1 
Die Ungleichheit, und nur im Innern weiß 
Ich Dank zu fagen für die Baterluft. 

Lebendiger Topas, dich bitt’ ich heiß, 85 
Du, dich mit Glanz in jene Kette fügend, 
O gäbſt du mir doch deinen Namen preis!" — 

„OD du, mein Zweig, o du, mid fchon vergrügenb ss 

‚ In Hoffnung; Deine Wurzel, ſieh', bin ich” — 

So hub er an, mit Antwort mir genügend. 

Dann ſprach er weiter: „Der, von welchem fich au 
Dein Stamm nennt, muß ſchon hundert Jahr durchziehn 
Des Kreiſes erſten Abhang jämmerlich, 

Er, mir zum Sohn, zum Ahnherrn dir verlichn. 9 
Wol ziemt es dir, durch tugendhaftes Schalten 
Die Mühn ihm kürzend, zu erfreuen ihn. 











Funfzehnter Gefang. : 75 


Florenz in feinem Mauerring, dem alten, 9” 
Woraus man Terzen noch vernimmt und Nonen, 
War friedlich, keuſch und mäßig im Verhalten. 

Nicht gab es damals Ketten oder Kronen, 100 
Noch buntbefohlte Fraun, noch Gürtelfchimmer, 

Auf den man mehr fah als auf die Perſonen. 

Ein neugebornes Mägblein machte nimmer 103 
Dem Vater Furcht; in Mitgift und in Jahren 
Bewahrte bamals man das Maf noch immer. 

Nicht Häufer gab's, die leer an Kindern waren, 106 
Noch war erfihienen nicht Sardanapal, 

In Kammern üpp’ger Unzucht wohlerfahren. 

Noch war nicht übertroffen Montemal, 109 
Don dem Wccellatojo überwunden . 

Beim Steigen igt, fo auch beim Sturz einmal. 

Bellincion Berti ging in jenen Stunden 113 
In Leder und in Knochen; vor dem Glas 
Ward feine Gattin ungefchminkt gefunden. 

Der von Nerli und Vecchio hielt Ma, 116 
Zufrieden mit dem ledernen Kolett, 

As jede Frau am Spinneroden faß. 

Glückſel'ge Traun, annoch der Grabesftätt' 118 
War fiher Jed', und brauchte nicht zu liegen 
Berlaffen Frankreichs wegen in bem Bett. 

Noch fah man eifrig dief ihr Kindlein wiegen, 131 
Einfchläfernd es, und lallend auf die Weiſe 
Der Kinder, die den Aeltern macht Vergnügen; 

Die Andre fhmägt’ in ihrer Kinder Kreife, 124 
Ziehend das Haar zum Thurm beim Spinnerad, 

Zu Roms, zu Fiefoles und Trojas Preife. 

Gianghella’s, Lapo Saltarellens That 137 
War dazumal deffelben Staunens Quelle, 

Als igt Cornelia und Eincinmat. 

So ruhig war, fo freundlih und fo helle 130 
Der Bürger Leben, fo die falfchheitfreie 
Mitbirrgerfihaft, fo lieb und hold die ie 
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Der mi Maria fchenkt’, als fie mit Schreie 
Die Mutter rief; das alte Taufhaus lieh 
Den Namen mir, fowie die Chriftusweihe. 
Moronto war's und Elifeo, die 
Sch Brüder nenn’; ein Weib warb vom Geftabe 
Des Po's mir; zubenamt bift bu durch fie. 
Sch folgte dann des Kaiſers Conrad Pfade 
Und warb mit feinem Ritterthum beehrt; 
So flieg durch Thaten ich bei ihm in Gnabe. 
Ih ging mit ihm dann, um mit Lanz’ und Schwert 
Gegen das Schandgefeg mich anzufchiden, 
Dep. Volk durch Schuld. des Hirten euch verheert. 
Und jenem Volke war's, mich zu entſtricken 
Don allem Trug der falfchen Welt, befchieben, 
Die viele Seelen hält in argen Striden. 
So von ber Marter flieg ich auf zum Frieden.” 


133 





Sechszehnter Gesang. 


D Abe unſers Bluts, gering zu achten — 1 

» Wenn du die Menfchen treibft zu Pralerein 
Dort unten, wo noch unſre Triebe fchmachten, 

Sol das nicht wunderbar mir ferner fein; 4 
Bar ich doch fig; im Himmelsaufenthalt, 

Wo nie Begier ablenkt, noch auf den Schein; 

Du bift ein Mantel, der ſich kürzet bald, I 
Weil, neuet man nicht taͤglich Schlepp’ und Kragen, 
Die Zeit ihn mit der Scheere rings umwallt. 

Mit jenem Ihr, das Nom zuerft ertragen, 10 
Das jetzo ſeine Bürger minder lieben, 

Begann ich nun von Neuem meine Fragen. 

Beatrix glich, ein wenig fern geblieben, 13 
Durch Lächeln Der, die bei dem erfien Kuß 
Ginevra's ward zum Huften angetrieben. 

„Ihr feid mein Ahr’, war meiner Red' Erguß, 16 
Ihr gebt mir vollen Muth, mich auszufnrechen, 

Daß ich mehr, als ich bin, mir fcheinen muß. 

Die Freude ftrömt mir in fo vielen Bächen 18 
Ins Herz, doch fo, daß es fie faffen kann, 

Und daß fie nicht vermag bindurchzubrechen. 

So fagt denn ihre, der mein Gefchlecht begann, 3 
Don euren Ahnen und in weichen Jahren‘ | 
Der Welt die Zeit der Kindheit euch verrann: 


18 Das Paradies. 


Laßt von Johannes' Schafftall mich erfahren, 
Wie groß er war, und welche dazumalen 
Der allerhoͤchſten Sige würbig waren.” — 

Wie bei dem Hauch der Winde höher firalen 
Lebend’ge Kohlen, ſah ich mehr noch heilen 
Lichtglanz bei meinem Liebeswort ihn malen. . 

Und wie er herrlicher fchien zu erquellen, 

So Hang fein Wort auch Holb und füß noch mehr, 
Doch nicht in diefer neuern Sprache Wellen. 

„Bon jenes Engeld Ave bis daher, 

Wo meine Mutter, jegt verklärt, entbunden 
Von mir, an dem fie damals trug gar fchwer, 

Macht’ es fünfhundert dreiundfunfzig Runden 
Zu feinem Löwen, biefes Sternes Rab, 

Sich zu entflammen in des Laufes Stumden. 

Ich ward ſammt meinen Ahnen in der Stabt, 
Dort, wo bas legte Sechstel zu ezblicken, 

Mo euer Jahreswettlauf Stillſtand bat. 

Died gnüge dir von meines Stammes Gefchiden. 
Wie und woher fie waren, ſolchen Kragen 
Nichts zu erwidern, fcheint mir fich zu fchiden. 

Die, welche damals konnten Waffen tragen, 
Don Mars und von Johannes eingefchloffen, 
Das Fünftel Derer war's in unfern Tagen. 

Doch hielten ſich die Bürger, jetzt Genoffen 
Bon Campi, von Certaldo und Figahin, 
Rein bis zum legten Werkmann unverbroffen. 

D wie entfernter mwärt ihr vom Ruin, » 

Wenn jene noch zu Nachbarn fammt den Plägen 
Galluz und Trespiano euch verliehn, 

Und nicht zum Eigenthum, euch. auszufegen 
Dem Stanf von Signa und von Aguglion, 
Die ſchon zum Schacher ihre Blicke wegen! 

Wenn bie zumeift verirrte Nation 
Den Kaifer nicht ftiefmütterlich behandelt, 
Nein, wie die güt’ge Mutter ihren Sohn: 
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Schözehnter Sefang. 


So hätte nicht Florenz gefeilfcht, gehandelt, 
Und fi) nad Simifonti eh'r gewandt, 
Wo feine Väter bettelnd einft gewandelt; 
Noch, wäre Montemurk in Grafenhand, 
Die Cerchi's würben in Acone wohnen, 
Die Bondelmonti im Balgrevenland. 
Stets war die bunte Mifchung der Perfonen 
Für eine Stadt des fpätern Falls Beginn, 
Wie Speifenmengungen bem Leib fchlecht lohnen. 
Ein blinder Stier ftürgt mit mehr Hige hin 
Als wie ein blindes Lamm; und häufig dienen 
Fünf minder ald Ein Schwert uns zum Gewinn. 
Noch Urbifaglia, Luni wirf die Mienen: 
Sie find nicht mehr, und ind Verderben mallen 
Chiuſi und Sinigaglia hinter ifmen. 
Drum, wenn Gefchlechternamen auch verhallen, 
So wirft du nicht erflaunen noch erbeben, 
Da Städte fammt den Bürgern fo gefallen. 
Was ihe nur habt, dem Tod iſt's untergeben, 
Gleichwie ihr felbft; jedoch, was länger währet, 
Seht ihr nicht fierben: kurz ift Menfchenleben. 
Sowie der Mond, wenn ſich der Himmel Tehret, 
Zum Ufer ſtets die Flut entlenkt und lenkt: 
Das hat das Schickſal von Florenz bewähret. 
Drum fei nicht von Verwunderung gefränkt, 
Nenn’ ich dir nun erhabne Florentiner, 
Sie, deren Ruhm in alte Zeit verfentt. 
Ich fah die Ugher, fah die Catelliner, 
Silipper, Greker, Albricher, Ormannen, 
Im Fall noch hohe Heren, nicht zage Diener. 
Ich fah fo alt als ebel diefe Mannen, 
Wie die von Acra, bie auch von Sannelle, 
Ardinghi und Boſtichi ſammt Gefpannen. 
Am Thore wohnten, wo jegt eine Duelle 
Bon neuem Treubruch ſchon ſich ſchwer ergoffen, 
Daß bald das Fahrzeug umfchlägt in her Welle, 
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Die Ravignani, deren Blut entfproffen 97 
Graf Guido und die nennen ald ben Ihren 
Den hohen Bellincion als Stammgenoffen. | 
Wol mußte der von Preffa zu regieren, 100 
Und Galigajo fchon mit Gold fein Schwert 
An dem Gefäße wie am Knauf zu zieren. 
Die graue Säule war fchon hochgeehrt, 103 
Die Giuochi, die Sifanti, die Barucci, 
Und die das Scheffelmag mit Scham verzehrt. 
Der Stamm, aus dem entiproffen bie Calfucci, 106 
War herrlich ſchon; den höchften Plag betraten 
Die Sizier bereits und Arrigucci. 
Wie fah ich die duch Stolz fo fchlecht berathen, 103 
Nachdem einft hohen Flor Florenz beſaß 
Durch jener goldnen Kugeln große Thaten! 
Doc, diefer Väter Enkelſaat vergaß 113 
Die Vorzeit, und flirbt ein Prälat, fo fleigen 
Die Heren vom Gonfiftorium zum Fraf. 
Dies freche Volk, dem ed, gleich Drachen, eigen, 115 
Den Flücht'gen zu verfolgen, das ein Lamm 
Für Die ift, die Zahn’ oder Börf ihm zeigen, 
Erhob ſich einft, doch nur aus niederm Stamm; 118 
Und daß er wählte draus Berwandtichaftsglieder, 
Drob war Donati feinem Schwäher gram. 
Einft von Fiefole zum Markte nieder 131 
Stieg Eaponfacco, und damalen war 
Giuda und Infangato brav und bieder. 
Unglaubliches vernimm, doch ift es mahr: 124 
Ein Thor gab’s, als Florenz noch eng umkreiſet, 
Die Pera reichten ihm den Namen bar. 
Jedweber, der das ſchöne Wappen weiſet 137 
Des großen Freiherrn, beffen würb’gen Namen 
Das Feſt des heil’gen Thomas ewig preifet, 
Kriegsorden wie auch Freiheiten befamen 130 
Die A’ von ihm; jegt fieht man Den es halten 
Mit Niebern, der’s umzog mit einem Rahmen. 
® 











Sechszehnter Belang. 


Die Gualterotti fah man dorten walten, 
Und nichts bis jego würde Borgo wehren, 
Wenn fie der neuen Bürger ſich enthalten. 
Das Haus, das euch entlodt fo viele Zähren, 
Gerecht ſich rächend, doch mit blut’ger That, 
Um euer frohes Leben zu verkehren, 
Wie ging es einft fo ehrenvollen Pfad! 
O Bondelmonte, nicht zu deinem Frommen 
Slohft die Vermählung du auf fremden Rath. 
Gar Viele wären froh, die jegt beflommen, 
Wenn Gott der Ema damals dich befcheert, 


Als du zum erften Mal zur Stadt gefommen. 


Dem wüften Steine freilich ward's gewährt, 
Dem Brüdenwäcter, daß Florenz mit Leichen 
Für feinen legten Frieden ihn beehrt. 

Mit diefen und mit andern ihreögleichen 
Sah ich Florenz in holder Ruhe leben, 


Die keinen Grund zum Weinen Eonnte reichen. 


Mit diefen fah das Volk ich ruhmvoll ftreben, 
Dem Recht und ber Gerechtigkeit fich weihn 
Niemals verkehrt am Schaft die Lilie Hebel 

Noch roth fie färben wegen der Partein.” 
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Siebzehnter Gesang. 


Wi. einft zur Klymene, fich zu belehren 
Bon Jenem, was er gegen fi) vernommen, 
Der kam, ber Väter Strenge könnte lehren: 
So war au ich, fo fahen mich beklommen 
Beatrir fowie jener heil’ge Stern, 
Der mir zu Liebe von dem Kreuz gekommen. 
Da ſprach die Herrin: „Was du jego gern 


un lag frei den Wunſch dem Mund entquillen, 
ie es kommt aus deinem innern Kern. 


Friſch 
Zwar nicht um unſres Kenntnißwachsthums willen, 
Nur darum, daß du wagſt einzugeſtehn 
Den Durſt, damit man dir ihn möge ſtillen.“ — 
„D holder Baum, mit hoher Wipfel Wehn, 
Wie die Unmöglichkeit von einem zweiten 
Stumpfwintel in dem Dreied Menfchen fehn: 
Alfo erfennft du die Zufälligkeiten, 
Eh' ſie erſcheinen, ſchauend in das Weſen, 
An welchem "gegenwärtig alle Zeiten. 
Als noch Virgil zum Führer mir erleſen 
Den Berg hinauf zur Seelenreinigung, 
Und beim Hinuntergang, wo kein Geneſen, 
Da wurde Hartes mir geſagt genung 
Von meiner Zukunft; werd' ich widerſtehen 
Trotz dem als Eckſtein jeder Peinigung, 
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Siebzehnter Gefang. 


So wüßt' ich dennoch gern, ich will's geftehen, 
Mas mir bereiten mag die ferne Stunde: 
Der Pfeil kommt fanfter, den voraus wir ſehen.“ 

So ſprach ich zu dem Licht, das eben Kunde 
Mir gab, Beatrir Worten folgefam 
Entließ ich die Geftändnig meinem Munde. 

Nicht in Zmweideutigkeit, die unheilſam 
Das Volk befing, bevor das Blut geflofjen 
Des Gotteslamms, das uns die Sind’ entnahm. 

In are Worte hört’ ich igt ergoffen 
Die Vaterlieb’ und in deutlich Latein, 

Die fih im Lächeln zeigt’, obwol verfihloffen. 

„Der Zufall, der nicht weiter reicht, allein * 
Sich durch den ganzen Erdenſtoff verbreitet, 
Iſt ganz verzeichnet in der Gottheit Sein; 

Wiewol dies nicht Nothmendigkeit bereitet, 

So wenig wie das Aug’, in dem ein Kahn 
Sich fpiegelt, ihn den Strom hinunterleitet. 

Sleichwie das Ohr die Harmonien umfahn 
Der Orgel, fo ift meinem Aug’ verliehen, 
Die Zeiten zu erkennen, bie dir nahn. 

Wie Hippolyt Athen fi, mußt’ entziehen, 

Weil ihn nicht bog der tollen Phadra Meiz: 
So mußt auch du Florenz, die Heimat, fliehen. 

Das wünfchet man, das fuchet man bereite; 
Bald wird's vollführen, der es fich erfrecht, 
Mo Chriftus täglich wird verkauft aus Geiz. 

Der Ruf gibt bem gekränkten Theile Recht 
Am feltenften, jedoch von Gott erwogen 
Zeugt Rache von der Wahrheit, welche rächt. 

Wohin dein Herr fich zärtlich fühlt gezogen, 
Das mußt du laffen, und das ift die Noth, 
Womit zuerft dich trifft des Bannes Bogen. 

Du wirft erfahren, wie das fremde Brot 


Nach Salze fihmedt, und fremde Treppen Elimmen, 


Wie das mit manchen Kümmerniffen droht. 
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Jedoch das Schlimmfte ift von allem Schlimmen 
Die Schar der Uneinigen, Bosheitsvollen, 


Mit der du mußt zum Abgrund niederfchwimmen. 


Denn gegen dich mit tollwahnſinn'gem Grollen 
Empört fie ſchnöde ſich und undankbar; 

Doch bald wirft du nicht, fie die Köpfe zollen. 

Und durch ihre Thun wird dann ihr Unfinn Klar, 
Dir aber wird geziemen ed und nügen, 

Daß du dich hielteft fern von biefer Schar. 

Zuerft herbergen wird und unterflügen 
Dich des Lombarders Größ' und milde hat, 
Den Adlersflügel auf der Leiter ſchützen. 

So gütig blidt fein Aug’ auf deinen Pfad, 
Dos zwiſchen euch bei Bitten und Vollbringen 
Das früher da ift, was fonft fpät're Saat. 

Dort fiehft du ihn, auf welchen übergingen 
So ftark bei der Geburt des Mars Gemalten, 
Das feine Thaten zu den Sternen bringen. 

Noch, freilich kann ſich dieſes nicht entfalten 
Bei feiner Jugend, da die Sonn’ erft neun 
Um ihn von ihren Schwingungen gehalten. 

Eh’ des Gaſcogners Liften noch bedräun 
Den hohen Heinrich, wird er Funken zeigen, 
Reichthumsveraͤchter ohne Müh’ zu feheun. 

So hoch empor bald wird die Größe fleigen 
Bon feinen Herrlichkeiten, daß die Zungen 


Der Feinde felbft von ihm nicht koͤnnen ſchweigen. 


Zu ihm dann hin und feine Huld errungen! 


Zu ihm, durch den in Luft fich kehrt die Trauer, 


Und Bettler fich zu Reichen aufgefchwungen. 
Sei diefes Wort für dich von ew'ger Dauer! 


Jedoch verſchweig' es!“ — Und er fprach darauf 
Noch Dinge, glaublid kaum fogar dem Schauer. 


Zulegt dann fo: „Mein Sohn, ich ſchloß die auf 
Die frühern Andeutungen. Sieh’ die Kiften 
Derborgen hinter kurzer Jahre Lauf. 
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Siebzehnter Gefang. 85 


Wie beine Nachbarn fich auch mögen niften, 97 
Sei neidiſch nicht; wenn fie gebüßt das Leben, 

Wird ſich noch lange Zeit dein Leben friften.” 

Hier ſchwieg der Geift, und feiner Worte Weben 100 
Ward als befchloffen jegt von mir erachtet, 

Nadhdem zuvor den Aufzug ich gegeben. 

Und ich begann wie Einer, ber da trachtet 103 
Nach Rath bei eigener Befangenheit 
Bon Dem, der weil’ ift, und ihn liebt und achtet: 

„Wol feh’ ich, theurer Water, wie die Zeit 106 
Schon baftig kommt, mir Schläge zuzuzählen, 

Die fchwerer ift bei größrer Traurigkeit; 

Drum muß als MWaff’ ich Vorficht mir erwählen, 109 
Um nicht, verjagt vom liebften Aufenthalt, | 
Durch, mein Gedicht die andern zu verfehlen. 

Tief unten, wo der Sammer endlos fchallt, 112 
Und auf dem Berg, von deſſen holden Brauen 
Empor ich durch der Herrin Blick gewallt, 

Im Himmel dann, wo Licht auf Licht zu ſchauen, 115 
Erfuhr ich, mas, wollt’ ich es hier bekennen, 

Gar manchem Gaumen fihüfe bittres Grauen. 

Doc, würd’ ich von der Wahrheit feig mich trennen, 118 
Büßt' ich mein Leben wol bei Denen ein, 

Die diefe Zeit dereinft die alte nennen.’ — 

Der Stern, dem ich das Lächeln ſah verleihn 121 
Des Kleinods hier, ftrömt’ igt in Feuerbächen, 

Wie goldne Spiegel in ber Sonne Schein. 

„Anreine Herzen, hob er an zu fprechen, 124 
Don eigner oder fremder Schuld gedrüdt, 

Die wird der Vers von deinem Liebe fechen. 

Nichts defto minder rein und ungefchmüdt 137 
Sei deiner Vifionen Offenbarung, 

Und möge dann fich Fragen, wen es jüdt. 

Des erften bitteren Gefhmads Erfparung 130 
Gilt bier es nicht, denn, mer nur wohl verbaut, 
Dem reichet dein Gedicht Iebend’ge Nahrung. 
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Dein Ruf vergleichet ſich der Windesbraut, 
Die an den Gipfeln lieber prüft die Schwingen, 
Woran man einen wackern Muth erſchaut. 

Drum ſind dir auch gezeigt in dieſen Ringen, 
Wie auf dem Berg und in der Hölle Gauen 
Nur Seelen, die in Fama's Mund erklingen. 

Der Geift will nicht allein den Ohren trauen, 
Nicht auf ein Beifpiel, das hinab in Dunkel 
Und Finfterniß die Wurzel ftredet, bauen, 

Nur auf der Gründe leuchtendes Gefuntel.” 
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Achtzehnter Gesang. 


Bereits für fi) an feinem Wott vergnügte 1 
Der fel’ge Geift ſich, und an meinem ich, 

Indem das Süß’ ich zu dem Bittern fügte. 

Und jene Frau, zu Gott geleitend mid), 4 
Sprach: „Zraure nicht, denk’ nur, ich bin ihm nahe, 
Der alles Unrecht mildert fänftiglich.” — 

Als diefer holde Ruf an mich gefchahe, T 
Wandt' ich mich; doch die Liebe ſchildr' ich nicht, 

Die jegt ich in den heil'gen Augen fahe. 

Aus Mistraun auf mein Wort thu' ich Verzicht 10 
Nicht grade, fondern weil's vielmehr an Schwingen 
Dem Geifte fonder fremde Kraft gebricht. 

Drum kann ich hievon auch nichts weiter fingen, 13 
Da mir beim Blid auf Sie nichts mehr entquellte 
Don Herzensdrang zu irgend andern Dingen, 

Da mic die ewigliche Wonn’ erhellte, 16 
Aus ihrem ſchönen Angeficht entfendet, 

Und mic, beim zweiten Bli zufrieden ftellte, 

Weil ich durch eines Lächelns Licht geblendet. 19 
Sie ſprach: „Itzt wende dich und hör’ mich an! 
Nicht blos mein Aug’ ift’s, das ein Eden ſpendet.“ 

Sowie auch hier die Neigung dann und wann 22 
Das Antlig zeigt, warn fie fo hoch gefchwollen, 

Daß fie die Seele ganz und gar gewann: 
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&o in bes heil'gen Glanzes Flammenrollen, 1) 
Auf das ich fehaute, fah ich fein Begehren, 

Noch einge Kunde freundlich mir zu zollen. 

„In diefem fünften Raum, war fein Belehren, 28 
Des Baums, def Lebenskraft vom Gipfel fprühet, 
Des ſtets fruchttragenden, nie blätterleeren, 

Gibt's ſel'ge Geifter, die in Ruhm geblüher, 31 
Bevor fie kamen zu der Himmelsau, 

Das jede Mufe drob aufs höchft’ erglühet: 

Drum zu des Kreuzes Doppelarme ſchau', s 
Erfcheinen wird Der, den ich werde nennen, 

Schnell wie ein Blig fährt aus der Wolken Grau.” 

Da fah ich durch das Kreuz ein Licht entbrennen, 37 
Wie er den Namen Joſua begann, 

Mit Aug’ und Ohr konnt' ich's zugleich erkennen. 
Dei Makkabäus' hohem Klang fodann 40 
Schwang fich -ein andres in dem Flammenfchooße, 

Des Freude gleich gepeitfchtem Kreifel rann. 

Demnächft erichien Roland und Carl der Große, 43 

‚Auf welche Zwei mein Blick fo eifrig warb, 
Wie wer da nachſchaut feines Falken Stofe. 

Dann wurden noch Wilhelm und Rinoarb, 4 
Guiscard und Herzog Gottfried auf dem Zeichen 
Des heil’gen Kreuzes von mir angeftarrt. — 

Nun zu den andern Lichtern fah ich weichen 19 
Die Seele, die mir holde Freude mweihte, 

Sie, die fo himmlifch fang vor ihresgleichen. 

Ich wandte mich zu meiner rechten Seite, 52 
Zu fehn, mas meine Herrin mir befahl, 

Ob fie mit Worten oder Wink mid, leite. 

So leuchtend war jept ihrer Augen Stral, 55 
So anmuthsvoll ihr Angeficht entzündet, 

Viel mehr als fonft, auch als das legte Mal. 

Gleichwie die größre Freude, die fich gründet 58 
Auf gute Thaten, auch von Stund’ zu Stunde 
Der Tugend frohes Wachsthum uns verkündet: 
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Achtzehnter Gefang. 


So merkt’ ich, daß zu einem höhern Runde 
Der Schwung ded Himmels igt mic, ließ gelangen, 
Deß gab mir ihre höhre Schönheit Kunde. 

Und wie in kurzer Zeit der Jungfrau Wangen 
Aufs Neu’ fi weißen, wenn das Roth verbannt, 
Womit ihr Angefiht die Scham umfangen: 

So ſchien fie, als ich mach zu ihre gewandt, 

In jenem fechsten mäß’gen Stern, dem blaffen; 
Er war's, in welchem ich mich nun befand. 

Ih fah in Jupiter’s glanzvollen Maffen 
Bor meinen Augen holder Liebe Weben 
In meiner Sprache Worte hier verfaffen. 

Wie Vögel, die vom Ufer fi) erheben, 

Faſt wie mit Glückwunſch zu der grünen Flur 
Im Kreife bald und bald in Reihen ſchweben: 

So flog und fang hier jede Creatur 
In heil’gen Lichtern, fi) in Eins zu biegen 
Als D, I, L, durch ihres Flugs Figur. 

Erft ſah man fingend fie zur Stelle fliegen, 

Und machten fie dann eins von diefen Zeichen, 
So hielten fie ein wenig an und fchwiegen. 

O Mufe, die du nimmer, läßt erbleichen 
Der Dichter Ruhm durch aller Zeiten Länge, 
Der Dichter fammt den Staaten und den Reichen, 

Erleuchte mich, zu fchildern das Gebränge 
Der Sterne, die als Buchſtab' igt entbrannten, 
Und Eräft’ge diefe fehnellverhallten Klänge! 

Ich fahe nun Vocal’ und Confonanten 
An fünfunddreigig, und alfo gefegt, 

Wie fie die Augen nach und nad, erfannten. 

Diligite justitiam, ſah jegt 
Ih erft, als Haupt und Zeitwort angefchrieben; ' 
Qui judicatis terram — dann zuletzt. 

Bem M des fünften Wortes aber blieben 
Sie al’ in Ordnung, ſodaß Jupiter 
Dem Silber glich, aus welchem Gold getrieben. 
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Achtzehnter Geſang. 91 


Du aber ſprichſt wol: Hab' ich ihn erworben, 120 
Der als Einſiedler in die Wüſte ging, 
Und der für einen Tanz elend geſtorben, 

Gilt mir der Fiſcher und Sanct Paul gering. 136 


Heumehnter Gesang, 


Mir offnen Flügeln war vor mir zu fehen 1 
Die ſchoͤne Form, die durch die heitern Mienen 
Entzückt die Seelen, die vereint drin ſtehen. 

Sie leuchteten jedwede wie Rubinen, 4 
Getroffen von dem hellen Stral der Sonnen, 

Daß ſie aus meinen Augen wiederſchienen. 

Doch die zu ſchildern nun mir ziemt, die Wonnen, 7 
Sprach nie die Zunge, zeigte Fein Papier, 

Hat nicht einmal Einbildungskraft erfonnen. 

Ih fah und hörte jegt das Flügelthier 10 
Mit Ich und Mein des Schnabels Laut erheben, 
Obgleich e8 wahrhaft Unfer hieß und Wir. 

Es ſprach: „Gerecht und fromm war ich im Leben, 12 
Das iſt's, was mich zu einem Glanz erhob, 

Der höher ift als jegliches Beſtreben. 

Weshalb auch auf der Erde nicht zerftob 16 
Mein Angedenken, denn felbft von den Schlimmen, 
Die zwar ber Schrift nicht folgen, ernt' ich Lob.” 

Somie man, wenn gleich viele Kohlen glimmen, 19 
Nur Eine Hige fühlt, hört’ ich ergießen 
Sih Eine Stimme nur ftatt vieler Stimmen. 

Und ih: „O Blüten ihr, aus denen fprießen 22 
Endlofe Wonnen, die mit einem Male 
Ihr allen euren Duft mich laßt genießen, 








Neunzehnter Geſang. 


Stillt meinen großen Durſt, reicht mir die Schale, 
Gebt, daß ich meinen langen Hunger ſcheuche; 
Ich fand nicht Sättigung im Erdenthale. 

Wol weiß ich, wenn im Himmel eins der Reiche 
Die Gottgerechtigkeit zum Spiegel machte, 
Daß euch der Schleier von den Augen weiche. 

Ihr ſehet, wie ſo aufmerkſam ich trachte 
Euch zuzuhören, ſeht den Zweifelmuth, 

Der mich ſo lange ſchon zum Faſten brachte.“ 

Gleich einem Falken, der befreit vom Hut 
Den .Fittig hebt, um Beifall ſich zu ſchlagen, 


Nickt, Luft bezeigt und hübſch und Schön fich thut: 


So fah ich auch den Adler fich betragen, 
Er ſchien ein Preisgefang auf Gottes Namen, 
Movon nur, wer bort oben wohnt, kann fagen. 

Er fagte: „Der der Schöpfung Iegtem Namen 
Das Richtmaß fegte, fondernd drein zu legen 
Geheimen fowie offenbaren Samen, 

War dennoch nicht im Stand’, ihr aufzuprägen 
So feine Allmacht, daß unendlich nicht 


Sein Wort blieb draußen: Heberfchwanges wegen. 


- Den erften Stolzen traf ein ſchwer Gericht, 
Das höchfte war er. der gefchaffnen Dinge: 
Weil er. nicht konnte warten auf das Licht. 

Drum find die kleinern Wefen zu geringe, 

Zur Hülle des Guts, (mas ſich leicht ermeift) 
Das unbegrenzt fi) mißt im eignen Ringe. 
Drum kann, wie er auch will, des Menfchen Geift, 
Der nur ein Steal ift jener Glanzesquelle, 

Die in jebmebes Weſen ſich ergeißt, 

Bei der ihm angewieſnen Zeit und Stelle 
Niemals erforfchen die Urmefenheit 
Des eignen Lichts nach ihrer wahren Helle. 

Drum in ber ewigen Gerechtigkeit 
Weiß der Verftand, den eure Welt erziehet, 
Noch minder als das Aug’ im Meer Beſcheid, 
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Das an dem Ufer zwar den Meergrund fichet 71 
Und weiterhin nicht ſieht; und doch vorhanden 
Iſt er, wenn er ſich auch dem Blick entziehet. 

Das ift Fein Licht, das nicht von dort entflanden, 54 
Wo ew’ger Glanz ift, das find Dämmerungen, 

Und Nacht und Fleifchlichkeit voll Gift und Schanben. 
Jetzt hat das Licht die Winkel wol burchbrungen, 67 
Die dir verbarg Gott bis zu diefer Frift, 

Sodaß dich Zweifelsknoten oft umſchlungen. 

Nimm, ſprichſt du, daß ein Menſch geboren iſt 10 
Am Indus, Niemand Tann ihm Kunde geben- 

Mit Schrift noch Worten auch von Jeſus Chriſt, 

Und feine Handlungen, fein ganzes Streben 12 
Iſt gut, ſo weit Vernunft vermag zu ſehen, 

Und feine Rede fromm ſowie fein Leben. 

Nun muß er ungetauft von binnen geben, 1 
Wo ift das Necht, das ihm Verbammung fpricht? 
Wo ift, weil er nicht Chriſt warb, fein Vergehen? 

Und wer bift du, dich fegend zu Gericht? 79 
Auf taufend Meilen fol dein Auge tragen, 

Und fpannenweit nur reichet bein Geficht. 

Gewiß, wem ſolche Grübelein behagen, 88. 
Der würde, wenn bie heil'ge Schrift nicht wär”, 

Im Zweifel zur Verwunderung ſich plagen. 

D Erdenklöße, Geiſter plump und ſchwer, 85 
Der erfie Wille weicht, an fich vollkommen, 

Don fich, vom böckften Gute nimmermehr. 

Was mit ihm üͤbereinſtimmt, muß auch fronmen, 88 
Ihn kann anziehen Bein erfchaffnes But, 

Sich felber Grund ift er durch ſich entglommen.“ — 

Sowie der Storch umkreiſet Neft und Brut, 9 
Nachdem den Söhnen er gebracht Die Speife, 

Und wie ihn anfchaut, mer gefättigt ruht: 

So that, fo ſchaut' ich Hin, ganz gleicher Weiſe 24 
Das hochgebenedeite Flügelthier, 

Den $ittig hebend bei fo ‚vielem Preiſe. 











Neunzehnter Geſang. 95 


Im Kreife flatternd fang er dam: „Wie dir 97 
Mein Lied if, das du jegt nicht Fannft entfalten, 
So viel verfieht vom ew’gen Richtfpruch ihr.“ 

Dann wurden jene leuchtenden Geftalten, 100 
Erhellt vom heiligen Beift, ftil in dem Zeichen, 
Durch das fo viel Die Römer eh’mals galten. 

Und er begann aufs Neu’: „Zu diefen Reichen 108 
Stieg Keiner auf, der nicht geglaubt an Chriſtus, 
Eh’ oder nachdem Jener mußt’ erbleichen. 

Doc fiehe, Viele rufen Chriftus, Chriftus, 106 
Die weiter einft von ihm am Urtheilstage 
Sein werden, als die nimmer kannten Chriftus. 

Drob führt felbft Aethiopia einſt Klage, 109 
Wann fich‘ die beiden Bünde werben trennen, 

Zum ew’gen Reihthum die, und die zur Plage. 

Wie lernet einft wol eure Fürften kennen 113 
Der Perfer, wenn er aufgefhlagen hat 
Die Bücher, welche deren Sünden nennen? 

Dort unter Albrecht’ Thaten fteht die That, 115 
Die alfobald die Feder wird bewegen, 

Meil er verwüftete den Böhmerflaat. 

Dort lieft die Klagen man ber Seine wegen, 118 
Weil Münzverfälfhung jener Fürft erdacht, 

Der einem Stoß von Ebers Zahn erlegen. 

Dort findet man den Stolz, der toll gemacht 131 
Den Schotten wie den Angeln, und zu Schritten 
Weit über ihre Schranken fie entfacht. 

Sehn wird man auch die Weichlichkeit, die Sitten 124 
Des Spaniers ſowie bes Böhmen, dem 
Nie Zugend war bekannt noch wohlgelitten; 

Sehn auch den Lahmen von Jerufalem; 187 
Mit I bezeichnet man wol deffen Güte, 

Jedoch das Gegentheil mit einem M; 

Sehn wie von niederm Geige Der entglühte, 130 
Bon dem die Fenerinfel wird befeffen, 

Wo des Anchifes Greifenthum verblühte. 
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Den wenigen Gehalt Dep zu ermeflen, 133 
Braucht man nicht viel Papier daran zu wenden, 
Denn wen’ge Schrift wirb viel zufammenpreffen. 

Erfeheinen wird mit fchulbbefledten Händen 136 
Sein Ohm umd Bruder, beibe nicht zu träge, 

Zwei Kronen und ein trefflih Haus zu fchänden. 

: Der Portugiefe wird und der Rormege 138 
Auch offenbar, und vom Dalmaterlande 
Der da verfälfcht Venetias Gepräge. 

O glücklich Ungarn, Tießeft bu die Schande 143 
Nicht länger zul Navarra, du beglückt, 

Schügteft du dich mit deinem Felfenrande! 

Und Niemand zweifle, böfe Blicke züdt 145 

Als Angeld auf ihr Vieh die Infel Eypern, 
Das Längft die beiden Schwefterftäbte drüdt; 
Denn jenes gleicht durchaus den andern Vipern.“ 148 








Zwanzigster Gesang. 


Sobald die Erderleuchterin, die Sonne, 
Don unfrer Hemifphäre weggegangen, 
Und ganz verfehwunden ift des Zages Wonne: 
Dann pflegen alfobald des Himmels Wangen 
Bon vielen Lichtern ſich verklärt zu zeigen, 
Die von dem einen ihren Schein empfangen. 
An dies Ereigniß, das dem Himmel eigen, 
Gedacht' ich, als dem Vogel, diefem Macht: 
Und Herrſchaftszeichen, es gefiel zu ſchweigen. 
Denn es erglanzten in noch hoͤhrer Pracht 
Die Lichter, denen Sang und Klang entfloffen, 
Die zu behalten ich nicht hatte Macht. 
O füße Lieb’, in Lächeln eingefchloffen, 
Wie bligeft du in funkelhellem Scheine, 
Durch den ein heif’ger Wille fich  ergoffen! 
Nachdem die theuren Eardurchficht’gen Steine, 
Womit auffladerte die fechste Helle, | 
Gehemmt der Lieber engliſch ſchöne Reine, 
Schien meinem Ohr zu murmeln eine Quelle, 
Von Fels zu Felſen klar ſich niederſchwingend, 
Den Reichthum offenbarend ihrer Fälle. 
Und wie der Ton, von einer. Zither klingend, 


Am Hals ſich formt, und wie des Windes Sauſen 
Ins Flötenmundloch ſtrömt, fie ganz ————— 


Dante, Die goͤttliche Komoͤdie. III. 
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So in des heil'gen Glanzes Flammenrollen, 25 
Auf das ich fehaute, fah ich fein Begehren, 

Noch ein’ge Kunde freundlich mir zu zollen. 

„In diefem fünften Raum, war fein Belehren, 28 
Des Baums, deß Lebenskraft vom Gipfel fprühet, 
Des ſtets fruchttragenden, nie blätterleeren, 

Gibt's ſel'ge Geifter, die in Ruhm geblübet, 3 
Bevor fie kamen zu der Himmelsau, 

Daß jede Mufe drob aufs höchft’ erglühet: 

Drum zu des Kreuzes Doppelarme ſchau', s 
Erfcheinen wird Der, den ich werde nennen, 

Schnell wie ein Blig fährt aus der Wolfen Grau.” 

Da fah ich durch das Kreuz ein Licht entbrennen, 37 
Wie er den Namen Joſua begann, 

Mit Aug’ und Ohr konnt' ich's zugleich erkennen. 
Dei Makkabäus' hohem Klang fodann 40 
Schwang fich -ein andres in dem Flammenfchooße, 

Des Freude gleich gepeitfchtem Kreiſel rann. 

Demnächſt erfchien Roland und Carl der Große, 43 

‚Auf welche Zwei mein Blick fo eifrig ward, 
Wie wer da nachſchaut feines Falten Stofe. 

Dann wurden noch Wilhelm und Rinoard, 46 
Guiscard und Herzog Gottfried auf dem Zeichen 
Des heil’gen Kreuzes von mir angeftarıt. — 

Nun zu den andern Lichtern fah ich weichen 49 
Die Seele, die mir holde Freude weihte, 

Sie, die fo himmliſch fang vor ihresgleichen. 

Ich wandte mich zu meiner rechten Seite, 52 
Zu fehn, was meine’ Herrin mir befahl, 

Ob fie mit Worten oder Wink mid leite. 

So leuchtend war jegt ihrer Augen Stral, 55 
So anmuthsvoll ihr Angeficht entzündet, 

Biel mehr als fonft, auch als das Iegte Mal. 

Gleichwie die größre Freude, die ſich gründet 58 
Auf gute Thaten, auch von Stund’ zu Stunde 
Der Zugend frohes Wachsthum uns verkündet: 
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Achtzehnter Gefang. 


So merkt’ ich, daß zu einem böhern Munde | 
Der Schwung des Himmels igt mich Tief gelangen, 
Dei gab mir ihre höhre Schönheit Kunde. 

Und wie in Zurzer Zeit der Jungfrau Wangen 
Aufs Neu’ fich weißen, wenn das Noth verbannt, 
Womit ihr Angeficht die Scham umfangen: 

So fchien fie, als ich mach zu ihr gewandt, 

In jenem fechsten mäß’gen Stern, dem blaffen; 
Er war's, in welchem ich mich nun befand. 

Ich fah in Jupiter’ glanzvollen Maffen 
Dor meinen Augen holder Liebe Weben 
In meiner Sprache Worte bier verfaffen. 

Wie Vögel, die vom Ufer fich erheben, 

Haft wie mit Glückwunſch zu der grünen Flur 
Im Kreife bald und bald in Reihen fchweben: 

&o flog und fang hier jede Ereatur 
In heil’gen Lichtern, fih in Eins zu biegen 
Als D, J, L, duch ihres Flugs Figur. 

Erft fah man fingend fie zur Stelle fliegen, 

Und machten fie dann eins von dieſen Zeichen, 
So hielten fie ein wenig an und ſchwiegen. 

D Mufe, die du nimmer läßt erbleichen 
Der Dichter Ruhm durch aller Zeiten Länge, 
Der Dichter fammt den Staaten und den Reichen, 

Erleuchte mich, zu ſchildern das Gedränge 
Der Sterne, die als Buchftab’ igt entbrannten, 
Und kraͤft'ge diefe ſchnellverhallten Klänge! 

Sch fahe nun Vocal’ und Confonanten 
An fünfunddreigig, und alfo gefegt, 

Wie fie die Augen nach und nad erkannten. 

Diligite justitiam, ſah jegt 

ch erft, als Haupt und Zeitwort angefchrieben; ' 
Qui judicatis.terram — dann zulegt. 

Beim M des fünften Wortes aber blieben 
Sie all’ in Drdnung, ſodaß Jupiter 
Dem Silber glich, aus welchem Gold getrieben. 
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Da ſah ich auf das M fi Anderer 97 
Licht ſenken und ihn fingen mit Behagen, 

Ihn, der fie anzieht als der Herren Herr. 

Wie, wenn zwei Brände wir zufammenfchlagen, 100 
Zahllos die Funken fprühend rings fich zeigen, 
Woraus bie Thoren pflegen wahrzufagen: 

So fah ich mehr als taufend Lishter- fteigen 103 
Höher und niedriger aus diefer Quelle, 

Sowie bie Sonne fonberte den Reigen. 

Und als nun Jeder einnahm feine Stelle, 106 
Da fah ih Kopf und Hals von einem Aar 
Gebildet durch die unterfchiebne Helle. 

Der Maler hier ift aller Leitung baar, 109 
Er leitet felber fi) aus eigner Regung, 

Er ftelle die Kraft, bie borten bauet, bar. 

Die Andern, froh, daß erft aus der Bewegung 113 
Für jened M em Lilienkranz entfpränge, 

Bollendeten nun bald bes Adlers Prägung. 

D holder Stern, welch eine Perlenmenge 115, 
Bezeugte, daß unfre Gerechtigkeit 
Dom Himmel kommt, dem du fchenkft bein Gepränge! 

Drum fleh’ ich zu dem Geift, der dir verleiht 118 
Kraft und Bewegung, dag du mögeft fchauen, 
Woher der Rauch auffteigt, der dich entweiht: 

Noch einmal komm, für alle Die ein Grauen, 131 
So in bem Tempel kaufen und verkaufen, 

Den du auf Martern wolltſt und Wundern bauen. 

Die ich hier fchau, ihre hohen Heereshaufen, 134 
O fleht für alle Die, fo auf der Erde 
Berirrt, dem böfen Beifpiel nachzulaufen. 

Sonft fehufen Schwerter offene Gefährbe, 137 
Doc jegt entzieht man hier und bort bas Brot, 
Das Gott Niemanden nimmt ber heil’gen Heerbe. 

Doch, ber du fchreibft und ftreichft nach Geldgebot, 130 
Sieh’, für den Weinberg, welchen du verborben, 
Starb Paul und Petrus, doch fie find nicht todt. 
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Du aber ſprichſt wol: Hab' ich ihn erworben, 130 
Der als Einfiedler in die Wüſte ging, 
Und der für einen Tanz elend geftorben, 

Gilt mir der Fifcher und Sanct Paul gering. 136 


eunzehnter Gesang, 


Mir offnen Flügeln war vor mir zu fehen 1 
Die fchöne Form, die durch die heitern Mienen 
Entzückt die Seelen, bie vereint drin ftehen. 

Sie leuchteten jedwede wie Rubinen, 4 
Setroffen von dem hellen Stral der Sonnen, 

Daß fie aus meinen Augen wieberfchienen. 

Doch die zu fhildern nun mir ziemt, die Wonnen, 7 
Sprach nie die Zunge, zeigte Fein Papier, 

Hat nicht einmal Einbildungskraft erfonnen. 

Ich fah und hörte jegt das Flügelthier 10 
Mit Ih und Mein des Schnabels Laut erheben, 
Obgleich es wahrhaft Unfer hieß und Wir. 

Es ſprach: „Gerecht und fromm war ich im Leben, ı3 
Das iſt's, was mich zu einem Glanz erhob, 

Der höher ift als jegliches Beftreben. 

Weshalb auch auf der Erde nicht zerftob 16 
Mein Angedenken, denn feldft von den Schlimmen, 
Die zwar ber Schrift nicht folgen, ernt’ ich Lob.” 

Sowie man, wenn gleich viele Kohlen glimmen, 19 
Nur Eine Hige fühlt, hört’ ich ergießen 
Sid Eine Stimme nur ftatt vieler Stimmen. 

Und ih: „D Blüten ihr, aus denen fprießen 23 
Endlofe Wonnen, die mit einem Male 
Shr allen euren Duft mich laßt genießen, 








Neunzehnter Befang. 


Stilft meinen großen Durft, reicht mir bie Schale, 
Gebt, daß ich meinen langen Hunger fcheuche; 
Ich fand nicht Sättigung im Erdenthale. 

Wol weiß ich, wenn im Himmel eins ber Reiche 
Die. Gottgerehtigkeit zum Spiegel machte, 
Daß euch der. Schleier von den Augen weiche. 

Ihr fehet, wie fo aufmerkfam ich trachte 
Euch zuzuhören, feht den Zmeifelmuth, 

Der mic, fo lange fchon zum Faften brachte.” 

Gleich einem Falten, der befreit vom Hut 
Den .Fittig hebt, um Beifall ſich zu fehlagen, 


Niet, Luft bezeigt und hübfch und fchön fich thut: 


So fah ich auch den Adler fich betragen, 
Er ſchien ein Preisgefang auf Gottes Namen, 
Wovon nur, wer dort oben wohnt, kann fagen. 
Er fagte: „Der ber Schöpfung legtem Namen 
Das Richtmaß fegte, ſondernd drein zu legen 
Geheimen -fowie offenbaren Samen, 
War dennoch nicht im Stand’, ihr aufzuprägen 
So feine Allmacht, dag unendlich nicht 


Sein Wort blieb draußen Veberfchwanges wegen. 


- Den erften Stolzen traf ein ſchwer Gericht, 
Das höchfte war er der gefchaffnen Dinge 
Weil er. nicht konnte warten auf das Licht. 

Drum find die Eleinern Weſen zu geringe, 

Zur Hülle des Guts, (mas fich Leicht ermeift) 
Das unbegrenzt fih mißt im eignen Ringe. 

Drum Bann, wie er auch will, des Menfchen Geift, 
Der nur ein Steal ift jener Glanzesquelle, 
Die in jedwedes Wefen fich ergeißt, 

Bei der ihm angewiefnen Zeit und Stelle 
Niemals erforfchen bie Urmefenheit 
Des eignen Kichts nach ihrer wahren Helle. 

Drum in ber ewigen Gerechtigkeit 
Weiß der Verftand, den eure Welt erziehet, 
Noch minder als das Aug’ im Meer Befcheid, 
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Das an dem Ufer zwar den Meergrund fichet 61 
Und weiterhin nicht ſieht; und doch vorhanden 
Iſt er, wenn er ſich auch dem Blick entziehet. 

Mas ift Fein Licht, das nicht „von dort entfianden, 14 
Wo ew’ger Glanz ift, das find Dammmerumgen, 

Und Nacht und Fleifhlichkeit voll Gift und Schanden. 
Jetzt hat das Licht die Winkel wol burchdrungen, 67 
Die dir verbarg Gott bis zu diefer Frift, 

Sodaß dich Zweifelsknoten oft umſchlungen. 

Nimm, ſprichſt du, daß ein Menſch geboren iſt 10 
Am Indus, Niemand kann ihm Kunde geben. 

Mit Schrift noch Worten auch von Jeſus Chrift, 

Und feine Handlungen, fein ganzes Streben 7 
Iſt gut, fo weit Vernunft vermag zu fehen, 

Und feine Rebe fromm fowie fein Leben. 

Nun muß er ungetauft von binnen gehen, 16 
Mo ift das Hecht, das ihm Verdammung ſpricht? 
Wo ift, weil er nicht Chriſt ward, fen Vergehen? 

Und wer bift du, dich fegend zu Gericht? | 
Auf taufend Meilen foll dein Auge tragen, 

Und fpannenweit nur reichet bein Geficht. 

Gewiß, wen ſolche Grübelein behagen, 93 
Der würde, wenn bie beil’ge Schrift nicht wär”, 

Im Zweifel zur Verwunderung ſich plagen. 

O Erdenklöße, Geifter plump und fehwer, 85 
Der erſte Wille weicht, an fich vollkommen, 

Bon fi, vom höchſten Gute nimmermehr. 

Was mit ihm Kbereinftimmt, muß auch frommen, #8 
Ihn kann anziehen Sein erfchaffnes But, 

Sich felber Grund ift er durch firh entgiommen.” — 

Sowie der Storch umkreiſet Neft und Brut, a 
Nachdem den Söhnen er gebracht die Speiſe, 

Und wie ihn anfchaut, wer gefättigt ruht: 

So that, fo ſchaut' ich Hin, ganz gleicher Weiſe 24 
Das hochgebenedeite Flügelthie, 
Den Fittig hebend bei ſo vielem Preiſe. 





Reungehnter Gefang. 95 


Im Kreife flatternd fang er damm: „Wie dir 9 
Mein Lieb ift, das du jegt nicht kannſt entfalten, 
So viel verfteht vom ew'gen Richtfpruch ihr.“ 

Dann wurden jene leuchtenden Geftalten, 190 
Erhellt vom heil’gen Geiſt, ftil in dem Zeichen, 
Durch das fo viel die Römer eh’mals galten. 

Und er begann aufs Neu’: „Zu diefen Reichen 108 
Stieg Keiner auf, der nicht geglaubt an Chriſtus, 
Eh’ oder nachdem Jener mußt’ erbleichen. 

Doc, fiehe, Viele rufen Ehriftus, Chriftus, 106 
Die weiter einft von ihm am Urtheilstage 
Sein werden, als die nimmer kannten Chriſtus. 

Drob führt felbft Aethiopia einft. Klage, 109 
Wann fich‘ die beiden Bünde werben trennen, 

Zum ew'gen Reichthum die, und die zur Plage. 

Wie lernet einft wol eure Zürften kennen 113 
Der Perfer, wenn er aufgefchlagen hat 
Die Bücher, welche deren Sünden nennen? 

Dort unter Albrecht’ Thaten fteht die That, 115 
Die alfobald die Feder wird bewegen, 

Weil er verwüftete den Böhmerftaat. 

Dort lieſt die Klagen man der Seine wegen, 118 
Weil Münzverfälfhung jener Fürft erdacht, 

Der einem Stoß von Eberd Zahn erlegen. 

Dort findet man den Stolz, der toll gemacht 131 
Den Schotten wie den Angeln, und zu Schritten 
Weit über ihre Schranken fie entfacht. 

Sehn wird man auch die Weichlichkeit, die Sitten 124 
Des Spaniers ſowie des Böhmen, dem 
Nie Tugend war bekannt noch mohlgelitten; 

Sehn auch den Lahmen von Serufalem ; 137 
Mit I bezeichnet man wol defien Güte, 

Jedoch das Gegentheil mit einem M; 

Sehn wie von niederm Geige Der entglühte, 130 
Bon dem die Fenerinfel wird befeffen, 

Wo des Anchifes Greifenthum verblühte. 
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Den wenigen Gehalt Dei zu ermeffen, 133 
Braut man nicht viel Papier daran zu wenden, 
Denn wen'ge Schrift wirb viel zufammenpreffen. 

Erfcheinen wird mit fchuldbefledten Händen 13 
Sein Ohm umd Bruder, beide nicht zu träge, 

Zwei Kronen und ein trefflih Haus zu fehänden. 

: Der PVortugiefe wird und der Norwege 138 
Auch offenbar, und vom Dalmaterlande 
Der da verfälfcht Venetias Gepräge. 

O glücklich Ungarn, ließeſt du die Schande 148 
Nicht Länger zu! Navarra, bu beglüdt, 

Schügteft du dich mit deinem $elfenrande! 

Und Niemand zweifle, böfe Blicke zückt 165 

Als Angeld auf ihe Vieh die Infel Cypern, 
Das Längft die beiden Schwefterftädte druckt; 
Denn jenes gleicht durchaus den andern Vipern.“ 14 





Zwanzigster Gesang. 


Sobald die Erderleuchterin, die Sonne, 
Bon unfrer Hemifphäre weggegangen, 
Und ganz verfehwunden ift des Tages Wonne: 
Dann pflegen aljobald bes Himmels Wangen 
Don vielen Lichtern ſich verklärt zu zeigen, 
Die von dem einen ihren Schein empfangen. 
An dies Ereignif, das dem Himmel eigen, 
Gedacht' ich, als dem Vogel, diefem Macht- 
Und Herrſchaftszeichen, es gefiel zu ſchweigen. 
Denn es erglaͤnzten in noch höhrer Pracht 
Die Lichter, denen Sang und Klang entfloſſen, 
Die zu behalten ich nicht hatte Macht. 
O ſüße Lieb’, in Lächeln eingeſchloſſen, 
Wie blitzeſt du in funkelhellem Scheine, 
Durch den ein heil'ger Wille ſich ergoſſen! 
Nachdem die theuren klardurchſicht'gen Steine, 
Womit aufflackerte die ſechsſte Helle, 
Gehemmt der Lieder engliſch fchöne Reine, 
Schien meinem Ohr zu murmeln eine Quelle, 
Von Fels zu Felſen klar ſich niederſchwingend, 
Den Reichthum offenbarend ihrer Fälle. 
Und wie der Ton, von einer Zither klingend, 


Am Hals ſich formt, und wie des Windes Sauſen 
Ins Floͤtenmundloch ſtrömt, fie ganz ————— 


Dante, Die goͤttliche Komoͤdie. III. 
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So ftieg, doch fonder alle Zwifchenpaufen, 


25 
Das Murmeln aufwärts durch des Adler Glieder, 


Dem Hals, wie einer Röhre, zu entbraufen; 

Dort ward es Stimmenlaut und hallte wieder 
Als Wort aus feinem Schnabel, wie es ſich 
Mein Herz gedacht; dort fchrieb ich auch es nieder. 

„Zum Punkt in mie, der fiaft, und der den Stich 
Der Sonne dulbet in ben irb’fchen Aaren, 
Begann er, wend’ igt mit den Blicken dich. 

Denn von ben Feuern, die in mir fich fcharen, 
ft, fprach er, hier im Kopf mein Augenftern 
Als edelftes und höchftes zu gewahren. 

Und der da glänzt im Auge mir ale Kern, 

Der Sänger, den der heil'ge Geift belehrte, 
War’, der der Lade vorgetanzt bed Herrn; 

Jetzt weiß er von ber eignen Lieder Werthe, 
So weit dazu Weisheit begeiftert ihn 

. Nach der Belohnung, die man ihm verehrte. 

Mon jenen fünfen, die mein Aug' umziehn 
Als Braue, hat der meinem Schnabel "nahe 
Der Witwe jenes Sohnes Troſt werlichn; 

Jetzt weiß er, wie fo übel ihm gefchahe, 

Daß er nicht Chriſti Spuren nachgezogen, 
Weil er dies Glüuͤck nun jenes Unglütk fahe. 

Und ber dba folgt nun in dem obern Bogen 
Der Augenwölbung, die ich Jegt Dir deute, 
Des wahre Neue hat ben Tod verzogen; 

Jetzt weiß er, daß nicht wird des Wechſels Beute 
Des Ew'gen Rath, weil würbigem Gebete 
Hier unten Morgen wird aus einem Heute. 

Der nachfolgt, ward, daß er zu inah’ ‚nicht trete 
Dem Papſt, gtiechifch ‚mit „mir und den Befegen, 
In guter Abſfi cht, die doch Boͤſes fäte; 

Ss weiß er, wie ihn felber nicht verletzen 

ie Uebel, die entſproßt fo edlem WBtreben, 
Dbogleich der Welt fie dienten zum CEntſegen. 
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Der, den bu fiehft abwärts im Bogen fehmeben, - s1 
War Wilhelm, beffen Tod das Land noch weint, 
Das jego weint um Carl's und Friedrich's Leben; 

Best weiß er, wie bes Himmels Gunft ſich eint 64 
Mit dem gerechten König, das verfehmeigen 
Die Flammen nicht, womit er jego ſcheint. 

Mer würd’ um Reich des Wahns mir Glauben zeigen, 67 
Das Nipheus glänzt aus Troja bier im Munde, 

Der Zünft’ in jenem heil'gen Lichterreigen? 

Jetzt weiß er, was man auf dem Erdenrunde 10 
Nicht weiß von Gottes gnädigem Verfügen, 
Obgleich fein Blick nicht dringt hinab zum Grunde,” — 

Gleichwie die Lerche, die auf hohen Flügen 13 
Erft fröhlich fingt in ihren Iuft’gen Reichen, 

Dann fehweigt, gefättigt von dem Gangvergnügen: 

Alfo erſchien das Bild mir von dem Zeichen 18 
Der Gottesfreude, deren Wunſch und Willen 
Jedwedes Ding fein Weſen laäßt erreichen. 

Und war ich hier auch fo vor meinen Grillen 19 
Wie Glas vor Farbe, die ed überzogen, 

Doc konnt' ich nicht mich fchweigend Länger ſtillen. 

Und: „Was ift das?“ war plöglich mir entflogen, es 
Weil mic die Laft des Zweifeld übermannte: 

Da fah ich freub’ger noch die Flamme mogen. 

Und während ſich an mich die Heil’'ge wandte, 86 
Ließ mehr nad Flammen ex dem Aug' entfachen 
Und ſprach, damit mein Staumen ex verbannte: 

„Ich fehe, daß du glaubeit diefe Sachen, | 88 

Weil ich fie ſage, Doch fichft nicht ben Grund, 
Drum fie, geglaubt auch, Dich nad) irrer machen: 

Dem ähnlich, welchem zwar der Name Fund 9 
Bon Dingen, doch ihre Weſen nicht, verfündet 
Und lehrt e8 ihm nicht eines Andern Mund. 

Das Himmelreich erfährt Gewalt, entzündet L 
Lebend’ge Hoffnung, heiße Lieb' ihm Kriege, 

Die Gott entgegen fiegreich fich en 
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Nicht das, wie Menfch dem Menſchen, er erliege, 
Sie fiegt, weil er befiegt fein will von ihr, 
Daß er befiegt durch feine Güte fiege. . 

Der erſt' und fünfte Stern macht Grillen bir. 
In meiner Braue, weil du fiehft mit beiden 
Der Engel Wohnungen verfehn als Zier. 

Sie ftarben nicht, fomie du glaubft, als Heiden, 
Nein chriftlich, der im Glauben an die Beine, 
Die litten, ber an die noch follten leiden. 

Und aus dem Höllenreich, von wannen keine 
Seele zurückkommt, kehrte dennoch wegen 
Lebend’ger Hoffnung hochbelohnt der eine, 

Lebend’ger Hoffnung, die die Kraft zu legen 
In Bitten wußt', ihn zu entziehn der Haft, 
Und felber Gottes Willen zu bewegen. 

Nun glaubte diefe Seel’, ald Fleifh und Saft 
Auf kurze Zeit ihr wieder ward, ber frommen, 
An ihn, der ihr zu helfen hatte Kraft; 

Und fo von Liebe war ihr Glaub’ entglommen, 
Daß ihr beim zweiten Tode zu den Wonnen 
Des Paradiefes warb vergönnt zu fommen. 

Die andre’, aus Gnade, die dem Quell entronnen, 
Dem tiefen, nimmer von erfchaffnen Wefen 
Nur bis zur Oberfläch’ erfpähten Bronnen, 

Iſt unten ganz dem Recht geweiht geweſen; 
Von Gnad' zu Gnad' aufſteigend drum erklaͤrte 
Gott ihr, wir ſollten einſt erlöft geneſen, 

Sodaf dies glaubend fie nicht mehr gewährte 
Duldung dem Unflat jener Heidenfcharen, 

Und tadelte das Volk, das ganz verkehrte. 

Beſtimmt zu ihren Täuferinnen waren 
Die Drei, die du am rechten Rad gefehen, 
Denn Taufe gab es erft nach taufend Jahren. 

Wie fern muß Denen beine Wurzel ftehen, 

D Onabdenthal, wie wird fie nicht zu Theil 
"Den Bliden, die den Urquell nicht erfpähen! 
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Urtheilet, Sterbliche, nicht fo in Ei‘, 133 
Da wir, Gott fehauend, noch nicht Alle kennen, 

Die auserforen find zum höchften Heil! 

Doch ift ein folder Mangel füß zu nennen, 136 
Weil er noch höhres Glück uns ſtets erweckt, 

Daß wir, was Gott will, auch zu wollen brennen.” — 

So ward vom heil’gen Vogel mir entdedt, 133 
Damit mein fchwacher Blick mehr Kraft empfange, 
Die Arzenei, die mir fo füß gefchmedk. 

Und wie ein guter Lautner mit dem Gange 143 
Des guten Sängers feine Laute eint, 

Daß der Gefang noch mehr Anmuth erlange: 

So hab’ ich, wie's erinnernd mir erfcheint, 145 

Der hochgepriefnen Lichter Paar gefehen, 
Wie fich der Augen Doppelfchlag vereint, 
Bei feinew Rede mit den Flammen wehen. 148 


Einundzwanzigster Gesang. 


Schon hatt' ich Geiſt und Augen abgewandt, 
Um fie auf meine Herrin nur zu richten, 
Bon jedem andern Ziel und Gegenftand; 
Kein Lächeln fah ich ihre Mienen lichten. 
Da ſprach fie: „Laͤchelt' igt mein Antlig heiter, 
Glut würde dich gleich Semele vernichten. 
Denn meine Schönheit, welche auf der Leiter 
Der ew’gen Burg ſtets weiter auf fich thut 
Vor deinem Blick, je mehr wir fommen weiter, 
Erglänzt’ igt fo fehr, dämpft’ ich nicht die Glut, 
So würde deine Kraft vor ihr erliegen 


Gleich Zweigen, die zerfchlägt des Bliges Wuth. 


Der fiebente Lichtkörper ift erftiegen, 

Dem an der Bruft des heißen Leuen igt 
Die Stralen von gemifchter Kraft entfliegen. 
Wenn beine Seel’ im Auge nun nur figt, | 
Laß fie als Spiegel jenes Bild enthalten, 
Das dir aus diefem Spiegel hier entbligt.” 

Könnt’ ich die Augenmweibe wem entfalten 
Sie anzufehn, dem würd' es licht und klar, 
Wenn fie mir anwies andere Geftalten, 
Wie ich von füßem Drang entzündet war, 
Wenn meine Ohren Ihr Gebot vernahmen, 
Denn gleiche Luft bot dies und das mir bar. 


19 
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In dem Kryſtalle, weichen führt ben Namen 35 
Die Erd’ umkreifend von dem theuren Host, 
In deffen Reich die Bosheit mußt’ erlahmen, 
Klar, golden hob fich eine Leiter dort, 2 
Doch ftrediten ſich fo hoch die letzten Sproffen, 
Mein fchwaches Aug’ erlahmete fofort. 
Auch fah ich, wie fo viele Stralen fchoffen a1 
Die Stufen auf und ab, als ob die Pracht 
Des Himmels hier gefammt in eins gefloffen. 
Und wie auf des Naturtriebs große Macht 34 
Die Krähen, zu erwärmen ihr. Gefieder, 
Den Flug erheben bei dem Schluß der Nacht; 
Wegfliegend Lehren’ einige nicht wieder, 37 
Heimfehren andre, wannen fie gekommen, 
Noc andre laſſen, wo fie find, fich nieder: 
Dem ähnlich fehien mir dieſe Schar von Frommen, 40 
Die ich vereint allhier hell funkeln fahe, 
Dis fie beftimmte Stufen eingenommen. 
Und heller glomm, der uns am meiften nahe, 43 
. Der Geift. Ich feh’, fing ich im Innern an, 
Welch eine Liebe dich für mich entfahe. | 
Doc fie ift fill, Die mir das Wie und Wann 46 
Des Schweigens pflegt und Redens anzuzeigen, 
Weshalb ich jegt nicht wohl ihn fragen Fann. 
Doc fie durchfchauend mein fehnfüchtig Schweigen 49 
In Deffen Antlig, dem das AU entflärt, 
Sie ſprach: „Du magft ihm deinen Wunſch bezeigen.“ 
Und ich begann nun; „Nicht mein eigner Werth 22 
Verdient, daß mein Verlangen ſei geſtillet, 
Nein Ihr Werth, die zu ſprechen mir gewährt. 
Du ſelig Weſen, das als Hüll' umquillet 6686 
Die eigne Freude, ſage mir, weswegen 
Du mir zu nahen fühleft dich gewillet, 
Und weshalb nicht ich höre bier fich regen 58 
Der ſüßen Parabiefestöne Chor, 
Der anderswo fo fromm mir ſchallt entgegen.” — 
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„Du haft ein ſterblich Aug’, ein fterbiih Ohr, 
Sprach Jener, deshalb wird hier nicht gefungen, 
Weshalb fie nicht zu lächeln hier erfor. 

Die Leiter hab’ ich mid) hinabgeſchwungen, 
Bedenkend, daß dich freuet mein Bericht, 


Sowie der Schimmer, der mich ganz umſchlungen. 


Was mich beeilt, iſt groͤßre Liebe nicht, 
Weil gleich viel Lieb' und mehr hier oben weilet, 
Wie jenes Funkeln zur Genüge ſpricht. 

Jedoch die hohe Huld, die uns beeilet 


Dem Rath zu dienen, dem die Welt ſich ſchmiegt, 
Die, ſiehſt du, iſt's, die hier die Looſe theilet.“ — 


"0 fehe, wie fich freie Liebe fügt 
An diefem Hof, fo ſprach ich, heil'ges Feuer, 

Und wie ber Gottheit folgen ihr genügt. 
Weswegen aber du, da viel find euer, 

Voraus beftimmt wardft unter den Genoffen 

Zu diefem Amt, wird mir zu rathen theuer.‘ 
Noch hatt’ ich meine Rede nicht gefchloffen, 

Da machte fih zum Mittelpunkt das Licht 

Sich mühlengleich umfreifend unverdroffen. 
Dann gab die Liebe drinnen den Bericht: 

„Mir leuchten eines heil’gen Lichtes Flammen, 
Durchdringend dieſes, welches mich umflicht. 
Die Kraft, mit meinem Schauen nun zuſammen, 
Erhebt mich über mich, daß ich erkenne 


Das höchſte Sein, von dem die Gluten ſtammen. 


Daher die Luſt, mit der ich um mich renne, 
Weil ich fo größre hellre Kenntniß zähle, 
Je heller ich im Feuerglanz entbrenne. 

Doch felbft des Himmels allerflarfte Seele, 
Der Seraph auch, der einzig Gott befliffen, 
Kann dir nicht Antwort geben ohne Fehle. 

Denn jene Kunde, die du möchteft wiffen, 

Iſt in des ew'gen Raths Abgrund verfenkt 
Und gänzlich der Erfchaffnen Blick entriffen. 
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Die Nachricht gib, wenn du zurückgelenkt 97 
Den Fuß zur Erdenwelt, damit zu ringen 
Nach ſolchem Kleinod Keiner unnüg benft. 

Der Geift, bort Rauch nur, hat hier Lichtes Schwingen, 100 
Und was man nicht erfährt an diefem Drt, 

Kann das den Erbbewohnern wol gelingen! 

Alfo befchied er mich mit feinem Wort. 103 
Ich ließ drum dieſe Frag’, und ganz befcheiden 
Erkundigt' ich mich felbft nach ihm fofort. 

„Mnfern von deiner Heimat zwifchen beiden 106 
Geſtaden von Stalien find gezogen 
Gebirge, deren Haupt die Donner meiden. 

Gatria heifet des Gebirges Bogen, 109 
Am Fuß ift eine Zelle eingereiht, 

Dort wird dem wahren Gott nur Dienft gepflogen.” 

Zum dritten Mal begann fo fein Befcheid ; 112 
Dann fuhr er weiter fort: „Ich ward gelenket 
Dort zu fo gottbeflißner Heiterkeit, j 

Daß ich nichts aß, als was in Del getränfet, 115 
Und in Geduld ertrug fo Hig’ als Kälte, 

Mit voller Luft nur in mich felbft verfenket. 

Aus welchem Klofter fonft dem Himmel fehwellte 118 
Die reichfte Frucht; jegt ift das abgethan, 

Geziemend wär's, daß das man ans Licht man ftellte. 

Und dorten lebt’ ich Petrus Damian, 121 
Der Sünder Peter aber hat verehret 
Das Kloſter unſer Frau am Adrian. 

Mein irdiſch Leben war beinah verzehret, 124 
Als ich berufen ward zu jener Staͤte, 

Die ſich vom Schlimmen zu dem Schlimmren kehret. 

Es ging des heil'gen Geiſtes groß Geräthe, 127 
Und barfuß ging und hager von Gefichte 
Almofen bettelnd Cephas früh und fpäte; 

Jetzt wollen fie, daß man fie ſchuh' und richte, 130 
Die neuen Hirten, ihnen von der Erde 
Aufhelfe bei fo mächtigem Gemichte. 
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Mit Mänteln auch bebedden fie die Pferde, 
Sodaf zwei Thiere gehn in Einem Felle, 


133 


Daß doch erfchöpft die Langmuth Gottes werde!“ — 


Bei diefem Wort ward's mehr von Lichtern belle, 
Die zogen hüpfend ihre runden Gleife, 
Verfchönernd ſich bei jeder Kreifung Welle, 

Umfchloffen diefes Licht mit ihrem Sreife 


Und riefen dann mit fo gewalt'gem Schallen, | 


Das nie ich rufen hört’ auf ſolche Weife; 
Und nichts verftand ich vor des Donners Hallen. 
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Zweiund zwanzigster Gesang. 


Petäubt vom Schall wandt' ich mich, hinzufchauen 1 
Zu meiner Führerin, gleich Eleinen Kindern, 

Die Denen zufliehn, welchen fie vertrauen. 

Und wie die Mutter zuruft, um zu lindern N 
Die Furcht des Sohnes, der bleich und athemlos, 
Was au den Schreden jenem’ pflegt zu mindern: 

So ſprach fie: „Ei, du bift im Himmelsſchooß, T 
Mo Alles heilig: weißt du das nicht lange? 

Aus Zugendeifer handelt man hier bloß. 

Wie dir zu Muthe würde beim Gefange 10 
Und meinem Lächeln, nimm bir das zum Zeichen, 

Da dieſer Ruf dir fehon gemacht fo bange. 

Dein Geift kann nicht den Sinn bes Rufs erreichen, 13 
Sonft wärft du von der Rache ſchon belehrt, 

Die du noch fehen wirft vor dem Erbleichen. 

Doc nicht zu eilig richtet: jene® Schwert, 16 
Noch auch zu langfam; das Fann Der nur denken, 

» Der e8 befürchtet oder der's begehrt. 

Nach Andrem mußt bu nun bie Blide lenken, 19 
Und fehr erlauchte Geifter wirft du fehn, 

Wenn meinem Wort du wirft Gehorfam fchenfen. u_ 

Ich that fofort, wie fie mich ließ verftehn, 22 
Und ſahe Hundert Kreislein Licht empfangen, 

Und eines holdern Glanz dem andern wehn. 
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Ich fand wie Einer, der fein Glutverlangen 25 
In fich verfchließt und Muth nicht bat, zu fragen, 
Weit ihn Befcheidenheit zu fehr befangen. 

Der Perlen größte fahe mein Betragen, 28 
Und auch die klardurchſichtigſte, drum rüdte 
Sie näher, um mir Labung anzutragen, 

Und ſprach aus fih heraus: „Gewißlich drückte 31 
Dein Geift im Wort fi) aus, fobald die Kraft 
Bon unfrer Huld dein fterblih Aug’ entzückte. 

Jedoch damit dir nicht der Geift erfchlafft, 24 
Noch aufgehalten deiner Füße Schreiten, 

Erklaͤr' ich dir, was dir jegt Mühe fchafft. 

Den Berg, allmo auf einer feiner Seiten 37 
Caffino Liegt, befuchte Volk, gefchlagen 
Bon blindem Irrthum in den alten Zeiten. 

Und ich bin's, der zuerft dorthin getragen 10 
Den Namen Deſſen, der zur Erde ſandte 
Die Wahrheit, die uns hoch empor laͤßt ragen. 

Und Gottes Huld war's, die mir hell entbrannte, 43 
Daß ich allda in Haͤuſern und auf Wegen 
Die Irrlehr' und den Gögendienft verbannte. 


Die andern Feuer fah man eh’mals pflegen 46 
GSottfel’gen Lebens, von der Glut getrieben, e 
Die Blumen gibt und heil’ger Früchte Segen. 

Hier find die Brüder alle, meine lieben, 49 


Macarius und Romuald, fie fehritten 
Hinein ind Klofter, wo fie lauter blieben.‘ 
Und id: „Dein Reden zeigt, wie mohlgelitten 53 
Sch bei dir bin; und diefer bein Willkommen, 
Den ich erfenn’ und feh’ in deinen Sitten, 
Hat fo erweiternd meine ruft durchglommen, 55 
Wie einen Roſenkelch das Sonnenlicht, 
Sobald der Blätter Schmud und Zier volllommen. 
Drum, Vater, bitt’ ich, und verfag’s mir nicht, 58 
Dafern ich darf die hohe Gnad' erlangen, 
Laß unverhüllt mich ſchauen dein Geficht.“ 





Bweiundzwanzigfter Gefang. 


Und er darauf: „Mein Bruder, bein Verlangen 
Wird oben in dem legten Kreis geftillt, 
Allwo Befriedigung wir AU’ empfangen. 
Vollkommne Sätt'gung jedem Wunſche quillt 
Nur dort; wo Alles iſt, wie's immer war, 
Und Unveränderlichkeit einzig gilt. 
Er ift des Raums, er iſt der Pole baar, 
Und unfre Leiter reicht nur zu den Schranten; 


Du nimmft fie mit dem Blicke drum nicht wahr. 


Jakob, der Patriarch, fah in Gedanken 
Die Leiter reichen bis zu jener Weite, 
Und auf und ab die Schar der Engel wanfen. 
Doch Keiner hebt mehr, daß hinauf er fehreite, 
Den uf, nuglos abfchreibend die Befehle, 
Die ich verfaßt, daß ich den Orden leite. 
Was font Abtei, Kluft iſt's für Diebesftähle, 
Und ähnlich find anjego weiten Säden 


Die Priefterröd’, und voll von dumpfem Mehle. 


Kein ſchlimm'rer Wucher doch iſt auszuhecken 
Und gottgehaſſiger als jene Güter, 
Die in den Mönchen ſolche Thorheit weden. 
Denn Alles, was die Kirche wahrt ald Hüter, 
Ift für Die, deren Flehn zum Himmel fteiget, 


Für Vettern nicht, noch für ſchlechtre Gemüther. . 


Das Fleifch der Menſchen ift zue Schuld geneiget, 
Das guter Anfang Zürz’re Zeit ſich hält 
Als bis die Eichel aus dem Keim fich zeiget. 
Petrus begann ohn’ Gold und ohne Gelb, 
Sch aber mit Gebeten und mit Zaften, 
Franciscus mit Verachtung biefer Welt. 
Läßt du dein Aug’ auf jenem Anfang raften 
"Und auf dem Fortgang, um Urtheil zu fällen, 


Dann ſiehſt du Nacht flatt Tag auf ihnen laften. 


Der Jordan wandte rüdwärts feine Wellen, 
Das Meer floh; traun dies göttliche Belieben 
War munderbarer, als dies abzuftellen.” — 
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&o ſprach er und warb drauf zurüdigetrieben 9 
Zu feiner Schar; und alsbalb fah ich die 
Vereint mit ihm gleich Wirbelmind zerftieben. 

Zu folgen hieß mit Einem Wink mir fie, 100 
Die füge Frau, die Leiter aufzufleigen, 

Wozu mir ihre Tugend Kräfte lich. 

Mie wurde folhe Schnelligkeit zu eigen 163 
Dem ird’fhen Ding beim Steigen oder Fallen, 

Daß meinem Flug ed gleich fich koͤnnte zeigen. 

So wahr ich, Leſer, den?’ empor zu wallen, 166 
Zum Paradies, drum weinend und beflommen - 
Ih meine Bruft von Schlägen Iaff” erjchallen: 

Nicht wird ins Feur gefteddt und weggenommen 189 
So fchnell der Finger als in jenem Zeichen, 

Das auf den Stier folgt, ich nun angekommen. 

O ihr erlauchten Stern’, ihr tugendreichen 118 
Lichtkörper, was an Geifte Gott mir gab, 
Das Wenige verdanf’ ich euren Reichen. 

In euch ging auf, in euch ging fie hinab, 116 
Die Mutter ift von allem ird’fchen Leben, 

Als mich zuerft Toscanas Luft umgab. 

Als gnädig drauf erfüllee warb mein Streben, 118 
Zum Glanz zu eilen, den man um euch fiebet, 
Durft’ ich) mich auch in euren Raum erheben. 

Zu euch empor mit frommer Ehrfurcht fliehet 121 
Jegt meine Seele, mich mit Kraft zu ſchmücken 
Zum wicht'gen Schritte, der fie an fich ziehet. — 

„So nah wirft du dem höchften Ziel-igt rüden, 134 
Du brauchft, ward von Beatrir ich befchieden, 

Nur Elare, fcharfe Blicke hinzuzücken. 

Doc, ehe du forteilft zu jenem Frieden, 137 
Schau’ noch hinab und werde bir bewußt, 

Wie viel ber Welten du betratft banieden; 

Auf daß, voll felrger Heiterkeit die Bruſt, 138 
Du grüßen mögeft die Zriumphesvollen, 

Die diefes Rund bewohnen voller Luft.” — 








Zweiundzwanzigſter Gefang. 


Ich ließ nach jenen fieben Kreifen rollen 
Zurück den Blick, fah unfern Erdenkreis, 


Und lächeln mußt’ ich faft ber ſchlechten Schollen. 


Und jenem Urtheil geb’ ich Lob und Preis, 

Das fie geringfchägt, und, wie ich behaupte, 
Zaugt nur, wer Höheres verfteht und weiß. 

Ich fah Latona’s Kind, an ihrem Haupte 
Bon Glanz umgeben, aber Schatten ohne, 
Der eh’dem mir bie rechte Einficht raubte. 

Hier war's, wo ich den Blid von deinem Sohne 
Hyperion aushielt, bei dem ganz nah’ 
Rundum fih drehet Maja und Dione. 

Hier, wo ich zwifchen Sohn und Vater fah 
Des Jovis milden Glanz, hier war zu lernen, 
Wie ihres Standes Aenderung gefchah. 

Ih fah an allen biefen fieben Sternen, 

Wie groß fie find, wie groß auch ihre Schnelle, 
Und wie fie wandeln in ungleichen Fernen. 

Die Tenne, menfhlihen Erzürnens Quelle, 
Erſchien mir, als die Zwillinge fid) wandten, 
Die Höhn, die Tiefen fammt jedweder Stelle; 


Die Augen fucht’ ich dann, die Huldreich brannten. 
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Gleichwie der Vogel, dem im Laub der Aeſte 1 
Die Stunden der Verfinſtrin Nacht verfließen 
Bei ſeinem holden Kleinen in dem Neſte, 

Um dieſes lieben Anblicks zu genießen, 4 
Nahrung zu fuchen auch für die fein eigen, 

Denn biefe Mühen zählt er zu ben füßen, 

Der Zeit zuvorfommt auf den offnen Zweigen 7 
Mit flammender Erwartung, warn die Quelle 
Des Sonnenlihts im Oft ſich werde zeigen: 

So ftand die Herrin aufrecht auf der Stelle, 18 
Den Blick voll Eifer richtend nach der Gegend, 
Allwo die Sonne zeigt geringre Schnelle. 

Als ich fie fah fo wartend und erwägend, 13 
Da glich ih Dem, der auf der Hoffnung Weiden 
Sich fühlt, wiewol noch andre Wünfche hegend. 

Doc, lag ein wenig audy nur zwifchen beiden, 16 
Ich meine zmifchen Harren und Erfahren, 

So ſchnell fah Lichtglanz ich den Himmel leiden. 

Da ſprach Beatrir: „Siehe hier die Scharen 19 
Bon Ehrifti Siegeszug, die Frücht' auch ſieh', 
Weshalb du diefe Sphären haft durchfahren.” — 

Im ganzen Antlig ſchien zu glühen fie, 22 
Und ihre Augen fo voll Luft zu fehauen, 

Daß ich die Schildrung magte nun und nie. 


Dreiundzwanzigſter Geſang. 113 


Wie Trivia mit ihren keuſchen Frauen 25 
In reinem Vollmond lächelt, die gefammt 
Mit Kichtglanz ſchmücken alle Himmelsauen; 

So fah ich viele taufend Punkt’ entflammt 28 
Bon einer Sonn’, und diefe über ihnen, 

Wie unfer Sternlicht unfrer Sonn’ entftanmt. 

Jedoch fobald mir ind Geſicht gefchienen 31 
Der helle Stoff, der durch die Flammen lacht, 

Da Eonnten’s nicht ertragen meine Mienen. 

Beatrig, die mich führt und treu bewacht, 34 
Sie ſprach zu mir: „Das ift dir überlegen, 

Wovor did kann befhügen Feine Macht. 

Bereint find Kraft und Weisheit hier zugegen, 37 
Die zwifchen Erb’ und Himmel Bahn bereiten; 
Längft trachtete die Welt nach diefem Segen.” 

Wie Feuermaffen, um ſich auszubreiten, 40 
Durdfprühn den Wolkenſchlauch, der fie N 
Und wider die Natur zur Erde gleiten: 

So rif mein Geift in des Genuffes Wonnen 43 
Aus feinen Schranken fich emporgetragen, 

Und nicht erinnr' ich mich, wie er's begonnen. 

„Du darfft mich jego anzufchauen wagen, 46 
Du faheft Dinge, die dir Kraft verlichn, 

Bor meines Laͤchelns Glanze nicht zu zagen.“ 

Ich war wie Der, den dunkel noch umziehn 49 
Vormal'ge Bilder, die er zu erlangen 
Doch nicht im Stande ift, fie fliehet ihn. 

Als ich vernahm, wozu ich längft Verlangen 52 
Gehegt, und was untilgbar eingeägt 
Ins Buch, das aufbewahret, was vergangen. 

Und würd’ ich duch den Beiftand auch gelegt 55 

er Zungen alle, die die Jüngerinnen 
poll's mit reiner füßer Milch benegt: 

Doch würde nicht erreichen mein Beginnen 58 
Ein Zaufendtheil der Wahrheit, wollt’ ich fingen 
Das Antlig und das heil'ge Lächeln drinnen. 
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&o muß denn mein Gedicht dies überfpringen, 61 
Das jetzt dem Kiel das Paradies vertraut, 

Wie Wanderer ſich über Gräben ſchwingen. 

Doch wer des Inhalts ſchwere Laft beichaut, 7 
Und meine Schultern dann, die menſchlichſchwachen, 
Wird Den nicht tadeln, dem darumter graut. 

Das ift kein Meer für einen Eleinen Nachen, 67 
Durch deffen Flut mein kühnes Schiff fi) müht, 
Noch auch für Schiffer, die es leicht fich machen. 

„Warum bat dich mein Antlig fo erglüht, I) 
Daß dich nicht Sehnſucht nach dem Garten quäfet, 
Der unter Ehrifti heil’gem Stral erblüht? 

Hier ift die Roſe, die das Wort erwählet, 22 
Um Fleifch zu werben, bier der Lilien Schimmer, 
Bei deren Duft man nicht ben Weg verfehlet.“ 

Alſo Beatrix. Ich nun, der ich nimmer 1 
Gewagt, dem heil’gen Rath zu widerfprechen, 
Schritt ſchwachen Augs entgegen jenem Flimmer. 

Wie ich fhon Blumen fah auf Miefenfläden, ih 
Dbgleich mein Auge ſelbſt an ſchatt'ger Stelle, 

Don Stralen glänzen, die aus Wolfen brechen: 

So fah ih Scharen hier in Lichter Helle 82 
Mit Feuerftralen angebligt von oben, 

Und fonnte nicht erfpähn des Glanzes Duelle. 

O güt'ge Kraft, die du ihr Kleid gewoben, 8 
Du haft, um meiner Augen ftumpf Geräthe 
Gnugſam zu fhärfen, höher dich erhoben, 

Der Name, den ich früh anruf und fpäte, 88 
Der fihönen Blume hatte mich gezogen 
Ganz zur Betrachtung jener Glanzesftäte. 

Als meine beiden Augen nun erwogen a 
Groͤß' und Geftalt, die dieſem Glanzſtern eigen, 
Der Alles hier wie unten überflogen; 

Da fah ich eine Fadel niederfteigen, A 
Kreisförmig ihn gleich einer Kron' umfehliefen, 

Und ihn umkreiſen wie ein Feuerreigen. 





Dreiundgwangigfter Sefang. 


Wie füß auch ird'ſche Töne ſich ergießen, 

Und unfre Seel’ anziehen lieb und traut, 

Nur Donner find es, die aus Wolken fchießen, 
Vergleicht man fie mit diefer Leier Laut, 

Die des Sapphires Himmelblau ummallte, 

Durch den des Himmels Sapphir holder blaut. 
„Ich bin die Engelsliebe und entfalte 

Die hohe Luft, die uns dein Leib gegeben, 

Der unferm Heil gedient zum Aufenthalte; 
Stetd werd’ ich, Dimmelsfürftin, dich ummeben, 

Indeß den höchften du verklärft der Kreife, 

Dem Sohne folgend beim Hinüberſchweben.“ — 
So war des freifenden Gefanges Weife; 

Maria’! Namen aber Tiefen fchallen 

Die andern Lichter insgeſammt mit Preife. 
Die andern Hüllen, die die Welt ummallen, 

Sind nichts, verglichen jenem Prunkgewande, 

Das Gottes Hauch und Will erhebt vor allen. 
Doch waren wir von feinem innern Rande 

So ferne, daß noch nicht einmal der Rahmen 

Mir zu erkennen war von meinem Stande. 
Drum mußten meine Blide wol erlahmen, 

Der Kronenflamme nad fich zu erheben, 

Die in die Höhe flieg zu ihrem Samen. 
Gleichwie ein Kind mit eifrigem Beftreben 

Der Bruft den Arm zuftredet, die es nährte, 

Nach) den Empfindungen, die es beleben: 
So redite jene Schar, die lichtverklärte, 

Die Spigen hoch empor, burch melches Zeichen 

Die Kiebe zur Maria fie bewährte. 
Und Alle konnte noch mein Bli erreichen, 

Als fie fo hold „o Himmelsfürſtin!“ fangen; 

Nie wird mir der Erinnrung Wonn’ entweichen. 
D wie fo großen Segen doc) empfangen 

Sie al’ in diefen Scheuern, reich an Gabe, 

Die unten gut zu fäen angefangen! 
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Hier lebt und freuet fich der Holden Labe, 133 
Die meinend man in dem Exil erhalten 
Bon Babylon, wer dort verließ bie Habe. 

Hier triumphirt unter Maria’ Walten 136 
Und Chrift’s, weil er errang das Siegerthum, 
Und mit dem neuen Bund wie mit dem alten, 

Er, der die Schlüffel Hält zu ſolchem Ruhm. 139 








Vierundzwanjigster Gesang, 


„D du Verein, zum großen Mahl erwaͤhlt 
Des heil'gen Lammes, das in ſolchem Grade 


Euch ſpeiſt, daß Sätt'gung eurem Wunſch nie fehlt, 


Wenn dieſer vorgenießt nach Gottes Gnade, 
Was ſich von eurem Tiſche niederſenkt, 
Bevor er antritt ſeine letzten Pfade: 

An ſeine ungemeßne Sehnſucht denkt, 
Bethauet ihn, willfahrend ſeinem Beten, 
Aus jener Quelle, die euch ewig tränkt.“ — 

Alſo Beatrix. Und die Geiſter drehten 
Sich fröhlich nun um feſte Pol’ ein Jeder, 
Und flammeten nicht. minder als Cometen. 

Wie in der Uhr man Freifen fieht die Mäbder, 
Indem das legte fliegt gleichwie mit Schwingen, 
Das erfte ſchleicht, als hätt’ es keine Feder: 

So ſchwangen jene ſich in ihren Ringen 
Verſchiedentlich, ſodaß ich hieraus ſchloß, 
Wie ſie verſchiedne Seligkeit empfingen. | 

Dem, ber in höchfter Schönheit mich umfloß, 

Entſtromten fo befeligende Stralen, 

Daß fich aus feinem hellrer Glanz ergof. 

Und meine Führerin zu dreien Malen 
Umtanzend fang er mit fo füßer Kehle, 

Ih kann ed mir fo fihön nicht wieder malen, 
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Weshalb die Feder fpringt, und ich's verhehle; 35 
Dergleichen ſchildert mit zu grobem Strich 
Das Wort, ja der Gedanke fchon der Seele. 

„O heil'ge Schwefter, die du inniglich 28 
Uns bier gebeten, durch dein brünftig Lieben 
Entlöfeft du der .fhönen Sphäre mich.“ 

Sobald das fel'ge Feuer fiehn geblieben, 31 
Wandt' ed an meine Herrin Red' und Worte, 

Und redete alfo, wie ich gefchrieben. 

Und fie begann: „Du, dem am niebern Orte, 34 
Erlaudter Mann, der Gründer unſrer Lehre 
Die Schlüffel gab zur fel’gen Himmelspforte, 

Gib Fragen Diefem, leichte, forwie fehmere, 31 
An jenem Glauben, wie es dir beliebet, 

Kraft deſſen bu gegangen auf den Meere. 

Ob recht er hofft und gianbt, ob recht er liebet, 7) 
Dir ift es ar, du fchauft in das Geficht, 

In welchem es nicht Trug und Täuſchung giebet. 
Doch ſchuf dies Neich ſich Bürger anders nicht 42 
Als durch wahrhaften Glauben, drum zum Preiſe 
Dient's, daß davon man zum Ankoͤmmling ſpricht.“ — 
Ich aber, nach des Baccalauren Weiſe, 4 

Der ſtill fich rüſtet bei des Lehrers Rede, 
Nicht zur Entfcheidung, fondern zum Beweiſe, 

Bewaffnete mich möglichft auch zur Fehde, 40 
Als meine Ohren dieſes Wort vernahmen 
Auf Foderung und Prüfung all' und jede. 

„So ſprich dann, du, getauft auf Chriſti Namen, 52 
Was ift der Glaub'?“ — Ich wandte meine Brauen 
Nach jenem Glanz, aus dem die Töne kamen; 

Dann wandt' ich mich, Beatrir anzuſchauen. 55 
Durch ihren ſchnellen Wink gefegt in Kenntuiß, 

Ließ ich’E aus meines Herzens Borne thauen. 

„O daß die Gnade, die mir gönnt Bekenutniß, 58 
Begann ich, ver fo hochbegabtem Streiter, 

Auch meiner Meinung leih' ein klar Werftänbnig ! 
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Wie einft dem theurer Bruder, ſprach ich weiter, 6 
Men Bater, uns beiehret frei und offen, 

Den Rom wie dich gehabt zum Stern und Leiter, 

Glaub’ ift die Wefertgeit bei unferm Hoffen, “ 
Und beim Nichtfehen Zweifelloſigkeit; 

Und biemit, dünkt wich, ift der Punkt getroffen.” 

‚Du denkeſt richtig, Hört’ ich ige, fo weit 67 
Du felber nur verfteheft dein Bedingen 
Der Zweifelloſigkeit und Weſenheit.“ 

Ich fagte drauf: „Won den geheimen Dingen, 10 
Die bier vor meinen trunknen Augen ſchweben, 
Vermag ein ird’fcher Blick nichts zu erringen. 

Das Sein kann ihnen uur der Glaube geben, 73 
Um dann die hohe Hoffmung zu entfalten, 

Und fo empfängt er Weſenheit und Leben. 

Mit diefem Glauben muß Bernunft nun fchalten 76 
Und und damit ohn’ andres Schauen rüſten; 

Sp wird er Zweifellofigkeit erhalten.” 

Ih hörte drauf: „Wenn fo fie Alles wüßten, ⁊ 
Was durch Gelehrſamkeit ſie dort erkannt, 

Damit dort die Sophiſten weichen müßten.“ 

So ſprach er aus des Herzens Liebesbrand 82 
Und fuhr dann fort: „Wol tft von guten Schlägen 
Nach Schrot und. Korn die Münz' aus deiner Hand. 

Doch haft du fie im Beutel?“ Ich Dagegen: 85 
„Ja wol, hell iſt amd rund fir, und vollkommen, 

Und nichts verfehn am Stempel and am .Prägen !" 
Aus jenem Lichte, das fo rein sentgiommen, 88 
Erſcholl es nun: „And diefer Stein der Wonnen, 

Bon dem bie Tugend Urfprumg hat genommen, | 

Wie ward er dein?” Und ich: „Der tiefe Bronnen 91 
Des heiligen Geiſtes, deffen reicher Bach 
Das alt’ und neue Teſtament durchronnen, 

Das ift der Schluß, der mir fo ſcharf die Sath' 94 
Erflärt hat, daß mir ‚gegen dieſe Kunde 
Jedweder Einwand ſcheinet matt und ſchwach.“ 
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„Die Lehr' im alten und im neuen Bunde, 9 
Vernahm ich drauf, die bir verliehn den Frieden, 
Glaubſt du, fie ftamme her aus Gotted Munde? 

Und ich: „Die Proben, die mir dies entſchieden, 100 
Das find die Werk’ und Thaten, die Natur 
In ihrer Werkftatt glühn nicht kann noch ſchmieden.“ 

„Doch wer verbürgt dir, daß die Werke, fuhr 103 
Die Stimme fort, ſich wirklich fo eräugten, 

Da bies bekräftigt doc, Niemandes Schwur?“ 

„Daß fich dem Chriftenehum bie Völker beugten, 106 
Begann ich, ohne Wunder; denn dies Ein’ 

Ift größer, als wenn’s hundert noch bezeugten: 

Wie mwareft bu fo ärmlich und fo Klein, 10 
Als du einfenketeft die fehöne Pflanze, 

Nun Dorngeftrüpp, Reb' einft von edlem Wein!” — 
Als ich geendigt hatte, rief im Kranze — 113 
Herr Gott, dich loben wir — der Geifter Reigen 

Nach dort gemohntem Melobientange. 

&o leitete von Zweigen mich zu Zweigen 115 
Der hohe Fürft mit Prüfungen und Fragen, 

Bis er im Laubesgipfel nun das Schweigen 

Noch einmal brach: „Die Gnade, die Behagen 118 
An deinem Geifte fand, hat dir erfchloffen 
Die Lippen nah Gebühr Antwort zu fagen. 

Drum Iob’ ich auch, was deinem Mund entfloffen; 121 
Doch, was du glaubft, drob noch erfläre Dich, 

Und welchem Quell und Grund bein Glaub’ entfproffen.’— 
„O beil’ger Vater oder Geift, ſprach ich, 124 
Du fiehft, mas du geglaubt; groß war bein Streben, 

Daß dir im Lauf zum Grab der Jüngre wid). 

So willft du denn, ich fol Beſcheid dir geben 127 
Und meines Glaubens Weil’ und Art erklären, 
Sowie die Urfach’ und den Grund daneben? 

Ih glaub’ an Gott, antwort’ ich auf Begehren, 138 
Den einen, ewigen, ben nichts bewegt, ° 
Def Lieb’ und Wille regt des Himmels Sphären. 
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Zu ſolchem Glauben warb ich angeregt 133 
Nicht dur Natur und Geift nur, ale Entzüunder 
Muß ih aud, die Vertraun in mid, gelegt, 

Mofes, Propheten, Pfalme, fammt dem Gründer 138 
Des neuen Bunde, euch felber anerkennen, 

Des heil’gen Geifts befeelete Verkünder. 

Ich glaub’ an drei Perfonen, nicht zu trennen, 139 
Ich glaub’ ein Wefen, eins und Ddreigeftaltig, 

Das fie durch Sind und Iſt gleich gut zu nennen. 

Und diefen Sag, fo göttlich tiefinhaltig, 142 
Den ich berührt igt, hat in mir bewähret 
Das Evangelium gar mannicfaltig. 

Dies ift der Quell, der Funk’, und ihm entfähret - 145 
Weithin fich breitend ein lebend’ges Licht, 

Das fih in mir gleichwie ein Stern verkläret.” — 
Bleichwie ein Herr bei glüdlichem Bericht 148 
Bor Luft nicht fäumt, den Diener zu umfchlingen, 

Wenn Jener ganz vollendend nicht mehr fpricht: 

Alfo den Segen gebend mir mit Singen 151 
Umfchlang mich dreimal, als ich nichts mehr fagte, 
Das apoftol’fche Licht, auf deffen Dringen 

Ich fprach, weil meine Red’ ihm fo behagte. 154 


Dante, Die göttliche Komoͤdie. III 6 


Fünfundzwanzigster Gesang. 


Wenn ich mit meinem heiligen &efange, 1 
An welchen Himmel Hand anlegt’ und Erd’, 

Und der mid) mager hat gemacht auf lange, 

Die Härte je befiege, Die mir mehrt 4 

. Die fhöne Hürde, wo ich forgenehne 
Ein Lamm gefchlafen, das der Wolf begehrt: 

An einem andern Fließ, mit anderm Zone 1 
ind’ ih als Dichter kehren, und am Bronnen, 
Wo ich getauft empfahn die Lorbeerkrone, 

Weil dort der heil’ge Glaube mir begonnen, 10 
Der Gott und Menfchen knüpft durch Waffers Welle, 
Und der mir jego Petri Huld gewonnen. 

Jetzt kam von jener Schar her eine Helle, 13 
Aus der einft herfam deren Erftlingszier, 

Die Chriftus unten ließ an feiner Stelle. 

Da rief die Herrin voll von Freude mir: 16 
„Schau', fehau’ und fieh’, dort auf der Erde wird 
Salfizien befuht um Diefen bier.” 

Sowie ein Täubchen zu dem Gatten fcehwirrt, 19 
Eins um das andre hüpft und fliegt im Kreife, 

Und feine Zärtlichkeit zukurrt und girrt: 

So war die Liebe, die der eine Weife 22 
Dem andern zeigte, ber fich hergewendet; 

Auch pried zugleich er jene höh’re Speife. 
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Sobald fie die Bewillkommung geendet, 
Da blidten fie vor mir fich fchweigend an, 
So feurig, daß mein Auge ward geblendet. 
Worauf Beatrir lächelnd fo begann: 
„Der unfern Tempel bu gewußt zu weihen 


Durch feiner Wonnen Schildrung, hehrer Mann, 


Der Hoffnung mögeft du hier Töne leihen, 
Du ftelleft fie oft vor, fo wie du weißt, 
Als Jeſus größre Klarheit fihuf den Dreien.“ 


„Heb' auf das Haupt, fei wolgemuth und dreift! 


Was hieher fommt mit irdifchem Gefichte, 

Muß reifen hier an unferm Stral zumeift.” — 
Die Tröftung kam mir von dem andern Lichte. 

Da bob das Aug’ ich zu den hohen Stäten, 

Das erft erlag dem mächtigen Gewichte. 
„Läßt unfer Kaifer dic) aus Gnade treten, 

Eh’ du gewandelt auf ben Zodesfteigen, 

In den geheimen Hof bei feinen Räthen; 
Damit, fahft du die Wahrheit hier felbfteigen 

Am Hof, die Hoffnung, die am ird’fchen Ort 


Schon Sehnfucht weckt, dir mög’ und Andern fteigen, 


Wie blüht von ihr bein Geift, fag’ an fofort, 
Was ift fie, und woher ift fie gekommen 
Das war anigt des zweiten Lichtes Wort. 

Da ward vertreten ich von ihr, der frommen, 
Die mich geleitet zu fo hohem Flug, 

Und jego fpracdh, um mir zuvorzukommen: 

„Kein Sohn der Kirche, die da flreitet, trug 
Je hoffnungssollern Sohn, wie man es fieht 
Am Licht, das firalt auf unfern ganzen Zug. 

Drum mit Vergunft auch von Aegypten zieht 
Nah) Zion er, daß er dem Schaun fich weih', 
Noch eh’ entflohen er dem Kriegsgebiet. 

Zum Wiffen zweden nicht die andern zwei 
Fragpunkte, nein, nur daß er mög’ erzählen, 
Wie werth auch jegt dir dieſe Tugend Br 
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Drum red’ er felbft, fie können ihn nicht quälen, si 
Noch eitel machen; darum ſchweig ich ftille, 
Und mög’ ihm nicht die Gnabe Gottes fehlen!" — 
Wie frifch und munter ift des Schülers Wille, T 
Dem Lehrer Nebe, wie er kann, zu ftehen, 
Damit ihm, was er Gutes weiß, entquille: 
So ſprach ih: „Hoffen heißt, entgegenfehen 7 
Der Eünft’gen Herrlichkeit mit Zuverficht, 

Dies muß aus Gnad’ und früherm Werth entitehen. 
Bon vielen Sternen kommt mir diefes Licht, 0 
Doc ward mein Herz zuerft durch ihn getroffen, 
Der von dem höchften Hort am höchften fpricht. 
Wer deinen Namen kennt, muß auf dich hoffen! 13 
Und wer, wer kennt, — fo fingt er feierlich, — 
Ihn nicht, deß Herz, wie meins, dem Glauben offen? 
Im Brief dann warb beträufelt ich durch Dich 16 

Mit feinen Tropfen in fo reicher Welle, 

Daß eure Flut auf Andre firömt durch mid.‘ 
Nun zitterten in innerlichfter Duelle 1 
Der Zlamm’, als ich dies Zeugniß ausgeftellt, 

Zudungen, hurtig wie mit Bligesfchnelle. 
Dann quoll ein Hauch: „Sie, die mic) jegt noch ſchwellt, 
Die Zugendliebe, fie, die mich begleitet 
Vom Eintritt bis zum Ziel im Kampfesfelb, 
Gebeut, von ihr, die Wonne dir bereitet, 85 
Noch mehr mit ihr zu fprechen, mich zu legen 
An Dem, was Hoffnung vor dir ausgebreitet.” 
Und ih: „Die Schrift, die alt’ und neue fegen 88 
Ein Zeihen allen — das auch mir gegeben — 
Die an der Freundfchaft Gottes fich ergegen. 
Dom Doppelkleide feien fie umgeben sı 
In ihrem Land, tönt’ aus Jeſaja's Munde, 
Ihr Land fei aber diefes füge Leben. 
Dein Bruder auch fpricht hievon aus dem Grunde, 9 
Wo er fih zu den weißen Kleidern wendet, 
Und gibt von dem Geheimnif offne Kunde.“ — 
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Und ehe diefe Worte noch geendet, 97 
Ließ über uns: „Es hoff’ auf dich!” fih hören, 

Und von dem Reigen ward Antwort gefpendet. 

Dann glänzt’ ein Kicht fo ftarf in jenen Chören, 100 
Ein Wintermond, glömm fo in Glutkryſtallen 
Der Krebs, dem Tag würd’ er nur angehören. 

Wie eine Jungfrau froh aufftcht zu mallen 103 
Im Reigentanz, nicht ihren Trieb zu meiden, 
Vielmehr der Neuvermählten zu gefallen: 

So fah ich jenen hellen Glanz ben Beiden ' 106 
Sich nähern, die fich wirbelten im Kreiſe, 

Um nach Gebühr die Liebesglut zu meiden. 

Sie einten fi) gefammt im Sangeöpreife, | 109 
Sodaß auf fie den Blick Beatrix wandte, 

Stumm, unvermandt, nad) junger Gattin Weife. 

„Er lag am Buſen Def, den Gott uns ſandte, 112 
Des Pelikan; er iſt's, den zu den Pflichten 
Des Sohns der Herr vom Kreuz herab ernannte.” 

So redete Beatrir; doch mit nichten 115 
Ward unaufmerkfam fie nach dem Bericht, 

As eh' ich diefes fie gehört berichten. 

Wie's uns bedünkt, ſchaun wir ins Sonnenlicht, 118 
Daß ihre Stralen dunfeln und ergrauen, | 
Denn vor dem Sehen fiehet man faft nicht: 

So mar nach biefem legtern Kicht mein Schauen. 121 
Da ſcholl's: „Willſt du blind werden, zu erreichen 
Mit Blicken, was nicht ift auf diefen Auen? 

Erd’ ift mein Leib auf Erden, und nicht weihen 134 
Wird er fammt allen andern, bis die Seelen 
An Zahl der vorbeftimmten Dienge gleichen. 

Nur zwei für diefen Ort gefiel’s zu wählen 127 
Mit Doppelkleidern, die fo aufwärts fliegen, 

Und dies wirft du in eurer Welt erzählen.” — 

Auf diefe Rede wurden ſtill und ſchwiegen 130 
Die Flammen, die mit Klang erfüllet waren 
Bei dreifachlieblihem Zufammenfchmiegen. 
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Gleichwie um Mühn zu meiden und Gefahren 
Die Ruder aus bemegtem Elemente 
AP auf der Pfeife Ton zurüdefahren. 
D wer boch meines Geifts Erbeben Fennte, 
Als ich auffuhr, daß ich Beatrix fähe, 
Und fie nicht fah, obmol ich mic) nicht trennte 
Und noch im Himmel war in ihrer Nähe! 
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Indeß die Blendung um den Muth mich brachte, 
Nachdem der Glanz die Augen mir verſehrt, 
Erſcholl ein Laut, der mich aufmerkſam machte, 

Und ſprach: „Bis dein Geſicht dir wiederkehrt, 
Das dir an meinem Stralenlicht verdorben, 
Wird durch Geſpraͤch Belehrung dir gewährt. 

Beginne denn! Um welches Ziel geworben 
Hat deine Seel’? Und rede, wohl ermwägend, 
Dog nur gefchwächt dein Aug’ ift, nicht erftorben; 

Denn Gene, die dic, führt durch diefe Gegend, 
Hat in dem Blick diefelbe Tugend, bie 
Einft Ananias hatte handauflegend.” 

Ih ſprach: „Mag fpät, mag früh mir heilen fie 
Die Augen, die ba waren offne Pforten 
Für ihre Glut, die mir ſich abkühlt nie. 

Das Gut, das fo beglüdt an diefen Orten, 

Iſt jener Liebe A und D, in ſchwachen 
Und ftarfen Graden, nach der Bibel Worten.” 

Diefelben Töne, die mir erſt den jachen 
Schreck nahmen bei des Augenlichts Wernichtung, 
Die liefen Durft zum Sprechen mehr erwachen. 

Sie fprachen: „Jetzt bedarfft du feinrer Sichtung, 
Mir näher zu erklären und zu fünden, 

Wer deinem Pfeil gegeben diefe Richtung.” 


10 


13 


16 


19 


32 





128 Das Paradies. 


Und ih: „Die Weltweisheit mit ihren Gründen, 25 
Somie die Sprüch' aus himmlifchem Gebiete, 
Vermochten diefe Lieb’ in mir zu zünden. 

Erkanntem Gut entzündet im Gemüthe 28 
Sich Lieb’, und mit fo höherem Begehr, 

Fe mehr fein Inhalt Zeugniß gibt von Güte. 

Dem Wefen nun, das alfo hoch und hehr, 31 
Daß jedes Gut, das außer ihm fich Tündet, | 
Ein Stral uns feines Lichts ift, und nichts mehr, 

Eilt raſcher zu, für dies noch mehr entzündet 2 
Sich Deſſen Seele, der die Wahrheit kennt, 
Worauf ſich dieſer mein Beweis begründet. 

Er gab mir ſolcher Wahrheit Argument, 37 
Mir zeigend, wie die erfte Lieb’ entquollen 
In allen ew'gen Weſen und entbrennt. 

Mir fchallt des Gottes Ruf, des mwahrheitsvollen, 40 
Der fich erklärt zu Mofes über fi: 

Ich werde dir all’ meine Güt' entrollen. 

Auch dein Ruf ſchallt mir, der du lehrteſt mich 43 
In deines Evangeliums Beginnen, 

Das das Geheimnig ausfprach öffentlich.” 

Und ich vernahm: „Nach menſchlichem Erfinnen 46 
Und nad) gleichlautender göttlicher Kunde, 

Dringt deine Gottesliebe tief nach Innen. 

Doc, fühleft du in deines Herzens Grunde, 49 
Daß dich zu ihre noch andre Reize zogen: 

So ſprich, wie diefe Liebe dich vermundel” — 

Ich merkte leicht, was Chrifti Aar beivogen 52 
Zu diefer Red’; auch wie es ihm beliebe, 

Daß ich mich äußre, hatt“ ich bald erwogen. 

Drum fing ih an von Neuem: „Alle Triebe, 55 
Die mir das Herz zum Himmel fünnen neigen, 
Vereinten fi) zu meiner Gottesliebe. 

Der ganzen Schöpfung Dafein und mein eigen, 68 
Der Tod, den er zu meinem Heil erkürt, 

Die Freuden, die fi) dort der Hoffnung zeigen, 
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Dereint mit Dem, was ich vorher berührt, 

Hat mich, dem Meer der falfchen zu entfliehen, 
Dem Ufer echter Liebe zugeführt. 

Die Blumen, die die großen Beete ziehen 
Des ew'gen Gärtner, lieb' ich mit dem Drang, 
Wie einzeln ihnen Werth von Gott verliehen.” 

Ich ſchwieg, da ſcholl den Himmel durch ein Sang 
Gar füß, und Sie, und Alle hört’ ich fprechen: 
Ein Heilig, Heilig, Heilig war der Klang. 

Und wie bei hellem Licht die Bande brechen 
Des Schlafes, weil des Strales ſcharfe Spigen 
Bis in des Auges tieffte Häute ftechen; 

Und wie man dann zurüdbebt vor den Bligen, 
Betäubt, weil man fo plöglic aufgefchredet, 
Bis fehren Sinn und Kraft zu ihren Sigen: 

So nahm, mas Alles fonft mein Aug’ bededet, 
Mit Einem Augenftral Beatrir fort, 

Der über taufend Meilen hingeftredet; 

Und fchärfer ward die Sehfraft mir fofort: 

Ich fah ein viertes Licht bei uns, entfeget, 
Und, mas es folle, war deshalb mein Wort. 

Beatrir ſprach: „In diefem Strale lepet 
Die Seele Def fich, den Gott rief ins Leben, 
Und auf die Welt die erfte Kraft gefeget.” 

Gleichwie das Laub, das Lüfte vafch durchweben, 
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Den Wipfel beugt, doch wenn der Sturm vergangen, 


Kraft hat, von felbft fich wieder zu erheben: 
So ward au, ic, von diefem Spruch befangen 
Und ftand gebüdt; doch wiederum Vertrauen 


Gab mir ein mich durdflammend Sprechverlangen. 


Und ic begann: „O Frucht, auf Erdballs Auen 
Du einzig reif erzeugt, erfter der Ahnen, 
Der Schnüre nennt und Töchter alle Frauen, 
Dich bitt’ ich demuthsvoll auf meinen Bahnen: 
O fprich! Du weißt ja, was mein Buſen hegt, 
Und hören will ih und nicht lange — 


130 Das Paradies. 


Wie fih ein Thier in feiner Hülle regt, 97 
Sodaß man an dem zudenden Gefreife 
Wahrnimmt, was in bem Innern fich bewegt: 

So gab die erfte Seel’ auf gleiche Weife 100 
An ihrer Glanzbedeckung frohem Wanfen, 

Wie fehr fie mir willfährig fei, Beweife. 

Drauf fagte fie: „Ich kenne die Gedanken, 103 
Und nicht brauchft du fie mir zu offenbaren, 

Viel beffer als du felbft und ohne Schwanken. 

Denn in dem Spiegel ſchau' ich fie, dem währen, 106 
Der treuer Spiegel ift all’ andern Dingen, 

Wiewol fie nie den Abdrud treu bewahren. 

Du fragft, wie viele Jahre ſchon vergingen, 103 
Seit ich) im Garten bin, wo Ihre Macht 
Dir für die lange Leiter lieh die Schwingen; 

Wie lang mir feine Wonne fhon gelacht, 118 
Des großen Haffes eigentliche Gründe, 

Und welche Sprach’ ich mir zum Brauch gemacht. 

Der Apfelbis, mein Sohn, hör’, was ich fünde, 115 
Der war e8 nicht an fich, der mich verbannte, 

Der Warnung Nichtachtung, das war die Sünde. 

Dort, wannen fie dir deinen Führer fandte, 118 
Befand ich mich, bis ſich viertaufend Mal 
Dreihundert und zwei Mal die Sonne wandte. 

Neunhundertdreifig Mal fah ihren Stral 191 
Bei allen Lichtern ih den Rückweg küren, 

So lang’ ich zugebracht im Erbenthal. 

Bon meiner Sprache war nichts mehr zu fpüren, 121 
ALS fi) zum Bau ber ungeheuren Mauern 
Das Volk des Jägers Nimrod ließ verführen. 

Die Werke der Vernunft find zu bedauern, 121 
Denn weil ſtets ſchwankt das menfchliche Belieben 
Gemäß dem Himmel, können fie nicht dauern. 

Zum Sprechen wird man von Natur getrieben, 130 
Doc, ob fo ober fo die Sprach’ erfcheine, 

Dazu von Willkür wird der Menfch getrieben. 
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Eh’ mich umfeufzt die hoͤlliſche Gemeine, 133 
War auf der Welt Nam’ EI dem Kleinod eigen, 
Bon dem mich Freud’ umftrömt mit heiterm Scheine. 

‚ Dann hieß er Eli, wie ſich's mol muß zeigen, 136 
Weil Menfchenfitten gleichwie Laub verkehren, 

Das jego welkt und wieberfprießt den Zweigen. 

Der Berg, der höher aufragt aus den Meeren, 139 
Der fah mein Leben mit und fonder Schmärze 
Bon erfter bis zur fiebten Stunde währen, 

In der das Viertel taufcht des Tages Kerze.” 142 
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Dem Vater und dem Sohn und heil’gem Geifte 1 
Lobfang das Paradies mit Einem Klang, 

Das vor der Süfigkeit der Kopf mir Freifte. 

Als lächelt’ es das Weltenall entlang, 4 
So ſchien mir, was ich fah, Dieweil in beide, 

In Ohr und Auge diefer Rauſch mir drang. 

D Luft, o unausfprechlich frei von Leibe, 7 
D Leben, welches Lieb’ und Fried’ umfponnen, 

Du reiche, bu begierdenlofe Weide! 

Die vier der Lichter waren da entbronnen 10 
Vor mir zu ſchaun, und das, fo erft- gefommen, 
Schuf durch Iebend’gern Glanz noch mehr der Wonnen, 

Und war von ſolchem Feuerlicht entglommen, 13 

Wie Zeus durch Mars, wenn Beide Vögel wären, 
Und Tauſch mit dem Gefieder vorgenommen. 

Die Borficht, der hier zulommt das Gemwähren 16 
Don Amt und Pflicht, gebot anigt dem Reigen 
Der Seligen, dem Schweigen nicht zu wehren. 

Und id) vernahm: „Sollt' ich verfärbt mich zeigen, 19 
So ſei darüber nicht zu fehr erſtarrt, 

Denn Farbe macht mein Wort nun Allen eigen. 
Der, deffen Anmafung zu Theile ward 23 
Mein Stuhl, mein Stuhl, mein Stuhl, dernun geleeret 

Dafteht in Gott des Sohnes Gegenwart, 
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Hat meinen Friedhof zum Cloak verfehret 35 
Bon Blut und Schmuz, was felbft am Drf der Qualen 
Den freut, der gegen Gott einft frech verkehret.“ 

Die Farbe, womit früh und fpät ſich malen 28 
Der Sonn’ entgegen ber Gemwölte Wangen, 

Sah ich anigt am ganzen Himmel ftralen. 

Und wie ein Mädchen, das ſich nie vergangen 31 
Und ficher fleht bei Anderer Vergehen, 

Beim Hören fhon ein Zittern fühlt und Bangen: 

Mar igt verfärbt Beatrix anzufehen, 34 
So, glaub’ ich, daß den Himmel Nacht befchlich, 

Als dem Erhabnen Tod und Schmad) gefchehen. 

Und feine Ned’ ergoß fo weiter fich, 37 
Doch Hört’ ich feinen Ton verändert fchallen, 

Daß mehr fein vorig Anfehn nicht entwid). 

„Nicht hätt’ es Linus, Cletus, mir gefallen, 40 
Zu nähren Chrifti Braut mit Blutverguffe, 

Weil wir nachjagten irdifchen Metallen ; 

Doc, fehnend ſich nach himmlifchem Genuffe 43 
Hat Pius, Sirt, Ealirt, Urban geweiht . 

Sein Blut nach vieler Thränen reihem Fluſſe. 

Trotz unferm Willen hat fich angereiht 46 
An meine Folger nun ein Theil zur Rechten, 

Und links ein andrer Theil der Chriftenheit, 

Nicht auf den Fahnen follten allen Rechten 49 
Gemäß die Schlüffel ftehn, die mir verliehnen, 

Mit der getauften Chriftenfchar zu fechten. 

Auch follte nie mein Bild zum Siegel dienen 62 
In Briefen, die erkauft find, und die triegen, 

Drob ich erröthe mit zornvollen Mienen! 
In Hirtenkleidern fiehet man fich fehmiegen 55 
. Raubgier’ge Wölfe dort auf jeder Weide. 

Zu lang haft du, gerechter Gott, gefchwiegen! 

Zu trinken unfer Blut bereit find Beide, 58 
Guaſker und Caorſiner. Schön Beginnen, 

Wie wirft du enden doch mit fehnödem Leibe! 


134 Das Paradies. 


Die hohe Vorfehung, die auf den Zinnen 61 
Des Ruhmes Rom durch) Scipio erhalten, 
Wird, wie ich glaub’, hier Hülfe bald erfinnen. 
Und du, mein Sohn, bein ift es, zu entfalten, 171 
Im Erdenthal, wohin im fleifchnen Rode 
Du kehrſt, Das, was ich dir nicht vorenthalten.‘ 
Somie in unfre Luft hinab als Flode 67 
Gefrorner Dunft fällt, wann regiert den Wagen 
Sol auf der Bahn des Himmels in dem Bode: 
So fah ich licht in Aether hergefragen 70 
Und zuden bin und her die Flodenfchwingen, 
Die ehedem bei uns zu weilen pflagen. 
Mein Blick befliß fih ihnen nachzuringen 73 
Und folgte, bis fo weit fie fortgeftoben, 
Und jener Raum fi) nicht mehr ließ durchdringen. 
Da fprach die Herrin, ale fie mid nach) Oben 716 
Stier fchauen fah: „Den Bli dorthin gefender 
Nicht länger! Schau’, wie du dich fortgehoben !. 
Seit ich zuerft den Blick zurückgewendet, 13 
Hatt' ich durchlaufen jenen ganzen Bogen 
Bon erften Klimas Mitt’, bi wo er endet; 
Sodaß ich jenfeit Gades fah die Wogen, 82 
Die Thor Ulyß durchfuhr, diesfeit den Strand, 
Dem einft der Stier die füße Laſt entzogen; 
Und mehr vielleicht noch hätt’ ich wol erfannt 85 
Des Eleinen Balls, wenn unter meinen Füßen 
Mehr als ein Zeichen Sol nicht ferne fand. 
Da ſchwoll mein Herz, das jener Holden, Süßen 88 
Stets Huldigte, von höhrem Sehnfuchtsleide, 
Sie mit den Augen wieder zu begrüßen. 
Und wenn Natur und Kunft aud) eine Weide gi 
Dem Aug’ erfchüfen, Herzen zu beftricen, 
Sei's in Gemälden, fei’s in Fleifches Kleide, 
Sie ſchwaͤnden felbft vereint vor dem Crquiden, s 
Dem göttlichen, wie Nichts, dem Wonnebeben, 
Begegnet' ich des Lächelns lieben Blicken. 
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Und jene Kraft, womit dadurch mein Leben 97 
Sich ftählte, riß mich aus der Leda Bette, 

Zum fchnellften Himmel mich emporzuheben. 

Der nächften und der fernften Formen Kette 100 
Beut hier nicht Wechſel, drum kann ich nicht malen 
Die von Beatrir mir erwählte Stätte. 

Doc fie, bemerfend meines Wunfches Dualen, 103 
Hub an mit höchft gefällig milder Sitte, 

Aus ihrem Blick fchien Gottes Huld zu ftralen: 

„Des Laufs Natur, der feftftellt feine Mitte 106 
Und Alles fonft um fih im Kreife rafft, 

Beginnt bier gleichfam ihre erften Schritte; 

Und diefee Himmel hat nicht andre Haft 109 
Als Gottes Geift, in welchem fich entzündet 
Der Liebe Trieb und des Erguffes Kraft. 

Licht iſt's und Liebe, deren Kreis ihn bindet, 112 
Gleichwie die andern er; doch er verfteht 
Den Umfang, er allein nur, der ihn winbdet, 

Da er von Andern nicht den Schwung empfäht, 115 
Vielmehr von ihm die Andern Schwung empfangen, 

Wie Zehn durch's Fünftel und die Hälft’. entfteht. 

Wie fol Gefäß die Wurzeln hält umfangen 118 
Der Zeit, und Andre ihnen Zweige ſchenken, 

Des kannſt du hiedurch Wiffenfchaft erlangen. 

Begierde du, vermögend zu ertränten 121 
Das Herz der Sterblichen, der allzu ſchwachen, 

Aus deinen Wellen ihren Bli zu lenken, 

Die Blüten von des Menſchen Willen lachen, 134 
Nur leider dag die Frucht am Pflaumenbaum 
Zur Butt’ endlofe Regengüſſe machen. 

Unfchuld und Treue finden nur noch Raum 137 
In Kinderherzen, aber beid’ entfliehen, 

Eh’ noch die Wangen überzog der Flaum. 

Dem Kind, das ftammelt, ift noch Maß verliehen, 130 
In jedem Mond nad, jeder Speife ſchnieben 
Die Zungen, wenn zur Freiheit fie gediehen. 
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Nur die da flammeln, achten noch und lieben 133 
Die eigne Mutter; denn wer fertig fpricht, 

Sieht lieber fie begraben und zerftieben. 

So ſchwärzet ſich das weiße Glanzgeficht, 136 
Das erft das fchöne Kind der Mutter zieret, 

Die Tagsglanz bringt und wieder nimmt das Licht. 
Wenn drob dein Auge mit Verwundrung fliere, 139 
Sp wiſſ': aufErden berrfcht Fein Fürft mehr weife, 

Drob in der Irre fi) das Volk verlieret. 

Doch eh’ der Jänner läßt des Winters Gfeife, 142 
Weil um ein Hunderttheil man unten fehlet, 
Erbrüllen alfo diefe hohen Kreife, 

Daß das Gefhid, worauf man lange zählet, 145 
Die Hintertheile dann wird vorwärts kehren, 

Damit die Flotte grade Richtung mählet, 
Und daß die Blüten echte Frucht gebären.” 148 
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Nachdem fie fo die Wahrheit mir enthuͤllte 
Dom Leben jeg’ger Welt, der fchlimmgemuthen, 
Sie, die mein Herz mit Seligkeit erfüllte; 

Wie man im Spiegel fieht der Kerze Gluten, 

Die hinter unferm Rüden fich entzündet, 
Noch ohne fie zu fehaun und zu vermuthen, 

Zurück dann blidt, ob Wahrheit uns gekündet 
Das Glas, und Alles wahr erfcheint der Schau, 
Wie mit dem Versmaß ſich der Ton verbündet: 

Alfo erinnert ſich mein Geift genau, 

Wie jene Augen ſchauend mir's ergangen, 
Wo Liebe mich zu fahen ſchuf das Tau; 

Und wie beim Rüdblid, das mein Aug’ empfangen, 
Was man aus jenem Ringe fieht entfprießen, 
Wenn feft die Blick' an feinem Kreiſe bangen. 

Ein Punkt erfchien dort, und draus fah ich ſchießen 
Ein fcharfes Licht; das Aug’, in das es feheint, 
Muß vor dem ſcharfen Stachel fich verfchließen. 

Der Stern, der als der Fleinfte uns erfcheint, 
Glich einem Mond, dürft’ er ſich ihm gefellen, 
So nah’ als Stern’ am Himmel ftehn vereint. 

&o fern faft, als ein Hof fheint zu umquellen 
Daffelbe Licht, das ihn mit Glanz beträuft, 
Wann ed hat dicht’re Dünfte zu erhellen, 
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War um ben Punkt ein Feuerkreis gehäuft, 
Schnell laufend; ihm verglichen war verdroffen 
Der Ring, der um die Welt am fchnellften läuft. 

Um diefen war ein anderer entiproffen, 

Den hielt der dritt’, um den ein vierter floß, 
Der fünft’ hielt den, und den der ſechst' umfchloffen, 

Um ben der fiebente den Ring ergoß 
So fern, daß Iris mit dem ganzen Buge, 

Als allzu eng, ihn nimmer in fich ſchloß; 

Alfo der acht’ und neunt’, in trägrem Zuge 
Schlich jeglicher in feinem kreiſ'gen Rollen, 

Ge ferner von des Einen Ringes Fluge. 

Die Flammen waren reiner auch gefchwollen, 


Die minder fern dem Tautren Licht fich ſchwangen, 


Weil dies dann mächtiger in fie gequollen. 
Da ſprach Beatrix, weil fie mich befangen 

Don Neugier fah: „Sieh’ Himmel und Natur, 

Das AU der Welt an diefem Punkte hangen. 
Der ihm am naͤchſten ziehet feine Spur, 

Der Kreis bier, wiffe, diefe Eile leiht 

Ihm nur die Liebesglut, die ihn durchfuhr.“ — 
„Waͤr' ebenfo die ganze Welt gereiht, 

Verſetzt' ich, mie ich ſeh' hier dieſe Kreiſe, 

Dann wäre mir genügt mit Sattfamkeit, 
Doc in der äußern Welt herrfcht andre Weife, 

Und göttlicher iſt jedes dort zu fchägen, 

Je weiter von dem Centrum fein Geleife. 
Drum, willft du meinen Durft vollkommen legen 

In diefem Tempel, der von Wundern ſchwillt, 

Dem einzig Licht und Liebe Schranken fegen, 
&o laß mich noch vernehmen, warum Bild 


Und Urbild nicht gleichförmig hier fich ſchwingen, 


Weil meinen Geift hier Finfternig umquillt.” — 
„Will deines Fingers Kräften nicht gelingen 

Des Knotens Löfung, daß dich das nicht quäle, 

Weil Nichtverfuche jenen fefter ſchlingen.“ 
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So ſprach Beatrix. „Was ich nun erzähle, 
So fuhr fie fort, kann Sätt’gung bir bereiten; 
Daß es nur deine Blide fchärf’ und ftähle! 
Die Körper freifen in verfchiednen Weiten, 
Nachdem die Kräfte groß find und geringe, 
Die durch ber Theile jeden fich verbreiten. _ 
Die größre Güte wirket größte Dinge, 
Und größre Wirkung ftedt im größern Kreis, 
Sind gleich an Kraft Die Theil’ in feinem Ringe. 
Der nun, der mit fich reift im ſchnellen Gleis 
Das Weltall, gleicht Dem, deffen Weisheitsmacht 
Die größte’, und beffen Xieb’ am meiften heiß. 
Haft du nun auf das Maß der Kräfte Acht, 
Und nicht auf die Erfeheinung ber Geftalten, 
Die deinem Blicke fie gerundet macht, 
Sp wirft du fehn ein wunderbar Verhalten 
Des Größern zu dem Mehr und umgekehrt 
In jedem Himmel nach dem geift’gen Walten.“ 
Sowie des Halbrunds Luftkreis ſich verklärt 
Hellglänzend, wenn aus der zumeift gelinden 
Der Baden ber der Wind des Nordens fährt, 
Vor deffen Reinigung die Dünfte fchwinden, 
Die fchwärzenden, daß rings ſich auf der Blüte 
Des Himmels neue Lieblichkeiten finden: 
Richt anders ich, fobald mir vom Gemüthe 
Der Herrin Wort den Schleier weggehoben, 
Und wie ein Stern die Wahrheit mir erglühte. 
Da fie geendigt, mas fie angehoben, 
Nicht minder fprühet Funken glühend Eifen, 
Als von dem Kreiſe jego Funken ftoben. 
Und alle Funken folgten ihren Kreifen, 
Und fo viel waren’s, eine größre Menge, 
Als bei des Schach Verdopplung ſich erweifen. 
Bon Chor zu Chor erfchallten Lobgefänge 
Dem feften Punkt, er, der da leihet ihnen 
Ein Wo jegt, wie durch aller Zeiten Länge. 
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Sie ſprach, als meine Zweifel ihr erfchienen: 97 
„Bas du gefehn im erften Kreispaars Rande, 

Sind Seraphinen und find Cherubinen. 

So eilig folgen fie dem ftarfen Bande, 1080 
Wie fie nur können, gleih dem Punkt zu rennen, 
Und konnen's bei des Schauens höherm Stande. 

Die Gluten drauf, die um die erften brennen, 103 
Sie heißen göttlichen Gefichtes Thronen, 

Die von den andern die drei erften trennen, 

In welchen allen Freud’ und Wonne wohnen, 186 
So weit fie ſchauen in der Wahrheit Gründe, 

Die jeglichen Verftand mit Ruhe lohnen. 

Daher ift zu erfehen, wie ſich gründe 109 
Nur auf erkennend Schaun das fel’ge Leben, 

Nicht in der Liebe, die dem folgt, fich zünde. 

Das Schauen muß dem Lohn den Mafftab geben, 112 
Ihm, den die Gnad’ und guter Wille gibet: 

So muß man fich von Grad zu Grad erheben. 

Das andre Kleeblatt, dem, das ihn umgibet, 115 
Das Laub des Ortes ew’ger Frühling leiht, 

Und das nicht vor dem Widder Nachts zerftiebet, 

Ein unaufhörliches Hofanna weiht 118 
Es in drei Wefen, die in dreien Meigen 
Der Freude fingen, drum es auch ſich Dreit. 

Dreifache Göttlichkeit muß hier fich zeigen, 131 
Er ſchließet Herrfchaften und Kräfte ein, 
Die dritte Reihe ift den Mächten eigen. 

Worauf im doppelten vorlegten Reihn | 124 
Erzengel fih und Fürftenthümer drehn, 

Den Engeln dann gehört der letzt' allein. 

Nach Oben ift’s, daß alle diefe fehn, 137 
Nach Unten wirken fie; ein Ziehen lieben 
Und leiden Alle drum, Gott nah’ zu ftehn. 

Und Dionyfius warb fo getrieben 136 
Bon heil’'gem Drang, die Ordnungen zu fehauen, 
Daß er fie nannt' und ſchied, wie ich gefchrieben. 
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Gregor bewies ihm fpäter kein Vertrauen, 133 
Weshalb er freilich felber fich belachte, 
Als er den Blick auffchlug in diefen Auen. 
Auch ſtaune nicht, daß an das Tagslicht brachte 136 
Ein Menſch auf Erden fo geheime Wahrheit. 
Denn hier fand, der ihm die Entdedung machte 
Und mehr hierüber Licht ihm gab und Klarheit.” 139 
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— — — — — 


Wenn beider Latoniden lichte Flammen 
Vom Widder überdeckt und von der Wage 
Als Gurt umfahn den Horizont zuſammen; 
Wie lang einander dann ſie halten Wage, 
Bis daß ſich Beide von dem Gürtel wendend 
Vertauſchen in dem Halbkreis ihre Lage: 
So lang', ein Lächeln dem Geſicht entſendend, 
Ließ ſtumm Beatrix ihren Blick nicht weichen” 


Vom Punkt, der mich beſiegt, mit Licht mich blendend. 


Sie ſprach: „Nur deinem Wunſche werd' ich reichen 
Befried'gung, fragen nicht; ich ſchaue hin 
Zu jedem Wo, zu jedem Wann ingleichen, 

Und — was nicht ſein kann — nimmer um Gewinn, 
Nein, daß jedweder Stral, aus ihm gefahren, 
Im Wiederſtrale ſagen könn’: Sch bin! 

Schuf in ber Emigfeit, eh’ Zeiten waren 
Vor anderem Begriff, wie er’s erwogen, 

Die ew'ge Liebe neun der Himmelsfcharen. 

Nicht daß der Trägheit er zuvor gepflogen; 

Kein Früher und fein Später ift zu nennen, 
Als Gottes Geift fchwebt auf den Waffermogen. 

Stoff und Geftalt, getrennt und ohne Trennen, 
Entfprangen auf ein Mal von Mängeln rein, 

Drei Pfeilen gleich von Bogens dreien Sennen. 
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Und wie fo plöglich glänzt der Sonne Schein 
An Ambra, Glas, Kryfiall, daB von dem Kommen 
Kein Zwiſchenraum zu merken bis zum Sein: 
So ift dreifache Wirkung auch entglommen 
Dom Herrn, wo Sein und Werden fich verzmeigen, 
Ohn' daß Zeitunterfchied dabei vernommen. 
Durch Schöpfung ward den Wefen Ordnung eigen, 
Ein Theil dev Wefen ward des Weltalls Knauf, 
Um reine Thätigkeit allda zu zeigen; 
Nach Unten fanf der bloße Stoff zu Hauf, 
Inmitten Thätigfeit in feftem Band 
Mit Stoff, und nimmer löſen fie fih auf. 
Dem Hieronymus zufolg’ entfhwand 
Zwar manch Sahrhundert, als fchon Engel waren, 
Bevor der Reſt der Schöpfung fich entwand. 
Doc) diefe Wahrheit vielmal offenbaren 
Sie, die vom heil’gen Geift befeelet fchrieben, 
Und wenn du wohl aufmerfft, wirft du's erfahren. 
Selbſt die Vernunft wird faft dazu gefrieben, 
Denn die zur Thätigkeit Bewegten wären 
Sonft lange fonder Wirkſamkeit geblieben. 
Run weißt du, mo geſchaffen diefe Hehren, 
Und warn und wie, und bein dreifach Verlangen 
Wußt' ich auf diefe Weife zu gewähren. 
Zur Zwanzig würdſt du zaͤhlend nicht gelangen 
So ſchnell, als ein'ge von den hohen Kräften 
Sich Störung jener Urſtoff' unterfangen. 
Die andern blieben, eifrig ſich zu heften 
Mit Luſt an Das, was du geſehen haſt, 
Und laſſen nie von dieſen Kreisgeſchäften. 
Verdammte Hoffart war's, die Den erfaßt, 
Den du hinabgeſtürzt zu grimmen Leiden, 
Dort eingezwängt ſahſt von des Weltalls Laſt. 
Sie, die du hier ſiehſt, fühlten ſich beſcheiden 
Von Gottes Güte nur belehnt mit Gaben, 
Der fie erſchuf zu ſolcher Einſicht Weiden. 
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Darum ift ihre Kenntniß hocherhaben si 
Durch) ihr Verdienft und durch das Licht der Gnade, 
Sodaf fie vollen feften Willen haben. 

Und daß dies Wort nicht Zweifel auf dich lade: 6 
Verdienſtlich ift ed, Gnade zu empfangen, 

Zeigt dad Gemüth nur offen will’ge Pfade. 

So ift an dich Aufklärung nun ergangen « 6 
Durch mich von dem Verein, und Licht erglimmt 
Dir, Hülfe fonft nicht brauchft du zu verlangen. 

Doc weil in euren Schulen man vernimmt, 10 
Durch Willen, Einfiht und Gebäcdhtnig werde 
Der Engel Wefen und Natur beftimmt, 

Drum feg’ ich noch hinzu, weil auf der Erde 13 
Zweideut'ge Falfchheit herrfcht in dem Berichte, 
Damit du fiehft die Wahrheit fonder Fährde: 

Die Wefen hier, als fie von dem Gefichte 76 
Der Gottheit Freud’ empfingen, mochten lenken 
Nie mehr den Bli von jenem Haren Lichte. 

Kein neuer Gegenftand vermag zu Fränfen 7 
Ihr Anfchaun, drum bedürfen fie auch nimmer 
Bereinzelter Begriffe bei dem Denken. 

Dort unten träugt man bei des Tages Schimmer, #2 
Sei's Unglaub’ an die Wahrheit oder Glaube, 

Doch ift des erſtern Straf’ und Schande ſchlimmer. 

Ihr bleibt auf Einem Weg nicht, ihr im Staub, ss 
Ihr Forſcher, Schein iſt's drum, was ihr erjagt, 
Und Grübeleien gebt ihr euch zum Raube. 

Jedoch dies ift’s, mas minder misbehagt 88 
Hier oben, ald wenn man hintanzufegen 
Die heil'ge Schrift und fie zu drehen wagt. 

Wie viel des Bluts die Erde mußte negen, 91 
Sie auszuſä'n, vergift manz voll doch wiegen 
Nur Die, fo fromm dran halten und fie fchägen. 

Zu gleifen fucht ein Jeder und zu friegen, 94 
Und trägt fie vor an heil’ger Stätte breit, 

Bom Evangelium wird ftilgefchwiegen. 
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Zurückgewichen fei bei Ehrifti Leid 97 
Der Mond, fagt Diefer, Sonn’ und Erd’ inmitten, 
Das fei der Grund von jener: Dunkelheit. 

Und Der: das Licht von felbft fei abgefchnitten, 100 
Drum hätten Indien und Herkul’s Spigen 
So gut wie Horeb Finfterniß gelitten. 

Florenz weiß, von mehr Hänfen nicht und rigen, 103 
Als Priefter ihres Lügenmwiges Kinder 
In jedem Jahr ausfchrein auf heil'gen Sigen; 

Sodaß die unverftänd’gen Schaf’ und Rinder 106 
Heimkehren von der Trift mit Wind genährt, 

Doch ihre Blindheit ift ftrafbar nicht minder. 

Nicht hat die Jünger Chriftus fo gelehrt: 109 
Geht Hin in alle Welt und predigt Poffen; 

Nein, Wahrheit ihnen von Grund aus erklärt. 

Und die ift laut aus ihrem Mund gefloffen, 112 
Das Evangelium in Glaubensfehden 
Gebrauchten fie gleich Schilden und Geſchoſſen. 

Spt predigt man mit MWig und luft’gen Reden; 115 
Belacht man fie, pflegt fih damit zu brüften 
Der Sappenträger, das befriedigt Jeden. 

Doch wenn fie nur vom Neft im Mantel wüßten, 118 
Die Leute würden nicht den Ablaß wollen, 

Wonach jetzt Viele tragen ein Gelüften. 

Drum ift die Thorheit dort jo hoch gefchmwollen, 131 
Daß ohne fihre Proben und Belege 
Sie jedem Priefterwort Vertrauen zollen. 

Das Schwein Anton’s wird fett auf folhem Wege 124 
Und andr’, ald Schweine fchlimmer noch zu achten, 
Weil Geld fie zahlen, das nicht hat Gepräge. 

Doch wende, weil wir folhen Abweg machten, 187 
Di auf den graden Weg, wir müffen Zeit 
Und Weg anjego abzukürzen trachten. 

Zu fo gewaltiger Zahllofigkeit 130 
Steigt dies Gefchlecht, Fein Mund zählt biefe Seelen, 
Und kein Begriff des Menfchen reicht fo weit. 

- Dante, Die göttliche Komödie. III. 7 
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Darum ift ihre Kennmiß hocherhaben ‘1 
Durch ihr Verdienft und durch das Licht der Gnade, 
Sodaß fie vollen feften Willen haben. 

Und daß dies Wort nicht Zweifel auf dich Iade: 64 
Verdienſtlich iſt es, Gnade zu empfangen, 

Zeigt das Gemüth nur offen will'ge Pfade. 

So iſt an dich Aufklärung nun ergangen . 67 
Durd mic von dem Verein, und Licht erglimmt 
Dir, Hülfe fonft nicht brauchft du zu verlangen. 

Doch weil in euren Schulen man vernimmt, 10 
Durch Willen, Einfiht und Gedaͤchtniß werde 
Der Engel Weſen und Natur beftinmt, 

Drum feg’ ich noch hinzu, weil auf der Erde 73 
Zweideut'ge Falfchheit herrfcht in dem Berichte, 
Damit du fiehft die Wahrheit fonder Fährde: 

Die Wefen hier, als fie von dem Gefichte 716 
Der Gottheit Freud’ empfingen, mochten lenken 
Nie mehr den Bli von jenem Maren Lichte. 

Kein neuer Gegenftand vermag zu kränken 79 
Ihr Anfchaun, drum bedürfen fie auch nimmer 
Vereinzelter Begriffe bei dem Denken. 

Dort unten träumt man bei des Tages Schimmer, ss 
Sei's Unglaub’ an die Wahrheit oder Glaube, 

Doc ift des erftern Straf’ und Schande fchlimmer. 

Ihr bleibt auf Einem Weg nicht, ihr im Staube, ss 
Ihr Forfcher, Schein iſt's drum, was ihr erjagt, 
Und Grübeleien gebt ihr euch zum Raube. 

Jedoch dies iſt's, mas minder misbehagt 88 
Hier oben, ald wenn man hintanzufegen 
Die heil'ge Schrift und fie zu drehen wagt. 

Wie viel des Bluts die Erde mußte negen, 9 
Sie auszuſä'n, vergift man; voll doch wiegen 
Nur Die, fo fromm dran halten und fie fchägen. 

Zu gleißen fucht ein Jeder und zu friegen, 94 
Und trägt fie vor an heil’ger Stätte breit, 

Vom Evangelium wirb ftillgefchwiegen. 
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Zurüdgewichen fei bei Chriſti Leid 97 
Der Mond, fagt Diefer, Sonn’ und Erd’ inmitten, 
Das fei der Grund von jener Dunkelheit. 

Und Der: das Licht von felbft fei abgefchnitten, 100 
Drum hätten Indien und Herkul's Spigen 
So gut wie Horeb Finfternif gelitten. 

Slorenz weiß von mehr Hänfen nicht und Frign, 103 
Als Priefter ihres Lügenwitzes Kinder 
In jedem Jahr ausfchrein auf heil’gen Sigen; 

Sodaß die unverftänd’gen Schaf’ und Rinder 106 
Heimfehren von der Trift mit Wind genährt, 

Doc, ihre Blindheit ift ftrafbar nicht minder. 

Nicht hat die Jünger Chriſtus fo gelehrt: 109 
Geht Hin in alle Welt und predigt Poffen; 

Nein, Wahrheit ihnen von Grund aus erflärt. 

Und die ift laut aus ihrem Mund gefloffen, 113 
Das Evangelium in Glaubensfehden | 
Gebrauchten fie gleih Schilden und Gefchoffen. 

Itzt predigt man mit Wig und luſt'gen Neben; 115 
Belacht man fie, pflegt fih damit zu brüften 
Der Kappenträger, das befriedigt Jeden. 

Doch wenn fie nur vom Neft im Mantel wüßten, 118 
Die Leute würden nicht den Ablaß wollen, 

Wonach jept Viele tragen ein Gelüften. 

Drum ift die Thorheit dort fo hoch gefchwollen, 131 
Daß ohne fichre Proben und Belege 
Sie jedem Priefterwort Vertrauen zollen. 

Das Schwein Anton’s wird fett auf folchem Wege 124 
Und ande’, als Schweine ſchlimmer noch zu achten, 
Weil Geld fie zahlen, das nicht hat Gepräge. 

Doc wende, weil wir folchen Abweg machten, 187 
Dich auf den graden Weg, wir müffen Zeit 
Und Weg anjego abzukürzen trachten. 

Zu fo gewaltiger Zahllofigkeit 130 
Steigt dies Gefchlecht, Fein Mund zählt diefe Seelen, 
Und fein Begriff des Menfchen reicht fo weit. 

- Dante, Die göttlihe Komoͤdie. IIT. 7 
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Und denkſt du fie mit Daniel zu zählen, 133 
So wirft du finden, daß doch allen feinen 
Zehntaufenden beftimmte Zahlen fehlen. 

Des Urlichts Stralen, die e8 ganz befcheinen, 186 
Sind fo darein verfchieden ausgefäet, 

Als Flammen find, mit denen fie fich einen; 

Drum, da die Neigung in Verhältniß ftehet 139 
Mit der Empfängniß, mit Verfchiedenheit 

Das Maß der Lieb’ in ihnen ſchwebt und wehet. 

Schau’, wie des Ew'gen Güte reich und weit, 142 

Des Hehren, der; nachdem er fo viel Weſen 
Erſchuf als Spiegel feiner Herrlichkeit, 

Doch bleibt der Eine, der er ftetd geweſen.“ 145 
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Sechstauſend Meilen glüht fern unſrer Stätte 
Die fechste Stund’, und diefe Welt ſchon neiget 
Den Schatten dann gleichwie zum eben Bette, 

Wann uns allmälig mitten fo fich zeiget 
Des Himmels Tiefe, daß der Sterne Schar 
Schon bleicht, ihr Stral kaum noch herniederfteiget, 

Und wie Sol’s Dienerin, yor Allen Zar, 
Dorfchreitet, auch der Himmel wird verfchloffen 
Nun allgemad) dem fehönften Stern fogar: 

So au die Engelöfchar, die unverdroffen 
Im Tanz den Punkt umlief, der mic bezwungen, 
Der fie umfchließend doch fehien eingefchloffen, 

Allmälig hatte fie fih fortgefehwungen ; 

Aufs Neu’ zu fehauen nad) Beatrix Zügen _ 
Fuühlt' ich von Lieb’ und Nichtſchaun mich gesmungen. 

Und könnte man in Eins zufammenfügen 
Ihr Lob, das hier und dort ich ausgeftreut, 

Nur wenig würd’ es diefes Mal genügen. 

Ihr Reiz befiegt, der jegt mir ward erneut, . 
Nicht blos das Irdifche, mir liegt es offen, 
Daß nur fein Schöpfer ganz fich deſſen freut. 

In diefem Punkte werd’ ich übertroffen 
Mehr als wer je gefchaffen ein Gedicht 
Bon der Tragödie und Komödie le , 
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Dem Auge gleih, das bei dem hellen Licht 
Der Sonne zittert, trägt dad Angedenken 
Des fügen Lächelns meine Seel’ auch nicht. 
Vom Tag an, wo den Bli ich durfte ſenken 
In ihren auf der Erbe bort, bis nun 
Vermochte nichts mein Loblied zu befchränfen. 
Doc jegt muß ich vor der Vollendung ruhn, 
Und darf nicht fürder ihre Schönheit fingen, 
Wie vor dem Legten alle Künftler thun. 
So nun, wie ich fie laffen muß dem Klingen 
Kraftvoll’rer Tuba, da zum hehren Preife 
Die legten Ton’ ich fuche zu erfchwingen, 
Begann fie, nach gefchidten Führers Weife 
Mit Ton und Wink: „Vom größeen Kreis find wir 
In dem mit reinem Licht erfüllten Kreife, 
Mit geift’gem Lichte, voll von Lieb’, allhier 
Zum wahren Gut voll Lieb’ und mwonnerglühet, 
Fa Wonne, keine Süßigkeit. gleicht ihr. 
Hier wo der Glanz der doppeln Kriegsſchar ſprühet 
Des Paradiefes, eine, wie am Tag 
Des Weltgerichts fie grünet und fie blühet.“ 
Wie unverfehner Blig ſchwach macht und zag 
Die Kräfte des Gefichts, daß es das Weben 
Der gröbften Dinge nicht zu fehn vermag: 
So hatte mich Iebend’ges Licht umgeben, 
Mich mit dem Schleier feines Strals umringend, 


Daß Alles mir in Nichts ſchien zu verſchweben. — 


„Die Liebe, diefem Himmel Wonne bringend, 
Zieht Alles ftets mit ſolchem Heil zu fich, 
Zu ihrer Flamme hin die Kerze zwingend.’ 
Und faum vernahm in meinem Innern id) 
Die kurze Rede, da, fowie mir däuchte, 
Durchdrang ein höheres Vermögen mid), 
Indem fie fehärfte meines’ Auges Leuchte, 
Daß nun Fein Licht, wie rein es auch erglänge, 
Die Blicke meiner Augen blendend feheucte. 
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Und diefes Licht fah ich wie Wellentänze 
Inmitten zweien Ufern funkelnd wogen, 
Die fchimmerten von wunderbarem Lenze; 
Und Funken fprangen aus dem Fluß und flogen 
Bon allen Seiten auf den Blumenflor, 
Gleichwie Nubinen, die von Gold umzogen; 
Worauf fie, wie von Duft beraufcht, hervor 
Sich wieder in die Wunderfluten ſchwangen, 
Und der verfant, wenn jener bligt” empor. — 
„Das qualvoll dich durchflammende Verlangen, 
Das zu erfunden, was du fiehft, ergegt 
Mich um fo mehr, je mehr es dich befangen. 
Doch eh’ ein folcher Durft dir wird gelegt, 


Mußt du zuvor von diefem Waffer trinken; 


So ſprach die Sonne meiner Augen jegt 
Und fegt' hinzu: „Der Fluß, das heitre Blinfen 


Des Krauts, die Funken, fahrend hin und ber, 
Wird wie ein Schatten vor dem Weſen finken. 


Zwar find auch dieſe Dinge nicht fo ſchwer, 
Es ift ein Mangel nur an deinem Theile, 
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Denn noch ſchwingt fich dein Auge nicht fo hehr.“ 


Richt kann ein Säugling mit ſolch einer Eile 
Zur Bruſt fich wieder wenden beim Erwachen, 
Nachdem er fie verfäumte längre Weile, 

Als ich, um beßre Spiegel noch zu machen 
Aus meinen Augen, mic zum Bache fenkte, 
Der fich ergießt zur Befferung der Schwachen. 

Da Fam mir’s vor, als ich nur eben tränfte 
In diefem meiner Augenbrauen Rand, 

Daß feine Länge ſich zum Kreis verfchränkte. 

Sowie Verlarvte, bie man nicht erfannt, - 
Ganz anders ausfehn, wenn fie nun entbehren 
Das Scheingefiht und fälfchende Gewand: 

So ſchienen mir fich fchöner zu verkehren 
Die Blumen und die Funken, daß ich fahe 
Den Doppelhof des Himmels ſich verklären. 
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D Gottes Glanz, durch deſſen Kraft ich fahe 'L 
Den Siegszug, der dem wahren Neid, gebührt, 

Huf mir zu künden ihn, wie ich ihn fahe! 

Licht ift dort oben, und mit Augen fpürt 100 
Den Schöpfer das Gefchöpf, Das in dem hellen 
Anblid allein zum Frieden wird geführt. 

Und dies verbreitet fich in Zirkelwellen 103 
So weit, e8 würde feine Kreisgeftalt 
Die Sonne mit zu breitem Gurt umfchwellen. 

Es ift ein Stral, dem alles Licht entwallt, 106 
Der rüdftralt zu des erften Kreifes Rüden, 

Draus diefer Leben hernimmt und Gewalt. 

Dem Hügel gleich, der, felbft fich zu entzüden, 10 
Sich fpiegelt in dem Bach von unten auf, 

Wann Gras und Blumen ihn am reichften ſchmücken: 

" &o oberhalb des Lichtes, Hauf bei Hauf, 113 
Sah ich fich fpiegeln auf viel taufend Sigen 
AU, die von uns rückkehrten dort hinauf. 

Und darf die tieffte Stufe ſchon befigen 115 
So mächt'ges Licht, wie muß es voll und weit 
Dom legten Rande diefer Rofe bligen! 

Mein Auge wurde nun nicht mehr entzweit, 118 
Anfchauend unverwirrt durch Höh’ und Breite 
Das Was und Wie von biefer Herrlichkeit. 

Die Nähe gibt dort nicht, noch nimmt die Weite; 121 
Da Gott unmittelbar felbft herrſchet hier, 

Schweigt das Naturgefeg nach jeder. Seite. 

In diefer Nofe Kelch, geführt von ihr, 124 
Der fich erfchließt, abfluft, zue Sonne blüht 
Lobduftend, mo des ew’gen Frühlings Zier, 

Stand ich, wie wer zu reden ſich bemüht 187 
Und dennoch ſchweigt. Da ſprach Beatrir: „Schaue 
Die, volle Schar hier, die in Weiß ergluht, 

Sieh’ nur den Umfang von dem Tempelbaue, 130 
Sieh’ nur die reiche Füll’ auf unfern Bänken, 

Nur MWen’ge mangeln noch auf diefer Aue. 
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Und dort, wohin fich deine Augen lenken, 133 
Wo ſich die Kron’ auf großem Stuhle zeigt, 

Sitzt, eh’ dich diefer Hochzeitwein darf traͤnken, 

Des hohen Heinrich’ Seele, den umzweigt 136 
Der Kaiferreif, der Ordnung zu verleihen 
Nah Welfchland kommt, ch’ es dazu geneigt. 

Die blinde Gier fammt ihren Zaubereien 139 
Macht ähnlich euch dem Hungermatten Sinde, 

Das dennoch von fich mweift die Bruft mit Schreien. 

Bon ihm, def Stirn dann kraͤnzt die höchfte Binde, 142 
Wird nie man hören, daß mit Kaifers Hulden 
Er ſich geheim, fich öffentlich verbinde; 

Gott aber wird ihn nicht mehr lange dulden 145 
Auf heil’gem Sig; er muß hinab zur Schluft, 

Wo Simon Magus leidet nach Verfchulden; 
Drob der Alagner flürzt in tiefre Gruft.” 148 - 
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So ward als weiße Roſe denn gefchaut 
Don mir die eine von den heil’gen Scharen, 
Der Chriftus durch fein Blut ſich angefraut; 
Die andre ſchaut und fingt zu offenbaren 
Im Flug des Heißgeliebten Ruhm und Güte, 
Durch die fo hohes Heil ihr widerfahren. 
Wie Bienen fhwärmend in der Blumen Blüte 
Jetzt niederfummen, jegt zurüdefliegen 
Zum Stod, wo ihre Arbeit, ihr Gebrüte: 
Alfo zur großen Blume nieberftiegen 
Der blätterreichften all’, um bald fich wieder 
Zu ihrer Lieb’ allew'gem Sig zu wiegen, 
Ihr Antlig Lebensglut, Gold ihr Gefieder, 
Weißer als reinfter Schnee an Wintertagen 
Der übrigen Geftalt gefammte Glieder. 
Und von ber Blume dann hinabgetragen 
Don Sig zu Sige, fäufelten fie Frieden 
Und Liebestuft mit ihrer Flügel Schlagen. 


13 


16 


Auch ward, obgleich fie ſchwärmten hoch und nieden, 13 


Sich zwifchen Blum’ und zwifchen Gipfel ſchwingend, 


Doc jegliche Verdunfelung vermieden. 


Denn Gottes Lichtftral glänzt fo ganz durchdringend 23 


Das Weltall an nad deſſen Würbdigfeiten, 


Sodaß nichts hemmend ift für ihn noch zwingend. 
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Dies ſichre Freudenreich in ſeinen Weiten, 25 
Erfüllt mit neuen Scharen und mit alten, 

Ließ Lieb’ und Blick nach Einem Zeichen gleiten. 

Dreieinig Licht, dei funkelndes Entfalten 28 
Aus Einem Stern kein Blick anfchauet ohne 
Beruhigung, ſchau' unfrer Stürme Schalten! 

Wenn die Barbaren, kommend von der Zone, 31 
Die rollen fieht die Bärin Tag für Tag 
Mit ihrem heiß von ihr geliebten Sohne, 

Rom fahn, wie groß vor ihrem Bli es lag, 34 
Den Lateran anftaunten ganz beflommen, 

Dem fih Fein Menfchenwerk vergleichen mag: 

Mich, der vom MenfchenthHum zu Gott gefommen, 37 
Vom Zeitlihen zu Dem, was ewiglich, 

Und aus Florenz zu Heiligen und Frommen, 

Wie dann von Staunen war erfüllt wol ich! 40 
Abwandt’, in Staunen und in Luft mic, theilend, 
Ih ganz vom Hören wie vom Sprechen mich. 

Dem Pilger gleich, der, in den Tempel eilend, 43 
Der Wallfahrt Ziel, ſich umſchaut und ſchon denft 
Davon zu künden einft, zu Haufe weilend: 

Hatt' ich, in das lebend’ge Licht verfenkt, 46 
Die Blicke, durch die Stufen alle zückend, 

Bald auf, bald ab, bald es im Kreis gelenft. 

Da fah ich Angefichter, Tiebentzüdend, 49 
Mit fremdem Licht und eignen holden Mienen 
Und mit jedwedem QTugendreiz beglüdend. 

Die allgemeine Form war mir erfchienen 52 
Don Eden nun, die Ding, auch, die es hegte, 

Jedoch noch gar nichts Einzelnes von ihnen. 

Und weil der Wunfch zur Frag’ in mir fich regte, 56 
Wandt' ich mich um, von ihr es zu erfahren, 

Indem ich zweifelnd Mancherlei ermägte. 

Doch, was ich nicht gedacht, mußt’ ich gewahren. 68 
Sie, dacht' ich, iſt's, und fland bei einem reife, 
Der angethban war gleich den andern es 


154 Das Paradies. 


Und fromme Miene fammt holdſel'ger Weife sı 
Ergo ſich über Augen ibm und Wangen, 

Wie's milden Vätern ziemt im Kinderkkeife. 

„Wo iſt fie” vief ich ploglih aus mit Bangen. 64 
Und er: „Von meinem Plag hat mich gefender 
Beatrir, ganz zu flilen dein Verlangen. 

Du wirft fie wiederfehn, wenn bu gewendet 67 
Den Bid zu höchfter Stufe drittem Bogen, 

Dort ward ein Thron ihr nad) Verdienft geſpendet.“ 

Da fah ich, ald mein Blick ftumm aufgeflogen, 70 
Sie ſelber, wie um ſich ſie eine Krone 
Aus ihr entſtraltem Wiederſchein gezogen. 

Vom Wolkenhimmel mit dem Donnertone 12 
Iſt nie ein Sterblicher ſo weit gebannt, 

Wie tief im Meeresabgrund er auch wohne, 

Als ich mich von Beatrix nun befand; 16 
Doc konnt’ ich ganz ihr holdes Bildniß fchauen, 
Da meinem Bli zu ihr nichts widerftand. — 

„O du, die meiner Hoffnung gibt Vertrauen, 19 
D Herrin, die du felbft, daß mir nichts fchade, 
Befchrittft mit deinem Fuß ber Hölle Gauen! 

Denn Alles, was ich fah auf meinem Pfabe, 82 
Dein Will’ und beine Macht ward mir zum Segen, 
Und deiner Tugend bank’ ich's, deiner Gnade. 

Du führteft mic) auf allen diefen Wegen, 85 
Du ſchufſt mid) Sklaven um zum. freien Mann, 
Und nichts ftand Dem, mas du erwogft, entgegen. 

Erhalte deine Gnaden mir fortan, 88 
Löſ' einft mein Geift, dem du das Heil gewonnen, 
In deiner Gunft fi) aus des Lebens Bann !” 

So flehend fah ich fie der Augen Sonnen si 
Don weiten lächelnd wenden her zu mir, 

Dann wandte fie fi) zu dem ew’gen Bronnen. 

Da fprach der Greis: „Damit ber Weg fich dir 94 
Vollend’, und jede Frucht dir möge reifen, 

Weshalb durch Bitt' und heil’ge Lieb’ ich hier, . 
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Laß durch den Garten jegt bein Auge ſchweifen, Li 
So wird Herzhaftigkeit dir minder theuer, 
Zu Gottes Stral mit deinem Blick zu ftreifen. 
Die Himmelskönigin, zu der von Feuer 108 
Der Lieb’ ich brenne, wird Huld niederthauen, 
Denn ich bin jener Bernhard, ihr Getreuer.” 
Wie, wer da herkommt aus Kroatiens Ganen, 103 
Und unfer Schweißtuch anfieht emfiglich, | 
Und ob des Rufs nicht gnug es kann befchauen; 
Er fpricht, fo lange man’s ihm zeigt, bei fi: 106 
O Jeſus Chriſtus, Herr, du, der wahrhafte, 
So ſeh' ih nun in wahrem Abbild dich! 
So fühlt ic, daß mid aus mir felber raffte 109 
Dep Kiebe, der noch vor der Tobesftunde 
Durch Frommheit fich des Himmels Vorſchmack ſchaffte. 
„Du Sohn der Gnade, klang's aus ſeinem Munde, 112 
Du ſiehſt das Holde nie, das hier zu preiſen, 
Klebſt du mit deinen Blicken an dem Grunde. 
Schau' zu dem fernſten hin von allen Kreiſen, 116 
Dis ſich die Königin dir ſitzend zeigt, 
Der Alle Hier ſich unterthan ermweifen!! — 
Auf blickt' ich, und wie, wenn die Sonne fteig, 118 
Die Seit’ im Oſten übertrifft an Selle 
Die Gegend, wo die Sonn’ abwärts fich neigt: 
Sowie zum Berge von des Thales Schwelle, 121 
Blickt' ich zum höchften Rand, der ganz gelichtet, 
An Glanz befiegte jede andre Stelle. 
Und fomwie dort, wo ſich der Wagen richtet 124 
Des armen Phaeton, ftets. wächft die Flamme, 
Doc) jede Seite mehr auf Glanz verzichtet: 
So glänzt’ inmitten auch, die Driflamme 127 
Des Friedens, und es wich mit flarfen Schritten 
An andern Orten jede helle Flamme. 
Geſpannten Fittigs ſchwebten jegt inmitten 130 
Viel taufend Engel fröhlich im Gedränge, 
Jedoch an Glanz verfchieden und an Sitten. 
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Und eine Schönheit fahe burch Gefänge 133 
Und Spiel’ ich Lächeln, Freud' und Wonne lich 
Den Bliden fie der ganzen heil’gen Menge. 

Haͤtt' eine Sprach’ ich, meiner Phantafte 136 
An Reichthum gleich, — die Anmuth auszubrüden 
Und Seligkeit, auch ſchwach nur, wagt’ ich nie. 

Als Bernhard fah, wie ich nicht wollte rüden 139 
Mit meinem Blick von feinen Gluten, wandte 
Sein Aug’ er hin auf Sie fo mit Entzüden, 

Daß meines auch zum Schaun noch mehr entbrannte. 142 
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Geweihet ſeiner Wonne ſprach ſofort, 1 
Dem Lehreramt ſich ohne mein Erkunden 
Hingebend, Bernhard dieſes heil'ge Wort: 

„Die einſt Maria heilend hat verbunden, 
Die Wunde ſchlug die Holdeſtſchöne, die 
Dort zu Mariens Füßen wird gefunden. 

Den Reihen für die dritten Sitze, ſieh', 7 

Hat Rahel und Beatrix eingenommen, 

Dein Auge findet unter Jener fie. 

Sara, Rebekka, Judith, fammt der frommen 10 
Ahnfrau des Sängers, der mit NReueswehen, 
‚Erbarm’ did mein, o Gott — fang gar beflommen, 

Die kannſt von Stuf auf Stuf’ hinab du fehen 13 
Don oben, wie mit eignem Namen i 
Der Roſe Blätter jego will durchgehen. 

Zum fiebten Kreis wend auf und nieder dich! 16 
Durch die Hebräerfraun, die ihn errungen, 

Trennt Blumenlode fo von Lode ſich, 

Denn ob des Blicks, mit dem fie brünftig drungen 19 
Nach Chriftum, wird durch fie die Wand gemacht 
Zur Scheidung diefer heil’gen Abtheilungen. 

Auf diefer Seite, wo in reicher Pracht 22 
Voll aufgeblüht die Blume, find die Frauen, 

Die gläubig an den Fünft’gen Chrift gedacht. 
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Auf jener Seite, wo noch leer zu fchauen 
Ein Theil der Halbkreiſ', ift die Schar zu fehen, 
Die dem gelommnen Chrift gefchentt Vertrauen. 

Wie du der Himmelsfürftin Thron ſiehſt ftehen, 
Und unter ihm die andern Neiche hüben, 

Die in ber Rund’ ald Scheidebänfe gehen: 

So fist der edele Johannes drüben, 

Der ftets in Wüſt' und Marter fromm und weife 
Geduld zwei Jahr mußt’ in der Hölle üben. 

Bertheilt fieh’ unter ihm auf gleiche Weife 
Franciscus, Benedict und Auguftin, 

Sowie die Anderen von Kreis zu Kreife. 

Der Gottheit Thun zu ſchaun ift hier verliehn; 
Zwei Glauben find, weil er in zwei fich ſcheidet, 
Doch gleich fiehft du im Garten ihn und ihn. 

Und wiß, abwärts vom Kreife, der durchfchneidet 
Die Mitte, findet fi) nur jene Schar, 

Die eigenes Verdienſt nicht herbefcheibet, 

Nur fremdes, unter der Bedingung zwar, 
Daß fie befreit vom Körper hier erfchienen, 
Eh’ ihnen eigne Wahl vergönnet war. 

Du wirft es leicht bemerken an den Mienen, 

Auch an den Kinderflimmen zart und fein, 
Wenn du genau nur fiehft und hörft nach ihnen. 

Noch zmeifelft du und ſchweigſt in Zweifelspein, 
Doch mach’ ich frei dic, von den flarten Banden, 
Womit umfchlingen dich die Grübelein. 

Aus diefes Königreiches weiten Landen 
ft gar nicht Raum dem Zufall mehr geſchenkt, 
Wie Trübfinn, Hunger, Durſt hier nicht vorhanden. 

Es wird durch ewiges Gefeg gelenkt, 

Und paßt, worauf hier nur dein Auge weilet, 
Sowie ber Ning fih um den Finger ſchraͤnkt. 

Drum ift der Schar, die früh hieher geeilet 
Zum wahren Leben, innerlih mit Grund 
Mehr oder mindre Herrlichkeit ertheilet. 
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Der König, deſſen Huld bier diefem Rund 61 
So viele Lieb’ erwies und fol Vergnügen, 

Daß Niemand mehr verlangt mit Herz noch Mund, 

Beſchenkt in feines Anblicks frohen Zügen 64 
Die Seelen, die er fchafft, al’ nach Belieben 
Derfchiedentlich; bier mag die Wirkung gnügen. 

Ein deutlich Beifpiel ſteht davon gefchrieben 67 
Im heil'gen Buche von dem Zmillingspaar, 

Das ſchon im Mutterleib der Zorn getrieben. 

Drum nad) ber Farbe Frönt von ihrem Haar 70 
Mit foldyer Gnade diefes hocherhaben- 

Göttliche Licht fie würdig hell und Har. 

Dhn’ alfo durch ihr Thun Verdienſt zu haben, 13 
Sind auf verfchiednen Stufen fie gereiht 
Nach uranfangs ertheilten Schkraftgaben. 

Genug war in bes Erbballs erfter Zeit 16 
Unfchuld’gen, zu empfahn des Himmeld Wonnen, 
Des Daters und der Mutter Glaͤubigkeit. 

Jedoch, nachdem die erfte Zeit verronnen, 73 
Da ward erft durch Befchneidung feiner Glieder 
Dem Mann zum Himmelsfluge Kraft gemonnen. 

Die Zeit der Gnade flieg zulegt hernieder, 82 
Da ward, mas nicht die Tauf’ empfing auf Chriſtus, 
Hinabgefandt, ob fchuldlos auch und bieder. 

Schau’ nun das Antlig, das am meiften Chriſtus 85 
Gleichfieht, denn aus dem Glanz von jenen Zügen 
Strömt Kraft auf dich, um anzuſchauen Chriftus ;’ 

Ih fah auf diefes Antlig folh Vergnügen 88 
Ergoffen aus den Herzen jener Frommen, 

Die Gott begabt zu fo erhabnen Flügen. 

Denn, was vorher zu Ohren mir gefommen, 91 
So fehr hatt’ ich nichts angeflaunt mie hier, 

So viel Gottähnlichkeit nie wahrgenommen. 

Die Lieb’, entſchwebt zuerft in dies Nevier, 9 
Ave Maria fingend fie zu ehren, 

Sie breitete die Flügel aus ver ihr. 
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Worauf, vernehmend den Gefang, den hebren, 
Die Sel’gen all’ des Hofes Antwort gaben, 
Und Alles fi noch mehr ſchien zu verflären. 

„O beil’ger Vater, der du mich zu laben 
Herabkamſt, dich dem fügen Drt entmühend, 
Den die Geſchicke dir befchieden haben, 

Wer ift der Engel, der fo freudeglühend 
Ins Auge fehauet unfrer Königin, 

So liebetrunten, fo faft fewerfprühend 

So wandt' um Kund' ich mich zu Jenem bin, 
Der von Maria's Glan; war überquollen, 
Wie Venus’ Stern vom Sol bei Tags Beginn. 

Und er: „Bon Luft und Zuverficht erfchwollen, 
Wie Engeln fie und Seelen nur verliehen, 

Iſt ganz fein Herz, recht fo wie wir es wollen. 

Denn Jener iſt's, der ehedem Marien 
Die Palm’ entbot, als Gottes Sohn felbfteigen 
Beichloß der Menfchheit fi zu unterziehen. 

Nun aber laß aufwärts die Blicke fleigen 
Nach‘ meiner Lehre Worten, und nimm wahr 
In diefem heil'gen Reich den höchften Reigen. 

Die Beiden oben dort, fo feligklar, 

Am naͤchſten dort der Kaiferlichgeweihten, 
Sind gleichfam diefer Roſe Wurzelpaar. 

Den du zur Linken dort fiehft ihr zu Seiten, 
Das ift der Ahn, def Tüfternes Genießen 
Die Nachwelt büßt mit vielen Bitterfeiten. 

Zur Rechten wird dein Auge fich erfchließen 
Dem Kirchenvater, den Chriftus ermählet, 
Den ſchönen Garten auf- und zuzufchließen. 

Er, der die ſchwere Zukunft noch erzählet, 

Bevor er ftarb, das Loos der fchönen Braut, 
Mit der durch Nägel Chriftus ſich vermählet, 

Sigt ihm zunächſt; bei: ihm wird Er gefchaut, 
Durch den geführt das Wolf gelebt von Manna, 
Mit Undank, Tück', Abgötterei vertraut. 
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Dem Petrus gegenüber figet Anna, 133 
So froh und felig ihrer Tochter wegen, 
Das fie fie ftets anfchaut beim Hofianna. 

Dem Ahnherrn figet Lucia entgegen, 136 
Durch die Beatrix ward für dich entfacht, 

Als du dich wandteft ſchon zu ſchlimmen Wegen. 
Doch bald bift du von deinem Traum erwacht, 139 
Drum laß uns halten und dem Schneider gleichen, 

Der, wie er Zeug hat, feine Kleider macht. 
Laß deinen Blick die erfte Lieb’ erreichen, 142 
Um fo mit Anftrengung bindurchzudringen, 
Muß nicht dein Blick vor ihrem Glanze weichen. 
Doc trauteft du der Kraft der eignen Schwingen, 145 
Wahr und wahrhaftig würd’ es nicht gebeihn, 
Nur Gnad’ erflehend mag es dir gelingen; 
Die Gnade, die nur Jene kann verleihn. 148 
Und willft du folgen mit inbrünft’gen Sinnen, 
Darf nicht dein Herz fern meinen Worten fein.‘ 
Und dies Gebet hört’ ich ihn nun beginnen: 151 


Dreiunddreissigster Gesang. 


„D Jungfrau Mutter, Tochter deines Sohnes, 
Erhabner, niedrer als bie Greatur, 
Du fefter Zielpunkt des erhabnen Thrones! 
Du adelteft die menfchliche Natur, 
Dieweil dein Schöpfer über ſich gewonnen, 
Daß er hinab in deine Bildung fuhr. 
In deinem Schooß ift wiederum entbronnen 
Die Liebe, die in emiglicher Ruh' 
Pol Inbrunſt zeugte diefer Blume Wonnen. 
Hier kehrſt du uns die Mittagsfadel zu 


Der Huld, und unten, wo die Menfchen mallen, 


Bift die lebend’ge Hoffnungsquelle du. 

D Frau, du bift fo hoch und hehr vor Allen, 
Daß Dem, der Gnade wünfcht und dich nicht fucht, 
Flug ohne Flügel fcheinet zu gefallen. 

Denn nicht nur Seglichem, der dich erfucht, 

Hilft deine Gütigkeit; du ſchenkeſt linden 
Beiftand aus freier Huld oft, unerſucht. 

In dir ift Huld, in dir Mitleid zu finden, 

In dir ift Herrlichkeit, man fieht in Dir, 
Mas Gutes das Geſchoͤpf hat, fich verbinden. 

Hier Diefer, der vom unterften Revier 
Des Univerfums kam, def Augen fahn 
Bon Rang zu Rang bas Geifterreich bis hier, 
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Gr hofft von deiner Huld Kraft zu empfahn, 2 
Daß er mit feinen Bliden voll Verehrung 
Dem allerhöchften Heil fih dürfe nahn. 

Und ich, der für die eigene Belehrung 28 
Nie fo entflammet war wie für die feine, 

Ich bitte flehentlidh dich um Gewährung. 

Mach’, daß von feiner Sterblichkeit ihn keine 21 
Der Wolken hülle, als Fürbitterin, 

Zu ſchaun die Seligkeit in ſeiner Reine. 

Noch bitt' ich, denn du kannſt, o Königin, 34 
Ja Alles, daß du feines Herzens Regung 
Mein halteft, nach fo großen Schauns Gewinn. 

Befieg’ in ihm die irdifche Bewegung, E 
Sieh’ der Beatrix, Aller Händefalten, 

Nimm meine Bitten huldreih in Erwägung.” — 

Die Augen, hoch unb werth von Gott gehalten, 40 
Bezeigten, eifrig auf das Wort gefpannt, 

Wie viel bei ihnen fromme Bitten galten, 

Und wurden dann zum ew’gen Licht gewandt 43 
Mit Bliden, die fo Har zur Höhe drangen, 

Wie niemals ein Gefhöpf emporgefandt. 

Doc, jegt dem Punkt nah’, wo ich follt’ empfangen, 46 
Mas ich gewünſcht, fühlt ich bereits zerftoben, 

Wie's nöthig war, mein brünftiges Verlangen. 

Da winkte Bernhard lächelnd, dag nach Oben 480 
Ich meinen Blick erhebe, doch er war 
Schon durch ſich ſelbſt, ſowie er wollt', erhoben. 

Mein Auge, heiter allbereits und klar, 52 
War mehr und mehr die Stralen durchgedrungen 
Des ew'gen Lichts, das Tauter ift und wahr. 

Und höher hatt’ es ſich emporgefchmungen, 55 
Daß die Erinnerung fi) dem entzieht, | 
Der Geift ermangelt folher Schilderungen. 

MWie wer ein Traumgefiht im Schlafe fieht, 58 
Dann wach den Eindrud, welchen er empfangen, 
Dehält, inde dem Geift das Andr' entflicht: 
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So bin ih. Denn faft ganz ift mir vergangen 6 
Mein Schaugebild, doch quillet noch der Bronnen 
Der Süßigkeiten, bie daraus entiprangen. 

Alſo zerfchmilzt der Schnee am Stral der Sonnen, 64 
So ſchwand auch in des Sturmes wilden Toben 
Dos Merk, das der Sibylle Hand begonnen. 

D du volllommmer Lichtquell, hoch zu loben, 67 
Für deffen Schildrung Menfchengeift erfchlafft, 
Erneur' in mir, was ich gefehn dort oben! 

O leihe meiner Zunge fo viel Kraft, 70 
Bon deinem Ruhm als Nachlaß zu gewähren 
Nur einen Funken der Nachkommenſchaft! 

Wollt' auch nur wenig mir zurüdelehren, 13 
Durchtönend diefes Lied mit leifem Zug, 

So mehr ja würd’ es deinen Sieg verflären. 

Ich merkt! am Stiche, den mein Aug’ ertrug, 16 
Des fcharfen Strals, ich würde ganz erblinden, 
Sofern ich es zur Erde niederfchlug. 

Und ich erinnre mich, zu überwinden 79 
Vermocht' ich meinen Schmerz, den Blick hinfehrend, 
Um mit der ew’gen Kraft ihn zu verbinden. 

O tiefer Strom der Gnade, mir gewährend, 82 
Zu ſchauen in des ew'gen Lichtes Grund, 

Und fo die Kraft des Sehens ganz verzehrend. 

Ich blickte tief hinein, da warb mir fund, 85 
Die Liebe bindet dort, was fonft fich trennet, 

Und was zerftreut ift in dem Weltenrund. 

Was Weien, Zufall, Eigenfchaft man nennet, n8 
Das hatte ganz verfchloffen dieſes Eine, 

Daß es in unvermifchtem Glanze brennet. 

Die Form von diefem Band, die allgemeine, 91 
Die fah ich, wie mir däucht; mehr fühl” ich jegt 
Der Wonn’ und Luft, red’ ich von biefem Scheine. 

Mit Schlaf hat mehr mich Ein Moment benegt, 94 
Als dritchalbtaufend Jahre Argo's Schatten, 
Worüber fih Neptun fogar entfegt. 








Dreiunddreißigfter. Gefang. 165 


So fühlt’ ich meinen Geift denn nicht ermatten, 97 
Und unbewegt feft ſchauend in den Schimmer 
Erhöhte Kräfte meinem Blick erftatten. ' 

Mol reist den Bli fo mächtig diefer Flimmer, 100 
Daß er jebwedes Andere vergift, 

Und fi) von ihm abkehrte nun und nimmer. 

Das Gut, das unfer Geift fo oft vermift, 103 
Vereint fi dort und außer jenem Runde 
Iſt mangelhaft, was dort volllommen ift. 

Undeutlicher wird jego meine Kunde 106 
Als eines Heinen Kindes Lallen fein, 
Das an ber Bruft noch liegt mit durſt'gem Munde. 

Nicht daß ich mehr als nur einfachen Schein 109 
In dem lebend’gen Lichte wahrgenommen, 

Das, wie's geweſen, hell verbleibt und rein. 

Nur meine Sehkraft hatte zugenommen; 112 
Drum ſchien des Lichtes, des unmandelbaren, 
Slanzquell verändert meinem Aug’ entglommen. 

In jenem Stoff, dem tiefen und dem Elaren, 115 
Des Lichts fah ich der Kreife drei gezogen, 

Die gleich an Groß’, ungleih an Farben waren. 

Der eine ftralte wie ein Negenbogen 118 
Dom andern ab, und gleich von hier und dort 
Scien mir der dritt! als Feur hervorzumogen. 

Wie flodt Gedankt’ und Rede mir fofort, 121 
Für meinen Abrif und für Das, was ich 
Geſehn, ift Wenig ‚ein ungnügend Wort. 

O ew'ges Licht, beruhend nur auf ſich, 124 
Denn felbft einfichtich, von dir eingefehn, 

Und dich einfehend, Tiebft du lächelnd dich! 

Und jene Kreifung, die fo zu beftehn 127 
In dir ſchien, dag gleich Wiederfchein fie war, 

Don mit ein wenig nur ringsum gefehn, 

Stellt in fi) in der eignen Farbe dar 130 
Diefelbe Form, die unſer Geiſt beſeelet, 

Drum war mein Blick verſenkt drein ganz und gar. 
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Dem Geometer ähnlich, der ſich quälet, 138 
Den Kreid zu meffen, aber, wie er finnt, 

Den Grund nicht findet, der dazu ihm fehlet: 

So war ich bei der neuen Schau gefinnt. 136 
Ich wollte fehn, auf weiche Art ſich füge 
Das Bild zum Kreis, und wie ed drin geinnt, . 

Doch fehlt‘ ein Fittig mir für ſolche Flüge: 139 
Nur dag ein Blig durchzuckte meinen Geift, 

Indem auch feinem Willen ward Genüge. 

Die hohe Phantafte warb hier verwaift, 143 
Denn Jener lenkte meinen Wunſch, mein Wollen, 
Sowie ein Rad, das gleichgefchwungen Freift, 

Durch deffen Liebe Sonn’ und Sterne rollen. 14 








Commentar zum Paradies. 





Erster Gesang. 


Der Dichter hebt damit an, daß er im Himmel gewefen fei, dem: 
jenigen Theile des Weltgebäudes, welcher vor allen am meiften 
glaͤnze, und daß er, obgleich faft unvermögend, dennoch verfuchen 
wolle, auch von diefem dritten Reiche Bericht zu ertheilen. Gr 
ruft die Mufen aufs neue an, weil er bier noch mehr als früher 
din ihrer Hülfe bevürfe, und hofft, daß dereinft Iemand nad ihm 
diefen Stoff würdiger fingen werte. — Es ift Morgen, und die 
Sonne nimmt den günftigften Standpunkt ein. Beatrix ſchaut zur 
Sonne empor, und ihr Slick macht aud den Dichter muthvoll, in 
die Sonne zu ſchauen; aber obgleich feine Kraft dort erhöht ift, fo 
muß er doch vor dem Glanze das Auge bald wieder ſenken, waͤh⸗ 
rend Beatriz unverwandt emporſchaut. Aber ihr Anblick gibt ihm 
neue und größere Kraft, die er nit zu beichreiben vermag. Er 
ſcheint ſich neu gefchaffen, und das Licht, welches er ficht, die Töne, 
welde er hört, erregen ein maͤchtiges Verlangen in ihm. Beatrix 
fommt ihm zu Hülfe, de fie dies bemerkt, und benimmt ihm den 
Irrthum, daß fie beide fih noch auf der Erde oder vielmehr auf 
der Spige des Fegefeuerberges im irdifhen Paradieſe befinden. — 
Ein neuer Zweifel quält ihn, wie er fib in die Lüfte babe empor- 
heben koͤnnen. Sie belehrt ihn: Alle geſchaffenen Dinge ftehen in 
einer gewiſſen Ordnung, und diefe Ordnung ift ed, welche jedem 
Dinge das Sein gibt vermöge der Geftalt, und eben dadurch dem 
einzelnen Dinge wie dem Weltall Aehnlichkeit mit Gott. Der Grad 
ter Gottaͤhnlichkeit vermöge der Geftaltung ift freilich bei dem Ein- 
zelnen fehr verſchieden. Aber jedes Weſen bat einen Zrieb, fi 
dem Höchften zu nähern. Died zeigt fih nicht nur bei dem Leb⸗ 
Iofen und Unvernünftigen, fondern auch bei dem mit Vernunft und 
Liebe Begabten, bei dem Menſchen. Gott ift in ewiger Ruhe. 
Der Menſch ftrebt zur Gottheit empor; durch finnlihe und fünd- 
liche Triebe wird er jedoch oft gehindert und von der rechten Bahn 
Dante, Die göttliche Komödie. TIL 8 
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abgeleitet. Nah dem Gefege, fließt Beatrice, vermöge beffen 
der Fluß abwärts fließt und das Feuer fleigt, d. h. nah einem 
nothwendigen Gefege, Habe fi Dante jest von dem Berge empor: 
gehoben. 


8.3. Bol. Buch der Weisheit 1, 7. 


V. 8. Sie dringen fo tief ein, verſenken fi jo fehr, verlieren 
fih, daß die Fähigkeit, Crinnerungen aufzufaflen, verſchwindet. 
Intellectus in tantum profundat se in desiderium, quod memoria 
sequi non potest, wie Dante felbft überfegt. 


8. 16. Der Mufenberg Parnafjus bei Delphi in Phocis war 
zweigipfelig. Der Wortfinn ift alfos ſchenke mir deine ganze, un- 
getheilte Hülfe. Allegoriſch verftehen Die Altern Ausleger unter der 
einen Spige die Philoſophie, unter der andern die Theologie. 

8. 20. Marfyas war übermütbhig genug, den Apollo zum WWett- 
ftxeit in der Tonfunft herauszufordern. Apollo fiegte und ließ zur 
Strafe dem lebendigen Marſyas die Haut abziehen. Dieſe beißt 
bier die Gliederſcheide. 

8. 34. Durd die folgenden Berfe erflärt. Er nennt fein Ge 
diät beſcheidenerweiſe einen kleinen Zunfen. 


B. 36. CEyrrha, eine Stadt am Fuße des Parnaffus, dem 
Apollo heilig, hier wohl zugleich die heilige Stadt Gottes. 

8. 37. Das Liht der Welt, die Sonne, zeigt fi in den 
verſchiedenen Jahreszeiten an verſchiedenen Punkten des Horizonts 
bei ihrem Aufgange. Aber Fein Punkt iſt ſegensreicher für Die Erde 
als derjenige, in welchem der Horizont von drei andern groͤßten 
Kreiſen, dem Zodiakus, dem Aequator und Kolurus aͤquinoctialis, 
geſchnitten wird, und dieſe Durchſchnitte drei Kreuze bilden, näm- 
li der Kolurus mit dem Aequator, der Zodiafus mit dem Aequa⸗ 
tor, und der Horizont mit dem Zodiafus. Dies geſchieht, mann 
die Sonne in das Zeichen des MWidders tritt, d. h. im Anfange 
des Frühlings, durch den die ganze Natur wieder belebt und ver- 
jüngt wird. Derfelbe Fall findet in der Herbſtgleiche ftatt, wann 
die Sonne in die Wage tritt. Hier ift aber die Frühlingdgleiche 
gemeint. Der Widder ift ein Sinnbild von Abraham's Gehorfam 
gegen Gott. — Der beffere Lauf bedeutet die Gleichheit von Tag 
und Naht, und der beffere Stern Widder und Wage. — Bei den 
vier Kreifen Fönnte man wieder an die vier philofophifhen, und bei 
den drei Kreuzen an die religidjen Tugenden denken. 

8. 43. Auf der andern Seite heißt auf der Seite des 
Zegefeuerberges. 


B. 47. Wie wir bei und im Wendefreife des Krebfes, wenn 
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wir und nad Dften wenden, dic Sonne rechts haben, fo ift das 
Gegentheil im Wendekreife des Steinbods. 


V. 49. Der erſte Stral, der herunter auf den Spiegel fält, 
erzeugt einen zweiten, der wieder emporfteigt. So erzeugt der 
Blick auf Beatrice'd Augen einen zweiten zur Sonne empor. Die 
Augen der Beatrice alfo werden mit dem Spiegel vergliden. Oft 
— fofern der Stral auf einen Körper fällt, der ihn zurüdmwirft. 
— Bei dem Bergleihe des Pilgermanns muß man blos an die 
Rückkehr denken, nit an den Winfel, unter welchem der Stral 
zurüdgeworfen wird. ' 

8. 55. Dort im irdiſchen Paradiefe, wo fih Dante noch 
befand. — Der tugenphafte, der gereinigte Menſch ift allerdings 
fähiger als der fündige für religiöfe Einfiht und Gefühle. Aber 
von felbft, ohne Belehrung wird er doch zu Ihwad fein, B. 58; 
nur durch fleißiges Studium der göttlihen Lehre kann er dazu ge⸗ 
langen, V. 66. 

B. 58. Bezeichnung der Zeuerfphäre, welche zwiſchen dem Dunft- 
Preife der Erde und des Mondes nad Dante liegt, fiche 8. 115 
und 79—81 und endlid 91—93. 


8. 63. Dies malt wol nur den ungewöhnlichen Glanz. 


V. 68. Glaukus, Sohn des Polybos, war ein Zifcher auf der 
Anfel Euböa. Als er einft feine gefangenen Fiſche auf dad Gras 
hingelegt hatte, fprangen fie plöslih auf und zurück ins Meer. 
In der Vermuthung, daß das Gras diefe Wirkung hervorgebracht 
babe, aß er von dem Grafe, worauf die Fiſche gelegen hatten, und 
aud er fühlte ſich jest angetrieben, ins Meer zu fpringen, wo er 
in einen Meergott verwandelt wurde. 

V. 73. Ob ich noch ein Menih war, oder ein ganz neue 
Wefen, das weißt du allein, o Gott. — Liebe ftatt Gottheit als 
Haupteigenfhaft derfelben, beſonders bei einer folden Befeligung. 

8. 76. Jener Kreislauf, nämlid der Geftirne oder viel- 
mehr der neuen Sphären, melde Dante annimmt. — Dem du 
ewige Dauer gibft vermöge der ihnen eingepflanzten Sehnſucht nad) 
dir. Daniello führt hier eine Meinung Plato's an: „Die Himmel 
bewegen ſich fortwährend, weil fie die Weltfeele ſuchen, welche aber 
niht an einem beftimmten Orte ift, fondern fih durch das AU zer: 
ftreut findet, und fie ift nichts anders als Gott.” Aber Dante 
fagt felbft in feinem ‚‚Saftmahle”, taß über allen Himmeln das 
Empyreum ift, der unbemweglihe Himmel, der Aufenthalt Gottes, 
der fich felbft allein fieht; daß der nädhfte Himmel am Empyreum, 
des primum mobile, fih am ſchnellſten bewege, wegen der bren- 
uenden Begierde eines jeden Theils deffelben, fi — Empy⸗ 
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reum zu vereinigen. Gaftmahl 2, 4. — Pythagoras und zum 
nahmen die Harmonie der Sphären an. 

8. 92. Bon dem Drt der Wonnen, d. b. vom Himmel. 
Am Italieniſchen fteht eigentlih: von feinem eigenthümlichen Site 

8. 99. Die Luft und das Feuer, durch welche Dante's Fahrt 
a Zlug gegangen war, find leichtere Stoffe als der menſchliche 
Körper. 

8. 103. Landino erklärt dies durch die plaftiihe Kunft. Der 
Marmor, aus dem ein Bild gemacht werden fol, hat noch Feine 
Geſtalt: dieſe erhält er erft dur den Bildner. Gott macht 
dur die Form alle Wefen fi felbft aͤhnlich, gibt ihnen Gott⸗ 
aͤhnlichkeit. 

V. 107. Die höheren Weſen find Engel und Menſchen. 


V. 109. In verſchiedenem Range find die Dinge vermöge der 
Form und Gottähnlickeit. Die Engel find ihm am ähnliäften, 
dann folgen die Menſchen als vernünftige Wefen, ferner die Thiere, 
die Pflanzen, die Steine und Erden. 


8. 114. Die Zorm befteht alfo hauptſaͤchlich in tem Triebe 
oder hängt zufammen mit dem Friebe, den jedes Weſen empfangen 
bat. In den folgenden Berfen führt er drei dergleihen an: da 
Zeuer will empor und zwar bis in die Zeuerfphäre, welde dem 
Monde nahe angrenztz die Erde wird vermöge ihrer Schwerkraft 
zufammengehalten; das Herz hat feinen Pulsſchlag. An das Her 
als Sit der hoͤhern Gefühle, iſt hier wol nicht zu denken. Denn 
erſt in dem Folgenden will er von dem vernünftigen und gefuͤhl⸗ 
vollen Weſen, dem Menſchen, ſprechen. 


V. 121. Gott wohnt in dem Empyreum, dad alle Kreiſe, alſo 
den zunädftliegenden, das primum mobile, der ſich am ſchnellſten 
bewegt, in ſich enthält. 

8. 124. Des Menſchen Trieb ift, zu Gott fi) emporzubeben, 
fein hoͤchſter Trieb, der Trieb feiner vernünftigen Seele. . Deflen- 
ungeachtet handelt er oft gegen die Beflimmung, gegen die ihm 
von Gott mitgetheilte Form feines Geiſtes, wie es auch wol in 
der vernunftloſen Welt geſchieht, z. B. wie Feuer aus den Wolken 
auf die Erde herabfällt, ſtatt das es feiner Natur ned zur — 
ſphäre emporſteigen ſollte. 


®. 129. Bgl. de monarch. 2, p. 115. 

V. 136. Raͤmlich inſofern du ein Menſch biſt, und des Men- 
hen hoͤchſter Trieb ift, fih zu Gott zu erheben. — Der gerei: 
nigte — iſt wieder fähig, dieſem Triebe zu folgen, er iſt, ſiehe 
Zegefeuer 33, 145, rein und gefickt, zum Himmel aufzufteigen, 
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und die Theologie lehrt ihn diefen Trieb zu erkennen. Der Körper 
hindert ihn nicht, fi der Erkenntniß und der Betrachtung Gottes 
zu widmen. 


⸗ 


Zweiter Gesang. 


In den erſten 18 Verſen gibt der Dichter unter dem Bilde 
der Schifffahrt den Schwädern unter feinen Zuhörern den Rath, 
ihn zu verlaffenz die Stärkern muntert er aber auf, ihm ihre Auf- 
merkfamkeit nicht zu entziehen, und verfpridt ihnen ungewöhnliche 
Befriedigung. Dann fährt er fort: die Reiſe fei weiter gegangen, 
indem Beatrix emporgefehen, und er Beatrix angeblidt habe. Sie 
gelangen zu dem erften Kreife, und ed kommt dem Dante vor, 
nachdem er, von feiner Begleiterin aufgefordert, Gott für feine 
Gnade gedankt hat, als ob ihn ein dichtes, ftralendes, diamante⸗ 
ned Gewoͤlk umfließe. Es ift der Mond, und er erflärt die Art, 
wie er al& Körper in diefen Körper aufgenommen fei, durch den 
Stral, der ins Wafler einpringt, und durch die Verbindung der 
Gottheit mit dem Menſchen. Dante erkundigt fi nad) der Urſache 
der Zieden im Monde. Beatrix will feing Meinung zuvor wiffen, 
und er gibt die verfchiedene Dichtigkeit der Maffe des Mondes als 
Urſache an. Beatrix belehrt ihn darauf: Der achte oder geftirnte 
Himmel hat viele und verſchiedene Sterne. Ruͤhrte die Verſchie⸗ 
denheit von der Dünnheit oder Dichtigkeit ber, fo wäre in allen 
eine gleiche, nur verſchieden vertheilte, alfo eine einzige und dieſelbe 
Kraft thätig, ed gäbe dann nicht verſchiedene Kräfte, welche doch 
allerdings Statt fänden. Wenn man bei dem Monde die angegebene 
Urſache annähme, fo folgt eind von beiden: entweder der Mond fei 
an den dünnen Stellen durchſichtig und ohne Mafle, was aber 
durch die Sonnenfinfterniffe widerlegt werde, ‚indem fih da feine 
unbededten Stellen zeigten; oder, wenn nit durchſichtig, fo habe 
er doch auch Fa dünnen Stellen Maſſe, und diefe müfle den 
Stral zuruͤckwerfen; geſchehe dies aber, fo koͤnne Feine Verſchieden⸗ 
beit des Lichts, d. h. Feine Flecken fihtbar werden. Dies wird 
dur eine katoptriſche Erfahrung bewieſen. Spiegel nämlid, welche 
in verſchiedener Entfernung von einem Lichte ftehen, zeigen, wenn 
auch der entferntefte das ſchwaͤchſte, Dennoch daflelbe Licht. — Gie 
erflärt nun dad vorliegende Raͤthſel folgendermaßen. Innerhalb 
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des ſtillftehenden und feligen Empyreums, von welchem das Weltall 
eingefähloffen wirt, laͤuft zunädft dad primum mobile oder der 
Kryſtallhimmel, fodann der geftirnte und die übrigen Kreife. Ihre 
Bewegungen empfangen fie von hoben Geiftern; ein jeder feine 
eigene. Wie die menfchlihe Seele fi in den mannichfachen Glie- 
dern des Leibes entfaltet, die verſchiedene Kräfte befigen: fo ver: 
mannichfacht fih aud Die Gottheit, ob fie gleich ftet5 die eine und 
felbe ift, in den Geftirnen und ihren Schwingungenz ebenfo ver- 
Thiedene Kräfte haben alſo die Weltkoͤrper wie die Menfchen. 
Auch das Licht, das einen Körper, wie 3. B. den Mond, durd- 
glänzt, ift ein Stück jener verfhiedenen Kraft. Nicht alfo Dich⸗ 
tigfeit und Dünnheit ift die Urfadhe von Dunkelheit und Helle der 
Weltkoͤrper oder der Fledden des Mondes, fondern die Verſchieden⸗ 
beit des Lichtes rührt her: erſtens, von der Eigenthuͤmlichkeit der 
SIntelligenzenz zweitens, von der Fähigkeit der Planetenförper als 
edlerer Körper, die Kraft in fih aufzunehmen und durch fie hin⸗ 
dur) zu laffen. Wenn diefe Zähigkeit an einem Drte des Pla- 
neten größer ift als an einem andern, fo entftehen Zleden, wie 
im Mond und Jupiter. 


3.1. Man vergleihe den Anfang ded Zegefeuers. 


B. 12. Hier — heißt auf Erden. Die Erkenntniß und Be 
tradtung Gottes genügt auf Erden nimmer. Erft für die Seligen 
im Paradiefe gibt ed Befriedigung. 


8.13. Salz, Salzmeer, Meer, &lc. 
V. 16. Siehe zu Hölle 18, 86. 


V. 29. Siehe Zegefeuer 31, 129, und Paradies 1, 124—127, 
und 139. Schilderung der Schnelligkeit des fortgefegten Flugs. 
Er ging fo eilig faft, wie der Himmel fi bewegt, der geftirnte, 
der in 24 Stunden einen Kreislauf vollendet. Sie waren am 
Ende des vorigen Gefanges noch in der Zeuerfphäre, jest kommen 
fie zur Sphäre des Mondes, V. 25. 


V. 35. Sie treten alfo in den Körper des Mondes felbft hin- 
ein, gleihfam wie ein Stral vom Waſſer aufgenommen wird. Die 
Möglichkeit der Aufnahme eines Stoffes, eines Körpers in den 
andern, die ſich doch gegenfeitig auszuſchließen ſcheinen, wird durch 
das Wunder der Menſchwerdung Chriſti, der Vermiſchung des goͤtt⸗ 
lichen Geiſtes mit dem Stoffe des menſchlichen Körpers, oder viel⸗ 
mehr durch das Wunder der Vermiſchung und Berwandlung des 
Brotes und Weines im Abendmahl in den Leib und das Blut 
Chrifti erflärt. Die Urmwahrheit, italienifd ver primo, .das 
Selbftbewußtfein wird dem Glauben an die Sransfubftantiation 
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etwa wie erfennen und glauben entgegengefegt,, und verfpro- 
den, dad letztere werde ſich dereinft in das erftere verwandeln. 

B. 43-45. Hiemit ift dreierlei ausgefproden: 1) das fub- 
jective Princip, das Vertrauen zur Wahrheit, der Glaube daran, 
welder dem Wiffen und Schauen vorangeht; 2) die Methode dei- 
felben, unmittelbare Erfahrung, Erlebung an fi felbft, ohne 
weldhe alles Berweisverfahren nit zur Einſicht gelangt; 3) das 
objective Princip aller Wahrheit und Erkenntniß, der, welcher der 
Weg, vie Wahrheit und das Leben iſt. — Göſchel. 


V. 50. Siehe Hölle 20, 125.. 


8. 52. Da du weißt, daß der Menſch mit feiner Vernunft 
nidyt viel über die Sinnenwahrheit, über Dasjenige, wovon ihm 
die Sinne Gewißheit geben, in der Erforfhung der Wahrheit hin- 
auszugehen vermag: fo folteft du von felbft vermuthen, Daß die 
Sage von Kain durdaus falſch und unftatthaft if. Um dem 
Dante aber zu bemeifen, daß die Vernunft in der Beantwortung 
ſolcher Fragen, wie die vorgelegte über die Mondflede, fi irre 
und ihre Unfähigkeit beweife, fragt Beatrir den Dante um feine 
eu über dieſen Punkt und widerlegt diejenige, welche er vor⸗ 
ringt. 


V. 60. Nämlich die dünnen Stellen feien die dunklen, weil 
die Sonnenftralen von da nidt fo gut zurüdgemworfen werden 
Einnten. Siehe das Gaftmahl 2, 14, wo er dieje Erflärung ge⸗ 
geben hatte. Das „Gaſtmahl“ ift früber abgefaßt und muß es 
auch hiernach fein, denn hier Läßt er diefe Erflärung durch Bea⸗ 
trice widerlegen. 


V. 68, Es wäre Feine fpecifiihe Verſchiedenheit der Kraft, 
welche doch Dante annimmt, infofern er den Einfluß der Geftirne 
behauptet auf die menſchlichen Angelegenheiten und auf den Men- 
ſchen ſelbſt, Zegefeuer 16, 73, Paradies 16, 38. 

B. 70. Nah Dante’s allgemeinem Syſteme, Zegefeuer 4, 62. 
Die Sonne ift ein Spiegel, und auch die Engel find Spiegel. 
Diefen theilt Gott feine Kraft mit, theild geradezu, theils durch 
den zurüdgeworfenen Stral, den Intelligenzen unmittelbar, den 
andern durch die Intelligenzen mittelbar. Die Planeten find nur 
dadurch Spiegel, daß die ihnen inwohnenden Antelligenzen e& find. 
Darad. 9, 61, und Gaftmahl 3, 14. 

V. 86. &o muß der Stral einen Halt finden, vermöge deffen 
er zurüdigemworfen wird, wie bei dem Spiegel vermöge der belegten 
Rückſeite. 

VB. 92. Inſofern der Stral erſt von da zurückkehrt, wo er 
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einen Halt findet, alfo nicht gleih von der Dberfläde, fondern erfi 
von einem Punkte innerhalb, weshalb die Brechung nicht ſolchen 
Glanz baben würde. 

V. 97. Aus diefem Erfahrungsbeiſpiele erhellt, daß auf die 
Entfernung des Punktes, von weldem der Stral zurückgeworfen 
wird, nichts ankommt. Schwächer wird das Licht wol, aber nicht 
dunkler: es kann alfo dadurch Fein Flecken im Monde entftehen. 

®. 118. Die Planeten haben ein jeder feine befondere Kraft: 
Mars bat Einfluß auf die Tapferkeit des Menſchen, Benus auf 
die Liebe u. f. m. 


8. 123. ever obere Kreis oder jedes Geftirn des höheren 
Kreifes hat auf das untere und die unteren Kreiſe und deren In- 
halt Einfluß. 

®. 129. Diefe Welten von dem primum mobile an werden 
von den Intelligenzen oder Engeln in Bewegung gefept, fiehe zu 
8. 70, der geftirnte Himmel alfo von dem befondern erhabenen 
Engel, dem es aufgetragen ift, ihn in Bewegung zu fegen. Näm- 
li daS primum mobile, oder der erfte Himmel, wird bewegt von 
den Seraphinen, der zweite oder geftirmte Himmel von den Che 
tubinen, Saturn von den Thronen, Jupiter von den Herrſchaften, 
Mars von den Tugenden, die Sonne von den Mächten, Benus 
von den Zürftenthümern, Mercur von den Erzengeln, der Mond 
von den Engeln. Zählen wir vom Mond aufwärts, fo ift der ge: 
ftirnte Himmel, oder der Himmel der Zirfterne, die achte, und der 
erfte oder Froftallinifhde Himmel die neunte, dad Empyreum die 
zehnte Sphäre. 


8. 139. Die fpecifiih verſchiedene Kraft gibt jedem Sterne 
fein befonderes Gepräge, Mifhung und Wirkſamkeit. Alle haben 
aber ihre befondere Kraft von dem Schöpfer, der. hier das Freu⸗ 
denmeer genannt wird, fofern er ewige Ruhe und Seligkeit if, 
1, 121. Der jedem Weltkörper eigenthümliche Glanz ift ein Ab⸗ 
drud, ein Stral aus der Lichtquelle, und ift dem Glanze des 
menſchlichen Auges zu vergleihen, der das Vergnügen ausdrüdt, 
welches die ganze Seele des Menſchen einnimmt. 
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Dritter Gesang. 


Dante fühlt fih durch diefe Belehrung gefräftigt und von 
allen Zweifeln befreit und will dies der Beatrice eben fagen, als 
ihn von neuem etwas irrt und in Zweifel fest. Gr ſieht nämlich 
Geſichter, die Miene maden zu fpreben, bält fie aber für Spie- 
gelbilder und ſieht fi daher nach den Gegenftänden um, von wel⸗ 
hen fie beroorgebradht werden. Da benimmt ihm Beatrix feine 
Täuſchung und fagt ihm, daß die Geftalten, welde er fehe, wirk⸗ 
lihe Wefen fein. Dante wendet fih daher an eine derfelben, 
welche befonders zum Sprechen geneigt ſcheint, und diefe willfehrt 
ihm auch und erzählt, daß fie Nonne gewefen fei, mit Namen Pik⸗ 
karda, und daß dies überhaupt der Aufenthalt Derjenigen fei, 
welche ein Gelübde braden. Dante antwortet: er habe fie wegen 
ihres Glanzes nicht glei) erfannt, und erkundigt fih, ob fic, da 
fie nur die unterfte Stufe einnähmen, nit nad den höhern Krei⸗ 
fen Berlangen hätten. Sie erklärt fih darüber lächelnd: fie fän- 
den bier völlige Befriedigung, Neid fei feligen Geiftern ganz fremd, 
die Liebe herrſche hier, im Simmel fei Jeder felig, welche Stufe 
ihm auch befhieden ſeiz Gottes Willen zu erfüllen, darin beftehe 
die Seligfeit. — Jetzt wird es dem Dante deutlih, daß im Para⸗ 
diefe jeder Ort paradiefifch fei. Pikkarda fährt fort: die Heilige, 
ber fie angehöre, fei in einem hoͤhern Himmel, diefer habe fie 
Iebenslänglihe Jungfrauſchaft angelobt und fei Thon in jungen 
Jahren Nonne geworden, aber aus Zwang habe fie in die Welt 
zurüdtehren und das Klofter verlaffen müffen. Sie zeigt auf eine 
andere Nonne, Gonftantia, welche daſſelbe Schickſal gehabt habe 
und zur Heirath gezwungen ſei. — Nach diefem Berichte fingt Pik⸗ 
karda ein Ave Maria und verfchwindet. Dante wendet fich wieder 
an Beatrix: Diefe fieht ihn mit fo bligenden Augen an, daß er 
ihren Blick nicht erträgt und auch zu fragen nicht wagt. 

8. 1. Liebe ift die Liebe zu Gott. Beatrice hatte Dante 
aufgefordert, 2, 28, Gott Dank und Liebe zu beweifen, und dann 
feine Zweifel gelöft. 

3.9. Das Geftändniß, daß id überzeugt fei von ihrer 
Belehrung. 

8. 12. Denn wenn dad Waſſer fehr tief ift, fo bildet es einen 
volfommnen Spiegel, der die Umriffe ſcharf De ein flaches 
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Wafler aber fpiegelt einen Gegenftand nur ſchwach zurüd. Diele 

Mattigkeit, wenige Sichtbarkeit der Abfpiegelung wird mit weißen ‘ 
Derlen auf weißer Stirn verglichen, die ebenfalls kaum zu fehen 

find. Biclleiht gibt Dante diefen Geiftern feine und ſchwache Um: 

riffe mit Nüdfiht auf die Zartheit und Veränderlichkeit, melde 

Eigenſchaften dem Monde beigelegt werden. Indeß erfennt er doch 

noch einige Geftalt, was fpäterbin nit mehr der Fall ift. 


B. 18. Nareiffus fah fein Bid im Waſſerſpiegel, bielt es für 
ein wirkliches Wefen und verliebte fi) in daflelbez Dante hielt um- 
gekehrt die wirflihen Seelen für Spiegelbilver. 


B. 29. Es find wahrhafte und weſenhafte Erſcheinungen, nit 
bloßer Spiegelihein, Feine Täufhung, Fein inhaltleeres Scheinbild, 
fondern die Erhebung der finnliden Borftellung in die überfinnlice 
Welt. Bol. Paravd. 4, 42. Das Sinnlide ift die wahrhaftige 
Grundlage höherer Wahrheit und höherer Erfenntnif. 

8. 30. Das Wort bannen fheint freilih eine Strafe oder 
doch eine Zurücdfegung anzudeuten, aber dennod find fie nicht min- 
der felig ald die Seelen in den übrigen Streifen, wie aus der Mitte 
diefes Gefanges B. 88 und aus dem folgenden Gefange B. 8— 
33 erhellt. 

®. 32. Daß Gott nimmer ihnen erlaubt, etwas Unmahres zu 
ſprechen. 

V. 44. Wie die goͤttliche Liebe, die Alles, was ſie um ſich 
verſammelt, mit Liebe erfuͤllt. 

8. 49. Schweſter des Corſo Donati und des Foreſe; der Er: 
ſtere war es, der fie dem Kloſter entriß. 

V. 51. Der Mond iſt die trägfte Sphäre des Himmels, info: 
fern er der Erde ald dem Mittelpunkt der Bewegung am nädften 
üft, nah dem Ptolemaͤiſchen Weltfuftem, und fein Umlauf daher 
langfamer ift ald der aller übrigen Geftirne. 

8.55. Eiche zu 8. 30. 

V. 60. Darum erkannte ih dich nicht gleich. 

8. 69. Die Slut der erften Liebe ift Gott. 

8. 70. Willen für Triebe, Neigungen. Cine Leidenſchaft, wie 
der Neid ift, Fann fi unfrer nie bemädtigen. 

8. 79. Es gehört mit zu der Zorm, dem Wefen unfrer Selig: 
feit, und innerhalb des göttlihen Willens zu halten. 


V. 87. Das von Gott unmittelbar Gefhaffene, und das durch 
vermittelnde Urfahen Hervorgebrachte. 


B. 95. Wegen des Gelübdes. 
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8. 97. Pikkarda, geboren 1198 zu Aſſiſi von reihen und vor⸗ 
— Eltern, geſtorben 1253, gehörte zum Orden der heiligen 

ara. 

8. 101. Der Bräutigam iſt Chriſtus. 

8. 103. Der frommen Drdenzftifterin. 

B. 108. Nach Rudolph von Toſſignano rettete fie dennoch ihre 
Jungfrauſchaft. Ihr Bruder führte fie zwar gewaltfam aus dem 
Klofter und wollte fie vermählen; fie flehte aber Ghriftus um Bei- 
ftand an, und fofort ward ihr Körper zum Mitleid und Entfegen 
Alter mit Ausfage bedeckt, und nad) einigen Tagen gab fie unver- 
mählt ihren Geift auf. 

V. 117. Im Herzen blieb fie Ronne. 

®. 118. Sie war Tochter des Königs von Apulien und Si⸗ 
cilien, Wilhelm's des Zweiten, des Gütigen, und ward Nonne in 
Palermo; dann aber mit Gewalt dem Klofter entnommen und 
1186 mit dem deutihen König aus dem ſchwaͤbiſchen Haufe Hein⸗ 
ri dem Sechſsten, dem Sohne Barbaroffa’s oder Friedrich's des 
Erften, vermählt und von diefem Mutter Friedrich's des Zweiten. 
Diefe drei ſchwaͤbiſchen Kaiſer werden bier die Schwabenwinde ges 
nennt, vieleiht wegen ihrer Heftigkeit und des ſchnell verraufhen- 
den Glanzes diefes Zürftenhaufes. Friedrich ber Zweite wird die 
legte Macht genannt, weil fein Sohn Konrad’ nit vom ganzen 
Reihe als Kaifer anerkannt war, und mit feinem Enkel Konradin 
das Geſchlecht audftarb; vielleiht auch weil alle folgenden Kaifer 
obnmädtig und um Italien unbefümmert waren. Cine Bemer: 
fung diefer Art macht Dante felbft im Gaftmahle 4, 3. 


Dierter Gesang. 


Die Nede der Pilfarda hat in Dante mehre Zweifel erwedt, 
ſodaß er nicht weiß, welchem er zuerft Worte geben fol, und des⸗ 
wegen ſchweigt. Beatrix fieht es ihm aber an der Stirn an, was 
ihm fehlt, und loͤſt ihm die beiden hauptſächlichen Zweifel: nämlich 
ob der gute Wille, wenn irgend ein Zmang feine Ausführung 
bindere, unbelohnt bleiben oder als Zehler angerechnet werden dürfe, 
und ob die Seelen nad Plato's Meinung zu den Sternen zurüd: 


N 
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ehren. Sie nimmt zuerft das letztere Bedenken vor und fagt: 
die Seligen bewohnen alle denfelben Himmel. Der Unterſchied ihrer 
Seligkeit befteht nur in der größern oder geringern Empfaͤnglich⸗ 
keit für die Wonnen des Himmels, und hienach Fönnen fie alfo 
geordnet und des beffern Berftändniffes wegen auf die einzelnen 
Geftirne oder Sphären vertheilt werden. Es ift dies nur bildlich 
geſprochen, gerade wie die heilige. Schrift bildlich oder menſchlich 
von Gott und von den Engeln ſpricht. Plato meint aber, was 
er von den Seelen im „Timaͤus“ fagt, nicht bildlich, fondern 
wirklich, nämlich daß die einzelnen Seelen aus beftimmten Geftir: 
nen kommen, um fi) mit einem menſchlichen Körper zu vereinigen; 
obgleid man ihm aud die Meinung unterlegen Tann, daß die 
Seelen nur von den Geftirnen Einwirkung erlitten, eine günftige 
oder ungünftige, ein Say, der nicht falſch fei, aber zu Unmwahrem 
Beranlaflung gegeben habe, nämlich daß die Planeten Götter freien. 
— Der andere Zweifel, naͤmlich der erfte, den menſchlichen Willen 
betreffend, fei weniger gefährlih und entjtehe wielmehr aus dem 
Glauben. Der freie Wille, fagt fie, ift gar nicht zu zwingen. 
So Fonnten Piffarda und Gonftantia in das Klofter zurüdfehren, 
fobald der Zwang nit mehr Statt fand. Dies fcheint nur ber 
Behauptung zu widerſprechen, daß Gonftantia noch den Schleier 
liebt: denn Beatrice hat eben behauptet, fie habe ihn nicht geliebt, 
fonft würde fie ind Klofter zurüdgefehrt fein. Diefer Widerfprud 
wird dadurch aufgehoben: der Menſch thut oft etwas gegen feinen 
Willen in der Meinung, daß er ein größeres Uebel begebe, menn 
er feinem Willen folge, und daß alfo ein mindered Uebel daraus 
entftehe, wenn er feinem Willen nit folge. Dabei leidet der 
Wille alfo einen innern Zwang oder unterwirft fi) demfelben. So 
tödtete Alfmdon feine Mutter auf Bitte des Vaters wider feinen 
Willen, aber in der Meinung, er müfle lieber den Water räden, 
als fi durch feinen Willen, ed nicht zu thun, zurüdhalten laffen. 
Oft irrt fih freilich der Menſch bei der Beurtbeilung der Faälle. 
Alkmaͤon handelte nit gut, indem er feinen Willen dem Willen 
des Vaters unterwarf.e So unterwarf auch Gonftantia ihren Wil⸗ 
len, Ronne zu bleiben, dem Zwange, den ihr Bater ihr anthat, 
in der Meinung, diefe Unterwerfung fei beffer, entweder um dem 
Bater Zreude zu maden, oder fih nicht Mishandlungen audzu: 
fegen. Aber fie irrte, fie hätte ind Klofter zurüdfehren müffen. 
Das that fie aber nicht, als die zwingende Gewalt aufhoͤrte. Pil- 
karda alfo hat Net, wenn fie jagt, Gonftantia Liebe den Schleier, 
weil fie den freien, ungebundenen, unbedingten Willen Conſtantia's 
meint; aber auch Beatrix hat Recht, wenn fie fagt, daß fie den 
Schleier nicht liebt, weil fie dann den bedingten, von irriger Mei⸗ 





Comment. 3. Parabied. Gefang 4. DB. 1-37. 181 


nung befangenen Willen meint. Als Antwort auf die Frage er- 
gibt fi alfo, daß ein durch einen innern Grund unaudgeführt ge= 
bliebener guter Wille allerdings zu tadeln fei. — Dante wirft nad. 
innigfter Dankfagung und Zreude über diefe Erörterung noch eine 
nene Frage auf, nämlih ob der Menſch für unbezahlte Gelübde 
mit Handlungen genusthun koͤnne, — deren Beantwortung aber 
bis zum nädften Gefange verſchoben bleibt. 


B. 1—6. Durch diefe Bergleihung fol blos die Unfchlüffigfeit 
bezeichnet werden, welche fi des Menfhen bemädtigt, wenn er 
zu jeder von zwei entgegengefegten Handlungen gleich viel Gründe 
hat. Auf ähnliche Weile fpridt Thomas von Aquino. 


B. 13. Siehe das zweite Gapitel des Propheten Daniel. Da⸗ 
niel erklärte dem Nebukadnezar einen Traum , den diefer ihm nicht 
fagte, weil er ihn felbft nit mehr wußte: fo benahm Beatrix dem 
Dante feine Zweifel, obgleich er fie nicht einmal laut werden ließ. 

B. 25-33. Hiemit wird Plato widerlegt. Sind die Seelen 
alle in demfelben Himmel, fo find ihnen eben nicht verfchiebene 
Himmel angewiefen. — Gleih alt find die Seligen, indem ihre 
Seelen ewig find, und dies ift wol gegen eine mit der Bertheilung 
der Seelen in verfhiedene Geftirne zufammenhängende Meinung 
gefagt, gegen die, daß die Seelen zurückkehren aus den Geſtirnen; 
denn wenn fie ewig im Himmel bleiben, fo ift die Rückkehr un⸗ 
möglich. 

®. 34. Der erfte Kreis ift der größte, das Empyreum. Dort 
wohnen alle Seligen. Nicht dem Orte nad, fondern je nachdem 
fie mehr oder weniger von dem söttlihen Hauch in fi enthalten, 
find fie verſchieden. Landino verdeutlicht dies auf folgende Weiſe: 
die Seelen find Gefäßen gleih, welche an Größe verjhieden, aber 
alle gefüllt finds das Fleinfte und größte Gefäß find alfo infofern 
gleich zu nennen, als fie beide gefüllt. find, aber freilich das große 
enthält mehr als das Fleine. 

B. 37. Nirgends jagt Dante vieleiht entichiedener als bier, 
daß fein Gedicht, und insbeſondere diefer dritte Theil, eine Alles 
gorie fei. Nur zur Berdeutlihung, zur Ausfhmüdung, oder zur 
Entfaltung dieſes Weniger oder Mehr, diefes Auffteigens von min⸗ 
derer bis zur höchſten Fähigkeit und Empfindung der Seligkeit bat 
er diefe Bertheilung der Geifter der Seligen in verſchiedene Sphä- 
ren erdichtet. Aber weil diefe Erdihtung nicht der chriſtlichen Re⸗ 
ligion gemäß ift, fo gibt er fie bier beftimmt für eine ſolche aus. 
Sofern er fie aber für eine Nothwendigkeit erklärt, nämlich um 
fi deutlich zu maden, erhält fie dennoch den Schein der Wirks 
lichkeit, d. h. fie ift wahrhaft dichteriſh. Ja er fest foger ums 
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ftändlidy auseinander, daß die Bibel ebenfalls bildlich ſpreche und, 
um das Wirflihe bezeichnen zu önnen, zur Poefie Zuflucht neh⸗ 
men müſſe. Rad Göfchel liegt hierin ein Dreifadhes: 1) daß die 
Poeſie Feine andern Mittel hat, das Ueberfinnlide darzuftellen, als 
das Sinnliche, zu dem fie fi 'desharb herablaͤßt; 2) daß ebenſo 
der Menſch zunaͤchſt nur aus der finnlihden Welt zu Wahrnehmun⸗ 
gen fommt und nur in der erften finnlide Gegenwart, in der Un- 
mittelbarfeit feine Bafis findet; 3) daß aber der Anfang finnlider 
Unmittelbarkeit den Menſchen weiterer Einſicht würdig macht; de 
Senfible convertirt fih zum Intelligibeln. 


V. 47 und 48. Michael ift der erfte unter den Grzengeln. 
Raphael, ebenfalls ein Erzengel, heilte den Tobias von der Blindheit. 


®. 49. Timäus ift ein Dialog des Plato. 


8. 58. Daß fie alfo nicht aus den Sternen herabkamen, um 
fi) mit den Körpern zu verbinden, wie eben vorher gejagt war, 
fondern daß die menfhlihen mit Körpern verbundenen Seelen nur 
dem Einfluffe der Geftirne unterworfen find. 

®. 60. Denn auf ähnliche Art zeigt Dante die unbeftändigen 
Seelen in dem der Unbeftändigfeit unterworfenen Monde. 

8. 63. Diefe Meinung gab zu dem Gögentienfte Beranlaffung 
oder bier vielmehr zu der Vorftellung, daß die mit dem Kamen der 
Götter verfehenen Planeten die einzigen Sige der Seligen jeien. 

8. 64. Das erftere Bedenfen oder der Zweifel an der Gered- 
tigteit Gottes fegt den Glauben an die göttliche Gerechtigkeit vor: 
aus, während die Annahme der Platoniſchen Behauptung dem Hrift- 
lihen Glauben geradezu widerſpricht. 

8. 67—72. Was der menfälihen Einficht widerſpricht, gehört 
ind Gebiet des Glaubens; aber auch die menſchliche Wahrnehmung 
fann wohl auf dem ihr vorgezeihneten Wege zur Wahrheit durd- 
dringen. 

8. 83 u. 84. Die beiden angeführten Männer zeigten einen 
unerjhütterlihen Willen. Lorenzo oder Laurentius, als Kämpfer 
für das Reich Gottes, litt unter Kaifer Decius den chriſtlichen 
Märtyrertod, indem er langfam gebraten wurde. Mutius Scävole, 
als Kämpfer für dad weltliche Nom, verbrannte fi felber die 
Hand über einem Koblenfeuer in Gegenwart des Porfenna und 
bewog ihn dadurch, die Belagerung Roms aufzuheben, indem er 
fagte, daß die jungen Nömer ſämmtlich fo viel Heldenmuth be: 
fäßen, und daß es einem derfelben ſchon gelingen würde, was ihm 
mislungen wäre, nämlid den Porfenna umzubringen. 


8. 103. Leber Allmdon fiehe Zegefener 12, 50. 


} 
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8. 115. Die heilige Welle ift die Rede der Beatrice. 


V. 124—132. „Hiemit ift dem menſchlichen Geifte die einige 
Duelle feiner Kraft, der einige Grund feined Heiles, die Krone 
feiner Beftimmung gezeigt, dem Richtwiſſen der Stoifer und aller 
ihrer Nachfolger das Urtheil gefprodhen, und dem Zweifel, welder 
wirflih aus dem Verlangen und Streben nah Wahrheit entipringt, 
feine Stelle am Fuße der Wahrheit angewiefen, an deflen Stamme 
er uns über fi) felbft von Stufe zu Stufe emporhebt bis zum 
Gipfel der Wahrheit.” Goͤſchel. 

V. 125. Die Wahrheit ift Ghriftus, fowie Parad. 2, 45 
die Urmwahrheit, und Parad. 4, 118 die Urliebe. 

8. 131. Es ift eine weife Einrichtung, uns durch Zweifel von 
Wahrheit zu Wahrheit bis zur hoͤchſten emporzuleiten. 


Fünfter Gesang. 


Beatrix fagt dem Dante, der vor ihrem zunehmenden Glanze 
die Augen niedergefhlagen bat, daß dies nicht zu verwundern fei, 
da ihr Auge von höherer Einfiht glühe, aber daß auch ihn das 
Licht des Himmels fhon anfange zu durchſtralen, das allenthalben 
bin fi verbreite, aber von den Menſchen auf Erden oft verfannt 
werde. Sie beantwortet hierauf feine Frage, ob die mangelhafte 
Erfüllung eines Gelübdes durch etwas Anderes erfegt werden koͤnne: 
Die Willenöfreiheit ift das größte Kleinod des Menſchen; dieſe 
bringt der Menſch bei dem Gelübde zum Opfers es ift das größte 
Opfer, weldes er bringen Fann. Die Rachficht der Kirche fheint 
nun diefer Wahrheit entgegen zu fein, infofern fie biöweilen von 
der Erfüllung der Geluͤbde Iosfpriht. Daher ift Folgendes zu mere 
ten: Zum Gelübde gehören zwei Stücke: zuerft Das, was man ges 
lobt, und zweitens die Verbindlichkeit. Letztere wird nur durch die 
Erfülung aufgehoben. Das Opfer felbft ift veränderlih, es kann 
ftatt des Gelobten etwas Anderes in die Stelle tretenz nur ver⸗ 
ändere man nit aus MWillfür, fondern nur bei geiftliher Erlaubs 
niß und Vollmachtz hudh muß das neue Opfer einen völligen Err 
fag des alten enthalten. Gibt ed aber nichts, was dem alten an 
Werth gleihtommt: fo darf Feine Beränderung Gtatt finden. Um 
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der Abänderung gar nicht zu bedürfen, fei man vorfihtig bei dem 
Belöbniffe. Denn ift diefes unverftändig, wie bei Jephtha, fo ift 
man feineswegd verpflichtet, ed zu halten, fondern ‚vielmehr ver: 
yflihtet, ed nicht zu halten, da ja das Halten deffelben Sünde 
wäre. Iſt aber das Gelübde ein tugendhaftes und frommes, fo ift 
Beharrlichkeit in der Erfüllung nothwendig. Man ftärfe fi darin 
durch die heilige Schrift, gebe der Leidenſchaft nit nady, zeige 
feine Menſchenwürde darin und werde nit ein Spott der Richt⸗ 
Öriften, der Juden, wegen Unbeftändigfeit. — Rad dieſer Beleh⸗ 
rung blidt Beatrix wieder empor gen Morgen, und Dante will 
ihr nit durch neue Fragen beſchwerlich fallen. Sie kommen in 
der zweiten Sphäre, im Mercur, an. Dur die Freude und den 
Glanz der Beatrix empfängt aud der Planct einen höhern Schim- 
mer. Dante fiebt viele taufend Stralen glänzen und ſich ihm naͤ⸗ 
bern und hört Stimmen. Einer aus diefer glänzenden Schar er 
bietet fi, ihm gern Kunde zu geben von diefer Sphäre, und als 
Dante auf Erlaubnif der Beatrix darum bittet, ftralt jenes Weſen 
noch glänzender und beginnt zu ſprechen. 


9. 19. Bgl. de Monarch. 1, p. 107 u. 108. 


V. 24. Den Engeln und Menſchen. 


B. 27. Der Menſch verpflichtet fi, und Gott nimmt die Ber: 
pflihtung an. 

V. 32. Der Bruch des Gelübdes ift nit gut zu maden. 
Denn wenn er auch feinen freien Willen zu guten Handlungen an 
wendet, fo bat er nur Gutes gethan mit geftohlenem Gute, info: 
fern der freie Wille nit mehr fein Eigenthum if. Er bat ihn 
Gott zum Opfer gebracht und ihn wider fein Verſprechen zurück⸗ 
genommen. Ein größeres Opfer oder nur ein gleiches gibt es nicht. 
Die Frage 8. 13—15 ift alfo mit Nein zu beantworten. 

®. 33. Bgl. de monarch. 2, p. 123. 

8 39. Namlich durd eine andere Speife oder ein Getränk, 

d. 5. dur neue Belehrung. 

8. 49. Ein vorbereitender Zuſatz. Auch die Juden waren an 
die Gelübdeerfülung gebunden; doch war in einigen Fällen erlaubt, 
ftatt des Gelobten etwas Anderes zu opfern. 

V. 57. Ohne priefterlihde Griaubnif. Die Schlüffel find Pruͤ⸗ 
fen und Urtheilen. Siehe Fegefeuer 9, 118. 

V. 60. Wenn das neue Opfer nicht größer ift als das alte, 
das alte gleichſam in ſich ſchließt, wenn das alte ſich nicht zum 
neuen verhält wie vier zu ſechs. 


V. 66. Buch der Richter, Cap. 11. Jephtha verſprah, das 
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Erfte, mas ihm aus feinem Haufe bei der Nüdkehr entgegenkäme, 
zu opfern, wenn ibm Gott Sieg verliehe. Er fiegte; feine Tochter 
fam ihm zuerft entgegen, und er mußte dieſe opfern. 

8. 69. Agamemnon verſprach, feine Tochter Iphigenia zu 
opfern, um günftige Winde zur Abfahrt zu erlangen. 

B. 73. Ghriften — im Gegenfage der Juden B. 49 u. 8. 81. 


8. 104. Er wird unfere Geſellſchaft vermehren und durch 
feine Theilnahme an unferm Glück unfer eignet. Es ift fehr 
merkwürdig, daß Dante fib in diefem Berfe nicht allein das Pa⸗ 
radies verfündet, fondern auch den Drt feines Aufenthalts, was 
mit der Aeußerung im dreizehnten Gefange des Fegefeuers zufam- 
menhängt. 


Sechster Gesang. 


Der Geift ift Juſtinian, der griehifhe Kaifer. Er leitet 
feine Erzählung damit ein, daß der römifche Adler zuerft mit dem 
Aeneas gen Weften nad Italien gezogen und dann nah einem 
Jahrtauſend nah Dften zurückgekehrt fei, durch die Verlegung der 
Reſidenz des roͤmiſchen Kaifers nad Gonftantinopel, und zwei Jahr: 
hunderte bereitö vor ihm dafelbft geweilt habe. Dann erzählt er 
feine eigene Geſchichte ſowol in religiöfer als in weltliher Hinſicht 
den Hauptjahen nad. Als Anhang gibt er von B. 34 bis 111 
eine kurze Geſchichte des römischen Reichs von Aeneas bis auf Karl 
den Großen mit ausführlicher Erwähnung der Thaten Cäſar's als 
des Gründers des römifhen Kaiſerthums, und mit befonderer Hin⸗ 
fiht auf den Ziberius als Denjenigen, unter deflen Autorität vor 
dem Tribunale der ganzen Welt, d. h. dem roͤmiſchen, die Sünde 
Adam's durd Chrifti Verurtheilung gefühnt wurde, und auf den 
Zitus, der Rache für die Nahe der alten Sünde vollftredte. Die 
Longobarden hatten die chriſtliche Kirche angefallen, aber Karl der 
Große fie fiegreih befhüst. Zuletzt Flagt er über die Parteien im 
tömifhen Reiche und tadelt ebenfowol die Ghibellinen, infofern fie 
den Adler fi) zueigneten, wie die Guelfen, infofern fie dem Adler 
die Lilien entgegenfegten. Abel der Adler werde durch Gottes 
Hülfe obfiegen. — Dante hat am Ende des vorigen Gefanges auch 
gefragt, warum der ihn anredenve felige Geift den Mercur be= 
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wohne. Darauf gibt er die zweite Antwort, daß in diefem Pla⸗ 
neten Diejenigen wohnten, welde dad Ruhmes wegen nad der 
Zugend ftrebten: daher müßten fie diefe Sphäre, eine der unteren 
und trägeren, einnehmen; fie feien aber dennod felig, weil ihnen 
die Gerechtigkeit Gottes aus der Bergleihung ihres Verdienſtes 
mit der Belohnung deutlih werde, und Gerechtigkeit fei ihr Be 
ftreben. Die Verſchiedenheit der Seligfeit in den verfchiedenen 
Sphären bilde eben eine ſolche Harmonie wie verſchiedene zufam- 
menpaffende Töne. — Zulegt nennt er no den Romeo als einen 
hoöchſt rechtlichen, aber verfannten Greis. 

B. 4. Gonſtantin ward Kaifer im Sabre 309 nad Ghrifti Ge⸗ 
burt (und ging nah Byzanz 324), und Juſtinian im I. 526. 
Afo 17 Iahre mehr ald 200 Jahre weilte der Bogel Jupiter's, 
der Adler, das Sinnbild der römifhen Herrſchaft, ſchon wieder in 
Dften, in Gonftantinopel, unfern dem Hügel, von wo er gefom- 
men war, d. h. Troja am Berge Ida, mo Aften und Europa 
nur durch fhmale Meerengen getrennt werden. — Aeneas heirathete 
die Levinia, Tochter des Königs Latinus. — Juſtinian ift be 
kannt durch die Sammlungen der römifchen Gefege, welche er ver: 
anftaltete. 

8. 14. Er hatte zuerft die Eutychianiſche Kegerei angenommen. 
Der Papſt Agapet brachte ihn zum Glauben an die beiden Na 
turen in Ghrifto. 

B. 25. Beliſar führte fiegreihe Kriege gegen die Gothen. 

B. 28. Siehe B. 127 des vorigen Befanges. 


V. 29. Die Beihaffenheit der Frage und befonders der Ant: 
wort, nämlich die Erwähnung des römifdhen Adlers, veranlaßt mid 
zu einem Zufage. Die folgende Auseinanderfegung war dem Did: 
ter ſehr wichtig, um die Göttlidhfeit der von Nom auögehenden 
römischen Univerfalmonardie aus der Gefhichte des roömiſchen Reichs 
zu beweifen. Zugleich zeigt er dann die Herabwürdigung des rö- 
miſchen Reichs zu feiner Zeit, den unfeligen Kampf der Parteien, 
von denen die eine ebenfo tadelhaft ſei wie die andere, und dab 
Frevelhafte diefer Imwietradt. — Die fih den Adler aneig: 
nen, 8. 32, unter dem Borwande, für ihn zu kaͤmpfen, find die 
Ghibellinenz die ihn bekämpfen, die Guelfen. 

B. 36. Dallas ift der Sohn des Königs Evander in Italien, 
der von dem Turnus getödtet ward im Kampfe für den Aeneas. 

8. 37. Bergl. de Monarch, 2, p. 131 und 132. In Alba⸗ 
longa, der von Aöfanins, dem Sohne des Aeneas, erbauten Stadt, 
herrſchte deſſen Nachkommenſchaft mehr als 300 Jahre, bis nah 
dem Anbau und Anwachs der Stadt Rom der Sieg, melden die 
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drei Horatier über die drei Guriatier davontrugen, dem Kriege zwi⸗ 
Ihen den Römern und Albanern ein Ende machte und Albalonga 
den Römern unterwarf. 


V. 40. Der Sabinerinnenraub war unter Romulus, dem erften 
Könige; die Entehrung der Zucretia dur den Sertus Tarquinius 
unter dem fiebenten und letzten Könige gab VBeranlaffung zur Ab- 
ſchaffung der Koͤnigswürde. Unter dem legten Könige waren dic 
Städte von Latium durdy einen Bund mit Nom und unter Rom 
vereinigt. 

B. 43. Mit ihm, dem ler. 


V. 44. Brennus, der Anführen der fenonifhen Gallier, eroberte 
Rom bis auf das Gapitol und ward von Camillus befiegt 3 ebenfo 
Pyrrhus, König von Epirus, durch Fabricius. 

3.46. Vergl. de Monarch. 2, 121. Quinctius Gincinnatus; 
Zitus Manlius Torquatus, der im Kriege gegen die Zateiner fei- 
nen Sohn, der gegen feinen Befehl einen Sieg über die Feinde 
davongetragen hatte, erit ald Sieger befränzen und dann enthaup- 
ten ließ. — Die Decier waren drei berühmte Römer, Bater, 
Sohn, Enkel, welche ſich in den Zeind ftürzten, um ihrem Bater- 
lande den Sieg zu verſchaffen, und fo flarben, der Bater im gal⸗ 
liſchen, der Sohn im hetruskiſchen Kriege, der Enkel gegen Tarent 
und den König Pyrrhus. 

B. 49. Bezeihnung der puniſchen Striege, befonders des zweiten. 
Die Karthaginienfer werden Araber genannt mit Rüdfiht auf ihre 
Abftammung von Iphrifus, einem Könige des glüdtichen Arabiens. 

8. 53. Pompejus ift der große Pompejus, und Scipio der 
Befieger des Hannibal. — Zlorenz lag amı Zuße des Hügelö, auf 
welchem Ziefole geftanden hatte. Pompejus zerftörte Fiefole und 
erbaute Florenz. 

V. 56. Zur Zeit der Geburt Jeſu, der der Welt den Frieden 
wiedergeben follte. 

8. 57. Gäfar ward auf den Beſchluß des Senats und Volkes 
Heerführer gegen die Schweizer, Gallier und Deutſchen. 
® B. 58. Barus, ein Eleiner Fluß, der Franfreih von Italien 

ennt. 

8. 59. Die Ifere in Frankreich. 

8. 61. Gäfar ging über den Rubikon zwiſchen Ravenna und 
Rimini, ohne den Oberbefehl des Heeres niederzulegen, und erklärte 
ih dadurch felbft für einen Zeind des Staats. 

8. 64. Die Kriege Gäfar’d gegen den Petrejus, Afranius und 
Varro, die Legaten des Pompejus. 
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B. 65. In Dyrrhachium, Stadt und Hafen von Macebonien 
ward Gäfar von Pompejus belagert. — Bei Pharfalus in Theſſa⸗ 
lien flug Cäſar den Pompejus. 

V. 66. Pompejus floh nach Aegypten und fand dort feinen 
od. Daher führte Cäfar feine Waffen auch dorthin, fowie nad 
Kleinafien. Antanprus ift eine Seeftadt in Kleinphruygien, von wo 
Aenead abfuhr; Simois, ein Fluß bei Troja, wo Hektor fiel und 
beftattet rourde. Nah Lukan beſuchte Gäfar die Gegend’ von Troja, 
als ihn feine Kriegdzüge diefer Gegend nahe führten. Der roͤmiſche 
Adler kannte diefe fhon, fofern er von Troja mit dem Aeneas ge 
fommen war, 8. 3. Dann zog Gäfar aufs neue nach Aegypten, 
fegte den Ptolemäus ab und die Kleopatra auf den Thron, flug 
den Juba, König von Mapeitanien, der die Nefte des Pompeja⸗ 
nifhen Heeres unterftüsty, aber nad einer verlorenen Schlacht 
gegen den Gäfar fidy felbft entleibte. Endlich befiegte er aud den 
Hompejaner Zabienud und die beiden Söhne des Pompejus in Spa⸗ 
nien und machte fo nad vier Jahren dem Bürgerkriege ein Ende. 

B. 73. Detavius Auguftus, der Erbe und Rachfolger des Gäler, 
flug deſſen Mörder, Brutus und Gaffiud, bei Philippi. 

8. 75. Modena uud Perugia in Oberitalien litten fehr in den 
Kriegen des Detavius gegen Marcus Antonius und Lucius An⸗ 
tonius. — Um nidt im Triumph aufgeführt zu werden von dem 
‚Sieger Drtavius, tödtete ſich Kleopatra durch Schlangen. Er 
eroberte damals ganz Aegypten bis and rothe Meer, und nun erſt 
hatte Nom Frieden, welder durch den Schluß de Qanustempels 
bezeihnet wurde. — Alles, was die römifhen Heerführer thun, 
wird dem Adler zugefährieben. 

8. 87. Der dritte Gäfar ift Tiberius, wenn man Julius Gk: 
far ald den erften betrachtet. Ghriftus war unter Tiberius gekreu⸗ 
zigt und daburd die Sünde Adam's gefühnt. 

8. 93. Diefer Vers wird im folgenden Gefange genau cr: 
läutert. 

8. 94. Juſtinian weiß auch Das, was nad feiner Zeit ge 
ſchehen iſt. — Als Karl der Große im Jahre 774 den König der 
Longobarden Defiderius gefangen nahm und dem Iongobarbifchen 
Reich ein Ende madte, war er noch nit Kaifer und hatte alſo 
den Adler noch nicht, aber er wurde es doc nachher. — Die Eon: 
gobarden hatten vorher Italien mit Krieg überzogen und aud Rom 
beeinträdtigt. 

8. 100. Die Guelfen werden gegen den Kaiſer und deſſen 
Adler unterftügt, nad der Meinung mehrer Grflärer dur Karl 
ben Zweiten, König von Apulien, aus dem Geſchlechte der fran- 
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zöfifchen Könige, die in dem Wappen Lilien führen. Benvenuto 
nennt dagegen Karl den Erften von Anjouz Karl der Zweite hat 
fih aud nie mit befonderm Erfolge den norditaliſchen Ghibellinen 
entgegengefegt. Zudem wird er nit der neue Karl (Carlo no- 
vello) genannt. Wohl aber wird diefer Name dem Karl von Bas 
lois, der 1301 nah Italien Fam, und melden Dante fo oft er- 
wähnt, beigelegt. Die Ghibellinen feinen nur den Adler zu vers 
theidigen, eigentlih haben fie aber ihren Bortheil im Auge. Da⸗ 
ber folten fie lieber den Schein ablegen und nicht den Adler in 
ihren Fahnen führen, 8. 103, denn fie lieben nicht die Gerech⸗ 
‚tigfeit, deren Zeichen der Adler ift ald Vogel des Jupiter und des 
Kaifers, des von Gott befhüsten. 


8. 106. Der neue Karl wage ed nit, fih mit dem Kaifer 
zu meflenz der nene, zum Unterfhiede von Karl von Anjou, erftem 
Könige von Neapel, und Bater des zweiten. — Der Kaifer hat 
wol ſchon größere Feinde überwunden. 


8. 112. Bon bier an erklärt Juſtinian, weshalb er hier fei. 
Auch er hatte weniger nah Tugend ald nad Ehre und Ruhm ges 
ftrebt. Dies find aber Abweichungen vom Ziele, 8. 115. 


B. 128. Nomen Fam ald Pilger auf der Nüdreife von St. 
Jakob di Gompoftelle in Gallizien zu dem Grafen von Berlinghiert 
in der Provence. Diefer übergab ihm die Berwaltung der öffent: 
lichen Ginfünfte, und Romeo verfah diefes Amt mit foldem Eifer 
und folder Redlichkeit, daß er fie bedeutend vermehrte. Weberdies 
wurden durch feine Bermittelung die vier Töchter des Grafen an 
vier Könige verheiratbet, die eine an den König von Frankreich, 
Ludwig den Heiligenz die zweite an den König von Apulien, Karl 
den Erften, und Bruder des heiligen Ludwig; die dritte an dem 
König Heinrih von England 3 die vierte an deffen Bruder, den 
römifhen König Richard. Aber feine Neider fchmwärzten ihn bei 
dem Grafen an, fodaß diefer plöglich verlangte, er ſolle Rechnung 
ablegen. Diele fiel für Romeo hoͤchſt ehrenvoll aus, da er die Eins 
fünfte des Grafen verdoppelt hatte; aber er wollte ihm nun nidt 
länger dienen und nährte fih als ein armer Greis durch Betteln. 


8. 138. Beftimmte Zahlen für den allgemeinen Sag: Romeo 
übergab dem Grafen mehr, ald er erwartet hatte. 


8. 142. Infofern Romeo weit entfernt war, fi zu räden. 
Gott hatte ihn gerädht. 
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Siebenter Gesang. 


Nachdem Auftinian feine Rede geendigt hat, erhebt er einen 
Gefang, indem er fi zu den übrigen Seligen im Mercur wendet, 
und verfhwindet dann mit ihnen. Dante wünſcht die Löfung eini- 
ger Zweifel, aber feine Ehrfurdt vor Beatrice erlaubt ihm nicht, 
fie zu fragen. Sie bemerft es und richtet ihn, den Gebeugten, 
durd ein Lächeln auf, weldes felbft den in Zlammen Gequälten 
bejeligen koͤnnte, und Löft ihm zuerft den aus der Rede des Juſti⸗ 
nian, daß unter Titus der Adler Rache geübt habe für die Rache 
der alten Sünde, hervorgehenden Zweifel, nämlid wie geredhte 
Nahe geredht beftraft werden könne. Die alte Sünde ift nämlid 
der Sündenfall Adam’s, die Nahe dafür ift die Kreuzigung Chriſti, 
und die Rache für diefe Nahe tft die Zerftärung Jeruſalems. Die 
Gedankenreihe biebei ift folgende: Adam zähmte feinen Willen nicht 
und bradıte durch feine Schuld über alle feine Nachkommen Schuld. 
Endlich Fam das Wort Gottes hernieder und vereinigte fi) mit der 
Natur, nämlih des Menſchen, die fih von Gott getrennt hatte, 
ald Perfon durd einen Act feiner Liebe. Die menfhlihde Natur 
wer zwar von ihrem Schöpfer lauter und rein erſchaffen, hatte ſich 
aber im Adam vom Wege der Wahrheit abgewandt. Daber war 
das Leiden der Kreuzigung nicht zu hart mit Nüdfiht auf die Ver⸗ 
ſchuldung, aber freilich ſehr hart mit Nüdfiht auf den menſchge⸗ 
wordenen Gott. Die Sreuzigung leidet alfo eine doppelte Anficht: 
fie ift graufam von Seiten der Mörder Ghrifti, der Juden, gerecht 
von Seiten Gottes; daher bebte die Erde vor der That, aber der 
Himmel Iffnete fih für die Menfhen von neuem, fie wurden wieder 
der Seligkeit fähig zu Zolge diefer That als einer Genugthuung 
für die Sünde Adam’. — Allein Beatrice fieht den Dante von 
neuem Zweifel geängftigt, nämlid warum Gott gerade diefe Art 
der Eriöfung gewählt habe. Sie gefteht, daß dies ein dunkler 
Sag fei für Alle, die niht mit den Flammen der Liebe genährt 
feien, und erflärt ihn fo: die göttlide Güte bat dur ihre fun- 
kelnden Stralen ihre ewigen Schönheiten in der ganzen Ratur ver- 
breitet. Was fie bervorbringt, ift unvergängli und frei, nicht 
den neuen Dingen unterworfen, d. h. den Kräften, welde die er- 
ſchaffenen Dinge ausüben. Dies Gefhaffene ift ibm am meiften 
ähnlich und gefällt ihm auch vorzüglichz und je ähnlicher, deſto 
heller ftralt die göttlide Gut in dem Gefhaffenen. Alle viefe 
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Borzüge hat der Menſch, nämlich unmittelbare Schöpfung, Unver⸗ 
gänglichfeit, Zreibeit, Gottähnlichkeit, Liebe Gottes; aber fobald 
einer derfelben mangelt, ift er verloren, verliert er feine Würde. 
Die Sünde ift ed, welche ibm die Freiheit nimmt und ihn unähn⸗ 
lich macht, ihn entihönt. Er kann zu feinem Adel nur wieder ge⸗ 
langen durdy gerechte und binlänglihe Strafen für feine Verſchul⸗ 
dung. Durch Adam’d Fall ward das ganze menihlidhe Geflecht 
verfuldet. Zwei Mittel gab e5 nur, entweder freie Gnade Got⸗ 
ted oder eigene Zeiftung des Menfhen. Der Menſch Eonnte nicht 
genug thun, denn er konnte fi nicht fo fehr demüthigen, ald er 
fi) vergangen hatte. Da nun der Menſch für fi nidt genügend 
zu büßen vermochte, fo Tonnte Gott entweder frei vergeben oder 
der Menſchheit die Kraft zum Büßen verleihen. Um feine Zreige- 
bigfeit zu zeigen, wählte er beide Wege zu gleiher Zeit. Denn 
durch Chrifti Menſchwerdung Fonnte nun die menfhlihe Natur Dem 
Genüge leiften, was fie früher verfähuldet hatte. Dies Verfahren 
Gottes ift das glorreichfte, das gemwefen ift und fein wird. Gott 
gab fidy felbft Hin, um den Menſchen zu feiner Erhebung tüchtig 
zu maden 5 died war freigebiger als bloße Verzeihung, und gerech⸗ 
ter, denn alle andern Arten waren weniger gerecht ald die Menſch⸗ 
werdung und der Tod Ehrifti. — Als Anhang erflärt fie ihm nun 
nod eine Stelle ihrer Rede, daB alles Geſchaffene unvergänglid 
fei, denn vie Miſchung der Elemente fei vergänglih, und dieſe habe 
doch Gott gefhaften. Sie fagt: nur die Engel und dad Paradies 
ift von Gott unmittelbar erſchaffen; die irdiſchen Elemente und die 
darans beftehenden irdiſchen Dinge find es nicht, fondern durch eine 
urſpruͤngliche erſchaffene Kraft gebildet, und zwar aus urfprünglicher 
Materie: beide, urfprünglide Kraft und urfprüngliche Materie, find 
alfo Befchaffenheit des reinen Landes, des Paradiefes oder der 
Sterne, die fih um die Erde, um die Elemente und die daraus 
beftehenden Dinge drehen. Der Stral und die Bewegung der Ge- 
flirne bewirkt nun aud das Leben der Thiere und der Pflanzen, 
nämlid aus diefer erhöhten und mit der erfhaffenen Kraft ange: 
füllten urfprünglihen Materie. Daher find fie vergänglih. Oder 
noch dentliher: Materie und Zorm, oder Kraft zu formen, find 
urjprünglid. Die Materie ift das Paradiefesland oder die Sterne, 
und in ihnen ift die Formkraft. Alles Irdiſche, d. h. die Elemente 
der Erde und das daraus Beftehende, Seelen der Thiere und 
Pflanzen, ift nicht uriprüngliches Werk Sottes, fondern befteht aus 
reiner Materie, melde durch die Formkraft gebildet und der ur- 
ſprünglichen entgegengefegt ift; fie kann diefe Zorm verlieren, daher 
vergänglid ald Bildung und Mifhung , und wird dann wieder zu 
reiner Materie. Die Seele oder das Leben der Thiere gehört mit 
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zur Zorm und ift nur eine befondere Mifyung oder Bildung der 
reinen Materie. Anders ift es mit den Engeln und Menſchen. 
Beide find von Bott urfprüngli geſchaffen, nad Geift und Körper. 
Daher wird auch der menfchlihe Körper auferfichen. Denn daß 
andy der Leib des Menfchen von Gott erſchaffen ift, Ichrt die Bi⸗ 
bei, naͤmlich die Heroorbringung des erften Menfchen. 

8. 1. - Osanna sanctus Deus Sabaoth 

Superillustrans tua claritate 
Felices ignes horum mahaloth. 

8. 6. Zu vergleihen mit 5, 132 und 136. 

8. 13. In ver Umgangdipradhe wurde der Name Beatrice in 
Bice verwandelt. Die Ehrfurcht des Dante vor Beatrice ift bier 
ſehr eigenthuͤmlich ausgedrückt: Alles, felbft die Schriftzüge, aus 
welden ihr Name befteht, regen das Andenken und die zarte Schen 
vor der Geliebten auf. Vergl. Sonett 5, 9. 

20. Siehe 6, 92 und 93. 

25. Adam. 

34. Diefe Aufforderung wird wiederholt 5. 88 und 94. 
Die göttlihe Perfon Ehrifti und die menſchliche Katur. 

66. Siehe 1, 1—3. 

86. In ihrem Samen, d. h. in Adam. 

. 114. Zür den Menjhen und durd Gott. 

. 116. ‚Wie die Schöpfung des Menfchen wejentlich darin 
— daß der geſchaffene Geiſt fih gleihfam felbft ſchaffe, d. h. 
entwidele ‚ indem er dem Principe der Schöpfung felbftthätig nad: 
folgt und durch feine Kunft der Natur nachahmt (Hölle 11, 103 
und 104), denn das ift die Aufgabe des Menſchen; fo befteht die 
Eridfung des Menſchen weſentlich darin, daß der erlöfete Geift fich 
gleichſam felbft erlöfe. Sie befteht mithin Seiten Gottes in ber 
Erniederung zur Gemeinſchaft mit dem Menſchen, um biefem die 
Kraft zur Erhebung — ‚ welche nicht moͤglich war ohne 
die Fleiſchwerdung Chrifti.“ Goͤſchel. 

B. 132. Siehe 1. Buch Moſ. 2, 7. 


> 


Comment. 3. Paradies. Gefang 8. 193 


Achter Gesang. 


Dante wird mit Beatrix in die Venus verjegt. Daher ſpricht 
er in den erften Zeilen dieſes Gejfanges von dem Namen vieles 
Planeten, von dem Einfluffe, den die Alten ihm beilegten, und 
von der Verehrung, die ihm fonft gezollt wurde. In dem Lichte 
diefer Sphäre entdeckt Dante mehre einzelne Lichter: fie nahen mit 
Sefang, und einer der darin fi) befindenden Seligen tritt hervor 
und erbietet fi, mit ihm zu reden. Nachdem Beatrir dem Dante 
Erlaubniß ertheilt hat, leuchtet er noch heller auf und erzählt, er 
fei zum Schaden der Welt früh geftorben und babe auch dem Dante 
in feiner kurzen Lebenszeit feine Liebe und Freundſchaft nit hin⸗ 
länglicy zeigen Fönnenz er würde die Provence und Neapel befeffen 
haben, und Sicilien feinen Nachkommen verblieben fein, wenn nidt 
böfe Herrſchaft legteres zum Aufruhre getrieben hätte. Wenn fein 
Bruder fi hievon überzeugte, würde er die armen und habſüch⸗ 
tigen Gatalonier fliehen. — Dante ift hoch erfreut, feinen fürftlichen 
Zreund, den Karl Martell, zu jehen, und legt ihm die Frage vor, 
wie von einem guten Bater ein böfer Sohn gezeugt werden Eünne. 
Jener antwortet: Die göttliche Vorſehung ift ald Kraft den Him⸗ 
meln mitgetheilt. Diefe erzeugen nicht nur erftens die Körper, ſon⸗ 
dern fie geben ihnen aud zweitens die Richtung, die fie aufzuneh> 
men fähig find. Diefe Richtungen find nun verfhieden und müffen 
ed fein, aber fie werden von den Himmeln unmittelbar nad ihrer 
Umfreifung den Gonftellationen ertheilt, alfo ohne NRüdfiht auf 
Abftammung. Wenn es niht fo wäre, fo würde allgemeine Zer⸗ 
ftörung erfolgen. Aber wäre died, jo müßten die Geifter, welche 
die Sphären bewegen, untüdhtig und unvollfommen fein; ja Gott 
felbft wäre unvolltommen, wenn er jene als unvollfommen erſchaf⸗ 
fen hätte. Zerner: der Gefelligbeitstrieb hat Staaten veranlaßt. 
Diefe find ohne Verſchiedenheit der Triebe und Talente nit mög: 
lich. Der Grund der Verſchiedenheit liegt aber in den ungleidhen 
Einflüffen der himmliſchen Sphärenz denn die Natur würde immer 
daffelbe hervorbringen. Aber die Borfehung hat Mannigfaltigkfeit 
beſchloſſen. — Martell macht endlich noch einen Zufag: Natur und 
Glück muß zuſammenwirken. Wan muß ſich derjenigen Thätigkeit 

Dante, Die goͤttliche Komoͤdie. III. 9 
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widmen , zu welder man Geſchick hat. Leider aber wird jo Man- 
der zu einem Stande gezwungen, für den er durchaus nicht ge= 
boren ift. 


B. 1. Widerlegung Deflen, was die Alten von diefem Planeten 
hielten. — Tolle Liebe ift unteufde. R 


8. 3. Epicykli heißen im Weltfufteme des Ptolemäud, wel: 
chem Dante folgt, die Fleinen Kreife, in weldhen insbeſondere jeder 
Planet mit eigener Bewegung fih von Welten nad Dften dreht, 
während er durch dad primum mobile von Often nad Werften fort: 
geriffen wird. Da die Benus der dritte Planet ift, jo nennt Dante 
auch ihren Epicyklus den dritten. 


8. 7. Dione ift Mutter, und Eupido Sohn der Benus. 


8. 9. Birgit dichtet im erften Buche der Aeneide, daß Cupido 
fi) in den Schooß der Dido feste, indem er die Geftalt des Soh⸗ 
ned des Aeneas, des Asſskanius, annahm, umd daB er fie auf dieſe 
Weiſe mit Liebe für den Aeneas erfüllte. 


®. 18. Weil diefer Planet der Sonne nachfolgt ald Hedperus 
und ihr voranfgeht als Lucifer. 


B. 20. In diefem Licht, in dem Lichte der Venus. 


B. 26. In der tägliden Bewegung der Benud, wie aller 
übrigen Sphären, welche duch die neunte in Bewegung geſett 
werben, denen die Seraphim vorftehen, ale Geſandte und JIntel⸗ 
ligenzen der Gottheit. 

8. 33. 5, 118—120. 


8. 4. Siehe zu 2, 129. Dante nimmt an, daß jede der 
neun himmliſchen Sphären von einem der neun himmliſchen Choͤre 
in Bewegung geſetzt werde und ſich durch fie und mit ihnen drehe. 


8. 37. Dies ift der erfte Werd der erften Ganzone, welde 
Dante in feinem „Gaſtmahl“ erfiärt hat. Ste handelt gerade von 
der in diefem Gefange abgebandelten Einwirkung der Intelligenzen, 
und zwar ber der Benus, auf die Menſchen. 


8. 46. Siehe 5, 136. 


®. 49. Der Redende ift Karl Martell, der Erftgeborene Karls 
des Zweiten oder Lahmen, Königs von Neapel und Herren der 
Provence. Er war noch bei Lebzeiten feines Baterd als König 
von Ungarn gekrönt und würde, wenn er feinen Vater überlebt 
hätte, auch zu dem Beſitze von deſſen Staaten gelangt feinz aber 
Martell ftarb früher, und fein Bruder Robert der Guͤtige drängte 
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fi ein, unbefümmert um die redytmäßigen Anfprüde der Söhne 
des WVerftorbenen. Das Geſchlechtsregiſter ift folgendes: 

Karl I. von Anjou, + 1285. 

— ———— — 


Karl DI. der Hinkende, + 1309. 
Karl Martell, + 1295. Mobert der Gütige, + 1348. 


Karl Robert, + 1342, 16. Aul. 

Karl Marteli ftarb nad) Hormayer's Geſchichte Wiens, dritter 
Band, Heft 1 und 2, erft 1301. — Nah Mailath's Geſchichte 
der Magyaren, II, Anmerf. 4 ift die Stammtafel fo: 

Karl II. der Lahme und Maria, Tochter Stephan’s V., Kön. v. Ungarn. 


Karl Martel, + 1296. Zudwig ber Heilige, Robert, K. v. Neapel 
Gemal. Clementia, Toch⸗ Biſchof. 1309—1343. 
ter des Kaif. Rudolph I. 


Karl Robert, Fönig von Ungarn 
von 1310—42. 


Ladislaus. 

Zwei Roberts alſo ſind zu unterſcheiden. Schon Karl Martell 
ſtellte fich 1291 dem Gegenkoͤnig Andreas dem Dritten, doch ohne 
Erfolg, entgegen. Glücklicher war der Sohn, indem er ſchon 1300 
von Vielen anerkannt wurde. Andreas ſtarb 1301. Doc ſtellte 
fi) nun Dtto von Baiern dem Karl Robert gegenüber, und erft 
als dieſer 1308 Ungarn verließ, wurde Yegterer nicht weiter beun- 
ruhigt. Obgleich Dante feine poetiſche Reiſe in das Jahr 1300 
fest, fo hat er doch das Paradies zwanzig Jahre fpäter, kurz vor 
feinem Tode, vollendet. Daher die Prophezeiung Martel’s. Zu 
den durch die Regierung Robert's verurfahten Uebeln mußte Dante, 
ats Shibelline, bei feinen Hoffnungen auf den Kaifer Heinridy den 
Siebenten hauptſaͤchlich die Kriege verftchen, welche Robert ver- 
urfadhte, um ſich der Krönung und Grhebung diefes Kaifers zu 
widerfegen. 

8. 55. Weber diefe Zreundihaft Dante's und Martell’s gibt es 
fein geſchichtliches Zeugniß. Bielleiht war fie zu Neapel entftan= 
den, wohin Dante zweimal als Gefandter von Florenz an Mar- 
tells Vater gefickt worden fein fol, over bei dem Aufenthalte des 
Könige Marten in Florenz, wo dieſer fi zwanzig Bage lang 
aufhielt, um die Ruͤckkehr feines Baters aus Frankreich zu er- 
warten. 8. 57 ſcheint anzubeuten, daß Martell ge in feinem 

R 
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Umgange dem Dichter Freundſchaft erwieſen, fie aber noch nicht 
durch Bunftbezeigungen bethaͤtigt hatte. 


V. 58. Bezeichnung desjenigen Theils der jetzigen Provence, 
welcher Karl dem Lahmen gehörte. 


8. 61. Bezeihnung ded Königreichs Neapel auf dreifache Weiſe: 
erftens durch Auſonenwinkel, als unterften Theils Italiens, deſſen 
alter Name Aufonia wars zweitens durch drei Städte, Bari in 
Apulien, Gatta in Terra di lavoro, und Kroton im jenfeitigen 
Calabrien; drittens durch die Lage des Koͤnigreichs zwiſchen dem 
Dber= und Untermeerre. Der Tronto geht ind adriatiide Meer, 
der Berde, nur ein anderer Name für Liris, Minturno, Garigliano, 
ind Mittelmeer. 


8. 64, Bezeihnung des Koͤnigreichs Ungarn. 


8. 67. Bezeihnung des Königreichs Sicilien durch den alten 
Namen Trinafria, wegen feiner breiedigen Geftalt und ber brei 
Borgebirge, Lilybdum, Pelorum und Pachynum, welche beide Iet- 
tere die oͤſtliche Seite einfließen, daher der Oftwind bier am mei- 
ften wüthet, befonderd nordwärts in der Meerenge zwiſchen Italien 
und Gicilien. Hiebei verwirft Dante zugleich die fabelhafte Mei- 
nung der Alten, daß Typhoeus, einer der aufrübrerifhen Giganten, 
auf den zur Strafe der Aetna vom Zeus gewälzt fein follte, durch 
feine Bewegung Erdbeben, Dampf und Feuer errege, und erflärt 
diefe Erſcheinungen durch den unterirdifhen Schwefel. — Gicilien 
ging dem Haufe Anjou durd die ficilianifche Vesper verloren, welche 
in Palermo ausbrah, und wobei alle Franzofen, welche ſich in 
Sicilien befanden, den Tod fanden. 


8. 72. Karl Martell hatte nur Einen Sohn, den Karl Ro⸗ 
bert, und Eine Tochter, Glemenza. Es muß alfo Rudolph nad 
Biagioli auf Kaifer Rudolph, Schroiegervater des Karl Nobert, 
bezogen werben. 


B. 76. Mobert der Gütige, heim Karl Robert's, wurde 
1309 König von Neapel. Auf ihn gebt der hier auögefprodene 
Tadel. Martell's Bater, Karl der Zweite, ward nod als Kron- 
prinz vom Admiral Loria 1284 gefangen und blieb bis 1289 in 
Spanien. Biagioli fagt, Robert der Gütige ſei als Bürge für 
feinen Bater in Gatalonien gewefen. Das Fönnte nur in Zolge 
des 1295 mit Jakob, der als König von Sicilien der Erfte, von 
Aragon der Zweite genannt wurde, gefchloffenen Friedens gemwefen 
fein. Ebenſo einfah ift es, die Aeußerung quf die vom Bater 
mitgebradgten Spanier zu beziehen. 

8. 79. Er fowol als feine Diener mögen nicht zu fehr fid 
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beladen, d. h. auf ihre Bereiherung denken, damit diefe Sucht fie 
nit durch Empörung ihrer Unterthanen ins Berderben ftürze. 

8. 83. Diefe Bemerkung, daß Robert's Vorfahren freigebig 
waren, gibt dem Dante Beranlaffung zu den Zweifel B. 93. 

V. 85. Ich glaube, daß Du in meinem Herzen lieft und die 
MWonnen, die ich empfinde, fo gut fiehft wie ich, daß dir mein in- 
nerer Zuſtand fo befannt ift wie mir felbftz dies erhöht aber meine 
Glückſeligkeit noch, und auch durch die Ueberzeugung wird fie er- 
höht, daß du durd das Anſchauen Gottes meinen Zuftend erfennft. 


8. 113. Das Wort Natur kommt in diefem Gefange einige 
Male vor und nit immer in gleihem Sinne. Bier bedeutet es 
Gott felbft und die Engel oder Intelligenzen, welche, zunaͤchſt von 
ihm mit Kraft verfehen, den Schwingungen ver Sphären vorftehen. 
Ihnen kann nie die ihnen eigenthümliche Kraft ſchwinden, um Das, 
was nöthig ift, zu leiſten. — Denfelben Sinn hat der Ausdrud 
die Freifende Natur, V. 127, in weldem die Schwingung der 
Sphären oder Himmel bezeichnet wird. — 8. 133 fteht aber Na⸗ 
tur in dem gewöhnlihen Sinne für eine dem Irdiſchen, dem Er- 
ſchaffenen inwohnente Kraft, nit für die Kraft Gottes oder feiner 
Intelligenzen; alfo für irdifhes Naturgeſez. Vermoöge deflelben, 
wenn ed auf die Erzeugung angewandt wird, muß das Kind dem 
Bater ähnlich fein. So ift es bei Pflanzen und Thieren; bei dem 
Menſchen, als nit blos finnlihem, ſondern auch geiftigem Ge- 
Töpfe, hat Gott eine Ausnahme gemadt. Die menfhlihe Seele 
kommt aus Gottes Hand. Zegefeuer 16, 85. Der Menſch em⸗ 
pfängt fein Leben ungittelbar von Gott, Paradies 7, 142; Fege⸗ 
feuer 25, 67—75. Daher bildet Gott die menſchliche Seele, un⸗ 
abhängig von der irdiſchen Naturfraft, nad feinem Gefallen: und 
fo erklärt es fi vollfommen, wie der Sohn ganz andere Zähig- 
Feiten, Neigungen und Sinnesart haben könne ald der Water. 
Ohne diefe wechfelnde Verſchiedenheit könnte auch Feine Gefelligfeit 
und bürgerlihe Berbindung Statt finden. — Bielleiht ift folgende 
Erfiärung noch richtiger und deutlicher. Das Wort Natur ift bier 
entweder im individuellen Sinne, 8. 100, 133, 139, oder im 
univerfellen, 8. 114, 127, 143, gebraudt. Der Menſch unter- 
Yiegt den Einflüffen der Geftirne, dem Inftincte, nit wie unver- 
nünftige Wejen mit Notäwendigkeit, fondern mit Freiheit, ſiehe 
7, 67; und dies hängt mit der Verſchiedenheit der von einander 
Abftammenden wohl zufammen. 


®. 120. Xriftoteles in feiner „ Ethif und Politik“ 3, 4. 


V. 124. Bier fehr verfhiedene Perfonen in Nüdfiht ihrer Ber 
ftrebungen und 2eiftungen werden bier aufgeführt, der erfte ein 
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Gefengeber, der zweite ein König und Groberer, der dritte ein 
Prieſter, der vierte ein mechaniſcher Künftler, Dädalus, der durch 
Zlügel, melde er erfand, fi) aus der Gefangenſchaft des Königs 
von Kreta, Minos, befreite, aber feinen Sohn, den Ikarus, da⸗ 
durd verlor. Diefem hatte er auch Flügel mit Wachs angefügt, 
mit der Warnung, fi) der Sonne nicht zu fehr zu nähern, Damit 
das Wachs nicht ſchmelze. Jener achtete die Warnung nicht, die 
Zlügel fielen ab, und er ertran? im Meere, — Hier ift davon die 
Rede, daß die Triebe der Menſchen überhaupt verfhieden find. 
8. 127-130 wird diefer Gedanke erweitert: dieſe Verſchiedenheit 
richtet fi gar nicht nad Stand, Geflecht, Überhaupt nady nichts 
Aeußerem, und bierin liegt fhon der folgende Gedanke verftedt, 
daß die Berſchiedenheit auch nicht von dem Erzeuger herrühre. 
8. 180 wird dies durd cin recht entſchiedenes Beifpiel dargethan. 
Raͤmlich ein Bater kann niht nur Einen Sohn zeugen, der ihm 
ganz unaͤhnlich ift, fondern er Tann mehre Söhne haben, die nicht 
blos fümmtli ihm, fondern aud einer dem andern unähnlid find. 
Schon bei der Geburt waren die beiden Zwillingsbrüder Jakob und 
Eſau, die Söhne Iſaak's, verſchieden. Daß aber auf ein Water 
geringen Standes einen berühmten und ausgezeihneten Sohn ha⸗ 
ben ?önne, dies belegt er mit dem Beifpiele des Romulus, des 
Sohn: der Beftalin Rhea Sylvia und eines unbefannten KBaters. 
Um ihm eine ehrenvolle Abftammung zu geben, dichtete man, daß 
Mars fein Bater fei. — Hieraus folgt nun, daß auch ein freie 
gebiger Bater einen geizigen Sohn haben, over daß Mobert von 
freigebigen Borfahren abftammen koͤnne, und biemit ift Dante’s 
— wie es moͤglich ſei, daß ſuͤßer Sama bittre Fruͤchte trage, 
aufgeloͤſt. 


®. 139. Siehe Hoͤlle 7, 68—96. Fortuna iſt von Gott ein⸗ 
gefept als Hüterin des irdiſchen Glanzes. Natur hat bier bie 
Bedeutung der Törperlihen und geiftigen Anlagen des Menden. 
Diefe muß Fortuna begünftigen, d. 5. die äußern Umſtaͤnde müffen 
mitwirfen zur Bildung des Menſchen. Fehlt diefe Mitwirkung 
ganz, fo wird der Menſch nicht gedeihen, gerade wie ein Same, 
den man in ein fremdes, d. b. feiner Katur nicht entſprechendes, 
Erdreich ftreute. Zu diefer äußern Mitwirkung gehört die Erzie⸗ 
bung vorzüglid. Daher der folgende Gedanke: ein Menſch muß 
nicht zu einem Geſchaͤfte, zu einer Lebensart gezwungen werben, zu 
melden feine Anlagen nidt paſſen. — Es erſcheint dies Leytere 
bier gewiffermaßen ald Frevel gegen Gott: denn diefer bat, ganz 
unabhängig von den Xeltern, die nur die zufälligen Mittel der 
Hervorbringung find, jedem Menſchen feine Eigenthümlichkeit ge⸗ 
geben und will, daß er diefe ausbilde und durch deren Ausbildung 
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fih nüglih mache; wer ihn daran hindert, handelt der Abſicht 
Gottes entgegen. — Diele legte Auseinanderfegung ift übrigens 
nit müffig: fie gebt theild auf den Karl Martell und defien Ge⸗ 
ſchlecht zurüd und leidet befonders auf deſſen Vater Anwendung, 
der es nicht verftand, die Sicilianer auf die rechte Weife zu be⸗ 
handeln, und fo Überhaupt auf Erziehung der Menſchen und be⸗ 
fonders auf Staatsweisheit; fie ift theils, ſowie diefer ganze Ge⸗ 
feng in innerer Berbindung mit dem vorigen, eine fortgefegte Er⸗ 
läuterung der göttlihen Geheimniffe in Bezug auf den Menden: 
Gott ift der Schöpfer der menſchlichen Seele, und zwar jeber ein- 
zelnen menſchlichen Seele, und er gibt jedem Menfchen eine eigen- 
tbümlidhe, von der eines jeden andern verſchiedene Seele. Hierin 
bat er befonders feine Weisheit und Liebe bewieſen. Die Menfchen 
verftehen aber dieſe Abfiht Gottes nicht und handeln oft lieblos 
gegen einander; fie üben Zwang, mo der freie Wille gelten muß, 
diefes hohe Geſchenk der Gottheit, fiehe 5, 1924. , 

®. 147. Troya meint, diefe Belle beziehe fih auf den König 
Mobert. Siehe veltro allegor. p. 148. 


Neunter Gesang. 


Rachdem Karl feine Unterhaltung mit Dante noch fortgefegt 
hat, geht er zurüd, und ein anderer Geift, Cunizza, die Schwefter 
des Tyrannen Azzolino von Romano, nähert fi dem Dante und 
redet theils von fih, theils von dem Zolco und dem edlen Rufe, 
welchen vdiefer hinterlaffen habe, wobei fie die Paduaner bitter ta⸗ 
delt und ihnen eine baldige Niederlage prophezeit und aud anderer 
Länder und ihrer Befiger mit Unwillen gedenkt. — Gie entfernt 
fid, und Folco erſcheint. Diefer erklärt, fowie Gunizza fruͤherhin, 
daß die Liebe ihn auf Erden vorzügli beherrſcht habe. Hierauf 
nennt er nod die Rahab als Bewohnerin diefed Planeten und 
fteüt diefer frommen Frau dad unfromme Florenz gegenüber nebft 
einigen Andentungen der Zukunft. 

B. 1. Glemenza war die Tochter Karl Martell’3 und Gemahlin 
Ludwig's ded Zehnten, Königs von Zranfreih. Sie lebte noch im 
Jahre 1300. 
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8. 2. Der Betrug ift die widerrechtliche Anmaßung des Thro⸗ 
nes von Neapel und die Ausſchließung der Söhne Karl’ und 
Brüder Glemenza’5 durch Karl's Bruder Robert. 

V. 8. Der beglüdende Sonnenglanz ift Gott. 


B. 20. Gib mir einen Beweis, daß du in Gott meine Ge: 
danken ſchauſt, vergl. 8. 73—75. Gott erkennt Alles, alfo auch 
die Gedanken des Menſchen, und die Seligen fehen fie in ihm. 

B. 25. Bezeihnung der Treviſermark. 

B. 26. Rialto, ein Theil von Benedig, für die ganze Stadt. 

8. 27. Die Piave und Brenta find zwei Flüſſe, welche von 
den Italien und Deutfchland trennenden Alpen berabfommen und 
fi in den Meerbufen von Venedig ergießen. 

B. 28. Auf diefem Hügel’liegt das Schloß Romano, wo der 
ftolzge Tyrann Azzolino oder Ezzelino, der dritte dieſes Namens aus 


dem Geſchlechte der Dnara, Grafen von Baflano, geboren ward. 
Hölle 12, 110. 


8. 31. Der Bater dieſes Ezzelino und der Gunizza hieß Ezze⸗ 
lino der Zweite. Man vergleibe den GChroniften Ronaldino von 
Padua 1, 3 in Muratori rer. ital. script. tom. 8, p. 173. „Sie 
. entlief ihrem erften Manne Richard von St. Bonifacius in Gejell- 
fhhaft des Sordello (Zegef. 6 und 7), mit dem fie vor ihrer Hei⸗ 
rath fi) vertraut gemacht haben follte, lebte dann bei einem Sol⸗ 
daten von Trevigi, deffen Ehefrau zu derſelben Zeit in derfelben 
Stadt lebte, und ward, als diefer von ihrem Bruder, dem Ty⸗ 
rannen, ermordet war, von diefem gezwungen, einen Edelmann 
von Breganzo zu heirathen; zulegt, als aud diefer von derfelben 
Hand gefallen war, ward fie nad ihres Bruders Tode in Verona 
aufs neue vermählt.” Siehe auch: Leben und Werke der Troube- 
dourd von Friede. Diez, von ©. 465 an. 


®. 32. Hier umd nidt in einer höhern Sphäre ift meine 
Wohnung, weil ih nicht ſowol der Tugend als der Liebe huldigte. 


V. 34. Der Sinn ift: id bin dennoch felig, obgleich in einem 
nievern Grade. Siehe 3, 64—90. Auf Erden macht ein jeder 
Berluft leicht traurig und neidiſchz dies ift bei den Geligen des 
Himmels nicht der Fall. Ja felbft um ehemalige Sünden kann fi 
der Bewohner des Paradiefes nit betrüben, denn theild find fie 
vergeben im Zegefeuer, theild ift dad Andenken daran ebendafelbft 
durch den Trunf aus der Xethe erlofhen, ſiehe die legten Gefänge 
des Fegefeuers und 8. 103—105 in diefem Gefange. 


8. 37. Dies ift Folco von Marfeille, ein berühmter Proven- 
zaldidhter zur Zeit Dante'd. Ueber den Ausdrud Kleinod fiehe 
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10, 71, wo die Seligen Qumelen genannt werden. Bergl. de 
volg. elog. 2, 6. ’ 


V. 40. Die beftimmte Zahl für die unbeftimmte; fonft würde 
diefe Prophezeiung auf das jegige Jahrhundert gehen. 

B. 43. Die Trevifermark Liegt zwifhen Tagliamento und Etſch. 
Deren Einwohner denfen nit daran, ſich Ruhm zu erwerben, 
fondern vielmehr Schande, und fle bereuen ihre Sünden nichts doch 
Gott wird fie bald heimſuchen, beſonders Padua. 

®. 46. Rach Vellutello erlitt Jakob von Garrara, Gebieter 
von Padua, eine große Niederlage von Can grande della Scala 
bei Vicenza am 17. September 1314. Aber die Paduaner wurden 
an demſelben Orte dreimal geſchlagen, nämlich 1311, 1314 oder 
17, und 1318. Die Prophezeiung kann auf alle drei Male gehen, 
da das ‚Paradies‘ erft nah 1318 gefchrieben oder wenigftens 
beendigt ward. — Der Bacdhiglione fließt bei Vicenza und bildet 
dort einen Sumpf. 


8. 49. Die beiden Zlüffe Site und Gagnano vereinigen fich in 
Trevigi. 


8. 50. Ricciardo da Camino, der ſtolze Beſitzer von Trevigi, 
ſoll = feinen Feinden 1313 beim Schachſpiel erſchlagen wor⸗ 
den ſein 

V. 52. Feltro, jetzt Feltre oder Feltri, iſt ein Ort in der 
treviſaner Mark. Man erzählt, daß einige Einwohner von Fer⸗ 
rara, welche wegen des Kriegs mit dem Papſte flüchteten, bei dem 
Biſchofe von Feltre Schut ſuchten. Dieſer lieferte fie aber dem 
Statthalter von Ferrara aus, welcher ſie alle auf eine grauſame 
Weiſe hinrichtete. Der caſinenſiſche Commentator nennt die Ferra⸗ 
reſen ſowie den Biſchof mit Namen: jene hießen Antoniolus, Lan⸗ 
cilotto de la Fontana und Chiaruccio, und dieſer Gorza. — Malta 
ſteht für Marta, einen Fluß und Ort am bolſener See, in wel: 
chem die Päpfte die fehlimmften Verbrecher unter den Geiftlihen 
verwahrten. 

3. 60. Die Zerrarefen werden hier alfo fämmtlihd als Ber- 
räther und Mörder bezeichnet. 

8. 61. Siehe zu 2, 129. Die Throne machen die dritte 
Drdnung der Engel aus, duch welche Gott feine Gerichte in Aus⸗ 
übung bringt. Da nun in ihnen, wie in Spiegeln, die Gerichte 
Gottes wiederjheinen, fo erfahren wir diefe Gerichte, indem wir 
jene Throne beſchauen. 

V. 65. Sie, d. h. die Seele. 

V. 70. Hier ſpricht Dante als Schriftſteller, a oben, 
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— im Paradiefe, und hier — auf der Erde. Ein Erdenbewoh⸗ 
ner zeigt feine Zreude durch lachende Mienen, ein Paradieſesbe⸗ 
wohner durch zunehmenden Glanz; in der Hölle ſchwaͤrzt fidy der 
Schatten nad dem Maße feiner innern Traurigkeit. Das an- 
dere Lit 8. 67 ift Gunizza. 

3. 73. Zu vergleihen ©. 61-63. 

8. 77. Das Hofianna im vorigen Geſange B. 29 feint alio 
von den Seligen in Bereine mit den Seraphim gefungen zu fein. 

8. 78. So beſchreibt fie Jeſaias im fechsten Gapitel. 

B. 80. Inſofern du durd daB Anſchauen Gottes oder feiner 
Engel meine Gedanken, meine Wünſche weißt. 


®. 82. Die Binnenmeere, ift Dante’ Annahme, find Tchäler, 
welche durd den die Erde umgebenden Drean ausgefüllt werben. 
Das mittelländifhe Meer ift das größte von diefen Thälern. Es 
läuft in uneinigen Ufern, zwiſchen Europa und Afrika, deſſen Ein- 
wohner in Religion und Sitten fehr von einander abmweidyen, von 
Weſten nah Dften, von Gibraltar bid Patäftina in einer ſolchen 
Ausdehnung, daß der Kreis, welder dem einen Ende zum Meris 
Diane dient, dem andern Ende zum Horizonte wird. Siehe Hölle 
20, 124, Zegefeuer 27 im Anfange, und Fegefeuer 2, 5. 

V. 88. Es tft ein Streit unter den Auslegern, ob Genua oder 
Marſeille hiemit bezeichnet fei, und Bellutelo erfiärt fi für Genua 
als den Geburtsort des Folco. Hier fei er der Sohn eines reichen 
Kaufmanns Alfonfo geweien, dann der Liebling Richard's, Königs 
von England, und des Grafen Raimund von Zouloufe geworden, 
welcher Letztere Beſchüher der Albigenfer war. Folco ging nah 
Marfeille, beiratbete dort, widmete fih endlich dem geiftlichen 
Stande, ward Abt und zulsgt Bifhof von Marfeille und Berfol- 
ger und Bekehrer der Keeper. — Die geographiſche Bezeihnung 
paßt jedoch mehr auf Marſeille; die erftere ift ziemlih allgemein: 
Zolco fei zwiſchen dem italienifhen Fluſſe Macra und dem fpanis 
ſchen Ebro geboren; die andere durd die Stadt Bugia in Afrika 
oder Butſcheia, nit weit von Algier, ift genauer. Sie liegt un⸗ 
ter 22° 50°, Marfeille 230 2/, und Genua 26° 33°. 

B. 93. Diejenigen, welde Genua als Folco's Baterftadt an- 
nehmen, beziehen dies auf ein Blutbad, mweldhes die Saracenen im 
Jahre 936 in Genua anridteten; Die, welche Marfeille annehmen, 
auf die Belagerung und Einnahme diefer Stadt dur den Brutus 
im Auftrage des Iulius Cäſar. 

B. 94. Petrarcha nennt ihn im „vierten Triumphe der Liebe” 
Folchettoz und Dante felbft in valg. eloq. mit dem ausdrücklichen 
Beiſatz: aus Marfeille. 











Comment. 3. Parabies. Gefang 9. V. 99115. 293 


8. 95 und 96. Siehe 4, 28. Obgleich die Geligen in ver: 
ſchiedenen Pimmeln erfhheinen, fo find fie doch alle Bewohner des 
Empyreums. — Was er mir zugewandt, nämlid durch bie 
Einwirkungen der Liebe. Zolco war, der Sage nah, Verehrer 
einer Dame, welder er durch viele Gedichte in provenzaliſcher 
Sprache huldigte. Als fie ftarb, ward er Mönd. Der Gommen- 
tator Grangier weiß aus dem Noftradamus, daß dieſe Dame Ada⸗ 
lagia, ein aus Adelheit verderbter Vorname, mit dem Familien= 
namen Rosca Martina, geheißen habe und fehr ſchön und züchtig, 
und Gemahlin eined gewiffen Baral, Bicomte von Marfeille, 1192 
gewefen ſei. Folco, obgleich verbeiratbet, fei bei ihrem Tode in 
Schwermuth verfallen, habe die Welt verlaffen und mit der gangen 
Familie dad Plöfterlide Leben erwählt, fei aber nachher Abt von 
Gornello oder Zorinelo und endlih Biſchof von Marfeille, einer 
vaticanifhen Handſchrift zufolge aber Bifhof von Toulouſe gewor⸗ 
den und als folder in Frömmigkeit geftorben. Siehe auch Diez 
im angeführten Bude ©. 234 ıc. 

V. 97. Dido, welde von Liebe zu Aeneas ergriffen wurde, 
Aeneide 4, obgleich fie dem Sihäus, ihrem erften Gemahle, ges 
lobt hatte, fi) nicht wieder zu vermählen. — Kreuſa war deb 
Aeneas Gemahlin, die er bei dem Brande von Troja eingebüßt hatte. 

®. 99. So lange id ein Tüngling oder doch Fein Greis war. 

3. 100. Phillis, Königin von Thracien, am Gebirge Rhodope 
wohnend, liebte den Demophoon, einen Sohn des Königs Theſeus 
von Athen, und ſchenkte ihm ihr Koͤnigreich. Gr verlieh fie aber, 
und fie raubte fih aus Sram felbft das Leben. 


V. 102. Hercules, der Beſieger des nemeifhen Löwen und Ge⸗ 
mahl der Dejanira, verliebte fi in Sole, die Tochter des von 
ihm überwundenen Königs Eurytus. 

3.106. Diefe Kunft ift die göttlihe Weisheit und Borfehung, 
die fo Wunderbared hervorbringt, naͤmlich durch den fleiſchlichen 
Trieb der Liebe. Hier erfennen wir erft obne Hülle das Gute, 
das daraus hervorgeht, indem die ſinnliche Liebe durd den Einfluß 
diefes Geſtirnes in die keuſche und göttliche verwandelt wird, und 
fo wird aus ber untern Welt, der finnliden, bier eine obere, eine 
von Sinnenluft gereinigte. Dies ift zugleid ein Rückblick auf den 
Anfang des vorigen Geſanges. Dieſes Geftirn flößt nicht irdiſche, 
fondern vielmehr himmlische Liebe ein. 

8. 115. Rahab, die Hure von Jericho, erklärt Bolpi, ward 
von Zofua zum Danke dafür, daB fie feine Kundſchafter in ihrem 
Haufe verſteckt hatte, bei der Einnahme diefer Stadt verfhont und 
ward naher eine Dienerin des wahren Gottes. — Venturi glaubt, 
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ET ee, Be Ten 
im ciften Gapitel des Dricfi en bie Pebräc emizridmet. 


B. 134. Die großen Lehrer find die Kirdenräter. 

S. 135. Das Decretalenbud enthält vie geiftliden Geſete. 
Zu den fünf vorhandenen Büchern fügte Bonifacins der Achte das 
fedyöte hinzu. Bergl. de monarch. 3, p. 137. 

®. 136. Auf vie Blume 8. 130 zu beziehen. 

B. 137. Ihr befreit nit Paläftina aus den Händen der Un⸗ 
gläubigen, finnbüdlid das Neid Gottes. 

®. 138. Ws er der Jungfrau Maria verfündigte, daf fie den 
Cohn Gottes gebären werde. Gabriel Verkündigung bedeutet den 
bimmlifhen Urfprung des Ghriftenthums. 

®. 142. Landino bezieht diefe Prophezeiung auf den Tod Bo- 
nifacius des Adıten im Jahre 1303; Bellutelo auf die Berände: 
rung der Dinge, welde Dante von der Ankunft Kailer Heinrichs 
in Italien 1313 erwartete; der Herausgeber der dritten römifchen 
De-Romanis-Ausgabe auf die Verlegung der päpftliden Refidenz 
von Nom nah Avignon im Jahre 1305. 
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Zehnter Gesang. 


Der Dichter fhildert die Kraft, Weisheit und Liebe, welche 
bei der Schöpfung geherrſcht hat, mit Nüdfiht auf die Verſchie⸗ 
denheit der Lage der Sonnenbahn, der Umdrehung des Thierfreifes 
und des Laufes der Planeten. — Nah dem Ptolemäiſchen Syſteme 
bewegt ſich der geftirnte Himmel, aljo in ihm aud der Zodiakus, 
um die Erdare. Planeten und Sonne durchſchneiden diefe Bewe⸗ 
gung in ſchiefer Richtung, und der Nequator ihrer Richtung bildet 
auf dem geftirnten Himmel den Zodiakus, ſiehe V. 13.— Er ge- 
langt mit Beatrir zur Sonne, deren Glanz farblos ift, aber Feine 
Beſchreibung erlaubt. Nachdem Dante auf Anmahnung feiner Füh⸗ 
rerin Gott innigft für das Glück, diefe Sphäre zu betreten, ge⸗ 
danft hat, fieht er einen Theil der Seligen um ihn, wie um ihren 
Mittelpunft, gleih Bligen, einen Kranz bilden und einen Gefang 
anftimmen. Nachdem fie dreimal fingend ihn umtanzt haben, redet 
ihn einer der Seligen, Thomas von Aquino, an und nennt ihm 
alle feine Genoffen in dem Kranze: Albert von Cöln, Gratian, 
Petrus Lombardus, Salomo, Dionnfius Xreopagita, Oroſius, 
Boẽthius, Iſidor, Beda, Richard, Sigier. — Als Thomas dieſe 
Auskunft gegeben hat, erneuern die zwoͤlf Seligen ihren Tanz und 
Geſang. 

V. 1. Siehe Hölle 3, 5 und 6. 


V. 7. Indem fich Dante nun mit Beatrix zur Sonne erhebt, 
welche, wie wiederholentlich geſagt iſt, damals im Widder ſich be⸗ 
fand, ladet er, mit Rückſicht darauf, daß der Widder und die 
Wage die Punkte find, in welden ſich Thierkreis und Aequator 
fchneidet, feine Zefer ein, die Augen zum Widder zu erheben; und 
da fi die Zirfterne in Parallelkreifen mit dem Thierkreiſe bewes 
gen, fo fagt er, daß in jenem Theile des Himmels die eine Bewe⸗ 
gung der andern entgegenkreift, ein Kreis den anderen dburd- 
woben, d. h. die Bewegung der Zirfterne mit der der Sonne und 
der Planeten fi) Freuzt. 

V. 13. Bich’, wie fi dort der Thierkreis, in welchem fich 
Sonne und Planeten bewegen, von dort, d. 5. vom Aequator, 
entzweit oder entfernt: denn die Flaͤche des Thierkreiſes ſchneidet 
ſchräg, nämlih in einem Winkel von 28 Grad und 30 Minuten, 
Die Flaͤche des Aequators. 
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®. 15. Infofern die Planeten Einfluß haben auf die Erde. 


8.16. Diefer Weg, d. 5. der Kreis der Sonne und der 
Dlaneten. | 


8. 17. Durdy die beſchriebene fhräge Lage der Bahn der Sonne 
und der Planeten nähern fie fi bald dem einen, bald dem andern 
Theile der Erde und finden auf diefe Weife immer ein neues Feld, 
um ihren Einfluß zu verbreiten, der ohne dieſe fhräge Zage nur 
einen heil der Erde treffen würde. 


8. 18. So würde dann die Erde faft ganz verwaift fein von 
den himmliſchen Einflüffen. 

8. 19. Wenn die Bahn der Sonne und der Planeten mit der 
Bahn der Firfterne einen größern ober Pleinern Winkel machte, als 
es wirklich der Fall ift, fo würde die Weltordnung geftört fein. 
— Dieje Einleitung über die Weltordnung fteht bier an der rich⸗ 
tigen Stelle, wo von der Sonne, als dem auf die Erbe am mei» 
ften einwirfenden Weltförper, die Rede ift, fiehe 8. 29 und 30; 
fowie aud deshalb, weil nun erft die unbedingt Heilbringenden Ein- 
flüffe des innern Himmels anfangen. 

B. 28. Die größte Dienerinn ift die Sonne. 

V. 31. Die Sonne ftand im Widder, fiehe Hölle 1, 38; zur 
Beit des Frühlings wird es aber früher Tag. Nah dem Ptoles 
mäifhen Syſteme ftcht die Erde ſtill, und die Sonne bewegt fid 
von einem Wendekreiſe zum andern fpiralförmig. Die Schnecken⸗ 
linien, durch welde fie vom Wendefreife des Steinbods zu dem 
des Krebfes gelangt, find verſchieden von denen und kreuzen fid 
mit denen, in welden fie vom Wendefreife des Krebfes zu dem 
des Steinbods zurüdgeht. Am erften Zalle, wenn die Eonne vom 
Wendefreife zu dem des Steinbods geht, nimmt der Tag zu, und 
wird es alfo mit jedem Tage früher Morgen. 


B. 46. Der Sonnenglanz ift für uns der hödfte Glanz. Um 
diefen zu beſchreiben oder zu vergleihen, gebricht ed alfo der Sprade 
an Worten und Bildern. Unjere Borftellungen find für folde 
Höhe allzu niedrig, aber fie ftehen doch im Verhaͤltniſſe dazu. 

Sr 53. Die Engeljfonne ift Gott, der fichtbaren entgegen: 
geſetht. | 

8. 61. Dante will ſich ſchon ganz in die Gottheit verfenten 
and glaubt Nie Hülfe ver Beatrix, der Theologie, fon entbehren 
zu können. Dies misfält der Beatrix zwar nit, aber fie läͤchelt 
darüber, infofern Dante noch nicht vorbereitet genug ift zu biefer 
Seligkeit. Dies Lächeln erwedt ihn und überzeugt ihn, daß er zur 
vor noch andere Gegenftände ins Auge faffen muß. - 
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8. 71. Iumelen ftehen hier wol überhaupt für Herrlichkeiten. 


8. 72. Sie zu ſchildern iſt unmöglid. Das Bild ift von dem 
—— hergenommen, dergleichen Koſtbarkeiten außer Landes zu 
ren. 


8. 78. In immer gleicher Entfernung, kreisfoͤrmig. 


V. 79. Die Bergleihung bezieht ſich auf alle Tänze, wo die 
Sänzer beim Beginne der Muſik abwarten, daß einmal durchge⸗ 
fpielt fei, um die Muſik zu merken. 


DB. 89. Der müßte in einem unfreien, unnatärliden Zuftande 
fein, wie ein Strom, der nicht thalmärts flöffe, denn dies thut er 
im freien Zuftande. 


B. 91. Des Kranzes Pflanzen find die feligen Geifter. 
Fortſetzung des Bildes von der Kette oder dem Kranze B. 65. 


8. 93. Des Himmeld werth zu maden, d. 5. zum 
Himmels aufzufteigen. 

8. 95. Dominicus ift der Stifter des Drdens der Prediger: 
moͤnche. 

V. 96. Siehe 11, 22 u. ſ. w. 

B. 99. Albert von Göln, geboren zu Laugingen in Thüringen 
1193, geftorben 1280, befonderd ald Naturforfcper berühmt und 
deswegen der Große genannt, blühte in Paris ums Jahr 1256. 
Thomas von Aquino war Albert's Schüler, ebenfo fromm als ge= 
Iehrt, von 1224—1274, Dominicaner, einer der fharffinnigften 
Scholaſtiker, berühmt durdy feine Schriften, den Gommentar zu Peter's 
des Zombarden 4 libri sententiarum, die summa theologiae, opuscula 
theologica und quaestiones disputatae et quodlibetales.. Dante 
ift feinen Anſichten oft gefolgt, bejonderd im Yurgatorium. 

®. 104. Gratin aus Ghiufi, aber monachus S. Benedicti 
Clastensis im Klofter ©. Felice zu Bologna 1151. Sein Bud 
ift eine Compilation kanoniſcher Quellen in der Abſicht, zu zeigen, 
wie altes und neuered Fanonifhes Recht zufammenhänge. Darum 
beißt es concordantia discordantium canonum, bei den Reuern 
Das decretum. 


8. 107. Petrus Lombardus, Biſchof zu Paris um dad Jahr 
1162, mit dem Beinamen magister sententiarum: deflen vier be⸗ 
rühmte Bücher der Theologie von Thomas von Aquino und vielen 
andern audgezeihhneten Kirchenlehrern erklärt wurden. Der Bers 
glei ift, wie Lombardi richtig bemerkt, aus der eigenen Vorrede 
des Petrus entlehnt. 


®. 114. Siehe 13, 106, 
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8. 115. Dionyſius Areopagita ſchrieb von der Ratur der En: 
gel; zuerft war er heidniſcher Philoſoph, ward dann Chriſt und 
leiftete auch als Schriftfteller der Kirche wichtige Dienfte. 

®. 118. Bergl. de vulg. eloq. 2, 6. Paulus Drofins fehrieb 
fieben Bücher Geſchichte gegen die heidnifhen Anfeinder der drift- 
lihen Religion und widmete fie dem heiligen Auguftin. Sein Licht 
wird bier Plein genannt, weil er von geringerem Rufe war. Die 
Shriften des DOrofius veranlaßten den 5. Auguftin zur Abfaffung 
feines lateiniſchen Buches de civitate dei. Einige meinen, daß 
ftatt des Drofius der beilige Ambrofius gemeint fei, genannt der 
Sachwalter der Ghriften, weil er fie gegen die Keger, befonders 
gegen die Arianer, vertheidigte. 

V. 124, Severinus Borthius, geboren 470, geft. 524 nad 
Tiraboschi, ſchrieb ein Bud de consolatione philosophiae, worin 
er die Eitelkeit und den Trug der Welt aufdedt. — Ihn erquidte 
das Anſchauen Gottes. Theodorich, König der Oſtgothen, ließ ihn 
in Pavia auf die Zortur bringen, wobei er ftarb und in Gieldoro, 
im Klofter des heiligen Petrus, begraben liegt. 

8. 131. Beda, geb. 672 zu Wermouth im Bisthume Durham, 
geft. 735, ein englifher Geiftliher, mit dem Beinamen. venera- 
bilis, weil ein Engel ihm denjelben auf fein Grabmal geſchrieben 
baben follte. Iſidorus war ein fpanifher Bifhof zu Sevilla und 
Säriftfteler; Richard, Mönh zu San Vittore und von audge- 
zeichnetem Scarfiinne. 

8. 136. Sigier, oder Siegbert aus Brabant, war ein aus⸗ 
gezeichneter Dialektifer und Logiker in Paris. 


8. 140. Die Gottesbraut ift die Kirche und deren Diener. 
Der Bräutigam ift Gott. 


Elfter Gesang. 


Sadel der verfhiedenen Beftrebungen der Menſchen, ihr Glück 
in irdifhen Dingen zu fuhen, in Vergleich mit der Seligfeit des 
Anfhauens Gottes. — Der Kranz von Seligen hält in feinem 
Tanze inne, und der heilige Thomas nimmt von neuem dad Wort 
und erflärt dem Dante zupörderft eine Stelle in feiner vorigen 
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Rede: die Weisheit Gottes ift für einen menſchlich⸗irdiſchen Blick 
unerforſchlichz diefer Gott, der unerforſchlich ift, ſandte der Kirche 
zwei Helden, damit die Kirche fih nad) ihrem Heile wende. Das 
Lob des Einen fließt gleihfam das Lob des Andern in fih. Tho⸗ 
mas ſchildert Darauf das Leben bed heiligen Zranciscus: die Ar- 
muth war einer feiner Hauptgrundfäge. Hiebei werden Bernhard, 
Egidins und Syivefter erwähnt. Franciscus erhielt die Billigung 
feines Ordens durd den Papft Innocentius; diefer Orden wuchs 
baldz der Papft Honorius beftätigte die nun erft niedergefchriebene 
Pegel (Bonaventura, Gap. 4). Franciscus zog darauf zu dem 
türfifhen Sultan, kehrte aber wieder nach Italien zurüd, da er 
die Türken zur Befehrung noch zu unreif fand, erhielt eine dritte 
Beftätigung durch Ghriftus felbft und ftarb zwei Jahre darauf. 
— Bor ihm habe Dominicus einen neuen Orden geftiftet, der aber 
ſehr audgeartet fe. Dominicus war nämlich 1170 geboren, adt 
Jahre früher als Zranciscus. Seine Regel wurde 1216, die des 
Zranciscus erft 1224 beftätigt. Dies ift der Inhalt der Rede des 
heiligen Thomas. 


8. 1. Diefer Anfang erflärt fih durch V. 10—13. Die ver: 
fhiedenen falſchen Beftrebungen der Menſchen werden der wahren 
entgegengefest, zuerft die des Verſtandes, die Unzulänglichfeit der 
Logik oder Philofophie überhaupt, dann der Jurisprudenz, der 
Medicin, denn diefe wird durd die Aphorismen, nämlid des Hip⸗ 
pofrates, bezeichnet, der Theologie oder vielmehr des geiftlichen 
Standes, nämlich infofern nur dabei ein irdiſches Gluͤck beabfichtigt 
wird, denn an und für fid find dieſe Beihäftigungen allerdings 
loͤblich. Andere fuhen dad Glück vollends durch Gewalt oder durch 
Betrug (Sophismen), dur Diebftahl zu erjagen, oder fegen es in 
die Befriedigung finnlicher, fleifchliher Begierden, oder in Trägheit. 

V. 13. Als fie inder Kreisbewegung wieder ebenfo ftanden, wie 
früberhin, wo der heilige Thomas den Dante angeredet hatte, da 
fing Thomas von neuem an. 


8.17. Dos Lächeln Tönnte aähnlich wie 10, 61 gedeutet 
werden. Thomas belächelt den Irrthum ded Dante, als ob die 
Seligen nicht in feiner Seele Läfenz denn aud Thomas durchſchaut 
ihn und weiß des Dante Zweifel, ohne daß viefer fie ausfpridt. 
- Siehe 8. 19 —21. 

B. 25. Siehe 8. 96 und 8. 114 im vorigen Gefange. 

V. 30. Weder Menih noch Engel dringt in die Tiefen der 
göttlihen Geheimniffe Die Borfehung aber fandte zwei Geleitö- 
männer für die Braut Chrifti, die Kirche, auf ihrem Wege zu dem 
Bräutigam. 


\ 
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B. 37. Diefe leiten die Kirche Durch Liebe und durch Weisheit 
und entfprehen daher, der eine, Franciscus, dem Ghore der Se⸗ 
raphim, ber andere, Dominicus, dem der Cherubim. 


B. 40. Beide find gleih, infofern Weisheit und Liebe glei) 
nothwendig find. Man wird bier an den filbernen und goldenen 
Schluͤfſſel im Zegefeuer erinnert. — Damit das Lob deflo uneigen- 
nüsiger oder unparteiifher erſcheine, wird das Lob des heiligen 
Zranciscus dem Dominicaner Thomas, und das Lob des heiligen 
Dominiens im folgenden Gefange dem Franciscaner Bonaventura 
in den Mund gelegt. 


B. 48. Belhreibung der Stadt Affift oder Aſceft 8. 53, der 
Geburtsſtadt des heiligen Zranciscus. Zupino heißt der Fluß an 
der Abenpfeite von Aſſiſt. Auf dem Hügel gegen Morgen wohnte 
der Büßer Ubaldo von Agobbio, und hier entipringt der Fluß 
Chiaſi. Portaſole heißt ein Thor von Perugia, melde Stadt durch 
den Berg, an deſſen frudtbarem Abhange Aififi Liegt, bald Hitze, 
bald Kälte leidet, je nachdem Süd= oder Nordwinde wehen. 


B. 48. Dies bezieht fi entweder auf die Unfruchtbarkeit des 
Bodens, oder auf die Abgaben, von melden diefe der Stadt Pe⸗ 
rugia unterwürfigen Derter gebrüdt wurden. 


8. 50. Sonnengott oder Sonne wird hier Zranciscns genannt 
als große Leuchte der Tugend und Weligion. Wegen dieſes viel⸗ 
leidt von dem heiligen Bonaventura entlehnten Gleichniffee, — 
denn diefer wendet eine Stelle der Offenbarung Johannis: „ ich 
fahe einen zweiten Engel vom Aufgange der Sonne herabfteigen”, 
auf ibn an, — heißt es V. 53, daß fein Geburtsort nicht Afcefl, 
fondern Drient genannt werden müffe. 


B. 58. Gegen den Willen feines Baters, des Peter Bernar- 
done, V. 89, eines Fleiſchers, widmete er fi der Armuth, welde 
fonft eben Keinem behagt, ſondern die man wie den Tod flieht. 


®. 61. Coram patre, vor feinem geiftlihen Vater, dem Bi⸗ 
ſchofe von Affifi, that er das Gelübde der Armuth. 


®. 64. Der erfte Gemahl der Armuth war Ghriftus geweien. 
Franciscus lebte im Anfange des dreizehnten Jahrhunderts. 


®. 67. Amiklas war ein armer Fiſcher, bei welchem Julius 
Käfer in der Zeit feines Kriegs mit dem Pompejus bei einem Un⸗ 
gewitter einkehrte und ihn ruhig und ungeachtet der kriegeriſchen 
Unruben unbefümmert fand. Siehe Lucan's Pharſalia 5, 528, wo 
Gäfar in ein Lob der Armuth ausbridt. Aber das Beilpiel des 
Amiklas blieb ohne Erfolg und Rachfolger. 
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8. 70. Richts Half der Armuth das große Beifpiel, welches 
Ghriftus gab am Kreuze, wohin feine Mutter ihn mit betrübtem 
Herzen begleitete. Die Erwähnung der Maria ift nit müffig. 
Die Armuth liebte Chriftum mehr, ald Maria ihn liebte. Diele 
blied am Fuße des Kreuzes ftehen, aber die Armuth ftieg mit 
hinauf. Die Menſchen liefen fib auch hiedurch nicht belehren, 
welch einen reihen Schatz der Seelenfreudigfeit und Standhaftig- 
feit die freiwillige Uebernahme der Armuth mit fi führe. 

8. 76. Zwietracht entfteht oft unter den Menfhen duch Be⸗ 
gierde nad Reichthum und Neid. Bei freiwilliger Armuth ift man 
ohne Sorge um den Beſitz, ift man zufrieden und geneigt zu tu= 
gendhaften Handlungen. 

8. 79. Bernhard von Duintavalle war der erfte Nachfolger 
und Begleiter des Franciscus und entſchuhte fi nad deſſen und 
der Apoftel Beifpiele, Lukas 22, 35. 

8. 81. Ausdruck des Eifer. 

8. 84. Zwei andere Schüler des Francitus. Seine Schüler 
werten 8. 85 feine Kinder genannt. Die Frau, vorher Braut 
genannt, ift die Armuth. Gr felbft heißt Herr und Vater. 

8. 87. Das Seil um den Leib ift das Zeichen der Francis⸗ 
caner oder Minoriten. 

B. 88. Niedres Blut wegen feiner Abftammung von einem 
Fleiſcher. Verächtlich anzufhauen wegen feiner Kleidung und als 
Barfüßer. 

8. 91. Mit Töniglihem Sinne Der Yapft war Innocenz 
der Dritte. Siegel für Genehmigung. 

B. 96. Bezieht fi auf die Sitte der Francidcaner, dad &eben 
ihres Stifter im Ghore zu fingen. 


V. 98. Papſt Honorius der Dritte beftätigte den Orden zum 
zweiten Male. 


8. 100. Der Sultan von Babylonien ift gemeint nad Bona⸗ 
ventura, Gap. 9. 


8. 106. Auf dem Monte DAlvernia nahe bei Arezzo wohnte 
er nachher und erhielt dort die Wunden, welche wunderbarermeife 
von Ghriftus felbft herrühren follten. Diefe werden bier das Schluß⸗ 
gepräge genannt. Zwei Jahre nah diefem Wunder ftarb er. 
Siehe über die Wunden, fowie über Francisſscus: der heilige Frans 
ciscus von Afifl, ein Troubadour, von J. Görred. Straßburg, 1826, 


8. 115. Keine andere Bahre ald die Armuth, d. h. über: 
haupt Feine Bahre, Fein LZeichengepränges denn er befahl feinen 
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— im Paradiefe, und bier — auf der Erde. Ein Erdenbewoh⸗ 
ner zeigt feine Zreude duch lachende Mienen, ein Paradieſesbe⸗ 
wohner durch zunehmenden Glanz; in der Hölle ſchwäͤrzt fih der 
Schatten nad dem Maße feiner innern Traurigkeit. — Das an- 
dere Lit 8. 67 ift Cunizza. 

8. 73. Zu vergleihen 8. 61—63, 


8. 77. Das Hofianna im vorigen Gefange B. 29 ſcheint alfo 
von den Geligen in Bereine mit den Seraphim gefungen zu fein. 
8. 78. So beſchreibt fie Jeſaias im fehsten Gapitel. 


8. 80. Inſofern du dur das Anſchauen Gottes oder feiner 
Engel meine Gedanken, meine Wünſche meißt. 


8. 82. Die Binnenmeere, ift Dante's Annahme, find Thäler, 
weldhe durdy den die Erde umgebenden Dcean ausgefüllt werben. 
Das mittelländiihe Meer ift das größte von diefen Thälern. Es 
läuft in uneinigen Ufern, zwifden Europa und Afrika, deffen Ein- 
wohner in Religion und Sitten fehr von einander abweichen, von 
Weſten nah Dften, von Gibraltar bis Palaͤſtina in einer ſolchen 
Ausdehnung, daß der Kreis, mwelder dem einen Ende zum Meri- 
Diane dient, dem andern Ende zum Horizonte wird. Siehe Hölle 
20, 124, Fegefeuer 27 im Anfange, und Fegefeuer 2, 5. 

V. 88. Es ift ein Streit unter den Auslegern, ob Genua ober 
Marſeille hiemit bezeichnet fei, und Vellutello erflärt ſich für Senna 
als den Geburtsort des Folco. Hier fei er der Sohn eingd reichen 
Kaufmanns Alfonfo geweſen, dann der Liebling Richard's, Königs 
von England, und des Grafen Raimund von Toulouſe geworden, 
weldyer Letztere Beſchuͤzer der Albigenfer war. Folco ging nad 
Marfeille, beirathete dort, winmete ſich endlich dem geiſtlichen 
Stande, ward Abt und zulsgt Biſchof von Marfeille und Berfol- 
ger und Bekehrer der Keser. — Die geographifhe Bezeichnung 
paßt jedoch mehr auf Marfeillez die erftere ift ziemlich allgemein: 
Zolco fei zwifchen dem italienifhen Fluſſe Macra und dem fpanis 
Then Ebro geboren; die andere durd die Stadt Bugia in Afrika 
oder Butſcheia, nicht weit von Algier, ift genauer. Sie liegt uns 
ter 220 50°, Marfeille 230 2°, und Genua 260 33°. 

V. 93. Diejenigen, welche Genua ald Folco's Baterftadt an- 
nehmen, beziehen dies auf ein Blutbad, welches die Saracenen im 
Jahre 936 in Genua anrichteten; Die, melde Marfeille annehmen, 
auf die Belagerung und Einnahme diefer Stadt dur den Brutus 
im Auftrage des Julius Cäſar. 

B. 94. Petrarcha nennt ihn im „vierten Triumphe der Liebe‘ 
Folchettoz und Dante felbft in vulg. eloq. mit dem ausdrädlichen 
Beiſatz: aus Marfeille, 
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8. 95 und 96. Siehe 4, 28. Dbogleich die Seligen in ver» 
ſchiedenen Himmeln erfhheinen, fo find fie doch alle Bewohner des 
Empyreums. — Was er mir zugewandt, nämlid durch bie 
Einwirkungen der Liebe. Folco war, der Sage nah, Verehrer 
einer Dame, welder er burd viele Gedichte in provenzaliſcher 
Sprade huldigte. Als fie ftarb, ward er Mönd. Der Gommen- 
tator Grangier weiß aus dem Noftradamus, daß diefe Dame Ada⸗ 
lagia, ein aus Adelheit verberbter Vorname, mit dem Familien- 
namen Rosca Martina, geheißen babe und fehr ſchön und züchtig, 
und Gemahlin eines gewiffen Baral, Bicomte von Marfeille, 1192 
gewefen fei. Folco, obgleidy verbheiratbet, fei bei ihrem Tode in 
Schwermuth verfallen, habe die Welt verlaffen und mit der gangen 
Zamilie das Flöfterligde Leben erwaͤhlt, fei aber nachher Abt non 
Gornello oder Zorinelo und endlih Biſchof von Marfeille, einer 
vaticaniſchen Handſchrift zufolge aber Bilhof von Toulouſe gemore 
den und als folder in Froͤmmigkeit geftorben. Siehe auch Diez 
im angeführten Bude ©. 234 ıc. 


V. 97. Dido, melde von Liebe zu Aeneas ergriffen wurde, 
Aeneide 4, obgleich fie dem Sihäus, ihrem erften Gemahle, ges 
lobt hatte, ſich nit wieder zu vermählen. — Kreuſa war des 
Aeneas Gemahlin, die er bei dem Brande von Troja eingebüßt hatte. 

8. 99. So lange ih ein Jüngling oder do Fein Greis war. 

V. 100. Phillis, Königin von Thracien, am Gebirge Rhodope 
wohnend, liebte den Demophoon, einen Sohn des Königs Ahefeus 
von Athen, und ſchenkte ihm ihr Koͤnigreich. Gr verließ fie aber, 
und fie raubte fid aus Sram felbft das Leben. 


8. 102. Hercules, der Befleger des nemeifhen Löwen und Ge⸗ 
mahl der Dejanira, verliebte fih in Jole, die Tochter des von 
ihm überwundenen Königs Eurytus. 

8. 106. Diefe Kunft ift die göttliche Weisheit und Vorſehung, 
die fo Wunderbares hervorbringt, nämlich durch den fleiſchlichen 
Zrieb der Liebe. Hier erkennen wir erft ohne Hülle das Gute, 
das daraus hervorgeht, indem die finnlihe Liebe durch den Einfluß 
diefes Geſtirnes in die keuſche und göttlihe verwandelt wird, und 
fo wird aus der untern Welt, der finnlihen, bier eine obere, eine 
von Sinnenluft gereinigte. Dies ift zugleich ein Nüdblid auf den 
Anfang des vorigen Geſanges. Dieſes Geftirn floͤßt nicht irdifche, 
fondern vielmehr himmliſche Liebe ein. 

8. 115. Rahab, die Hure von Jericho, erflärt Bolpi, ward 
von Joſua zum Danke dafür, daß fie feine Kundſchafter in ihrem 
Haufe verftet hatte, bei der Einnahme diefer Stadt verſchont und 
ward naher eine Dienerin des wahren Gottes. — Benturi glaubt, 
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daß Nahab deswegen bier fo hoch geftellt werde, weil fie Paulus 
im elften Gapitel des Brief an die Hebräer auszeihnet. Doc 
fiehe 8. 124. 

B. 118. Ptolemäus nahm an, daß die Epige des Tegelförmigen 
Schattens der Erde bis zur Benus reiche. 

V. 129. Siehe Paradies 33, 10. | 

8. 123. Bezeihnung der Kreuzigung Chriſti. 

V. 126. Weil Ieriho damals in den Händen der Sara 
cenen war. 

V. 127. So gottergeben Rahab handelte, fo gottlos iſt Florenz. 
Das bier beſchriebene Geſchoͤpf ift der Teufel: dur den Neid des 
Teufels ift die erfte Sünde in die Welt gefommen. 

8. 130. Diefe Blume ift die Lilie auf den florentinifdhen 
Goldgulden, welche die Habſucht der Geiftlihen und des Papſtes 
reizen, der dadurch zum Wolfe wird. 

8. 134. Die großen Lehrer find die Kirchenväter. 

8. 135. Das Decretalenbuch enthält die geiftlihen Gefege. 
Zu den fünf vorhandenen Büchern fügte Bonifacius der Achte Das 
fedyöte hinzu. Vergl. de monarch. 3, p. 137. 

8. 136. Auf die Blume V. 130 zu beziehen. 

8. 137. Ihr befreit nicht Paläftina aus den Händen der Un⸗ 
gläubigen, ſinnbildlich das Reich Gottes. 

®. 138. Als er der Jungfrau Maria verfündigte, daß fie den 
Sohn Gottes gebären werde. Gabriel Berfündigung bedeutet den 
himmliſchen Urfprung des Ghriftenthums. 

8. 142. LZandino bezieht diefe Prophezeiung auf den Tod Bo⸗ 
nifacius des Achten im Jahre 1303; Vellutello auf die Berände- 
rung der Dinge, welde Dante von der Ankunft Kaifer Heinrich's 
in Italien 1313 erwartete; der Heraudgeber der dritten römifchen 
De⸗Romanis⸗Ausgabe auf die Verlegung der päpftliden Reſidenz 
von Nom nah Avignon im Jahre 1305. 
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Zehnter Gesang. 


r 


Der Dichter fehildert die Kraft, Weisheit und Liebe, weldye 
bei der Schöpfung geherrſcht hat, mit Nudfiht auf die Verſchie⸗ 
denheit der Lage der Sonnenbahn, der Umdrehung des Thierfreijes 
und des Laufes der Planeten. — Nah dem Ptolemätfhen Syſteme 
bewegt fich der geftirnte Himmel, alfo in ihm aud der Zodiakus, 
um die Erdare. Planeten und Sonne durdfchneiden diefe Bewe⸗ 
gung in ſchiefer Richtung, und der Aequator ihrer Richtung bilvet 
auf dem geftirnten Himmel den Zodiakus, ſiehe V. 13. — Er ge- 
longt mit Beatrix zur Sonne, deren Glanz farblos ift, aber Feine 
Beſchreibung erlaubt. Nachdem Dante auf Anmahnung feiner Füh⸗ 
rerin Gott innigft für das Glück, diefe Sphäre zu betreten, ge: 
dankt hat, fieht er einen Theil der Seligen um ihn, mie um ihren 
Mittelpuntt, gleih DBligen, einen Kranz bilden und einen Gefang 
anftimmen. Nachdem fie dreimal fingend ihn umtanzt haben, redet 
ihn einer der Seligen, Thomas von Aquino, an und nennt ihm 
alle feine Genofjen in dem Kranze: Albert von Coln, Gratian, 
Detrus Lombardus, Salomo, Dionyfius Areopagita, Drofius, 
Bodthius, Iſidor, Beda, Richard, Sigier. — Als Thomas dieſe 
Auskunft gegeben hat, erneuern die zwoͤlf Seligen ihren Tanz und 
Geſang. 

8.1. Siehe Hölle 3, 5 und 6. 


V. 7. Indem ſich Dante nun mit Beatrix zur Sonne erhebt, 
welche, wie wiederholentlich geſagt iſt, damals im Widder ſich be⸗ 
fand, ladet er, mit Rüdfiht darauf, daB der Widder und die 
Wage die Punkte find, in welden ſich Thierkreis und Xequator 
ſchneidet, feine LZefer ein, die Augen zum Widder zu erheben; und 
da fih die Zirfterne in ‚Parallelreifen mit dem Thierkreife bewe⸗ 
gen, fo fagt er, daß in jenem Sheile des Himmeld die eine Bewe⸗ 
gung der andern entgegenfreift, ein Kreis den anderen durch— 
woben, d. h. die Bewegung der Zirfterne mit der der Sonne und 
der Planeten ſich Freuzt. 

B. 13. Bich’, wie fi) dort der Thierkreis, in welchem fi 
Sonne und Planeten bewegen, von dort, d. 5b. vom Aequator, 
entzweit oder entfernt: denn bie Zlädre des Thierkreiſes ſchneidet 
fhräg, nämlid in einem Winkel von 28 Grad und 30 Minuten, 
die Flaͤche des Aequators. 
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8. 15. AInfofern die Planeten Einfluß haben auf die Erbe. 

8.16. Diefer Weg, d. 5. der Kreis der Sonne und der 
Dlaneten. | 

8. 17. Durd die beſchriebene fhräge Lage der Bahn der Sonne 
und der Planeten nähern fie fi bald dem einen, bald dem andern 
Theile der Erde und finden auf diefe Weife immer ein neues Zelt, 
um ihren Einfluß zu verbreiten, der ohne dieſe fhräge Lage nur 
einen heil der Erde treffen würde. 

8. 18. So würde dann die Erde faft ganz verwaiſt fein von 
den himmliſchen Einflüffen. 

8. 19. Wenn die Bahn der Sonne und der Planeten mit der 
Bahn der Zirfterne einen größern ober Pleinern Winkel machte, als 
es wirfli der Fall ift, fo würde die Weltordnung geftört fein. 
— Diefe Einleitung über die Weltordnung fteht bier an der ride 
tigen Stelle, voo von der Sonne, ald dem auf die Erde am mei- 
ften einwirfenden Weltkörper, die Rede ift, fiehe V. 29 und 30; 
fowie auch deshalb, weil nun erft die unberingt heilbringenden Sin⸗ 
flüffe ded innern Himmels anfangen. 

8. 28. Die größte Dienerinn ift die Sonne. 

®. 31. Die Sonne ftand im Widder, fiehe Hölle 1, 385 zur 
Zeit des Zrühlingd wird ed aber früher Tag. Nah dem Ptole⸗ 
mäifhen Syſteme fteht die Erde ftil, und die Sonne bewegt ſich 
von einem Wendekreife zum andern fpiralförmig.e Die Schneden- 
Linien, dur welde fie vom Wendefreife des GSteinbods zu dem 
des Krebſes gelangt, find verſchieden von denen und kreuzen fid 
mit denen, in welden fie vom Wendekreiſe des Krebſes zu dem 
des Steinbods zurüdgeht. Im erften Zalle, wenn die Eonne vom 
Wendefreife zu dem des Steinbods geht, nimmt der Tag zu, und 
wird es aljo mit jedem Lage früher Morgen. 


B. 46. Der Sonnenglanz ift für uns der hödfte Glanz. Um 
diefen zu bef&reiben oder zu vergleidhen, gebricht es alfo der Sprache 
an Worten und Bildern. Unjere Borftellungen find für folde 
Höhe allzu niedrig, aber fie ftehen doch im Verhältniſſe dazu. 

= 53. Die Engelfonne ift Gott, der fidhtbaren entgegen: 
geſett. 

V. 61. Dante will fich ſchon ganz in die Gottheit verſenken 
und glaubt die Huͤlfe der Beatrix, der Theologie, ſchon entbehren 
zu können. Dies misfält der Beatrix zwar nicht, aber fie lächelt 
darüber, infofern Dante noch nicht vorbereitet genug ift zu dieſer 
Seligkeit. Dies Laͤcheln erwedt ihn und überzeugt ibn, daß er zu⸗ 
vor noch andere Gegenftände ind Auge faflen nınf. 
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B. 71. IJumelen ftehen hier wol überhaupt für Herrlichkeiten. 


8. 72. Bie zu ſchildern iſt unmöglid. Das Bild ift von dem 
— hergenommen, dergleichen Koſtbarkeiten außer Landes zu 
ren.. 


V. 78. In immer gleicher Entfernung, Freisförmig. 


B. 79. Die Bergleihung bezieht fi) auf alle Tänze, wo bie 
Sänzer beim Beginne der Muſik abwarten, daß einmal durchge⸗ 
fpielt fei, um die Muſik zu merken. 


V. 89. Der müßte in einem unfreien, unnatürlihen Zuftande 
fein, wie ein Strom, der nicht thalwaͤrts flöffe, denn dies thut er 
im freien Buftende. 


B. 91. Des Kranzes Pflanzen find die feligen Geifter. 
Fortſetzung des Bildes von der Kette oder dem Kranze B. 65. 


V. 93. Des Himmels werth zu maden, d. h. zum 
Himmels aufzufteigen. 

8. 95. Dominicus ift der Stifter des Ordens der Prediger: 
mönde. 

V. 96. Siehe 11, 22 u, ſ. w. 

8. 99. Albert von Coͤln, geboren zu Laugingen in Thüringen 
1193, geftorben 1280, befonders als Naturforſcher berühmt und 
deswegen der Große genannt, blühte in Paris ums Jahr 1256. 
Thomas von Aquino war Albert’5 Schüler, ebenfo fromm als ge⸗ 
lehrt, von 1224—1274, Dominicaner, einer der feharffinnigften _ 
Scholaftiter, berühmt durch feine Schriften, den Gommentar zu Peter's 
des Zombarden 4 libri sententiarum, die summa theologiae, opuscula 
theologica und quaestiones disputatae et quodlibetales. Dante 
ift feinen Anfihten oft gefolgt, bejonderd im Purgatorium. 

8. 104. Gratian aus Ghiufi, aber monachus S. Benedicti 
Clastensis im Klofter ©. Zelice zu Bologna 1151. Gein Bud 
ift eine Gompilation Panonifher Quellen in der Abſicht, zu zeigen, 
wie altes und neueres kanoniſches Recht zufammenhänge. Darum 
heißt es concordantia discordantium eanonum, bei den Reuern 
Dad decretum. 

8. 107. Petrus Lombardus, Bilhof zu Paris um das Jahr 
1162, mit dem Beinamen magister sententiarum:; deſſen vier be= 
rühmte Bücher der Theologie von Thomas von Aquino und vielen 
andern auögezeidhneten Kirchenlehrern erflärt wurden. Der Ber» 
glei ift, wie Lombardi richtig Demerft, aus der eigenen Vorrede 
des Petrus entlehnt. 


8. 114. Siehe 13, 106. 
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8. 115. Dionyſius Areopagita fhrieb von der Natur der En- 
gel; zuerft war er heidniſcher Philoſoph, ward dann Ghrift und 
leiftete auch als Schriftfteller der Kirche wichtige Dienfte. 

®. 118. Vergl. de vulg. elog. 2, 6. Paulus Drofius ſchrieb 
fieben Bücher Geſchichte gegen die heidnifhen Anfeinder der chriſt⸗ 
lien Religion und widmete fie dem heiligen Auguftin. Sein Liht 
wird bier Plein genannt, weil er von geringerem Nufe war. Die 
Schriften des Drofius veranlaßten den 5. Auguftin zur Abfaffung 
feines lateinifhen Buches de civitate dei. inige meinen, dab 
ftatt des Droflus der heilige Ambrofius gemeint fei, genannt der 
Sachwalter der Ghriften, weil er fie gegen die Ketzer, beſonders 
gegen die Arianer, vertheidigte. 

8. 124. Severinus Bosthius, geboren 470, geft. 524 neh 
Tiraboschi, fhrieb ein Bud) de consolatione philosophiae, worin 
er die Eitelkeit und den Trug der Welt aufdedt. — Ihn ergquidte 
das Anfhauen Gottes. Theodorich, König der Oftgothen, ließ ihn 
in Pavia auf die Zortur bringen, wobei er ftarb und in Gieldoro, 
im Klofter des heiligen Petrus, begraben liegt. 

8. 131. Beda, geb. 672 zu Wermouth im Bisthume Durham, 
geft. 735, ein englifher Geiftliher, mit dem Beinamen. venera- 
bilis, weil ein Engel ihm denfelben auf fein Grabmal gefchrieben 
baben follte. Iſidorus war ein fpanifher Biſchof zu Sevilla und 
Sqhriftſteller; Richard, Moͤnch zu San Vittore und von audge 
zeihnetem Scarffinne. 

8. 136. Sigier, oder Stegbert aus Brabant, war ein aus⸗ 
gezeichneter Dialeftifer und Logiker in Paris. 


8. 140. Die Gottesbraut iſt die Kirche und deren Diener. 
Der Bräutigam ift Gott. 


Elfter Gesang. 


Tadel der verſchiedenen Beſtrebungen der Menfchen, ihr Glüd 
in irdifhen Dingen zu: ſuchen, in Bergleih mit der Seligkeit des 
Anſchauens Gottes. — Der Kranz von Seligen hält in feinem 
Zanze inne, und der heilige Thomas nimmt von neuem das Wort 
und erflärt dem Dante zunörderft eine Stelle in feiner vorigen 
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Rede: die Weisheit Gottes ift für einen menſchlich⸗irdiſchen Blick 
unerforſchlich; diefer Gott, der unerforſchlich iſt, fandte der Kirche 
zwei Helden, damit die Kirche fih nah ihrem Heile wende. Das 
Lob des Einen ſchließt gleihfam das Lob des Andern in fih. Tho⸗ 
mas fhildert darauf das Leben bes heiligen Zranciscus: die Ars 
muth war einer feiner Hauptgrundfäge. Hiebei werden Bernhard, 
Egidius und Syivefter erwähnt. Franciscus erhielt die Billigung 
feines Ordens durd den Papft Innocentius; diefer Orden wuchs 
bald; der Papft Honorius beftätigte die nun erft niedergeſchriebene 
Negel (Bonaventura, Gap. 4). Franciscus zog darauf zu dem 
türfifhen Sultan, kehrte aber wieder nad Italien zurück, da er 
die Türken zur Bekehrung noch zu unreif fand, erhielt eine dritte 
Beſtätigung durch Ghriftus ſelbſt und ſtarb zwei Jahre darauf. 
— Vor ihm habe Dominicus einen neuen Orden geſtiftet, der aber 
ſehr ausgeartet ſei. Dominicus war nämlich 1170 geboren, acht 
Jahre früher als Franciscus. Seine Regel wurde 1216, die des 
Zranciscud erft 1224 beftätigt. Dies ift der Anhalt der Rede des 
heiligen Thomas. 


8. 1. Diefer Anfang ertlärt fih durch V. 10—13. Die ver- 
ſchiedenen falſchen Beftrebungen der Menfhen werden der wahren 
entgegengefegt, zuerft die des Verſtandes, die Unzulänglidhkeit ber 
Logik oder Philofophie überhaupt, dann der Aurisprudenz, der 
Medicin, denn diefe wird durch die Aphorismen, nämlidh des Hip⸗ 
pofrates, bezeichnet, der Theologie oder vielmehr des geiftlihen 
Standes, nämlid infofern nur dabei ein irdiſches Glück beabfihtigt 
wird, denn an und für fi find diefe Beidhäftigungen allerdings 
loͤblich. Andere fuhen das Glück vollends durch Gewalt oder durch 
Betrug (Sopbismen), durch Diebftahl zu erjagen, oder fegen ed in 
die Befriedigung ſinnlicher, fleiſchlicher Begierden, oder in Trägheit. 


V. 13. Ad fie inder Kreisbewegung wieder ebenfo ftanden, wie 
früherhin, wo der heilige Thomas den Dante angeredet hatte, da 
fing Thomas von neuem an. 


8. 17T. Das Lächeln Tönnte Ahnlih wie 10, 61 gedeutet 
werden. Thomas belächelt den Irrthum des Dante , als ob die 
Seligen nit in feiner Seele läfenz denn auch Thomas durchſchaut 
ihn und weiß des Dante Zweifel, obne daß diefer fie ausfpridt. 
- Siehe 8. 19— 21. 

V. 25. Siehe 8. 96 und V. 114 im vorigen Gefange. 


3. 30. Weder Menſch nod Engel dringt in die Ziefen ber 
göttlihen Geheimniffe. Die Vorſehung aber fandte zwei Geleitö- 
männer für die Braut Chrifti, die Kirche, auf ihrem Wege zu dem 
Bräutigam. 


\ 
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8. 37. Diefe leiten die Kirche durch Liebe und durch Weisheit 
und entfprechen daher, der eine, Frantiscus, dem Ghore der Ge» 
raphim, der andere, Dominicus, dem der Cherubim. 


B. 40. Beide find glei, infofern Weisheit und Liebe glei 
nothwendig find. Man wird bier an den filbernen und goldenen 
Schluͤfſel im Fegefeuer erinnert. — Damit das Lob deſto uneigen⸗ 
nügiger oder unparteiifher erideine, wird das Lob des heiligen 
Zrancisceus dem Dominicaner Thomas, und das Lob des heiligen 
Domintens im folgenden Gefange dem Zranciscaner Bonaventura 
in den Mund gelegt. 


B. 43. Beſchreibung der Stadt Aſſiſt oder Aſceſt V. 53, ter 
Geburtöftadt des heiligen Franciscns. Tupino heißt der Fluß an 
der Abenpfeite von Affifi. Auf dem Hügel gegen Morgen wohnte 
der Büßer Ubaldo von Agobbio, und hier entfpringt der Fluß 
Chiaſi. Portaſole heißt ein Thor von Perugia, melde Stadt durch 
den Berg, an defien frudtbarem Abhange Affifi liegt, bald Hitze, 
bald Kälte leidet, je nahdem Süd⸗ oder Rordwinde wehen. 


V. 48. Dies bezieht fi entweder auf die Unfruchtbarkeit des 
Bodens, oder auf die Abgaben, von welchen dieſe der Stadt Pe 
rugia unterwürfigen Derter gedrückt wurden. 


3. 50. Sonnengott oder Sonne wird hier Franciscus genannt 
als große Leuchte der Tugend und Religion. Wegen dieſes viel 
leiht von dem heiligen Bonaventura entiehnten Gleichnifſes, — 
denn diefer wendet eine Stelle der Offenbarung Johannis: „ ich 
fahe einen zweiten Engel vom Aufgange der Sonne herabſteigen“, 
anf ihn an, — heißt es 8. 53, daß fein Geburtsort nicht Afcefi, 
fondern Drient genannt werden müffe. 


8. 58. Gegen den Willen feines Vaters, des Peter Bernars 
done, V. 89, eines Fleiſchers, widmete er fih der Armuth, welde 
fonft eben Seinem behagt, fondern die man wie den Tod flieht. 


8. 61. Coram patre, vor feinem geiftlihen Bater, dem Bi⸗ 
ſchofe von Affifi, that er das Gelübde der Armuth. 


8. 64. Der erfte Gemahl der Armuth war Ghriftus geweien. 
Franciscus lebte im Anfange de dreizehnten Jahrhunderts. 


8. 67. Amiklas war ein armer Fiſcher, bei welchem Julius 
Gäfer in der Zeit feines Kriegs mit dem Pompejus bei einem Un- 
gewitter einfehrte und ihn ruhig und ungeachtet der kriegeriſchen 
Unruhen unbefümmert fand. Siehe Lucan’s Pharfalia 5, 528, mo 
Gäfar in ein Lob der Armut ausbridt. Aber das Beilpiel des 
Amiklas blieb ohne Erfolg und Nachfolger. 
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8. 70. Richts half der Armuth das große Beifpiel, welches 
Chriftus gab am Kreuze, wohin feine Mutter ihn mit betrübtem 
Herzen begleitete. Die Erwähnung der Maria ift nit müffig. 
Die Armutb liebte Chriftum mehr, ald Maria ihn liebte. Diele 
blieb am Zuße des Kreuzes ftehen, aber die Armuth flieg mit 
hinauf. Die Menfhen ließen ſich auch hiedurch nicht belehren, 
welch einen reihen Schatz der Seelenfreudigkeit und Standhaftig- 
keit die freiwillige Uebernabme der Armuth mit fih führe. 

8. 76. Zwietracht entfteht oft unter den Menſchen durch Be⸗ 
gierde nad Reichthum und Neid. Bet freiwilliger Armuth ift man 
ohne Sorge um den Befis, ift man zufrieden und geneigt zu tu⸗ 
gendhaften Handlungen. 

8. 79. Bernhard von Duintavalle war der erfte Nachfolger 
und Begleiter des Franciscus und entſchuhte fih nad deſſen und 
der Apoftel Beifpiele, Lukas 22, 35. 

8. 81. Ausdruck des Eifer. 

8. 84. Zwei andere Schüler des’ Zrancitus. Seine Schüler 
werten ©. 85 feine Kinder genannt. Die Frau, vorher Braut 
genannt, ift die Armuth. Er felbft heißt Herr und Vater. 

V. 87. Das Seil um den Leib ift das Zeichen der Francis⸗ 
caner oder Minoriten. 

B. 88. Riedres Blut wegen feiner Abftammung von einem 
Fleiſcher. Verächtlich anzufhauen wegen feiner Kleidung und als 
Barfüßer. 

8. 91. Mit koͤniglichem Sinne. Der Papft war Innocenz 
der Dritte. Siegel für Genehmigung. 

B. 96. Bezieht fih auf die Sitte der Francidcaner, das Leben 
ihres Stifters im Ghore zu fingen. 


B. 98. Papſt Honorius der Dritte beftätigte den Orden zum 
zweiten Male. 


8. 100. Der Sultan von Babylonien ift gemeint nach Bona⸗ 
ventura, Gap. 9. 


8. 106. Auf dem Monte d’Alvernia nahe bei Arezzo wohnte 
er nachher und erhielt dort Die Wunden, welde wunderbarerweife 
von Ghriftus felbft herrühren ſollten. Diefe werden hier das Schluß⸗ 
gepräge genannt. Zwei Sabre nah diefem Wunder ftarb er. 
Siehe über die Wunden, forwie über Franciscus: der heilige Frans 
ciöcus von Affifi, ein Troubadour, von 3. Goͤrres. Straßburg, 1826. 


8. 115. Keine andere Bahre als die Armuth, d. h. über- 
haupt Feine Bahre, Fein Leidhengepränges denn er befahl feinen 








212 Comment. 3. Paradies. Geſang 12. 8. 3—I15. 


Drdensbrüdern, feinen Leichnam auf der Grabflätte ber Uiebelthäter 
zu beervigen. 

8. 119. Peter's Barke ift die Kirche. 

8. 121. Thomas ſpricht zum Schluſſe von dem Stifter des 
Ordens, zu welchem er gehörte, Tem Dominicus, und den Domi⸗ 
nicanern überhaupt, gerate wie Bonaventura im folgenden Geſange 
nad tem 2obe des Dominicus von dem Franciscus und deſſen 
Drden fpriht. Ieder tadelt die Ausartung des Ordens, zu weldem 
er gehört. 

®. 137. Die Pflanze ift die hohe Meinung, die Thomas 
von der urfprängliden Bedeutung des Zranciscanerorvens hat. 

8. 139. Fortfegung des Bildes von der Heerde. Dies ift 
übrigens einer von den Verſen, welche bei Dante Zweifel erregten. 


% 


Zwölfter Gesang. 


Ein zweiter Kreis von feligen Geiftern ſchließt fih um den 
erften, und einer derfelben, Bonaventura (Gardinal und Biſchof zu 
Albano, geboren zu Bagnoregio oder Bagnorea in Toscana 1221, 
geftorben 1274), erzählt das Leben und die Berdienfte des heiligen 
Dominicus, welder mehr der göttlihen Weisheit, fowie Zrancidcus 
der göttlihen Liebe fi) zumandte, und fließt mit einem Tadel 
feines Ordens, der Franciscaner. 

V. 3. Die heil'ge Müple ift der Kranz der zwölf tanzenden 
und fingenden feligen Geifter. 

B. 6. Tanz und Gefang diefes äußern Kranzes harmonirte mit 
dem des innern. 

8. 8. Linfere Sänger und Geſangsweiſen. 

8. 10. Beſchreibung eines Doppelregenbogens. Iris ift der 
Regenbogen und zugleich Dienerin der Juno. 

V. 14 und 15. Hier ift Bergleih im Bergleihe: der innere 
Bogen bringt den äußeren hervor, wie der Ruf den Wiederhall, 
mit Anfpielung auf die Liebe der Nymphe Echo zum Rarcifſus, 
eine thoͤrichte Liebe, fofern fie Feine Gegenliebe fand. Ihr Tod 
wird mit dem Verſchwinden der Dünfte vor dem Strale der Sonne 
verglihenz alfo abermals ein Vergleih im Vergleiche. 
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B. 16. Siehe das neunte Gapitel des erftien Buchs Mofis. 
8. 21. Das erfte Feſt war, als der erfte Kranz allein war. 


B. 26. Diefer Vergleich drückt vie en in den Hand⸗ 
Iungen der beiden Chöre aus. 


V. 31. Die göttliche Liebe. 
V. 35. Biche 8. 37. 


B. 37. Die Menfhen waren dur den Zall der erften Men- 
Then ihrer Wehr, ihrer Unſchuld entblößtz durch die hriftliche Re⸗ 
ligion wurden fie neu bemwehrt, zur Tugend zurüdgeführt, aber 
ChHriftus mußte fein Leben zum Heile der Menihheit hingeben. 
Die Chriſten ziehen der Fahne, d. h. dem Kreuze oder dem 
Glauben, nad, aber mit Unmuth, mit Zweifeln, melde durch die 
Lehre der Ketzer erregt werden, und daher nur in geringer Anzahl 
und langfam, ohne Eifer. 

V. 46, DBezeihnung des Weftlandes von Europa, Spaniens. 

8. 51. Zur Zeit des GSolftitiums: denn außerdem geht die 
Sonne, von Italien aus angefehen, nicht gerade im atlantifchen 
Meere unterz daber bisweilen. 

8. 52. Callaroga liegt in Altcaftilten, deffen König in einem 
Theile feines Wappens einen Loͤwen und darınter ein Schloß, und 
in dem andern ein Schloß und darunter einen Löwen führt. Schild 
für Wappen. Thurm und Löwe ift auch das Wappen der heutigen 
ſpaniſchen Piafter. 

8. 60. Beine Mutter träumte während ihrer Schwangerſchaft, 
daß fie einen Hund von ſchwarzer und meißer Zarbe mit einer 
angezündeten Fackel im Maule gebären würde. Dies deutete man 
auf die Kleidung des Ordens und auf den brennenden Eifer des 
Stifters. 

V. 61. Er ward durch den Glauben beſeligt, aber wuͤrd im 
Gegentheil auch Vertheidiger und Retter des Glaubens durch ſeine 
Bekaͤmpfung der Ketzer. Der heilige Quell ift die Taufe. 

8. 64. Die Zaufzeugin ſah ihn im Traume mit zwei Sternen 
gefhmüdt, wovon der eine auf der Stirn ftand und den Drient, 
der andere im Naden und den Decident erleuchtete. 

B. 69. Dominicus von dominus, ald Eigentum, Werkzeug 
Gottes, des Herrn aller Herrn. Dem Heren geweiht, mit Bezie⸗ 
nn auf Samuel’5 Geburt und Weihe zum Dienfte Gottes. 

m. 1. 

8. 71—75. Ghriftus ift dreimal als Reim oder ftatt Reims 

gebraucht, wahrſcheinlich ald Zeichen der Berehrung. So auch Pa⸗ 
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radies 14, 1045 19, 1045 32, 83. Auch andere Wörter find 

wol fo wiederholt „z. B. Fegef. 20, 65, und Parad. 30, 95. 
8.75. Matth. 5, 3 und 19, 21. Willſt du — 

ſein, ſo gehe hin, verkaufe was du baft, und gib es den Armen! 
8. 78. Dazu, nämlih zur Demuth und zum Gebete. 


®. 79. Zelir Gusmann. Felix heißt glüdlih, und Johanna 
Zreude, Wonne, Begnadigung. 


8. 82. Nicht wegen weltlicher Güter. 


8. 83. Der Garbinal ift Heinrihd von Suſa, Gardinal von 
Oſtia, Herr von Romano; er ftarb 1271. Nicht fein Gommentar, 
fondern feine ‚„‚summa decretalium‘‘ machte ihn fo bedeutend, daß 
man im Mittelalter Fanonifhes Recht ftudiren durch Ostiensem 
sequi auszudrücken pflegte. Der Arzt hieß Thaddäus. Daß der 
Lehtere fi zu bereidyern wußte, darliber gibt es folgende Anekvote: 
Er wurde einft zu dem Franken Papſte Honorius dem Bierten ge- 
rufen, weigerte fi aber, zu fommen, wenn ibm nidt 100 Gold⸗ 
ftäde täglich bis zur Herſtellung des Kranken ausgezahlt würden. 
Der Papfſt verftand fich endlih dazu, gab aber dem Arzte feine 
Bermunderung über die ungeheure Forderung zu erfennen. Da 
fagte Thaddaͤus: ich wundere mid über deinen Bormurf noch mehr. 
Alle andern reihen und vornehmen Leute geben mir 50 Goldſtücke 
und mehr. Sollte ih von dir, dem vornehmften unter allen Für⸗ 
ften der Ghriftenheit, nicht das Doppelte fordern? Der Papſt 
genad und ließ ihm 10,000 Golpftüde auszahlen, weniger, um 
ihn zu belohnen, ald um den Borwurf des Geizes von fi abzu- 
wenden. 


8. 88. Den päpftliden Stuhl, deſſen Befiger, nämlid die 
jegigen, fo auögeartet und habſüchtig geworden find, ba die ehe- 
maligen dad Gegentheil waren, und die Schuld aljo an den jegigen 
Päpften felbft liegt. 

8. 92. Diejenigen, welde ihr Vermögen unredlich erworben 
hatten, boten wol einen heil davon der Kirche zu heiligem Ge: 
braude an, um das liebrige dann mit fheinbarem Deite zu befigen. 


38. 93. Non decimas, quae sunt pauperum dei. 
VB. 95. Mit der Kraft des Glaubens. 


B. 9. Jeder von den Parullelfreifen der Seligen beftand aus 
zwölf Perfonen. 


8. 100. Befonders thätig war der Dominicanerorden in Tou⸗ 
louſe gegen die Albigenfer. 


8. 103, Biele Glaubensbſtreiter folgten auf ihn. 
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8. 109. Siehe zu 11, 121. 

8. 112. Die Zranciscaner treten nicht in die Zußftapfen ihres 
Ordensſtifters. 

®. 114. Uebles entſteht, wo ſonſt Gutes war: das Sprüuͤch⸗ 
wort iſt von den Weinfaͤſſern hergenommen, die, fo lange fie voll 
und gut verwahrt find, Weinſtein anfegen, im Gegentheil aber 
ſchimmeln. | 

8. 117. Sie geht den Krebbgang. 

®. 119. Das Unkraut wird ausgeworfelt und nicht in die 
Scheuer aufgenommen. 

r 121. Rur einzelne wahre Rachfolger des Zrancidcus gibt 
ed jeßt. s 

8. 124. Matthäus von Acquaſparta, Gardinal und General 
des Zranciscanerordens, war zu gelinde und nachſichtig, Ubertino 
zu Gafale zu ftrenge. 

B. 127. Bonaventura aus Bagnoregio oder Bagnorea mar 
Gardinal und ebenfalls Ordensgeneral. 

8. 129. Den weltliden Sorgen. 

B. 130. Zwei der erften Rachfolger des Franciscus. 

®. 183. Hugo von Sanvitore, ein berühmter theologifcher 
Schriftfteller aus Pavta. 

8. 134. Petrus Someftor aus der Lombardei, Berfafler einer 
Kirchengeſchichte und in Paris in der Kirche des heiligen Bictor 
—— und Petrus Hispanus, Verfaſſer einer Logik in zwölf 

ern. 


B. 136. Nathan, der dem Könige David feinen Ehebruch vor- 
warf. Chrufoftomus, Erzbiſchof zu Gonftantinopel. 

8. 137. Donat, dem es beliebte, der ed nit unwürbig fand, 
eine Grammatik zu ſchreibenz welche die erfte Kunft genannt wird, 
weil fie die erfte der fieben freien Künſte war. 

V. 138. Rabanus Maurus, zuerft Abt zu Zulda, nachher 
Erzbiſchof von Mainz. 

8. 139. Anſelm, Erzbiſchof zu Canterbury. 

B. 140. Giovacchino, Abt des Gifterzienferklofters Florenſe in 
Galabrien. 

B. 144. Latein für Sprache überhaupt. Siehe 17, 35. 
Sein Flug Latein, feine einfichtsvolle Nede auf den Franciscus. 
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Mreizehnter Gesang. 


Zuerfi werden die beiden Kränze genauer geſchildert; dann 
nimmt der heilige Thomas abermals das Wort und befreit den 
Dante von dem Zweifel an der ganz vorzügliden Weisheit des 
Salomo, infofern diefer der Weifefte fei in dem befhränften Sinne, 
in dem er jih Weisheit erbeten hatte. Der Zweifel und Irrthum 
des Dante gibt thm Beranlaflung, zum Schluffe von der nöthigen 
Borfiht beim Urtbeilen zu fpreden. 

8. 1. Dante bildet die 24 feligen Geifter durch eben fo viele 
Sterne ab, nämlid) durch 15 Sterne erfter Größe, aus allen Him⸗ 
melögegenden zu wählen; durch die fieben Sterne, aus welden der 
große Bär oder der fogenannte Wagen beftcht, dasjenige Sternbild, 
weldhes wegen der Nühe des Nordpols, um melden es fi) dreht, 
der nördlihen Halbkugel der Erde nie untergeht, ſtets ſichtbar 
bleibt; und durd die zwei Sterne des Heinen Bären, welche Bier 
der Mund heißen, indeß der Schweif dem Pole nahe ift, an dem 
innern und dem Pole nähern Made des Wagens. Dieſe 24 Sterne 
fon man fi vereinigt denken, fodaß fie zwei Beiden ausmachen, 
jedes dem ähnlich, weldes vom Bacchus an den Himmel verfegt 
wurde, nämlid der Krone der Xriadne, als er Zestere in Ver⸗ 
zweiflung über die heimliche Abreife des Theſeus auf Raros fand. 

8. 18. Der innere Kreis gab oder fing vie Bewegung an, 
und der andere folgte ibm nad, ahmte diefe Bewegung nad, ging 
mit ihm gleichfoͤrmig. . 

8. 19 und 20. Die Erfheinungen diefer Welt find Schatten 
der Wahrheit. Predig. 30, 78. Hebr. 10, 1. Röom. 1, 20. 

8.233. Die Ghiana ift ein fehr langſam fließender Zluß in 
Toscana zwiſchen Arezzo und Siena; der fehnellfte Himmel ift die 
neunte Sphäre. 

8. 25. Hier fhallten nit Gefänge auf den Bacchus oder den 
Apollo, nit Gefänge auf heidnifhe Gottheiten, fondern nur 
bimmlifhe zum Lobe Gottes des Dreieinigen und Ghrifti, der die 
göttlihe und menſchliche Natur in fidy vereinigte. 


V. 30. Die fi gegenfeitig durch Gefang und Tanz erfreuen. 
V. 32. Das Licht ift Thomas von Aquino. 
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8. 37. Du glaubft, daß Adam und Ghriftus fo vollkommen 
geweſen feten, als ed die Menſchheit, von der auch fie umſchlungen 
waren, in deren Feſſeln fie fih befanden, nur erlaubt. Die Ho⸗ 
beit der menfhlihen Beftimmung offenbart fih in der Schöpfung 
an tem erften Adam, in der Erlöfung an dem zweiten. 

8. 38. Wange für Zrau, der Theil für das Ganze, näm- 
lich Eva. 

®. Al und 42. Ch: und naher. Das Leiden Chriſti geht 
durch die ganze Zeit der Menſchengeſchichte und findet am Kreuze 
feine Vollendung. 

V. 48. Siehe 10, 109—114. Salome. 


8. 51. Du haft die Wahrheit in ihrem Mittelpunkte aufges 


faßt; es fehlte dir aber, fie in ihrem ganzen Umfange zu verfolgens 
diefe Peripherie habe id dir nun "gegeben. 

8. 54. Die Gott aus Liebe verwirklicht. 

8. 55. Dies helle Licht ift Gott. 

8. 59. In neun Umringen, in neun Himmeln. 

3. 61. Man vergleidhe den Anfang des Paradiefes. 

8. 65. Es ift von der fogenannten generatio spontanea oder 
aequivoca die Rede. 

B. 74. Theile die Kraft des Himmels, melde bildet, theils 
der Stoff ift nicht derjelbe. 

8. 79. Wörtlid: wenn die heiße Liebe das klare Licht der 
Urkraft ordnet und bezeichnet, befiegelt. Einige Ausleger haben 
bierin die Dreieinigkeit gefunden. „Wenn der Geift der Liebe das 
leuchtende Antlig (den Abglanz) der urerften Macht, (wenn der 
Geift Sottes das Ebenbild des Baterd) beftimmt und abpräget (in 
Geſchöpfen), dann ift die Vollendung des Gejhöpfs erreiht. Alſo 
word einft (durch Adam's Schöpfung) die Erde aller Preatürlichen 
Bollendung gewürdigt: alfo ift päter (dur die Smpfängniß Jeſu) 
die Jungfrau fhwanger worden.’ Goͤſchel. 

V. 82. Erdenkloß mit Beziehung auf Adam. 

8. 90. Mit diefer Zrage, des vorhergehenden Verſes, würdeft 
du mir einen Einwurf maden. 

8. 93. Im dritten Gapitel des erften Buchs der Chronika. 

B. 95. Er bat: du wirft deinem Knechte ein einfihtsnolles 
Herz geben , damit er dein Volk richten Pönne. 

8. 97. 1, nicht die ſcholaſtiſche Frage, die er im Gaftmahl 
2,5 aufwirft, ob es nur ebenfo viele Iutelligenzen wie Bewe⸗ 
gungen gebe, oder mehr. 2, nicht, ob in einem Syllogismus, der 

Dante, Die göttliche Komöbie. III. 10 
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aus einer nothwendig wahren Praͤmiſſe und aus einem nit noth⸗ 
wendig wahren Unterjage befteht, der Schlußſat einen nothwendig 
wahren Say enthalte. Died wird in der Dialektik verneint nad 
der Regel: conelusio sequitur semper debiliorem partem. 3, 
nit, 0b man eine erfte Bewegung zugeben darf, die von feine 
andern Bewegung verurfadht ſei. Dieſe Frage bejaht die Meta⸗ 
phnfif durch das Princip: repugnat in causis processus in inf- 
nitum. 4, nicht, ob der Winkel im Halbkreife, deſſen Schenkel 
von den Endpunften des Diameters auögehen, ein anderer als ein 
rechter Winkel fein koͤnne. Dies ift nicht möglich. 

8. 103. Wenn du das früher Gefagte, daß Salomo an Weib: 
beit Seinesgleichen nicht hat, und das eben Gefagte, daß er ım 
Berftand betete, 8. 95, vergleidft. 

8. 106. Siehe 10, 114. 

8. 111.. Unfer Bergnügen ift Ghriftus. 

8. 120. Daß der Wunfh, das Borurtheüi den Berftand irır 
führt. 

®. 121. Der unerfahrene Fiſcher kehrt ohne Fiſche nach Haufe; 
der unerfahrene Wahrheitsfiſcher bleibt nit mur leer von Wahr⸗ 
beit, fondern beladet fi noch dazu mit Irrthuͤmern. 

®. 125. Parmenides, ein eleatifher Philoſoph, hatte unter 
andern Irrthuͤmern den, daß die Sonne aus Hige und Kälte be 
ftehe. — Meliffus aus Samos glaubte, daß alle Bewegungen nur 
fdeinbar wären. 


V. 127. Arius, ein Keger, lehrte, daß der Sohn Gottes nid 
von gleihem Weſen und nicht gleih ewig wäre mit dem Batır. 
— Sabelliud lengnete die drei Perfonen in der Gottheit und fagtr, 
ed fei nur Eine Perfon mit den drei Namen des Waters, ohne 
und heiligen Geiftes. 

®. 128. Wer fih in einem Schwerte fpiegelt, fieht fein Bil 
verzogen: ebenfo ftellen die Buͤcher der Keger die göttliche Lehre 
falfch dar. Mit Lombardi findet man aber mol ridtiger in der 
Erwähnung des Schwertes gar einen Bezug auf ein Spiegelbiß, 
fondern nur auf Berfiümmelung der Schrift. 

8. 130. Bergleihe 20, 130. 


- 
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Vierzehnter Gesang. 


Beatrir bittet den Doppelfreis, den Dante über die Aufer- 
ftehung zu belehren, und dies thut hierauf Salomo, indem er ihm 
fagt, daß die feligen Geifter durch die Wiederbekleidung an Boll: 
kommenheit machen, daß ihr Glanz zunehmen, und daß ihnen die- 
fer Körper bei der Empfindung der Seligkeit keineswegs hinderlich 
fein wird, da er dafür empfaͤnglich und audgeräüftet fei in feinem 
neuen Buftande. Die feligen Geifter bezeigen durd ein im Chor 
'ertönendes Amen ihr Berlangen nad der Auferftehung des Körpers. 
— Hierauf wird Dante mit der Beatrix in den Mars verfegt. Gr 
danft für diefen neuen Beweis der Gnade durch ein inbrünftiges 
Gebet. Die leuchtenden Intelligenzen dieſes Planeten bilden ein 
Kreuz, an welchem Ghriftus glänzt. Stralende Lichter bewegen 
fi$ an dem Kreuze gegen einander und vor einander vorüber, und 
ein entzückender Gefang erſchallt, der alles Bisherige übertrifft. 

B. 1. Beatrix fteht mit Dante in der Mitte des Doppelfreifes, 
Thomas ift einer aus dem Kreife. Diefer hat vorher gefproden ; 
jest fängt Beatrix an. Zuerft ift alfo die Nede aus der Peripherie 
bergefommen nad dem Gentrum zu an’ Dante gerichtet; jest aus 


dem Gentrum nad) der Peripherie an den Doppelfreis. Dies bringt 


den Dante auf den Bergleih in den drei erften Terzinen. i 

V. T. Die Aehnlichkeit, nämlid mit der Bewegung des 
Waſſers. 

V. 13. Ob ihr den Glanz, welchen ihre jett habt, beſtändig 
behalten werdet. Hierauf wird geantwortet V. 38. 

8. 17. Sagt ihm, ob bei eurer kuͤnftigen, neuen Geſtaltung, 
d. 5. bei eurer Wiederbefleivung mit dem Körper, diefer belle 
Glanz nit eurem Förperliden Auge hinderlich fein, es nit blen⸗ 
den wird. 

B. 27. Megen für Bewegung, Tanz. 

B. 28. Die Eins ift in der Drei, d. h. die Einheit‘ Gottes 
befteht aus drei Perfonen oder ift zugleich Dreieinigfeit; die Zwei 
ift in der Zwei, d. h. die doppelte Ratur Ehrifti, die menſchliche 
und göttlihe, ift doppelt und wird es bleibenz Die Drei ift in ber 
Eins, d. h. die Dreieinigfeit ift dennoh Einheit. Worte dieſes 
Inhalts fingen die Seligen, und zwar dreimal, a Drei eine 
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heilige Zahl ift wegen der Dreieinigkeit und mit Rüdficht auf vie 
ſes göttlide Geheimniß. 

®. 34. Bezeihnung des Salomo. 

8. 39. Die Liebe unfrer Seelen zu Gott. 


8. 43. Die folgende Darftellung ergänzt den Schluß des fie 
benten Gefanges und gründet fi auf die Bibel. Man vergleide 
1. Korinth. 15, 35—42 u. 58, wo eine Berwandlung des natür- 
lichen Leibe in einen geiſtigen, des verweslichen in einen une: 
weslichen gelehrt wird. Ale unmittelbar von Gott geſchaffnen Weſen 
find unzerftörbar. Fegefeuer 25, 37—108. 


8. 52—54. Der Kohle ift der Leib, dem Zeuer die Seele de 
Geiſtes zu vergleichen. 

B. 64. Die Seligen wünfhten die Auferftefung oder die Ber: 
bindung der Seelen mit dem Körper nit blos für fich, fondern 
für Alle, die ihnen vor ihrer Erhebung in den Himmel und zu 
diefem Lidhtzuftande, d. 5. auf Erden, theuer waren. Raͤmlich 
manche von ihren Zreunden find noch auf Erden oder im Frege 
feuer. Erde und Zegefeuer hören aber auf bei dem jüngften Ge 
richt und der Auferſtehung. Man hat diefen Wunſch der Geifter 
widerſprechend finden wollen mit Piccarda’5 Zufriedenheit der GSe⸗ 
ligen mit ihrem Zuftande, auf mwelder Stufe der Seligkeit fie au 
ftänden, 3, 70-73. Aber fie fprigt dort nur davon, daß fir 
feine größere Seligkeit wünfdten, als fie verdienten, und daß ihre 
Seligfeit in der Erfüllung des göttlihen Willens beftehe. 

V. 67. Erhebung in den Mars. Dante fieht ein neues Feuer 
außer dem Glanze des Doppelfranzes in der Sonne, d. b. ein an 
deres als diefer war, aber doch ihm gleih, wie das Licht der 
Sonne beim Aufgange derfelben. Daher auch V. 75. Dante ficht 
einen neuen Kreis, einen andern als die beiden bisherigen, et 
weiß aber noch nicht recht, wo er ift; er glaubt fi nod in der 
Sonne. 

8. 79. Der Glanz der Beatrir und befonders ihrer Augen 
nimmt in jedem höhern Weltkörper zu. 

B. 88. Mit den innern Empfindungen der Seele. 

8.97. Bergl. Convito, p. 74. 


3. 99. Woraus fie beftehe, woher ihre Farbe und dergleichen. 


8. 102. Wie zwei Durchmeſſer des Kreifes im rechten Winkel, 
welde vier Quadranten bilden, indem jeder Quadrant von zwei 
Radien eingeſchloſſen ift. 


8. 104. Mit Bezug auf V. 106 und Peter den Einfiedler. 


‘ 
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B. 106. Siehe Luk. 9, 23, und Joh. 8, 13. 
8. 109. Diefe Lichtflammen find die feligen Geifter. 
8. 112. Hier auf Erden. Beſchreibung der Sonnenftäubdhen. 


V. 117. Wenn der Sonnenftral in ein Gebäude, in ein Zim⸗ 
mer eindringt, von wo man die Sonne zum Theil auögeichloffen, 
Shatten gemacht hat, und zwar mit Lift und Kunſt, nämlid zum 
Schutze gegen Witterung und Diebftahl. 

8. 125. Worte aus der Meffe: qui mortem nostram moriendo 
destruxit et vitam resurgendo reparavit. So auch in einem 
Hymnus: scimus, Christum surrexisse e mortuis vere: tu nobis 
victor rex miserere. 


8. 131. Die Blide der Beatrix. 


Suntzehnter Gesang. 


Der Gefang ſchweigt. Eins von den Lichtern des Kreuzes 
ſchießt herab und redet den Dante an. Cs ift Gacciaguida, der 
Stammovater der Familie des Dichters und Vater des Alighieri, 
von weldem fie den Namen führt. Dies erfährt Dante, nachdem 
er die Erlaubniß zur Frage von Beatrix erhalten bat. Hierauf 
ergießt fich Cacciaguida in ein Lob der alten Zeiten und Sitten 
von Florenz und erzählt ihm die Hauptſachen feiner eigenen Les 
bensgeſchichte, befonders feinen Tod. Kopifch ſchließt feine Ueber: 
fiht dieſes Gefanges mit den Worten: „In Cacciaguida's Geftalt 
haben wir ein einfaches und volltommmes Spiegelbild von Dante's 
religidjer, politiiher und haͤuslicher Geſinnung.“ 

8. 1. Nicht aus Zwang, fondern aus Gefälligkeit gegen den 
Dichter ſchwiegen die Seligen jegt, damit Dante fi mit ihnen un⸗ 
terhalten koͤnne. 

8.5. Die Seligen felbft merden Saiten genannt, die nad 
— Willen ſich an dieſem Kreuze wie an einem Tongeräthe be⸗ 

nden. 

B. 7. Schon von felbft waren fie mir geneigt, aber um fo 
mehr, da ih fle anflehte und mein Flehen ein geredhtes, frommes 
war. Dies Zleben beftand freilich in dem innern Wunſche, den die 
Seligen auch unaudgefproden in feinem Herzen lafen, 8. 55—66. 
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8. 10. Rückblick auf die falfhen Beftrebungen der irdiſchen 
Menſchen. 


V. 22. Mit Rückficht auf den vorigen Vergleich von den Stern: 
ſchnuppen. Der Funke erloſch nicht, vielmehr funtelte er durch das 
Kreuz; obgleidh das Kreuz glänzte, jo war doch der Glanz des 
Zunfens nod größer und daher fihtbar. 


8. 25. Xeneide 6, 680. Aeneas ftieg in die Unterwelt und 
fah im Elyſium feinen Bater. Die hoͤchſte Mufe ift Birgil. 

®. 28. O sanguis meus, o super infusa 

Gratia dei, sicut tibi, cui 

Big unquam coeli janua reclusa? 
— Wahrſcheinlich läßt Dante feinen Stammvater lateiniſch ſprechen, 
um die Sitte feiner Zeit damit anzuzeigen. Vergl. 17, 33. 

8. 51. Mit Lombardi ift Braun mit Nüdfiht auf die Farbe 
der Dinte im Mittelalter für die Schrift, Weiß für das weiße 
Pergament genommen. Nichts, was gefhrieben ift, wird geändert. 

8. 57. Infofern durch die Wiederholung der Einheit die übri- 
gen Zahlen entftehen. 

8. 61. Das Glas ift der göttliche Geift oder Gott. 


V. 74. Die erfte Gleichheit oder Bereinigung der Liebe 
und der Erkenntniß, die hoͤchſte Gleihheit und der Urquell derfel- 
ben ift Sott. Die Sonne 8. 76 ift ebenfalls Gott. 


B. 84. Dante wendet Keigung und Berftand auf die 
Dankbarkeit an. An Neigung, d. h. an Willen, feine Freude 
und feinen Dank auszubrüden, fehlt es ihm nicht; aber an dem 
Berftande, d. h. an der Fähigkeit, ihnen Worte zu geben. 

B. 91. Der Sohn des GSacciaguida ift Mighieri, von weldem 
die Familie des Dante früherbin den Namen angenommen hatte. 
— Da Dante diefen feinen Vorfahren in den erften Kreis bes 
Zegefeuers verfegt, fo bezüdtigt er ihn hiemit des Stolzes, beflen 
er fi felbft anflagt, Fegefeuer 13, 136, und er will feinen eignen 
Stolz vielleiht hiemit als Familienfehler bezeichnen. — Dieſer 
Alighieri ſoll im J. 1201 geſtorben fein; dann wären bis 1300, 
dem Zeitpunkte der poetiſchen Reiſe, erſt 99 Jahre verfloffen, und 
Dante wäre dann in ſeiner Angabe: hundert Jahre — in der Ur⸗ 
ſchrift iſt noch hinzugefügt: und noch länger — ungenau geweſen. 
Da nun Dante fonft ſehr genau iſt, moͤchte man jene Angabe des 
Todesjahres für falſch halten. 

8 9. Die Kirde heißt S. Stefano und ſteht an der Bräde 
©. Zrinita, innerhalb der alten Stadtmauer. 


8. 103. Die Grflärung liegt in dem Folgenden. Damals 
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fürdstete ein Vater noch nit bei der Geburt einer Tochter, daß 
fie fi) zu früh verheirathen, und daß ber Bräutigam eine zu große 
Mitgabe fordern würde. | 


®. 106. Entweder dur die innerlihen Unruben und Bürger: 
kriege, oder durch die neuen und großen Paldfte, melde von wer 
nigen Reihen bewohnt werden, oder durch Ehelofigkeit, welche oft 
eine Folge des Luxus iſt. Die letzte Erflärung wird durch dab 
glei Zolgende begünftigt. — Sardanapal, der legte üppige König 
ee fteht hier als Bezeichnung der Weichlichkeit und Uep⸗ 
p 


V. 109. Montemalo hieß zu Dante's Zeit ein Berg nicht weit 
von Rom, jest Montemario, nad Viterbo zu, von welchem man 
Nom mit feinen Paläftenz und Uccellatojo ein Berg zwiſchen Bo⸗ 
logna und Florenz, von welchem man legtere Stadt erbliden konnte. 
Roc wetteiferte Florenz nicht mit Rom an Pracht, ein Wetteifer, 
der beide Staͤdte ind Berberben ſtuͤrzen wird. 


8. 112. Bellincion Berti, von der edlen florentinifgen Fa⸗ 
milie der Ravignani, Bater der berühmten Gualdrada. 


8. 113. In einem Lederrode mit knoöchernen Knöpfen, ober 
mit einem ledernen Gürtel und einer Indchernen Spange. 


®. 115. Nicht Bezeihnung eined Einzelnen aus diefen beiden 
Tamilien, fondern irgend ein oder jedes Mitglied derfelben. 


®. 118, Jede war noch fiher, in väterlider Erde zu ruhen, 
und nit etwa im fremden Lande in der Berbannung zu fterben. 


. 8. 120. Damals batte Florenz noch Feine Kriege mit Frank⸗ 
rei, oder vielmehr miſchte fih Franfreih noch nidt in die Ange 
legendeiten von Zlorenz, wie durh Karl von Anjou und von Ba⸗ 
lois geſchah, regte nod Feine Unruhen an, in melden fo viele 
Ehemänner und Hausväter ihren‘ Tod fanden. Andere wollen e& 
vom Handel nah Frankreich erklären, wobei die Männer öfters 
lange von Haus und Familie abweiend waren. 


8. 127. Kianghella della Toſa, verheirathet in Imola an Zito 
von Alidofi, führte nad dem Tode ihres Mannes ein ſehr unfitt- 
liches Leben. — Lapo Saltarelo , ein fehr ftreitfüchtiger und bos⸗ 
bafter Juriſt und Feind des Dante. — Sittenlofe und böfe Men⸗ 
ſchen gab es zu meiner (des Gacciaguida) Zeit fo felten, wie jeht 
zu deiner (ded Dante) Zeit gute Menſchen. — Gincinnatus, römis 
ſcher Dictator, und Gornelia, die Tochter des äktern Scipio Afri⸗ 
canus und Mutter der Gracchen, zeichnete fi dur) Tugend und 
Vaterlandsliebe, durch Mäfigkeit und Uneigennügigteit aus. 
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®. 138. So lieb das väterlide Haus, wo mid die Mutter 
gebar nnd in den Wehen die Aungfrau Maria anrief, durch deren 
Hülfe ih das Licht der Welt erblidte. 


8. 137. Sie war aus Ferrara aus der Zamilie Aldighieri 
oder Alighieri, nannte ihren Sohn mit ihrem Familiennamen, wel: 
der auch den Rachkommen verblieb. Nach Domenico Aretino, einem 
Säriftfteller des 14. Jahrhunderts, war fie aus Parma. Dionifi 
bat indeß nachgewieſen, daß ihr Water Aldigerio den 4. Mai 
1078 und den 10, Mai 1095 Giudice in Berona war. Bis auf 
re hatten die Vorfahren des Dante den Zamiliennamen 

lifeo. j 


®. 139. Konrad der Dritte, der einen Kreuzzug unternahm. 

®. 143. Zum Kriege wider das tuͤrkiſche, undriftliche Gefer 
der Mobammedaner, welche durch die Läffigfeit des Papftes das 
gelobte Land wieder eingenommen haben. In diefem Kriege fiel 
Gocciaguida durch das Schwert der Türken, und wegen bieled 
Todes ald Streiter Ghrifti befindet er fih im Mars. 


Sechszehnter Gesang. 


Stolz auf bie Abftammung von einem fo würdigen Ahnherrn 
und voll Ehrfurdt redet er ibn mit Ihr an und bittet um nähere 
Rachricht von dem ältern Zuftande der Vaterſtadt. Gacciaguida 
gewährt feine Bitte und milht in das Lob der alten Zeit den Ta⸗ 
del der neuern. 


8. 1. Dante fühlt im Himmel fi ftolz auf feine Abftammung 
und wundert fih nun nicht mehr über den Adelftolz auf Erden. 

8. 7. Wenn die RNachkommen einer edlen Zamilie wicht gleich⸗ 
fall& edel find, edle Gefinnungen haben, fo hilft ihnen der Geburts- 
adel oder die Abftammung von würdigen Vorfahren nihts. Denn 
diefer Adel gehört gleich dem zeitlihen Reichthum zu den vergäng- 
lihen Gütern und ift dem wahren Adel’ entgegengefeht. Bergl. 
Ganzone 3 und Gaſtmahl 4. 


8. 10. Dies wird gemwöhnlid darauf gedeutet, daß Julius 
Gäfar zuerft die Anrede mit Ihr geforbert oder empfangen babe. 
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Aber dies ift nicht zu bemweifen. Diefe Anrede ward erft in ſpaͤ⸗ 
tern Zeiten üblich, ald Päpfte, Kaifer und Zürften Wir ftatt Ich 
gebrauchten. 

8. 11. Zu Dante's Zeiten mußte alfo die Anrede mit Du die 
gewöhnliche fein. 

®. 13. Beatrix laͤchelt wol über diefes demüthige Ihr. Gi⸗ 
nevra, die Gemahlin des Königs Artus, Füßte ihren Geliebten, 
den Lancillotto. Es ift dies derfelbe Kuß, der Francesca's Scham 
befiegte, fiehe Hölle 5, 134. Die Frau von Mannoalt, die Ge⸗ 
liebte des Galealt, fah es und huſtete, wahrſcheinlich um ihren 
Spott, ihren Tadel dadurch anzuzeigen: fo auch Beatrix bier. 
Denn die Unterredung, welde folgt, ift mehr ſittlich, geſchichtlich, 
heimathlich, irdiſch als religiös, theologiſch, himmliſch. Im nord: 
franzöfifiden Werte (Parifer Zolivausgabe von 1533) wird diefer 
ſchelmiſche Huſten nit erwähnt. Es heißt nur Vol. I. fol. 66. 
v. col. 1. ‚La royne vit que le chevalier nen ose plus faire, 
si le prent par le menton et le baise devant Geallehault assez 
longuement. Et la dame de Mallehault sceut de vray quelle le 
baisoit. Lors parla la reyne etc.“ — Dante bediente fih der 
provenzalifden Necenfion des Zancelot, von Arnaud Daniel, welder 
nad Zegefeuer 26, 118 Berfaffer von profaifden Romanen war. 
Siehe aud) Raynouard, po&sies des Troubadours 2, 318. „Mais 
il reste une preuve positive de l’existence d’un roman d’Arnaud 
Daniel; c'est celui de Lancelot du lac, dont la traduction fut 


faite vers la fin du treizi&me siecle en allemand par Ulrich de 


Zatchischoven, qui nomme Arnaud Daniel comme l’auteur ori- 
ginal.“ 


V. 15. Welcher Kuß der Ginevra aufgezeichnet, in den alten 
Maͤhrchen berichtet iſt. 

8. 19. Diefe drei Verſe find nur eine Schilderung des Muthes, 
der Zreudigkeit, ſich auszuſprechen, melde den Dante ergreift. 
Mein Herz wird ftarf gemadt durch die Freude, ſodaß es nicht 
zerreißt, nit bricht. 

V. 25. Johannes' Schafſtall ift Zlorenz, wegen des hei⸗ 
ligen Johannes des Täufers ald Schugpatrons der Stadt. 

8. 33. Nicht in dem volgare, der neuern ſich bildenden ita= 
lienifhen Sprache, diefer — weil Dante fein Gedicht darin 
ſchreibt. Der Gegenfag ift die lateiniſche Spradhe. Siehe zu 15, 28. 

®B. 34. Das Ave oder der Gruß des Erzengel Gabriel an 
die Jungfrau Maria bei der Menſchwerdung Chrifti. 

B. 37. Mars vollendet feinen periobifhen Lauf in 686 Tagen, 
22 Stunden und 29 Minuten. Diefe Zeit, er genommen, 


a na a 
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beträgt 1090—1091 Jahre. In dieſe Zeit nah Chriſti Geburt 
fänt alfo die Geburt des Gacciaguide. Dies ftimmt aud zu der 
Angabe gegen Ende des vorigen Gefanges, daß er unter Konrad 
dem Dritten im Kriege gegen die Türken gefallen fei, denn biefer 
Kaifer ftarb im Jahre 1152. 

8. 40. Florenz war damals in Sechstel eingetheilt, wie jegt 
in Biertel. Das legte Sechstel hieß das des Petersthores, 
wo am Feſte des heiligen Johannes des Täuferd Wettläufe gehalten 
wurden. 


V. 46. Entweder um ſich und ſeine Vorfahren nicht zu loben 
als Abkoͤmmlinge der edlen Roͤmer, welche er, Hölle 15, 73, den 
Ziefolanern entgegenftellt, oder um fie nit zu tadeln, infofern fie 
ſich bis auf Gacciaguida nit berühmt machten. 

8. 47. Die Bildfäule des Mars und die Johanniskirche ftehen 
als Grenze oder Cinſchlußpunkte der Stadt, und daher für die 
Stadt felbft. 

8. 49. Es war damals eine geringere Anzahl von Bürgern, 
aber es waren fämmtlih Gingeborene, felbft die geringften Hand⸗ 
werker. Gampi, Gertaldo und Zigghine find Derter im florenti- 
niſchen Gebiete. 


B. 52. Wie viel beilfamer wäre es für Zlorenz gemwefen, wenn 
es auf die ehemalige geringe Ausdehnung beſchraͤnkt blieb und fid 
jene Derter nebſt Galluzzo und Trespiano, die ganz nahe an 
- Zlorenz lagen, nicht einverleibt, fondern fie zu freien Nachbarn be⸗ 
halten hätte. Dann würde die Stadt nicht einen Baldo von Agu- 
glione und einen Bonifacius von Signa, welde fi der weltliden 
Simonie ſchuldig machten, zu den Ihrigen zählen. Baldo d'Agu⸗ 
glione war Dante's befonderer Zeind, feste fih nah feinem Eril 
in den Befig feines Vermögens und ſchrieb eine Geſchichte der 
Guelfen und Ghibellinen vol Schmähungen gegen die Lestern. 
Aud Dino Gompagni nannte ihn vor dem Podeſta den Zerftörer 
von Florenz. : a 

8. 61. So wäre Florenz nicht jo verderbt durch Handel, Par⸗ 
teien und Bürgerfriege; und die aus Simifonti Gefommenen mären 
beffer dahin zurüdgefehrt. Dies war ein feſtes Schloß, weldes 
die Zlorentiner im Jahre 1202 eroberten. 

8. 64. Die Grafen Guidi übergaben den Zlorentinern ihr 
Schloß Montemurlo, weil fie es nicht länger gegen Piftoja ver: 
theidigen Tonnten. Dies wäre nicht gefhehen, wenn der Kaifer 
feine völlige Gewalt in Toscana gehabt und Piftoja in Schranken 
gehalten hätte. So aber vergrößerte ſich Zlorenz, und dies war 
die Quelle des Berderbens für die Stadt. 
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8. 65. Die Familien der Gerhi und Buondelmonti wären in 
der umliegenden Gegend geblieben und nidyt nad) Florenz gezogen, 
wenn die Zlorentiner nidht fie durch Kriege und Verträge dazu ge- 
nöthigt hätten. Diefe Zamilien wurden aber fo hödft verderblid 
für Florenz, fiche 8. 140, 

3. 70. Mit einem Zamme vergleiht er dad alte beſchraͤnkte, 
mit einem Stiere dad große, reihe, parteifühtige Florenz. Die 
Blindheit, die Irrthümer einer größeren Gommune find immer 
f&limmer ald tie einer Eleinern. — Zur Bertheidigung nüst wer 
niger die Menge als die befonnene Tapferkeit einer Eleinen Anzahl. 

B. 73. Luni, einft eine bedeutende Stadt in Zunigianaz eben 
fo Urbifaglia (urbs Salvia) bei Macerata und noch näher an To⸗ 
Ientino. — Chiuſi, jest zu Siena gehörig, und Sinigaglia, eine 
zu Urbino gehörige Fleine Seeftadt. 

B. 84. Das Schidfal laͤßt einige Geſchlechter auöfterben und 
andere an deren Stelle treten. 

B. 88. Namen von alten edlen Familien, deren Untergang 
Gacriaguida erlebte. 

B. 94. Am Petersthore. Die Grafen Guidi verkauften das 
Haus dort, weldes dem Bellincion Berti gehört hatte, der Fa⸗ 
milie Gerhi, welche das Haupt der ſchwarzen Partei war. 

8. 102. Es war fon eine adlige Familie. 

8. 103. Das Wappen der Bili, nah dem grauen Streif in 
demfelben bezeichnet. 

8. 105. Einer aus der Familie der Tofinghi oder Chiaramontefi 
verfälfchte dad Getreidemaß und wart dafür enthauptet. 

8. 106. Die Donati. 

8. 109. Landing nennt die Abati, Benvenuto von Imola die 
Überti und Lamberti. Die Letzteren hatten dem cafinenflihen Po⸗ 
ftillator zufolge goldene Kugeln im Wappen. 

8. 112. Die Bisdomint, Tofinghi und Gortigiani, die Grün⸗ 
der und Beihüger des Bistums und nachmaligen Erzbisthums 
zu Florenz. Bei dem Tode des Bifhofs verfammeln fie fih im 
Bisthum und zehren dort fo Lange, bis der neue Biſchof gewählt ift. 

V. 115. Nah Landino find dies die Gavicciuli und Adimari, 
auf welde Dante aud deswegen zürnte, weil Boccaccio Adimari 
fi der Güter des verbannten Dichters bemädtigte und zu Denen 
gehörte, welche feiner Zurücdberufung entgegen waren. 

8. 118. Ubertino Donati nahm eine Tochter des Bellincione 
zur rau, jhämte fi) aber naher, daß diefer eine andere Tochter 
einem Adimari zur Zrau gegeben. 


8. 134. Borgo, eine Gegend von Zloren;. 

8. 135. Hier wohnten die Bardi oder Buonbelmonti. 

B. 136. Die Amidei. Siehe zn Hölle 28, 108. 

S. 143. Gme, ein Fluß, auf dem Wege von Montebuono 


den jungen PBuondelmonte B. 140, fondern an den —— 
zuerft in Florenz niederlaſſenden gerichtet zu fein ſcheint. 

8. 145. Dies iſt der Stein auf der alten Brüde, den ſonſt 
die Bilrfäule des Mars einnahm; dort wurde Buondelmonte ge- 
tödtet, und fein Tod eröffnete die Zeindfeligkeiten zwifhen den 
Suelfen und Gbibellinen. 

8. 151. Damals hatten die Zlorentiner keine Parteien und 
wurden nit befiegt. Die Zeinde Tehrten vie eroberten Fahnen 
um. Die weiße Zilie war das Wappen der Zlorentiner ehemals, 
das fie aud in den Fahnen trugen. Rach der unfeligen Theilung 


‚in zwei Parteien veränderten die Guelfen dies Zeichen und en 


einen weißen Schild mit einer rothen Lilie. 
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Siebzehnter Gesang. 


In diefem mittelften Geſange des Paradiefes läßt fih Dante 
die Leiden feiner Berbannung, aber au die Gunft, welde er an 
dem Hofe des großen Gan findet, fowie den Ruhm feines Gedichts 
prophezeien und fegt fo das Irdiſche dem Himmliſchen, das Beſon⸗ 
derfte dem Allgemeinften, das Spiel des Schickſals im Erdenleben 
der Ruhe und Seligfeit des Himmels entgegen. 


B. 1. Phaeton, der Sohn der Kiymene und des Sonnengottes, 
ftieg zu feinem Bater hinauf, um mit Zuverläffigfeit zu erfahren, 
ob er deffen oder des Epaphus Sohn fei, und erhielt auf Phöbus 
Bufage, ihm jeden Wunſch zu erfüllen, die Erlaubniß, den Son- 
nenwagen auf Einen Tag zu führen, eine Erlaubniß, die dem 
Sohne das Leben Eoftete. Der Bater hätte alfo ftrenger fein und 
ihm nicht leihtfinnig die Erfüllung jeder Bitte zufagen follen. — 
So ängftlih wie Phaeton einft über feine Abftammung war, fv 
Dante gegenwärtig. 


8. 13. Baum wird Gacciaguida genannt als Stamm ber 
Familie. — Mit hoher Wipfel Wehn, d. h. der du Did zu 
Gott erhoben haft. 

V. 22. Siche Hölle 10, 795 15, 615 Zegefeuer 8, 133 umd 
140, wo Zarinata, Brunetto Latini, Konrad Malajpina und 
Dperifi D’Agubbio dem Dante Andeutungen von feinen Fünftigen 
Schickſalen gaben. 

V. 31. Anſpielung auf das Zweideutige und Näthfelhafte der 
Drakelſprüche bei den Alten vor Chrifti Geburt. 

®. 35. Die Liebe meines Allvaterd. Ueber den Ausdrud 
deutlich Latein fiche 12, 144. 

V. 46. Hippolytus, Sohn des Theſeus, verließ gezwungen 
Athen, weil er die frevelhafte Xiebe feiner Stiefmutter Phaͤdra 
nit ermidern wollte: ebenfo wirft du, Dante, verbannt werben, 
weil du die frevelhaften Unternehmungen deiner verberbten Mit: 
bürger nicht gut heißeft. 

B. 49. Papft Bonifacius der Achte Ind Karl'n von Valois nach 
Zlorenz ein, unter dem Borwande, die beiden Parteien zu ver- 
föhnen, in Wahrheit aber, um die Häupter der Weißen zu ver- 
jagen, unter denen Dante war; und died geſchah im Sanuar 1302. 
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8. 51. Umſchreibung der Habſucht des roͤmiſchen poͤpſtlichen 
Hofes. 

8. 52. Man braudt wol nit au die Gottesgerichte und ind: 
befondere an den Zweikampf zu denken, in weldem, der Meinung 
neh, Gott den Unſchuldigen fhüste und ven Schuldigen unter: 
gehen ließ, fondern an die allgemeine Meinung oder das Urtheil 
der Menfhen. Die Rache Gottes, d. h. die jpätern —— 
welche in der von Gott dem Menſchen eingepflanzten Natur, im 
Gewiſſen, in dem Bewußtſein der Schuld und des Unrechts liegen, 
offenbaren die Wahrheit. Bielleiht ift aud ein Bezug auf die 
fpätern unglüdlihen Schidfale der Schwarzen und der Zlorentiner 
überhaupt darin, z. B. der Einfturz einer Brüde, von welder 
aus das Volk einem Schaufpiel auf dem Arno zufah und dabei 
verunglüdte. 


8. 55. Baterland, Berwandte, Freunde, Haus und Hof. 


3. 61. Dies ift ein Tadel der Ghibellinen. Die, mit welden 
du zufammen vertrieben wirft, werden zum Abgrund nieder: 
fhwimmen, d. h. werden die vorher geſchilderten Unannehmlid> 
feiten und Leiden der Berbannung und der Armuth zu ertragen 
heben. Sie werden überdies uneinig unter fi) felbft werben, und 
du wirft die Leidenſchaften, welde fie dann zeigen, gegen did he 
ben; fie werden deinen guten Willen, deine Mäßigung nicht er- 
fennen und mit Undankbarkeit lohnen. Aber fie werben enblih 
felbft die Opfer ihrer Tollheit und Leidenſchaft werden. Unftreitig 
bat Dante hier beftimmte Facta in Gedanten. Die vertriebenen 
Ghibellinen machten nämlih Berfude, mit gemaffneter Hand nah 
Zlorenz zurüdzufehren. Bei dem erften derfelben, am 20. Zulins 
1304, war Dante vielleicht ſelbſt thätig geweſen; doch bezweifelt 
es Dionifl. Dei dem zweiten, im Jahre 1306, mo bie Ghibel⸗ 
linen in der Feſtung Monteaccanico in Mugello eingefchloffen 

wurden, einer Unternehmung, die fehr unglücklich audfiel, hatte 
fi) aber Dante gewiß ſchon von feiner Partei getrennt und hielt 
fig damals fogar bei dem Marcheſe Maorello Malafpina in Luni⸗ 
giana, einem der Häupter der Schwarzen, auf und theilte aljo den 
unglüdliden Ausgang jener zweiten Unternehmung nicht. 
auch die folgenden Berfe 6T—69. 

8. 70. Dante hielt fi mehre Jahre lang am Hofe des großen 
San in Berona auf, wahrfheinlid von 1313 an, obgleid er nicht 
beftändig dort war, fondern mehrmals wechſelte und endlich in 
Havenna ftarb. Zuerft bezeichnet daher den erften längeren Auf⸗ 
enthalt, denn freilih war er vorher fon bei andern Gönnern ge 
weien. Dad Wappen bes Gan grande della Scala war eine goldue 
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Leiter im rothen Zelde, und ein fhwarzer Adler auf der Zeiter, 
weil ihn Heinrich der Siebente zum Vicarius gemadt hatte. Der 
bier Bezeichnete, befonders V. 76: „Dort fiehft du ihn”, ift 
Can grande, der große Gan, ein Mann von großen Valenten, 
überdies fehr Eunftliebend und freigebig. Er war Faiferliher Statt- 
balter, und Dante hegte die größten Hoffnungen von ihm im Als 
gemeinen und auch in Beziehung auf fih ſelbſt. Can ftarb früh, 
im Jahre 1329, ohne diefe Hoffnungen nod erfüllt zu haben, acht 
Sabre nad dem Tode des Dichters. Im Jahre 1300 war er neun 
Jahre Alt. 

8. 77. Derjenige Planet, in welchem ſich Cacciaguida befindet. 

3. 82. Der Gascogner ift Clemens der Zünfte, der erft den 
Kaifer Heinrih den Siebenten zu begünftigen ſchien, nachher ihm 
aber doch entgegenarbeitete. Heinrih war im Jahre 1310 in Ita⸗ 
lien; damald war Can 19 Jahre alt und konnte fhon Proben 
feines Geiſtes ablegen. 

®. 84. Hölle 1, 101. 

V. 85. Can zeigte fi) allerdings als großer Krieger und flößte 
feinen Zeinden, den Guelfen, große Furcht ein. Er ftarb vier 
Tage nad feinem Triumph über Trevigi, gerade als ihn das Glück 
begünftigte, und er in hohem Anfehen ftand. 

V. 90. Alle Gelehrte und Künftler fanden bei ihm ihre Zu: 
flucht, Wohlleben und Achtung. 

8. 98. Die Zwiftigfeiten und innern Kriege in Florenz nahmen 
nach Dante's Berbannung niht ab, fondern Mord und Blutver- 
gießen waren an der Tagesordnung. 

8. 114. Der Beatrir. 

8. 118. Wollt' ih von der Wahrheit feig mid tren⸗ 
nen, d. h. meinen Feinden nicht die Wahrheit ſagen: fo büßt 
ich mein Leben, d. 5. meinen Ruf und Ruhm, bei Denen ein, 
welche die jegige Zeit die alte nennen, d. h. bei den Rachlebenden. 

B. 124. Trefflide Worte der Wahrheit von dem Dichter über 
fein Gedicht. 

8. 134. Mit Bezug auf 8. 138. Nur große, wichtige Per- 
fonen verdienen eine Stelle in der „‚göttlihen Komödie”, nicht 
niedrige, Nicht bloße Betrachtungen darf ein ſolches Gedicht ent- 
halten, fondern leuchtende Beifpiele. 
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Achtzehnter Gesang. 


Gaccioguida ſchweigt eine Weile und nennt dann no mehre 
felige Geifter von Helden, welche im Mars ihren Aufenthalt haben, 
Kofua, Maffabäus, Karl den Großen, Roland, Wilhelw und 
Ainoard von Auvergne, Gottfried von Bouillon und Guiscard. — 
Dann erhebt fi Beatrix mit dem Dante in den Jupiter, wo die 
feligen Geifter vermöge der Lichter, in welden fie ſich befinden, 
durch Aneinanderreihung die Worte: diligite justitiam, qui judi- 
catis terram (liebt Geredhtigkeit, die ihr die Erde richtet) bilden. 
Gleich darauf bildet ſich aber auf gleiche Weife die Geftalt eines 
Adlers. Die obigen Worte, diligite justitiam etc., veranlaflen 
den Dichter zu einem Tadel der Habfuht und Ungerechtigkeit des 
päpftlihen Hofes. 

B. 3. Was in der Propdezeiung enthalten war. 

B. 7. Gotte, der den Leidenden Troſt gewährt, bin ich nahe, 
und du, den ich geleite, mit mir. 

8. 21. Man könnte dies auf den Gacciaguida beziehen. Richt 
id) allein, fondern aud er ftellt dir ein Even dar. Beſſer aber 
wol: nit ih, Beatrir, d. h. die Theologie, reihe dir Glückſelig⸗ 
keit, Befriedigung dar, fondern auch die Beifpiele der edlen Seelen, 
weldye dir dein Borfahr jegt noch nennen wird. 

B. 29. Der Baum bezeihnet nit das Kreuz, meldes die 
Seligen im Mars bilden, fondern das ganze Paradies. Der 
Gipfel ift dann Gott. 

8. 40. Judas Maffabäus, der Befreier der Juden von der 
Tyrannei des Antiochus. 

V. 46. Wilhelm, Graf von Dringa oder Orvegna (Drange), 
Sohn des Grafen von Narbonne; Rinoardo, ein tapferer Streiter 
gegen die Sararenen. Nah Gary die beiden Helden Karl's des 
Großen. Wilhelm ftarb nah Joſeph von Pifa 808 und war der 
Gründer des Haufe Dranien. Der zweite ift dann der berühmte 
Roland. 

8. 47. Der berühmte Gottfried von Bouillon, Eroberer und 
König von Ierufalem, und Held des ‚‚befreiten Jeruſalems“ von 
Zaffo. — Robert Guiscard, aus der Normandie, nahm den Sara= 
cenen Sicilien und Apulien und gründete ein neues Neid. Der 
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Stamm des Nobert Guiscard erlofh mit feinen Kindern. Con⸗ 
ftantia gehörte aber zu der Nachkommenſchaft feines Bruders Rug⸗ 
gieri; fie war eine Tochter Roger's des Zweiten und Schwefter 
Wilhelm's des Böfen und ward durch Berheirathung mit dem 
nahmaligen Kaifer Heinrih dem Schöten Mutter Friedrich's des 
weiten. Hölle 28, 13. . 

B. 68. Mars hatte ein rothes, Jupiter ein weißes Licht, blaß 
im Bergleihe mit jener Roͤthe. Mars ift heiß, Saturn Palt, Ju⸗ 
piter in der Mitte hat eine mäßige Temperatur. Bgl. Convit. p. 74. 

8. 72. In meiner Sprache — in den Beiden, Buchſtaben 
meiner, der italienifhen Sprade, welche mit denen der lateiniſchen 
glei find. Die lateinifhe Sprache, obgleih die Worte 8.91 und 
93 wirklich lateiniſch find, kann mol nicht gemeint fein, weil er 
von diefer nit jagen Tönnte, daß es die feinige fei. 

B. 84. Der Staaten und Reiche, welde von dir befungen 
werden. 


B. 96. Der Zeuerglanz der Geifter war goldfarben gegen dad 
Silberliht des Jupiter. 


BB. 97. Bon dem M aus bildete fi die Geftalt des Adlers, 
weil dies einige Aehnlichkeit mit ausgebreiteten Zlügeln hat, nad 
der Figur, melde im Mittelalter üblih war. Siehe zu Fege⸗ 
feuer 23, 32. 

8. 102. Ein Aberglaube oder Scherz. Je mehr Funken, defto 
mehr Geld. ‚ 

8. 105. Sowie Gott die Gejhöpfe als höhere und niebere 
eintheilt. 

8. 107. Der Adler als Zeichen der Eaiferlihen Würbe, der 
Gerechtigkeit auf Erben. 

8. 109. Der Maler bier — ndmlih Gott. In den Ge 
ftalten, Weſen, welche Jupiter enthält, zeigt er feine Kraft. 


B. 112. Diejenigen, welche ®..97 fi auf das M niederges 
laſſen und zuerft gleihfam einen Kranz, wic man fie etwa von 
Lilien macht, eine gefhlängelte Linie, dadurch aber den Anfang des 
Adlers gebildet hatten, vollendeten nun, nachdem Hals und Kopf 
fertig war, die Geftalt des Adlers durch Hinzufügung der Flügel. 
Man erinnere fih an die mitelalterlihe Form des M, fiche zu Fege⸗ 
feuer 23, 32. Mit einer Fleinen Spige oben in der Mitte bildet 


ed die franzoͤfiſche Lilie 


V. 117. Daß unfre Gerechtigkeit von dem Jupiter kommt, daß 
diefer Einfluß darauf hat. 


— 
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8. 120. Der Raud ift das Gegentheil der Gerechtigkeit, die 
Habſucht, die Parteilichkeit, der Gigeunus. 

B. 122. Siehe Evang. Johennis, 2. 

8. 123. Die Wunder bezeihnen Ghriftus, die Martern die 
nachfolgenden Märtyrer, die der Kirche Kraft verliehen. 

V. 127. Nämlih in Rom zur Zeit der alten kriegeriſchen 
Roͤmer. 

B. 128. Tadel des Misbrauchs der Excommunicationen. Statt 
aller Sacramente wird blos das Brot im heiligen Abendmahle 
genannt. 

B. 130. Anrede an Bonifacius den Adıten, oder Clemens den 
Zünften, oder vielmehr an den Papſt überhaupt, fofern er hab: 
fühtig if._ Du, der du den Bann ſchreibſt, um ibn für Gelb 
wieder auszuſtreichen. 

®. 132. Für die Kirde. Paulus und Petrus leben nod im 
Himmel und können dich ftrafen. 

®. 133. Bezeihnung der florentinifden Ducaten mit dem Bilde 
Johannis des Taͤufers. Rur nad) Gelde gelüftet es die Päpfte. 


Neunzgehnter Gesang. 


Der Adler fpriht in der Perſon der Einheit zuerft von fid 
felbft, dann aber Iöft er dem Dante den Zweifel, ob Iemand ohne 
den Glauben an Ehriftus felig werden koͤnne. Er gebt von dem 
Gedanken aus, daß Gottes Weſen von dem Menſchen nicht ganz 
ergründet werden koͤnne, dazu fei der menſchliche Berftand zu ſchwach, 
das Licht unfers Geiſtes nur ein Stral aud dem Lichtmeere des 
göttlihen Geiftes, und finfter im Bergleihe mit jenem Glanze. 
Nach irdiſcher Beurtheilung ſcheine die Sittlihfeit ſchon hinreichend 
zur Seligkeit; dennoch müfle dies geleugnet werden. Das ⸗ 
dies ſei nur den Ehriſten beſtimmt, aber freilich nicht den ſchlechten 
und ungerechten: dieſe hätten vielmehr ein weit ſchlimmeres Loos 
zu erwarten als die Richtchriften. — Hierauf geht der Adler mehre 
der damaligen Regenten durch und tadelt ſie heftig. 
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V. 5. Diefer Bers gehört zu dem Bilde, nit zu dem Gegen- 
ftande. Die Seelen leudteten wie Rubinen, melde von dem 
Strfe der Sonne getroffen werben. 


8. 16. Auf Erden lobt man zwar Gerechtigkeit, aber ubt fie 
nichts vielleicht mit Beziehung auf das Anjehen des Kaifers, als 
des Handhabers der irdifhen Gerechtigkeit. Die Schrift oder Ge⸗ 
ſchichte — ſcheint aber doch mehr auf die geihichtligen Beifpiele 
der Gerechtigkeit im Allgemeinen zu gehen. 

B. 28. Wenn id in irgend einem Theile des Himmels Auf⸗ 
fhluß über die Gerechtigkeit Gottes erhalten Tann, fo muß es 
bier fein. 

B. 40. Bergl. Sprühe Salom. 8, 27, und Milton paradise 
lost 7, 227, ıc. 

B. 46. Lucifer oder der Teufel. Er würde mehr Licht em⸗ 
pfangen haben, wenn er treu geblieben wäre. Hölle 34, 121 x. 

B 48. Er Fonnte fih nicht Allen gleich verftändlich machen, 
den Einen, 3. DB. den Engeln, mehr ald den Andern, den Mens 
fen. Aber ganz offenbar wird er aud den vollfommenften unter 
feinen Geſchoͤpfen nicht fein. 

®. 49, Die kleinern Wefen entgegengefegt der höhern 
Natur Gottes, welche fih eben nicht ganz durch die Schöpfung 
ermißt, fondern fie felbft ift ihr eigener Maßftab. 

B. 58. Treffliche Vergleichung. Das menſchliche Auge Fann 
auf der Höhe des Meeres den Grund nidt fehen, dennoch ift er 
vorhanden: fo erfennt der Menſch die göttlihe Natur, bier insbes 
fondere die göttliche Gerechtigkeit, noch minder, obgleich fie noch 
weniger zu bezweifeln iſt. 

V. 64. Gott bat uns durch die Religion Einiges offenbart 
und uns Licht gegeben. Wir felbft duch Hülfe unfers Verſtandes 
Pönnen die göttlichen Geheimniffe uns nit weiter erflären und 
gelangen dadurch nit zum a fondern vielmehr auf dunkle 
Irrwege. 

B. 71. Am Indus, d. h. ais Heide, weit entfernt von der 
chriſtlichen Welt, und, zu Dante's Zeit, faſt ohne Möglichkeit, 
Kunde von der chriſtlichen Neligion zu erhalten. 


B. 80. In die Unendlichkeit, in die Tiefe des göttlichen Geiftes 
müßteft du ſchauen Finnen, um "darüber zu urtheilen. 


V. 86. Der erfte Wille ift der göttliche. 
8. 89. Kein erfhhaffener Geift kann Einfluß auf ihn haben. 
®. 104. Siehe Joh. 14, 6. Epheſ. 2, 18. 
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V. 105. Eigentlich: nachdem er ward and Holz genagelt. 
Hebr. 9, 8 und 10, 19. Alſo theils Diejenigen, welche vor 
Chriſtus lebten, und Denen ed unmöglich war, Ghriften zu wetten, 
theild Diejenigen, welde, zwar unter Ghriften geboren, dennoch 
die hriftlihe Religion nit annahmen, nicht blos Heiden, fondern 
chriſtliche Unglaͤubige. So fließt fi der folgende Zabel wohl an, 
der gegen die Zegtern, auch infofern fie durch Handlungen ihre Un⸗ 
priftlichkeit zeigen, gerichtet ift. 


‚8. 106. Matth. 7, 21. Es werden nit Alle, die zu mir 
fagen: Herr, Herr! in das Himmelreih kommen, fondern Die den 
Willen tbun meines Baters im Himmel. 


8. 109. Aethiopia als ein undriftlihes Land. Selbſt Heiden 
werden dad Verdammungsurtheil gegen fo ſchlechte Chriſten aus- 
ſprechen müffen. — Einſt, nämlid am großen Gerichtstage, wo 
die Buten und Schledhten von einander gefondert werden, und die 
Böfen noch mehr Strafe, die Guten noch größere Belohnung em- 
pfangen. — 


®. 112. Ebenſo werden aud die heidniſchen Perſer urtbeilen 
müflen, wenn fie das Berzeihniß der Sünden diefer Scheindhriften 
ſehen ſollten. 


B. 115. Siehe Fegefener 6, 97. Kaiſer Albrecht der Erſte 
verwüftete Boͤhmen, aus Haß gegen den boͤhmiſchen König Wen⸗ 
ceslaus, im Jahre 1304, daher alfjobald. Bis Prag, wie Ei- 
nige meinen, ift er wol nicht vorgedrungen, da er fi von Kutten⸗ 
berg zurüdziehen mußte. 


8. 116. Diefe That wird in fein Sündenregifter eingetragen 
werden. 


8. 118. Philipp der Schöne, König von Zranfreih, ließ 
falſche Münzen ſchlagen, um damit fein gegen die Niederlande ge- 
worbenes Heer zu befolden. Er ftarb auf einer Schweinsjagd durch 
einen Fall vom Pferde. 


8. 121. Woahrſcheinlich ift der engliſche König Eduard der 
Erfte oder John Balliol, und der ſchottiſche König Nobert Bruce 
gemeint. 


8. 124. Der fpanifhe König ift Zerdinand der Vierte, unter 
dem Kriege Gaftilien zerrütteten und die Macht der Großen zum 
Rachtheile der Könige vermehrten; der boͤhmiſche ift Wenceslaus, 
beide befannt dur ihre Weichlichkeit. Der Iegtere wird auch als 
folder im „Fegefener“ erwähnt 7, 102. 
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B. 127. Karl der Zweite, oder Lahme, Sohn Karl's des 
Erften, Königs von Neapel. Seine Lafterhaftigfeit wird fehr 
eigenthümlic bezeichnet. 

®. 131. Friedrich, König von Sicilien, Sohn Peter's von 
Aragonien. Sicilien wird Zeuerinfel genannt wegen des Xetna. 
Hier ftarb Anchiſes und wurde dafelbft begraben. Xeneide3, 709. 


B. 133. Deß, d. h. jenes Friedrich. 


B. 136. Jakob, König der baleariſchen Xnfeln, war der Ohm, 
und Jakob, König von Aragonien, der Bruder Friedrich's. Da⸗ 
ber zwei Kronen. Das trefflihe Haus ift das aragoniſche. 


8. 139. Dionyſius mit dem Beinamen Agricola war von 
1279 bis 1303 König von Portugal. Hako der Sechste regierte 
in Norwegen. von 1280 bis 1319. Der dalmatiſche König ift un⸗ 
befannt. Dionyfius ſtarb nah Mariana 15, 18 im X. 1325. — 
Hako nahm die Mörder Erid’s VII. von Dänemarf auf und fing 
einen Krieg an gegen deffen Nachfolger Erich VI, der neun Jahre 
dauerte zum Werderben beider Königreide. 

®. 142. Die Regierung Beda's des Bierten und Ladislav's 
des Bierten, des Gumanerd, waren nicht glücklich, des Erften we⸗ 
gen mongolifher Einfälle, des Andern wegen Schwachheit des Re⸗ 
genten. Bier ift aber der lange Streit des arpadifhen Stammes 
(Andreas des Dritten) mit dem von Anjou (Karl Robert) gemeint. 


V. 143. Navarra zwilhen Frankreich und Spanien war da= 
mals im Beige Frankreichs oder des von Dante mehrmals ges 
tadelten Philipp des Schönen. Es wird glücklich gepriefen, fofern 
es fi von der Herrihaft eines fo unmürdigen Königs losmachen 
fönnte. Im 3. 1328 ward Navarra frei und erhielt feinen eignen 
Zürften. Siche Mariana, 15, 19. — Die Zelfenrande find 
das pyrenäiſche Gebirge. 

V. 145. Heinrich der Zweite, König von Cypern, auf welcher 
Infel Nicofie und Famagoſta die beiden widtigften Städte find. 
Sie beklagen fi oder murren, weil fie fih zu Gunften ihres 
ſchlechten Königs bewaffnen müflen gegen die Türken, welde vie 
Inſel zu erobern ſuchten. 


38 Gemment. z. Parabies Gefanzg 28. @. 13. 


Zwanzigster Gesang. 


Der Adler ſchweigt, und die einzelnen Lichter, 
beſteht, glänzen nun noch lebbafter als zuror um ergi 
GSefänge. Aber bald fängt ver Adler wieder an zu ſprechen, 
zwar fo, daß Dante die Biſdung des Tcns masınimmt, bis er 
Wort aus dem Schnabel ertönt. Er nennt wun 
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Zum Gälufie ſpricht der Adler von ver göttlihen Gnebenmehl, 
mit ihren glänzenden Blicken 


3. 30. Wie mein Des, fie zu hören erwartet haette, dem ji 
ſich auch deshalb einprägten. 


B. 39. Eiche das zweite Bud ver Könige, Gap. 6; und Fege⸗ 
feuer 10, 64. 

8. 48. Kailer Trojan. Siche Fegefeuer 10, 37. Gr wei 
zuerft in der Helle, fiche die Ginleitung zw dieſem Gefenge, uns 
Tann daher den Zuftand in der Holle mit feinem jegigen vergleichen. 

B. 49. Der König Gzechias war dem Tode nee. Auf Für⸗ 
bitte des Prorteten Gjaias werd ihm das Leben noch auf 15 Jahre 
verlängert, aachdem er wahre Reue gezeigt hatte. Giche 2. Shro- 
uife 20, und Jeſaias 38, 
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8. 52. Dante betradptet hier die Zeit als völlig nidtig vor 
Gott. 


8. 55. Gonftantin der Große überließ Rom dem Papfte und 
verlegte die Nefivenz des Reichs nad) Conſtantinopel. Er ward 
griehifh mit mir, — der Adler fpridt — infofern er auch 
das Zeichen der Paiferliden Macht mit fi nahm. Siehe 6 von 
Anfang. Gr gründete das griechiſche Kaiſerthum. Seine Abſicht 
war gut, aber die Entfernung des Kaiferd von Nom hatte die 
Theilung ded Reichs, die Zerftüdelung Italiens unter viele Pleine 
Herren und unzählige Kriege zu Zolge. 


8. 61. Der an dem untern heile der Augenbraue ift Wilhelm 
der Zweite, König von Sicilien, mit dem Beinamen der Gute, 
aus normänniihem Stamme. Er regierte von 1166 bis 1189. 


V. 63. Karl der Zweite oder Hinfende, König von Neapel, 
von 1285 bis 1309. Yriedri der Zweite, König von Sicilien, 
von 1296 bis 1336. Der Erfte führte Kriege, um fih zum Herrn 
von Sicilien zu machen, und der Zweite war fehr habfüdhtig. 


V. 64. Jett weiß Gonfteantin, melden Lohn ein gerechter 
König vom Himmel empfängt, und fein eigener Glanz beweift dies. 


®. 67. Am Reiche des Wahns, d. h. auf der Erde, im Gegen- 
fage des Himmeld. Ueber Ripheus, den Birgil den einziggeredhteften 
unter den Trojanern nennt, febe man Aeneide 2, 426. 


8.77. Nah dem Willen Gottes ift jedes Ding, wie es ift. 


8. 82. Mit Bezug auf das Vorhergehende und Folgende. Was 
fol id davon denfen, daß Trajan und Ripheus als Heiden fid 
bier im Himmel befinden? 


®. 94. Regnum coelorum. Matth. 11, 12: aber von den 
Tagen Sohannis des Täufers bis hieher leidet das Himmelreich 
Gewalt. „Droben ift die Zreibeit, die nicht bewegt wird, aber 
fich felber bewegt, nit von Andern getrieben oder bewegt wird, 
felbft aber von Andern fih bewegen läßt. Was unten ift, das ift 
als unterwürfig auch nothmwendig: fo ift die Natur. Was droben 
ift oder hinauf gehört, das ift, weil nichts über ihm ift, frei: fo 
ift der Geift Gottes frei; fo ift auch der Freatürliche Geift frei, fo 
weit er Geiſt ift, d. h. fo weit er im Geiſte Gottes iſt.“ Goͤſchel. 


8. 104. Im Glauben an den gekreuzigten Ghriftus; Beine 
als Theil für das Ganzes Zrajan 8. 106-111 an Den, ber 
fhon gelitten hatte, Niphens an Den, der nod leiden follte. Siehe 
die Einleitung zu diefem Geſange. 


0 Somment. 3. Parabies. Gefang 21. 
133. 


2. Siche 19, 79-81. Heltet iht, Sterbliche, euer 
Urtheil zuräd, da wir, ſelige Geiſter, nicht einmal die Auserwaͤhlten 
alle kennen. Aber dies mindert unfer Glüͤck nicht, vielmehr unfre 
Geligkeit befteht darin, den Willen Gottes zu dem umjrigen zu 
machen; und da er und —— offenbart bet, fo beruhigen wir 
ums jehr leicht und gern hierüber 


Einundzwanzigster Gesang. 


Als Dante jegt feine Augen wieder auf Beatrix richtet, laͤchelt 
diefe nit, um ihn nicht dur den Blig ihrer Augen zu blenden 
und zu vernihten. Denn fie wird immer ſchoͤner und firalender, 
je höher fie fteigen, und — jest eben find fie in dem Saturn au⸗ 
gelangt. Dante folgt dem Willen feiner Gebieterin und fieht nit 
fie, jondern den Gatum an. Bier erblidt er eine helle goldne 
Leiter, deren oberes Ende er nit abfehen Tann, und auf biefer 
auf= und ab⸗ und hin⸗ und herſchwebend eine Menge von Licht⸗ 
ftralen, bis ein Ieder feinen beftimmten Play eingenommen hat. 
Dante fieht den Einen in feiner Nähe heller glänzen und fragt 
ihn, nachdem er von Beatrix Erlaubniß erhalten bat: warum er 
fich nähere, und warum hier fein Gefang erfhalle.. Der felige 
Geift antwortet zuerft auf die legtere, dann auf die erftere Frage. 
KRämlih: mit den menfhlideirdifhen Werkzeugen könne man hier 
weder das Sichtbare nody das Hörbare vernehmen; deswegen habe 
Beatriz nicht gelädyelt, deswegen werbe bier nicht gefungen, wenigs 
fiens Beides nicht auf eine für Dante wahrnehmbare Weiſe. Fer⸗ 
ner: er, der felige Geift, babe fih ihm nidt deshalb genäbert, 
weil er mehr Zuneigung zu ihm empfände als die übrigen ſich bier 
befindenden Seelen, fontern weil Gott ed fo wolle. — Dem Dante 
genügt diefe Antwort nicht, und er will wiflen, warum Gott ge- 
rade ihm unter der ganzen Schar der Seligen dies Geſchäft auf: 
getragen habe, fi ihm, dem Dante, zu nähern. Hierauf erhält 
er nichts weiter zur Antwort, al5 daß dies ein Geheimnif Gottes 
fei, daß darüber keine Auskunft gegeben werden könne. Dante er⸗ 
kundigt fi nun nad ihm felbft und erfährt, daß der Sprechende 
der heilige Petrus Damian fei, zuerft Sinfiedler, nachher aber zu 
geiftlihen Würden erhoben. Zum Schluſſe feiner Rebe tadelt Da- 
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mian heftig das ausgeartete Leben und die verberbten Sitten der 
GBeiftlichleit zu Dante’s Zeiten und wird dann von tanzenden Lich: 
tern umringt, welde zugleih ihre Stimmen laut erheben, für 
Dante unverftändlidh. 


8. 1. Im Saturn, dem von der Erde entfernteften Planeten, 
befinden fi) diejenigen Seligen, welche ſich im Leben der geiftlidhen 
Betrachtung oder der innern Beſchaulichkeit widmeten, mie denn 
auch dem Saturn ein Einfluß hierauf zugefhhrieben wurde. Beatrir 
ift das Sinnbild der Theologie überhaupt, aber aud insbefondere 
der hoͤchſten Stufe der Theologie, der Beihaulichfeit oder Myſtik. 
Hiebei zieht fih das innere Bermögen des religidfen Menſchen oder 
die religidfe Betrachtung ganz ab von allem Aeußeren und lebt mit 
feinen Gedanken nur in Gott. Dies wird bier finnbildlih dadurch 
dargeſtellt, daß Beatrix niht lähelt Wenn fie aber fagt, daß 
ihr Lächeln ihn vernidten würde: fo heißt dies, daß ihm irgend 
ein äußerer Ausdruck dieſes Glüdes ganz unverftändlid fein, ihn 
verwirren würde, daß ed zur Empfänglichkeit für diefes Glück der 
befondern göttlihen Hülfe bedürfe. Daher 23, 46. — Ueber 
&emele fehe man Dvid's Berwandlungen 3, 294. Semele, die 
Geliebte des Zeus, erzwang von diefem, daß er fi ihr in feiner 
göttlichen Herrlichkeit zeige. Aber fie ward von den Zlammen 
feiner Blitze verzehrt. 


B. 14. Siehe die beigefügte Paradieſeskarte. 


V. 17. Laß fie als Spiegel, d.h. deine (Dante’5) Augen. 
Diefer Spiegel ift Saturn. Der Sinn ift: Halte did an jener 
Spiegel Zigur, oder made, daß fih in die Spiegel deiner Augen 
die Figur eindrüde, welde dir in diefem Spiegel, dem Saturn, 
erſcheinen wird. 


B. 235. Kıyftal mit Nüdfiht auf die Benennung Spiegel 
B. 18. 


B. 27. Unter dem Saturn war dad goldne Zeitalter. 


8. 29. Die Beſchaulichkeit hat wegen ihrer Erhebung zu Gott 
die Leiter zum Sinnbilde, auch mit Ruͤckſicht auf die Jakobsleiter, 
wie aus dem folgenden Gefange B. 70 erhellt. 

®. 61. Biche zu 8. 1. Auch des Gefanges bedarf die My: 
ftit nicht. 

8. 67. Mit Beiehung auf 8. 45. 


8. 68. Die übrigen feligen Geifter haben ebenfo viel Liebe 
als ich, oder noch mehr, und dies ift an dem geringeren ober dem 
größeren Blanze der einzelnen Lichter erkennbar. 

Dante, Die göttlidde Komoͤdie. III. 
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8. 73. Freie Liebe, weil eb der Seligen hoͤchſtes Gluͤck iſt, 
ihren Willen dem Willen Gotted zu unterwerfen. 


8. 76. Dante thut diefe Frage, wie Benvenuto de Imola 
meint, mit Hinblid auf die unnügen und unbeantwortlihen Fragen 
der Theologen über die Prädeftination. Daher 8. 97—102. - 


V. 81. Der Kreis und die Streisbewegung kommt oft vor und 
ift als volltommenfte Zigur und dAußere Darftellung ein Symbol 
Gottes, daher die Kreife und Kreisbewegung der Himmel, vie 
Kreistänze der Seligen im elften und zwölften Gefange, wie denn 
auch 12, 3 daffelbe Bild der Mühle gebraudpt ift, daher felbft vie 
Darftelung Gottes als Kreiöfigur, 33, 91 u. 116 u. 127 ıc. 


8. 85. Der Sinn ift: Ich zwar, fomie die übrigen Seligen 
des Saturn, erkenne das hödfte Sein; aber Antwort kann weder 
ih noch der hoͤchſte Seraph auf eine ſolche Frage geben. 


V. 108. Die Apenninen. 


8. 109. Gatria, ein Berg im Herzogthum Urbino zwiſchen 
Gubbio und Pergola. 


8. 112. Siche 8. 61 und 83. 


V. 122. Petrus, mit dem Beinamen Peccator, der Sünder, 
ift von Petrus Damian zu unterfdheiden, feinem Zeitgenoffen. Er⸗ 
fterer war Moͤnch des Kloſters der heiligen Maria in Porto bei 
Ravenna und midmete fih aud dem befhaulidhen Leben. 


8. 125. Gr ward Gardinal. 

8. 127. Paulus, fiehe Hölle 2, 28. — Ueber Kephas oder 
Petrus fiehe Johann. 1, 42: Da ihn Jeſus fahe, Ipra er: Du 
bift Simon, Jonas' Sohnz du follft Kephas heißen, dad wird ver: 
dolmetſchet ein Fels. 


V. 130. Sie laſſen fich bedienen, wollen reiten und nehmen 
Gepäck mit ſich. Schr ſarkaſtiſch iſt V. 134 


B. 141. Bon dem Ruf oder Geſchrei iſt im Anfange des fol: 
genden Gefanges die Rede. 
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Zweiundzwanzigster Gesang. 


Beatrix gibt dem Dichter einigen Aufihluß über das von den 
Seligen erhobene Geſchrei und lenkt dann feine Aufmerkfamkeit auf 
die Seelen zurüd. Er fieht darauf von neuem eine große Anzahl 
derfelben, die fih durd ihre Stralen gegenfeitig erhellen und ver- 
fhönern. Der größte diefer Lichtkreiſe gibt fi als den heiligen 
BDenedict zu erkennen. Dante wünſcht das Gefiht deffelben unver: 
büllt zu fehen, aber Benedict vertröftet ihn auf den legten Him⸗ 
mel, wo völlige Befriedigung Statt finde. Zum Schluſſe fpridt er 
von der großen Ausartung der Klöfter und Abteien, indem man 
dort, ftatt das Gelühde der Armuth zu halten, nur auf Berei- 
derung denke. — Mit der größten Schnelle wird Dante hierauf 
mit feiner Zührerin in die achte Sphäre, den geftirnten Himmel, 
oder den Himmel des Thierkreiſes und der Zirfterne, und zwar in 
das GSeftirn der Zmillinge, emporgetragen. Er ergießt fih in ein 
Dankgebet an dieſes Geftirn ald das Geftirn feiner Geburt. Bea⸗ 
trir fagt ihm, daß, bevor er Weiteres ſehe, fein Blick heil fein, 
und er fi felbft von der Nichtigkeit des Irdifchen, ja des Planes 
tarifchen überzeugen müffes zuvor folle er aber noch einmal zurüd- 
feben. Er thut es und erblidt die fieben Planeten, in welden er 
fi befunden hat, und die Erde. 

V. 8. Wo Alles heilig, deswegen alle Furt zu verbannen. 
Siche 8. 12. 
8. 10. Zu vergleihen 23, 46—48. 


8. 14 Gott wird an der verderbten, fittenlofen Geiſtlichkeit 
Nahe nehmen: vieleicht mit Bezug auf die Demüthigung des 
Dapftes Bonifacius in Anagni. 

8. 23. Hundert ftatt viele. Jeder Fleine Kreis ift ein Be⸗ 
wohner des Saturn. 

B. 28. Der heilige Benedict. 

®. 31. Du mwürdeft Muth und Vertrauen zu uns faflen. 

8. 37. Der Bapft Gregor ſchreibt von dem Berge Caffino: 
Auf diefem Berge war ein fehr alter Tempel, in weldem nad 
&itte der Heiden von dem dummen Landvolke Apollo verehrt wurde, 
ſowie man in den Hainen umber opferte. Sieber kam der Mann 
Gottes, der heilige Benedict, vernichtete das nr ‚ zerftörte 
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den Altar, hieb die Haine um und weihte den Tempel dem heiligen 
Martin, und einen neuen Altar auf der Stelle des alten dem Apoftel 
Johannes, und bekehrte die Ummohnenden und Hinftrömenden durch 
feine fortgefegten Predigten. — Das Klofter Gaffino liegt auf der 
Spige des Berges, die Stadt aber, Gaffinum, das jegige San 
Germano, welche bier gemeint ift, am Fuße deffelben. 

B. 46. Die andern Zeuer find Diejenigen, welde fih bei 
dem heiligen Benedict befinden. 

B. 90. Makarius. Es gab zwei diefed Ramens. Hier ift 
wahrfcheinlid) der mit dem Beinamen des Alexandriners gemeint, 
der ſchon gegen 5000 Moͤnche unter feiner Auffiht Hatte — Ro: 
moald ift der Stifter ded Camaldolenſerkloſters, geft. 1027. Er 
ſchrieb einen Gommentar über die Pfalme. 

3. 62. Im empyreifhen Himmel. Die Seligen, obgleih in 
die verfhiedenen Sphären vom Dichter zum Berftändniffe feiner 
Ideen vertheilt, haben ihren eigentlihden Sig im Empyreum. Man 
fehe 4, 28. Benedict wird dort ermäßnt 32, 35. 

8. 70. 1. Bud Mofis, 28, 12. 


®. 73—96. Tadel der Geiftliykeit und befonderd der Mönde, 
die wol die Ordensregeln ihres Stifters abfchreiben, aber nidt 
danach handeln. 

8. 76. Matth. 21, 13, 


B. 84. Nicht für Berwandte der Priefter oder für unzüchtige 
Weiber find die Befisthümer der Kiöfter. 

8. 85. Die Sinnlifeit der Menſchen leitet dem Lafter fo 
wenig Widerftand, ift fo geneigt, fi den Schmeicheleien der Lüfte 
hinzugeben. 

B. 88. Richt Petrus Damian, fondern der XApoftel Petrus, 
fiebe Apoftelgeih. 3, 6, wo Petrus fagt: Silber und Gold habe 
ih nit. — Franciscus, der Gtifter der Minoriten. 

8. 91. Wenn du den frommen Anfang biefer Ordengftiftungen 
mit der Ausartumg der jegigen Mitglieder derjelben vergleichſt, fo 
wirft du urtheilen, daB aus Tag Naht geworden ift. 

8. 94. Der Sinn ift: wenn Gott bad hebräiſche Volk nit 
verließ, als ed zu feiner Hülfe der größten Wunder beburfte, fo 
wird er um fo weniger dad chriſtliche Bolt und die religiöfen Dr- 
den deſſelben verlaffen, zu deren Hülfe ein Fleineres Wunder nöthig 
if. — Das Meer ift das rothe, durch welches die Kinder Israel 
bei dem Auszuge aus Aegypten trodnen Fußes gingen, 2. Bud 
Mofis 14, 22. Cbenfo gingen fie durch den Jordan mit der 
Bunbeslade, Joſua 3, 17. — Dies abzuftellen heißt: die 
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Misbräude aufzuheben und die frühere Froͤmmigkeit und Heiligkeit 
der Orden zu erneuern. 

V. 106, Aus der Anrede an den Lefer geht ſchon hervor, daß 
fich Dante bier als Schriftfteler, zur Erbe zurückgekehrt denkt. 

8. 110. Das Geftirn der Zwillinge. Diefe redet er 8.112 an. 

8. 115. Die Sonne ftand bei der Geburt des Dante in den 
Zwillingen, weldye Gonftellation die Gelehrſamkeit begünftigte. 

B. 116. Die Sonne zeugt Alles, nämlich alles finnlihe Leben 
auf der Erde, nicht aber das vernünftige. 

8. 118. Nest, da es mir vergönnt ift, die Himmel zu fehen, 
2. ih, ftatt in ein anderes Geftirn des Zodiakus, gerade 
in euch. 

8. 123. Zum wichtigen Schritte, heißt, die bödften 
Himmel, befonders das Empyreum, zu betreten und bievon die 
Schilderung in mein Gedicht aufzunehmen. 

V. 125. Dante bat die Zwillinge, ihn mit Kraft auszuruͤſten; 
Beatrix jagt ihm jetzt, Daß er bereits mit diefer Kraft audge- 
rüftet ſei. 

B. 132. Diefes Rund ift das Geftirn der Zwillinge. In 
diefer Aufforderung der Beatrix liegt der Sinn, daß er fi nun 
ganz von allem Irdiſchen losmachen und der Erde den Scheideblick 
zumerfen müffe. Daher aud das Mitleid, das fi in 8. 135 ıc., 
und der Tadel, der fih in 8. 151 austrüdt. 

8. 139. Latona’s Kind ift der Mond, der Sohn Hyperion’s 
die Sonne. Maja, Mutter des Mercur, fteht für diefen ihren 
Sohn, fowie Dione für ihre Toter Venus. Jupiter's Sohn ift 
Mars, und Jupiter's Bater ift Saturn. 

8. 140. Siehe den zweiten Gefang. 

8. 147. Hier Tonnte man ihre Bewegungen genau bemerken. 

8. 151. Die Tenne ift die Erde, worauf er fogar das Ein- 
zeine unterſcheiden kann. Man vergleihe 27, 82. 


®. 154. Er wendet fi zur Beatrice zurüd. 
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®. 105. Eigentlich: nachdem er ward and Holz; genagelt. 
Hebr. 9, 8 und 10, 19. Alſo theils Diejenigen, welche vor 
Chriftus Iebten, und Denen ed unmöglid war, Ehriften zu vofkven, 
theils Diejenigen, melde, zwar unter Ghriften geboren, dennoch 
die chriſtliche Religion nit annahmen, nit blos Heiden, fondern 
chriſtliche Ungläubige. So fließt fidy der folgende Tadel wohl an, 
der gegen die Letztern, auch infofern fie durch Handlungen ihre Un⸗ 
chriſtlichkeit zeigen, gerichtet ift. 


.8. 106. Matth. 7, 21. Es werden nicht Alle, die zu mir 
fagen: Herr, Herr! in das Himmelreih kommen, fondern Die den 
Willen tbun meines Baters im Himmel. 


8. 109. Aethiopia als ein undriftlihes Land. Selbſt Heiden 
werden dad Berdammungsurtheil gegen fo ſchlechte Chriſten aus⸗ 
fpreden müflen. — Einft, nämli am großen Gerichtstage, wo 
die Guten und Schlechten von einander gefondert werden, und bie 
Boͤſen noch mehr Strafe, die Guten nod größere Belohnung em- 
pfangen. — 


8. 112. Ebenſo werden aud die heidniſchen Perſer urtheilen 
müflen, wenn fie das Berzeihniß der Sünden diefer Scheindyriften 
ſehen follten. 


8. 115. Siehe Fegefener 6, 97. Kaifer Albrecht der Erfte 
verwüftete Böhmen, aus Haß gegen den boͤhmiſchen König Wen⸗ 
ceslaus, im Jahre 1304, daher alfobald. Bis Prag, wie Ei- 
nige meinen, ift er wol nicht vorgedrungen, da er fi von Kutten- 
berg zurüdziehen mußte. 


®. 116. Diefe That wird in fein Sündenregifter eingetragen 
werden. 


8. 118. Philipp der Schöne, König von Frankreich, ließ 
falſche Münzen ſchlagen, um damit fein gegen die Niederlande ge 
mworbenes Heer zu bejolden. Er ftarb auf einer Schweinsjagd durch 
einen Kal vom Pferde. 


B. 121. Wahrſcheinlich ift der engliſche König Eduard der 
Erfte oder John Balliol, und der ſchottiſche König Robert Bruce 
gemeint. 


8. 124. Der fpanifhe König ift Zerdinand der Bierte, unter 
dem Kriege Gaftilien zerrütteten und die Macht der Großen zum 
Nactheile der Könige vermehrten; der boͤhmiſche ift Wenceslaus, 
beide bekannt durch ihre Weichlichkeit. Der letztere wird auch als 
folder im „Fegefener“ erwähnt 7, 102. 
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B. 127. Karl der Zweite, oder Lahme, Sohn Karls des 
Erften, Königs von Neapel. Seine Lafterhaftigfeit wird fehr 
eigenthümlich bezeichnet. 

8. 131. Friedrich, König von Sicilien, Sohn Peter’s von 
Aragonien. Sicilien mird Feuerinſel genannt wegen des Aetna. 
Hier ftarb Andifes und wurde dafelbft begraben. Aeneide 3, 709. 

®. 133. De$, d. h. jenes Zriedrid. 


B. 136. Jakob, König der balearifchen Inſeln, war der Obm, 
und Jakob, Koͤnig von Aragonien, der Bruder Friedrich's. Da⸗ 
her zwei Kronen. Das treffliche Haus iſt das aragoniſche. 


V. 139. Dionyſius mit dem Beinamen Agricola war von 
1279 bis 1303 König von Portugal. Hako der Sechste regierte 
in Norwegen von 1280 bis 1319. Der dalmatifhe König ift un- 
befannt. Dionyfius ftarb nah Mariana 15, 18 im X. 1325. — 
Hako nahm die Mörder Erich's VII. von Dänemark auf und fing 
einen Krieg an gegen deffen Nadfolger Erich VIII., der neun Jahre 
dauerte zum Berderben beider Königreiche. 

8. 142. Die Regierung Beda's ded Bierten und Ladislav's 
des Bierten, des Gumanerd, waren nit glüdlid), des Erſten we⸗ 
gen mongolifher Einfälle, des Andern wegen Schwachheit des Re⸗ 
genten. Bier ift aber der lange Streit des arpadiihen Stammes 
(Andreas des Dritten) mit dem von Anjou (Karl Robert) gemeint. 


8. 143. Navarra zwilhen Franfreih und Spanien war da⸗ 
mals im Befitze Frankreichs oder des von Dante mehrmals ge- 
tadelten Philipp des Schönen. Es wird gluͤcklich geprieſen, fofern 
ed fi von der Herrfhhaft eines fo unmürdigen Königs losmachen 
fünnte. Im 3. 1328 ward Navarra frei und erhielt feinen eignen 
Zürften. Siche Mariana, 15, 19. — Die Zelfenrande find 
das pyrenaͤiſche Gebirge. 

®. 145. Heinrih der Zweite, König von Eypern, auf welder 
Anfel Nicofia und Bamagofta die beiden widtigften Städte find. 
Sie beflagen fi ober murren, weil fie fih zu Gunften ihres 
ſchlechten Königs bewaffnen müflen gegen die Türken, melde die 
Inſel zu erobern fuchten. 
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Zwanzigster Gesang. 


Der Adler ſchweigt, und die einzelnen Lichter, aus welden er 
befteht, glänzen nun noch lebhafter als zuvor und ergießen fih in 
Gefänge. Aber bald fängt der Adler wieder an zu ſprechen, und 
zwar fo, daß Dante die Bildung des Tond wahrnimmt, bis er als 
Wort aus dem Schnabel ertönt. Er nennt nun noch mehre von 
den einzelnen Seligen, aus melden befonders feine obern Aheik, 
3. B. Augen und Augenbrauen, befteben. Es find König David, 
Kaiſer Trojan, König Ezechias, Kaifer Gonftantin der Große, 
Wilhelm der Zweite und Ripheus. Zwei derfelben, Trajan und 
Ripheus, ift Dante fehr verwundert bier zu finden. Der Aler 
äußert fich hierüber fo: der Himmel werde durch inbrünftige Liebe 
und Hoffnung überwältigt, doch nad eigenem Willen. Beil, 
Srejan und Ripheus, feien nicht als Heiden geftorben. Die Gel 
des Erſten kehrte aus der Höfe zurüd in den Körper auf die Bitte 
des Papftes Gregor, um den Glauben an Ghriftus anzunehmen; 
die des Zweiten ward wegen ihrer Gerechtigkeit eines fo hohen 
Borzuges gewürdigt, Gott offenbarte ihr die Fünftige Erloͤſung 
des Menſchen, und die drei driftlihen Tugenden tauften fie. — 
Zum Schluſſe ſpricht der Adler von der göttlihen Gnadenwahl, 
und die beiden Lichter des Trajan und Riphens begleiten die Worte 
mit ihren glänzenden Blicken. 


®. 13. D füße Liebe Gottes, die du dich unter diefem laͤcheln⸗ 
den Lichte verbirgft! : 


8. 30. Wie mein Herz fie zu hören erwartet hatte, dem ſie 
ſich auch deshalb einprägten. 


V. 39. Siehe das zweite Bud der Könige, Cap. 65 und Fege⸗ 
feuer 10, 64. 


B. 48. Kaiſer Trojan. Siehe Fegefeuer 10, 37. Gr mer 
zuerft in der Hölle, fiehe die Einleitung zu diefem Geſange, und 
fann daher den Zuftand in der Hölle mit feinem jegigen vergleiden. 


B. 49. Der König Ezechiad war dem Tode nahe. Auf Für: 
bitte des Propheten Efaias ward ihm das Leben noch auf 15 Jahre 
verlängert, nachdem er wahre Neue gezeigt hatte. Siehe 2. Ehro⸗ 
nika 20, und Jeſaias 38. 
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8. 52. Dante betrachtet bier die Zeit als völlig nichtig vor 
Gott. 


8. 55. Gonftantin der Große uͤberließ Rom dem Papfte und 
verlegte die Nefivenz des Reichs nah Gonftantinopel- Er ward 
griehifh mit mir, — der Adler fpridt — infofern er aud 
das Zeichen der Faiferliden Macht mit fih nahm. Siehe 6 von 
Anfeng. Gr gründete das griechiſche Kaifertyum. eine Abſicht 
war gut, aber die Entfernung des Kaiſers von Nom hatte die 
Theilung des Reichs, die Zerftüdelung Italiens unter viele Pleine 
Herren und unzählige Kriege zu Zolge. 


8. 61. Der an dem untern heile der Augenbraue ift Wilhelm 
der Zweite, König von Sicilien, mit dem Beinamen der Gute, 
aus normänniihem Stamme. Er regierte von 1166 bis 1189. 


8. 63. Karl der Zweite oder Hinkende, König von Neapel, 
von 1285 bis 1309. Friedrich der Zweite, König von Sicilien, 
von 1296 bis 1336. Der Erfte führte Kriege, um fih zum Herrn 
von Sicilien zu machen, und der Zweite war fehr habfüdhtig. 


8. 64. Test weiß Gonftantin, welden Lohn ein gerechter 
König vom Himmel empfängt, und fein eigener Glanz beweiſt dies. 


B. 67. Im Reiche des Wahns, d. h. auf der Erde, im Gegen- 
fage des Himmels. lieber Riphens, den Birgil den einziggerenhteften 
unter den Trojanern nennt, ſehe man Aeneide 2, 426. 


B. 77. Rach dem Willen Gottes ift jedes Ding, wie es ift. 


B. 82. Mit Bezug auf das Vorhergehende und Folgende. Was 
fol id davon denken, daß Trajan und Ripheus als Heiden fid 
bier im Himmel befinden? 


®. 94. Regnum coelorum. Matth. 11, 12: aber von den 
Tagen Sohannid des Täufer bis hieber leidet das Himmelreich 
Gewalt. „‚Droben ift die Zreiheit, die nicht bewegt wird, aber 
fi felber bewegt, nicht von Andern getrieben oder bewegt wird, 
felbft aber von Andern ſich bewegen laͤßt. Was unten ift, das ift 
als unterwürfig aud nothwendig: fo ift die Natur. Was droben 
ift oder hinauf gehört, das ift, weil nichts über ihm ift, frei: fo 
ift der Geift Gottes frei; fo ift auch der kreatürliche Geift frei, fo 
weit er Geiſt ift, d. h. fo weit er im Geifte Gottes iſt.“ Goͤſchel. 


B. 104. Im Glauben an den gekreuzigten Ehriftus; Beine 
als Theil für das Ganzes Trajan B. 106-111 an Den, ber 
ſchon gelitten hatte, Riphens an Den, der nod leiden follte. Siehe 
die Einleitung zu diefem Geſange. 
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8. 133. Siehe 19, 79-81. Halte ihr, Sterbliche, euer 
Urtheil zurüd, da wir, felige Geifter, nicht einmal die Auserwählten 
alle kennen. Aber dies mindert unfer Glück nicht, vielmehr unfre 
Seligkeit befteht darin, den Willen Gottes zu dem unfrigen zu 
machen; und da er uns nicht Alles offenbart hat, fo beruhigen wir 
und fehr leiht und gern hierüber. 


Einundzwanzigster Gesang. 


As Dante jegt feine Augen wieder auf Beatrix richtet, lächelt 
diefe nit, um ihn nicht durch den Blig ihrer Augen zu blenden 
und zu vernidten. Denn fie wird immer jchöner und ftralender, 
je höher fie fteigen, und — jest eben find fie in dem Saturn ans 
gelangt. Dunte folgt dem Willen feiner Gebieterin und fiebt nicht 
fie, fondern den Saturn an. Hier erblidt er eine belle goldne 
Leiter, deren oberes Ende er nit abfehen Tann, und auf dieſer 
aufs und ab= und hin= und herſchwebend eine Menge von Licht: 
ftralen, bis ein Jeder feinen beftimmten Platz eingenommen bat. 
Dante fieht den Einen in feiner Nähe heller glänzen und fragt 
ihn, nachdem er von Beatrix Erlaubniß erhalten bat: warum er 
fih nähere, und marum bier Fein Gefang erſchalle. Der felige 
Geift antwortet zuerft auf die legtere, dann auf die erftere Frage. 
Nämlid: mit den menſchlich⸗irdiſchen Werkzeugen koͤnne man bier 
weder dad Sichtbare noch das Hörbare vernehmen; deswegen babe 
Beatrix nicht gelächelt, deswegen werde hier nicht gefungen, wenig⸗ 
ſtens Beides nicht auf eine für Dante wahrnehmbare Weife. Fer: 
ner: er, der felige Geift, babe fih ibm nit deshalb genähert, 
weil er mehr Zuneigung zu ihm empfände als die übrigen ſich bier 
befindenden Seelen, fondern weil Gott ed fo wolle. — Dem Dante 
genügt diefe Antwort nicht, und er will wiffen, warum Gott ge 
rade ihm unter der ganzen Schar der Seligen dies Geſchäft auf: 
getragen habe, fib ihm, dem Dante, zu nähern. Hierauf erhält 
er nichts weiter zur Antwort, ald daß dies ein Geheimniß Gottes 
ſei, daß darüber Feine Auskunft gegeben werden könne. Dante ers 
kundigt fih nun nah ihm felbft und erfährt, daß der Sprechende 
der heilige Petrus Damian ſei, zuerft Einſiedler, naher aber zu 
geiftlihen Würden erhoben. Zum Schluffe feiner Rede tadelt Da- 
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mian heftig das audgeartete Leben und die verderbten Sitten der 
GBeifttichfeit zu Dante’s Zeiten und wird dann von tanzenden Lid: 
tern umringt, welde zugleih ihre Stimmen laut erheben, für 
Dante unverftändlidh. 


8. 1. Im Saturn, dem von der Erde entfernteften Planeten, 
befinden fi) diejenigen Seligen, welde fih im Leben der geiftlihen 
Betrachtung oder der innern Beſchaulichkeit widmeten, wie denn 
auch dem Saturn ein Einfluß hierauf zugefhrieben wurde. Beatrix 
ift dad Sinnbild der Theologie überhaupt, aber aud insbefondere 
der hoͤchſten Stufe der Theologie, der Beſchaulichkeit oder Myſtik. 
Hiebei zieht fi das innere Vermögen des religidfen Menſchen oder 
die religiöfe Betrahtung ganz ab von allem Xeuferen und lebt mit 
feinen Gedanten nur in Gott. Dies wird bier finnbildlich dadurd 
dargeſtellt, daß Beatrix nit laͤchelt Wenn fie aber fagt, daß 
ihr Lächeln ihn vernichten würde: fo heißt dies, daß ihm irgend 
ein äußerer Ausdrud dieſes Glückes ganz unverftändlid fein, ihn 
verwirren würde, daß ed zur Empfänglichkeit für dieſes GIüd der 
befondern göttliden Hülfe bedürfe. Daher 23, 46. — Ueber 
&emele fehe man Dvid's Berwandlungen 3, 294. Semele, die 
Geliebte des Zeus, erzwang von diefem, daß er fi ihr in feiner 
göttlihen Herrlichkeit zeige. Aber fie ward von den Alammen 
feiner Blitze verzehrt. 


B. 14. Siehe die beigefügte Paradieſeskarte. 


B. 17. Laß fie ald Spiegel, d. h. deine (Dante's) Augen. 
Dieſer Spiegel ift Saturn. Der Sinn ift: Halte dich an jener 
Spiegel Figur, oder made, daß fi in die Spiegel deiner Augen 
die Figur eindrüde, welde dir in diefem Spiegel, dem Saturn, 
erſcheinen wird. 

8.35. Kryſtall mit Nüdfiht auf die Benennung Spiegel 
B. 18. 


V. 27. Unter dem Saturn war dad goldne Zeitalter. 


V. 29. Die Beihaulichkeit hat wegen ihrer Erhebung zu Gott 
die Leiter zum Sinnbilde, auch mit Rüdfiht auf die Jakobsleiter, 
wie and dem folgenden Geſange B. 70 erhellt. 

8. 61. Siehe zu V. 1. Auch des Gefanged bedarf die My- 
ftit nicht. 

8. 67. Mit Beziehung auf B. 45. 

®. 68. Die übrigen feligen Geifter haben ebenfo viel Liebe 
als ich, oder noch mehr, und dies ift an dem geringeren oder dem 
größeren Blanze der einzelnen Lichter erkennbar. 

Dante, Die goͤttliche Komoͤdie. II. 
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V. 73. Freie Liebe, weil e& der Seligen hoͤchſtes Glück ift, 
ihren Willen dem Willen Gottes zu unterwerfen. 


8. 76. Dante thut dieſe Frage, wie Benvenuto de Imola 
meint, mit Hinblick auf die unnügen und unbeantwortlichen Fragen 
der Theologen über die Prädeftination. Daher ®. 97—102. - 


8. 81. Der Kreis und die Kreisbewegung fommt oft vor und 
ift als volltommenfte Zigur und dußere Darftellung ein Symbol 
Gottes, daher die Kreife und Kreisbewegung der Himmel, die 
Kreistänze der Seligen im elften und zwölften Gefange, wie denn 
auch 12, 3 daflelbe Bild der Mühle gebraucht ift, daher felbft die 
Darftellung Gottes als Kreisfigur, 33, 91 u. 116 u. 127 xc. 


8. 85. Der Sinn ift: Ich zwar, fowie die übrigen Seligen 
des Saturn, erfenne das hödfte Sein; aber Antwort kann weder 
ich noch der hödyfte Seraph auf eine ſolche Frage geben. 


V. 108. Die Apenninen. 


8. 109. Gatria, ein Berg im Herzogthum Urbino zwiſchen 
Gubbio und Pergola. 


8. 112. Siche 8. 61 und 83. 


V. 122. Petrud, mit dem Beinamen Peccator, der Sünder, 
ift von Petrus Damian zu unterjdeiden, feinem Zeitgenoſſen. Er⸗ 
fterer mar Mönd des Klofter& der heiligen Maria in Porto bei 
Ravenna und widmete fi) auch dem beſchaulichen Leben. 


8. 125. Er ward Garbinal. | 

V. 127. Paulus, fiehe Hölle 2, 28. — Ueber Kephas ober 
Petrus fiehe Johann. 1, 42: Da ihn Iefus fahe, ſprach er: Du 
bift Simon, Jonas' Sohn; du follft Kephas heißen, das wird ver: 
dolmetſchet ein Zels. 


®. 130. Sie Laffen fi bedienen, wollen reiten und nehmen 
Gepäd mit fih. Sehr farkaftifh ift V. 184. 


B. 141. Bon dem Ruf oder Geſchrei ift im Anfange des fol- 
genden Gefanges die Rede. 


— — —ü — 
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3weiundzwanzigster Gesang. 


Beatrir gibt dem Dichter einigen Aufihluß über das von den 
Seligen erhobene Geſchrei und lenkt dann feine Aufmerffamfeit auf 
die Seelen zurüd. Er fieht darauf von neuem eine große Anzahl 
derfelben, die fi durd ihre Stralen gegenfeitig erhellen und ver- 
ſchoͤnern. Der größte diefer Lichtkreiſe gibt fi als den heiligen 
Denedict zu erkennen. Dante wünſcht das Gefiht deffelben unver: 
hüllt zu fehen, aber Benedict vertröftet ihn auf den legten Him⸗ 
mel, wo völlige Befriedigung Statt finde. Zum Schluſſe ſpricht er 
von der großen Ausartung der Klöfter und Abteien, indem man 
dort, ftatt das Gelübde der Armuth zu halten, nur auf Berei- 
cherung denfe. — Mit der größten Schnelle wird Dante hierauf 
mit feiner Führerin in die achte Sphäre, den geftirnten Himmel, 
oder den Himmel des Thierkreiſes und der Zirfterne, und zwar in 
dad Geftirn der Zwillinge, emporgetragen. Er ergießt fih in ein. 
Danfgebet an dieſes Geftirn ald das Geftirn feiner Geburt. Bea⸗ 
trir fagt ihm, daß, bevor er Weiteres fehe, fein Bli heil fein, 
und er fi) felbft von der Nichtigkeit des Irdiſchen, ja des Planes 
tarifhen überzeugen müffes zuvor folle er aber noch einmal zurüd- 
ſehen. Er thut es und erblidt die fieben Planeten, in melden er 
fi befunden bat, und die Erde. 

B. 8 Mo Alles heilig, deswegen alle Furcht zu verbannen. 
Siche 8. 12. 
®. 10. Zu vergleihen 23, 46—48, 


3. 14 Gott wird an der ververbten, fittenlofen GeiftlichFeit 
Mache nehmen: vielleiht mit Bezug auf die Demüthigung des 
Papſtes Bonifacius in Anagni. 

8. 23. Hundert ftatt viele. Jeder Fleine Kreis ift ein Be⸗ 
mohner des Saturn. 

B. 28. Der heilige Benedict. 

8. 31. Du würdeft Muth und Bertrauen zu uns faflen. 

V. 37. Der Papſt Gregor ſchreibt von dem Berge Gaffino: 
Auf diefem Berge war ein fehr alter Tempel, in welchem nad 
&itte der Heiden von dem dummen Landvolke Apollo verehrt wurde, 
fowie man in den Hatnen umher opferte.. Hieher fam der Mann 
Gottes, der heilige Benedict, vernidhtete das . ‚, zerftörte 
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den Altar, blieb die Haine um und weihte den Tempel dem heiligen 
Martin, und einen neuen Altar auf der Stelle des alten dem Apoſtel 
Johannes, und befebrte die Ummohnenden und Hinftrömenden durch 
feine fortgefegten Predigten. — Das Klofter Gaffino liegt auf der 
Spitze ded Berges, die Stadt aber, Gaffinum, das jegige Gar 
Germano, welde hier gemeint ift, am Fuße deſſelben. 

8. 46. Die andern Feuer find Diejenigen, welche fi bei 
dem heiligen Benedict befinden. 

8. 50. Makarius. Es gab zwei diefes Ramens. Hier ift 
wahrfcheinli der mit dem Beinamen bes XAlerandriners gemeint, 
der fon gegen 5000 Moͤnche unter feiner Auffiht hatte — Ro: 
moald ift der Stifter des Gamaldolenferfiofters, geft. 1027. 
ſchrieb einen Gommentar über die Pfalme. 

8. 62. Im empyreifhen Himmel. Die Seligen, obgleih in 
die verfhiedenen Sphären vom Dichter zum Berftändniffe feiner 
Ideen vertheilt, haben ihren eigentlihen Sig im Empyreum. Man 
fehe 4, 28. Benedict wird dort erwähnt 32, 35. 

8. 70. 1. Buch Mofis, 28, 12. 


B. 73—96. Tadel der Geiftlichkeit und befonders der Mönde, 
die wol die Drdenöregeln ihres Stifters abfhreiben, aber nit 
danach handeln. 

8. 76. Matth. 21, 13. 

8. 84. Richt für Verwandte der Priefter oder für unzüchtige 
Weiber find die Beſitzthümer der Kiöfter. 

8. 85. Die Sinnlichkeit der Menſchen leiftet dem Lafter fo 
wenig Widerftand, ift fo geneigt, fi den Schmeicheleien der Lüfte 
hinzugeben. 

B. 88. Nicht Petrus Damian, fondern der Apoftel Petrus, 
fiehe Apoftelgefy. 3, 6, wo Petrus fagt: Silber und Gold habe 
ih nicht. — Zranciscus, der Stifter der Minoriten. 

8. 91. Wenn du den frommen Anfang diefer Ordenöftiftungen 
mit der Ausartumg der jegigen Mitglieder derfelben vergleichſt, fo 
wirſt du urtheilen, daß aus Tag Racht geworden ift. 

8. 94. Der Sinn ift: wenn Gott das hebräifhe Wolf nit 
verließ, als ed zu feiner Hülfe der größten Wunder bedurfte, fo 
wird er um fo weniger das Kriftlihe Bolt und die religiöfen Dr- 
den deffelben verlaffen, zu deren Hülfe ein Fleineres Wunder nötbig 
if. — Das Meer ift das rothe, durch welches die Kinder Israel 
bei dem Auszuge aus Aegypten trodnen Zußes gingen, 3. Bud 
Mofis 14, 22. Ebenſo gingen fie durch den Jordan mit der 
Bundeslade, Joſua 3, 17. — Dies abzuftellen heißt: die 
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Misbräude aufzuheben und die frühere Froͤmmigkeit und Heiligkeit 
der Orden zu erneuern. 

V. 106. Aus der Anrede an den Lefer gebt ſchon hervor, daß 
fi) Dante bier ald Schriftfteller, zur Erde zurückgekehrt denkt. 

8. 110. Das Geftiru der Zwillinge. Diefe redet er 8.112 an. 

8. 115. Die Sonne ftand bei der Geburt des Dante in den 
Zrsillingen, melde Gonftellation die Gelehrſamkeit begünftigte. 

8. 116. Die Sonne zeugt Alles, nämlich alles finnliche Leben 
auf der Erbe, nicht aber das vernünftige. 

8. 118. Sept, da ed mir vergönnt ift, die Himmel zu fehen, 
gelange ich, ftatt in ein anderes Geftirn des Zodiakus, gerade 
in eud. 

8. 123. Zum wichtigen Schritte, heißt, die bödften 
Himmel, befonders das Empyreum, zu betreten und bievon die 
Schilderung in mein Gedicht aufzunehmen. 

8. 125. Dante bat die Zwillinge, ihn mit Kraft auszuräftenz 
Beatrix fagt ihm jetzt, daß er bereits mit diefer Kraft ausge⸗ 
rüftet fei. 

B. 132. Diefes Rund ift das Geftirn der Imillinge. In 
diefer Aufforderung der Beatrix liegt der Sinn, daß er fi nun 
ganz von allem Irdiſchen losmachen und der Erde den Scheideblick 
zuwerfen müſſe. Daher aud das Mitleid, das fih in 8. 135 ıc., 
und der Tadel, der fih in 8. 151 ausdrückt. 

V. 139. Latona’s Kind ift der Mond, der Sohn Hyperion's 
die Sonne. Maja, Mutter des Mercur, fteht für biefen ihren 
Sohn, ſowie Dione für ihre Tochter Venus. Jupiter's Sohn ift 
Mars, und Jupiter's Bater ift Saturn. 

®. 140. Siehe den zweiten Gefang. 

®. 147. Hier Tonnte man ihre Bewegungen genau bemerken. 

®. 151. Die Tenne ift die Erde, worauf er fogar das Ein- 
zelne unterfcheiden Fann. Man vergleihe 27, 82. 

8. 154. Er wendet fi zur Beatrice zurüd. 
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Dreiundzwanzigster Gesang. 


Beatrix fagt dem Dante: Wir find am Ziele, die Frucht un- 
ferer Reife ift nun eingeärntet. Dante fieht bierauf eine Sonne 
über vielen taufend Lichtern glänzen, wird aber geblendet von dem 
heilen Stoffe, der aus diefem Glanzmeere hervorleuchtet. Beatrix 
erflärt ihm, daß dies Chriſtus fei, eine jeder andern überlegene 
Kraft. Er ſchlägt auf das Geheiß der Beatrir die Augen auf, 
um feine Führerin anzufehen, da er jegt fähig ift, ihr Lächeln zu 
ertragen. Gr fühlt fi aber unfähig, diefes zu ſchildern. Beatrix 
macht ibm Muth, jest in den Glanz zu fehauen, der ihn vorher 
biendete, und nun fieht er die Jungfrau Maria, die mit einer 
Blume verglihen wird. Cine Zadel ſchießt von oben herab, um: 
fhließt den Stern der Maria wie eine Krone und umfreift ihn. 
Dies ift der Erzengel Gabriel, der einen Zobgefang auf die Heilige 
Jungfrau anftimmt, den die übrigen Seligen beantworten, indem 
fie den Namen Maria vollftimmig erfhallen laſſen. Die umkraͤnzte 
Zlamme der Maria fteigt wieder empor, und alle Geifter bezeigen 
ihre Liebe zu ihr dadurch, daß fie ihre Spigen emporreden, um 
fie gleihfam zu begleiten. Sie fingen darauf vereint einen Hymmus 
auf fie. Dante fließt diefen Gefang mit einem ehrfurchtsvollen 
Erftaunen über die hohen Genüffe, welde dieſe Sphäre darbietet 


8. 11. Nah der Mitte des Himmeld: denn die Sonne ſcheint, 
wenn fie fi dort befindet, Langfamer zu geben als beim Auffteigen 
und Hinabfinfen. 0 

V. 20. Der caetanifhe Erflärer macht hiezu folgende Bemer⸗ 
tung: Es ift eine ſchoͤne Erfindung, die triumphirende Kirche 
Gottes, welche eigentlih in der neunten Sphäre ift, in der achten 
zu beſchreiben. Der Dichter that dies, weil er in den verfhiedenen 
fieben Sphären die fieben Abtheilungen der Seelen barftellte, in⸗ 
dem der Mond die Feufhen, Mercur die thätigen, Venus die lie 
benden, Sol die gelehrten, Mars die Priegerifhen, Jupiter die 
geredhten, Saturn die beſchaulichen enthält. Alle hängen jedoch 
von der achten Sphäre ab, welde die ihr verliehene ganze Kraft 
des Himmeld von der neunten empfängt und fie an jene fieben 
— — Die Früchte ſtehen hier wol für den Zweck, die Be- 
ohnung. 
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B. 25. Einer der Beinamen der Diana oder Luna, welche Let: 
tere bier gemeint if. — Die Sterne werden Nymphen genannt, 

8. 32. Der belle Stoff ift Ehriftus. 

B. 38. Weil Chriftus dur Lehre und Ton den Menſchen den 
Weg von der Erde zur Seligkeit des Himmels zeigte. Lange vor 
der Ankunft Chrifti in die Welt ſchmachtet diefe nad ihm. 

®. 52, Das Zeuer fteigt eigentlid H die Höhe zur Zeuer- 
fphäre, fiebe 1, 115 u. 133—135 u. 141 

V. 45. Siehe 1,8. 

B. 47, Dante Hatte Ghriftum gefehen, 8. 32. 

8. 49. Zu vergleihen 33, 58-60. 

‚8. 54. Ins Gedädtniß. 

B. 60. Der Beatrice. 

8. 67. Daffelbe Bild wie im Anfange des Zegefeners. 

V. 71. Nach der achten Sphäre. 

8. 73. Die Roſe ift die Jungfrau Maria, und das Wort ift 
CEhriftus nad) dem Anfange des Evangel. Zohannis. Die Lilien 
find die übrigen feligen Geifter der achten Sphäre, die durch Wort 
und Shaten zu Wegweiſern dienen. 

3.85. Anrede an Chriſtus. Du, von dem die Geligen ihr 
Licht empfangen, du haft dich erhoben, damit meine Augen nicht 
geblendet würden, und es mir dadurch möglich gemacht, mein Auge 
auf Maria zu rihten. 8. 88 tritt die Erzählung wieder ein. 

V. 94. Man fehe die Inhaltsanzeige dieſes Gefanges. 

®. 100. Unter Zeier ift der Erzengel Gabriel oder deſſen 
Geſang zu verfteben. 

V. 103, Ich ftele dar und ſpreche and die Liebe aller Engel 
zu dir, unferer Königin. 

8. 112. Die andern Hüllen, d.h. die erſten acht Sphären 
oder Himmel, find nicht zu vergleichen mit dem Prunkgewande 
Gottes, d. h. mit dem neunten Himmel oder dem primum mobile, 
welder aber mit feiner innern Fläche, mit der concaven Krämmung, 
fehr weit von dem adten entfernt ift. 

8. 119. Die Kronenflamme ift Maria, welche Ehriftus 
nadeilt. 

®. 128. Regina coeli — Königin des Himmeld — ift der 
Anfang einer Antiphonie, welche zur Oſterzeit zum Lobe der hei⸗ 
ligen Jungfrau in der Fatholifihen Kirche gefungen wird. 
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®. 138. Die Hebräer, welche in Babylon von Nebufabneer 
in Gefangenſchaft geführt, ihre weltlihe Habe in Paldftina zurück⸗ 
ließen, erwarben fi dur ihre Geduld und Stanvhaftigkeit die 
Seligfeit des Himmels. 

8. 136. Hier triumphirt Petrus in Begleitung der Seligen 
des alten und neuen Teſtaments. 


Vierund;wanzigstier Gesang. 


Beatrix erfuht die feligen Geifter der achten Sphäre, die WBiß- 
begierde des Dante zu ftillen. Der beilige Petrus umtanzt hierauf 
fingend die Beatrir, um feine Bereitwilligteit dadurch anzuzeigen, 
und auf deren Bitte unterſucht diefer den Glauben des Dichters. 
Er fragt zuerft, was. der Glaube ſei? fodann, wie er fih dieſen 
Glauben zugeeignet habe? ob die Lehre im alten und neuen Teſta⸗ 
mente von Gott herftamme? ob die Wunderwerke wirklich vollbracht 
wären? Auf die legte Trage gibt Dante die Antwort, die Aus⸗ 
breitung des Ghriftenthums fei das größte Wunderwerf. — Der 
ganze Geifterreigen fingt ein „Herr Gott did loben wir’. Petrus 
fordert zulegt no, daß er feinen Glauben und den Grund beffel- 
ben laut auöfprede. Dante erflärt, erftend, daß er an Gott 
glaube, den einigen, ewigen, und diefen Glauben verdante er nicht 
nur der Vernunft und Natur, fondern den Auöfprüdhen der Bibel 
und befonders der Apoftel felbft; zweitens, daß er an die Drei⸗ 
einigkeit dem Evangelium zufolge glaube ald an die Duelle alles 
göttlichen Lichtes. — Petrus ift hiemit zufrieden und umarmt ihn 
vor Zreude. 


8. 2. Lamm ald Symbol Ghrifti wegen feiner Unſchuld und 
Sanftmuth, oder als Opferthier. 

®. 34. Am niedern Drte, im Erbenleben. 

®. 89. Matth. 14, 29. 

B. 40. In der Hoffnung wird er naher von Jakobus, in 
ber Liebe von Johannes geprüft. 

B. 46. Baccalarius ift ein Scholar, der fünf Jahre ſtudirt hat 
und nun, ohne graduirt zu fein, über einen Text feiner Wiſſen⸗ 
ſchaft lieſt (legit extraordinarie). Eine Anzahl Baccalarien wurde 


\ 
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beſoldet; um eine ſolche Stelle bewarb man fi durd Disputation, 
bei der aber ein Doctor den Borfig führen mußte, da nur Doctoren 
disputiren dürfen. Die Theſis heißt quaestio, fie wird fragweiſe 
vom Präfes ausgefprohen, und ihre Bejahung von ihm approbitt. 
Kun ſchweigt aber der Doctor, und der Baccalar hat die Dispu- 
tation zu endigen. 

V. 52. Frage des Petrus. 

8. 61. Der Bruder ift Paulus im Brief an die Hebräer 
11,1: „Es ift aber der Glaube ein gewiſſe Zuverfiht Dep, das 
man hoffet, und nicht zweifelt an Dem, das man nicht ſiehet.“ 

8. 63. Beide Apoftel Famen nad Rom. 

8. 70. Der Sinn ift: jest bin id durd das Anſchauen über- 
zeugt von Dem, was auf Erden blos geglaubt werden muß, das 
Sein, die Wirklichkeit nur im Glauben bat. 

8. 76. Der Glaube gilt flatt einer Weberzeugung durd einen 
Bernunft- oder Verſtandesſchluß. 

8. 101. Die Wunderwerke. | 

8. 109. Anrede an die Kirche. Wie Hein und därmlid warft 
du bei deinem Urfprung, als du zuerft Wurzel ſchlugſt! 

8. 111. Bittere Tadel des jegigen Zuftandes, und Lob des 
frübern Zuftandes der chriſtlichen Kirche. 

8. 118. Die göttlide Gnade. 

3. 126, Bergl. de Monarch. 3. Johann. 20, 3—6. „Da 
ging Petrus und der andere Tünger (Johannes) hinaus, und famen 
zum Grabe. Es liefen aber die zmeen mit einander, und ber an⸗ 
dere Juͤnger lief zuvor, fhneller denn Petrus, und kam am erften 
zum Grabe, gudet hinein und fiehet die Leinen gelegt; er ging 
aber nicht hinein. Da kam Simon Petrus ihm nad und ging 
hinein in das Grab und fiehet die Keinen gelegt.” Und 8.8. „Da 
ging aud der. andere Juͤnger (Iohannes) hinein, der am erften 
zum Grabe kam, und fahe es und glaubte ed.’ — Johannes Fam 
alfo zwar zuerft zum Grabe, aber Petrus ging zuerft hinein. 

V. 145. Nicht die Lehre von der Dreieinigkeit ift der wichtigſte 
Artifel meines Glaubens, fondern Anfang und Zundament meines 
Glaubens ift das Evangelium. 


II** 
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Sünfundzwanzigstier Gesang. 


Dante erinnert fih an feine Taufe in Florenz. Beatrir macht 
ihn aufmerffam auf die Bewillfommnung, weldye Petrus von einem 
andern, dem Xpoftel Iafobus, empfängt. Letterer prüft ihn nun 
in der Hoffnung und legt ihm drei Tragen vor: was die Hoffnung 
fei, wie ſtark fie in ihm fei, und woher fie bei ihm entftanden jei. 
Die zweite von diefen Fragen beantwortet Beatrix an feiner Stelle, 
damit er nicht in Berlegenheit gefegt werde, ſich felbft zu loben, 
und zwar beantwortet fie diejelbe jehr zu feiner Gunft. Dante 
gibt hierauf eine Begriffserffärung von der Hoffnung und jagt, 
daß viele Sterne, nämlih die Schriftfteller des alten und neuen 
Teſtaments, vorzüglih aber David, ihm die Hoffnung eingeflößt, 
und nädftdem er felbft, Zafobus, durd feinen apoſtoliſchen Brief. 
Jakobus ift erfrent über diefe Antwort, und Dante fährt fort auf 
die Frage, was ihm feine Hoffnung verheiße, Daß ſowol das alte 
al& das neue Teftament durch den Propheten Jeſaias und durch 
den Apoftel Iohannes Verheißungen der Hoffnungen gegeben babe. 
— Der Chor der Seligen ftimmt einen Hoffnungsbymnus an. — 
Hierauf tritt ein drittes Licht aus der Schar hervor, der Apoftel 
Sohannes, und bewillfommt die beiden vorigen, den Petrus und 
Jakobus, aufs freudigfte. Dante erfährt von diefem, daß allein 
Chriſtus und Maria ihren Körper nit auf Erden zurüdgelaffen 
hätten, fondern ſchon damit befleivet wären; alle übrigen Seelen 
bätten noch feinen Körper. — Es erfolgt ein plögliher Stillſtand 
in den Bewegungen und Zönen der drei Apoftel, und ald Dante 
nad) Beatrir fi binwendet, ann er zu feiner großen Beftürzung 
diefe nirgends erbliden. 


V. 2. Dies leidet wol mehrfältige Beziehung. Himmel (das 
Paradies) und Erde (naͤmlich Hölle und Zegefeuer). Offenbarung 
und Geſchichte find darin vereinigt. Der Anhalt liegt außer den 
— Erfahrung, aber die Erfindung iſt irdiſch und 
menſchlich. 


V. 4. Dieſe Verſe find entweder früher gemacht, oder Dante 
gab bis zuletzt die Hoffnung nicht auf, nach Florenz zurückzukehren, 
und er ſetzte dieſe hienach auf den Ruhm feines Gedichts. — Die 
Hürde iſt Florenz, der Wolf iſt die Gegenpartei. 
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B. 7. Nümlih als Dichter. 

V. 8. Nicht alfo anf dem römiſchen Capitolium, wie andere 
Dichter, fondern in der Johanniskirche zu Florenz wünſchte er als 
Dichter befrängt zu werden. 

V. 13. Aus der Schar der Seligen, von melder Petrus her- 
gefommen war und fi Dante genäbert hatte, Petrus, der erfte 
Stellvertreter Ehrifti, trat jeg* Jakobus hervor. 

8. 18. Bergl. Convito, p. 74. Das Grabmal des heiligen 
Jakobus zu Gompoftella in Galizien, der nordweſtlichſten Proving 
von Spanien, wird von vielen Pilgern beſucht. 

®. 22. Sie bemilllommten fi gegenfeitig fehr freudig, wie 
dies auch Thon in dem vorhergehenden Gleichniſſe liegt. 

V. 24. Die höhere Speife ift die Erfenntniß und das Ans 
ſchauen Gottes. 

V. 26. Coram me. Richt blos ganze lateinifhe Verſe, ſon⸗ 
dern aud einzelne lateinifhe Phrafen und Wörter finden ſich mehr 
mals in der „göttlichen Komödie’, 3.3. gleich zu Anfange der Hölle 
1, 70; eine Sitte, die nit blos die damaligen italienifhen Schrift, 
fteller fämmtlidh hatten, da die italienifhe Schriftiprade fich erft 
aus der lateinifhen herausbildete, fondern welde in den aus ber 
lateiniſchen Sprade abftammenden neuern Spraden und felbft in 
den nidht daher abftammenden noch nidt ganz erlojhen ift, da die 
lateiniſche Sprade die Sprache der Gelehrten des Mittelalters war, 
und es auch in der neuern Zeit geblieben ift. 

B. 29. Bezieht fih auf Jakob 1, 5. „So aber Jemand unter 
euch Weisheit mangelt, der bitte von Gott, der da gibt einfältig- 
lid Jedermann und rüdt es Niemandem auf; fo wird es ihm ge⸗ 
geben werden.’ 

B. 33. Bei der Berklärung Chriftt waren nur Petrus, Jakobus 
und Johannes zugegen, Matth. 17 und Mark. 5. 

B. 46. Wie beißt wie Herrlich. 

8. 52. Niemand trug je größere Hoffnung, nämlich als Dante, 
wie wir dies deutlih in Gott Iefen. 

2. 55. Misraim ift Aegypten, umd dies fteht für die Erben: 
welt, für das Land der Prüfung, wie es dies für die Juden wars 
und Jeruſalem als Land der Verheißung für den Himmel, für das 
Paradies. 

B. 58. Das Wiffen bat feine von diefen ragen zum Zwecke, 
denn Jakobus ſah ja in Gott das Innere des Dante; auch die 
beiden übrigen nicht, welche Beatrix nicht beantwortet hat, nämlich 
was die Hoffnung fei, und woher fie bei Dante ihren Urfprung babe; 


2H2 Comment. 3. Parabies. Befang 25. 8. 73-126. 


fondern der Zweck ift, daß Dante den Menſchen nad feiner Zurück⸗ 
kunft erzähle, wie werth dem Jakobus die Hoffnung ſei. 

8. 73. Pſalm 9, 11. „Darum hoffen auf did, die deinen 
Kamen kennen.“ Den Pfalmen fhreibt Dante feine erfte Er⸗ 
wedung zu, 8. 71. 

8. 75. Ihn, d. h. Gott. 


®. 76. Du haft gefegnet mid mit David's Segen. Zu be 
ziehen auf Iaf. 1, 12: „Selig ift.der Mann, der die Anfechtung 
erbuldet: denn nachdem er bemähret ift, wird er die Krone des 
Lebens empfangen, weldhe Gott verheißen hat Denen, die ihn Lieb 
haben.“ Dieje Stelle hat Achnlichkeit mit Pſalm 111, 1: „Wohl 
Dem, der den Herren fürdtet, der große Luft hat zu feinen Ge- 
boten. Deß Same wird gewaltig fein auf Erden, das Geſchlecht 
der Zrommen wird gefegnet fein. Neihthum und Zülle wird in 
ihrem Haufe fein, und ihre Gerechtigkeit bleibet ewiglih.” Auch 
der ganze erfte Palm. 

8. 91. Dies iſt alfo Dad, was die Hoffnung vorbedentet, 
8. 87, oder die Verbeißungen der Hoffnung. — Jeſaias 61, 7 
fagt: „Denn fie follen Zwiefältiges befigen in ihrem Lande, fie 
follen ewige Freude haben.’ Doppelfleid heißt blos Doppeltes 
und ift zu beziehen auf die Seligkeit der Seele und des Körpers, 
oder ganz allgemein auf eine doppelte, d. h. ungemeine, Seligkeit. 

V. 94. Johannes in der Offenbarung 7, 9 fagt, dag die Schar 
vor dem Throne Gottes mit weißen Kleidern angethan fei. 

V. 98. Worte ded vorher erwähnten neunten Pfalms. Siehe 
zu 8. 73. 


8. 101. Das Zeichen des Zodiafus. 


8. 109. Im Winter, wenn die Sonne im Steinbocke während 


eined ganzen Monats ift, zeigt fi der Krebs des Nachts am 
Himmel. 


V. 112. Bezeichnung des Apoſtels Johannes. Ghriftus wird 
Pelikan genannt. 

V. 114. Joh. 19, 26 u. 27. „Da nun Jeſus ſeine Mutter 
ſahe und den Juͤnger dabei ſtehen, den er lieb hatte, ſpricht er zu 
ſeiner Mutter: Weib, ſiehe, das iſt dein Sohn. Danach ſpricht 


er zu dem Jünger: Siehe, das iſt deine Mutter. Und von ber 
Stunde an nahm fie der Jünger zu fi.” 


V. 122, Johannes glaubt, Dante wolle feine Perſon in dem 
Lichte entdeden; daher feine Anrede. 

8. 126. Bis zum jüngften Geridht, bis die von Ewigkeit her 
feftgefegte Zahl Derer, die felig werden, erfüllt if. 
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8. 128. Hier wird der Ausdrud von 8. 91 auf Seele und 
Körper angewandt. — Die zwei find GChriftus und feine Mutter. 
®. 132. Die drei Apoftel. 


Sechsundzwanzsigster Gesang. 


Johannes prüft den Dante zum dritten in der Liebe Er 
antwortet zuerft: Bernunft und Offenbarung hätten die Liebe in 
ihm erweckt. Johannes fragt aufs neue, ob nicht andere Neize 
ihn zur Liebe binzogen, und erhält die Antwort, daß die Betrach⸗ 
tung der Schöpfung, die Hoffnung der ewigen Freuden naͤchſt Ber- 
nunft und Offenbarung ihn von der falfhen Liebe zur. wahren hin⸗ 
geführt hätten. — Es erſchallt ein dreimaliges Heilig. Beatrix, 
die vorher feinen Augen verfhmunden war, zeigt fi wieder in 
aller Herrlichkeit. Dante erblickt ein viertes Licht, den Adam, und 
diefer gibt ihm Nachricht über die wahre Berfhuldung bei dem 
Sündenfall, über fein Alter und über die erfte Sprache. 

®. 1. Dante ift durch das Anfchauen des Johannes geblendet. 
Siehe 8. 5. 


8. 12. Apoſtelgeſch. 9, 17 und 18, wo Ananias den Saulus 
oder Paulus durch Handauflegen wieder fehend madıte. 

8. 14. Es ift hier keineswegs an Dante's Liebe zu Beatrice 
zu denten, fondern es ift nur die Liebe zu Gott gemeint. Man 
ſehe 8. 16—18 und 64. 

8. 17T. Iſt jener Liebe A und D, Anfang und Ende, — 
der Ausdrud ift aus Offenb. Joh. 1, 11 entlehnt von dem erften 
und legten Buchſtaben des griehifhen Alphabets, — in leidhten 
und ſchwachen Graden, infofern die Liebe gegen Gott am wichtig⸗ 
ften ift, und auf diefe die Liebe zu dem Raͤchſten und die Selbft- 
liebe folgt. 

®. 19. Johannes hatte ihm erft die Furcht verfheudt. 8. 4—12. 

B. 24. Fortſetzung der bilvlihen Nedensart in 8. 7. 


B. 37. Die Ausleger find ungewiß, ob Dante bierunter den 
Dionyfius Areopagita, den Ariftoteles oder Plato verftanden habe. 
Sollte damals ſchon eine Ueberſetzzung des „Sympoſions“ von Plato 
vorhanden geweſen fein, jo wuͤrde Letterer am beſten paſſen. 
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8. 41. 2. Bud Mofis 33, 19. „Und er ſprach: Ich will 
vor deinem Angefihte ber alle meine Güte geben laſſen, und will 
laffen predigen ded Herren Namen vor dir.” 

®. 43. Johannes erklärt im Anfange feines Evangeliums die 
Eindeit Ghrifti mit Gott und die Erfhaffung der Welt dur 
Ehriſtus, und dies war ein Act oder der hoͤchſte Act der Liebe. 

8. 49. Siehe zu 8. 14. 

8. 52. Das Symbol des Johannes war der Adler. 

V. 69. Dffend. 4, 8. Sammt Beatrir. 

V. 78. Welche Belle, oder weldhe Augen über taufend 
Meilen, d. h. in unendlide Zerne, hinreichten. 

B. 84. Den die erfte Kraft, d. h. Gott, auf die Welt geſett. 
Siche zu 8. 43. Die Schöpfung ift die erfte und hoͤchſte Hand⸗ 
lung der Liebe Gottes, daher tritt bier Adam ald Symbol dieſer 
Liebe auf. 

B. 92. Reif erzeugt, weil Adam als erwachſener Menſch 
auf die Welt Fam. 

3. 97. Das Bild ift wol von der Berpguppung der Inſecten 
bergenommen. Die Ausleger beziehen es faft alle auf eine zufällige 
Einhüllung eines Thieres. Vielleicht ift die ganz alte Erflärung 
die richtigfte. Ein Thier kann nicht reden, und doc ift fein Ver⸗ 
langen zu Zeiten fo lebhaft, daß es in der Geberdenfprade, die 
durch Inſtinct der Begierde entſpricht, fi) verftändlid macht. 

V. 110. Wie lange eö ber ift, daß Gott mich ins irdiſche 
Paradies feste, mich ſchuf. 

8. 112. Wie lange id) dort verweilte. 

8. 113. Die Urſache des Sündenfalles , des Hafles und Mis⸗ 
fallend Gottes bei meiner und Eva's Verſchuldung. 

8. 117. Nicht die Äußere Handlung, fondern die innere, der 
Ungehorfam. 

®. 116. Bon der Hölle, woher Beatrir den Virgil ſandte. 

V. 120. Man redhnete 5232 Jahre von der Schöpfung bis 
zum Tode Jeſu. Die Zahl der Kebensjahre Adam's, 930, hievon 
abgezogen, gibt 4302. 

8. 134. Dante jagt in feiner Schrift De vulgari eloquio, 
1, 4, daB das erfte Wort, welches der erfte Mensch gefproden 
babe, ohne Zweifel EI geweien fei, und dies babe Gott bevemtet; 
oder mit feinen eigenen Worten: Quod autem prius vox primi 
loquentis sonaverit, viro sanae mentis in promptu esse nos 
titubo ipsum fuisse, quod deus est, scilicet El, vel per modam 
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interrogationis vel per modum responsionie. Der beilige Iſidorus 
jagt in feinen Etymologien, daß der erfte Name Gottes El, d. h. 
der Einzige, der zweite Eloi, oder Eli, d. h. mein Einziger, ger 
weſen fei. 

V. 139. Daß Adam nur fieben Stunden auf dem Gipfel des 
Zegefenerberges zugebradht habe, ift die alte von Peter Comeſtor 
in feiner „Historia scholastica“ erwähnte Meinung. — Der Tag 
fängt mit Aufgange der Sonne an und wird in vier Biertel ges 
tbeilt. — Im Italieniſchen fteht wörttih: von ber erften Stunde 
bi5 zu derjenigen, weldye die zweite ift, wenn die Sonne das 
Biertel taufht, bis zur fiebenten (dieſe mit eingefhloffen)- 


Siebenundzwanzigster Gesang. 


Das ganze Paradies flimmt einen Tobgefang auf den dreicini- 
gen Gott an. Hierauf ift ein feierlihes Stillfhweigen. Petrus 
fündigt dann eine Strafrede an und verfärbt fi dabei; ebenfo 
verfärbt fih Beatrix. Mit veränderter Sprache vergleidht er darauf 
den frühern Zuftend der Kirche mit dem jegigen und fhilt auf den 
legteren, bejonderd auf die ſchlechten Päpfte. Die heiligen Seelen 
ſchwingen fi empor und verſchwinden. — Dante erhebt fid mit 
Beatrix in die neunte Sphäre, wo fie ihm Auskunft gibt über die 
Beſchaffenheit derfelben und mit einer bittern Klage über die fträf- 
lichen Begierden der Menſchen und mit einer Prophezeiung fließt. 

B. 10. Petrus, Jakobus, Zohanned und Adam. — Das, fv 
erft (zuerſt) gefommen, ift Petrus. 

8. 13. Seine weiße Farbe ging in die rothe Über. Zeus oder 
Supiter ald Planet hat weiße, Mars rothe Farbe. Dies ift die 
Roͤthe des Zorne. 


B. 22. Papſt Bonifacius der Achte. — Anmaßung, tnfofern 
er feinen Vorgänger, Chleftin den Fünften, zur Nüdfehr in feine 
Einfiedelei zu bereden wußte; fiehe zu Hölle 3, 58. — Mein 
Stuhl ift wieberholt, um die Wichtigkeit und den Zorn auszu⸗ 
drüden. — Der päpftlihe Stuhl ſteht geleert, weil ein Unwürbiger 
in einnimmt. Eigentlich befigt ihn GChriftus, und diefer tritt ihn 
nur Würdigen ab. 
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8. 25. Die Stadt Rom ift Peters Kirchhof, weil er dort 
begraben ift. Ampere bemerkt: ‚‚Cimeterio, Friedhof, hat lange 
Beit Kirche bedeutet, da die erften Kirchen allgemein an Orten 
erbaut wurden, melde durch die Gebeine der Märtyrer geweiht 
waren. Selbſt die jegige Peterstirde in Nom ift auf der Stelle 
erbaut, wo fi der Circus des Nero befand , der Sage nad, ber 
Apoftel dort feinen Tod gefunden haben fol, und man auch noch 
feine heiligen Reliquien aufbewahrt.” Mom wird jegt durch Lüfte 
und Grauſamkeit entweiht, und dies gereicht dem Lucifer zur Freude. 


V. 28. Die zomige Nöthe des Petrus theilt fih dem. ganzen 
Himmel mit. Und auch Beatrir erröthet ald Symbol der Theo: 
logie über die Verderbtheit des roͤmiſchen Papftes, ſowie einft der 
Himmel bei dem ode Ghrifti feine Helle verlor und mit rother, 
dunfler Zarbe überzogen wurde. 


B. 38. Sein Ton war verändert, entweder leifer, oder viel- 
mehr wegen ded Zorns lauter. 


®. 40 und 4. Die bier angeführten Päpfte waren ſaͤmmtlich 
ſehr fromm und litten den Martertod, fowie Petrus felbft. 

B. 46. Wahrſcheinlich mit Bezug auf die Suelfen und Ghibel⸗ 
linen, zur Rechten jene, zur Linken diefe. Der Ausdruck ift aus 
Matth. 25, 33 entlehnt von der Abfonderung der Guten und 
Böfen beim jüngften Gerichte. 

8. 49. Möchten doch die Schlüffel, die päpftlihde Gewalt, nie: 
mals im Kriege gebraudht fein gegen die Ghibellinen ! 

8. 52. Im päpftliben Siegel waren die Bilder des Petrus 


und Paulus. — Unter Briefen werden die päpftlihen Bullen 
verftanden. 


8. 58. Mit den Beſitzthümern des päpftliden Stuhles, die 
aus Ehrfurdt gegen die frommen Päpfte, welde ihr Blut für die 
Religion vergoffen, ihm verliehen wurden, nähren fi jegt Wäpfte 
vote Glemend der Fünfte, der Guadfer, d. h. aus Gadcogne, und 
Johann der Einundzwanzigfte, aus Gaorfa oder Cahors, worüber 
Hölle 11, 50 nadzufehen. 

8. 62. Durch den Ältern Scipio, ald Ueberwinder des Hannibal 

8. 69. Die Sonne fteht bei und während eines Theils des 
Winters im Steinbode. — Die Bewegung und Menge maden die 
Bergleihungspunfte, niht die Richtungz denn die Zloden fallen 
herab, die Geifter ftiegen hinauf. 

B. 79. Parad. 22, 134 fah Dante die Erde zum erften Male. 
Seitdem waren 6 Stunden verlaufen. Dies wird ausgebrüdt: das 
Beihen der Zwillinge war vom Meridian bis zum weitlihen Doris 
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zonte fortgegangen, d. h. ein Raum, der den Bogen des erften 
Klima’ ausmaht. Daher flieht Dante die Weftgegend, Gades 
oder Gadir, — über Ulyſſes fiehe Hölle 26, 100 — und zugleich 
die Dftgegend, mo Jupiter die Tochter des phönizifhen Königs 
— unter der Geſtalt eines Stiers entführte und ſie nach Kreta 
rachte. 

V. 86. Die Sonne war etwa im 22. Grade des Widders, und 
deswegen mehr als ein Zeichen von den Zwillingen, worin Dante 
fih jest befand, entferntz daher war ein Theil der Öftlihen Ober⸗ 
fläe der Erde nicht von der Sonne beleuchtet. 

8.96. Dem Wonnebeben, mweldhes mid ergriff, als ich 
Beatrir wieder jah. 


8. 98. Der Leda Bett nennt er die Zwillinge, weil Eeda " 
die Mutter der Zwillinge Gaftor und Pollur war. 

8. 112. Licht und Liebe, Umfhreibung Gottes. 

8. 115. Der neunte Himmel empfängt feine Bewegung von 
Gott, fie hat aljo Fein Maß, weil fie die erfte ift; die Bewegun- 
gen der andern Weltförper find geringer, nicht fo ſchnell, fie koͤn⸗ 
nen alfo nad jener gemefjen werden. Nehmen wir die Bewegung 
der neunten Sphäre oder die ſchnellſte als Zehn an, fo laſſen ſich 
die der übrigen Sphären durch heile der Zahl Zehn, etwa durch 
die Hälfte (Zünf) oder durch das Fünftel (Zwei) meſſen. — Im 
Grunde wird freilid das Größere durch das Kleinere gemeflen, und 
nit umgekehrt. Daher könnte es aud heißen: jede andere Bewes 
gung berechnen und meflen wir nah Tagen und Stunden, und 
Diefe find wieder von dem primum mobile entlehnt. 

8. 118. Der neunte Himmel ift die Urfahe der Bewegungen 
der übrigen Weltkörper, er enthält gleihfam die Wurzel, dig übri⸗ 
gen die Zweige der Bewegung. 

8. 121. Klage über die Begierden, die den Menſchen fo ſchwach 
madhen, daß er fi nit einmal mit feinen Gedanfen zu dieſem 
Himmel erheben Tann. 

B. 124. Des Menfhen Wille ift urfpränglih gut. Siehe 
Zegefeuer 16, 85—88. Die Negengüffe find die Begierden. 

8. 130. Maß für Mäßigkeit. 8. 133 drüdt die Un⸗ 
mäßigfeit aus: die Erwachſenen find nicht mit Dem zufrieden, was 
eine beftimmte Zeit heroorbringt, fondern wollen zu jeder Zeit 
Alles, das Berfchiedenartigfte haben. 


8. 136. So wird die Katur, die ſchoͤne Tochter der Sonne, 
auch die menſchliche Ratur entftellt. 


B. 140. Poggiali erklärt diefe Stelle fo: „damit du did nicht 
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wunderft über fo große Berkehrtheiten und Ummandiungen, fo wifle, 
Daß Died daher kommt, weil gegenwärtig in Stalien unter euch 
Sterblihen die Erziehung der Jugend, fowol die bürgerlidhe als 
die religiöfe, von den Guelfen abhängt, den Zeinden aller guten 
ODrdnung.“ Ob Dante es blos auf Die Guelfen, und nit viel- 
mehr auf die allgemeine Verkehrtheit bezogen babe, läßt fih wol 
mit Recht bezweifeln. 

8. 142. Dante bemerkt hier einen Rechnungsfehler, daß näm- 
lid) das bürgerlihe Jahr von dem aftronomifhen um ein Hundert- 
tbeil, d.h. um eine Kleinigkeit, abweiche. Der Sinn ift: noch che 
der Januar vermöge diefes Fehlers gar nicht mehr auf den Winter 
fällt, eine ganz andere Zeit im Jahre einnimmt, als ihm eigentlich 
zufommt, wird die göttlihe Vorſehung den fittlihen Zuftand der 
Welt verändern und eine beffere Zeit herftelen, — eine in Rüd: 
. fit der Zeit fehr unbeftimmte Prophezeiung. 


[4 


Achtundzwanzigster Gesang. 


Dante erblidt Gott in der Geftalt eines Punftes, um welchen 
fid neun Streife [hwingen, je weiter entfernt, defto langfamer, das 
umgefebrte Bild der neun Himmel und des fie umgebenden Em⸗ 
pyreums; und er madt gegen Beatrix diefe Bemerkung, daß in 
der äußern Melt eben das . entgegengefepte Berhältniß berrfche. 
Beatrir erklärt ihm das Verhältniß zwiſchen den geiftigen und ben 
materiellen Kreifen und belehrt ihn über die Ordnungen der Engel. 
Dies ift die Lehre von der mittelbaren Weltregierung Gottes. 
‚89 Vergleich im Bergleihe. Siehe zu 12, 14 und 15. 

3. 10. Im Spiegel ſieht man eine bintenftehende Kerze und 
erblidt fie, wenn man fi) umwendet, wirklih: fo ſah Dante den 
Punkt, das Bild Gottes, in dem Spiegel der Augen der Beatrix, 
and beim limfehen den wirklichen Punft. 

V. 14. Das, was man aus jenem Ringe, d. h. in dem 
neunten Himmel, fieht, wenn man aufmerkſam ift. 

®. 22. Der Hof, der fid durch Dünfte um die Sonne und 
um den Mond bildet. Je dichter diefe Dünfte find, defto Fleiner 
iſt der Hof, oder deſto näher rüdt er an Sonne oder Mond heran. 


NS 
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B. 48. Go Hätt’ ich dadurch völlig befriebigenden Aufſchluß. 

8. 51. Das Gentrum der Welt ift die Erde nad dem Pto⸗ 
lemäifhen Syſteme. 

B. 54. Siehe 27, 112, 


8. 61. Je länger ein Knoten ungelöft bleibt, defto feiter wird er 


DB. 64. Die Größe oder der Umfang der Körper oder Sphären 
richtet fih nad ihren Kräften. 


8. 70. Die neunte Sphäre ift ähnlich dem Pleinften Kreiſe, 
mweldyer fi um den Punkt dreht und, weil die Seraphini ihm vor: 
fteben, weil er der Gottheit am nädften ift, bezeichnet wird durch: 
deffen Lieb’ am meiften beiß. 


V. 70—78. „Der bisherige Mafftab der Kraft und Liebe, 
das ganze Verhältniß, das Gefeg, wonach mit ver Kraft und Liebe 
auch die Erpanfion und Mittheilung wächſt, ſcheint ſich umgekehrt 
zu haben. Aber eben weil die groͤßere Kraft die größere Expanſion 
gewinnt, muß ihr auch die innerlichſte Intenſion zukommen. Nach 
der Wirkung, nach der Aeußerung iſt ſie die weiteſte, nach ihrer 
Intenſion die innerlichſte, welche dem Urquell der Kraft hiemit am 
nächſten iſt. Daher eine doppelte Wahrheit: 1) daß die niederen 
Berhältnifle, und hiemit aud ihre Stategorien, fo wie fie find, in 
der höhern’Sphäre nicht mehr gültig und anwendbar find; 2) daß, 
10 incompetent auch die niedrigeren WBorftellungen der niedern 
Sphäre in einer höheren Drdnung der Dinge find, fo lange fie 
unverändert bleiben, wie fie find, dod die höheren Kategorien, 
obwol verändert, Feine andern find. — Der Zufammenhang beider 
Welten und ihrer Gefege ift die Bedingung alles geiftigen Lebens, 
befonders mit Beziehung auf die legten Dinge. Aus der Incom⸗ 
petenz der niedern Verhältniffe für die obere Welt, oder des Leibes 
für das höhere Leben folgt der Tod, aus dem Princip des Ueber⸗ 
ganges der niedern Berbältniffe zu den höheren durch Zort- und 
Umbildung die Auferftehung und Berflärung alles Fleiſches.“ Göſchel. 


8. 73. Wenn du bei jenen geiftigen Streifen um den Punft 
der Gottheit die Kraft zum Maßftabe nimmft und nicht die Größe, 
fo wirft du fehen, daß fie fih richtig zu den materiellen Kreifen 
verhalten. Der Eleinfte geiftige Kreis hat die größte Kraft und 
entſpricht der groͤßten materiellen Sphäre oder der neunten, dem 


primum mobile; der nächſt kleinere, aber nächſt kräftige der achten. 
Sphäre u. ſ. w. 


B. 77T. Das ganze Bild der entgegengefegt doppelten Kreife 
ſcheint hauptfählid beftimmt, gie bisher aufgeführte Kugelgeftalt 
des Univerfums und damit alle begrenzte Räumlichfeit zu zerftören; 


in feinem Kreislaufe leitet, fowie aud über alle irdiſchen 
Berhaͤltniſſe Engel beftelt find als Waͤchter und Regierer, jelbft 
über die irdiſchen Schaͤte, z. B. Hölle 6 und 7. Goſchel. 

8. 95. Gott verleiht den Kreifen ihren beftimmten Drt. 

8. 9. Hier folgen nun die Ordnungen der Engel, oder die 
Intelligenzen, von welchen die Sphären bewegt werden. 

8. 106—111. Das Anſchauen Gottes ift des erfte Stück der 
Seligkeit, die Liebe das zweite, infofern fie aus dem erften folgt. 
„Die Erkenntniß ift des Menſchen hödfte Würde und Ziel. Daher 
wird den hoͤchſten Licbesengeln, den Seraphim, B. 72, währen: 
den Gherubim das Wiflen befohlen iſt, Parad. 11, 37—39, auf 
das meifte Licht der Erkenntniß zugefhrieben. Doch ift Eins nit 
ohne das Andere. Parad. 11, 40—42. Goͤſchel. 

V. 112. Lohn ſteht für gute Worte, zu weldhem Zweierlei ers 
fordert wird: die Gnade Gottes und der eigene Wille des Menden. 

S. 117. Im Herbft ift der Widder Rachts am Himmel zu 
fehen in unferer Hemifphäre. Der Ausdrud heißt alfo in Bezug 
auf dad Borige: die naͤchſten drei Chöre von Engeln genießen eines 
ewigen Frühlings, den Fein Herbft unterbricht. 

®. 128. Ein Ziehen lieben fie, naͤmlich nad unten, und ein 
Bichen aufwärts, Sott nah zu ſtehn, leiden fie, 

S. 130. Dionyfius Xreopagita ſchrieb ein Buch von den himm- 
liſchen Hierardien. 

®. 133. Gregor der Große wid vom Dionyfind ab und ord⸗ 
nete die Chöre etwas anders. Dante nimmt alfo die Ordnung des 
Dionyfius an und führt den Petrus, der fie ihm nannte, als fei- 
nen Gewaͤhrsmann an. 


Somment. 3. Paradies. Gefang 20. 261 


Neunundiwanzigster Gesang. 


Nachdem Beatrir eine Furze Zeit geſchwiegen bat, jest fie 
ihre Mede von der Schöpfung fort. Gott offenbarte fih von Ewig- 
keit ber in Abdrüden feines Weſens aus Liebe, um Gejhöpfen dad 
Daſein zu geben. Die Schöpfung zerfällt in Intelligenzen, Formen 
für Körper [fubftantielle Form) und formlofe Körper. Diefe ver: 
binden fi und wirken auf einander und füllen jo dad Univerfum. 
Zu oberft find die Engel des Empyreums, die nur wirken; in der 
Mitte die Intelligenzen der Himmel, welche mit der Kraft, die fie 
von oben empfangen, herabwärts wirken; zulegt die nur empfan= 
genden Wefen der Erde. Die Engel find alfo nidt vor der 
Schöpfung der Welt gefhaffen, wie Hieronymus fälfhli geglaubt, 
ſchon deshalb, weil fie fonft bis dahin Feine Beftimmung gehabt 
hätten. Ein Theil der Engel empörte fih, während die übrigen 
folgfam waren und die Gnade Gottes annahmen, welde Annahme 
nur nad dem Grade der Willigfeit verdienftlih iſt. Faͤlſchlich un⸗ 
terfcheidet die irdiſche Weisheit in den philoſophiſchen Schulen Ver⸗ 
ftand, Gedächtniß und Wille bei den Engeln. Die Engel haben 
fein anderes Wollen ald Gott zu ſchauen, und da fie dies obne 
Unterbredung thun, bedürfen fie nicht des Gedächtniſſes. — Die 
irdifhe Weisheit irrt alfo hierin; allein fhlimmer ift, daß fie die 
Dffenbarung nachfegt und verdreht, ohne daran zu denken, wie viele 
Opfer die Berbreitung der chriſtlichen Lehre gefoftet hat. Ganz 
undriftlihe Meinungen und Lehren hört man von heiliger Stätte. 
Dadurd wird das Bolf in die Irre geführt, und der Ausfprud 
Chrifti, in die Welt zu geben und zu predigen, auf eine ganz vers 
kehrte Weiſe befolgt. Die Priefter bringen wigige Neben vor und 
brüften ſichz die Gemeinde findet Gefallen daran und durchſchaut 
den ſchlechten Geiſt der Priefterfhaft, die Berberbtheit der Geiſt⸗ 
lichkeit nicht, fonft würde fie die ouf die Beichte folgende Sünden- 
vergebung verſchmähen, wonach fie jegt begierig iſt. Beſonders 
find die Ordendgeiftliden zu tadeln. — Nach diefer Abſchweifung 
ſetzt Beatrix noch Einiges über die Geifter hinzu: fie find unzählig 
und verſchieden nad der Zäbigkeit, womit fie das göttliche Licht 
aufnehmen. Goͤſchel findet in dem Anfange dieſes Geſanges eine 
GErflärung der erften beiden Verſe der Genefld von Wort zu Wort. 
„Am Anfange (außerhalb der Zeit und des Raumes) ſchuf (aus 
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feinem Innern fi) erfäließend und emntäußernd) Gott (als Geift 
der ewigen Liebe, zwar fi felbft genügend, doch fi zu neuer 
Liebe, zur Liebe in einem Andern fidh offenbart) Himmel und Erde 
(die neun Himmelsfphären wi neun Engelordnungen, in welchen 
erfteren Stoff und Leben zu unvergänglidyer Dauer verbunden find, 
und melde letzteren reinperſoͤnliches Zeben find, fomwie die Erde, als 
einen zunädft nur rohen, formlofen Stoff). Und die Erde war 
wüfte und leer (Chaos), und es war finfter auf der Tiefe (weil 
die Materte noch nit von dem über ihr ſchwebenden Licht und 
Leben berührt war, ald Zucifer kaum geſchaffen, audy gefallen und 
feines Lichtes beraubt, in ihre Tiefen hinabftürzte) und der Geift 
Gottes ſchwebte auf den Waflern (nit in ihnen, fondern über 
ihnen, um fie mit dem aud gefhhaffenen Leben und Licht zu be= 
leben, lichten, entwideln, fihten und ordnen. — Dies ift die erfte 
urfprünglide Schöpfung außer der Zeit und nicht in Zeitabſchnitte 
zerfallend, worauf der Zall eines Theils der Engel erfolgt, und 
die übrigen immer feliger werden. Die übrige Schöpfung in ven 
Schöpfungdtagen ift nit mehr Schöpfung, Tondern weitere Ent- 
widelung aus den gefhaffenen Elementen, Materie und Form, 
Zeben und Stoff, deren Verbindung das dritte if. Nur zulegt 
ſchuf Gott wieder felbft, nicht Gattungen und Arten, fondern ein 
Individuum, den Menſchen. Dann folgt freilich ftatt ftetiger Ent- 
widelung, dem Berufe ded Menſchen, ein zweiter Fall, der Sün- 
denfall, Berbannung, aber mit ihr aud die Berheißung und fogleidh 
"der Anfang der Grlöfung, als Fortfegung der urfprünglidhen 
Schöpfung, um durch Läuterung das irdifhe Paradies wieder zu 
gewinnen und Eingang zu finden zum himmliſchen.“ 


8. 1. Phoöbus und Diana, oder Sonne und Mond, find Kin- 
der der Zatona.. Die Zeit, während welcher Sonne und Mond im 
Aequinoctium zugleich beive am Himmel ftehen, ift eine fehr kurze. 

8. 12. Bon wo aus alle Gejdhöpfe hervorgingen, und zwar 
aus der reinften Uneigennügigfeit. Das Empyreum ſchließt jede 
Ausdehnung in fi. 

V. 17. Che irgend ein anderer Geift als Gott allein es be- 
greifen konnte. 

8. 19. Mit Rüdfiht auf die neun Himmel, 


821. 1. Mof. 1, 2: „Der Geift Gottes ſchwebte anf den 
Waſſern.“ Diefer biblifhe Ausdruck fteht hier ftatt der Schöpfung. 
Gott ſchuf vor aller Zeit, es ift an Fein rüber oder Später dabei 
zu denfen. Denn von allem Göttlihen wird der Begriff der Zeit 
ausgeſchloſſen, wie im vorigen Gefange der ded Raumes. So it 
alſo die Schöpfung der zweiten und dritten Perfon eine Gmanation 


‘ 
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in der Ewigkeit, und ebenfo auch die der Intelligenzen, der Zor- 
men und bildungsfähigen Materie. Sobald aber das Zeitliche ſich 
bildet, Zorm auf Materie einwirkt, "bat das fo Geſchaffene feine 
Zeit, und daher die genaue Zeitbeftimmung der Schöpfung. 

8. 23. Bon Mängeln rein, d. h. durd eine mangellofe, 
vollkommene Handlung Gottes. 

V. 34. Nach unten, d. h. um die Erde zu bilden. 

8. 41. Die biblifhen Schriftfteller. 

B. 49. Kopifh bemerkt: „Die Zahl Zwanzig ſcheint daher ge= 
braudt zu fein, weil die böfen Engel durch neun Engelfreife und 
neun Himmeldfreife in das Neunzehnte, die Erde, hinabftürzten 
und nun gleihfam das Zwanzigfte find.’ 

8. 50. Zu beziehen auf Lucifer's Zall, Hölle 34, 121. 

3. 53. Siehe 28, 26. Sie drehen fih um jenen leuchtenden 
Punkt. 

V. 55. Siehe V. 50. 

- 8. 63. Sie können nichts Anders wollen, als was Gott will, 
und darin beſteht ihr Verdienſt. 

V. 81. BSie,bedürfen Fein Gedaͤchtniß, das hauptſächlich in Ge⸗ 
danfenverbindungen befteht, um von dem in der Seele noch Bor 
bandenen auf dad Berlorene zu kommen, denn fie find ftets im 
Befise des Einen und Emwigen, des Anfchauens Gottes. 


V. 88. Dies, d. i. die Grübeleien. 


B. 97. Beifpiele folder unevangelifher Kanzelvorträge. Der 
Eine erklärt die Sonnenfinfterniß bei Ghrifti Tod auf die gewöhn- 
liche Weile dur‘ den Mond als Verfinſterungz der Andere meint, 
die Sonne babe ohne Dazwiſchenkunft des Mondes ihren Glanz 
verloren, daher fei es auf der ganzen Erde gleich finfter geweſen. 
— Hercul’5 Spigen für Spanien, Horeb für Paläftina. 

V. 103. Statt Lapi und Bindi im Italienifchen, zwei damals 
. in Zlorenz häufige Namen, find bier ein paar im Deutfchen oft 
vorkommende Vornamen gewählt. 

V. 11T. Kappenträger, die Mönde. 


V. 118, Eigentlih: Doc fold’ ein Vogel niftet in dem Bipfel,. 
— mit Bezug auf den heiligen Geift ald Taube. Statt der weis 
fen Taube niftet in ihrem Prieſterkleide ein ſchwarzer Vogel, der 
Teufel. 


V. 124. Antonius, Urheber des Mönchweſens in Aegypten im 
Anfange des vierten Jahrhunderts. Er wird abgemalt mit einem 
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En als dem Binnbilde des von ihm bezwungenen Teufels, 
feinen Füßen. u — Wege heißt durch Betrug, durch 
—2* Ablaß, daher 8 
8. 131. Das der Engel. 
®. 133. Daniel 7, 10. „‚Zaufenbmaltaufend vieneten ihm, 
und zehntaufendmalzehntaufend ftanden vor ihm.’ Beſtimmte Zahlen 
für eine zahllsſe Menge. 


Mreissigster &esang. 


Die Engel der neunten Sphäre verfhwinden. Dante richtet 
feine Augen auf Beatrix und fieht fie in einer Schönheit, die Alles 
übertrifft und unbefdreiblid if. Er ift mit ihr im Empyreum. 
Dante wird zuerft durch den Glanz geblendet, erhält aber fein Ges 
fiht bald wieder. Er flieht nun einen Fluß von Licht, der von 
einem wunderbaren Frühlinge fhimmert; Funken bligen aus dem 
Fluß empor, fegen fi umher auf Blumen, ehren in den Fluß 
zurüd, und andre bligen hervor. Beatrix erflärt diefe Erſcheinung 
zwar nur für ein Scattenbild des Wirklichen, beißt ihm aber aus 
dem Zluffe zu trinfen. Sobald er feine Augen eingetaudt hat, 
verwandelt fich der länglihe Strom in einen runden, und aus den 
Blumen und Funken find die feligen Heerſcharen geworden, nämlid 
theils die, welche auf Erden im Kampfe mit der Sünde flegten 
oder die ftreitende und triumphirende Kirche, theild die Gott treu 
gebliebenen Engel. Ueber dem Lichte fieht Dante dieſe Seligen, 
die er mit einer Roſe vergleicht. Sr erkennt das Gerne fo gut wie 
das Rabe, denn hier hören alle Beringungen des Raums auf. 
Beatrix führt ipn in die Mitte der Mofe und fagt ihm, daß nur 
wenige Pläge noch Leer find. Auf einem bemerkt er eine Krone: 
fie ift für den Kaifer Heinrih den Siebenten beftimmt. Mit die 
fem edlen Kaifer wird der gewinnfühtige Papſt Glemens der Fünfte 
‚verglichen. 

8.1. Die ſechſte Stunde ift der Mittag. Wenn es faſt 
6000 Meilen von und Mittag ift, fo geht bei uns (in Italien) 
die Sonne auf. Wenn der Umfang der Erde in 360 Grabe ein- 
getheilt wird, und jeder Grad 60 Meilen beträgt, fo bat der ganze 
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Umkreis 21,600 Bellen. Bei der Umbrehung der Sonne um die 
Erde nad Ptolemäifhem una Dante'ſchen Syſteme fallen auf 6 Stun- 
ven 5400 Meilen. &o viel werden hier gemeint mit ſechstau⸗ 
fend Meilen. Wenn aljo die Gegend der Erbe, welche um ein 
Biertel der Erbperipberie entfernt ift, d. h. Indien, Mittag hat, 
fo bridt für uns erft der Morgen an. Es ift bier alfo von der 
Zeit vor Sonnenaufgange die Rede. Deshalb ift die Zahl 6000 
um fo paflender, denn fie drädt genau genommen 40 Minuten 
vor Sonnenaufgang aus. — Die Sterne verfhwinden, felbft der 
fhönfte, der Morgenftern, allmälig von dem Lichte der Sonne. — 
Wie die Sterne dann verfhwinden, fo verſchwanden die Engel der 
neunten Sphäre vor meinen Augen. 

8. 2. Die näht'gen Schatten ziehen ih zur Flaͤche hinunter, 
weil die Sonne die obern heile der Atmofphäre zuerft erleuchtet. 

8. 15. Mangel von etwas Sichtbarem. 

» 8.19. Der Reiz der Beatrice. 

®. 33. Das Hoͤchſte, was dem Künftler vorſchwebt, vermag er 
nie darzuftellen. 

®. 34. &o nun, d. b. mit diefer Schönheit angethan, deren 
Schilderung ic Andern überlaffen muß, da, für während, ih 
jelber eile das Gedicht zu beſchließen, begann fie. 

B. 45. Die eine ift die triumphirende Kirche. 

V. 54. Die Kerze ift bier der einzelne von den feligen Geiftern. 

8.78. Schatten, d. 5. fhattenhafte Borfpiele des wahren 
Zuſtandes. 

VB. 90. Durch die Länge des Fluſſes wird das Ausſtrömen des 
goͤttlichen Weſens auf die Geſchoͤpfe, durch die Kreisfigur deſſelben 
die Rückkehr der Ausſtroͤmung zu Gott angedeutet. 

8. 96. Unter dem Doppelhofe werben die beiden Abtheilungen 
der Seligen, die guten Engel und die guten Menden, verftanden, 

®. 104. Der Lichtkreis ift viel größer ald der Umfang der 
Sonne. 

VB. 107. Der erfte Kreis ift das primum mobile. 

8. 112. Ich ſah das Licht, welches fih auf viel taufend 
Spigen fpiegelte, Die umſchließen, welde von der Erde durch den 
Tod zu dem Himmel, zu Gott, der fie erſchaffen hat, zurückkehren. 

8. 115. Wenn fon der Pleinere, mittlere Theil der Hofe 
einen folden Bezirk von Glanz hat, welch einen Unfang von Licht 
muß der äußere Theil derfelben haben ! 

. Dante, Die goͤttliche Komöbie. III. 12 
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B. 191—128. Gett wohnt in einem Lichte, zu dam Kiemand 
kommen kann, er-zieht aber auch alle Kreaturen an fi und hebt 
alle räumliche Entfernung auf, und jo verſammelt fih Alles zuiegt 
in Gott, in einer einzigen Roſe. 

B. 125. Die Sonne ift Gott. 

B. 1299. In Weiß, in weißen Kleidern. Biche Offenbarung 
Joh. 6, 11. 

8. 139—141. Eud, d.h. die Menihen, befonders die Guelfen, 
und vorzüglich die Zlorentiner, die fih nah dem Zrieden fehnen, 
aber ibn dennod von fih floßen und dem Kaifer Heinrich ent- 
gegen find. 

S. 142. Der Papft Clemens der Zünfte, der dem Kaiſer 
Heinrih entgegen war. Wan hatte fogar Berdacht, daß Heinrich 
ım Klofter Buonconvento dur‘ den Abendmahlswein von dem 
Mönche Bernhard von Montepulciano vergiftet fei. B 

8. 146. Glemens ftarb 1314. Dann wird er zur Hölle ver: 
dammt werden, und zwar in den Kreis, wo die Simoniſten fi 
befinden, fiehe Hölle 19, und dort wird fein Borgänger, Bonifacius 
der Achte aus Alagna oder Anegni, nad tiefer nerfinten. 





Einunddreissigster Gesang. 


Im Anfange diefes Geſanges werden die beiden Abtheilungen 
der Bewohner des Empyreums noch etwas genauer unterfhieden. 
Die Seelen der ehemaligen Menſchen machen eine weiße Roſe ans, 
die Engel dagegen fteigen zu dieſen herab und erheben fih dann 
wieder in die Höbez ihre Geftalt wird befrieben. Alle ſchauen, 
ohne daß Einer den Andern verhinderte, zu Gott empor, die Engel 
ſowol wie die Seelen der Menfhen. Dante überfhaut zuerft das 
Ganze und befeligt fi in dem Anblicke deſſelben; als er über das 
Ginzelne Auskunft zu haben wünſcht und fih zu feiner Zührerin 
menden will, ift dieſe verſchwunden und zu dem ihr deftimmten 
Plage wieder emporgeftiegen. Gtatt ihrer fieht er einen Greiz 
dei ih, den heiligen Bernhard. Dante richtet noch Gedanken und 
Worte zur Beatrix und betradgtet dann nad Bernhard's Anmweifung 
hie Himmelstönigin, melde en Stanz den Kbrigen Theil des Him⸗ 
meld noch übertrifft. 
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8. 5. Den Ruhm und die Güte Gottes. 


8. 13. Die GIut.ift der Liebe, das Gold der Vollkommenheit, 
die weiße Zarbe der Reinheit Symbol. 


V. 26. Die alten Scharen find die Engel, die neuen find die 
Seelen der Menfhen, weil fie fpäter den Himmel bevölkert haben 
als die Engel. | 

®. 30. Unfrer Stürme, d. h. ber irdiſchen. 


8. 31. Zur Zeit der Bölferwanderung, 3. B. Odoacer mit den 
Herulern, oder fpäter wol, als Pilger, denn zur Zeit der Voͤlker⸗ 
wanderung ziemte es fi doch noch nit, die Privatcapelle Con⸗ 
ftantin’5 vor den Übrigen Wunderwerfen zu nennen. Bon Norben 
ber, bezeihnet dur das Geftirn des großen Bären. Die Mutter: 
bärin ift Helice, uud ibr Sohn Bootes. 

V. 35. Das Lateran, einer der Hauptpläte Nomd, wo bie 
Hauptkirche fi befindet, die von Gonftantin erbaute und dem hei⸗ 
ligen Johannes von Lateran geweihte, merkwürdig dur ihr hohes 
Altertbum, durch elf dort gehaltene Kirdhenverfammlungen und den 
prächtigen Bau. Bon dem Balcon an dem Portal ertheilt der 
Papſt den Segen, und an dem Hauptaltare darf nur der Papft 
Meile leſen. 

®. 39. Zlorenz fteht bier als Gegenfag, al& ein unfrommer, 
unfittliher Drt. 


B. 43. Wie ein Pilgerömann, wehn er den Tempel flieht, zu 
welchem er eine Reife angelobt bat, fi freut und hofft, einft zu 
Haufe davon erzählen zu koönnen. 


8. 50. Mit göttlihem Lit und eigenem Glanze der Fröm: 
migkeit. 

8. 59. Der Greis iſt der heilige Bernhard von Clairvaux, 
ums Jahr 1115 ein, wie Henke In feiner „Kirchengeſchichte“ fagt, 
für Wahrheit und Frömmigkeit eifriger und dabei allgemein ver- 
ehrter, beinahe gefürdteter Mann. Wenn Beatrix die göttliche 
Weisheit im Gegenfage der weltlihen, die Theologie bezeichnet, fo 
tft Bernhard Symbol eines befondern Theils der Theologie, der 
echten Myſtik, des erleuchteten Andachtseifers, bei dem fih Wiffen 
und Gefühl verbindet und die innerlide Neligiofltät fo äußerlich 
offenbart, wie es hier 8. 61—63 dargeftellt wird. Die Schriften 
Bernhard's find, fern von alter f&olaftifhen Spiefinvdigkeit, faft 
ſaͤmmtlich nur erbaulihen Inhalts und geben Zeugniß von der 
Selbſtbetrachtung, von dem ſchlichten Findlihen Glauben, von der 
tiefen Empfindung und Entzüdung, und aud von dem über Ir⸗ 
religiofität heilig zürnenden Unmuthe des en Ansbejondere 


268 Somment.;. Paradies. Sefang 31. ©. 686--127. 


war aber Bernhard der Jungfrau Meria ergeben und pried ihre 
Tugenden und Borzüge in feinen Schriften. 

B. 68. Die Rofe beftand aud mehren Kreifen. 

B. 86. Sklaven des Irrthums und der Sünde. 


8. 103. Aus Groatien, d.h. überhaupt aus einer entfern- 
ten Gegend, um unfer, d. 5. dad in Italien, und zwar in Rom 
befindliche Schweißtuch Ghrifti zu fehen und zu verehren, in welches 
fi des Eriöfers Gefidht, da er es in feinem Todeskampfe gebrauchte, 
abgevrüdt haben fol, daher Veronica genannt, weldhes Wort von 
vera icon, wahres Bild, abgeleitet wird, Daher 8. 106—108. 


8. 110. Dep Liebe, des heiligen Bernhard. 
8. 121. Bon unten auf emporblidend. 


®. 124. Der Wagen der Sonne. Sowie in Often die Helle 
ftetö wädhft, aber da, wo die Sonne nit ift, die Helle verſchwindet. 


8.127. Die Jungfrau Maria wird mit der Oriflamme oder 
Auriflamme vergliden, der feuerfarbenen Kriegsfahne, melde dem 
Bohne Conſtantin's von einem Engel gebradt fein follte. Rachher 
ward fie die Reichsfahne Frankreichs, aufbewahrt in der Abtei von 
St. Denys; Ludwig der Giebente, König von Frankreich, trug fie 
im zweiten Kreuzzuge. Weil Sieg und Frieden an fie gefmäpft 
war, kann fie bier ald Symbol der Madonna, der Königin des 
Himmels und der Heild- und Friedendbringerin für die Menſch⸗ 
beit, dienen. 


— nn Un nn 


Imeiunddreissigster Gesang. 


Bernhard geht die Abtheilungen der Roſe durch und nennt 
mehre einzelne Mitglieder derfelben. Neben der Jungfrau Maria 
fiten auf der einen @eite die Seelen des alten Teftamentes, auf 
der andern die des neuen, wo deöwegen noch mehre leere Pläse 
find. Der oberfte Kreis ift gemifht aus Männern und Weibern, 
in allen untern figen lauter Weiber. In dem innern Theile der 
Mofe befinden fi) Kinder, nämli die des alten Teftamentd, deren 
Eltern vor Abraham geglaubt haben, und die nah Abraham be= 

ſchnitten find, und diejenigen des neuen Teſtaments, d. h. der chriſt⸗ 
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lichen Zeit, melde die Taufe empfingen. Die übrigen find im 
Limbus, d. h. im erften Kreife der Hölle. — Er macht den Dante 
nun von neuem auf Maria aufmerffam. Der Engel Gabriel 
ſchwebt vor ihr, und bei ihr zur Linken ift Adam, und zur Rechten 
Petrus, neben Adam Mofes, und neben Petrus der Evangeliſt 
Sohannes, dem Mofes gegenüber im andern Halbrund Lucia, und 
dem Petrus gegenüber Anna. 


8. 4. Eva vermundete das Menſchengeſchlecht, die menſchliche 
Natur durch ihren Ungehorfam gegen Gott; Maria flo und 
beilte Diefe Wunde dadurch, daß fie das Heil der Welt, Chriftus, 
gebar. Die Wortverbindung ift: Die, weldhe der Maria zu Züßen 
el, ift Diejenige, welde die Wunde flug, die Maria nachher 
heilte. 

8. 10. Die Umſchriebene ift Ruth, Gemahlin des Bons, 
Stammmutter des heiligen Pſalmiſten David, der auch mehre Buß⸗ 
geſaͤnge dichtete. 


®. 16. Hier bedarf es wol einer genauern Beſchreibung der 
Rofe, um die Borftelung, welche Dante davon gibt, ridtig aufs 
zufaffen. Die äußern fieben Kreiſe vom Rande nad innen zu find 
von den Seelen erwachſener Perfonen eingenommen, die innern 
Kreife bis zur Mitte von Kinderfeelen. Die Scheidewände des 
alten und heuen Bundes geben mitten hindurch bis zum Boden ber 
Roſe, ®. 40. Die äußern fieben Kreife find in Halbfreife getheilt, 
in der Mitte der einen Hälfte des dußerften Kreifes befindet fi 
die Jungfrau Maria, ihr gegenüber in der Mitte der andern Hälfte 
des aͤußerſten Kreifes Johannes der Täufer. Unter der Maria 
figen im zweiten äußern Halbfreife Eva, im dritten Nabel, im 
vierten Sara, im fünften Nebeffe, im fehöten Judith, im fleben- 
ten Ruth. Unter dem Johannes figen ebenfo Franciscus, Benedict, 
Auguftin, und drei Nichtgenannte, B.34—36. Sowol die Frauen 
von Beatrix bis zur flebenten, ald die Männer von Johannes dem 
Zäufer bis zum fiebenten bilden eine Scheidewand in jedem Halbe 
freife: auf der einen Geite, und zwar auf der linfen, ſiehe V. 121, 
find die Seelen ded alten, auf der rechten die des neuen Zefta- 
ments. Beatrix, 8. 7, ſitzt alfo auf Rahel's rechter Seite. 


8.16. Zum fiebten Kreis wend' auf und nieder did! 
Dezeihnung der fieben oberen Halbfreife. 


®. 18. Die den Keld der Roſe an diefer Seite errungen, oder 
vielmehr die obern fieben Halbkseife einnahmen, ihnen vorftanden. 


B. 23. Die des alten, und 25—27 des neuen Teſtaments. 
B. 30. Bezeihnung der Scheidewand durch die fieben Zrauen. 
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8. 33. Johannes der Täufer ftarb zwei Jahre vor hrifius, 
durch welchen er aus der Borhoͤlle in den Himmel binaufgefährt 
wurde. 

8. 38. Siche 8. 23-27. 


Pe 40. Bom fiebenten Kreife bis zur Mitte. Bezeihnung der 
nder. 

B. 49. Bernhard fieht in Dante den Zweifel fi regen, ob eine 
Berfäptedenheit der Seligkeit bei den Kinden herrſchen dürfe, infos 
fern fie bier doch theild Höhere, theils niedere Pläge einnahmen, 
aber von einem Unterſchiede des Verdienſtes bei ihnen doch nicht 
die Rede fein Tönne, vergliden 8. 73—75. Cr belehrt ihn nun, 
daß zwar an Verſchiedenheit des Verdienſtes nit zu. denken fei, 
daß aber die göttlihe Gnade den Unterſchied made, wie dies Thon 
auf Erden fihtbar an den Zwillingsſöhnen des Iſaak, dem Cfau 
und Jakob, vergl. 8, 130, mit befonderm Bezug auf die ſchon 
vor der Geburt beftimmte Herrſchaft des Einen. Dies mindere 
aber die Seligkeit des Paradiefes nit, mo überhaupt weder ein 
irdiſches noch geiſtiges Bedürfniß herrſche, noch etwas Zufaͤlliges, 
fondern ewige Ruhe und Wonne, B. 52 64. 

8. 57. Alles, was bier genoffen wird, alles Gluͤck paßt einem 
Jeden, wie ein Ring dem Finger. 

8. 66. Die Wirfung von dem Willen Gotte muß und ge- 
nügen. Es laͤßt fi nicht weiter erforfhen. Gott übt freien 
Willen; der Eine ift mehr begabt ald der Andere, aber jeder Gute 
genießt das für ihn, feiner Empfänglicgkeit nah, größtmögliche Map 
von Seligkeit. 

V. 69. 1. Bud Moſ. 25, 22. „Und die Kinder ftießen fich 
mit einander in ihrem (Rebekka's) Leibe.’ 

8. 70. Rah der Farbe von ihrem Haar, d. h. nad 
ihren Eigenſchaften. 

8. 78. Zuerft war der Slaube der Eltern genug zur Aufnahme 
der Kinder in den Himmel; nahher mußte die Beſchneidung hin⸗ 
zukommen. 

V. 83. Mark. 16, 16. Vergl. Hölle 2, 30 und 4, 36. Pa⸗ 
radies 25, 10 und 11 und 12, 61 und 62. 


8. 85. Auf das Antlig der Maria. 
8. 87. Luk. 1, 28 und 30. 
B. 88. Auf Maria's Gefihte fpiegelte fih die Freude der Engel. 


8. 94. Der Engel Gabriel, der der Maria anfündigte, daß 
fie zue Mutter Ghrifti beftimmt fei, 8. 112.- 
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®. 88. Ave, Maria, gratia plena! 

8. 119. Die Kaiferlidgemweihte oder Kaiferin, Augusta, 
ft Maria. s 

V. 120. Das Wurzelpaar, infofern Adam die Reihe der 
Seelen vor, Petrus die Reihe der Seelen nach Chriſti Geburt 
anfängt. 

B. 142. Die erfte Lieb’ ift Gott. 


Mreiunddreissigster &esang. 


Schet des heiligen Bernhard an die Jungfrau Maria, damit 
diefe Dante fähig made, Gott zu ſchauen, und nachher fein Herz 
rein erhalte. Das Gebet wird erhört. Dante erflärt, wie er die⸗ 
fen Anbli@ zu beſchreiben durdaus nit im Stande fei, verfucht 
. €& aber dennod, nachdem er Gott um Beiftand angerufen hat. Gr 
babe, fagt er, ungeachtet des Schmerzes bei dem erften Blicke, den⸗ 
nod Kraft gewonnen, um wieder hinzuſchauen; drei Kreife erſchie⸗ 
nen ihm, gleiher Größe, aber ungleiher Farbe; innerhalb der 
Kreife erſchien ihm die menſchliche Geftalt, aus dem zweiten Kreife 
fi bildend; er habe fi bemüht, das Berhältniß diefes Bildes zu 
feinem Kreife und die Grenze zwiſchen beiden oder die Verbindung 
derfelben zu entdeden. Aber es war ihm nit möglid. Dennod 
fühlte er fein Berlangen durch den Blitz des Glaubens geftillt. 

8. 3. Bon Ewigkeit her zur Mutter des Sohnes beftimmt. 

8. 10. Indem fie die Seligen mit Liebe erfüllt. 

B. 48. Das beunruhigende Verlangen war nit mehr, id 
fühlte mi rubig. | 

8. 50. Es bedurfte feines Winkes nicht; ih war völlig vor⸗ 
bereitet. 

B. 64. Wie der Schnee zerfhmilzt an der Sonne, wie die 
Blätter der Sibylle, fiehe Xeneide 3, 445, vom Winde verweht 
wurden, jo verlor fih das Gedaͤchtniß des Gefehenen bei mir. 

B. 94. Nach dritthalbtaufend Jahren erinnert man fi) noch 
des Argonantenzuges, aber ein Augenblick iſt binreihend, um Das 
zu vergeffen, was ich fab. 
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®. 112. Gr fah zuerft nur einen einfachen Schein, bei zunch- 
mender Kraft aber erfienen ihm drei Kreife. Denn die Erkennt⸗ 
niß der Dreieinigkeit ift dem Menſchen fpäter zugekommen, erft durd 
das Chriftentfum. 

S. 116. Die drei Kreife drüden die Dreieinigkeit aus. Gleich 
find fie an Größe, weil unter den drei Perfonen in der Gottheit 
fein Unterſchied zu machen ift, aber ungleih find fie an Zarben 
mit Beziehung auf ihre perſoͤnliche Verſchiedenheit. Der abftra- 
Iende Kreis ift Chriftus, der dritte von dem erften und zweiten in 
gleihem Maße heroorflammend der heilige GBeift. 

8. 123, Wenig davon zu fagen, reiht nidt hin. 

®. 127. Andeutuug ded zweiten göttliden Seheimniffes, der 
Menſchwerdung Ghrifti, und zugleih der Aehnlichkeit des Menſchen 
mit Gott, unauflöslih und deshalb verglichen mit der Unmoͤglich⸗ 
Peit, den Kreisbogen genau zu bereiinen. Dennod bedarf ed nicht 
der Aufiöfung. Sie ift im Glauben gegeben, 8. 140 und 141, 
Denn die Wahrheit ift zwiefach: fie hängt entweder vom Berftande 
ab, durd Begriffe, Urtbeile und Schlüſſe, die mathematiſche und 
logifde, oder von der Anſchauung, der dußern durch die koͤrperlichen 
inne, der innern dur den Glauben. 

8. 145. Der Diöter fließt alle drei Abtheilungen der „goͤtt⸗ 
lien Komödie’ mit dem Worte stelle. „Wollte der Dichter etwa, 
wie man unter Schriften und Documente ein Siegel fegt, durch 
nn. Dreigeftirn feinem Werke das Siegel der Unſterblichkeit aufe 
prägen? ’’ 


Drud von F. A. Brodhaus in Leipzig. 


Kupferbeilagen. 


Zum erſten Theil (Hölle) gehören: 


1. Dante’s Bilbniß, gez. von Siegert, geft. von Rosmäsler. 


2. Seometrifher Plan der Hölle des Dante, entworfen von 
Karl Witte nah Brait de Lamathe. 


3. Karte von Ober= und Mittel- Italien zur Grläuterung von 
Dante's Göttlicher Komdbdie, entworfen von Karl Witte. 


en: Die Deifügung Diefer Karte 
bat Herr Prof. Witte aus Gefälligkeit für Die 
Verlagshandlung geftattet. 

Zum zweiten Theil (Fegefener) gehören: 


4. Geometrifcher Plan des Fegefeuerd des Dante, entworfen 
von Karl Witte. 


Zum dritten Theil (Paradies) gehören: 


“9. Geometrifher Plan des Paradieſes des Dante, entworfen 


von Karl Witte. 
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